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Anfprade 
des Dereind- Directors Ludwig, Abten zu Nein, an die 


vierte allgemeine Verſammlung des biftoriichen Vereines 
für Steiermarf zu Gras am 16. Februar 1854. 


Sochanfebnliche, 
Sochverebrte Berfammlung ! 


Ais wir in der vorjährigen allgemeinen Verſammlung un— 
ſeres Vereines hier tagten, lag wohl Jedem aus uns die Ahnung 
ferne, daß die ſtill aber gebietheriſch wirkende Naturkraft bis zu 
unſerem Wiederzuſammentreffen eben hier im Herzen des Landes 
gerade das erinnerungsreichſte unſerer Baudenkmäler uns ent= 
reißen, und und dadurch ein gewaltig anfprechendes Mahnzeichen, 
das aus der Gegenwart abfcheidende Denkwürdige nicht fpurlos 
für die Nachwelt verfchwinden zu laffen, vor Augen ftellen werbe, 
Diefes Mahnzeichen find die Trümmer des altehrwürdigen Burg 
gebäudes, welches noch vor Kurzem ald ein mit den Merkmalen 
des nahe ein halbes Zahrtaufend umfafjenden Zeitenwechfeld aus— 
geftatteten Denkmal daftand. — Bald werden auch diefe Trüm— 
mer den Augen entrüdt fein, und die rafcher noch als die Natur= 
thätigfeit ihre Forderungen geltend machende Geiftescultur wird 
andere Geftaltungen an deren Stelle fegen. Wie lange wird es 
dauern, fo werden auch die lebenden Zeugen, die noch den alten 
Bau mit feinen in der Neuzeit bereitd verfchwundenen Zugehö— 
rungen, mit dem inneren Stabtgraben, mit dem Ball- oder - 
Bicedomhaufe, mit der Ballgaffe, mit dem inneren Paulusthore, 
mit feinen geheimen Werbindungsgängen gefehen haben, vom 
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Schauplage abgetreten fein. Möge es mir darum gegönnt fein, 
diefem nun in Schutt finfenden Denfmale, fo weit der enge 
Rahmen einer Begrüßungsfprade es zuläßt, einen kurzen ge- 
fchichtlichen Rückblick zu weiben. 

Ob fchon die Zraungauer Ottofare, von deren Wohnfige zu 
Steier unfer Heimatland feinen heutigen Namen erhielt, in ber 
Stadt Graß für ihren zeitweiligen Aufenthalt eine Burg hatten, 
darüber laßt uns der Mangel an urfundlihen Nachrichten in 
Ungewißheit; doc wird es Feine gewagte Vermuthung fein, daß 
ſchon Leopold, zubenannt der Starke, welcher der Erfte die Würde 
eines Markgrafen der vom Verbande mit Karantanien losge: 
lösten Steiermark trug, und in diefer Provinz durch die Er: 
werbung der Grafichaften Marburg, Aflenz, Mürzthal, Eppen- 
ftein, wie auch Ruen, bereits ein reiches Befisthum vereinigte, 
feinen gewöhnlichen Wohnfig nach Grag verlegte, und daß die 
nachher auch von den Babenbergern bei ihrem zeitweifen Auf: 
enthalte hier bewohnte, wohl nur in mäffiger Größe fi vorzu— 
ftelende Burg der legten Zraungauer beiläufig diefelbe Stelle 
einnahm, welche ist die Zrüummer der Bauwerke Kaifer Fried: 
rich’8 bededen. — Beglinftigend für diefe Vermuthung fpricht 
die erhabene Lage diefes Baugrundes, feine Nähe bei der da— 
maligen einzigen Pfarrkirche zum heil. Aegydius, zugleidy der 
ſchickliche Abſtand desfelben von der in der Niederung. gegen 
Südweft zu gelegenen Stadt, welche zu jener Zeit nicht viel 
mehr als den igigen Hauptpla& nebft der Herren, der Schmieb- 
und Murgafie in fich begriffen haben mochte. Rechnet man 
dazu, daß eine Schenfungsurfunde Ottokar's VI, des erften 
Herzogd von Steiermark, an das Stift Sedau aus dem Jahre 
1174 die Ortöbezeichnung trägt : in foro Graetze in ecclesia 
S. Aegydii; ferner, daß, bie feierlichen Erbhuldigungen, die 
wenigftend von dem erften Babenberger angefangen urkundlich 
befannt find, regelmäßig zu Graß gefeiert, und daß daſelbſt 
unter den Babenbergern und erften Haböburgern üfterd öffent: 
liche Gerichtötage, wie auch bedeutende Hoffefte, wie z. B. das 
Zurnier im December 1194 am Zummelplage, wo Herzog 
Leopold in Folge eines Beinbruches fein Leben einbüßte, dann 
die von Hornegg befchriebene feierliche Vermählung Annens, 
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Tochter des Herzogs Albert, mit Hermann, Markgrafen von 
Brandenburg, im Jahre 1295 u. dgl. mehr abgehalten wurden: 
ſo wird man das gleichzeitige Vorhandenſein einer landesfürſt— 
lichen Burg in Gratz nothwendig zugeben müſſen. Und da 
weder urkundliche Andeutungen noch monumentale Spuren, ja 
nicht einmal eine Volksſage auf irgend eine andere Stelle hin— 
weifen, wo die ältefte Burg geftanden haben foll; fo wird es zu 
fchließen erlaubt fein, daß wir die Burg der Traungauer und 
der Babenberger zu Gras mwenigftens nicht ferne von den bier 
befprochenen Mauertrümmern zu ſuchen haben. Der Annahme, 
daß bie ältefte Iandesherrliche Burg zu Grak auf dem Schloß: 
berge geftanden habe, wo vermöge einer mündlichen Ueberliefe: 
rung auf alten Abbildungen des Schloßberges drei abgefonderte 
Sclöffer gefehen worden fein follen, ijt die Möglichkeit Feines= 
wegs abgefprodhen; es ift aber dabei die biftorifch conftatirte 
Zhatfache nicht zu überfeben, daß auf dem Schloßberge zu Gratz 
das ritterliche Gefchlecht der „Herren von Grab” gebaufet hat, 
deren Namen vom Anfang des XII. Jahrhunderts bis zu ihrer 
Entfernung durch Friedrich den Streitbaren in mehreren Urkun— 
den vorkommen. 

Erzherzog Ernſt der Eiſerne aus Habsburgs Stamme, wel— 
cher nach dem Tode ſeines älteren Bruders Wilhelm die drei 
inneröſterreichiſchen Herzogthümer als ſein Erbe erhielt, und ab— 
wechſelnd in der — damals noch zu Steiermark gehörigen — 
Neuſtadt und zu Gratz ſein Hoflager hielt, dürfte dieſe von den 
Traungauern und den Babenberger Herzogen überkommene und 
in der Zwiſchenzeit durch mancherlei Zubauten vergrößerte Burg 
zum letztenmal bewohnt haben. Sein Sohn Friederich, zubenannt 
der Friedfertige, welcher ſich gern in der Steiermark und vor— 
nehmlich in Gratz aufzuhalten pflegte, fand, nachdem er Ober: 
haupt des römifchzdeutichen Reiches geworden war, die alte Burg 
ohne Zweifel mit Rüdficht auf die größern Erforderniffe feiner 
Baiferlihen Würde zu beengt; er umftaltete fie daher den geän- 
derten Bedürfniffen und den Gefchmade feiner Zeit gemäß durch 
einen Neubau, welcher feine VBerbindungsarme einerfeits nach der 
gleichfalls großartig umbauten Hofkirche zum heil. Aegydius und 
andererfeit3 nach dem neu überbauten Bicedomhaufe und dem 


Schloßberge ausftredte, nicht unterlaffend, feine Bauwerke mit 
der befannten Signatur der 5 Vocalbuchſtaben zu bezeichnen, 

Der Sitte und leider auch dem Bebürfniffe der bis zum 
Ende des Mittelalters herabreichenden Zeit gemäß war dad Burg: 
gebäude auch mit Vertheidigungsmitteln gegen feindliche Anfälle 
verfehen, wovon die Refte zum Theil noch ist fichtbar find, ob- 
gleich der Wallgraben, der die Burg gegen die Oft: und Nord 
feite fhüste, bei Gelegenheit der dur den Theaterbrand im 
Sahre 1823 veranlaßten großen Umftaltungen ganz verbaut, und 
dad Vicedomhaus zur Gewinnung des isigen Franzensplatzes 
rafirt worden ift. Auch an einem Bewahrungsorte für ſeltſame 
Thiere, wie ed damals fehon bei Nefidenzen üblich war, fcheint 
es nicht gefehlt zu haben. Die Benennung „Löwengrube,“ welche 
eine erft jüngft Faffirte Kafematte trug, hatte unftreitig von daher 
ihren Urfprung, und Martin Zeiller, ein aus Gratz gebürtiger 
Paftors-Sohn, erzählt, daß er im Jahre 1622 nahe beim her- 
zoglihen Marftalle einen fchönen Ziger gefehen habe. — Bon 
diefen theild vom Kaifer Friedrich, theild von feinem Sohne Mar 
herrührenden Baumwerfen hat unter allen Zopographen von Grab 
Herr Profeffor Schreiner im Jahre 1843 die gelungendfte und 
anziehendfte Befchreibung geliefert, und fich hierburd) den An— 
fpruch auf den Danf fpäterer Genetationen erworben. 

Als bei der legten Ländertheilung des Habsburgifhen Haufes 
Inneröfterreih dem zweitgebornen Sohne Kaifer Ferdinand I. 
zugefallen war, genoß Gras durch ein halbes Jahrhundert das 
Glück, die Refidenzftadt feiner geliebten Landesherrn zu fein, 
während welcher Periode es auch ungeachtet der religiöfen und 
politifchen Stürme einen überrafchend fchnellen Auffhwung nahm, 
indem ſchon durch des edelmüthigen_ Karl IL treffliche Fürforge 
vermittelft der thatkräftigen Mitwirfung der Stände die Stadt 
jene anfehnliche Erweiterung mit ganz neuen Wällen erhielt, die 
noch heute ihren Umfang ausmachen, bei welcher Gelegenheit 
diefer Zürft den ist noch unverfehrten oftfeitigen Flügel der Burg 
erbaute, und diefe mit einer Wafferleitung vom Rofenberge her 
und mit einem unterirrdifchen Verbindungsgange zur Univerfität 
und zum Sefuitencollegium verfehen ließ, fo daß in den ver: 
mehrten Räumlichkeiten der Burggebäude nicht nur der Hofftaat, 
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fondern auch die oberften Hof- und Landesverwaltungs-Aemter, 
als: der geheime Rath über ganz Inneröfterreih, — fpäter bie 
geheime Stelle, die Deputation, die Repräfentation, zulegt das 
Gubernium genannt, — mit den nöthigen Hilfsämtern, dann 
die Hoffammer und der Kriegsrath ihr angemeſſenes Unterfommen 
fanben. 

Diefe von feinem bald mit der Kaiferfrone geſchmückten 
Sohne Ferdinand fortgefegten und vollendeten Bauten, die weife 
berechneten Stiftungen einer Univerfität, eines adelichen Convictes 
und mehrerer anderer, verbunden mit der Anweſenheit des Hofes, 
hatten die natürliche Folge, daß die neu gewonnenen Räume der 
Stadt in raſcher Folge auch mit anſehnlichen Wohngebäuden der 
landesedlen Familien geziert wurden, und deßgleichen die Nieder— 
laſſungen bürgerlicher Gewerbsleute ſich mehrten. 

Wahrlich einen Reichthum der theuerſten und großartigſten 
Erinnerungen wird noch immer die Bauſtelle der alten Burg 
bewahren, wenn auch ihre letzten Trümmerreſte längſt verſchwun— 
den ſein werden. Nie wird ein Steiermärker es vergeſſen, daß 
hier der Wohnſitz ſeiner angeſtammten Landesfürſten war, unter 
deren Führung ſo viele edle Geſchlechter Glanz und Ruhm, einen 
bleibenden Namen in der Geſchichte errungen, und die treue 
Anhänglichkeit des Volkes in guten und böſen Tagen ſich ſo feſt 
wie ſeine Berge bewährt haben. Nie wird die Erinnerung unter— 
gehen, daß bier, wo bie ritterlichen Traungauer- und Baben- 
berger:Fürften, der erfte große Haböburger, der eiferne Erneft, 
ber ſchwer bebrängte Friedrih, der Faiferliche Ritter Mar, fo 
oft und gerne ihre Herberge nahmen, zulest jener Zweig bed 
Habsburgifchen Stammes grünte, der aus Einer zärtlihen Mutter 
6 europäifchen Thronen Königinnen, der Kirche einen Ordens— 
fürften und dem römifchedeutfhhen Reiche einen Kaifer gab, von 
welchem aus diefe Würde noch auf ein Jahrhundert bei feinem 
Haufe fi vererbte. Der Drt, wo die Wiege diefes Kaifers ftand, 
wird jedem Steiermärfer um fo ehrwürdiger bleiben, als Fer- 
dinand nahe an demſelben ald Beweis feiner Liebe für feine 
Baterftadt auch feine lebte Ruheftätte wählte, und um fo erhe— 
bender muß das Andenken an diefen einheimifchen Fürften uns 
eben in unferen Zagen erfcheinen, da diefem an Sittenreinheit 


und Gharacterftärfe hoch emporragenden Fürften für den faft 
obligat gewordenen Tadel feiner empochemachenden Zhat: für 
das Höchſte auch das Höchfte eingefeßt zu haben, gerade in der 
Gegenwart aud und nur zu lange unbenügt gebliebenen Archiven 
die wohlverdiente Genugthuung geworben ift. 

Es war eine würdige Aufgabe unfered Vereinsausſchuſſes, 
dafür zu forgen, daß die fo denfwürdigen, von dem Untergange 
leider nicht mehr rettbaren Batıwerfe für die Nachwelt durch 
nafurgetreue Abbildungen wenigftens ihrer durch charafteriftifche 
Architectur ausgezeichneten Theile erhalten werden. In wie ferne 
der Ausſchuß in diefer Angelegenheit den gerechten Erwartungen 
entfprochen hat, wollen Sie, Hochverehrtefte, aus den Ihnen nun 
vorliegenden photographifchen Blättern gütigft beurtheilen. Ich 
erfülle bei diefer Erwähnung zugleich die angenehme Pflicht, 
dankbar beizufügen, daß der Vereinsausfchuß in der Ausführung 
feiner Aufgabe von Sr. bed Herrn Statthalters Ercellenz auf 
die zuvorfommendfte Weife unterftügt wurde. 

Die beweglichen Denkwürdigkeiten, welcde die Burg einft 
in fi barg, ald: das Archiv, die Hof= Bibliothek, die natur— 
wiffenfchaftlichen und Gemälde-Sammlungen, die Kunſtkammer, 
die Regierungsacten, find natürlidy theild unmittelbar nach der 
Verlegung der Reſidenz nah Wien, theild fpäterhin in die 
Kaiferftadt gewandert. Doch find nicht alle dieſe Schäbe für 
den fteiermärfifchen Boden verloren gegangen, indem bei der im 
Sahre 1765 ftatt gehabten Veräußerung noch ziemlich viele Koft- 
barfeiten durch Kauf in fefte Hände gefommen find. So wie 
dad Stift Rein noch heutzutage mit Pietät die von dem dama— 
ligen Eunftfinnigen Abte Marian angefauften Bücherſchätze und 
andere werthvolle Seltenheiten aus der -alten Herzogburg be- 
wahrt, dürften auch bei andern Körperfchaften und anfehnlichen 
Familien die von da herrührenden Kleinodien noch forgfältig 
gehüthet zu finden fein. Aber in Erwägung der fo Leicht fich 
ereignenden Zerfplitterung des weltlichen Mobilareigenthums und 
der häufigen Wechfelfälle des Glückes erwächſt die Beforgnif zur 
Wahrfcheinlichkeit, daß manche diefer Dentwürbdigfeiten auch 
fhon , unbefannt wohin, zerfireut worden fein mögen, und es 
wird gewiß unter die glüdlichften Erwerbungen unferes Vereins 
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gezählt werben, wenn ed ihm bei der Erforfchung einheimifcher 
Denkwürdigkeiten zeitweife gelingen follte, folche zu gewinnen, 
die mit ihrer allgemeinen Eigenfchaft, für den Gulturgrad ihrer 
Zeit Zeugenfchaft zu. geben, auch noch ‚den befonderen Reiz ver: 
binden, Reliquien aus dem hierländigen Wohnfige und Haus: 
geräthe unferer geliebten Landesherrn zu fein. 

Die ehrwürdigen Baurefte rufen unferer heutigen Verſamm⸗ 
lung den Scheidegruß zu; die nächftjährige Verfammlung wird 
felbe nicht mehr fehen! — Unter der mächtigen Gefühlsbewe- 
gung, deren wir und beim Scheiden auf immer von dem, was 
uns theuer, oder ein Gegenftand höchft theurer Erinnerungen 
war, nicht erwehren fünnen, fühlen wir insgefammt und zur 
Erneuerung des Gelöbnifjes aufgerufen , Überall, wo Zeugen 
unferer Landesgeſchichte mit dem Untergange: bedroht find, als 
Wächter‘ und Pfleger der Gefhichte unfere Aufgabe mit Eifer zu 
erfüllen, und es entringt fich zugleich unſerer Bruft die ver— 
trauensvolle Zuverficht,, daß, nachdem über den Trümmern der 
alten Burg bereits eine neue Zeit aufgegangen ift, unfere fchöne 
Steiermark im lebensinnigen Berbande mit dem herrlichen Kaifer- 
ftaate Defterreich einer neuen Periode des Ruhmes und der 
Wohlfahrt entgegen geben, und daß fie, was auch der Zeiten- 
wechfel bringen möge, die diplomatifh ihr zu heil gewordene 
Auszeichnung, „eine beſonders qute, durch anererbte Zreue gegen 
ihre Landesherrn bewährte Landſchaft“ zu feih, noch in die fern= 
ften Sahrbunderte hin bewahren werde. 
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Jahresbericht 
über den Zuftand und das Wirken des hiſtoriſchen Vereines 
für Steiermarf feit der letzten allgemeinen Berfammlung, 
d. i. feit 1. April 1853 bis legten Jänner 1854. 


Bon dem Vereins⸗Secretär Prof. Dr. Göth. 





Sochanfebnliche, 
- Sochverebrte Berfammlung! 


Voch vor Ablauf eines vollen Jahres iſt Ihr Ausſchuß 
durch die auf heute angeordnete allgemeine Verſammlung veran= 
laßt, feinen flatutenmäßigen Bericht über fein Wirken und über 
den Zuftand des Vereines zu erflatten, 

Er unterzieht ſich diefer Obliegenheit um fo lieber, als er 
gerne jede Gelegenheit ergreift, vor Ihren Bliden, Hochanſehn⸗ 
liche Verfammlung! die Hauptmomente feiner Wirkſamkeit vor: 
über zu führen; weil er ſich ſchmeichelt, Ihren Anforderungen 
entfprochen zu haben, und weil nur aus einer ſolchen überfiht- 
lihen Darftellung mit Sicherheit erfannt werden fann, was in 
den einzelnen Fächern der hiftorifchen Forfhungen durch die ge: 
meinfame Thätigkeit der Glieder des Vereines noch weiter zu 
erftreben, zu erzielen ift. 

Die Zahl der ordentlihen Mitglieder beträgt 189, die 
correfpondirenden 7 umd die der Ehren- Mitglieder 48; 
ed hat fich fomit die Zahl der erftern um 16 vermehrt. Die 
Zahl der correfpondirenden und Ehren-Mitglieder ift unverändert 
geblieben. 

Die im vorjährigen Berichte angeführten Bezirks-Correſpon⸗ 
denten wurden noch um den k. f. Hauptmann und Rechnungs: 
führer de3 9. und 20. Käger = Bataillond in Pettau, Herrn 
Eduard Damifch vermehrt, der fhon früher für den Verein 
und feine Zwecke ungemein thätig war, 
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Das Bereindvermögen betrug am Schluffe des Jahres 1853 
2587 fl- 43 fr., unter welcher Summe ſich auch die dem Vereine 
mit Großmuth zugewendete ftänd. Unterflügung von 500 fl. für 
dad Jahr 1853 befindet, für welche Gabe bier abermald ber 
tief gefühlte Dank audgefprochen wird. 

Der Ausfhuß hielt feit der legten allgemeinen Verſamm⸗ 
lung 12 Situngen, eine davon wurbe durch die Anweſenheit 
Seiner Faiferlihen Hoheit des durchlauchtigften Herrn Vereind- 
Präfidenten verherrlicht. 

Es ift bereitö im früheren Jahresberichte erwähnt worden, 
daß aus Anlaß des neuen Vereinsgeſetzes die höhere Beftätigung der 
Vereinsſtatuten nachgefucht wurde. Bei diefer Gelegenheit hat 
bie hohe k. k. Statthalterei den Vereins-Ausſchuß aufgefordert, 
zur Vervollftändigung der Statuten anzugeben, in welder 
Urt bei den allgemeinen Berfammlungen Be 
fhlüffe gefaßt, und wie die aus dem Bereind: 
Berhältniffe entfpringenden Streitigkeiten ge 
fhlidhtet werden. Der Ausfhuß hat diefe beiden Punkte 
dadurch erlediget, daß er in Betreff der erfien Frage den $. 17 
der Statuten folgendermaffen ergänzte: 

„Ueber neue Vorfchläge, welche von einzelnen Mitgliedern 
„angeregt werben, hat der Borfigende, wenn mwenigftend 5 Mit: 
„glieder den Antrag unterftügen, fogleih die Befprehung und 
„ſonach die Abftimmung einzuleiten, wobei die abfolute 
„Stimmenmehrheit der anwefenden Mitglieder 
„su einem gültigen Befchluffe erforderlich if.“ 

Rüdfihtlih der Schlihtung jener Streitigkeiten, die aus 
dem Vereins » Verhältniffe entfpringen, wurde dem $. 20 ber 
Statuten noch Folgendes angehängt : 

„Bei Streitigkeiten, die aus dem Vereins— 
„Berhältniffe entfiehen, entfheidet in erfter In 
„ſtanz der VBereins-Ausfhuß, in zweiter Inftanz 
„bie allgemeine Berfammlung durch abfolute Stim- 
„menmehrheit der anwesenden Mitglieder.” 

Eine weitere Aufforderung der hohen k. k. Statthalterei betraf 
die Ernennung von Confervatoren. Nachdem nämlich Seine 
k. k. apoft. Majeftät mit a. h. Entichliegung vom 31. Dec. 1850 
zur Erforfhung und Erhaltung der Baudenkmäler im öfterreichi= 


— 
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Shen Kaiferftante die Errichtung einer dem k. k. Minifterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten unterftehende Gentral= 
Commiffion in Wien genehmiget hatten, wurde bei dem Insleben—⸗ 
freten dieſes Inftitutes die Aufftellung von Gonfervatoren in den 
Kronländern ein unabweisliches Bedürfniß. Der Ausfchuß, welcher 
aufgefordert wurde, diejenigen Perfonen im Lande Steiermark zu 
bezeichnen, die zur Uebernahme diefes Ehrenamtes die hinreichende 
Befähigung haben, ließ fich diefen Gegenftand befonders ange: 
legen fein, und machte deren 14 der hohen Behörde namhaft. 
In ähnlicher Abficht, das Land in hiftorifcher Beziehung zu 
durchforſchen und die vorhandenen Alterthümer zu verzeichnen, 
zu befchreiben und vor Zerftörung möglichft zu verwahren, hat 
der Ausfchuß, wie bereits befannt, auf Anregung des k. k. Herrn 
Polizei-Directord und Regierungsrathes Freiheren von Paümann 
ein diesfälliges Gefuh um Anftellung eines hierzu geeigneten 
Archäologen an den hoben ft. ft. Ausfchuß geftellt *). Diefer, 
ftetö bereit, alles das großmüthig zu unterftügen, was die Wiffen- 
fchaft fördern und was dem Rande in was immer für einer 
Richtung nüsen und frommen Fann, hat dem Antrage des 
Bereind-Ausfhuffes in feiner ganzen Ausdehnung feine Zuftim- 
mung ertheilt und ihn zur höhern Genehmigung vorgelegt, und 
der Vereind-Ausfehuß ift in der erfreulichen Lage, mittheilen zu 
fünnen, daß der mit Munifizenz gemachte Vorſchlag die aller: 
höchfte Sanction erhalten bat. Steiermark ift fonach durd 


dieſen Act der Großmuth das erfte Kronland in dem großen 


Kaiferreihe, in welchem für die Erforfhung und Beſchreibung 
von Alterthümern chriftlicher Zeitrechnung hinreichende und ums 
fafjende Anftalten getroffen find, und wo gleichlaufend mit dieſen 
Erhebungen durch öffentliche Vorträge über Archäologie und 
Kunftgefhichte auch der Sinn und das Verftändniß dafür gewedt 
und miffenfchaftlich gebildet wird. Da durch den geftellten Antrag 
des hoben ft. ft. Ausjchuffes die Leitung und Ueberwachung diefer 
biftorifchen Durchforfchung des Landes im Allgemeinen, fo wie 
der darauf Bezug babenden Arbeiten des hierzu erwählten 
Archäologen Herrn Dr. Eduard Melli dem biftorifchen Vereine 
übertragen worden ift; fo wird es für den Vereins-Ausſchuß die 


*) Siehe III, Heft der Mittheilungen p. 42. 
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angenehmfte Pflicht fein, Ihnen, Hochanfehnliche Berfammlung ! 
alljährlih ausführlichen Bericht zu erftatten, wozu fich verläßlidh 
ſchon im nächften Jahre die erwünfchte Gelegenheit darbiethen wird. 

Um aber auch fchon dermalen in dieſer confervirenden Rich— 
tung nichtd zu verfäumen, wurden auf Anfuchen des Bereins- 
Ausfhuffes die Ruinen des biftorifch merkwürdigen Schloffes 
Cilli durch den ft. ft. Ausihuß, der felbe im Jahre 1846 an 
fih faufte, der Obforge der k. k. Bezirfshauptmannfchaft in 
Cilli empfohlen; ferner dahin gewirkt, daß das zum Abbrechen 
beantragte jchöne gothiſche Thürmchen auf der Karthaufe Gayrach 
erhalten werde; endlich wurden von jenen Zheilen der hiefigen 
f, k. Burg, die dur dem drohenden Einfturz zum Abtragen 
beftimmt worden find, genaue photographifche Abbildungen ges 
madt, und fo diefer Elafjiiche, chrwürdige Bau aus dem XV, 
Sahrhunderte wenigftend in getreuen Bildern erhalten. 

Zur Aufftellung der gefammelten Infchriftfteine und fonfti= 
gen Steinbilder wurden in dem dem Vereine gütigft überlaffe: 
nen Lokale des ft. fl. Landhaufes die geeigneten Vorrichtungen 
getroffen, und einige wünjchenswerthe Veränderungen, die zur 
vollfommenen Benügung nothwendig erfchienen, werden von dem 
hoben ft. ft. Ausfchuffe mit Wohlwollen vorgenommen. 

Die duch den Verein angeregten Vorträge über fleiers 
märfifhe Gefchichte wurden in dem Studienjahre 1853 ſowohl 
an ber k. k. Univerfität in Gras, ald an den E. k. Gymnafien 
zu Grab und Marburg mit beftem Erfolge gehalten, und der 
Ausihuß fah ſich veranlaßt, dafür fowohl den betreffenden 
Herren Profefforen Dr. Shwab, Dr. Philipp Pohl und 
Georg Malli, als den Studien = Directionen feinen wärmften 
Danf auszudrüden. 

Da im Laufe des legtverfloffenen Jahres faſt alle Mate⸗ 
rialien im mehr oder minder vollkommen entſprechenden Zuſtande 
einliefen, um an die hiſtoriſche Darſtellung der Geſchicke und 
Leiſtungen der ſteierm. Truppenkörper während der Jahre 1848 
und 1849 Hand legen zu können; ſo wurde beſchloſſen, zuerſt 
das muſterhafte Elaborat, das von dem k. k. Regiments-Com—⸗ 
mando des 27. ſteierm. Linien-Infanterie-Regimentes, König der 
Belgier, eingeſendet wurde, abdrucken zu laſſen, welchem der 
Reihe nach die übrigen folgen werden. 
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Gemäß dem von der legten allgemeinen Verſammlung er- 
haltenen Auftrage, dem Manufcripte des 4. Bandes der An- 
nales Duc. Styriae von Aquil. Jul. Cäfar nachzuſpüren, hat 
der Vereind-Ausfhuß fih an den Director der E. k. Univerfitäts- 
Bibliothek in Wien, Herrn Jofef Diemer, gewendet, und von 
felben die Nachricht erhalten, daß davon troß feines eifrigften 
Bemühen weder in den Bibliothefen noch in den öffentlichen 
Archiven eine Spur aufzufinden fei. 

Das Vereind Mitglied, der E. k. Profeffor der Gefchichte 
an der Univerfität in Grag, Herr Dr. Joh. Bapt. Weiß, hat 
auf einer legthin gemachten Reife nach Frankreich und Belgien 
mehrere hiftorifhe Notabilitäten und rühmlichft befannte Alter: 
thumdforfcher mit den Beftrebungen und Leiftungen des fteier- 
märfifhen hiftorifchen Vereins befannt gemacht, und hierdurch 
im Intereffe bed Vereins dankenswerthe Verbindungen angefnüpft, 
die für den Verein eben fo ehrenvoll ald nußhringend fein 
werben. Der Vorſtand und Gründer des germanifchen Muſeums 
in Nürnberg, Herr Freiherr von Auffeß, bat dem Vereine 
alle feine auf dieſes herrliche Inftitut bezüglichen Publicationen 
zugefendet, und bdenfelben zur Zheilnahme eingeladen, Eben fo 
hat der Gefammtverein der deutfchen Geſchichts- und Alterthums: 
Vereine zum Beitritte aufgefordert. Da in beiden Fällen dem 
Ausfchuffe eine Theilnahme in dem vorgefchlagenen Sinne nicht 
wohl zuläffig erfhien; fo hat dennoch derfelbe zur Förderung der 
gemeinfamen Zwede nicht unterlaffen, fich durch Abnahme der dort 
erfcheinenden periodifchen Blätter, durch Zufendung der hiefigen hi— 
ftorifchen Mittheilungen und anderer Drudfchriften zu betheiligen. 

Ungeachtet der vielfältigen Bekanntmachungen, daß der Verein 
ftetö bereit fei, Urkunden Fäuflih an fich zu bringen, fo hat ſich 
in jüngfter Zeit die traurige Wahrnehmung ergeben, daß Per- 
gament = Urkunden nit nur in die Werfftätten hiefiger Gold» 
fhläger, fondern in größerer Menge in gleicher Abficht fogar 
außer Land verhandelt werden. Es fand fich daher dad Mit- 
glied des Vereins-Ausſchuſſes der k. k. Herr Poftdirector Joſef 
Scheiger, als von der vorerwähnten k. k. Central-Commiſſion 
in Wien beſtellter Conſervator beſtimmt, zur Steuerung dieſes 
Uebelſtandes darauf aufmerkſam zu machen, daß gegen die Aus— 
fuhr von Urkunden eigene Geſetze beſtehen, und daß deren 
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Aufrechthaltung im wohlverftandenen Intereffe der Landeögefhihte 


höchſt wünſchenswerth fei. 

Ausgrabungen und andere hiſtoriſche Nachforſchungen wur⸗ 
den ſowohl durch die Herren Bezirks-Correſpondenten als Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder, ſo wie durch den Ausſchuß ſelbſt veranlaßt und 
durchgeführt. Die Herren Eduard Damiſch, k. k. Hauptmann⸗ 
Rechnungsführer in Pettau; Anton Braun, penſ. k. k. Haupt⸗ 
mann in Leibnitz; Roman Prettner, k. k. Gymnaſial-Pro⸗ 
feſſor in. Cilli; Georg Petri, Chirurg zu heil. Kreuz am 
Waaſen; Albert Kropf, Chirurg zu Mured; Oswald Plas 
zotta in Neumarkt; Johann Krautgaffer, Med. Doctor 
in Mured; Johann Hofmann, Chirurg in Grabwein, Johann 
Hönifh, Med. Doctor und k. k. Stabsarzt in Pettau gaben 
vielfältig Nachrichten über vorgenommene Deffnung von ‚Heiden: 
gräbern, Abgrabungen von Hügelgräbern, Auffindung von Ins 
fchriftfteinen u. dgl., und fendeten mit großer Bereitwilligkeit 
die aufgefundenen, mehr oder weniger wichtigen Gegenftände, 
Zeichnungen, Inſchrift-Copien u. f. w. ein, die den Sammluns 
gen bed Vereins einverleibt wurden, und am Ende dieſes Berichtes 
fpeziel angeführt erſcheinen. Außer den Genannten haben auf 
Verwendung des Ausſchuſſes noch Seine Durchlaucht Herr Fürft 
von Dietrichſtein durch drei Jahre einen Betrag angewiefen, 
der durch feinen für Archäologie ungemein thätigen Waldmeifter 
in Pettau, Herrn Mori; Sehan zu Ausgrabungen verwendet 
werben fol, und der k. k. Bezirfshauptmann in Grab, Herr 
Eugen von Braida hat aus der Bezirkscaſſe 20 fl. zu gleichem 
Bwede für die Gegend bei Kalsdorf und Forft bewilliget, wo nad) 
aufgefundenen römischen Mofaikziegeln und anderen Vorkommniſſen 
zu fliegen, in der Vorzeit Gebäude geftanden haben mögen. 

In ähnlicher Weife berichteten die Ausfchußmitglieber Herr 
Pfarrer Richard Knabl über Infchriftfteine zu Cilli, zu Einöd 
bei Dürrenftein, zu Eggerödorf und Videm; Herr Hauptmann 
und Arhivar Eduard Pratobevera über die Deffnung von 
Hügelgräbern bei Leibnitz und Zeiting; Herr Joſef Hofrichter 
über Ausgrabungen bei Marburg und über das herrichaftliche 
Archiv im Schloffe Gutenhaag. Aus diefem Archive, beffen Be: 
nügung der Eigenthümer Herr Joh. Pauer mit größter Be- 
reitwilligkeit geftattete, erhielt der Verein durch die Gefälligkeit 


= 16 — 


des k. k. Magazins-Verwalters des hiefigen Hauptzollamtes, Herrn 
Franz Sand bichler, drei intereffante Herenprozeffe zum Eopieren; 
Durch Vermittlung des Ausfchuffes werden die fehr merkwürdigen 
römifchen Infchriftfteine, die im Schloffe Straß eingemauert waren, 
auch bei der dermaligen Umftaltung diefes Schloffes in. ein F. k, 
Militär - Erzichungshaus wieder gehörig verforgt werden, 

Unter den übrigen ziemlid zahlreich den Sammlungen. zuges 
floffenen Gegenftänden, die im Anhange einzeln aufgeführt erfcheis 
nen, und wofür ſich der Verein zum lebhafteften Danfe verpflichtet 
fühlt, find insbefondere zu erwähnen: eine Orginal-Pergaments 
rolle, die fich im Thurmknopfe des Glariffer- Klofters zu Judenburg 
befand, von dem Eigenthümer Heren Viktor Seffler übergeben; 
ein Gonvolut von Stammbaum:Entwürfen und derlei Concepten 
und Briefen die Familie Pran betreffend, von Herrn Freiherrn 
Vincenz von Prank; mehrere Tauſend Kegeften von vorzugd- 
weife auf Kärnthen fich begiehenden Urfunden, gefammelt von Heren 
Anton Edlen von Benedikt, und zum Abfchreiben übergeben 
von Herrn Profeffor Dr. Carlmann Zangl; eine Sammlung 
von Abſchriften aus dem Archive ‚zu Nadfersburg von dem magi« 
firatlichen Oberbeamten dafelbft, Herrn Earl Vincenz Pichl von 
Gamſenfels; mehrere interefjante Urkunden-Copien von dem 
f. k. Bezirförichter zu Aflenz, Herrn Alerander Kranzbauer; 
und endlid die monatlichen Marktpreis: Tabellen, welche der 
hiefige Jöbliche Stadtmagiftrat dem Vereine fortwährend zufendet. 

Die Verbindung und der Schriftenaustaufch mit Geſchichts— 
forfhern und den fachverwandten Befelfchaften des Aus- und 
Innlandes, deren Anzahl ſchon nahe an Hundert ift, bringt den 
Verein in Kenntnif deffen, was aller Orten im hiftorifchen und 
arhäologifchen Fache zu Tage kommt, und begründet die Mög- 
lichkeit aus verläßlihen Quellen, zu fchöpfen. 

Wolle die Hochanfehnlidhe Verfammlung aus diefer gedräng— 
ten Ueberficht die ununterbrochene, wenn auch fiile Thätigkeit 
des Vereins und des Ausfchuffes entnehmen, und wohlmollend 
fortfahren, diefe vaterländijche Gefellfchaft in ihren. wiſſenſchaft— 
lichen Beftrebungen ſowohl unmittelbar al$ mittelbar zu unters 
fügen und zu fördern, und die Zahl feiner Freunde und Gönner 
zu vermehren. 
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Veränderungen 


im Perfonalftande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder. 


Herr Altherr Conrad, Gapitular des BenedictinersStiftes St. Paul, 


[2 


„ 


[2 


„ 


’ 


„ 


„ 


Tocent der englifhen Sprache an der k. f. Univerjität, in Gratz. 
Bayer Ludwig, VBejiger des Gutes Amthofen in Steiermark. 
Fruhmann Michael, Doctor der Theologie, k. k. Profeflor 

an der Univerjität, in Graf. 

Gabriel Lorenz, Doctor der Philofophie und der Rechte, 

f. f. Profeffor an der Univerjität, in Gratz. 

Hoffmann Emanuel, Doctor"der Philoſophie, F. k. Profeſſor 
an der Univerjität, in Gratz. 

Koppitfch Adolph, Kunfthändler in Gratz. 

Mihelie Leopold, Bibliothekar an der k. F. Umiverjität, in 
rap. 
Drözen Ignaz, Stadtpfarr-Vicar, in Gill. 

Prasil Wenzel, Doctor der Medicin und Badearzt, zu Gfei- 

chenberg. 

Rad Joſef, Präjident des k. k. Landesgerichtes, zu Cilli. 
Roßegger P. Rupert, Conventual des Stiftes Rein und 

Pfarrer, zu Feiſtritz bei Peggau. 

Schäffer Friedrich, Capitular und Profeſſor der Moral, zu 

Admont. 

Spiger Johann, Senſengewerk, zu Einöd bei Dürrenſtein in 

Kärnthen, 

Strohmaier Jofef, Privat, in Graf. 
Thurn Marimilian von, k. f. Oberfieutenant im Hufaren- 


Regimente Großfürft Nicolaus, Ritter mehrer Orden und 
Mitglied mehrer gelehrten Vereine. 


Weiß Johann Bapt., Dortor der Philofophie, k. k. Profeflor 
der allg. Weltgefhichte an der Univerjität, in Grap. 
2 
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YAusgetretene wirkliche Mitglieder. 


Herr Diet! Ferdinand Adolf, F. k. Poftbeamter, in Prefburg. 


n 


" 


— 
— 


[2 


‚„ 


" 


[4 


„ 


Götz Johann, Wundarzt, zu Mariazell. 

Hagenau=-SHarftreiter Nicolaus, k. k. Landesgerichtärath, 
in Brud. 

Hammer Wilhelm Edler von, Doctor der Rechte, Hof- und 
Gerihtd-Advofat, in Grag. 

Kofhaker Jakob, k. k. Bezirfshauptmann, in Hartberg. 

Matzun Johann, E. f. Profeffor, in Trieft. 

VPodgorſchegg Eduard, ft. ft. Regiftraturs-Adjuntt, zu Grab. 

Rochel Moriz, E. k. Yandesgerihtörath, zu Feldbach. 

Schniger, Edler von Lindenftamm, Gutöbejiger, in Sallad. 


Geftorbene wirkliche Mitglieder. 


Herr Baum Johann, Hammergemwerf, in Kapfenberg. 


„ 


„ 


" 


„ 


„ 


Baumann Roman, Gapitular ded Benedictiner » Stiftes Ad- 
mont und k. k. Gymnaſial-Profeſſor, in Grap. 

Edlinger Andreas, Eapitular des Benedictiner Stiftes Ad- 
mont und Profefjor am f. k. Gymnajium, zu Grag. 

Lanoy Eduard Zreiberr von, Gutäbejiger, zu Wildhaus. 

Rappersdorfer Michael, k. k. Bezirksrichter, in Leoben. 

Trenk Blaſius, Capitular des Benedietiner-Stiftes Admont 
und Pfarrer, zu Kallwang. 


Verbeſſerungen. 


Herr Kellersberg, Ernſt Freiherr von, kak. Obergeſpann, zu Fiume. 


" 


„ 


" 


Pichler Franz, Doctor der Philoſophie, k. k. Bezirks-Com⸗ 
miſſär, zu Weitz. 

Schell Franz, Doctor der Philoſophie, erſter Kaplan an der 
Vorſtadtpfarre St. Andrä, zu Gratz. 

Semlitſch, Anton, Pfarrer in Karlau zu Gratz. 
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Den Sammlungen des Vereins 


find jeit dem lebten Berichte zugewadjen: 


379. 


380. 


381. 


382, 


383. 


384. 


385. 


A. Bücher und andere Druckfachen. 


Verbrüderungsbuh des Stiftes St. Peter in Salzburg. 
Wien, 1852. 


(Gefchent des Verfafferd, Herrn Vice = Präfidenten 
der kaiſ. Afademie der Wiffenfhaften in Wien, Theodor 
Georg von Karajan.) | 


Sammlung von Patenten, Inftructionen, Berordnungen 
vom 8. 1782—1825. 
(Geſchenk des F. f. Bezirksrichters in Aflenz, Herrn 
Aler. Kranzbauer.) 
Helmers, Job. Rudolf. Erneuertes und vermehrtes Wap- 
penbuh. 2 Bde. Nürnberg, 1701. 
(Geſchenk des F. k. Bezirfshauptmanns Garl Greis— 
.borfer in Pettau.) 
Woyt, Zohann, Dr., Gazophylacium Med, phys., oder 
medizinische Schatzkammer. 11. Aufl. Leipzig, 1709. 
(Geſchenk des Herrn Alois Schöberl, Chirurg zu 
Aflen;.) 
Koch, M. Die Alpen » Etrusfer. Reipzig, 1853. 
Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 
Mittheilungen über hiftorifche Forſchungen von Freiherrn 
von Aufſeß, Vorftand des german. Mufeums in Nürnberg. 
(Sefchen? de3 Herrn Verfaffers.) 
Enchiridion. Der Eleine Katehismus für gemeine Pfarrer 
und Prediger von Dr. Martin Luther. Leipzig, 1563. 
(Gehen? Sr. faiferl. Hoheit, des durchlauchtigften 
Herrn Bereind = Präfidenten.) 
2* 


386. 


387. 


388. 
389. 


390. 


391. 
392. 


393. 


394, 


395. 


396. 
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Scheiger, Sofef. ag über Erhaltung und Her- 
ftellung alter Burgen und Schlöſſer. Gras, 1853. 
(Geſchenk des Herrn Verfaflers.) 
Ortolani, Giuseppe Eman. Nuovo dizionario geogr., 
statis. e biogr. della Sicilia antica e moderna. Pa- 
lermo, 1819. 
Capodieci, Giuseppe Maria. Dizionario delle antichita 
in Sicilia. Siracuso, 1820. 
Mirabeau, Graf v. Sammlung einiger philofophifcher und 
politifcher Schriften, die vereinigten Staaten in Nordame— 
rifa betreffend. Aus dem Englifhen. Berlin, 1787. 
(Nr. 387—389 Geſchenke des k. k. penfion. Herrn 
Hauptmanns Anton Braun in Leibni.) 
Gmelin, Joh. Sriedr. Abhandlung v. den giftigen Gewächſen. 
Troll, Joh. Bapt. Trauerrede auf den Tod Ihrer Maje- 
ftät Kaiferin Maria Therefia, gehalten am 19. Dec. 1780. 
P. Spangler, Dr. Bernhard. Predigt und Gebeth um Ge: 
gen für die f. k. Waffen im 3. 1797. 


Winkler, Math. Kanzelrede in der Domkirche zu Grab 
bei dem Danffefte für die Eroberung der Feftung Belgrad 
im Sahre 1789. 

Aufgelegt zu Grag 1776 bei Wibmannftätten’fchen Erben. 


Manuall de conti fatti delle monete. Verona, 1820, 


Schneider, Joh. Nep. Univerfal = Repertorium über das 
Stempelpatent vom I. 1802. Gras, 1803. 

Thülden, Chrift. Adolf. Hiftorifhe und politifche Zractät- 
fein, auch offenbare Kriegd- und Friedenshandlungen. Cöln. 

(Ne. 390—393 Geſchenke des Herrn Med. Dr. und 

k. k. Staböarzted in Pettau, Johann Hönifch.) 
Welden, $reih. v. Epifoden aus meinem Leben. Grag, 1853. 
(Gefchent der Verlagsbuhhandlung Damian und 
"Sorge in Graf.) 
Fabricius, €. G. Urkunden zur Gefchichte ded Fürſtenthums 
Rügen. 3 Bde. 

(Gefchen? der Verlagsbuchhandlung Nagel in Stettin.) 
Pratobevera, Eduard. Was hat Steiermark in den Zür- 
kenfriegen für Croatien gethan? Gras, 1848. 

(Gefchen? des Herrn Berfaffers.) 


397. 
398. 


399. 


401. 


402. 


403. 


404. 


405. 


406. 


407. 


408. 
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Kalender vom Jahre 1664. 


Dritter Jahresbericht des Gymnafiums in Marburg vom 
Sabre 1853, 


Der Pilger. Beſchreibung mehrerer Pfarren des Mar: 
burger Kreifes von 3. Krempl. 
(Nr. 397 — 399 Geſchenke des Ausfhuß - Mitglies 
bed Herrn 3. C. Hofrichter.) 


. Programm bes k. k. Gymnafiums in Cilli für das J. 1853. 


(Geſchenk des E. f. Gymnafial = Profefford in Mar: 
burg, Herrn Dr. Rud. Puff.) 


Annalecta seu Collectanea pro historia Carinthiae. 
Pars 1. 1782. 

P. Neugart, Trudpertus. Historia Monasterii Ord. S. 
Benedicti ad S. Paulum. Clagenf. 1848. 


(Nr. 401 u. 402 Geſchenke des Ausfchußmitgliedes 
Herrn Prof. Dr. Carlmann Zangl.) 


Steierm. fländ. Steuerausfchreibung vom 3. 1639. 
(Gefhen? des Herrn Georg Petri, Chirurgen zu 
heil. Kreuz am Waafen.) i 


Welden, Ludwig Freih. v. Der Krieg der Defterreicher in 
Italien gegen die Franzofen im Jahre 1813 und 1814. 
Grab, 1853. 

(Gefchent des Vereins = Sekretärd, Haren Profeffor 

Dr. Göth.) 

Zeibig, Dr. Mittheilungen aus dem Klofterneuburger Ar- 
hive. Wien, 1853. 

(Gefchent des Herrn Verfaffers.) 


Diemer, Jos. Kleine Beiträge zur älteren deutschen 
Sprache und Literatur. Wien, 1851. Tom. 1. 


Diemer, Jos. Die Kaiserchronik nach den ältesten 
Handschriften ‘des Stiftes Vorau. Wien, 1849. 


(Nr. 406 und 407 Gefchenke des Herrn Verfaſſers.) 


Archiv für Gefchichte und Kunft in Frankfurt. 5. Heft. 


(Geſchenk des Kunft: und Gefchichts = Vereins in 
Frankfurt.) 


409. 


410. 


411. 


412. 


413. 


414. 


415. 


416. 


417. 


418. 


419. 


420. 


421. 
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Abbildungen von Alterthümern ded Mainzer Mufeums. 
11. IV. und V. Heft. 


(Geſchenk des Vereines in Mainz.) 
Mittheilungen des hiftorifchen Vereins für, Krain. Jahrg. 
1852. 


(Gefchen? des Vereines.) 


Zeitfchrift für vaterländifche Gefchichte und Alterthums: 
Funde von Weftphalen zu Münfter. 1. 2. 3. 4. Band. 


Regesta historiae Westphaliae p. Dr. Hein. Erhard. 
Tom. 1. 2 
(Nr. Alf und A12 Gefchenfe des weftphälifchen 
Vereines.) | | 
Archiv für füdflavifche Gefchichte in Agram. 1. 2. Heft 
des 2. Bandes. 

(Geſchenk des Vereines.) 

Mittheilungen des Vereines für naffauifche Gefchichtöfor- 
fhung. 5. Heft. 

(Gefchen? des Vereines.) 

Archiv für heffifche Gefchichte und Altertbumsktunde. VII. 2.3. 

(Geſchenk des Vereines.) 

Schriften der biftorifhen ftatiftifchen Sektion der E. £. 
mähr. ſchleſ. Gef. der Landeskunde. 5. Heft. 

(Gefchen? des Bereines.) 

Bericht- über dad Museum Franeisco-Carolinum in in;. 
1852. 1853. 

(Geſchenk des Verwaltungs-Ausſchuſſes.) 
Verhandlungen der gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft in 
Dorpat. I. 1. 2.3.4. I. 1.2. 3. 4. 

(Geſchenk des Vereines.) 

Regesten der Archive in der schweizerschen Eidge- 
nossenschaft. I. 3. . 

Geſchenk der gefchichtforfch. Gefellfchaft in Bafel.) 
Mittheilungen der numismatifchen Gefellfchaft in Berlin. 
Heft 1. 2. 

Programm der numismatifchen Geſellſchaft in Berlin zur 
Feier des Eckhel-Feſtes am 13. Jänner 1845. 
(Nr. 420 und A421 Gefchenke des Vereines.) 


422. 


423. 


425. 


426. 


428. 


429. 


430. 


431. 


432. 


Der Gefchichtöfreund. Mittheilungen des biftorifchen Vers 
eines der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalben- 
und Zug. IX. Band. 


(Gefchent des Vereines.) 


Archiv des Vereines für Siebenbürgifche —— 
1. Band. Neue Folge. 


. Bericht über die Entſtehung, die Schickſale und Leiſtun⸗ 


gen des Vereines für ſiebenbürgiſche Landeskunde bis zum 
Jahre 1853. Hermannſtadt, 1853. 


Statuten des Vereines für ſiebenbürgiſche Landeskunde. 
Kronſtadt, 1842. 
(Nr. 423 — 425 Geſchenke des Vereines.) 


Baltiſche Studien. Herausgegeben von der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Stettin. 
15. Jahrg. 1. Heft. 

(Geſchenk des Vereines.) 


. Korrefpondenzblatt de Gefammt » Vereines der deutſchen 


—— und Alterthums Vereine. — von 
r. M. Löwe. Jahrg. 1852 1—13, 1853 1. 


(Geſchenk des Vereines.) 


Gerichtsverfaſſung der revidirten eſthländiſchen Ritter- und 
Landrechte. Erſtes Buch. Reval, 1852. 


Archiv für Geſchichte von Liv-⸗, Eſth- und Curland zu 
Reval. V. 1. 2.3. VL 1.2. 3. vue⸗ 


(Nr. 428 und 429 Gefchente des hiitor. Bee 
zu Reval.) 


Jahresbericht über die ft. fl. Oberrealſchule und den Vor: 
re Jahrgang in Gras von Dr. Georg Haltmayer, 
1852 


Programm für die Vorlefungen der ftändijchen technifchen 
Zehranftalten in Gras. 1853,54. 


(Nr. A430 und 431 Gefchenfe ber Studiendirection 
am ft. ft. Ioaneum in Graß.) 


Jahreöbericht des vaterländiihen Muſeums Carolino- 
Augusteum in Salzburg. 1851. 1852. 


(Gefchenf des Verwaltungs: Ausfchuffes, ) 
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433. Jahresbericht des hiftor. Vereines im Regierungs = Bezirke 
Schwaben und Neuburg. Augsburg. Nr. 19 für 1853. 
(Geſchenk des Vereines.) 
434. Jahresbericht des hiſtor. Vereines für Mittelfranken zu 
Ansbach. Nr. 21 für 1852. 
(Gefchen? des Vereines.) 
435. Possevino Antonio, Livoniae Commentarius Gregorio 
XIII. P. M. Rigae, 1852. 
Geſchenk der Gefellfhaft für Befchichte der Oſtſee— 
provinzen zu Riga.) | 
436. Schliz, Moriz. Beiträge zu den Rechtsquellen in Dorf- 
und bäuerlichen Verhältniffen. Aalen, 1853. 


437. Schönhuth, Ottmar. Chronik des Klofters Schönthal aus 
urfundlihen Quellen. Mergentheim, 1850. 


438. Schönhuth, Ottmar. Krautheim fammt Umgebung. Vor: 
zeit und Gegenwart. Mergentheim, 1846. 


439. Schönhuth, Ottmar. Die Kirchen und Kapellen ber ehe⸗ 
— deutſchen Ordensſtadt Mergentheim. Dehringen, 
1852. 


(Nr. 436 bis 439 Geſchenke des hiſtor. Vereins für 
das Würtemberg'ſche Franken zu Mergentheim.) 


440. Zeitſchrift der deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft in 
Leipzig. VII. 1. 2. 3. 4. VIII. 1. 
Geſchenk der Gefellfhaft.) 

441. Anzeige für Kunde der bdeutfchen Vorzeit. Organ des 


— Muſeums in Nürnberg. 1. Jahrgang 1853. 
r. 1 — 6. 2. Jahrg. 1854. Nr. 1. 


Geſchenk des germanifchen Mufeums.)) 
442. Mittheilungen der autiquarischen Gesellschaft in Zürich. 
XVII. Heft. 


(Gefchen? der Geſellſchaft.) 


443. Sitzungsberichte der kais. Akädemie der Wissenschaf- 
ten in Wien der histor. philos. Classe. IX. 3. A. 5. 
u EEE AL 2 


444. Archiv für östr. Geschichtsquellen. Herausgegeben 
von der histor. Commission der kais. Akademie der 
Wissenschaften in Wien. IX. 1.2.3.4. X.1.2. 3.4.5. 


— e 


445. 


446. 


447. 


448. 


449, 


451. 


452. 


453 


455. 


456. 


Fontes rerum austriacarum. Oesterreichische Ge- 
schichtsquellen. VI. VII. 


Notizenblatt. Beilage zum Archive für Kunde österr. 
Geschichtsquellen. II. 1852, 1—24. II. 1853, 1—20. 


Monumenta Habsburgica vom Jahr 1473 — 1576. 
Band I. Abth. 2. 
(Nr. 443 bis 447 Geſchenke der kaiſ. Akademie ber 
Wiffenfhaften in Wien.) 
Zahresberiht des Boigtländifhen Alterthumdforfchenden 
Vereines zu Gera. 25. 26. 27. 
(Geſchenk des Vereines.) 
Oberbairifches Archiv für vaterländifche Geſchichte. XIH. 2. 3. 
(Geſchenk des Vereines.) 


Jahresbericht der Schleſiſchen Gerenfaft für vaterländifche 


Kultur in Breslau v. 3. 1851. 
(Gefchent des Vereines.) 
Verhandlungen des ee ai für Niederbaiern 
zu Tanböhut. II. 4. II. 1. 2. 
(Gefchenf des — 
Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden 


Geſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg. II. 2. 3. 4 
.234. 


(Geſchenk des Vereines.) 
Periodiſche Blätter des hiſtor. Vereines für Heſſen in 
Darmſtadt. 1853. Nr. 2. 

(Geſchenk des Vereines.) 


. Archiv des hiſtor. Vereines für den Untermainkreis zu 


Afchaffenburg. XII. 2. 3. 

(Gefchen? des Vereines.) 
Zeitfchrift des Vereines Pe beffifche Gefchichte und Landes- 
Funde zu Kaffe. VI. 2 

(Geſchenk des Vereines. ) 


Angefauft wurden: 


Urfundenbuc für die Gefchichte des Benedictiner = Stiftes 
Kremdmünfter, feiner Pfarreien und Befisungen vom J. 
777—1400, von P. Zheodorih Hagen. Wien, 1853. 


457. Puff, Dr. Rudolph. Marburger Taſchenbuch für Geſchichte, 
Landes- und Sagenfunde ber Steiermark. Gras, I. Jahr: 
gang 1853. 

458. Hellwig, Iofef. Zeitrechnung zur Erörterung der Daten 
in Urkunden für Deutfchland. Wien, 1787. 

459. Schönhuth, Ottmar. Friedrich der IM., Burggraf von 
Nürnberg, Graf von Zollern. Eine Denkfchrift. Dehrin- 
gen, 1854. | 

460. Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. Organ des ger: 
manifhen Mufeums. 1. Jahrg. 1853, Nr. 1—6. I. Jahrg. 
1854, Nr. 1. | 

461. Die Drudfchriften des Mittelalterd mit befonderer Berüd- 
ſichtigung der Deutfchen, und zwar vom VI. Jahrhundert 
bis zur Erfindung der Buchdruderkunft. Bon einem Mit: 
gliede der k. k. Hof- und Staatödruderei in Wien. 1852. 

462. Brinckmeier, Eduard Dr. Practifches Handbuch der Chrono: 
logie aller Zeiten und Völker, befonderd des Mittelalters. 
Leipzig, 1852. 

463, Brinckmeier, Eduard Dr. Glossarium diplomaticum zur 
Erläuterung ſchwieriger Wörter und Formeln des deutfchen 
Mittelalters. I. 9. 10. 11. 12. Bissa — Cultellus. 


464. Berlepsch, H. A. Chronik der Gewerke. 8. 9. Band. 


465. Forbiger, Albertus. Orbis terrarum antiquus Christ. 
Theophilo Reichardo. Editio V. Norimbergae, 1853. 


466. Wisgrill, Franz Karl. Schauplag des landfäffigen Nieder: 
öfterreichifhen Adels. Band 1. 2. 3. 


B. Manuferipte. 


85. Archäologiſche Streifzüge in der Gegend von Marburg. 
(Verfaßt und eingefendet von Herrn Dr. Rud. Puff, 
k. k. Profefjor in Marburg.) 

86. Hiftor. Befchreibung der fürftlih Franz Liechtenftein’fchen 
Schlöffer und ehemaligen Herrfchaften: Kandsberg, Frauen: 
thal, Feilhofen, Schwamberg, Hollenegg, Limberg, Ha: 
rachegg, Kirchberg, Kornberg und Rieggersburg. 

(Bon dem Vereind-Sefretär Herrn Prof. Dr. Göth.) 

87. Ueber die bei Strettweg nächſt Judenburg ausgegrabene 
Gruppe von BronzesFiguren und andern Gegenftänden. 

(Verfaßt und mitgetheilt von dem Ausſchußmit— 
gliede Herrn Eduard Pratobevera.) | 


88. 


89. 


9. 


91. 


92. 


93. 


94. 


9. 


9%. 


97. 


98. 
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Hiftorifche Skizze über dad. Schloß Oberlembach bei Marburg. 
(Verfaßt von dem k. k. Gymnafial:Profeffor Georg 
Malli in Marburg.) Ä 
Auszüge aus dem Gemeindebuc von Mured, von 14. Jänner 
1600 biö 22. Dftober 1604. 
(Mitgetheilt vom Herrn Albert Kropf, Chirurg 
zu Mured.) 
Gonfignation von Urkunden, welche ſich im Archive der Stift 
Lambrechter Herrfchaft Aflenz vorgefunden haben. 


Eofal-Chronif von Aflenz vom Jahre 1852. 
(Nr. 90 und 91 mitgetheilt von dem k. k. Herrn 
Bezirfsrichter Alerander Kranzbauer in Aflenz.) 


Denkwürdigkeiten des k. k. 9. Keldjäger = Bataillond wäh 
rend der Jahre 1848 und 1849. 
(Mitgetheilt von dem löbl. k. k. Bataillons-Com⸗ 
mando.) 
Ueberſicht der Ereigniſſe des 20. Jägerbataillons von deſſen 
Errichtungstage bis zum letzten Juni 1852. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem k. k. Herrn 
Hauptmann Eduard Damiſch in Pettau. 
Geſchichte des k. k. Linien-Infanterie-Regimentes Nr. 27 
Baron Piret de Bihain (derzeit König der Belgier). 
(Mitgetheilt von dem löbl. E. E. Regiments = Com: 
manbo.) 
Materialien zur Gefchichte des k. k. Infanterie-Regimentes 
Graf Kinsky, in den Jahren 1848 und 1849 mit 22 


Zabellen. 
(Mitgetheilt von dem löblichen E. k. Regiments— 


Commando.) 
Die Kriegsthaten des k. k. fleierm. A. Feldartillerie = Regi- 
mentes in den Jahren 1848 und 1849. 
(Mitgetheilt von dem löbl. k. E. Regiments = Com: 
mando.) 
Genealogifhe Notizen über die Familie Freiherrn von 
Scrattenbad. 
(Mitgetheilt vom Herrn Langer, Gutöbefiger zu 
Lemberg in Steiermarf. 
2435 Regeſten aus dem E. E. ältern Gubern.=Archive zu Gras. 


(Verfaßt und mitgetheilt von dem ft. fl. Herrn 
Regiftrator F. X. Rechbauer.) 


99. 


100. 
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Hiftorifchetopographifche Befchreibung des Schloffes Strehau 
nächſt Rottenmann. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem Vereinsſekretär 
Herrn Profejjor Dr. Göth.) 
Gefhichtlihe Darftelung des k. k. Infanterie = Regimentes 
Baron Prohadfa, aus den Jahren 1848 und 1849. 


(Mitgetheilt von dem Iöbl. k. k. Regiments = Com: 
mando.) 


101 Statiftifchegefhichtliche Notizen über die ehemaligen Domi— 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


107. 


108. 


nıen und Gülten in Steiermarf, 
Statiftifchegefchichtliche Notizen über die Pfarren und Seel- 
forgftationen in Steiermarf. 

(Nr. 101 und 102 mitgetheilt vom Vereinsſekretär 
Herrn Profeffor Dr. Georg Göth.) 


Arhäologifche Beiträge: 
a.) Geltifche Antifen im Schloffe Freudenau bei Mured. 
b.) Aufdeckung eines Hügelgrabens bei Kalsdorf. 


(Verfaßt und mitgetheilt von dem prov. Archivar 
ded Joanneums, Herrn Eduard Pratobevera.) 


Notizen über die Pfarren Neukirchen, Hochenegg, St. Martin 
im Rofenthale und Doberna. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Dechant Franz Zav. 
Krifchen zu Neukirchen. 
Der angebliche Deus Chartus auf einer römifchen Infchrift 
zu Videm. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem Ausfchußmitgliede 
Herrn Pfarrer Richard Knabl.) 
Zopographifchshiftorifche Beichreibung des Marktes Leibnis 
und feiner Umgebung. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem k. k. Bezirks: 
richter und Ausfchußmitgliede Herrn Kafpar Harb.) 


Mathias Anker. Eine biographifhe Skizze. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem ft. ft. 2 
Sefretär und Audfhußmitgliede Carl Gottfried Ritter 
von Leitner. 


Ueber Heidengräber in Steiermarf. 


(Verfaßt und mitgetheilt von dem Mitgliede des 
Ausſchuſſes Herrn Eduard Pratobevera.) 


109. 


110. 
111. 


112. 


113. 
114. 


115. 
116. 
117. 


118. 


119. 


120. 


121. 


122, 


123, 


124. 


Urfprung und Berfaffung der Stände von Steiermark aus 
Kalchberg's Schriften. Vom ft. ft. Rechn. Rath Ignaz Waſtl. 


Geograph. Lage einiger Orte und Berge in Steiermark. 
Begebenheiten in Gratz während der franzöſiſchen Invaſion 
im Jahre 1809. Vom E. k. Regiſtrator Franz Waſtl. 


Ercerpte zur Geſchichte Inneröſterreichs in der Periode ber 
Karolinger. Bon dem Güter» Verwalter Aloid Perger. 


Collectaneen ;. alten u. mittlern Geographie v. Steiermarf. 


Ueber Undrima. Chronolog. Sammlung paffender Stellen. 
Bon dem Güter» Verwalter Aloid Perger. 


Anneröfterreihd Gaue und Comitate. Bon Ebendemfelben. 
Ueber eivitas nova. Von Ebendemfelben. 


Beftimmung einiger Berghöhen und anderer Punkte in 
Steiermarf. Bon Ebendemfelben. 
(Nr. 109—117 mitgetheilt von dem Ausfhußmit- 
gliede Herrn 3. C. Hofrichter.) 
Verzeichniß berühmt geworbener Zöglinge bed Ferdinan— 
deums in Grab. 
Verzeichniß der einft im Archive der Nonnen zu Mahren- 
berg vorhanden gewefenen Urkunden v. 3. 1220—1711. 
(Nr. 118 u. 119 mitgetheilt von dem ?. k. Gyms 
nafial-Profeffor Dr. Rud. Puff in Marburg.) 
112 Urkunden = Auszüge aus audgefchiedenen Acten bei der 
k. k. Statthalterei= Regiftratur in Grag v. I. 1547— 1752. 


(Verfaßt und mitgetheilt von dem Vereins-Sekretär 
Herrn Prof. Dr. Georg Göth.) 


Ueber den angeblich. Markgrafen Poppo-Starchand v. Soune. 


(Verfaßt und mitgetheilt von dem k. k. Univerfitäts- 
Profefior Dr. Karlmann Tangl.) 


Epigraphifche Ercurfe. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem Ausfchußmitgliede 
Herrn Pfarrer Rihard Knabl.) 


Hiftorifhe Skizze des k. k. Gymnaſiums zu Marburg. 
(Verfaßt und mitgetheilt von dem k. k. Gymnaſial⸗ 
Profeffor Dr. Rud. Puff in Marburg.) 


Inftrudtion zu archäologifchen Ausgrabungen in Steiermark. 


(VBerfaßt und mitgetheilt von dem Ausfhußmitgliede 
Herrn Pfarrer Rihard Knabl.) 


125. 


97. 


98. 


99. 


100. 


101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 
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Ehren Rueff des in ganz Europa Beriehmten Herzog- 
thumbs Steyermarfh. Abgetheilt in 8 Gapiteln. Auß 
bewerten Scribenten zufammen getragen durch Leopold 
Vlrich SchiedIberger gefchwornen Markhicheider in 
Eyfenärzt im 63. Jahr feines Alterd, vnſers Heyld 1710. 
1449 Seiten in Folio. 


(Gefhent Sr. Faiferlichen Hoheit des. durchlauchtig— 
fen Herrn Vereins » Präfidenten.) 


C. Urkunden. 


Beftätigungd-Urkunde Markgraf Ottofar’5 über einen Gü— 
tertaufc) des Stiftes St. Lambrecht ddto. 22. Auguft 1146. 
(Abfchrift.) | 


— — über eine Schenkung Burkard’3 von Mured an 
dad Stift Lambrecht. (Abſchrift.) 


— — über einen Vergleich des Stiftes Lambrecht mit Adal- 
bert v. Eppenftein, und einen Kauf von Siegfrid v. Kra— 
nichberg. 1172. (Abfchrift.) ' 


— — Herz. Leopold’3 Schenkung des Banngericht8 im Piber- 
thal an das Stift Lambrecht ddto. 13. Dec. 1202. (Abfchrift.) 


Vergleihungssllrkunde zwifchen dem Stifte Lambrecht, dann 
Ulrich und Ditmar v. Liechtenftein wegen einiger Befigun- 
gen bei Murau, und Beftätigung durch Herzogin Theodora 
ddto. 4. September 1232. (Abſchrift.) 


— — zwiſchen dem Stifte Lambrecht und jenem zu Neu— 
berg über die Grenze des Aflenz- u. Zellthales ddto. 20. 
September 1342. (Abfchrift.) 


Bewilligung Herzog Rudolf's an das Stift Lambrecht, 40 
Faß Wein über ven Semmering zu führen ddto. 18. März 
1360. (Abfchrift.) 


Mefjenftiftung Herzogd Rudolf nah Maria Zell ddto. 30. 
September 1364. (Abfchrift.) 


Beftätigungs=Urkunde Herzog Albert’3 über die Schenkung 
eined Hauſes zu Judenburg durch Eberhard von Wallfee 
an das Stift St. Lambredt ddto. 24. September 1367. 
(Abſchrift.) 

Urkunde Herzog Albtecht's, in welcher er den Propſt zu 


Aflenz und Beitfch haftungsfrei erflärt ddto. 15. Juli 
1373. (Abſchrift.) 


107. 


108. 


109. 


110. 


11% 


112. 


113. 


114. 


115. 


116. 


117. 


118. 
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Schenktungd-Urkunde Herzog Wilhelm’s über Bergrecht und 
Zehend zu Zuttenberg für die Frauenkirche Zell ddto. 20. 
März 1401. (Abfchrift.) 


Beſtätigung der Privilegien des Stiftes St. Lambrecht durch 
König Sigmund ddto. 8. Auguft 1429. (Abſchrift.) 


Schreiben Kaifer Friedrich's an den Abt Johann Schachner 
wegen Ankunft des K. Ladislaus in Zell ddto. 1. Septem- 
ber 1455. (Abfchrift.) 


Marktprivilegium K. Friedrich's für die Dörfer St. Lam: 
breit und Aflenz ddto. 28. Juni 1458. (Abfchrift.) 


Steuerbefreiung K. Friedrich's für das Stift Lambrecht und 
deſſen incorp. Pfarren ddto. 22. Febr. 1459. (Abfchrift.) 


Beftätigungs-Urkunde K. Friedrich's über die Privilegien des 
Stiftes St. Lambrecht ddto. 10. Mai 1461: (Abichrift.) 


(Nr. 97 — 112 eingefendet von dem hochw. Herrn 
Superior 3. Pauer in M. Zell.) 
Information, den gemeinen Markt Muhregg gebenden Steuer 
und angehörigen Privilegien betreffend. (Widimirte Ab— 
fhrift ddto. 18. Sept. 1572.) 


K. Friedrich IV. Verordnung über Mauth, Zoll und Han- 
delöangelegenheiten ddto. Wien, Samftag nad Allerheili- 
gen. 1445. (Original, Pergament.) 


Abfchrift des Marktprivilegiumd von Mured ddto. 14. 
Februar 1567. 


(Nr, 113—115 eingefendet von Herrn Albert Kropfch, 
Chirurgen zu Mured.) 


Adelöbrief für Hannd Pluemauer, Verweſer in Eifenerz, 
ddto. Eifenerz 4. September 1584, (Original, Pergament, 
1 Siegel.) | 
Geburtöbrief der 5 Pluemauer’ihen Kinder: Georg Chris 
flian, Michael, Maria Rofina, Anna Chriftina und Doro— 
thea ddto. Greften 8. December 1694.. (Original, Per: 
gament, 1 Siegel.) 

Diplom für Johann Jofef Sigmund Kaifer ald Dr. ber 
Philofophie ddto. Salzburg A. September 1742. (Drigi- 
nal, Pergament, ohne Siegel.) 


(Nr. 116—118 mitgetheilt von Herren Joſef Sem: 
litſch, Pfarrer in der Vorftadt Karlau.) 


122, 


123. 


124. 


125. 


126. 


127 


128. 


129. 


130. 


131. 


. Privilegium der Schneider - Innung zu Pettau ddto. 11. 


September 1700 von K. Leopold I. (Abſchrift.) 


. — — ddto. 18. November 1742 von der Kaiferin Maria 


Therefia. (Abfchrift.) 


. Wappenbrief für Johann Ferdinand Markut und ſeine 


Brüder Wolf Friedrich und Hand Jakob ddto. 17. Auguſt 
1688. (Driginal, Pergament, ohne Siegel.) 
(Nr. 119—121 eingefendet von Herrn Eduard Da- 
miſch, 8. k. Hauptmann in Pettau.) 


Driginal Ritterfiands-Diplom ddto. Wien 31. Juni 1766 
für Franz Joſef Klämpfl. (Pergament) 


Das fleierm. Landftands-Diplom für denfelben, ddto. 16. 
März 1767. (Driginal, Pergament, 5 Siegel.) Ä 


Diplont der. fleierm. Landmannfhaft für Johann Friedrich 
v. Gaſthaimb ddio. 23. Jänner 1655. (Driginal, Perga= 
ment, Siegel fehlen.) 


— — für Rudolf v. Gärften ddto. 15. September 1677. 
(Driginal, Pergament, ohne Siegel.) 


— — für Karl, Anton und Ludwig Joſef Armano, Gra- 
fen v. Groß ddto. 9. September 1754. (Driginal, Per: 
gament, ohne Siegel, 


Der Doge Alois Mocenigo zu Venedig ernennt den Haupt: 
mann Sigmund Mofer zum Oberingenieur ddto. 18. Mai 
1726. (Driginal, Pergament, ohne Siegel.) 


— — ernennt den Dberftlieutenant Sigmund Mofer zum 
Commandanten der Feſtung Sign auf 3 Jahre ddto. Vene— 
dig 5. October 1769. (Original, Pergament, ohne Siegel.) 


— — überfegt den Oberftlieutenant Sigmund Mofer von 
feinem Commando in Sign zu jenem in Spalato auf 3 Sabre. 
ddto. 16. Mai 1771. (Original, Pergament, ohne Siegel.) 


— — ernennt den Oberften Johann Chriftof Mofer von 
Silfeh zum Obercommandanten des Ingenieurcorps ddto. 
28. Jänner 1772. (Driginal, Pergament, ohne Siegel.) 
Der Doge Ludwig Manin ernennt den Oberften Anton 
Mofer v. Filfeh zum Dbercommandanten des Ingenieur: 
Corps ddto. 20. Auguft 1796. (Driginal, Pergament, ohne 
Siegel.) 
(Nr. 122-131 angefauft.) 


132. 


133. 


134. 


Schirmbrief der Stift Admont'ſchen Herrſchaft Strechau 
über einen Acker an die Nuchat'ſchen Eheleute ddto. 9. 
November 1784. (Original, Pergament, 1 Siegel.) 


(Mitgetheilt von Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poft: 
Director.) 


Kaufbrief über die Herrfchaft und Schloß Neuhaus (Zrau= 
tenfeld) im Ennsthale von Georg Schiffer Freiherrn zu 
Freyling an Sigmund Friedrich Grafen v. Zrautmannftorf 
ddto. Gräz 20. März 1664. (Drigin., Pergament, 2 Siegeln.) 
(Eingefendet von Herrn Anton Braun, k. k. Haupt⸗ 

mann in 2eibniß.) \ 


Original Pergamentrolle, weldhe im Thurmknopfe des Cla— 
riffer- Klofterd in Judenburg gefunden wurde. 


(Gefendet von Herrn Victor Seßler.) 


. Verhandlungen der LederersInnung zu Judenburg aus den 


Jahren 1642— 1718. 


. Geburtöbrief des Hand Wäfflinger, Ledererd zu Weißfir- 


chen, ddto. Weißkirhen 15. Juni 1638. (Original, Per: 
gament, dad Siegel fehlt.) 


. Ein zufammengeheftetes Padet Urkunden, enthaltend: 


a. Lehrbrief d. Rothgärberd Martin Reiter ddto. Rottenmann 
16. Jänner 1701. (Original, Pergament, 1 Siegel.) 


b. — — Balthafar Weirlberger ddto. Veldtfirhen in 
Kärnthen 20. Februar 1642. (Driginal.) 

ce. — — Georg Mälle ddto. Pleyburg in Bnter Khärn- 
ten 13. Juni 1744. (Driginal.) 

d. — — Balthafar Wilffing ddto. Knittlfeldt 27. Dec. 
1741. (Driginal, Pergament, 2 Siegel fehlen.) 

e. — — Lorenz Wielfcher ddto. Spithal 24. Jäner 1681. 
(Driginal.) 

f. — — Georg Järiz ddto. St. Veit in Kärndten 16. 
November 1716. (Driginal.) 

g. — — Mathias Emberger ddto. Greiffenburg 13. Jäner 


1781. (Driginal.) 


138. Geburtöbrief für Andreas Länthaller ddto. Oberzeyring 


25. Mat 1644. (Driginal, Pergament, dad Siegel fehlt.) 


139. — für Paul Gobigmiller ddto. 16. Jänner 1646. (Dris 


ginal, Pergament, das Siegel fehlt.) 
3 


140. 
141. 


142, 
143. 
144, 
145. 


146. 
147. 
148. 


149. 


150. 


151. 


152, 


453. 
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K. Ferdinand II. Beftätigung der Privilegien der Lederer: 
Innung zu Graz ddto. Wien 11. März 1650. (Abfchrift.) 


Schuzpatent K. Ferdinand IM. für die Lederer-Innung zu 
Knittelfeld ddio. Gräz 28. November 1650. (Abſchrift.) 


— K. Leopold I. für die Lederer zu Judenburg, Knittel: 
feld, Oberwölz, Weißfirhen ıc. ddto. Gräz 17. Auguft 
1665. (Vidimirte Abfchrift.) 

Vidimirter Ertraft aus dem Freiheitöbriefe Erzherzogs 
Ferdinand ddto. 6. März 1607 für die Lederer - Innung 
zu Judenburg. 

Schuzpatent 8. Ferdinand II. für die Lederer-Innung in 
Judenburg und im Ennsthale ddio. Graz 30, April 1640. 
(Abfchrift.) 

Ein Heft abichriftliher Prozeßakten, Privilegien und Ur- 
funden der Lederer-Innung zu Judenburg und Graz; vom 
Sahre 1610 — 1647. 


Zauffchein ded Johann Georg Hämerl, eines Schloßfoldaten 
zu Graz Sohn, ddto. 2. Juni 1734. (Original.) 


Vergleich zwifchen der ederer-Innung zu Graz und jener zu 
Judenburg über Prozeßfoften ddto. 27. Zuli 1737. (Drig.) 


— — 2ederer-Innung zu Judenburg und jener zu Knittel- 


feld wegen Beſuch der Kirchtage ddto. 5. Nov. 1651. 


J. 5. Regierungsbefehl an die Stadt Judenburg, den Be- 
richt wegen Abhaltung eines dritten Kirchtagd zu Knittel= 
feld an fie zu richten, ddto. 11. Dez. 1641. 


K. Leopold I. Privilegiumd-Beftätigung f. d. Lederer-Innung 
zu Wolfsberg ddto, 10. April 1675. (Abfchrift.) 

(Nr. 135—150 eingefendet von Herrn Jofef Schüß, 

Bürgermeifter in Trofaiach.) 
Adelödiplom für Auguftin Reber v. Liebenftein vom Jahre 
1711. (Abſchrift.) 

(Geſchenk des Herrn Franz Ritter v. Formentini.) 
Urfunden-Berzeichniß über die im Archive der Stadt Rad— 
feröburg vorgefundenen Urfunden und Schriften. 
Aufforderung des landfchaftl. Kriegskommiſſärs Jofef Fried- 
rih Graf v. Steinpeis zur Stellung des Refruten = Gon= 
tingentö ddto. A, März 1714. 


154. 


155- 


156. 
157. 
158. 
159. 


160. 
161. 
162. 


163. 


164. 


165. 


166. 


167. 


168. 


169. 
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Auftrag der i. ö. Regierung an bie Stabt Radkeröburg, 
ih in Vertheidungsftand zu ftellen, ddto. 9. Febr. 1705. 


Specification deren in dem Tranchement durch G. F. M. 


Grafen v. Königdegg onferer Armee erhaltenen Feldt-Riftung 
jambt Canzley vnd andern Bagage. 


— pber die pro anno 1709 zu ftellen habente Mans 
ſchafft. 


Befehl K. Leopold J. zu Errichtung berittener Bürgerwehr 
in Städten und Märkten ddto. 1. Auguſt 1704. 


Namensverzeichniß der bei der Muſterung am 15. Auguſt 
1641 erſchienenen Bürgerwehr zu Radkersburg. 


Schrannengerichts-Ordnung der Graniz Stadt Radkers— 
burg. 


Formular der Ankündigung eines Todesurtheils. 
Aufrufsformel des Stadtwachtmeiſters vor einer Erecution. 


Ein Erpenfar des Stadtrichterd Joh. Sigmund Höltl vom 
3. 1715 wegen Erhalt des Bannbriefs. 


Notizen über dad Entſtehen des Kapuzinerflofters in Rad» 
fersburg. 


Regifter über Freiheiten, behauptete Rechtsführungen ꝛc. 
der Stabt Radferöburg. 


Nr. 152 — 164 mitgetheilt von Herrn v. Pichl, 
magiftratl. Oberbeamten zu Radkersburg.) 


Wappenbrief K. Ferdinand II. an Andreas Lilg ddto. Wien 
28. Sept. 1632. (Driginal, Pergament, das Siegel fehlt.) 


Kaufbrief über das Berglgut hinter Kötſchach zwifchen 
Maria Jovott und Georg Hörtrich ddto. 20. Juni 1645. 
(Driginal, Pergament, Siegel fehlt.) 


— — — zwiſchen Paul Pergeli und Felir Reiffacher ddto. 
17. December 1589. (Original, Pergament, Siegel fehlt.) 


Kaufbrief über eine Hube zu Leifling zwiſchen Georg Phi= 
lipp Proy und Georg Hörtrich ddto. Kötſchach 23. Octo— 
ber 1632. (Original, Pergament, Siegel fehlt.) 


Wappenbrief Erzherzogd Sigmund für Urban Kerfchbamer 
ddto. Bozen am Mitwoh nah St. Thomastag 1479. 
(Vidimirte Abjchrift.) 

3 * 


170. 


171. 


172. 


173. 


174. 


175. 


176. 


177. 


178. 


179. 


180. 


181. 
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Lehenbrief des Georg Mathias Freiherrn v. Manndorf an 
Franz Ludwig v. Umbfahrer um dad Berglgut ddto. 21. 
Sänner 1744. (Einfache Abſchrift.) 


— des Georg Mathias Freiherrn v. Manndorf für Ehriftof 
Balthafar Umbfahrer um das Berglgut ddto. Vellach 14. 
November 1725. (Driginal.) 


— des Johann Friderich Freiherrn v. Manndorf für Chri— 
ftof Balthafar Umbfahrer um dasfelbe Gut, ddto. Vel— 
lab 24. December 1711. (Driginal.) 


— des Mathiad Freiherrn v. Manndorf für Maria Marga: 
reta Seydlin, verwit. Umbfahrer, um dasfelbe Gut dito. 
Dbervellah 22. September 1755. (Driginal.) 


— des Johann Fridrich Freiheren v. Manndorf für Georg 
Hörthrich um dasfelbe Gut ddto. Vellach 20. Auguft 1703. 
(Driginal.) | 

Empfangsbeftätigung Beit Ehriftof Pacher, Lehendverwalter 
der Freiherren v. Manndorf, über 15 fl. in Lehensangele— 
genheit des Paul Tſchabuſchnigg ddto, Vellach 13. Mai 
1728. (Driginal.) 


Kaufbrief über eine Keufche zwifchen Michael Stöger und 
Georg Patterer ddto. 12. März 1680. (Driginal.) 


Der Kämmerer der Kirche St. Andrä in Laaß Verfaufbrief 
über ein Grundftüf in der Glutfchen unterm Berglhof an 
Georg Hörtrih ddto. 17. März 1652. 


Quittung bes Barbierd Ferd. Kaltenkraut über von Wolf 
Safob Freiherrn v. Neuhaus erhaltene Bezahlung ddto. 
legten Mär; 1660. 
(Nr. 165—179 mitgetheilt vom E. E. Sectionschef 
Herrn Franz Ritter v. Kalchberg.\ 


Einladungsfchreiben des Erzherzogd Karl an den Grafen 
v. Wildenftein zur Vermälungdfeier in Wien im 3. 1571. 
(Abſchrift.) 

(Aus dem Joanneumsarchive.) 
Gut= und peinliche Ausſagen der Urfula Khollarin, welche 
am 13. Juni 1661 wegen Zauberei zu Gutenhaag hinge— 
richtet wurde. 


— — der Ellenta Schaupergerin, welche am 10. Der. 1661 
zu Gutenhag wegen Zauberei hingerichtet wurde. 
‚. (Rr. 180 u. 181 mitgetheilt von Herrn Franz Sand- 
bichler, k. k. Hauptzollamts-Magazinsverwalter.) 


182. 


183. 


184. 


185. 


186. 


187. 


188. 


189. 


190. 
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Gutz und peinlihe Ausfagen der Margareth Jantſcherin, 
welche am 8. April 1686 zu Nein wegen Zauberei hinge— 
richtet wurde. (Abfchrift.) 

(Mitgetheilt vom Herrn Vereinsfefretär Dr. Göth.) 


Protokoll bei der Herrichaft Ehrnau von den 3. 1662—1672. 


(Eingefendet vom #. k. Herrn Bezirkörichter Johann 
Gatterer zu Ehrnau.) 


Zeugniß des Abtes Johann Heinreih zu St. Lambrecht 
ddto. 25. December 1637 für den Drahtzieher Kyburg 
Khöberl. (Abichrift.) 


Vergleichöbrief über die Drahtzieher in Thörl bei Aflenz 
ddto. 20. Jänner 1663. (Original.) 


Klage des Johann Simon von Leuzendorf gegen den Draht: 
zieher Simon Hauber zu Thörl um Sperrung der Wage 
wegen Schulden ddto. 14. Mai 1677. (Driginal.) 


Aemtlicher Auszug aus dem herrfchaftlichen Protokoll über 
das Beſtehen ded Hammers in Thörl feit 1494. Ohne 
Datum. (Original.) R 


Borftellung des Drahtzugd =» Inhabers in Thörl, Joſeph 
Anton Pleyberger, an das Eaiferl. Amt zu Vordernberg 
ddto. 27. October 1747. (Driginal.) 
(Nr. 184—188 überfendet von Herrn Joh. Pengg 
jun. in Thörl.) 


Bericht des Waldmeifterd Mar Ehrenreih Haydn zu Aflenz 
über einen Wolf, der fi in der Gegend aufhielt ddto. 
19. Februar 1719. (Abfchrift.) | 
- (Eingefendet vom Herrn Waldmeifter Leop. Benefch 
zu Aflenz.) 
Beſtätigungs-Urkunde Ihrer Majeftät Kaif. Maria Therefia 
über die ſchon im Jahre 1508 conzeffionirten Hammer: 
werke in Thörl. (Abfchrift.) 
(Mitgetheilt von dem Hammerwerfö-Befiger in Thörl, 
Herrn Ignaz Fürft.) 


D. Anfchriften Eopien. 


15. Inſchriften von 6 bei Einöd nächſt Neumarkt ausgegrabe— 


nen Römerfteinen. 


(Eingefendet von Herrn Sladek, ?. f. Straßen- 
meifter in Neumarkt.) 
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16. Inſchrift eines Römerſteines zu Eggersdorf. 
(Geſchenk des Herrn Pfarrers Franz Bublay zu 
Eggersdorf.) 


17. Inſchrift auf einem zu Cilli aufgefundenen Römerſteine. 


(Mitgetheilt durch den k. k. Gymnafial = Profeffor 
Valentin Konfchegg in Eilli.) 


E. Zeichnungen. 


139. Bleittiftzeihnung des Schloffes Oberlembach bei Marburg. 
(Eingefendet von Herrn Profeffor Mali in Marburg.) 
140—143. Neun Abbildungen von Gefäßen aus Thon und Glas, 


von Münzen u. f. w., die zu Ratjchendorf, Pichla und 
Seibersdorf in Grabhügeln aufgefunden wurden. 


(Gefpend. v. Hrn. Alb. Kropf, Chirurgen zu Mured.) 

144. Zeichnung des gothifchen Thürmchens auf der Schloßfirche 
zu Gairach. 

(Mitgetheilt v. Herrn 2. Lippert, Architekten in Wien.) 
145. Zeichnung eines in Pettau ausgegrabenen Römerfteines. 

Geſchenk ded Herrn F.f. Hauptmanns Damifch.) 
146. 21 Anfichten des Berges Aetna und deſſen Ungegent. 

(Gefpendet von Herrn Hauptmann Braun in Leibnig.) 


147. (a.b.) 2 Anfichten des Irrenhauſes in Wien. 
(Geſchenk des ft. fl. Protokolls = Directors Herrn 
Andreas Richter.) ° 
148. Die Heldenthaten der Steiermärfer. Zwölf radirte Blätter. 
(Gefchen? Sr. Ercellenz, des Herrn Grafen v. Attems.) 
149. Abbildung eines Grabfteined des legten Grafen von Görz, 
Leonhard, vom 3. 1500. 
(Mitgetheilt von Herrn Ritt. v. Pichl in Radkersburg.) 
150. 7 photographirte Anfichten der zum Abreißen beftimmten 
heile der E. k. Burg in Grab. 
F. Münzen. 
20. 2 Stüd Kupfermünzen, gefunden zu Pichla im 3. 1852. 
21. Eine Silbermünze von K. Hadrianus, gefunden in der Ge: 
meinde Perbersdorf ob Pichla. 


(Nr. 20 u. 21 von Herren Albert Kropf, Chirur— 
gen zu Mured.) 


124. 


127. 
128. 
129. 
130. 
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. Eine Bronzemünze aus der Zeit zwifchen Marc Aurel und 


Septimius Severus, gefunden in Gleisdorf. 
(Eingefendet von Herrn Karl Mallitich in Gleisdorf.) 


. Eine Kupfermünze vom Dogen Mocenigo. 
. Eine Silbermünze vom Dogen Andrea Gritti. 


(Nr. 23 u. 24 eingefendet von Herrn Dechanf in 
Neukirchen, Franz Krifchen.) 


. Eine filberne römifhe Münze. 
. Eine kupferne römifhe Münze. 
. Ein Bracteat. 


(Nr. 25—27 Geſchenke des Herrn Johann Spiper, 
Senfengewerfen zu Einöb.) 


3 Stüd römifche Bronzemünzen, gefunden zu Cilli. 
(Eingef. von Herrn Bal. Konſchegg, Prof. in Eilli.) 


. Eine Medaille aus Bronze auf die Kaiferin Maria Therefia.) 


Geſchenk des Herrn Waldmeifters Moriz Sechan 
in Oberpettau.) 


G. Altertbümer. 


Ein Topf aus Thon, gebrochen; aufgefunden nächft Ros— 
wein bei Marburg.) 
(Uebergeben von Herrn Alois Edlen v. Fenrer.) 


. Bruchftüd einer Fibel aus Bronze, und einige andere Bruch— 


ſtücke aus Bronze; erftered gefunden bei Ratfchendorf, 
lestere bei Pichla. 
(Eingefendet von Herrn Albert Kropf, Chirurgen 
zu Mured.) 


3. Ein ſechseckiger Mofaikziegel (befhädigt), aufgefunden bei 


der Artillerie Stüdhütte nächſt Thalerhof und Forft. 


(Uebergeben vom E. k. Plabhauptmanne in Grab, 
Herrn N. Koll.) 


Ein großer Aſchenkrug aus fhwarzem Thon. 
Ein großer Afchenfrug aus filberfarben Thon. 
Ein rothes irdenes Gefäß in Form eines Topfes. 


Eine gr elplatte. 
r. 127 — 130 Gefchente von Herrn Dr. Kraut: 
— zu Mureck.) 


131. 


132. 


133. 
134. 


135. 
136. 
137. 


138. 


139. 


140. 
141. 
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6 Stück irdene Gefäße, ausgegraben zu Ratſchendorf. 


(Geſchenk des Herrn Albert Kropſch, Chirurgen zu 
Mureck.) 


Ein kleines, vollkommen gut erhaltenes Krügelchen von 
gelben Thon. 


Eine kleine Schale mit Füßen von grauem Thon. 


Ein eiſerner, ſehr verroſteter Nagel. 
(Nr. 132—134 Geſchenke des Herrn Hauptmanns 
und Archivars Eduard Pratobevera; aufgefunden in der 
Gemeinde Feiting, Pfarre Allerheiligen. | 
Ein großer Henfeltopf von gelblich rothem Thon. 
Eine Bronzenadel mit fehr fchöner Patina überzogen. 
Bruchſtücke von Thongefcirren. 


(Nr. 135—137 eingefendet von Herrn Mori; Sechan, 
MWaldmeifter in Oberpettau.) 


Ein Bär aus Eifenbleh, der ald Windfahne auf dem’ 
Schloſſe Pernegg in der Elfenau ftand. 


Die eiferne Klinge eined Waidmefferd, die im Langplutfcher 
Walde am MWechfel gefunden wurde. 

Ein türkiſcher Löffel. 

Wappenfhild des lebten Bärneggerd mit ber Auffcrift: 


„Schilt vnd Hellm des Wolgebornen Herrn Herrn Nicho= 


lau Perner Herr zu Pernegg in der Elfenau der Letz fei- 
ned Namens und Stammens in 1550 Jahr.“ 


(Nr. 138—141 von Herrn Patrig Pokh in Pinkau.) 


H. Steinbilder und Anfchriftfteine. 


23. Ein römifcher Infchriftftein aus St. Georgen ob Murau. 


(Mitgetheilt von Herrn Med. Dr. Ferdinand von 
Scherrer in Murau.) 
.® 
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Beridt 
über die allgemeine Verfammlung ded Vereines 
am 16, Februar 1854. ' 


In der Reihe der allgemeinen Verſammlungen der durch 
Se, kaiſ. Hoheit den durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Johann 
ins Leben gerufenen vaterländifchen Vereine, welche Berfammlungen 
ſämmtlich unter Höchftdeflen Vorſitze während dieſes Monates in 
Gratz ftattfanden, wurde am 16. d. M. auch die des hiftorifchen 
Bereined für Steiermarf abgehalten. 

Es war diefe die vierte, feit dieſer Verein als ein felbft- 
ftändiger aus dem früher beftandenen inneröfterreichifchehiftorifchen 
Vereine hervorging. | 

Der hochwürdige Herr Vereins» Director Ludwig Abt zu 
Kein, begrüßte die Verfammlung mit einem hiftorifhen Rück— 
blide *) auf dad wegen Baugebrechen gegenwärtig ſchon größten= 
theild abgetragene ältere kak. Burggebäude in Grag und fuchte 
dadurch dad Andenken an diefen. altehrwürbigen Bau, den ehes 
maligen Sig der fteiermärfifchen Landedfürften aufrecht zu erhalten 
und zu bewahren. 

Aus dem an die anmwefenden Mitglieder und Gäfte vertheilten 
gedrudten Adminiſtrations-Berichte **) über den Zuftand und das 
Wirken des Vereines feit der legten allgemeinen Berfammlung, 
d. i. feit 1. April 1853, nahm der Vereins-Secretär Veranlaffung, 
nadhftehende Punkte näher zu befprechen: 

1. Veranlaßte der Vereins: Ausfhuß in Folge Befchluffes der 
vorigen allgemeinen Verſammlung Nachforfhungen über bas 
Manufcript ded 4. Bandes der Annales Ducatus Styrie von 
Aquil, Zul. Cäſar, und konnte aber ungeachtet aller Bemühun- 
gen feine Spur desfelben auffinden, obwohl, wie befannt, felbes 
bei dem Zode des Verfafferd vollendet und zum Drude bereit war. 





*) Siehe pag. 3. — **) Sich: pag. 10. 
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Die Befprechung dieſes für die ſteiermärkiſche Gefchichte 
fo wichtigen Werkes führte zu dem WBefchluffe, daß mittelft ber 
Öffentlichen Blätter emfig Nachfrage um dieſes Manufcript ge— 
halten, und Jedermann im Intereffe der Landeögefchichte aufge: 
fordert werben folle, dad, was etwa darüber befannt fei, dem 
Vereine mittheilen zu wollen. | 

2. Ebenfo war der Vereins = Ausfhuß auf Anregung bed 
ft. ſt. Verordneten, Herrn Jofeph Ritter von Pittoni, beforgt, 
daß dad Materiale für die Gefchichte von Steiermark, welches 
- Albert von Muchar auf feinem Sterbebette feinem Freunde P. 
Engelbert Prangner zur Fortfegung und Beendigung des begon- 
nenen Werkes übergeben hatte, nicht verloren gehe, was bei dem 
feither eingetretenen Tode Prangner's doppelt dringend erfchien. 

Diefe Angelegenheit fand durch die umfichtige Fürſorge des 
hochwürdigen Herrn Prälaten des Stiftes Admont, wo Prangner 
die letzteren Tage ſeines Lebens zubrachte, dadurch ihre gewünſchte 
Erledigung, daß derſelbe die vollendete Reinſchrift des 6. Bandes 
des Muchar'ſchen Werkes (vom Jahre 1283—1373) dem Vereins: 
Ausfchuffe überfendete, und die gleichfalld noch von Muchar aus= 
gearbeiteten Manufcripte ded 7. Bandes (1374— 1457) und bes 
8. Bandes (1458—1557), fowie die noch unbenüßten weitern 
Materialien zur Verfügung ftellte. 

Am Schluffe der ſich hieran Enüpfenden Erörterung der Frage, 
auf welce Weife die 3 im Manuferipte vorhandenen Bände diefes 
für die Befchichte von Steiermark fo bedeutenden Quellenwerkes in 
den Drud gelegt werden follen, bei welcher Discufjion fich felbft 
Se. faiferl. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Vereins Präfident 
lebhaft betheiligte, wurde von den verfammelten Mitgliedern faft 
einhellig der Vereins-Ausſchuß beauftragt, an den fl. ft. Ausſchuß 
die ergebenfte Bitte zu ftellen, daß derfelbe die Herausgabe diefer 
3 Bände, fowie die der erften fünf, wohlwollend vermitteln und 
in feinen Schuß nehmen wolle. 

3. Im gleicher Art wurde die von dem Vereinsmitgliede, 
dem f. f. Herrn Regierungsrathe und Polizeidirector Freiherrn . 
v. Palmann, bei der Verfammlung am 21. April 1852 in An 
regung gebrachte, für die Landesgefchichte höchſt wichtige archäo— 
logiſche Durchforfhung des Landes von dem Bereind-Ausfchuffe 
entfprechend zu Ende geführt. | 
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Das dem hoben ft. ft. Ausfchuffe in diefer Abficht unter- 
breitete Geſuch um Anftelung eines geeigneten Archäologen wurde 
in feiner ganzen Ausdehnung mit aller Großmuth und im höch⸗ 
ften Intereffe für alles, was der Wiffenfchaft und dem Lande in 
irgend einer Richtung frommen kann, genehmigt, und vorwort- 
lich höchſten Orts vorgelegt. 

Se. ?. k. Apoftol. Majeftät gerubten diefem Vorſchlage die 
a. h. Sanction zu ertheilen, und allergnädigft zu geftatten, daß zur 
archäologifchen Durchforſchung des Landes Steiermark, zur Ver: 
faffung einer Monumental:Statiftif, einer ärchäologifhen Karte 
von Steiermark und eines furzen populären archäologiſchen Unter: 
richted, fowie zur Abhaltung regelmäßiger Vorträge fowohl über 
Archäologie und Kunftgefchichte chriftlicher Zeitrechnung, als auch 
über Heraldif und Diplomatif durch 8 Jahre jährlich 1200 fl. EM. 
aus der ft. fl. Domefticalcaffe unter der Bedingung verwendet 
werben dürfen; daß die oberwähnten literarifchen Ausarbeitungen, 
fomwie überhaupt alle Gegenftände, welche im Lande bei biefer 
Durchforſchung entgeltlich oder unentgeltlich gefammelt werden, 
ein Eigenthbum des Landes werden und bleiben, und 
daß dem hiſtoriſchen Vereine für Steiermark die Ueberwachung 
und Leitung dieſer Angelegenheit übertragen ſein ſoll. 

Die allgemeine Verſammlung, welche die außerordentliche 
Wichtigkeit und das Großmüthige dieſer Verfügung tief empfand, 
beſchloß einhellig, hiefür dem hohen ft. ft. Ausſchuſſe den wärm- 
ſten Dank auszudrücken, ſowie dieſelbe es auch nicht unterließ, 
dem in der Sitzung anweſenden Herrn Freiherrn v. Paümann, 
als dem Veranlaſſer und Antragſteller, unmittelbar ſeinen Dank 
zu bezeugen. 

Hierauf folgte nach ber Ordnung des Programms die Bor: 
lage des Rechnungdausweifes, die Wahl, beziehungsweiſe Beftä- 
tigung der nach abgelaufener Periode austretenden Ausfhuß-Mit- 
glieder, nämlich des jubilirten ft. fl. Einreihungs:Protocolliften, 
Herrn Franz Ritter von Formentini; des erften ft. ft. Secretärs, 
Herrn Carl Gottfried Ritter v. Leitner ; und des k. k. Poft- 
Directors, Herrn Joſef Scheiger, auf weitere 4 Jahre; endlich 
die Aufnahme der von dem Audfchuffe in Antrag gebrachten 
Ehren= und cowefpondirenden Mitglieder, und zwar wurden zu 
Ehrenmitgliedern erwählt:: 
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Se. Excellenz, der hochgeborne Herr Graf Michael von 
Straffoldo, k. k. Statthalter in Steiermarf ; 

Se. fürftbifchöflihen Gnaden, Herr Graf Dttofar Maria 
v. Attems zu Grab; 

Se; fürfterzbifchöflichen Gnaden, Herr Marimilian v. Tar⸗ 
noczy zu Salzburg ; 

Se, Ercellenz, der k. k. Herr Feldzeugmeifter Carl Ritter 
v. Schönhals ; 

der jubilirte ft. fl. Archivar und Regiftrator, ver Joſef 
Wartinger; 

das Mitglied der kbnigl. Akademie in Seife, Herr Pro= 
feffor Bod; und. 

der nfpector der königl. Akademie in Brüffel, Herr van 
Haſſelt; — 

dann zu correfpondirenden Mitgliedern: 

der hochwürdige Cooperator zu Nußdorf bei Wien und 
Eonventual zu Klofterneuburg, Herr Dr. J. H. Beibig, und ber 
k. k. Profeffor der Archäologie und Kunftgefhichte an der Uni- 
verfität zu Prag, Herr Johann Erasmus Wocel. 

Die hierauf von den Bereinsmitgliedern "gehaltenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträge waren folgende: 

1. Ueber die Dichter Steiermarks im XII. und XIH. Jahr: 
hunderte und ihr hiftorifches Intereffe von dem Vereinsmitgliede 
Herrn P. Rupert Roffegger , Conventualen des Stiftes Rein 
und Pfarrer zu Feiftrig bei Peggau. An diefen fehr intereflanten 
Auffag, der von dem Herrn Verfafjer bereitwillig zur Aufnahme 
in das V. Heft der Bereinsfchriften überlaffen wurde, knüpfte 
Herr Ritter v. Leitner die Bemerkung, daß in Frankel's Sonn: 
agsblättern vom Jahre 1847 pag. 276, Toscana del Banner 
auf einen fteiermärfifchen Dichter vom Ende des XIII. Jahrhun— 
derts aufmerffam machte, der ein gereimted Epos in: beiläufig 
15000 Rerfen über das Leben, die Lehre, den Tod und die 
Auferftehung Ehrifti, alfo eine Mefjiade, 500 Jahre vor Klopf: 
ftod fchrieb. Herr v. Leitner erwähnt weiter, daß diefed bedeu— 
dente Dichterwerf von den öfterreichifchen Bibliographen I. N. 
v. Vogel (+ 1760) und Wend v. Wendenthal (+ 1786) in ihren 
Specimen bibliothec® austr. germ. Vien. 1779, Band II. 
pag. 117, angeführt worden, feither aber fpurlos verfhwunden 
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fei, und daß man aus dem Gedichte felbft vermuthen könne, der 
in Subdenburg *) geborne Verfaſſer fei Mönch gemwefen, und 
habe vielleicht ald Bruder des bereit im Jahre 1212 in feiner 
Baterftadt beftandenen Minoritenklofterd gelebt.-Die Befprehung 
über diefe Hiterarifche Mittheilung führte zu dem Befchluffe, daß 
ed eine des hiftorifchen Wereined würdige Aufgabe fei, dieſes 
bedeutende Werk auszumitteln. und daß deßhalb in den Biblio. 
thefen der Stifte und Klöfter nachgeforfcht, und durch bie öffent: 
lihen Blätter Nachfrage im Lande gehalten werden folle. 

2. Ueber den gegenwärtigen Standpunct der vaterländifchen 
Alterthumswiffenfhaft, vom Herrn Pfarrer Richard Knabl, als 
eine Befämpfung der in öffentlichen Blättern gelegenheitlich aus⸗ 
gefprochenen Anficht, als fei feit Gründung des hiftorifchen 
Bereines für Steiermark die vaterländifche Alterthumswiſſenſchaft 
auf Koften des mittelalterlichen Studiums betrieben worden. 

3. Ueber dad germanifhe Mufeum bed Freiheren v. Auffeß 
in Nürnberg und den Gentral = Verein der beutfchen Gefchichts- 
und Alterthbumd:Bereine vom Bereind-Secretär Profeflor Dr. Göth. 
Die nähere Würdigung der Zwecke diefer zwei hiftorifchen Inftis 
tute führte zu der Frage, ob und wie fich der hiefige Verein 
außer der Abnahme der von dort veranlaßten periodifchen Publi- 
cationen noch weiter und näher betheiligen fol. Die Entfcheidung 
hierüber wurde dem Vereins-Ausſchuſſe überlaffen. 

A. Ueber zwei Manufcripte in altflavifcher Sprache mit cyrilli⸗ 
ſcher Schrift, die fich im Bafitianerflofter zu Lemberg befinden und 
wovon das eine die Lebendbefchreibung des heil. Cyrillus, das 
andere die bes heil. Methodius enthält, von dem Ausfchußmitgliede 
Herrn Dr. Carlmann Zangl, E. k. Univerfitätd-Profeffor. Diefe 
aus beiden Handfchriften zufanmengefeßte Gefchichte, welche höchft 
wichtige und intereffante Notizen für die Kirchengefchichte in der 
zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts enthält und aus 23 Ab: 
ſchnitten befteht, wurde von dem faif. Profeffor Bogodin zu Moskau 
in ruffifher Sprache veröffentlicht, durch den k. k. Profeffor- der 
Moraltheologie an ber Univerfität in Lemberg und Ehrendomherrn 


) Vnt la mich dir erbarmen 
Gundachern vil armen 
Bon iudenburch pin geboren 
fei imen mein geticht zorn 
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Dr. Benedict Lewicki in einem lateinifchen Auszuge befannt ge- 
macht und vom Heren Prof. Zangl ind Deutfche übertragen, und 

5. Ueber einen erft vor Kurzem zu Kaindorf bei Hartberg 
gemachten wichtigen Münzenfund, von dem Ausfhußmitgliede 
und Gonfervator Herrn k. k. Poftdirector Joſef Scheiger. Diefe 
Münzen beftehen aus 800 Stüd größtentheild öfterreichifchen 
Pfennigen, von jenen des Münzmeifterd Hand Zirna in Wien 
(1356— 1376) an bis auf jene Friedrich des IV. Herr Anton 
Zſchock jun., Bezirfd-Correfpondent zu Hartberg, der hierüber die 
‚ erften Notizen mittheilte, bemerkte auch, daß nur durch die In— 
tervention der k. k. Bezirkshauptmannſchaft in Hartberg dieſe 
Münzen dem gewöhnlichen Looſe des Einfchmelzend entriffen wurben. 

Endlich machte das Bereinsmitglied Herr Moriz Ritter 
v. Piftor auf ein Plafondgemälde im Schloſſe Deutfchlandäberg 
aufmerkfam, das die Schlacht bei Lügen mit Angabe der Namen 
der Feldherren und der verfchiedenen Zruppen u. f. w. barftellt, 
und bei ber mangelhaften Bedachung feiner Zerftörung entgegen» 
gehen dürfte, worauf befchloffen wurde, die Einleitung zu treffen, 
daß von diefem Gemälde, da das Kocale hinreichend Licht fein foll, 
eine photographifche Abbildung genommen werde. 

Unter den im Sitzungslocale zur Anficht aufgeftellten Ges 
genftänden, die im Verlaufe bes verfloffenen Jahres dem Bereine 
eingefendet wurden, find befonderö zu erwähnen: mehrere Thon⸗ 
gefchirre, Urnen, Bronzegegenftände, Bernfteinringe u. ſ. w.; ferner 
ein fehr umfangreiches Manufeript von dem Markfcheider Schiebl- 
berger zu Eifenerz vom J. 1710: Gefchichte von Steiermark und 
des fleierm. Eiſenweſens; die Heldenthaten der Steiermärker in 
12 radirten Blättern; ein hölzerner Zodtenfchild des legten Per- 
neggerö in der Eljenau vom Jahre 1550, und ein blecherner Bär, 
der auf dem Scloffe Pernegg ald Windfahne geftanden; eine 
Karte von Inneröfterreih im Mittelalter; die Abbildung des 
Grabfteined Leonhard's, des legten Grafen von Görz, vom Jahre 
1500; und endlid 7 photographifche Anfichten der zum Abbrechen 
beftimmten Theile des hiefigen k. k. Burggebäudes. 


—4— 
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Viſloriſche Mittgeilungen, 


yıı 


Digitized by Google 


Das Seldzeihen der Kelten. 


Bon 


Dr. Heinrich Schreiber, 
Profeifor zu Freiburg in Breisgau, 


———— 





Unter Feldzeichen fammeln fih nit nur einzelne Schaaren 
von Kriegern, fondern es finden fi darunter auch ganze Nationen 
zufammen, deren Stämme oft durd weite Entfernungen von ein= 
ander getrennt find. Wenn der Strom der Zeiten alle andern 
Denfmale in fi begrub, fo ragen da und dort noch aus feinen 
Tiefen foldhe Zeichen herauf, die wenigftens von den Sigen un: 
tergegangener Bölferfchaften Zeugniß geben, fo wie von ihrer 
Abkunft und Verbrüderung. Mögen fie auch Jahrhunderte lang 
ungebeutet bleiben, wie mit Sand und Staub überfchüttete und 
vergefjene Hieroglyphen; endlih werden fie doch die Aufmerf- 
famfeit der Forſcher auf fich ziehen, berausgehoben werden aus 
dem Grab der Verwüſtung und Borfchaft der Vorzeit bringen 
an fpäte Geſchlechter. 


* 
F * 


Bon den Römern wiffen wir, daß fie urfprünglich fünfer- 
fei Thierbilder, — ohne Zweifel althergebrachte Feldzeichen für 
Krieger von verfciedener Abfunft, — in die Schladten trugen, 
nämlich : Adler, Wölfe, Eber, Pferde und Minotauren. Da jedoch 
bieraud, zumal einem Feinde mit einem ober mehr dergleichen 
Zeichen gegenüber, Verwirrung entftehen fonnte; fo ergab fid 
nah und nad der Gebraud von ſelbſt, nur mit Adlern in das 
Treffen zu ziehen und die übrigen Bilder im Lager zurüdzulaffen. 
Endlih fhaffte Cajus Marius diefe Letztern ganz ab und behielt 
nur den Adler bei *), der fortan das allgemeine Feldzeichen, 


*) Plinii histor. natural, libr. X. cap. 5, 
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das Heerzeihen der Nömer, und das befondere einer ganzen 
Legion blieb *), 

Denfelben naturgemäßen, für militärifche Berhältniffe noth- 
wendigen Gang, wie bei den Römern, nahmen die Feldzeichen 
aud bei den Kelten. Auch dieſe kämpften urfprünglid unter 
verfchiedenen Thierbildern, und zwar jeder Stamm fo wie jeder 
Bund unter demjenigen, weldes ihm, wegen Nüglichfeit oder 
friegerifchen Eigenfchaften des Thieres befonders wertb, oder durch 
die Religion der Väter ehrwürdig, oder Alles zugleih war. Denn, 
wie jedes andere Naturvolf, fo legten aud die Kelten ihren Feld— 
zeichen eine höhere Weihe bei, und fanden in denfelben nicht 
minder religiöfe, ald militärifhe und bürgerlihe Vereinigungs— 
puncte. Sie verwahrten diefelben in heiligen Hainen **), oder in 
Tempeln ***), goſſen die Bilder aus Metall, und verpflichteten 
fih darauf zu Bündniffen, zu Krieg und Frieden ****), _ 


*) „Haec enim (prima Cohors) suseipit Aqguilam, quod praecipuum in 
romano est semper exercitu et totius Legionis insigne.“ Vege- 
tius de re militari, libr. II. cap. 6. 

„Primum signum totius Legionis est Aquila, quam aquilifer 
portat, Dracones etiam per singulas Cohortes a draconariis ferun- 
tur ad proelium.“ Ibidem. cap. 13. 

Bekanntlic war der „goldene Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf 
einer langen Stange getragen ‚“ auch das Heerzeichen der perfifchen 
Könige. Kenophon, Kyropädie. VII. 1. 

“) Bon der Schilderhebung unter Givilis meldet Tacitus ausbrüdtich : 
„Man habe dabei aus den Wäldern und Hainen jene Thierbilder ges 
bracht, unter denen jede Völkerſchaft in den Krieg zu ziehen gewöhnt 
gewefen fei.“ Histor. libr. IV. cap. 22. 

“) Die Bojer — in Gallia cisalpina — hatten in dem heiligften ihrer 
Tempel die in Gold gefaßte Hirnfchale des von ihnen erfchlagenen Con⸗ 
fuls Poſthumius niedergelegt, deren fie fi) nun als eines Gefäßes bes 
dienten, woraus fie bei Feſten die Trankopfer verridhteten, und bas 
zugleich Trinkgefäß des SPriefters und ber Tempelvorſteher wurde, Li- 
vius, libr. XXIII. cap. 24. 

Die Infuhrer verwahrten bie fogenannten „unbeweglichen Feldzeichen 
von Gold,“ im Heiligthum ihrer (angeblichen) Minerva. Polybius 
libr, II. cap. 325 wozu unter Andern: Thierry, histoire des Gau- 
lois. I. pag. 297 etc, 


—*) Caesar de bello gallico, VII, cap. 1 et 2. 
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Wenn die Carnuten, mitten in Gallien, die Schilderhebung 
des Volkes gegen Cäſar verabreden, ſo geſchieht dieſes in hei— 
ligen Hainen, in deren Dunkel ſich die Häuptlinge der Stamm— 
genoſſen verſammeln. Daſelbſt werden die Feldzeichen der Vor— 
fahren, „bei ihnen die ernſteſte und feierlichſte Religionshandlung,“ 
in die Mitte der Verſammlung gebracht, und auf dieſelben wird 
der Schwur des Bundes und der Verſchwiegenheit geleiſtet *). 


Noch iſt unſre Kenntniß der einzelnen keltiſchen Stämme 
nicht ſo weit gediehen, daß wir jedes beſondere Feldzeichen 
eines derſelben mit Zuverläſſigkeit anzugeben vermöchten. Ohnehin 
dürfte dieſer Gegenſtand — bei der kaum überſehbaren Menge 
dieſer Völkerſchaften, die oft nur auftauchen und wieder verſchwin— 
den, — eine ſo ſehr in das Detail gehende Unterſuchung kaum 
lohnen, und füglicher, zumal in Folge numismatiſcher Forſchun— 
gen nebenbei durchgeführt werden. Beſtanden doch nur in Gal— 
lien allein drei hundert ſolcher kleinen Abtheilungen in ziemlicher 
Selbſtſtändigkeit, aber auch mit eben ſo viel nachbarlichem Hader 
nebeneinander welcher zuletzt Alle den Römern in die Hände 
lieferte. 


Wie viel nebſtdem hiebei für dieſe Forſchung von der Gunſt 
des Zufalls abhängt, beweiſet unter Andern der vielbeſprochene 
galliſche Hahn, welcher im Jahre 1830 zum nationalen Sinn— 
bilde an die Stelle der königlichen Lilien und des kaiſerlichen 
Adlerd gewählt wurde, In Franfreich felbit hatte man ihn wäh— 
rend des XVl. und XV. Jahrhunderts nur als Eymbol der 
Wahfamfeit auf Privat:Devifen; im XVII. und XVII. Jahr: 
bundert dagegen häufig auf ſatyriſchen Stüden der Engländer 
und Deutfchen gegen dasſelbe gefehen. Da er nun auch lange Zeit 
auf Feltiihen Münzen nicht zum Vorſchein fam, fo hielt fid De la 
Saussaye für berechtiget, denfelben dem Alterthum feiner Nation 





*) Wenn Kimbern, nachdem fie auf ihrem Zuge nach Süden bie Etſch 
überfest, mit der römifchen Befagung eines dortigen Kaftelle, wegen 
freien Abzugs bderfelben einen Vertrag abſchließen, fo ſchwören fie auf 
ben „ehernen Stier,“ unter welchem fie bieher gekämpft hatten, und 
welchen nachmals Marius, „als glänzendftes Sirgeszeihen,“ nah Rom 
überbrachte. Plutarc im Leben des Marius. Cap. 23. 

4 * 
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ganz abzufprechen *). Umerwartet wurden jedoch in neuefter Zeit 
fhon mehrere Münzgepräge mit diefem Symbol (zwei bei Dieppe 
in einer keltiſchen Verfhanzung, „Camp de Cesar,* wie biefed 
häufig der Fall ift, genannt, eines bei Douai :c,) aufgefunden; 
womit übrigens nod) feineswegs feine Bedeutung, als bie eined 
Feldzeichens, feftgeftellt iſt **). 

Sogar auf dem, längſt nad jeder Richtung bin bearbeiteten 
Gebiete der römifhen Archäologie bleibt es noch bis jegt auszu— 
mitteln übrig, von welder der mannigfaltigen Kleinen Völkerſchaf⸗ 
ten, aus denen Rom erwuchs, dasſelbe urſprünglich jedes einzelne 
von ſeinen Feldzeichen annahm; bis dieſe, — nachdem ſie unter 
den in einander verſchmolzenen Bürgern ihre ſcheidende Bedeu⸗ 
tung verloren hatten, — in dem Adler aufgingen, und derſelbe 
allein fortan den Römer bezeichnete, Nicht anders verhält ed 
ſich auf dem Gebiete der feltifhen Alterthumskunde, welche erft 
in neuefter Zeit diejenige Pflege zu finden anfängt, deren fid ihre 
klaſſiſchen Schweftern längſt erfreuten. Auch fie kann daher erft 
von der Zeit an, da Kimri und Gälen, — theilweife auf gejon- 
derten Zügen fhon untergegangen, — in größeren Bündniffen 
zufammen traten, und ben legten Bertilgungsfampf unter ſich 
und gegen Rom ausfochten; deren gemeinfames Feldzeihen über 
jeden Widerſpruch erhaben angeben, und dadurch dem Römer 
gegenüber den Kelten bezeichnen. 

Es ift aber diefes Zeichen fein anderes, als jened des Ebers, 
welches zwar, — eben weil es in ber Natur des Landes und 
dem Geifte feiner Bewohner gegründet ift, — ſchon früher bei 
einzelnen Völkerſchaften nachgewiefen werben fann, ald natio— 
nales Heerzeichen aber erit dann entfchieden den Borrang behaup⸗ 
tet, als es dem Kelten Bedürfniß wurde, gegen die allerſeits auf 








*) „Un symbole, dont la valeur ne merite möme pas d’ötre discutee.“ 

*) Lambert, essai sur la Numismatique gauloise de Nord-ouest 
de la France, Paris, 1849. Page 137. Planche VII. 34.35. — Ro- 
bert, description d’une monnaie gauloise, trouvde A Lewarde pres 
Douai. Meiz. 1844, etc. 

Ueber einen Hahn von vergolbeter Bronze, bei Uzes (Ucetia) un: 
fern eines fogenannten Druidentempels gefunden, gibt der Verfaffer 
diefes Auffages Nahmeifung in feiner: „Marcellusſchlacht bei Glaftis 
dium.“ ©, 55, Note, 
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ihm einftürmende Macht der Welteroberer feine noch übrigen Kräfte 
möglichit zu vereinigen. 

So viel it gewiß, daß, wenn auch andere Thiergeftalten 
den Jahrhunderte langen Kampf gegen den Adler begannen, doch 
der Eber denfelben beſchloß, und daß er, obgleich auf dem Feft- 
lande vernichtet und vergeffen, doch noch in der uralten Heimath 
auf britiihen Infeln, jened Aſyl fand, welches dem Adler ftets 
und dem Leoparden Yabrbunderte lang unzugänglich blieb. 

Geben wir vor Allem zu den urfundliden Nahweifungen 
diefes Feldzeichensd auf Steindenfmalen, Münzen u, f. w. über. 


I. Das Feldzeichen des Ebers im transalpiniſchen 
Salfien. 


a. Provincia Narbonensis. Hier begegnen wir zus 
nächft dem vielleiht wichtigften einheimishen Denfmale für die 
ältere Gefhichte von Franfreih, dem römiſchen Triumph: 
tbore von Drange. Es iſt hier nicht der Ort, das Hifto- 
rifche oder Artiſtiſche desfelben zu erörtern; es handelt ſich bier 
nur darum, aus feiner Fülle von Bildwerfen, welche die Bewaff- 
nung und Kleidung der alten Gallier darftellen, das auf vorlie- 
genden Gegenſtand Bezügliche herauszuheben. 

Auf der nördlichen und ſüdlichen Facade find über den Ne— 
bentboren zwei große Felder mit Trophäen, dem Kriegsdienfte 
zu Sande (weiter oben auf den beiden Seiten des bervortreten- 
den Fronton's zwei Feinere Felder dem IKriegsdienfte zur See 
mit Schiffſchnäbeln, Rudern, Anfern, Dreizaden u, ſ. w.) gewidmet. 
Sie zeigen unter mannigfaltigen Angriff3- und Bertheidigungs- 
Waffen (ovalen und ſechsecktgen Schilden mit Namen und Zeich— 
nungen, gehörnten Helmen, Schwertern aller Art, Lanzenbüſcheln, 
Köchern mit Pfeilen, Trompeten, Sätteln, Fähnchen der Reiterei, 
ſogar Hoſen und Mänteln, Köpfen und Bruſtſtücken von Gefan— 
genen u. ſ. w.) als eigentliches und öfter wiederholtes Heer— 
zeichen den auf einer Stange ſtehenden Eber. Noch weiter oben 
zeigt die Attika auf jeder dieſer Seiten ein großes Schlachtſtück, 
worin beſonders nakte Krieger mit Ringſchmuck und gehörnten 
Helmen, Schilde mit Zeichnungen von Armringen u. ſ. w. bemerk⸗ 
bar ſind. Der Eber wiederholt ſich auf der öſtlichen und weſtli— 
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chen Seite, wovon befonders jene mit vier wohl erhaltenen canel- 
lirten Säulen gefhmüdt ift. Der dazwiſchen liegende freie Raum 
gibt in feinen drei Feldern eben fo viel auf Stangen erhöhte 
Trophäen, worunter jedesmal zwei ©efangene ftehend mit auf 
den Rüden gebundenen Händen angebradt find. Die Trophäen 
felbit find nad üblicher Weife aus Panzerhemden, ein kurzes 
Schwert zur rechten Seite, Helmen, ovalen und fehsedigen Schil— 
den, Sanzenbüfcheln,, Harfthörnern und dem Alles überragenden 
Feldzeichen des Ebers zuſammengeſetzt. *) 

Ein anderes bieber bezügliches Denfmal findet fi in dem 
Marmor von Narbonne, von weldem Montfaucon (l’ An- 
tiquite expliquee,. Tome Il., planche LXXIX) eine Abbildung 
liefert. Diefelbe zeigt mitten in dem Baßrelief einen Eber auf 
feiner Tragſtange, rechts von ihm einen bebufchten,, linfs einen 
gehörnten Helm, endlih im Hintergrunde links einen Haufen 
von Schilden und Lanzen; gegen die rechte Seite hin ift der Stein 
abgebroden **), Dffenbar ſehen wir bier das Bruchſtück einer 
fhmalen Tafel, die in der römifchen Colonie Narbo Martius, 
dur welche die Hauptitraße längs der Küfte aus Stalien nad 
Spanien führte, an einem öffentlihen Bauwerke befeftiget war. 
Auffallend ift es, dag Montfaucon in einer fo fprechenden Tro- 
phäe, womit die Römer in befiegten Ländern fih gern brüfteten, 
ein Schweinsopfer zur Luftration von Waffen erbliden wollte. 


Daß ferner Fleinere und größere Bronzebilder von Ebern in 
allen Tveilen von Frankreich gefunden werden, ift befannt ***), 
Grivaud de la Vincelle (recueil de Monumens anti- 
ques la plupart inedits et decouverts dans l’ancienne Gaule. 
Page 255) gedenft cines folhen aus Marfeille, neun Zoll 
lang und beiläufig fünf Zoll hod. Unten am Bauche hat ed eine 
runde Deffnung von andertbalb Zoll Durcdmeffer, wo das Bild 
auf den Schaft des Feldzeichens aufgeftedt war. Derfelbe gibt 
auh nodh (l.c Pl XXXI.) von einer andern dreizehn Zoll 

*) Za’ell. der Abbildungen, Nr. 1. 

*.) Daſelbſt Nr. 2. 

*+) „Nombreux simulacres et amulettes, repr&sentant le sanglier, 
ou plutot le verrat, le sus gallicusz; qui sont deoouverts si 
souvent dans toutes les localites antiques de la Gaule eto,“ 
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langen und fieben Zoll hohen Bronze diefer Art, welche in ber 
Näbe von Luxemburg gefunden wurde, eine Abbildung. Dies 
fer mit Sorgfalt behandelte Eber hat von Silber eingelegte Aus 
gen und gleichfalld eine, beinahe drei Zoll lange Deffnung am 
Bauche, um ald Feldzeichen verwendet zu werden, 


Einen kleinern Eber von Bronze befigt der Verfaſſer dieſes 
Auffages felbft in feiner antiquarifhen Sammlung. 


Die Münzen der Provincia Narbonensis hat De la 
Saussaye in einem eigenen Werfe behandelt (Numismatique 
de la Gaule Narbonnaise 1842, Ouvrage couronne par l’in- 
stitut), woraus Nachftehendes als bieher gehörig entnommen: ift. 


Avenio (Avignon), urfprünglich eine Factorei von Marfeille 
im innern Lande, bei welcher die Eingebornen fich anſiedelten. 
Bon diefer Mifchung der Bevölkerung zeugen auch deſſen ältere 
Münzen, welde auf der Borderfeite den Kopf des Apollo mit 
dem Lorbeerfrange, auf der Rückſeite den linfs fchreitenden Eber, 
über ihm die Anfangsbuchftaben der Stadt und unter feinen Füßen 
den Halbmond enthalten *). Nachmals verlor fi das gallifche 
Symbol, um dem Stier der Marfeiller Rupfermünzen Pau zu 
machen. (Abbildungen: Gaule Narb. Pl. XVI. 1-5.) 


Nemausus (Nimed). Diefe Stadt führt ihre Stiftung 
auf die Phönifier und die Sage von Herfuled und feinem Sohne 
zurüd. Unter der Herrfchaft von Massilia prägte fie auf ihren 
Münzen bdiefelben Typen (Apollo und den Eber), wie Avenio 
(Pl. XIX. 2 -4.). Diefe verloren ſich jedoch unter der Oberherr— 
fhaft der Römer und an die Stelle derfelben traten auf der Vorder: 
feite die Köpfe des Auguftus und Agrippa, auf der Rüdfeite das 
an einen Palmzweig, woran eine Krone hängt, gefeffelte Krofobill, 
Höchſt intereffant find die Eremplare diefer Münzen, welche im 
Fahre 1739 bei Reinigung der heiligen Duelle zu Nimes 
gefunden wurden. Sie erfcheinen, boppelfeitig und ſcharf geprägt, 
wie kleine Schweinsfeulen (Schinfen), mit daran befindlihen Füßen ; 
ungefähr wie berartiged Zudergebäd für Kinder. Man bält fie 
für Exvoto's, welche der Gottheit der Duelle, die mit Bädern 
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) Zafel I. Nr. 3. 


und dem fogenannten Dianentempel in Verbindung fand, geopfert 
wurden *). 


5. Aquitania. Unter den Münzen diefes Theil von Gal- 
lien bat fi bis jegt nur eine mit dem Typus des Ebers aufge: 
funden, welche unwiderfproden dahin gebört, nämlich eine Bronze- 
Münze von Avaricum. Sie zeigt auf der Vorderfeite einen 
rechts ſchreitenden Eber mit der Unterfhrift: AVARICO, über 
ihm einen Fleinen Ring; auf der Nüdfeite einen links fprengen- 
ben Reiter mit erbobener Hand; zwifchen den Füßen des Pfer- 
bes befinden fih drei Ringe, vor denfelben einer. (Abbildung: 
Revue Numismatique. 1840. Pl. XVI. 1.) 


Arverni. Für den eigenthümlichen Typus der Auvergne 
hält De la Saussaye den aufrecht ftehenden Krieger mit Feldzeis 
hen und Schild. Er wurde zu dieſer Annahme durch die zwei- 
fellofen Stüde des Arvernerd Epadnaetus (mit deutlicher Auf- 
ſchrift) beſſimmt. Die Münzen, weldhe er in Folge bievon den 
Arvernern und Gadurfen zueignet (Revue, Pl. XVI. 5 et 6.), 
ftellen den Krieger in ähnlicher Weife dar. Der Unterfchied be— 
fteht darin, daß der Krieger des Epadnaktus mit dem römifchen 
Waffenrode befleidet, ein römifches Feldzeichen und den runden 
Schild trägt; während die zwei andern Krieger mit dem Sagum 
und dem ovalen Schilde der Gallier verfeben find und das Feld— 
zeichen des Ebers führen, Intereſſant wäre ed, wenn ſich durch 
fünftige Münzfunde die Umfchrift des einen Krieger wirklich als 
LVCT(erius) herauöftellte ; wir fähen bier den unglüdlichen Freund 
bed Berringetorir, welchen der, den Römern ergebene Epadnaktus 
verrätherifcher Weife an Cäſar auslieferte **5). 

Den Santonen (Santones) eignet fchon v. Crazannes 
eine kleine Bronze» Münze zu (Revue Pl. XVI. 11.), welde 
auf der VBorderfeite einen links ſehenden unbededten Kopf mit der 
Umfdrift: ANNICOIOS, auf der Nüdjeite ein rechtsſtehendes 
Schwein, drei Ringe und zwifchen feinen Füßen eine Blume 


*) Tafel I. Nr. 4 u 5. 

“) „‚Hunc (Lucteriam) Epasnactus Arvernus, amicissimus populi 
romani, sine dubitatione ulla, vinctum ad Caesarem deduxit,‘‘ 
Hirt, Pans, 44, 
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zeigt. Ohne Zweifel ſteht diefe mit dem Hauptbilde in Berbin- 
dung, wie fie auch anderweitig fomohl über dem Rüden des Ebers 
als zwifchen deffen Füßen auf feiner Tragftange erſcheint. Gie 
it, wie der Eber felbft, in den Sümpfen heimiſch; nämlich die 
befannte gelbe Schwertel oder Wafferlilie (lris Pseu- 
dacorus). Sie gleicht der heraldifchen Lilie des fpätern Franf- 
reichs, und dürfte fih daher, nachdem der Eber im Kampfe mit 
bem römifchen Adler untergegangen , noch ald Reſt des uralten 
Heerzeichens (als königliche Lilie) in das nadhmalige, aus den 
eingebornen Galliern und fiegreihen Franken erwacfene Reich 
hinüber gerettet haben. 

Auch gegoffene Münzen aus Potin, die den Namen des Do- 
cius, eined Häuptlings der Santonen tragen, und auf der Rück— 
feite gewöhnlich cin Pferd zeigen, finden fi mit dem Eber. 


ce. Gallia celtica. Die Silbermünze, welde den Na— 
men ded Eduer-Häuptlingd Litavicus trägt, gehört zu den 
niedlichften und intereffanteiten von Gallien. Unverfennbar ift fie 
fhon aus der Zeit der Römer. Ihre Borbderfeite zeigt einen rechts 
gewendeten Frauenfopf, binter weldem Mionnet (Medailles 
antiques. Tome I. Page 90. Nro. 67.) einen Köder; De la 
Saussaye ein Rilien=- Scepter (un sceptre surmonte de la 
fleur des lys) erblidt, Auf der Rüdfeite trägt der rechts an— 
fprengende Reiter, mit der Umſchrift: LITAVICOS, das Feld- 
zeichen bed Ebers *). 


Andecavi. Die bieher bezüglihe Silbermünze zeigt auf 
ber Borberfeite einen links gewendeten Kopf mit Stirnbinde, wel- 
cher den Köpfen des Apollo nachgebildet ift. Auffchrift: ANDECOM. 
Die NRüdfeite zeigt ein links fprengendes Pferd, unter deffen Für 
Ben das Eberzeichen angebracht ift. 


Armorici. Um die Befanntmadhung der Münzen von 
Armorifa bat fih v. Donop verdient gemacht. Im Jahre 1820 
hatte dad Meer einen Felfen an der Küfte der Inſel Jerfey ums 
geworfen; in den dadurch entitandenen Spalten fanden fi 982 
Stüde Münzen, wovon Donop 760 abbilden ließ. (Les medail- 


2) Zafel I. Nr. 6. 
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les gallo-ga@liques. Avec 32 Planches. Hannover 1838). 
Alle find ftumm, wie die Druiden, wo fie ihren vollen Einfluß 
ausübten, es geboten; alle bleiben der urfprünglihen Nachbil— 
dung des griehifhen Stempeld (Vorderſeite: Kopf, Rückſeite: 
Zweigefpann) getreu, und unterfheiden fih auf den erften Blid 
von allen andern dur das Pferd mit dem Männerfopfe (cheval 
androcephale) und der Kaputze. Als Nebenbild zwifchen den 
Füßen desfelben erfcheint fehr häufig der Eber. Ein anderer Fund 
folder Münzen von ungefähr 200 Stüden aus Elektrum (einer 
brittheifigen Mifhung von Gold, Silber und Kupfer), wurde im 
Jahre 1835 in der Näbe von Duimper gemadt. Auf diefen zeigt 
fih unter den Füßen des Pferdes auch der Stier auf einer Trag- 
ftange als Feldzeichen ; anderöwo der Gtierfopf (Bucranium), 
Ueberhaupt fommen alt -armorifanifhe Münzen in der Bretagne 
und auf den benadhbarten Inſeln häufig zum Vorſchein. ines 
der intereffanteften Stüde, einen goldenen Stater, bat De la 
Saussaye befannt gemadt. Hier zeigt fih auf der Borderfeite 
rechtd fehend und auf einer Stange befeftiget, das Haupt einer 
Gottheit (vielleicht Armorifa bezeichnend), darüber ein Eber und 
ringd herum, wie an Ketten, abgejchlagene Köpfe (wohl von 
Feinden, alfo das Ganze eine Art von Trophäe). Die Rückſeite 
giebt nebft dem charafteriftifhen Pferde noch ein Wagenrad und 
den Fuhrmann, an deffen Geißel, die er über das Pferd fchwingt, 
ein mit einem Querkreuze bezeichneted Täfelhen angebradt ift. 
Der Wagen fährt über einen zu Boden geworfenen Feind *). 


Aulerci-Eburovices. Die Bronze: Münzen biefer 
Bölferfhaft geben auf der Vorderfeite ein rechtd fpringended 
freied Pferd mit einem fünfftrabligen Stern unter demfelben ; 
darüber die Auffchrift: AVLIRCO. Die Rüdfeite ftellt ein 
vollſtändiges Feldzeihen mit Stange und Eber dar, Umfcrift: 
EBVROVICON. **) 


Sequani. Die hieher gehörige Silbermünze zeigt auf der 
Vorderſeite einen rechts febenden Kopf mit Lodenhaar; auf der 
Rüdfeite einen Eber mit der Ueberſchrift: (SegyOVANOI, 


*) Zafel I. Nr. 7. 
**) Dafelbft Nr. 8. 
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Turones. Eine feine Bronzemlinze, in dem fogenannten 
Römerlager zu Amboife gefunden, enthält auf der VBorderfeite einen 
rechts febenden jugendlichen ‚Kopf mit der Umſchrift: TVRONOS; 
auf der Nüdfeite einen rechts fpringenden Eber mit gefträubten 
Borften. Die Stelle des Lestern nimmt fonft gewöhnlich das 
Pferd ein. 


Veliocasses. Dieſen gehört unter Andern eine Silber: 
münze an, welde vorn einen rechts fehenden jugendlichen Kopf 
mit langen Haaren und der Auffchrift: SVTICOS; rückwärts zu 
den Füßen eines Stierd ein Fleined Eberbild zeigt. 


Senones. Zahlreiche Potin- Münzen enthalten auf der 
Borderfeite zwei aufrecht ftehende gegen einander anfpringende 
Ziegen. Zwijchen ihnen befindet fi ein Punkt und mit griechischen 
Buchſtaben: ATHA. Mitunter zeigt fih auch eine wie einem Feld- 
zeichen angehörige Stange zwiſchen den Ziegen; an welcher hinauf: 
ftehend fie die Vorberfüße auf deren Knopf legen. Die Rüdfeite 
zeigt gleichfalld zwei aufrecht gegen einander ftehende Thiere, 
entweder zwei Eber oder einen Eber und einen Stier; dazwiſchen 
ein Röshen, aus einem Vunfte und einem Perlkranze um den— 
felben beitehend. Longperier verlegt diefe intereffante Münze 
mit Recht nad) Agendicum Senonum (Sens) *). 


d. Gallia belgica. Cine fhöne Erzmünze der Cata— 
launen zeigt auf der Vorberfeite einen rechts fehenden weib- 
lihen Kopf, auf welchem zwei Thierhen zum Schmude angebradt 
find. Auffchrift: CATAL. Auf der Rückſeite erjcheint unter einem 
Löwen ein Feiner Eber. 


Turnacum (auch Turnacum Eburonum, Tournay). 
Auf zwei Silbermünzen zeigt fid, vorn ein rechts febender mweib- 
liher Kopf mit der Umfarift: DVRNACOV. Rückwärts wird 
wie auf den Münzen der Averner und Cadurker dur einen gallifch 
gefleideten Krieger zu Fuß das Feldzeichen des Eberd getragen. 
Der Eine führt ed auf einer Stange und hat hinter fich die Auf: 
fhrift: DVBNOREX **); der Andere trägt ed in der rechten 


”) Tafel I. Nr. 9. 
”) Dafelbft Nr. 10. 
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Hand (nebft einem Sichelmeffer?) in der linken hält er ben ab- 
gefchlagenen Kopf eines Feindes. Mionnet. (Tome Il. Nr. 229 
et 231) fennt noch zwei Varietäten ; die eine zeigt den Eber zu 
den Füßen des Kriegers, die andere biefen mit einem Feindeskopfe 
in jeder Hand. 

Noch ift eine Menge ftummer Potin-, mitunter aud Blei— 
münzen übrig, welche in roh gearbeiteten Formen gegoffen, häufig 
auch noch die Güßchen zeigend, auf der Nüdfeite mit Eberbildern 
verfeben find. Auf den Vorderſeiten erblidt man bald einen rechts 
fhreitenden Krieger mit langer Kaputze, in der Rechten eine Lanze, 
in der Linfen einen Ring tragend; oder ein Fauernded Weib, 
welches feine zu beiden Seiten vom Kopfe herabfallenden Haar— 
zöpfe mit aufgebobenen Händen und nebſtdem noch in der rechten 
Hand einen Ring hält; oder einen männlichen Kopf gewöhnlich 
mit Diadem, oder einen foldhen gedoppelten, einen Januskopf. 
Der Eber auf der Rückſeite fteht entweder frei, nicht felten mit 
einer Art von Morgenftern zwifchen feinen Füßen; oder, was 
häufiger vorfommt, auf der Querftange des Feldzeichens, welde 
zwifchen feinen Füßen noch überdieß bald mit einer oder zwei 
Schleifen, mit einem oder drei Ringen, bald mit der ſchon oben 
erwähnten Wafferlilie, welche aud auf dem Rüden des Ebers 
vorfommt , bald mit einer Art von Kreuz oder auch mit einem 
abgefhlagenen Menfchenfopfe geziert ift. Diefe Art von Münzen 
findet fih zwar im ganzen alten Gallien zeritreut vor; beſonders 
häufig jedoh in der Champagne, in Lothringen und dem Nord— 
weiten von Franfreih. Sie mögen daher aud ohne Anftand in 
diefe Gegenden, wo man fie in Menge findet, verlegt werden, 

Unter den bieher gehörigen Denfmalen ift noch des befannten 
Basreliefs zu erwähnen, weldes auf dem Scheitel des Donon 
(Depart. des Vosges) in den Felſen ſelbſt eingebauen ift, Es 
ftellt einen Löwen und einen Eber vor, die auf einander zugeben, 
um fi zu befämpfen. Unter jenem ftebt mit großen lateinifchen 
Buchſtaben: Belliccus, unter diefem: Surbur. Befchreibung und 
Erflärungsverfuche wurden ſchon oft gegeben; zuleßt von Gravier 
Chistoire de la ville Eepiscopale et de l'arrondissement de 
Saint-Die. Epinal. 1836). 


— 
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Mit dem Eher ald Feldzeichen fteht wohl auch derfelbe 
ale Schildbild in naber Beziehung. Wir finden ihn als folches 
bei mehreren Hülfdtruppen am Faiferlihen Hofe zu Gonjtantinopel, 
und zwar auf eine Weife, wie er uns auf Feltifhen Münzen öfter 
begegnet. So tragen die Ascarji juniores einen purpurs 
rothen Eber mit gefträubten Borften über einer goldenen Kugel 
auf einer blauen Parma. Die Jovii juniores (unter dem 
Comes illyrieus) führen ihn von röthlicher Farbe, wie auf den 
Hinterfeulen figend und den Leib eimporgerichtet, auf einem blauen 
Clypeus, deffen Rand ein rother Kreis umzieht. Das Schildbild 
der Batavi juniores (unter dem Magister equitum Gallia- 
rum) it auf blauer Parma ein purpurrother Eber mit gefträubten 
Borften, der mit Vorder- und Hinterfüßen eine von gefreuzten 
Linien durchfchnittene gelbe Kugel umfaßt *). 


Il. Das Eberbild in Großbritannien, Spanien 
und Italien. 


a. Großbritannien. Daf in der fagenhaften Urheimath 
der Kelten aud ihr nationales Sinnbild in Ueberliefernngen und 
auf Denfmalen eine Rolle fpiele, dürfte fih wohl von felbft ver- 
fteben. Ä 

Noch bis auf den heutigen Tag führen tief in das Volks— 
feben eingreifente Sitten und Gebräude darauf zurüd. Am 
Weihnachttage war der Eber von jeher das erfte Gericht. Die 
Vorſchneider, denen Trompeter, Pfeiffer und Trommler voran 
geben, tragen ihn in die Halle; ein befonderer Dichter fingt Reime 
zu deffen Lobe, in welches die Gäjte unter Jubel einftimmen ; 
zugleich wird der Jul- oder Weihnacht-Block zur Erwärmung der 
Halle in Iuftigem Zuge herbeigefchleppt und angezündet, Da und 
dort wurde ein Eberbild in feierlihem Zuge und unter dem Ge- 
fange: „Caput apri defero zc.‘* öffentlih berumgetragen, Es 
it das altheidniſche Feſt der Feltifchen Völkerſchaften, weldes 
dunffer Ueberlieferung zufolge noch heut zu Tage gefeiert wird, 
Hieber gehört ferner das Ebergelübde, die Sage vom Eber auf 
Arthurs Tafel u. f. w. 


— — — 


*) Notitia dignitatum utriusque Imperii. Pars IT. pag. 28 28. 
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Was die Münzen betrifft, fo tragen Cbei vorberrfchendem 
Typus des Pferdes in dem ältern Gepräge) mande davon das 
Eberbild ; nur ift es zu bedauern, daß fie größtentheils ftumm 
find *) und die keltiſche Numismatik jene geograpbhifche Auf- 
fafjung und Behandlung, welche ihr in Franfreid zu Theil wurde, 
in Großbritannien weniger gefunden zu haben fcheint. 

Die fprehenden Münzen, welde Großbritannien eigen- 
thümlih angehören, wurden wohl erft in jener Zeit geprägt, ba 
die Macht und der Einfluß ded Druidismus in bdiefen Ländern 
gebroden war und die Häuptlinge fi in Nachahmung der Römer 
gefielen. Diefes ift unter Andern mit den zahlreihen Stüden des 
Cunobelinus der Fall, welche derjelbe an verfchiedenen Drten, 
zumeift aber inCamulodunum (Maldon) unter offenbar 
römiſchem Einfluge fertigen ließ. Der altfeltifhe Eber gebt bier 
in das Milhfchwein (die Mohr), den Stier und andere römifche 
Typen über. (Revue numismatique. 1840. Planche XIX. 
— Lelewel, type gaulois ou celtique, Pl. VIII. 30—59. 
— Ruding, annals of the coinage of great Britain and its 
dependencies, London, 1839, ꝛc.) 


db. Spanien. Der feltifhe Antheil an der Benölferung 
diefes Landes giebt fih noch ſpät und nicht felten durch das 
Nationalbild des Ebers bis zum wirflihen Feldzeichen desſelben 
zu erfennen. 


Baetica. Hieher gehören : die Bronzemüungen ber Gelti 
(Puebla de los Infantes). Vorderfeite: rechts fehender behelmter 
Kopf des Mars, Rückſeite: ein auf einer Tragftange rechts ges 
wendeter Eber, Aufſchrift: CELTITAN (Mionnet 1. pag, 11. 
Nr. 69). Ferner jene von Obulco (Porcuna). Borderfeite : 
Pferdbüſte, darunter Obulco, Rückſeite: links fehreitender Eber 
(Mionnet, I. pag. 23, Nr, 173 et 174). 

Hispan. Tarraconensis. Erzmünze von Ostur. 
Borderfeite: rechts fchreitender Eber. Unterfohrift: OSTVR. Rück— 
feite: Eichel und zwei Eichenblätter (Mionnet, 1.47, Nr. 346 
et 347). Colonialmünze von Clunia (zwifchen Corunna und 
Pennal), unter Tiberius geprägt, Diefelbe zeigt auf der Vorder: 


*) Tafel I, Nr. 1113. 


feite den rechtd gewendeten Kopf des Kaiferd mit der Umfcrift: 
TI.CAESAR.AVGVSTI.F.; auf der Nüdfeite einen rechts 
fhreitenden Eber, darüber CLVNIA, unter feinen Füßen: AED. 
Umfdrift: L.DOM1.ROBV.T.OCTAV.METAL.(Mionnet 
supplem, 1. pag. 80. Nr. 464 ıc.) Auf andern Golonialmünzen 
von Erz desfelben Kaifers ift jevoh der Eber ald Typus ſchon 
verdrängt und bleibt, atle Leberlieferung feithaltend, nur noch ala 
Contremarque in einer Stadt übrig, welcher die Kaiſer noch einen, 
auch bald entfhwundenen Schatten von Freiheit gelaffen hatten, 
(Mionnet suppl. 1. c. Nr. 461 ıc.) 

Eine Reibe ungewiffer; fpanifher Münzen mit dem Eber 
füprt Mionnet auf (Supplem. 1. Medailles celtiberiennes 
Nr. 666, 695 et 696, zugleich mit dem Kopfe ded Bulcan mit 
der fonifhen Müge und der Zange, 697, 707 er 745). 

Auch eine Bronzemünze eined Häuptling zeigt das voll- 
ftändige Feldzeihen ded Eberd. (Mionnet |]. c. Nr. 756; ab— 
gebildet im Thesaurus Morellianus, Tom. Il. fol. 146. 
Hispanici Nr, XVII. — Eckhel, doctrina numorum vete- 
rum. Tom. J. pag. 46 ı.) Borderfeite: unbärtiger Kopf, Rüds 
feite: rechtd fprengender behelmter Reiter mit dem genannten 
Zeichen. Die feltiberifchen Infchriften führt De Saulcy, essai 
de classihcation des monnaies autonomes de l’Espagne. Le- 
gendes 139 pag. 182 auf, ohne bdiefelben zu erklären. Sollte 
diefe Münze nidyt dem autonomen Norden Spaniens und insbe— 
fondere den Aufetanern (Ausa, hod. Vic d’Osona) angehören? *) 

Endlich führen auch Denare römifher Familien, welde 
mit Spanien in Beziehung ftanden, entweder den Eber allein, 
oder deſſen vollftändiges Feldzeichen im Gepräge ; namentlich der 
Familien Coelia **) und Voconia. 


ce. Italien. Verfolgen wir das Eberbild längs den Küften 
von Jtalien, fo begegnet ed und an mandyen Orten, wo es offen- 
bar alt ift und mit dem gallifhen Söldnerweſen fpäterer Zeit 
nicht in Verbindung fteht. Der Berfaffer hat jedoch bier keines— 
wegs die Abfiht, damit auf altfeltifche Beftandtheile bortiger 


) Zafel I. Mr. 14. 
“) Dafelbft Nr. 15 u. 16. Der Revers ift bei Beiden gleich. 
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Bevölkerungen binzumweifen ; vielmehr iſt ed ihm vorläufig nur 
darum zu thun, die weitreichenden Spuren besfelben auch in 
biefen Gegenden nicht außer Acht zu laffen. 

Daß fih die Ligurier des Eberbildes zu Schifffhnäbeln 
bedienten, beweifet ein folder aus Bronze, der aus dem Schlamme 
des Hafens von Genua erhoben und in das Zeughaus daſelbſt 
gebracht wurde, 

Unter den Städten von Etrurien führen Ramars und 
Populonia den fohreitenden Eber auf ihren Münzen; jenes 
fogar doppelt und ausfchließlih (Mionnet I. 97 et supplem. 
I. 196 et 197. Nr. 8-10). Populonia (Pupluna) liefert 
zwar noch andere bedeutungsvolle Typen, zumal die Larve mit 
audgeredter Zunge, bärtig und unbärtig ; aber auf feinen ältern 
Tetradrachmen erfcpeint der Eber gleichfalls ausfchließli ohne 
Legende oder Bild auf der NRüdfeite. (Mionnet suppl. I. pag. 
200, Nr. 17, mit Abbildung zur Seite.) 

In Campanien ftellt Capua die Büfte der Diana auf 
ber Borberfeite mit dem fhreitenden Eber auf der Rüdfeite zu« 
fammen. Dasfelbe gefieht in Lucanien auf zahlreichen Münzen 
von Päftum. (Mionnet, I. pag. 113, Nr. 131 et p. 166 
Nr. 639, 640 ; suppl. 1. p. 309, Nr. 742 ꝛc.) 

Arpi und Salapia in Apulien führen unter Anderm auf 
der Borderfeite den Kopf des Jupiter mit dem Lorbeerfranze und 
auf der NRüdfeite einen auf dem Eifen einer Lanze ſchreitenden 
Eber. (Mionnet, I. p. 129 Nr. 301—303 ; p. 134 Nr. 334 
et suppl. I. p. 260 Nr. 421, 428; p. 268 Nr. 485.) 

Auf den Münzen von Abacänum in Sicilien erfdeint 
ein Milchſchwein mit einem Ferkel oder einer Eichel. (Mionnet, 
I. p. 208 Nr. 2—4 ct suppl. 1. p. 357 Nr. 1—6.) Raoul 
Rochette fpridht auch von Fleinen weiblihen Figuren aus ge= 
brannter Erde, mit einem Schweine auf dem Arme oder an ber 
Hand, welche zumal in den älteften Gräbern Siciliens (bei 
Camarina u.f. w.) gefunden werben und welde er den eleufini- 
ſchen Myſterien zueignet. (Memoires de linstit. de France. 
T. XIII. p. 546.) ‘ 

Werfen wir, ehe wir Stalien verlaffen, noch einen Blid auf 
die uralte Volksſitte dee Schweinsopfers bei öffentlichen 
Verträgen. Wir lernen es bier in feiner urfprünglichen und mit 
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religiöfer Scheu lange Zeit behaupteten Weife fennen, Der das— 
jelbe vollziebende Pater Patratus wird vorerft durch Berührung 
mit der geheiligten Verbena felbit eingeweiht. Sodann ergreift 
er einen Kieſel-Keil (welcher naturgemäß dem Bronze-Reile voran- 
ging und noch in der Lleberlieferung ald „hache druidique* be— 
zeichnet wird), ſchwingt denfelben befhmworend und verwünfchend 
über dad Opfer und ſchließt mit der Verwünſchung des eigenen 
Bolfes, wenn ed „nad öffentlichem Beſchluſſe und mit arger Liſt 
den Bertrag breche. In einem folhen Falle möge Jupiter das— 
ſelbe ſchlagen, wie er jest dieſes Schwein fhlage, und um fo 
ftärfer, je mächtiger er fei.“ Nachdem er hierauf das Opfer er- 
ſchlagen, ſchleudert er den Stein mit einer ähnlichen Verwünſchungs— 
formel auf feine eigene Perfon, wenn er fich mit böfem Truge 
befaßt hätte, von fid. 

Auf den römifhen Denaren, zumal der gens Antistia, Ve- 
turia ıc. erfcheint dieſes Opfer ſchon in milderer Öeftalt; fo aud 
auf italifchen Münzen aus dem Kriege der Bundesgenofjen, die 
auf der Borberfeite dad Bruftbild der Italia, auf der Nüdfeite 
acht Krieger in zwei Reihen zeigen, die ihre Schwerter auf ein 
Milchſchwein ausftreden,, welches ein zwifchen ihnen vor einem 
Feldzeichen kniender Züngling auf feinen Armen hält. Diefen 
Bundesfchwur fehen wir in nocd etwas veränderter Geftalt auf 
einem Sertand von Capua, auf welchem zwei ftehbende Krieger 
das Schwein mit der Linfen gemeinschaftlich halten und im ber 
Rechten ihre Schwerter emporheben. 

Ohne Zweifel war urfprünglic nicht eine Mohr, fondern ein 
Eher (als Repräfentant eines geheiligten Bundes- und Feld— 
zeichen ?) dad Opfer ; wie wir felbed noch bei Homer (lliad. 
XIX. 266.) finden: 

„Sprachs, und des Ebers Kehle zerfchnitt er 
mit graufamem Erze.“ 

Ein ſolches Opfer fnüpfte fih in Meffenien an ein be- 
fonderes „Eber = Denfmal” an, wobei Herkules einen Eid den 
Söhnen des Neleus gefhworen und von benfelben empfangen 
baben follte (Baufanias, Befchreib. von Griechenland B, IV. 
Gap. 15). Bei wichtigen Griminalfällen beeidigte der Areopag zu 
Athen die Angeklagten auf das Opfer eines Ebers, Stierd und 
Widders (Demofthenes gegen Ariftofrates), Daß aud bei den 
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Eideöleiftungen mit fogenannien Barbaren der Eher beigezogen 
wurde, wiffen wir unter Anderm aus Xenophons Feldzug des 
jüngern Cyrus (Bu lI. Cap. 2), wo in das, in einen Schild 
aufgefangene Opferblut eines. Stiers, Wolfe, Ebers und Widders 
bie Hellenen ein Schwert, die Barbaren eine Lanze eintauchten. 


II. Das Eberbild in Illyrien, Griebenland mit 
den Inſeln und Kleinajien, 


a. Illyrien. Die feltifchen Völkerſchaften in Illprien, 
Norifum, Pannonien ꝛc., — angeblich von Auswanderern unter 
Sigoves abftammend, — bhinterließen mitunter auch auf ihren 
Münzen, die nach dem griehifhen Drachmen-Syſteme geprägt find, 
in dem Eberbilde das Andenfen an ihre gemeinfchaftlihe Abfunft. 
So führt Dela Saussaye (Rev. num, 1840 p. 259 Pl. XIX. 
Nr. 9) ald den „illyrifchen Kolonien’ angebörig, eine Münze auf, 
welhe Mionnet (VI. 718 Nr. 8) ohne nähere Angabe unter 
die „barbarifchen” verlegt. Sie zeigt auf der Borderfeite einen 
rechts geivendeten bartlojen Kopf mit geiträubten Haaren, mitten 
in einem Lorbeerfranze; auf der Nüdfeite einen links fchreitenden 
Eher mit gefträubten Borften; zwifchen feinen Füßen vier Pflänz- 
hen, welche Pilzen gleichen C?). Die Umfchrift wurde bisher nicht 
gelejen. 

Leider hat das, auf den fogenannten barbarifhen Münzen 
noch immer ruhende Borurtbeil aud auf die einheimifche alte 
Numismatif der Donauländer nachtheilig eingewirft. Was 
davon täglich in Siebenbürgen, Ungarn, Steiermarf u. f. w. zu 
Tage fommt, wandert häufig entweder in die Schmelztiegel oder 
in das Ausland. So erbielt audy der Berfaffer diefes Auffages 
dur Vermittlung eines Münzhändlers in Wien ganze Reiben 
folder Stüde. Zwar find die filbernen Tetradrahmen großentheils 
nur wirklich barbarifche Nachbildungen von jenen ded macedoni: 
ſchen Königs Philipp und feiner Nachfolger, in deren Sold bie 
Donau » Bölferfchaften ftanden, — führen mitunter fogar in den 
Auffchriften ganz oder theilweife deren Namen; — beffen unge« 
achtet verdienen fie jene Vernachläſſigung nicht, welche ihnen feit- 
ber zu Theil geworden, 
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Wird das häufige Vorkommen beftimmter Gepräge in ein- 
zelnen Gegenden forgfältig beachtet, jo gewährt ſchon diefes über 
Aufenthalt und Wanderungen Kleiner Bölferfhaften Auffchlug. 
Sind ferner aud die meiften Stüde ftumm, fo liefern doch wieder 
viele mehr oder minder deutlide und nadhweisbare Namen von 
Häuptlingen, wie NONNOS, SVICCA, EVOIVRIX, AINORIX, 
BVSV, ECCGAIO, ATTA,BIATES u,f.w. und enthalten dabei 
mande intereffante Beigaben in Kopfſchmuck, Waffenftüden, Pflan- 
zenibeilen, Berzierungen von Pferden, Rädern, Ringen u, f. w. 
Auch aus dem Gebiete des frühen und weitberühmten Bergbaues 
find Typen bemerfbar. Der Berfaffer ijt überzeugt, daß dur 
Beachtung und Studium diefer Münzen, wozu öffentlihe und 
Privatfammlungen beitragen mögen Cauc der Verfaſſer ift bereit, 
für einen ſolchen Zwed feine inftructiven Erwerbungen von daher 
abzutreten), zumal die vorrömifche Gefhichte Norifums und Panno- 
niens an vielfeitigen und gründlichen Auffchlüffen gewinnen wird, 

Briefliher Mittheilung zufolge wurde vor Kurzem beim Bau 
ver Eifenbahn im füdlichen Theile der Steiermark ein „kleiner 
Bronze-Eber” aufgefunden. 


b. Griechenland mit den Iinfeln *). Die Aetolier 
führen auf ihren meiſten Münzen den über dem Eifen einer Lanze 
fhreitenden Eber; auf andern deffen Rüffel mit der Lanze. 

Die Phokäer verbinden auf ihren älteften Geprägen den 
Ochſenkopf der Borderfeite mit dem Eberrüffel der Rückſeite. 

Attika zeigt das Milhfehwein auf der Rüdfeite von Geprä- 
gen aus Eleufis und Athen, deren Vorderfeite Ceres oder der 
Kopf des Herfules (diefer aud einem Eber gegenüber) einnimmt. 

In Arfadien zeigt Mantinea vorwärts die Mohr, rüd- 
wärts drei Eiheln; Pſophis den Eber hinter dem Kopfe des 
Herkules mit dem Lorbeerfrange. 

Auf den Injeln zeigt Lyttus in Greta größtentheild vor- 
wärts den Adler, rüdwärts den Eberfopf. Methymna auf Lesbos 
vorwärts den Kopf der Pallad, rüdwärts den Eber, oder auch 
diefen vorwärts und dad qudratum incusum rückwärts; Samos 
vorwärts einen Löwenkopf, rückwärts einen geflügelten Eber, u. |. w. 





) Rachweiſungen bei Mionnet an den angeführten Orten. 
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ce. Kleinafien *). In Myfien fommt auf Münzen von 
Cyzikus der Borbertheil eines Ebers geflügelt oder ungeflügelt ; 
von Miletopolis der Eberfopf vor. 

Prufias II., König von Bithynien, führte unter andern 
Typen auch einen auf dem Eifen einer Lanze fehreitenden Eber. 

In Zonien zeigt Klazomene auf den meilten ältern 
Geprägen den geflügelten oder ungeflügelten Wordertheil eines 
Ebers; Ephefus auf Kaifermünzen ded Antoninus Pius einen 
rechts fhreitenden, auf foldhen bes Mafrinus einen ruhenden Eber. 

Afpendus in Pampbhylien führt auf der Borberfeite 
feiner Ältern Münzen entweder einen ganzen Eber oder den halben 
Leib eines folchen. 

Selge in Pifidien gibt unter Andern als Rückſeite eines 
Reiters, der feine Lanze ſchwingt, einen Eber mit der Contre— 
marque eines Stiers. 

Galatien. Eine der größeren Auswanderungen der Gallier, 
wovon bie Gefchichte meldet, war nad Afien vorgedrungen und 
hatte daſelbſt ein Reich gegründet, Einer der Beherrſcher dieſes 
Galatiens oder Gallo - Gräciens, Käantolus, führt auf den 
Münzen noch das Eberbild feiner Nation. 


IV. Das Eberbild in Germanien. 


Die erfte zuverläffige Nachricht über das Vorkommen von 
Eberbildern im alten ®ermanien finden wir bei Taritus (German, 
XLV.). „Im Often, — fo berichtet er, — befpült das fuenifche 
Meer die Geſtade der Aeſtyer, deren Sitte und Tradt fuerifch, 
beren Sprache der britannifchen ähnlich ift. Sie verehren die Götter- 
mutter, und tragen als Zeichen ihred Cultes Eberbilder (formas 
aprorum), welche, ftatt Waffen und jeder Wehr, dem Berebrer 
der Göttin and unter Feinden Sicherheit verleihen,” 

Wichtig wird dieſe Stelle vorerft dadurch, daß Tacitus bie 
Aefiyer ſprachlich (daher wefentlidh) von den Sueven aus— 
fheidet und fie mit den Britanniern (Kelten) in Verbindung 
bringt, Auch der von ihm noch weiter angegebene Zug: „daß bie 
Aefiyer gebuldigere Aderbauer find, ald gewöhnlich die trägen 


) Nachweifungen bei Mionnet. 


Germanen,” ift beachtenswerth. Endlich zeichnet fie ein beftimmter 
religiöfer Eult no vor den Germanen aus; benn fonft wäre 
diefer bei den Aeftyern nicht befonderd herausgehoben und hätte 
die angeführten Folgen nicht hervorbringen Fünnen. 

Was nun für ein Cult derfelbe und welder Nationalgottheit 
er gewidmet war, wußte Tacitus nicht anzugeben. Bielleicht, daß 
die bier bezeichnete Göttermutter mit der fogenannten Iſis zu— 
fammenfällt, von welcher Tacitus Ccap. 9) berichtet: „Ein Theil 
der Sueven opfert auch der Iſis. Ueber den Grund und Urfprung 
diefed fremden Gottesdienfted babe ich wenig erfahren, außer daß 
das Zeichen felbft, wie eine Liburne geftaltet, einen Cnicht ein= 
beimifchen, fondern) eingeführten Cult beurfundet.“ 

Wie die Göttermutter der Aefiyer, ſo erfcheint auch dieſe 
fogenannte Iſis unter den Germanen ald Fremde; ein nahen 
förmiges Bild, weldes mit ihr ald Symbol in VBerbindnng 
fteht, bringt jedoch bier den Römer auf den Gedanfen, der ganze 
Eult möchte über das Meer her eingeführt worden fein. Konnte 
aber das Bild nicht nachenförmig ausfehen und deffen ungeachtet 
etwas ganz anderes als eine Herfunft über bie See, nämlich den 
Halbmond bezeichnet haben. 

Eine dritte Stelle bei Tacitus (cap. 40), welde fih auf 
den Eult einer weiblichen Gottheit bei fieben Bölferfchaften bezieht, 
die er gleichfalld zu den Sueven rechnet, ift folgende: „Einzeln 
durch nichtd ausgezeichnet, verehren fie gemeinfam die Nerthus, 
d. i. die Mutter Erde; diefe, meinen fie, befaße fi mit den 
Angelegenheiten der Menſchen und fahre unter den Bölfern umher. 
Auf einer Infel des Weltmeeres befindet fi ein unbetretener Hain 
und darin ein mit einer Dede verhüllter geweihter Wagen, den 
nur ein einziger Priefter berühren darf. Diefer bemerft der Göttin 
Ankunft in ihrem Heiligthum, und folgt dem von Kühen gezogenen 
Wagen mit tiefer Eprerbietung. Dann beginnen Freudentage und 
feftlich gefhmüdt find die Drte, die er der Ankunft und des Gaft- 
befuches würdigt, Kein Krieg wird begonnen, feine Waffe berührt. 
verfchloffen ift alles Eifen, Ruhe und Friede dann nur gefannt 
und geliebt; bis derfelbe Priefter Die des Imganges mit ben Sterb- 
lihen fatte Göttin wieder in ihren Tempel geleitet. Hierauf wird 
Wagen und Dede, und will man es glauben, die Göttin felbft in 
einem abgelegenen See gebadet. Sflaven dienen dabei, die fofort 
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berfelbe See verſchlingt. Daher beimliches Grauen und ſcheue 
Unfunde, was das fei, was nur dem Tode Geweihte erbliden.” 

Daß Nerthus nur aus dem Keltifhen, wo es in einer 
reichen Wörterfamiiie „die Gewaltige, Mächtige“ bezeichnet, 
fi erflären läßt, bat bereits W. Müller (Gefchichte und Spitem 
der altdeutjchen Religion, Göttingen, 1844, S. 47) nachgewiefen ; 
ebenfo bat er auf die Heiligfeit der Anfeln bei den Kelten 
und deren Vorliebe für folhe Umzüge, sumal einer weiblichen 
Gottheit aufmerffam gemacht. In Betracht zu zieben find ferner 
die dem Wagen vorgefpannten Kühe, als Lieblingstbiere der Göttin ; 
fo wie die Zeit des Friedens umd Der Freude, welche mit ihrem 
Beſuche anbebt. Bei den Alten überhaupt wurde der Umzug der 
Iſis auf dem heiligen Schiffe (Navigium Isidis) unter Jubel und 
Bermummung gefeiert. Noch im Jahre 1133 zog ein ſolches beiliges 
Schiff, auf Rädern rubend und von Menfchen gezogen, von Gorneli= 
münfter nah Aachen und Maftrict. Sollte nidt aud in dieſer 
Weife an den Ufern der Dftfee urfprünglich Liburne und Wagen 
im Sinnbilde des Halbmonds vereinigt und Beide fomit ein zur 
Feier der betreffenden Göttin umberziebendes Landſchiff (Char 
naval) gewefen und nach demjelben die frobe Zeit felbit Garnaval 
benannt worden fein? *) 

Jedenfalls vertritt der von Tacitus gemeldete Feſtzug fo gut, 
wie die von ihm angegebenen Eberbilder einen, — wenn vielleicht 
auch den Germanen urfprünglich fremdartigen, dennoch zu ihnen 
berübergefommenen, — durd) Altertbum gebeiligten Cult, an welchen 
fih Sicherheit der Theilnehmer und Friedenszuſtand überhaupt 
fnüpfte. 

Daß unter den Eberbilvern, wenn fie bier erfcheinen, feine 
Heerzeihen zu verftehen find, ergibt fi ſchon von felbft daraus, 
daß ihre Erfcheinung eine denfelben entgegen gefegte Wirfung, 
nämlich ftatt Krieg Frieden hervorbringt. Man dachte fih in den 
fernen Oftfeegegenden offenbar diefe Bilder nicht in militärifcher 
Beziehung zu Waffen und Kampf, fondern nur in religiöfer Be- 
ziehung zu einer weiblichen Gottheit, deren Macht man fcheute 
und die man deßhalb auch nicht in ihren Verehrern anzutaften 


) Jahrbücher des Vereines von Alterthumsfreunden im Rheinlande. Bd. 
IX. ©. 100 ff. „Ifis und ihr Heiliges Schiff.“ 
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wagte. Gie waren zu Talismanen und Amuleten ge 
worden. 

Daß ferner, wie wir es auf Münzen armorikaniſcher Völker— 
iha'ten (in der heutigen Bretagne) fo häufig jehen, auch an ber 
Ditfee das Eberbild in Bronze oder Gold oder vergoldeter Bronze, 
ale Helmzier noch fpät üblich it, erfahren wir unter Anderm 
aus zahlreichen Stellen im Beowulf (VIII. Zabrhundert), 3. B. 


„Das Haupt der Helm ihm, ber helle, mahrte, 

— — — — — wie ihn in fernen Tagen 

der Waffenſchmied würkte, mit Wundern zierte, 

mit Schweingebilden ſchmückte, daß ihn ſeither nie 


Barten noch Beile beißen konnten.“ 
| Bers 1461. ff. 


Kerner : 
„Auf des Helmes Dache, dem Hauptfchirme 
ein Eber fund, mit Eifen befeftigt, 

daß Schwert ihn nimmer fchwerlidy möchte, 
ſcharfes, ſchädigen, wenn der Schildfühne 


Grimmen entgegen geben follte.* 
Bers 1044. ff. 


Ein fo geihmüdter Helm wird, als köſtliches Kleinod, dem 
Helden fogar auf den Sceiterhaufen mitgegeben : 
„— — — — ein Schwein allgülden, 
ein Eber, eifenhart ıc.* 
Vers 1125. ff. *) 
Sehen wir uns nad) der weibliden Gottheit um, mit 
welcher folhe Bilder traditionell in Verbindung ftehen, fo ift es 
feine andere, ald Freyja (Kroumwa), die Frau, die Herrin 
vorzugsweife. Der Eber (aud die Rage, vielleicht fpäter hinzu— 
gefommen, zwei Nachtthiere) ift ihr gebeiligt; er wird nicht nur 
ihr geopfert, ſondern fie befigt felbft einen mit Goldborſten 
(Gullinbursti) , welche ftrablend die Nacht erhellen, und der 
fchneller ala ein Pferd durch Luft und Waffer eilt **). Nebftdem 





*) Ettmüller, Beomwulf, zum erften Male aus dem Angelfächfifchen in 
das Neuhochdeutfche ftabreimend überfest, mit Einleitung und Anmer⸗ 
tungen. Zürich, 1840. 

”*) Sie fagt felbft hievon im Hyndlu⸗liodh: „Thöricht bift du, Hyndla, 
— — ba du fagft, daß mein Mann auf der Kampffahrt fei, wo ber 
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befist fie das Teuchtende große Halsband (Brisinga-men), welches 
fie, der Sage nad, von Zwergen erhielt. Loki befam es in feine 
Gewalt, indem er in ihr feftes unterirdifched Gemach drang ; 
aber Haimdallr firitt mit ihm um dasſelbe und brachte es ihr 
wieder. Finn Magnufen hält diefen Schmud der Herrin für 
den Mond, welcher, wenn die Zeit ded Neumondes eintritt, ihr 
geraubt zu fein jcheint. 

Ihren Mann treibt fie dadurch von fih, daß fie ihm ihren 
Anblick verfagt, worauf fie, ihn fuchend und weinend umberirrt ; 
die Thränen, welche fie über ihn vergießt, find golden. „Diefes 
Umberirren und Suchen des Gatten erinnert (wie W. Müller 
a.a. D. S. 284 treffend bemerft) an Iſis, welche Oſiris, an 
Aphrodite, welche den Adonis fucht und an die Irrfahrten der Jo; 
wir möchten daraus entnehmen dürfen, daß Freyja, wie Iſis und 
Jo, eine Mondgöttin war.” 

Ad Meerentftiegene befigt fie ein Falfengewand, womit 
fie die Luft durchfliegt, um den Sommerwechfel herbeizuführen. 
Nah ihrem Befige find die Niefen Tüftern ; Liebeslieder gefallen 
ihr, und es ift gut, fie in Liebesangelegenheiten anzurufen. Ein 
Wochentag (der Freitag), Öeftirne (der Orion, als Frauenfpindel 
mit der weiblichen Hauptarbeit des Spinnens in Verbindung ge: 
bracht), fo wie Tieblihe Pflanzen und Thierchen find nad ihr be— 
nannt, welche anderöwo, 3. B. in der Bretagne, ausdrüdlich der 
Mondgöttin und deren Dienerinnen, den Feen, im Chriftenthum 
ber Maria ald Herrin vorzugsweife zugeeignet werden (wie 
Freyjuhar, Frauenhaar, Mariengras u. f.w.) *). 

Dod find nicht nur anziebende, fondern auch (zumal aus der 
früheften Periode) fchredende Eigenfchaften in ihr vereiniget. Als 
Oberhaupt der Balfyrien zieht fie, — wohl urfprünglih auf ihrem 
Eber, nahmals auf einem mit Kagen befpannten Wagen, — in 
die Schlacht, und theilt fodann mit Ddhin die Gefallenen zur 
Hälfte. Diefelben nimmt fie, — nun als unterirdifde Göttin 


Gelz (Eber) glühet, der Golbborftige, auf dem Kampfſchweine (reitend), 
das mir die Weifen, die zwei Zwerge, machten.“ Ettmüller, 
a. a. O. ©. 50. 

*) Taſchenbuch für Geſchichte und Alterthum in Süddeutſchland. V. Jahr⸗ 
gang. 1846. „Feen und Hexen( (vom Verf. d. Aufſ.) ©. 118 ff. 
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erfcheinend, — in ihre Wohnung Fölkväangr (Volksanger) auf; 
auch verftorbene Jungfrauen werden bei ihr beherbergt. Als Unter- 
welt-Göttin fteht Freyja, wie Hefate, der Zauberei vor, 

Dffenbar ift der Cult diefer „Herrin“ uralt und in folder 
Weiſe ſelbſtſtändig, wie er in der angeführten Stelle von 
Tacitus erſcheint. Hier fteht ihr noch fein „Herr“ zur Seite, wie 
eine jungfräulice Gottheit zieht fie, gebeimnigvoll Ruhe ge: 
bietend und Freude fpendend, dur die Völkerſchaften; ibre Ver— 
ehrer ſchützt fie durch das bloße Erfennungszeichen ihres beiligen 
Thieres; wer fie unmittelbar anſchaut und berührt, verfällt dem 
Zode. Ein ſolches Vorberrfchen des weiblichen Prinrips dürfte, 
— auch abgejeben von andern Gründen, — nicht für urfprünglic 
den Germanen angehörig aus ihrem religiöfen Bewußtfein und 
ihrer fittlihen Lebensanfhauung felbft hervorgegangen gelten; 
da bei denjelben das Weib nur eine untergeordnete Stelle 
behauptete. Dagegen fonnte wohl „die Herrin” in folder Weife 
aus einem fremden Cult, und unter nachhaltiger Einwirkung eines 
fremden Bolfed aufgenommen , und in das germanifhe Götter: 
foftem, nad) dem Geiſte desfelben, verflochten worden fein. 

Freyja gehört aber auch, mytbifchen Ueberlieferungen nad), 
in ihrer ächten ©eftalt, feiner ſolchen Religion an, welche Odhin 
an die Spige der Götter jtellte; da es von ihr ausdrüdlich heißt: 
fie babe nicht zu den Afen, fondern zu den Banen gehört, die 
nah einem Kriege zwifchen Beiden den Afen fich ergeben hätten 
und in deren Gemeinfchaft aufgenommen worden feien *). 

Tritt nun aber, durd Aufnahme in einen Gult mit vor- 
berrfhend männlihem Princip die Frau gegen dieſes in den 
Hintergrund ; fo gingen ohne Zweifel mit ihr auch alle jene 
Aenderuugen vor, welde ein auf ein ſolches Princip geftügtes 
Götterfpftem herbeiführte. So mochte denn die früher über fi) 
und ihre Berehrer unumfchränfte Herrin, mit diefem Eintritte 
jelbit einen Herrn an ihre Seite erhalten, wenn auch nur einen 
Schattenherrn; wie wir einen ſolchen, — dem entwidelten Syiteme 
bes fcandinavifhen Mythos zufolge, — in Freyr (ro) neben 
Freyja (Frouma) erbliden. Er erfcheint zwar zugleich als ihr 
Bruder und Gatte, fie leiht ihm jedoch Alles, was ihn aus— 


*) Die Rachweiſungen bei Müller a. a. O. S. 239. 
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zeichnet oder tritt es an ihn ab; den goldborſtigen Eber, den 

Schiffswagen, ſogar ihr Walten tn der Unterwelt und die ihr 

fallenden Menfchenopfer. Iſt fie ald Herrin in der Natur bie 

Luna, fo wird er zum Lunus, der jeboch eine geringfügige 

Rolle, mit dem nur von feiner Frau erborgten Glanze, neben 

biefer fpielt. Zu ihrem Gemahl hätte fih nur Ddbin geeignet, 

welcher ald Sonne den Tag beherrſchte, wie fie ald Mond die 

Nacht, und welchen, als Odhr, fie auch unter goldenen Thränen 

aufgefucht zu haben fcheint. Dieſer flob jedoch vor ihr und wollte 

feine Regierung nicht mit einer Nebenbublerin theilen, die fo uralte 
und gebeiligte lleberlieferungen von Alleinberrfchaft für fi) hatte. 

Aus der Periode diefer Letztern und aus ihren jungfräulichen 
Umzügen fcheint au ihr Eber in das, um Mitternacht durch die 
Lüfte braufende wilde Heer, wie das Chriſtenthum im feindlichen 
Gegenfage gegen den heidniſchen Cult es zufammenfügte, über: 
gegangen zu fein. Derf (Dietrib von Bern) reitet ihn 
fortan ald wilder Jäger, zumal in der Chriſtnacht, in der das 
Adergeräth unter Dach gebracht fein muß; denn fonft läßt er fein 
Thier darauf berumtrappeln, bis ed unbraudhbar wird. Auf diefen 
Zeitpunft der Winterfonnenwende, worin das weibliche Princip 
vorherrſcht, wurde auch das Julfeſt *) mit feinen Kuden in 
Ebergeftalt verlegt und mit diefem Backwerke in einem großen 
Theile von Deutfhland gefeiert. 

In den Hornung fällt das Spörfelfeft, wovon dieſer 
Monat noch jest in Gegenden der Niederlande den Namen Spörfel« 
monat führt. Es war ein Feft der Freyja, wobei ein Schwein 
geopfert wurde, um ihr zu buldigen oder ihre nachtheiligen Ein- 
flüffe zu befeitigen **). Noch beut zu Tage ift es in Süddeutſch— 
land üblich, um dieſe Zeit die fogenannte „Shweinmeggete” 
umber zu ſchicken. 

2) »Schwerlich läßt ſich der Name des Julfeftes, altn. jol, aus der 
deutfchen oder altnorbifchen Sprache, in welcher das Wort ganz vers 
waist fteht, erflären. Im Wälfchen bedeutet Jaw] plur. iolau: 
glorificatio, adoratio; ioli: anbeten, verehren. Abgeleitete Wörter, 
wie iolad, iolaeth »c. find zahlreih.“ Müller, a. a. O. ©. 262. 

») „Cai paganorum decepta gentilitas, ad sedandam furoris vesa- 
niam, fanaticae lustrationis spurcalia thurificnbat.“ Aldelinus 
de virginitate cap, 12. 
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Im ſaliſchen Gefege Tit. 2. wird aufdenMajalis sacrivus 
oder rotivus höhere Compofition, ald auf jeden andern gelegt; 
wohl Ueberbleibfel von alten Opfern der beidnifchen Franfen *). 

Daß noch zur Zeit der Einführung des Chriſtenthums auch 
die Köpfe geopferter Eber an heiligen Bäumen zur Weihe 
und. Schau aufgebängt wurden, beweijet unter Andern der von 
Herricus (um 876) befungene Birnbaum von Aurerre **), 

Eine, die Bedeutfamfeit des Ebers für die vaterländifche 
Geſchichte belegende und zunächſt auf das ſüdliche Deutjchland 
bezüglihe Ueberlicferung it folgende: „ald von dem Teufel 
die nad ihm benannte große Mauer von der Donau an bis zum 
Unterrhein (Vallum Romanum, Pfahlhag, Teufeldmauer ıc,) auf: 
geführt worden, habe ibm ein Eber dazu geholfen” ***). Was, 
des Sagengewandes entfleidet und hiſtoriſch aufgefaßt, wohl 
nichtö anderes bedeuten dürfte, als: die genannte vorcriftliche 
Landwehr fei unter Mitwirfung von Bölferfchaften aufgeführt wor: 
den, die ſich des Ebers, als Nationalbildes, bedienten, 

Nebſtdem iſt es befannt, daß der Eber ald Typus nicht jelten 
auf feltifhen Münzen erfcheint, welche im Umfange der Teufels— 
mauer, häufig mit römifchen vermengt, vorfommen. Leider bejigen 
wir aber auch über diefe lebrreichen Fundſtücke noch feine zu: 
verläfige Geographie, und die fhon im Obigen defbalb ge- 
machte Bemerfung gilt nicht weniger für Das alte Germanien und 
die Sige der feltifhen Helvetier und Bojer. 

Bei Eindelfingen fand fih am Fuße des fogenannten „Gold— 
berges“ ein „ſechs Zoll langes Schwein von Bronze“ 
(wahrfcheinlih der Eber einer gallifchen Standarte, deren Trag- 
ftange entweder vermodert, oder der davon abgenommen war). 
Schriften des Würtembergiihen Altertbums = Vereins. 1852, 11. 
Hft. S. 30. 


2) Grimm, deutſche Mythologie. I. A. ©. 44. 
*) „Deprensarum passim capita alla ferarum 

Arboris obscoenae patulis haerentia ramis 

Praebebant vano plausum et spectacnla vulgo. 

Horrebant illic trepidi ramalia cervi, 

Et dirum (caput) frendentis apri, fera spioula, dentes‘ sc. 

Grimm, a.a. O. ©. 69. 

+) Memminger's Würtemberg. N. 4. S. 8 und anderswo. 
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Sehr wünſchenswerth wäre es, daß ſolche hiſtoriſch und 
ethnographiſch intereffante Fundftüde fofort an die hiſtoriſchen 
Landed-Bereine abgeliefert würden. 





Fragen wir nun, wie ed fommen mochte, daß der Eber von 
einer in fo weit verbreitete Völkerſchaften zerfplitterten Nation, 
wie bie Feltifche e8 war, zum Heerzeichen gewählt wurbe, fo 
läßt fih auf den erften Blick bier ungefähr Folgendes antworten: 

„Die gewöhnlihe Nahrung der Gallier war Milh und 
allerlei Fleiſch, beſonders Schweinefleiſch, friih und einge- 
falzen ; mit diefem verforgten fie überdieß nicht bloß Rom, fon= 
dern faft ganz Italien. Die Schweine felbft blieben auf dem Felde 
und zeichneten fih durdh Größe, Stärfe und Schnelligfeit aus. 
Die Gefahr, wenn man fi ihnen unverfehend näherte, war fo 
groß, wie bei Wölfen.” *) 

Da diefe Thiere in ihrem wilden Zuftande Menfchen zerriffen, 
fo wurden fie während des Mittelalters häufig vor die bürger- 
lihen ®erichte geladen und bafelbft fürmlih abgeurtheilt **). 
Sogar zu wirflihen Schlachten unter fi) felbft trieb fie ihre 
Kampfluſt. Eine alte Chronif erzählt, daß fih im Jahre 1580 
auf einer Ebene in Sranfreih Schweine in ungebeurer Menge 
einfanden und gleich den aus gefäeten Dradenzäbnen empor: 
gefchoffenen Kriegern des Cadmus, fo Tange miteinander kämpf— 
ten, bis alle todt auf dem Wahlplage blieben. Dieje unerbörte 
Begebenheit verurfachte bei den Bewohnern der nächſten Stadt 
ein gewaltiged Entfegen. Unter den mancherlei Gedanken, bie 
hierüber gehegt wurden, gewann jener an Zauberei das Jleber- 
gewicht, und bald wollte man den Urbeber dieſes fonderbaren 
Gefechtes in einem Juden aus Avignon, Ben Rabbi David, ent- 
det haben, Die Folter erzwang dem Unglüdlichen das Geftändnig, 


— — 


) Strabo, ]. e. IV. 4, 

*) Berriat-Saint-Prix, rapport et recherches sur les prooes et 
jugemens relatifs aux animaux. Me&moires des Antiquaires de France. 
Tome VII. pag. 403 sc. Die gerichtlichen Verhandlungen, wovon hier 
Proben vom Jahre 1394 an mitgetheilt find, laufen durd drei Jahr: 
hunderte hindurch. 
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daß er auf jenem Felde, wo die Schladht ftattgefunden, unter 
teuflifchen Geremonien ein Schweinsherz eingegraben habe, welches 
ihm aber anftatt bed Herzens eines hingerichteten Menſchen, das 
er von dem Freimann gefodert, gegeben worden fei. Hätte er 
Lesteres befommen, fo hätten fich feinem Befenntniffe zufolge, 
alle Einwohner der Umgegend an jenem Drte eingefunden und 
einander ermwürgt. 

Da haben wir nun, — fo bemerkt unter Andern De la 
Saussaye, — das Bild des alten Galliers felbft, mit 
feiner wilden Kraft, in feinen Waldungen und Sümpfen, to 
das Schwein von ihm gehegt wird und der Eber ihm zur Seite 
tobt, der ihn als Feldzeichen vereiniget und anſpornt, fi mit 
gleichen Wuth auf feine Feinde zu ſtürzen. 

Allerdings ift diefer phyfifche und theilweife aud) mora- 
liſche Grund von Bedeutung ; denn wo wir den Kelten finden, 
begegnen wir auch einer ausgezeichneten Schweindzudt. Die Schin- 
fen aus Galatien waren im Altertbum nicht weniger gefucht, 
ald jene aus Sequanien. Diefed beweifet jedoch nur eine 
Befreundung des Kelten mit dem Thiere feiner Waldungen, etwa 
in der Art, wie wir ſolche zwifchen den Ungarn und ihren Pferden 
wahrnehmen. Sie fann den Uebergang zu religiöfen Motiven 
bilden (und ohne foldhe gab es im frühen Altertbum fein Feld— 
zeichen) ; aber diefe liegen nicht nothwendig darin. Auch daß der 
Eder fi von der Frucht eines dem ganzen Altertbum gebeiligten 
Baumes, der Eiche, nährt, gibt ihm die zur Führung einer großen 
Nation in weit zerftreuten Bölferfchaften erfoderlihe Weihe noch 
nicht ; zumal einer Nation, welche um fo mehr hierachiſchen 
Einflüffen und Befehlen unterliegt, je weiter wir in ihrer Ge— 
fhichte hinaufgehen. Wichtiger dürfte ed ſchon für ein ader- 
bauendes Bolf fein, dag dad Schwein (und an deſſen Spige 
der Eber) die Erde aufwühlt und fomit gewiffermaffen als höherer 
Sendbote und erfter Lehrer feiner Hauptbefchäftigung erfcheint. 
Wichtiger ift ed ferner für ein Volk, in deffen Herrfhaft, — bei 
einem wilden Drange nach individueller Freiheit, — nur mit dem 
Priefter und wohl auch zunächſt durch denfelben (Dieu et la Dame) 
das Weib ſich theilt, die unbändige Geſchlechtsluſt in einem ſolchen 
Thiere wahrzunehmen, woburd dasfelbe zum Repräfentanten des 
uralten Phallusdienſtes wird, Schließt ſich nun biefes Thier vollendg 
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noch an die oberſte Gottheit der Nation unmittelbar an, iſt 
es zunächſt derſelben geweiht; dann wird uns auch deſſen Wahl 
zu einem National-Feldzeichen, ſo wie der Einfluß erklärlich, den 
es im Namen der Gottheit ſelbſt auszuüben ſcheint. 

Dieſes iſt nun bei dem Kelten der Fall. In ſeinem 
Götterhimmel nimmt unterſcheidend das weibliche Princip die 
oberſte Stelle ein, um ſo allumfaſſender unter dem Begriffe und 
Bilde einer unbeſchränkten Himmelskönigin, je weiter wir in 
den Zeiten hinaufgehen; während es ſpäter, nach einzelnen bald 
ſchreckenden, bald milden und ſegenreichen Eigenſchaften und Wechſel— 
wirkungen, in verſchiedene Perſönlichkeiten und Namen ausein— 
ander fällt. 

Das Geſtirn, wodurch dieſes weibliche Princip vorzugs— 
weiſe wirkſam erſchien, und womit es deßhalb auch in der Ver— 
ehrung der Völker verſchmolzen wurde, war der Mond; weß— 
halb dieſer auch im ganzen Alterthum, der männlichen Sonne 
gegenüber, entweder als weibliche Gottheit ſelbſt oder als Reprä— 
fentant einer folden angejeben wurde. Was daher von dem 
weiblichen Princip an und für fih gilt, fteht mehr oder weniger 
mit dem Monde, ald deſſen überirdifchem Bilde, in Verbindung ; 
jungfräuliches Widerftireben einer Amazone und VBerläugnen der 
eigenen Weiblichfeit bis ‚zum Falten Menfchenwürgen ; wildes, 
finneverwirrended und finnverwirrtes Toben einer Baccchantin; 
mitleidiger Beiftand der Geburtshelferin und wohlmwollende Aus- 
bauer der Kinderlebrerin ; zügellofe Ausfchweifung der männer: 
beherrjchenden Buplerin und Entfegen verbreitendes Walten der 
nächtlichen Zauberin. Bon allen diefen und andern Eigenfhaften 
nahmen die Bölfer diejenigen in ihren Mondeult auf, welde 
ihrer Eigenthüimlichfeit und Bildungsftufe vorzugsweife zufagten. 
Daß unter den Kelten urjprünglid mehr die fchredende,, ges 
ſchlechtlich-zerſtörende Seite diefes Cultes, mehr die Belifana als 
eine Aftarte-Artemig, fpäter mehr die mildere, geſchlechtlich— 
ausfchweifende Seite desfelben, mehr die Belifana, ald Aftarte- 
Mylitta vorberrfchte, hat der Berfaffer dieſes Auffages bereits 
anderswo nachgewieſen *). Durh alle Perioden feltifher Ge— 
ſchichte und Eulturzuftände hindurch gebt jedoch diefelbe Verehrung 





) Zafchenbuch für Geſchichte und Alterthum. „Feen und Hexen.“ 
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des weiblichen Principe, wobei nur nach Zeit und Umftänden 
die Formen wechſeln. 

Naturgemäß wurde in diefen Gult die Weihe des zeugenden 
männlichen Princips nicht nur ia dem Phallusdienfte und den 
zahlloſen Menhir's überhaupt, fondern auch in einem ſymboliſchen 
Thiere indbejondere hinein gezogen. Daß biezu der Eber am 
geeignetften war, bedarf feiner weitern Auseinanderfegung. In 
ihm, — ber im ber Hige keucht und Nachts auf Raub und Ber: 
wüjtung ausgeht, der nur in Kühle und Feuchtigkeit gedeiht — 
tritt nicht nur die wildefte Gefchlechtsluft hervor; fondern er frißt 
auch, was zumal für den blutigen Dienft der ältern Belifana von 
Bedeutung it, feine eigenen Jungen *). Aus diefem Grunde 
führt wohl aud die etrurifche Mond= und Gorgonen-Stadt Pupluna 
(Populonia. Populus Lunae ?) den Eber auf ihren älteſten 
Münzen. 

Daß das Schwein weiblichen Gottheiten in der Negel nicht 
geopfert wurde, beweijet nichtö-gegen die angeführte fymbolifce 
Bedeutung desſelben. Wenn der Verfaffer des (Rufian zuge⸗ 
ſchriebenen) Aufſatzes „über die ſyriſche Göttin“ verſichert, 
daß im Tempel zu Hieropolis Schweine weder geopfert noch 
gegeſſen werden, ſo fügt er zugleich bei: „Einige aber glauben, 


*) Hiemit, — d. i. in dieſer glänzenden Mondgöttin mit ihren Prieſterin⸗ 
nen, den Feen (Fanen, Feinen), ihrem Phallus- und Eber⸗Dienſte, ſo 
wie ihrem baccchiſchen Cult in Thiermasken und Umzügen u. ſ. w. — 
dürfte auch das keltiſche Urbild der germaniſchen Nerthus und 

Freyja (mit ihrem Titulargemahl, welchen fie den kunſtreichen Zwer— 
gen (Corrigan’s) unterorbnet), zur Genüge nachgemwiefen fein. Nament— 
ih war, — bei der untergeordneten Stellung (dem Kaufe) dee 
Weibes überhaupt bei den Germanen, — der bei den Kelten ſtets ein« 
heimifche Phallusdienſt jenen fremd; erfcheint daher auch bei ihnen, — 
mit den, von einer befiegten Urbevölferung hinterlaffenen und unter die 
Afen aufgenommenen Vanen, — ſchon wefentlich gemildert. Zwar will 
MüllenHoff („Zuisco und feine Nachkommen,“ in Schmidt, Zeitſchrift 
für Geſchichte, Bd. VIII.) für den urſprünglichen Phallusdienſt bei 
den Germanen geltend machen: „Spuren dieſes Cultus haben ſich big 
heut? in den Niederlanden erhalten.“ Dadurch dürfte jedoch gerade 
das „Gegentheil belegt fein, ba fich feiner germanifchen Bölkerfchaft 
keltiſche Elemente in Sprache und Sitten bis auf den heutigen Tag 
nachweisbarer. beigemifcht finden, als den Riederländern, 


= 30 —⸗ 


daß dieſes gefchehe, nicht weil die Schweine ein Gräuel, fondern 
weil fie heilig feien. Bon den Vögeln gelte ihnen die Taube 
für ein hochheiliges Thier, und fie balten es für Sünde, eine 
Zaube nur zu berühren. Wer es zufällig gethan, ift denfelben 
Tag unrein.“ Bor diefem Tempel ftehen überdieß nicht nur zwei 
gewaltige Phallen ald Weihegaben ; fondern feine Priefter werden 
ausdrüdiih ald Gallen bezeichnet, die nicht nur felbft ihre 
Mannsfraft der Göttin zum Opfer braten, fondern auch durch 
orgyaſtiſchen Cult Andere dazu veranlaßten. 

Auch bei den Aegyptiern fol das Schwein für unrein 
gegolten haben; fie wufchen fih, wenn fie nur an eines ftreiften. 
Dod wurden dem Dionyfus (wohl dem feuchten, dunfeln, dem 
Sabazius, Poplunus, Deus Lunus) und der Mondgöttin in 
Aegypten am Bollmond Schweine geopfert und an biefen Tagen 
von deren Fleifch gegeffen; Arme buden fodann Schweine aus 
‚Teig und opferten fie. Sogar zu einer Art von Paſcha beim 
Dionyfus = Fefte' wurde dafelbft das Schwein verwendet: „Dem 
Dionyfus, — fagt Herodot (Histor. II. 47.48.) — ſchlachtet 
jeder beim Abendeffen vor dem Fefte ein Schwein vor feiner Thüre.” 
Hienach ſcheint auch in Aegypten das Schwein nicht fowohl für 
ein unreines, als für ein geheimnißvoll heiliges Thier gegolten zu 
haben, deſſen Berührung man eben fo fcheute, wie zu Hierapolis 
jene der heiligen Taube. Jedenfalls ftellt fih dort das Schwein 
ganz eigentlih ald ein Mondthier heraus, 

Bekannt find die Gefege des Pentateuch, in Betreff der 
reinen und unreinen Thiere. Inter die Legtern hat der Hebräer 
(nah I. Mof. 11. 7., V. Mof. 14. 8.) aud das Schwein zu 
rechnen. Er darf weder von deffen Fleiſch effen, noch deffen Nas 
berühren, Dennoch übertritt ev dieſes Verbot, fobald er fih von 
Jehova abwendet und fremden Göttern huldigt. Dann Heiliget 
er fih in Hainen, übernachtet in Höhlen, ift von Schweinen und 
trägt unreine Brühe in feinen Gefcirren (Jeſ. 65. 4. — 66. 17.). 

Gewöhnlich hat man die Urſache diefed Berbotes, Schweine- 
fleifch zu effen, in mebicinifchen Gründen, — zumal weil deffen 
Genuß den Ausfag begünftige, — finden wollen. Dennoch fpricht 
fhon Plutarch (Sympos. IV.) von einer Verehrung des Schweines 
bei den Juden, angeblich wegen feines Wühlens in ber Erde, 
wodurd es als Lehrmeifter des Aderbaues gelte, Auch gibt wohl 
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das Eſſen des Schweinefleiſches, während des Abfalls von Jehova, 
einen deutlichen Fingerzeig, worin deſſen Verbot zu ſuchen. Die 
Hebräer ſtanden nämlich von jeher mit Völkerſchaften in Verkehr, 
welchen das Schwein heilig war, und die ſich deſſen zu Opfern 
und dabei zu feſtlichen Mahlzeiten bedienten. Schweinefleiſch eſſen, 
war alſo ſo viel, als Jehova abſagen und ſich den Götzen, 
zumal dem gräulichen Dienſte der phonikiſchen Aſtarte hingeben. 
So mußte alſo deſſen Genuß um ſo ſtrenger verboten werden, 
je ſicherer er zugleich Menſchenopfern und den zügelloſeſten 
geſchlechtliche Ausſchweifungen zuführte. In dem Neuen 
Teſtamente, welches die heidniſchen Gottheiten zu Teufeln um— 
bildet, wird das Schwein dem Beelzebub geweiht; darum 
verlangen auch die ausgetriebenen böſen Geiſter in die Schweine 
fahren zu dürfen. 

Nur aus der religiöſen Scheu vor dieſem Thiere und 
aus den dunkeln Ueberlieferungen, welche ſich daran fnüpften, 
nicht aber aus der Verachtung desſelben läßt es ſich erklären, 
wie es noch in ſpäter Zeit und bei Völkern, die ſeinem Cult 
fremd waren, eine mythiſche und religiöſe Bedeutſamkeit 
erlangen konnte, wozu ſich kein anderes Thier erhob. Vorerſt 
trat ed im Dienſte des weiblichen Naturprincipg und mit ihm der 
fruchtbaren Erde, der Nacht mit ihrem Geftirne und der geheim- 
nigvollen Unterwelt, in feindlihen ®egenfag zu dem lichten 
Aether, zur Sonne und zur Oberwelt; ald Symbol des Winters 
den Sonnengott Adonis, ald Typhon den Dfiris u. f. w. erlegend. 
Sodann feitiget diefes Thier, als Bundesopfer, die öffentlichen 
Berträge und reiniget nicht nur von der Blutſchuld felbft, fondern 
auch von deren fchredlichften Folge, dem finnezerrüttenden Wahnfinn. 

Als reinigended Opfer im Dienfte der Naturgöttin erſcheint 
die Spörfelfeier im Februar auch in dem heidnifchen Deutfch- 
land (De spurcalibus in Februario. Indiculus paganiarum et 
superstitionum) ; ein Feſt, defien Stelle nachmals die Reinigung 
der chriſtlichen Himmelskönigin, die als Siegerin mit ihren Füßen 
auf den Halbmond tritt (Mariä Lichtmeß, Purilicatio beatae 
Virginis Mariae), eingenommen hat. 
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Die. 
Dichter Steiermarks im XI. und XII. Jahr- 
hunderte und ihr hiflorifches Intereffe. 


Von 


Nupert Noſegger, 
Capitular bes Stiftes Reim, 


Dr Geſchichte nennt das XI. und XIU. Jahrhundert die 
‚Blüthezeit des deutſchen Ritterthums und der deutfchen Dichtkunft. 
In diefer Periode hatte Steiermark nicht minder als die Schweiz 
und Thüringen, ald Baiern, Schwaben und Defterreich feine 
Dichter, welche gewöhnlidy unter dem Kollertionamen „öfterreichi- 
fhe Dichter” angeführt werben, Niemand, der die. Gefchide der 
Zraungauer und Babenberger fennt, wird diefe Gewohnheit ein 
biftorifched Unrecht nennen. Bei fpeciellen Gefchihtsforfhungen 
müffen jedoch ſolche Unterſchiede berüdfichtiget werden, und zwar 
mehr in Bezug auf ihr hiftorifches, als äfthetifches Intereſſe. 

Welches Gewicht Übrigens den Sprachforſchern und Literatur- 
biftorifern auf die Iyrifchen, epifchen und gnomifchen Dichtungen 
aus der Blüthezeit des üfterreichifchen Ritterthums im Allgemeinen 
und bes fteiermärfifchen insbefondere fonft auch zu Tegen beliebt: 
immerhin bieten fie mit ihren Schägen aus Herz und Natur, aus 
Welt und Himmel, aus Lehre und Satyr dem Gefhichtöforfcher 
ſchätzbare Fundgruben und Denfmale damaliger Kunft und Sitte, 
des Charakters und der Thatkraft, des Wohl- oder Nothftandes 
bei Bauern und Bürgern, bei Herren und NRegenten, Die Bemü- 
hungen eines 3. Grimm, Lachmann, Warernagel, Simrod u. A., 
die mit dem alten Gedichte und auch bie alte Geſchichte befannter 
machen wollten, werden noch immer zu wenig beachtet, und viel 
zu poetifh klingt Mandem dad Wahrwort: Gedicht und Geſchicht 


find bie zwei Mutterbrüfte der Natur, an denen Berftand und 
Bernunft fih groß fäugen. Je mehr in neuefter Zeit mit einzel« 
nen und vereinten Kräften für allgemeine und fpecielle Geſchicht— 
forfhung gethan wird, um fo mehr muß man zur Ueberzeugung 
gelangen, daß nicht nur Stein und Münze, nicht nur Diplom und 
Regeſt zum Berftändniffe der Zeit führe, fondern vorzüglich bie 
Erfenntniß des ihr innemohnenden und fie felbft wieder tra= 
genden Bewußtſeins, deffen Gewidt und Bedeutung nebft der 
aefthetifchen auch auf hiftorifcher Wage ermittelt werden muß, 
Zu diefem Zwede glaubte man zu Anfang diejed Jahrhun— 
dertes viel getban zu haben, wenn man im Uebermaße ded Ent» 
zückens über die neuhochdeutſche Dichtfunft fich herbeiließ, auch der 
alten Dichterzeit zu gedenfen, alte Namen und Büchertitel zu 
fammeln und mande Originale treu oder ungetreu an's Licht zu 
führen. Die jüngere Zeit that mehr; es ward in Bibliothefen 
eifriger geſucht, gewifienhafter gefammelt, wechſelweiſe ergänzt 
und befonders für die pbilologifhe Verftändlichung vieles erforfcht 
und aufgefchloffen, Defto weniger ihat die Edule. Was Grimm, 
Haupt, Mafmann , Graff u. A. mundgerecht zu machen fudten, 
darüber blieb fie mundtodt. Flimmernde Spefulationen über Idee 
und Form bes ritterlichen Epos oder Liedes, Über fubjeftive oder 
objektive Farbe desfelben, über eigene oder erborgte Produftivität 
nannte man „Riteraturgefdichte,” und blieb im Uebrigen ganz 
wohl befriediget, wenn einzelne Großmeiſter eine mehr fubjectiv 
vornehme, als äſthetiſch und hiftorifch richtige Meinung oetroyrten. 
Selbſt bei neueren Gefchichtsfchreibeen, falls fie der Liebe des 
Rittertbums zur edlen Sangfunft gedenfen, Elingt ed zumeijt nur 
wie fable und fühle Nedensart, Wird beifpielöweife von den 
edlen Ditofaren und Babenbergern, den Friedrichen und Leopolden 
bemerkt, wie fie mit auswärtigen Fürften um den Ruhm fig 
fritten, wandernde Hoffänger gaftlih zu hegen und zu lohnen, 
fo beliebt man es gewöhnlich nur vornehm gutmüthige Hoflitte zu 
beißen ; felten werden die Namen jener Eänger angeführt ; ihr 
Einfluß und die dadurd erwedte Theilnahme, welde nit minder 
auf die ftillen Gchöfte und die lauten Feitfreife des Mittelftandes, 
ald auf die Yurgen der Ritter und die Höfe der Fürften fih er— 
fire dte, wird felten erwähnt, Ja gar häufig die gefammte ritter- 
liche Lyrik und Epopee als eine frauenhafte Kunft ohne Lebens— 
; 6* . 
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frifhe und Weltläufigfeit zur Seite gewiefen. Was hielt Steier- 
marfs verdienftvollen Negeftenfammler Julius Aquilinus Caefar, 
dem in der reichen Bibliothef feined Stiftes die werthvollſten 
Quellen diefer Art zur Hand lagen, ferne dovon? War es bie 
Scheue vor Berfen und Reimen, die Herrn Wartinger in feinen 
namenreichen Grundriffen der fteiermärfifchen Geſchichte *) den 
Minnefänger Ulrich von Liechtenftein C+ 1275) und das gereimte 
Zeitbuch des heimifchen Ditofar yon Horned (geboren um das Jahr 
1253) ignoriren ließ ?. Erfteren fennt nicht einmal dem Namen 
nad die in allen Anliegen tonangebende Brodhauferin, die immer 
jungdeutfche Leipziger-Univerfal-Real-Encyelopäbdie. 

Außer diefen weiß Steiermarf Inoch viele andere heimatliche 
Namen anzuführen, die dem Gedichte und der Gefchichte jener 
Zeit zur Ehre gereichen, ald: Herrand von Wildon, Schärfenberg, 
Sonnef, Stadef, Conrad von Nottenberg, Hornecks Lehrer in der 
Kunft des Minnefangs, die Admonter Aebte Srembert (+ 1177), 
Gottfried C+ 1165) und Iſenrik. Obwohl Lestere eigentliche 
theologifche Schriftfteller waren, fo find fie doch durd ihre mpfti- 
fhen Wendungen, durch ihre hochpoetifchen Allegorien , Tropo- 
Iogien und Analogien im wahrhaften Sinne auch Dichter zu 
nennen. Sfenrif wird in der Admonter Chronif „literatus“ ge- 
nannt, und Sremberts Schriften werden von dem gelehrten Be— 
nebiftiner Pez wegen ihrer üppigreichen Phantafie und wegen des 
Schmuckes der darin enthaltenen Gelebrfamfeit hoch angerühmt. 
Nah Joſ. Diemers Unterfuhungen dürfte auch die erfte beutfche 
Dichterin Ava C+ 1127) fammt ihren beiden Söhnen, dem zeit: 
weiligen Lambrechter Abten Hartmann, dem Berfaffer des „Glouben,“ 
und Heinrih, dem Laien und Berfaffer der „Todesgehugde” zu 
den Steiermärfern gerechnet werden. Hiſtoriſch intereffant find 
Diemerd Auffhlüffe-über Heimat und Schriften diefer Dichter- 
familie, fo wie über das poetifche und hiftorifche Intereffe der- 
felben, um fo intereffanter dem Steiermärfer, als fie Diemer in 
einem aus beimatlichen Quellen gefhöpften Werfe darftellt. 

Ueber das hiftorifche Intereffe in Hornefs Reimchronik läßt 
fih bei aller Antipathie gegen Reime nichts abſprechen; er ift 
einer der älteften und gewiffenhafteften Chroniften in beutfcher 


) Erfte Auflage v. 3. 1815. 
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Mutterſprache, und Niemand, außer Gervinus, dürfte bei deſſen 
Durchleſung an den plumpen Lautenſpieler und Liebkoſer der Fabel 
erinnert worden ſein. Wahrlich wieder ein Umſtand mehr, im 
Jutereſſe der Geſchichte die Schöpfungen des Mittelalters beſſer 
kennen zu lernen und derlei Phraſeologien leidenſchaftlich erhitzter 
Großmeiſter gebührend zurecht zu weiſen! 


Auch über Ulrich von Fiechtenfteind hiftorifche Bedeutung haben 
fih unyartbeiifche Kenner zu wiederholten Malen würdigend ausge- 
fprocdhen. Albert v. Muchar, glei groß als Philolog, Hiftorifer 
und Aefthetifer, weiß den Werth folder Quellen gebührend zu 
fhägen. Zeuge deſſen der vierte Band feines großen Geſchichts- 
werfes, deſſen erfte Abtheilung dur 124 Seiten nichts als Aus— 
züge und biftorifche Belege aus Ulrich von Liechtenftein, Ottokar 
von Horneck und Herrand von Wildon enthält, welde er pag. 21 
„ergiebige Fundgruben“ nennt. Mag dem oberflächlichen Lefer die 
überfhwänglihe Minneluf des „Frauendienſtes“ und dem Poeten 
der Fluß und die Weichheit feiner Sprade feſſeln: der Hiftorifer 
und Genealog findet ſich angezogen von dem reichhaltigen Einblide 
in die damaligen Zuftände und Geſchlechter, in die Verhältniſſe 
in ritterlihen, poetifhen und minniglicen Dingen. Wer aud nur 
diefe einzige altdeutfche Dichtung Fennt, müßte die unfolide Ani- 
mofität des oft genannten Gervinus gegen Ulrich von Liechtenftein, 
wie auch die Behauptung, daß die Minnefänger allzufamm nur 
äußerft wenig über weibliche Natur und Sitte uns erfahren: Taffen, 
mebr als überfpannt finden. Muchar fagt hierüber Cfteierm. Geſch. 
4. Band): „Man müßte Uri von Liechtenfteind Gedicht faft 
ganz bieher fegen, wenn man Belege geben wollte von den Ge— 
finnungen der Hochachtung und Hingebung für edle Frauenwürde, 
wie man fie im XIII. Jahrhunderte in Steiermark gehabt hatte, 
Die Aeuferungen im „Frauendienſt“ verbürgen zugleich auch die 
Allgemeinheit gleicher Gefinnungen und Gefühle, vorzüglich in den 
Glaffen des Adels und der ritterlichen Edlen des Landes.” 

Hochachtung reiner Weiblichkeit, Liebe und Treue mit inniger 
Anhänglichfeit erhellt auch aus den poetifhen Erzählungen Her- 
rands von Wildon, 

Scheint dad Moment folder Aeußerungen bei oberflächlicher 
Beachtung faft nur romanhafter Natur zu fein, fo drängt ſich dem 
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fchärferen Beobachter bald aud das biftorifche Intereſſe derfelben 
zur Beurtheilung damaligen Zeitgeifted auf, und hauptſächlich zur 
Erklärung der damals faft bis zur Webertreibung aehobenen 
Schägung des Nonnenftandes. Diefe den germanifhen Stämmen 
unfered Südens nationalen Gefühle für Weibeswerth, geiteigert 
und vervollfommt durch die Lehren des Chriftenthums, erflären die 
Stiftungen fo vieler Nonnenklöſter Steiermarfs im XII. und XI. 
Jahrhunderte; fie erklären die bereitd allgemeiner werdende Em- 
pfänglidfeit eben jener Zeit für die übrigen erft im Morgenroth 
aufvämmernden Künfte, Diefer Eultus, wie er damals die Roh- 
beit des Lebens milderte, und, ohne zu oberflächlicher Luft allein 
mißbraucht zu werden, die erfte Freude in eine monotone Eriftenz 
warf, it einer der fchönften Olanzpunfte in der moralifchen Ge— 
ſchichte Steiermarks, — und darım biftorifch. 


Jene Aufichlüffe, die Heinrich, der Laie, der „OGottesknecht,“ 
in feinem „Todesgehugde“ über den entarteten Zuftand des Clerus, 
über die Hoffart der Frauen in faltenreihen und langen Kleidern 
und mit fremoden Farben auf den Wangen gibt, find wohl auch 
hiſtoriſch und klar. 


Die zunächſt religiöſen und theologiſchen Tendenzen in den 
Schriften einer Ava, eines Hartmann, Irembert, Gottfried und 
Iſenrik ſchließen das hiſtoriſche Intereſſe nicht nur nicht aus, 
ſondern beanſpruchen es in vorzüglichem Maße, indem ſie einer— 
ſeits Zeugniſſe ſind jener Kämpfe und Siege über den Unglauben 
und die Zweifel, jener Erörterungen der Fragen und Streitig— 
feiten und Srrlehren, welche die Kirche in jenen Jahrhunderten 
bewegten, andererfeitd auch die moralifhen Zuftände jener Zeit 
offenbaren. 

Uebrigens wäre zu viel verlangt, wollte man aus jedem 
Lied und Leiche einige Jahrzahlen oder Genealogien oder irgend 
welche fociale und politiſche Abitractionen berauslefen; oder man 
müßte mit manden lebenden Dichtern und Kritifern an bie neuefte 
Tendenzpoefie jo ganz fein Herz verloren haben, um ed jenen 
alten Dichtern verargen zu fönnen, daß fie nicht jede ihrer 
Schöpfungen in den ganzen weiten und gemeinen Lauf des Lebens 
eindrängten, 
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Die Borwürfe, daß die auf gefchichtliches Intereffe Anſpruch 
machenden Dichtungen jener Zeit ungeachtet ihres Eiferd gegen 
Erdichtung und Lüge nur Sammelpläge der Legende, der legenden- 
artigen Novelle und Sage find, voll Spielereien mit Etymologien, 
voll Anachronismen und Verdrehungen; daß die Einbildungsfraft 
jener Autoren ‚die Thatfahen dem rechtmäßigen Gebiete entziche, 
neue Ereigniſſe und Thaten auf ältere Zeiten und Männer über« 
trage, und hinwieder Ältere Sagen zu neuen Berhältniffen accomo- 
dire, ja felbft Träume des Gemüthes zu Bildern und Thaten 
weihe, — diefe Vorwürfe mögen immerhin mehr oder minder 
dem einen ober den andern Dichter jener Zeit treffen, wie z. B. 
den Berfaffer der „Kaiferchronif” ; fie find jedoch nicht in jenem 
Maße auszudbehnen, wie Gervinus es thut. Iſt hie und da das 
Gewand der Einfleidung und der Rahmen ziemlich bunt, fo fann 
man doch das Zeitbewußtfein, die vaterländifhe Sage und fo 
mande Züge aus der BVolfägefchichte jener Zeit Mar und wahr 
herausfinden. Dazu wird neben Wahrheitsliebe allerdings mehr 
Tact erfordert, ald ihn z. B. der alte Reichshiftoriograph Megifer 
bei Benügung folder Quellen einhielt, aus welchen er in Bezug 
auf die alte Gefchichte Kärnthens und Steiermarfd nicht felten 
den läppiſchſten Wirrwar berausnimmt, und mit fomifchen Ernite 
verfiht. Omne nimium vertitur in malum. Muchar bat in Steier- 
marf den eriten Beweis geliefert, daß nur mit weifer Benügung 
biefer Quellen cine vollfommene Zeitgefchichte des KIT. und XII, 
Jahrhundertes ſich ſchreiben Taffe. 


Gin 
Kärnthneriſch - Steiermärkifhes Sand- und 
Schenreht vom Jahre 1430 


im Archive des Joanneums. 


Bon 
Eduard Pratobevera, 


In neueſter Zeit hat das Archiv des Joanneums an einem 
foarnannten Schwabenſpiegel eine Erwerbung gemacht, welche 
ſchon an und für ſich intereſſant zu nennen wäre, aber es noch 
vielmehr dadurch wird, daß dieſer Codex, fo weit mir befannt, 
gegenmärtig der einzige in den beiten Schwefterprovinzen fein 
dürfte, und aus der Beigabe einer Titulaturen « Sammlung und 
zahlreicher Urfunden-Formularien fi unbeftreitbar feine ehemalige 
Verwendung in Kärntben und Steiermarf berausftellt. 

Die Behauptung wegen der Eeltenheit des Manuffriptes 
gebe ich nicht leichthin; denn ich habe mehrfältig Erfundigungen 
darüber eingezogen, namentlih aud in den Stiftern Admont, 
Rein, St. Lambrecht und Vorau. Aber in den Bibliotbefen von 
zwei eriftirt nichts derart, vom Dibliotbefar des dritten babe ich 
feine Antwort erhalten, was ich gleichfalls als verneinend aus— 
legen mußte und aus Admont fam die fatale Nachricht, daß man 
dort allerdings einen Schwabenfpiegel befeßen, aber vor ungefähr 
einem Dugend Jahren fei ein Gelehrter aus Wien im Stifte ge— 
wefen, welder das Manuffript gegen Befheinigung ausgeborgt, 
jedody bis zum Zage der betreffenden Antwort nicht zurüdgeitellt 
habe. VBielleiht wird die zweite Mahnung , welche man jenem 
Herrn machen wollte, beſſer gefruchtet haben ald die erite, die 
noch bei Lebzeiten des (am 6. Juni 1849) verjtorbenen Muchar 
verfucht, obne Erfolg blieb. 
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In der Bibliothek des Joanneums ſowohl als in jener ber 
hiefigen Univerfität befindet ſich fein gefchriebener Schwabenfpiegel. 

Der gelehrte Director des Gefchichtd-Vereines für Kärnthen, 
Freiherr von Anfershofen, deffen innige Vertrautheit mit der hi- 
ftorifhen Literatur feines Baterlandes aus jedem Blatte feiner 
Werfe herausleuchtet, mußte mir auf meine Anfrage auch leider 
die Antwort ertbeilen, daß feines Wiffens dort nichts von einem 
folhen Coder befannt fei; jedoch verſprach er mir mit der liebens— 
würdigiten Bereitwälligkeit, fobald er bei feinen häufigen Reifen 
zur Unterfuhung von Bibliotbefen und Archiven etwas in Erfah: 
rung bringen würde, ungefäumt Nachricht zu geben, 

Diefe Bemerfungen vorausgefchidt, erlaube ich mir, zur Be— 
fhreibung unferes Goder felbft zu fohreiten. 

Was feine Erhaltung betrifft, fo ift fie eine vorzügliche zu 
nennen; denn wenn auch einzelne Blätter herausgeſchnitten find, fo 
waren ed nur unbefhriebene, deren ſich noch dreizehn zwijchen den 
Urkunden: sormularien befinden. 

Das Forınat ift Fein Folio, A1'/, Wiener Zoll hoch und 
8'/, Zoll breit, der Einband beftebt aus Holzdedeln mit weißem 
Leder überzogen, melde mit fünf durd Spangen verbundenen 
Metallfnöpfen verfeben waren; jedoch ift der ganze Beſchlag von 
vandalifher Hand abgeriffen. 

Auf dem vorteren Dedel findet fi die beinabe ſchon unle: 
ferliche Aufſchrift: Kaiferlaich Lehenrecht, mit der Jahreszahl 1430, 
über diefe legtere von einer andern Hand mit rothen Buchftaben : 
Iudicials liber, | | 

Das ftarfe und in der Farbe gleihe Papier hat drei ver: 
jchiedene Wafferzeihen. Am bäufigiten fommt die Nofette vor, 
einige Male cine Figur wie ein Lanzeneifen, und einmal ein 
Zirfelinftrument; die untern Ränder zeigen durch ihre Sleden vom 
fleißigen Nachſchlagen der Bejiger. Das erjte Cund einzige Per—⸗ 
gament-) Blatt ift eine Urfunde über eine Stiftung des Hanns 
Grifel an den Pfarrer von Lapriad zum Behufe einer geiftlichen 
Borbitte an allen Sonn: und Feiertagen in der Kirche zu Pölczach 
für fein und feiner ganzen Familie Seelenheil. Am St. Ruceintag 
(13. December) 1429, Auf der Rüdfeite ein Iateinifches, feiner: 
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weitern Erwähnung werthes Räthſel; dasfelbe muß man von einem 
vierzeiligen Iateinifchen Gedichte über das Alter mit beigefügter 
deutfcher Veberfegung fagen, welches auf ber a. Seite des 
folgenden Blattes zu lefen ift. 

Die nähften 18 Seiten nimmt der Inder ein, welcher 368 
Kapitel des Landrechtes und 126 des Lehenrechtes enthält. Die 
Nummern find mit rother Tinte geſchrieben, fo wie der Anfangs- 
buchſtabe des erften Kapitels ; alle folgenden haben in der Mitte 
nur einen fenkrechten rothen Strih zur Verzierung. Der Inder 
bes Lehenrechtes hat gleichfalls mit rother Tinte die Meberfchrift: 
„Das ift das Lehenpuch Capitulum primum” ; die Anfangsbuch- 
ftaben find ten früheren gleich, 

Die Fräftig ‘gehaltene Minuffelfchrift ift im ganzen Land« 
und Lehenrecht von ein und berfelben Hand, wiewohl die Buchs 
flaben ber erften Blätter gegen die der folgenden merklich Feiner 
find ; die Tinte ift durchgängig Fohlfchwarz. 

Zwiſchen diefem Inder und dem einleitenden Gebete, welches 
dem Landrechte regelmäßig vorangeht, finden wir von einer an= 
dern Hand ein Verzeichniß der „Faifer die daz Römiſch Reich 
von Anfannfh geregirt haben,” das einen merkwürdigen Beweis 
von der erbärmlichen Gefhichtsfenntniß einer Zeit gibt, in welcher 
Privilegien eines Julius Caesar und Nero für die terra orien- 
talis allen Ernftes beftätiget werden. Ich glaube daher nicht Un— 
recht zu thun, wenn ich dieſes Verzeichniß hier vorlege. 


Romulus vnd Remus. Tytus. 
Julius magnus. Domicianus. 
Auguftus fub quo Chriftus Neroa. 
natus eft. Troianus. 
Gayo. Philippus. 
ffaulftinus. Decius. 
Traquinius. Dioclecianus, 
Nero. Seuerus. 
Galba vnd Pifo. Pertinax. 
Otto. Helius. 
Vitulus, Achilleus, 


Vefp aſianus. Galienus mecus. 
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Conftantinus. Arnoldus. 
Conftantius Helene. Ludwicus. 
Julianus. Conradus. 
Eracleus. Otto. 
Narciffus. Otto. 
Juftinianus. Otto. 
Theodofius, Hainricus. 
Conftantius. Conradus. 
Leo. Hainricus. 
Ceno. Karulus. 
Ecius fuit interfectus. Sigifmundus. 
Karulus. Albertus. 
Ludwicus. firidericus, 


Jede Seite des Nechtöcoder enthält zwei Columnen, deren 
Zeilenzahl zwifchen 36 und 30 fhwanft. Den Abfchnitt zwifchen 
den einzelnen Kapiteln machen die rothen Ueberfcriften fammt 
den Nummern und rotben Initialen; bin und wieder find Buch— 
ftaben im Konterte mit dem erwähnten rothen Stride verfeben. 

Um über Interpunetion, Drtograpbie und Sprade in unferm 
Coder einen Begriff zu geben, dürfte ed meines Erachtens am 
paffendften fein, einen Artifel dipfomatarifh genau anzuführen: 


W' den hunig welt errrj. 

DEn chunig ſullñ weln drei pfaffenfürften /der Biſcholf von 
Mainz d' iſt chanzler ze täutfchn Landñ der hat die erfin ſtimm 
an der wal/der vifchof von Trier die and’n d’ Bifchoff von Choln 
die dritt /Under den Layen fürftn ift der erft der phlanzgraff von 
dem Rein des Reichs Truffag der fol dem Chunig die erftn richt 
tragen / D andder ift der herzog vo Sachſen dez reichs Marfhald 
d' fol dem Chunig fein fwert tragen / der pifholff von Chöln if 
hanzler ze Lamparten / Der von Trier zu dem chunigreich ze arl 
daz find drew Ampt dew hörnt zu der chur / Der britte ift der 
Marhgraf von Branneburg der fol dem chunig wazzer geben / Der 
vierd ift der herzog von payern dez reihe Schenkch der fol dem 
hunig den erften pecher tragen / Die vier fullen täutfch man fein 
von art / und fwenn fi chieſen wellent fo fullen fie ain ſprach 
gepietn hing frankchenfurt die fol gepieten der pifolff von Mainz 
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pey dem panne vnd fol fei d’ Phlanzgraff Bon dem Rein gepietü 
pei der ächt Si fullen iren gefellen gepieten die mit ihn welent 
ſullũ darnach den and’n fürftn als vil vnd fi ir gehaben mügen 
darumb ift der fürften ungeleich gefegt die den Chunig welent vnd 
vier an ben and'n da bie drei ben vieren fullen volgn vnd ie 
fol daz minner tail dem merärn volgen, daz ift an aller dur. 


Freiherr von Laßberg in feinem Schwabenfpiegel (Tübingen 
be i Ludwig Sriedrich Fues 1840) führt im Verzeichniffe der Kodices 
unter Nr. 91 einen der Münchner Hofbibliothef aus dem 14, Jahr: 
hundert an, von welchem der unfere entweder mittelbar oder un« 
mittelbar abgefchrieben worden; denn alle Gitate aus demfelben 
find mit den entfprechenden des unfern genau übereinftimmend. 
Nicht nur die Zahl und Reihenfolge der Artifel, fondern auch 
fogar die Fehler in jenem wiederholen fi bier genau; da 3. 2. 
der $.: „Ob fih ain freie an ain gotes haus geit”, hier wie im 
Mündner nur die Rubrik hat, und unter ihm der $. „von vnge= 
born erben” unrichtig eingetragen ift, deffen Rubrif hinwieder fehlt. 

In Betreff der Drtographie jedoch fommen mehre Verſchie— 
benheiten vor, welde aber bei der befannten Unſicherheit in der 
Schreibweife des Mittelalters nicht in Betracht genommen werden 
fünnen; einen augenfcheinlichen Beweis, wie weit ſich diefe er- 
ftredt habe, gibt der oben angeführte $.: „W' den dunig welt,” 
in welchem das Wort Bifchof fünfmal vorfommt und viermal 
anders geſchrieben it. Der Mündner Coder endiget mit Königs 
Rudolf I, Landfrieden vom Jahre 1287, welcher auch dem unfern 
nicht fehlt, 

Zum Schluffe finden wir eine mit rotber Tinte gefchriebene 
Notiz, die unbeftreitbar darthut, daß diefes Land- und Lehenrecht 
in Kärnthen gefehrieben worden fei: „Dis puch bat gefchriben 
Johannes Wiettinger *) Wilhalm dez Göffen Schreiber Do 
von Chriſts gepurdb waren Tawfend iar Vierhundert iar vnd 


*) Wenn wir in Erwägung ziehen, dab im Mittelalter fehr häufig Nicht: 
abelige nad) ihrem Geburtsorte genannt wurben, ein Gebrauch, der fich 
ncch bis auf den heutigen Zag bei den Handwerkögefellen erhalten bat, 
fo möchte es ſehr wahrfcheinlich fein, daß die Ortfchaft Wieting in 
Kärnthen unferem Schreiber feinen Namen gegeben, 
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darnach Im dreizzigiften Jar an Sand Michels Abent.” Die 
Göſſer waren in Steiermark und Kärnthen begütert, und haben 
namentlich in der Tegtern Provinz die Burg und: Herrfchaft Raben— 
ftein, einen Hof zu Winflern und zwei andere zu St. Johann bei 
Wolfsberg befefien. 

Nah Stadl's Ehrenfpiegel erfcheint im Jahre 1168 ein 
Heinrih Göſſ als Gutthäter des Stiftes Admont. Bei einer Ur— 
funde obne Datum der Aebtiffin Ottilia III. von Göſſ, welche zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts gelebt hatte, finde ich einen domi- 
nus Fridericus de Goffe ald Zeugen, 


In der reihen Sammlung von Kärnthner’fchen Urkunden 
unſers gelehrten Mitgliedes, des Herrn Profeffors Karlmann Tangl, 
finden ſich mehre Stifibriefe, befonders an das Minoritenflofter 
zu Molföberg, fowie Verkaufs- und Erbfchafts-Documente diefer 
Familie, nad deren einer Wilhelm mit feinem Bruder Georg Göß 
zu Rabenſtein eine ewige Meffe und ein ewiges Licht nach der 
Kirhe zu St. Johann, fowie an das obenerwähnte Klofter ftiftet. 

Die wilden Zeiten, in welden Wilhelm Iebte, mögen viel- 
leicht auch ihn zu Thaten geführt haben, melde er in fpäteren 
Jahren durch folhe Opfer zu fühnen fuchte; denn am Ende des 
Goder findet fi unter andern ſchon befannten oder unbedeutenden 
hronologifhen Notizen eine Nachricht, die, wenn er darunter 
gemeint ift, ihn cben nicht im reinften Lichte erſcheinen läßt: 
Anno 1409 fuit Captus Patriarcha pragenfis cum comitiva 
fua in Ciuitate St. viti Karinthie infra feftam Alfumptionis 
Marie et Nativitatem eiusdem a militibus domino Rudolfo 
Capitaneo Carinthie de Sule- vnd (sic) dominis Burkchardo 
et Wilhelmo fratribus de Rabenftein. et fic vitam male fini- 
erunt et fui complices. 


Diefer kirchliche Würdenträger war der Dberftfanzler Wenzel 
des Faulen, Wenzel Kralik von Burenié, Patriarch von Antio- 
chi en, welcher fi im genannten Jahre unter zahlreicher Begleitung 
geiftlicher und weltliher Herren zum unglüdlichen Concilium nad 
Piſa begab. Palady in feiner Gefhichte von Böhmen erzählt und 
nichts von diefer Gefangennahme, welde nur eine Plünderung 
beabfichtigt haben kann; denn im Jahre 1411 erfcheint der Oberft- 
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fanzler wieder in Prag an der Geite feined Gebiethers mit 
Schlichtung der religiöfen und kirchlichen Wirrniſſe beſchäftigt. 
Auch in der Kärnthner'ſchen Geſchichte von Heinrich Hermann finde 
ich keine Erwähnung dieſes Vorfalles. 

Ob jener Wilhelm von Rabenſtein und Wilhelm der Göſſer 
ein und dieſelbe Perſon geweſen, mit Gewißheit zu beſtimmen, 
dürfte vor der Hand Schwierigkeiten bieten; denn eben zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts geht der Beſitz der Burg Rabenſtein von 
der ausgeſtorbenen Familie der Vohnsdorfer an die Göſſer über, 
und jene ſo gut wie dieſe nannten ſich oft nur nach der Burg, 
ohne den Namen der Familie beizufügen. Nah Stadl wäre 
Burkhard von Rabenftein (ein Fohnsdorfer) Oheim der beiden 
Brüder Göffer von mütterliher Seite gewefen; daher kann der 
Schreiber jener Notiz, die jedenfalls erft nad dem Jahre 1430 
aufgemerft worden ift, aus Oheim und Neffen zwei Brüder ges 
macht haben und zwar um fo leichter, ald die Göſſer zu der Zeit 
fchon Befiger von Rabenftein gewefen, auch unter den Fohnsdorfern 
Stadl's gar fein Wilhelm genannt ift. Uebrigens fommt nur noch 
zu bemerfen, daß die Göſſer zu Ende des 15. Jahrhunderts unter 
den Kärnthner'ſchen Geſch'echtern nicht mebr erfcheinen. 

Im hohen Grade beachtenswerth ift der Brieffteller, welder 
zwei Fünftheile ded Manuffriptes einnimmt und in drei Abtbei- 
lungen zerfällt. Die erite befteht aus einem Inder der „Gericht, 
vnd Gerichts Zeugbrief,” die zweite aus einer Zufammenftellung 
der damals üblihen Titulaturen böchfter und hoher Herrfchaften, 
ſowohl geiftlihen ald weltlihen Standes, und die dritte entyält 
eine Sammlung von ungefähr 130 Urfunden » Formularien , zu 
welchen jener Inder gehört. 

Die beiden erften Theile folgen hier genau, wie fie der 
Koder gibt: 


1 Lanntbrief ge Steir, von Herzog Ernften 
3 GStifftbrief aind Jartags 

4 GStifftbrief zu ainer Capellen und Meff 
5 Geltfchultbrief nah Salzburger lauf. 

6 Geltfhultdrief nah Pettawer Lauf 

6 Hindergengbrief 


7 Hindergengbrief 

7 Auffpruchbrief von Tobflags wegen 

8 Auffpruchbrief. 10 Spruchbrief 

8 Spruchbrief 

11 Taylbrief. 

12 Dinftbrief 

12 Kaufbrief auf widerfauf, Ain Fegenbrief 
14 Aufredbrief aind todflags 

14 Beitettbrief über ain Faufbrief 

18 Aygenbrief, güts ze Stewr. In Spital, 
19 Berzeichbrief 

20 Berzeichbrief 

20 Raufbrief 

21 Gegenbrief auf widerfauf, 

22 Bbergab brief 
22 Todbrief 

24 Gegenbrief, gegen ainer übergab ır. 
28 Geltſchultbrief mit Sazz. 

26 Vbergabbrief 

26 Aufgabbrief, 

20 Petbrief vmb ains beuelhen 

27 Aufnembrief, hinwider auf purgen ze ſtellen. 
27 Ainen brief, ainen phleger fein lebtag nicht zeuerkeren 
28 ffridbrief 

28 Gelaitöbrief. Gelaitsbriff von furften, 

29 Gelaitäbrief von fürften 

29 Brlaubbrief ains Sazz. 
29 Betbrief an fürften, vmb lehen ze vrlauben 
30 Petbrief, aus vennfnüs, mit purgen gefezt, 
31 Bbergabbrief, 

31 Heyratbrief Heyratbrief 34 

33 Heyratbrief 

37 Berfprechbrief ainer Heyrat. 

37 Berfprechbrief zu Heyratgüt 

38 Gemedt ein fraw irem Mann 

39 Gegenbdrief, gegen dem gemecht, von Mann 
39 Gemechtbrief ein fraw dem Mann 
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40 Gemechtbrief ein Man feinem weib 
44 Kaufbrief, von aim Gefrhefft Trager. 
44 Richtbrief, darInn verzeihen vmb erbtail 
45 verſprechbrief den gerhaben ain Tochter nicht zeuerheyraten 
45 BerAinbrief von zufprud wegen 
46 Geltbrief von Gerhaben 
46 Geltbrief Iandleuffig allerlay Henndel 
47 Geltbrief, Faufleuten vnd den gefiten. auf das hertifit 
49 Jüdengelt brief 
49 Judengeltbrief auf ain fürflag 
49 Kauf, daruber ein geltbrief vmb Kaſtrawn, nach Pettawer 
gwonheit. | 
50 Kaufbrief vmb Hewseer. 
50 Geltſchultbrief mit Sa;. 
55 Gtifftbrief 
Kauffbrief vmb zinss. 
Kegenbriff auff widerkauff 
Ein Mauttbriff 
Ein gelawbbriff 
Ein vrlaub brief ain pfleger zuuerkeren. 
69 Nota Hinden In dem Puch vindet man Allerlay, Gericht, 
vnd gerichts zeugbrieff nacheinander. 


* * 5 


Vermerdt wie ein ygleich Perſon, geiſtleich oder weltleich fol in 
vbergefchrift gewirbt werben. 


Bon Erft onferm Heiligen Vater ꝛc. Vbergeſchrift. 


Dem Allerbeiligiften und gütigiften ingot vater vnd Herrn, 
Herrn Kalirten Der Heiligen Römiffchen Kirchen Obriften Bifchoue 
ond Pabfte, vnſerm allergnedigiften Herrn ıc. 


Anfannkch des briefs 
Allerheiligifter ond gütigifter ingot vater guedigifter Herre, 
Vns felber mit onderftrewn Ewr Heiligiften füfriten in Diemu- 
tifeit beuor, Ewrer Heilifeit mit gebogen Knyen, tün Wir funt ır. 
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Das Pitten. 

Dadurch ewr aller feligifte gütifeit, die got Hat aller werlbe 
vorgefezt, von vns Wirdet mit Inniger begir Indiemütifeit gebe- 
ten, vnd angerüfft, 

Kürzer das Pitten. 

Herumb Ewr paremberzige Heilifeit wir aller diemütikleichiſt 
anrueffen vnd bitten ac. 

Das beflieffen 

Das wellen wir vmb ewr aller Heiligfte gütifeit vnd bie 
Heilig Römiſſche Firhen mit trewer phlicht vnderte nigleich ver- 
dienen ıc. 

Vndergeſchrift. 

Ewrer allerheiligiſten gütikeit vnd gnaden aller diemütigiſts 

gefchepphe. N. Biſſchoff, Abbt, Richter vnd Rate der Stat N. ꝛc. 


Cardinalen 
Patriarchen 
Erzbiſſchouen 

Dem Erwirdigiſten Ingot vater. vnd Herrn Herrn Jordan 
Biſſchouen ze O. vnd der Heiligen Romiſſchen Kirchen Cardinalen, 
vnſerm gnedigen Herrn, 

Patriarchen. 

Dem Erwirdigiſten Ingot Vater vnd Herrn Hern N. der 

Heiligen Kirchen Agley Patriarchen vnſerem gnedigen Herrn, 
Erzbiſcho en. 
Zu Salzburg 
fein vndertan. 

Dem Hochwirdigen furften vnd Herrn, Hern Johannfen Erz- 
bifhouen ze Salzburg Legaten ded Stuld ze Rome zc. vnferm 
gnedigen lieben Herrn. 

Zu Menz 

Dem Erwirbigiften Ingot vater vnd Hern. Hern Conraten 
Erzbifhouen ze Menz Des Heiligen Romifihen Reiche. Erz. 
fannzler Indewtſchen Lannden sc. vnſerm gnedigiften Hern. 

7 


= 98 


Ze Trier 
als oben ꝛc. 
Hern Otten Erzbiffchouen ze Tryer, des Heiligen Romiſſchen 
Reichs Erzlanzler In Weliſſchen lannden. ꝛc. vi fupra, 
| Ze Köln 
Hern Dietreichen Erzbiffhouen ze Kölen. des Heiligen Ro- 
miffchen Reichs Erzfanzler Infranndreid zc. vt fupra 
Ze Agram 
Hern Sohannfen Biffhouen ze Agram, bed Heiligen Rö⸗ 
miffhen, des Vngriſſchen vnd Behemiffchen ꝛc. Reiche Obriften 
Kanzler ꝛc. vnſerm gnedigen Herrn. 
Ze Segkaw. 
Dem Hochwirdigen furſten vnd Hern Hern Vlrich Biſſchouen 
ze Sekgaw. vnſerm gnedigen Herrn, 
Ze Gurkch. 
Hern Ernſten Biſſchouen ze Gurkch Kannzler ꝛc. vnſerm 
gnedigen Herrn 
Ze Lauent. 
Hern Laurenzen Biſſchouen ze Lauent. vnſerm gnedigen 
Herrn, 
Ze ffunfkirchen 
Hern Hainreichen Biſſchouen ze ffunfkirchen. vnſerm gnedigen 
Hern. 
Deſgeleichen geinfulirten bbten, Pröbſten 
Vnd anderen Prelaten, mit auſlaſſung 
gnedigen, vnd alſo vnſerm beſundern gün⸗ 
ſtigen lieben Hern. 
Dem Erwirdigen Hern Hern N. Abbt zu S. P. oder Brobſt 


ze Salzburg ꝛc. 
Abbten und Prelaten 
nicht geinfulirt. 
Dem Errivirdigen ingot Andechtigen Hern Johannſen Abbte 
ze O. den geiftfeichen Brueder Conraten Prioren, vnd ben brue= 
dern des Gozhaus vnd Eonuentd ze Rewn vnſernſundernlieben 


Herrn ꝛc. 
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Abbteſin gefürſt 
Priorin vnd Conuent. 
Der Erwirdigen frawn frawn N. Abbteſin, vnd den Erſam 
and echtigen n Priorin vnd den frawn des Gozhaus vnd Con— 
uents ze Goſz vnſern ſundern gunſtigen frawn 


Priorin vnd der n 
Maiſtrin mit Conuent. 


Der Erſam frawn. Dorothen. Priorinen, vnd den geiſtleichen 
And echtigen Sweſtern des Conuents ze Studeniz. vel Mernberg ꝛc. 


Im. Ger. Im. ytal. Im. Gall. 
Maguntinenſis Treuerenſis Colonienſis Epiſcopi 
Quibus Imperii, ſit Cancellarius horum. 


brandenburgenſis rex 
Marchio präpoſitus Camere, Pincerna bohemus. 
dur Renis Saxonie 


Et Palatinus dapifer. dur proditor enſis 
Hy ſtatuunt regem cuncta per ſecula ſummum. 


Sancte Maguntinenſis ſedis Archiepiſcopus Sacri Imperÿ per 
Germaniam ArchiCancellarius. 

Sancte Treuerenſis Eccleſie Archiepiſcopus. Sacri Imperÿ per 
ytaliam ArchiCancellarius 

Sancte Colonienſis Eccleſie Archiepiſcopus Sacri Impery per 
Galliam ArchiCancellarius. 


Kayſer. oder Romiſſchen Künig 
vbergeſchrift 

Dem Allerdurchleuchtigiſten vnd mechtigiſten fürſten vnd Hern 
Kunig Sigmunden. Römiſſchen Künig vnd zu allen zeiten merer 
des Reichs, ze Vngern, ze Pehaym, ze Dalmacien, ze Croatien 
ıc. Künig vnſerm gnedigiften Hern. 

Anfannck. 

Allerdurchleuchtigiſter Kunig, gnedigiſter Herr. vnser vnder—⸗ 
tönig trew und phlichtig Dinſt, fein ewrer Künigleichen macht zu 
aller zeit berait. 

7* 
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Pitten, 
Dadurch rueffen wir ewr Künigkleiche mechtifeit an 
Das beflieffen 
Das gepliret vns mit trewer phlicht, vmb ewr Künigleiche 
mechtikeit vnderte nigleich zeuerdien. die got lannge zeit wolmügent 
bewar vns ze gepieten. 


Phalzgrauen bey Rein. 
Herzog Ludweigen. 

Dem Durchleuchtigen Hochgeworen fürſten vnd Hern. Herzog 
Ludweigen Phalzgrafen bey Reyn, des Heiligen Romiſſchen Reichs, 
Erzdruckſẽe zen. Herzogen In Beyern vnſerm gnedigen Herrn. 

Markgrauen ze Brandenburg. 

Dem Durchleuchtigen Hochgeworen fürſten vnd Hern Hern 
ffridreichen, Margrauen ze Branndenburg des Heiligen Romiſſchen 
Reichs Erzkamrer. vnd Burkgrauen zu Nürenberg vnſerm gnüdi« 
gen Herrn. 

Markgrauen von Meyſſen 

Dem Durchlewchtigen Hochgeworen fürſten vnd Hern, Herzog 
ffridreichen Herzogen ze Saxen, des Heiligen Romiſſchen Reichs 
Erz Marſchalkchen. vnd Margrauen ze Meiſſen ꝛc. 

Kunig ze Peba'm. 

Dem durchlewchtigiſten fürften ond Hern Künig Wenzeflaen 
Kunigen ze Pehaym des Heiligen Romiſſchen Reichs ErzSchennden 
ꝛc. vnſerm gnedigiften Hern. 


Dem Wohlgeworen Hern Graf Michelen Purgrauen zu 
Maidburg vnd Grafen Zu Hartefg geſazten Commiſſarj vnd 
Richter, Ted Heiligen Romiſchen Reihe ıc. 

Örauen von Lupph 

Dem Wolgeworen Hirn Graf n von Lupphen. Yanntgrauen 
zu Etülingen. Hern zu Hahenakg des Heiligen Romiffchen Reiche. 
ErzHofrichter. ıc. on erm gnedigen Hern. 

Ze Oſterreich ꝛc. 

Dem Durchleuchtigen Hochgeworen fürſten vnd Hern. Herzog 
ffridreichen. Herzogen ze Oſterreich ze Steir ze Kernden, vnd ze 
Krayn. Grauen ze Tyrol. ꝛc. vnſerm gnẽdigen Hern. 
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Aber alfo. 

Herzog ffridreichen. Herzogen ze Diterreich ze Steir je Kern- 
den vnd ze Krain. herrn auf der Windiffhen March. vnd je 
Portenaw, Graf ze Habeljpurg ze Tyrol ze pfird vnd ze Kyburg, 
Margraf ze Purgam, vnd Lanntgraf In Elfaffen ꝛc. vnferm 
gnedigen 

Herzog Albrechten, Herzogen ze Ofterreih vnd Markchgrafen 
zu Merhern, ꝛc. vnſerm gnedigen Herrn. 

Duci veneriarum 

Ercellentiffimo et ypotentiffimo principi ac domino bomino 
ffranciſco. Jluftriffimi ducalid dominij Beneciarum duci ıc. do⸗ 
mino noſtro digne generofo. 

Venecianis. 

Illuſtriſſimo et potentiſſino ducali dominio veneciarum ıc, 

dominis noſtris vt plurimum. gracioſis, vel fauoroſis, vel honorandis 


Dem Hochgeworen furſten vnd Herrn Hern Fridreichen Gra— 
fen ze Cili zu Ortemburg vnd Indem Seger ꝛc. Meinem gnedi— 
gen Hern 

Ze Cili ıc. 

Dem Hochgeworen. vel woblgeworen Hern. Graf Hermannen 
Grafen ze Eili vnd In dem Seger ıc. Ban In Wintiffihen 
Lannden. vnſerm gnedigen Hern. ıc. 

Hern Niclafen von Liechtenſtain Erbmarfhalihd in Kernden 
vnd Obriften Kamrer, In Steir. 

Hauptmann ze Kernden Kreiger. 

Dem Edeln Herrn Herrn Conraten von Kreig. Hofmaiiter, 
end Haubtman In Kernden vnd ze wo fiperg. vnſerm befundern 
lieben Hern. 

Haubtman ze Steir. von winden. 

Dem Edeln Hern. Hern Hannfen von winden. Obriſten 
Kamrer InKernden vnd Haubtman In Strir. vnſerm funderlieben 
Herrn. 

Reverendifsimo in christo patri et domino damin» Nieolao 
titule Sancti petri ad vincula prefbytero Gardinlj per Al- 


maniam Apostolice fedis legato, dominn noftro generofi simo, 
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Wenn fchon die Titel eine enge Beziehung unferes Koder zu 
ben beiden Provinzen darthun, fo ift das noch viel mehr der Fall 
bei den Urfunden, unter denen ſich feine einzige befindet, welche, 
wenn fie überhaupt Namen enthält, nicht einen fteiermärfifchen 
oder fürntneriichen anführte. Am meiften wiederholt fi der Name 
von Pettau, fo daß man daraus auf den natürlihen Schluß fom- 
men muß, unter die verfchiedenen Befiger des Schwabenfpiegels 
babe aud der Rath jener damals bedeutenden Handelsftadt ges 
hört, welde ihre Rehtöverhältniffe nad) dem benannten Land— 
und Lehenrechte geregelt. 

Ich glaube, es wird den Freunden und Kennern der Redts- 
gefhichte des Mittelalters nicht unmwillfommen fein, daß ic fie 
auf diefe intereffante Erwerbung aufmerkſam gemadt babe, und 
es wäre höchſt erwünfcht, wenn fih bald eine tüchtige juridifche 
Feder zur Ausarbeitung einer ſolchen Gefchichte unferer Provin— 
zen fände; die reihen Quellen des biftorifchen Vereines und des 
Arhived am Joanneum würden einem derartigen Unternehmen 
auf das Bereitwilligfte zu Gebote geftellt werden. 


I H- 
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Haus- und Hofmarken. 


Bon 
Brof. Dr. ©. Göth, 


Bereing-Gecretidr, 


Olnter diefem Titel erfhien in Nr. 6 des Korreſpon— 
denz=Blatted des Geſammtvereines der deutfhen 
Gefhihtd- und Alterthums-Vereine“ v. J. 1853, 
pag. 43, die intereffante Mittheilung, daß in einigen Gegenden 
von Sfandinavien und NRorddeutfchland, ja felbft theilmeife in 
den Niederlanden und Britannien gewiffe Figuren in der Ab— 
fiht gebraucht werden, einem Grundſtücke (Haus, Hof, Kirche) 
fammt deffen bemweglihem Zubehör, fo wie auch dem zeitweiligen 
Befiger ald gemeinfameds Wahrzeihen zu dienen. Diefe 
Zeichen (bolmaerke, bomaerke), meift aus geraden Rinien ge- 
bildet, ſchließen fih häufig an das Kreuz und an die Runen, und 
befonderd an die zufammengefegten oder Binderunen an, und 
geben in neuerer Zeit auch wohl in einfache Darftellungen von 
Gerätben über, Diefer Gebrauch, fhon im XII. Jahrhundert 
in den ſchwediſchen Gefegen begründet, ſcheint was Deutfchland 
betrifft, dem Erlöfchen nahe zu fein, und findet fih nur nod 
lebendig auf den Bauernhöfen deutſchen Urfprunges in ben 
Umgebungen von Danzig und Elbing. Der Berfaffer diefes an— 
ziehenden Auffages, Profeffor Homeyer in Berlin, legt den 
Alterthumsfreunden und den biftorifchen Vereinen weitere For— 
fyungen über diefen Gegenftand dringend and Herz, und fordert 
zu ferneren Mittheilungen hierüber auf. 

Um diefem Wunſche rüdfihtlih Steiermark entfprechen zu 
fönnen, erging in Nr. 8 des hiefigen Ianbwirthfchaftlihen Wochen: 
blatted v. 3. 1853, ein Blatt, das in mehreren Taufend Exem— 
plaren im Lande verbreitet, faft in Zedermannd Hände fommt, 
das Erfuhen, Notizen über folhe Haus: und Hofmarfen ein- 
fenden zu wollen. Das, was nun auf diefem Wege und dur 
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vielfältige andere fpezielle Erhebungen in Erfahrung gebracht 
wurbe, möge als ein fleiner Beitrag zu den erwähnten Forfchun- 
gen dienen, und bildet den Inhalt der nachfolgenden Zeilen. 

Im Wefentlihen beftehen hier zu Lande zweierlei, oder beffer 
geſagt, dreierlei folder Marken. Die erften find fogenannte 
Werfs- oder Hammerzeihen, und dienen vorzlüglih zur 
Bezeihnung von Eifenerzeugniffen. Jedes Eifen» und Stahl: 
hammerwerf, jede Senfen=, Sichel-, Hacken-, Pfannfchmiede u. dgl. 
ſchlägt auf die erzeugte Waare ein beftimmtes Zeichen, unter wel- 
hem diefelbe im ganzen induftriellen und commerziellen Ber: 
fehre gefannt if. Manche diefer Fabrifate haben ſich durch ihre 
Güte in der Reihe der Jahre einen fo vorwaltenden Kredit er- 
worben, daß nicht felten fremde Erzeugniffe fehlechterer Qualität 
bamit verfehen und zur Täufchung der Käufer in Handel gebradt 
werden, wie dieſes ganz befonders bei Senfen und einigen Stahl: 
forten der Fall iſt. Diefe Zeichen, die jeder Werfftätte unver: 
änderlich anfleben, find in Steiermarf Abbildungen von Blu- 
men, Bäumen, Thieren und Menfchen, ferner Sterne, Halbmonde, 
Ninge, Buchſtaben, Anfer u. dgl., theild beftehen fie aus bloßen 
Berbindungen von geraden und krummen Linien, ohne irgend einen 
Gegenftand vorzuftelen. Bon dieſer letzteren Art waren durch— 
gängig die Werkszeichen jener Eifen- und Stahlhämmer, die einft 
zur Innerberger Hauptgewerkfchaft gehört haben, und im 3. 1625 
aufgelaffen worden find *). 

Hier und da bezeichnet man mit diefen Werkmarken aud die 
Haudgeräthe und Werkzeuge, und im Umgange von Fachgenoffen 
wird fehr oft das Zeichen anftatt des Eigenthümers desſelben 
genannt, und wenn die Familiennamen mehrere Ynduftriellen 
beöfelben Zweiges einander gleich find, dienen dieſe Marken zu 
ihrer nähern Unterſcheidung. 

Die zweite Gattung find eigentlihe Haus- und Hofmar: 
fen in dem Sinne, wie felbe Profeffor Homeyer im erwähn- 
ten Auffage befpricht. Diefe finden fi dermalen nur mehr bei 
den Eifenberg- und Schmelgwerfs - Befigern zu Vordernberg und 
zwar urfundlih ſchon feit dem XIV. Jahrhunderte. 








*) Göth’s Topographie von Steiermark. II, pag, 189, 
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Sie beftanden in gleicher Weife auch zu Eifenerz , als dort 
noch bis zum oben genannten Jahre 1625 der Bergbau und die 
Roheifen Erzeugung durch Privatgewerfen betrieben wurde, 


Da der landwirtbfchaftliche und Werköbetrieb aller einzelnen 
Gewerfen unter ganz gleichen Verhältniſſen, daher auch mit ganz 
gleichen Geräthen ftatt findet, welche noch überdieß meiſtens aus 
einer und berfelben Werfitätte ftammen; fo war, um zufälligen 
oder abfihtlihen Verwechslungen vorzubeugen, eine Bezeichnung 
biefer Gegenftände unerläßlih, und um dieſe recht einfach zu 
machen, combinirte man die gerade Linie, fo daß jeder Meißel 
genügt, felbe auf Eifen oder Holz fihtbar und dauerhaft anzu— 
bringen. Ueberdieß dienen für letzteres auch Brenneifen und für 
Gewebe oder brennbares Zeug Farbenanſtrich mittelit Patronen. 
Selbft im Innern des Haushaltes werben diefe Marfen zur Be- 
zeichnung von Wäfche u. dal, benützt, und mande Auffchreibung 
aus dem Werföbetriebe früherer Zeit trägt ftatt aller Leberfchrif- 
ten oder Namen der Befiger bloß einfah eine folhe Marfe an 
ber Stirne. 


Die in Vordernberg noch zur Stunde gebräudlicen Hof: 
marfen *) find folgende 14: 


X KW © (el) (re \A) 
when) A 
Ai TI (ee) M BMA) 


In Eifenerz beftanden bis zum vorerwähnten Zeitpunfte 19 
Schmelzwerfe, ihre Zeichen waren: 


AJXFTNTHR 
APIYZFKRÄVW 


*) Man nannte auch von jeher jene Arbeiter, die außer bem Dienfte 
im Bergbaue zeitweife landwirthfchaftliche Arbeiten verrichten, Hof* 
Inappen, zum Unterfchiede von den eigentlichen Bergtnappen, die 
ausfchließend nur in der Grube arbeiten. 
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Derzeit führt die f. f. Innerberger Hauptgemwerffchaft, welche 
an die Stelle diefer 19 Privatgewerfen trat, ald Marfe für ihre 
Geräthe u. f. w., fowie die k. k. Aerareal-Porzellan-Fabrif auf 
ihren Erzeugniffen die Kontur bes öfterreichifchen Herzſchildes. 


Eine dritte Gattung von Marfen, die man faft zu den Hof- 
marfen zählen könnte, findet fi in ben Gegenden des oberen Enns- 
thales, im Murthale von Murau abwärts bit Judenburg, und 
am Bachern bei Marburg. Diefe Marfen dienen nur zur Be- 
zeichnung des gefällten Holzes, fei ed Baus oder Brennholz oder 
zur Berfohlung beftimmt. Das Forftperfona'e in diefen Gegenden 
führt über die Form diefer Marfen eine genaue Vormerfung , fo 
daß man aus der Bezeichnung des gefällten Holzes fogleih den 
Waldeigenthümer erfennt. Jedes Bauerngut in den genannten 
Gegenden hat feine Marfe, und aus den Formen von nahe 200 
aus den Gemeinden Klachau, Pürg, Neubaus, Zlem und Tauplig 
des Ennsthales eingefendeten Marfen erfieht man, daß dieſe 
durhaus Combinationen von geraden Linien find. Sie find auf 
dem Rüden einer Handhade erhöht wie Buchdruderlettern ange— 
bracht, und ein fräftiger Schlag prägt fie vertieft in die Schnitt» 
fläche des Holzes ein. 

Nah der Berfiherung einiger ältern Landwirthe hatten ſich 
in früherer Zeit die Befiger größerer Bauerngüter im Ennöthale 
folder Haus- und Hofmarfen im audgebehntern Sinne bedient. 
Es ift zu wundern, daß der Gebrauch diefer Marfen fi nicht 
mehr ausgebreitet hat, ja fogar, wie es fheint, außer Uebung ge= 
fommen ift, da deren practifche Nüglichfeit, fo wie die hierländig 
üblichen, unveränderlihen Haus» oder Bulgar-Namen Jedermann 
einleuchtet und unverfennbar ift. 


IT u 
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Archäologiſche Beiträge 


von 


Eduard Pratobevera, 
prov. Ardıvar am Joanneum, 





Die Fundorte Feltifcher und römijcher Antifen in 
Steiermark. 


Nachfolgendes Verzeichniß beabſichtiget nur eine Zuſammen— 
ſtellung der bis jetzt bekannt gewordenen Fundorte oben erwähn— 
ter Alterthümer; jene der chriſtlichen Periode ſind einer ſpäteren 
Aufzeichnung vorbehalten. 

Von einer detaillirten Beſchreibung dieſer Antiken kann hier 
nicht die Rede ſein, weil die plaſtiſchen und inſchriftlichen Römer— 
ſteine, welche Muchar in den Anhängen zu ſeiner Geſchichte der 
Steiermark, ſo wie deſſen Nachfolger, Herr Pfarrer Richard Knabl, 
in den Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines beſchrieben und 
erklärt haben, ſchon allein einen Band ausfüllen würden; nicht 
minder dürften die Münzen und übrigen Antiken einen zweiten 
in Anſpruch nehmen. Ich muß mich daher bei jedem Fundorte 
mit der Benennung der Gegenſtände begnügen, und der Citation 
des Werkes, in dem ſie des Nähern beſprochen ſind, oder aber, 
wenn letzteres noch nicht geſchehen, wo ſie aufbewahrt werden. 

Die Abkürzungen ſind, wie folgt, zu leſen: 
M. G. Muchar's Geſchichte. 
M. d.h. V. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark. 


Sch. d. h. ®. Schriften des hiſtoriſchen Vereines für Inneröſterreich. 
A. 8. d. J. Antiken-Kabinet des Joanneum. 


Ich halte es für überflüſſig, auch die älteren Schriftſteller 
über ſteiermärkiſche Alterthümer, Apianus, Lazius, Linhand, Gru— 
ter, Aquilin Julius Caeſar, Mayer u. ſ. w. anzuführen, da 
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Muchar deren Arbeiten nicht nur angeführt, fondern auch, wo es 
nöthig war, auf das Gediegendfte forrigirt hat. 


Admont im Ennsthale. M. ©. 1. Th. 347. S. NRömerfteine. 

Adriach bei Frohnleiten. M. G. 1. Th. 348.6. Außer Römer: 
feinen find Münzen, Geräthe und Ringe mit edlen Steinen 
gefunden worden ; ein Goldring mit glattem rothen Steine, 
welder in der Nähe bed neuen Schloſſes Pfannberg ausge— 
graben worden, iſt allem Anfcheine nah aus dem fpäteren 
Mittelalter. A. K. d. J. 

Aflenz bei Leibnig. AU. K. d. J. Diva Faustina sen. ae. 

Altauſſee. A. K. d. J. Bronzſchwert mit eiſernem Griffe. 

Altenmarkt bei Fürſtenſeld. M. G. 1. Th. 349. S. Römerſteine. 

St. Andrä im Sauſale. M. ©. 1. Th. 350. S., M. d. h. V. 
3. Hft. 25. S. A. K. d. J. Bronzmünzen von Hadrianus 
und Antoninus Pius; in den nahen Gräberhügeln wurde ver— 
ſchiedenes Thongeſchirr gefunden. 

Anger, Markt an der Feiftrig. M. G. 1. Th. 350. S. Römer: 
ſteine. 

Arnfels bei Leutſchach. M. ©, 1. Th. 350. S. Römerſtein 
und Grabalterthümer, über welche nichts Näheres vorliegt. 

Auſſſee, Markt. M. G. 1. Th. 351. S. Römerſtein. 


Badelwand bei Frohnleiten. A. K. d. J. Streitkeil aus Bronze, 
beim Baue der Eiſenbahn gefunden. Grabhügel mit Steinkiſte 
ohne Aſchenſpuren. 

Baierdorf, Pfarre St. Marein. M. d. h. V. 1. Hft. 38. S. 
Römerſtein. 

St. Barbara bei Ankenſtein. M. d. h. V. 4. Hft. 30. S. 
Römiſche Kupfermünze. 

Biſchofdorf bei Hoheneck. A. K.d. J. Römiſche Silber- und 
Kupfermünzen, im J. 1826 ausgegraben. 

St. Blaſen bei Lambrecht. A. K. d. J. Bei Eröffnung eines 
Grabhügels ein unverbranntes Skelett, an deſſen Armknochen 
zwei ſchmale, offene und ſehr roh gearbeitete Bronzeringe. 

Brenning bei Feifrig an der Mur. M.d. h. V. 1. Hft. 65. ©. 
Römerftein. 

Brud an der Mur. M. ©. 1. Th. 351. ©. Trajanus . ae. 

Brunndorf bei Marburg. M. d. h. B. 4, Hft. 256. 5. Nero .ae. 
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Büſchelsdorf, Markt, M. ©. 1. Th. 351. S. Römerſtein. 

Cilli. M. G. 1.8. 352, ©, und 3.8. 396.6. M. d. h. V. 
3. Hft. 225. ©. und 4. Hft. 187. S. Hauptfundort von rö- 
mifchen Alterthümern. Das A. K. d. 3. befigt von dort Münzen 
jowohl aus der Epoche der Republif (Cornelia, Postumia), 
als aus der Kaiferzeit: Vespasianus ar., Lucilla, Valerianus, 
Probus, Constantius Chlorus, Julia Fl., Helena, Maximi- 
nus Daza, Constantinus M. und beffen Söhne. Bemerfens- 
mwerth find die Münzen, welche der gegenwärtig penftonirte 
Gymnaſial- Director von Cilli, Hartnid Dorfmann, gefammelt 
hatte. Auch Herr Ferdinand Uhl, Bahnamts-Verwalter, befigt 
mehred. Auf dem Gemeindehaufe werden gleichfalls Münzen 
und einige Antifen aufbewahrt, find aber nicht von Bedeutung. 
Unter den zablreihen Fundftüden beim Baue der Eifenbahn 
zeigen mehre unbeftreitbar feltifche Arbeit. Erwähnenswerth 
find aud die fogenannten Wörtel aus Bernftein, welche einige 
und zwanzig an der Zahl auf einem Ader des Unterlahnhofes 
gefunden worden, brei davon find im A. 8. d. J. 

Cirkovie auf dem Pettauer Felde, M.d. h. V. 2. Hft. 173. ©. 
und 3. Hft. 157. S. Sehr bedeutender Fund an römifchen 
Goldmünzen; 53 davon im A. 8. d. J., und zwar: Antonia 
Drusi s., Tiberius, Claudius, Agrippina Claudii et Nero, 
Nero, Vespasianus, Titus, Domitianus und Domitia. 

Et. Ehriftoff bei Tüffer. M. G. 1. Th. 373. S. Römerftein, 

Debantsfirden bei Vorau. M.G. 3. 2, 396.6. Römer: 
fteine. 

Dielaffe, Pfarre Et. Margaretben bei Bad Tüffer. M. d. 
b. V. 2. Hft. 159. S. Römerſtein. | 

Dobrigendorf im Santhale. M. G. 1.8. 374,6, Römer- 
fteine und Münzen. | 

Do! bei St. Jacob im Thale. M. d. h. V. 2. Hft. 58. ©, 
Römerftein. 

Dol bei Laſchiſche. M. d. h. V. 2. Hft. 59. S. Römerſtein. 

Donatiberg bei Rohitſch. M. G. 1. B. 373. S. Sarkophag 
mit plaſtiſchen Figuren und Bronzemünzen von Trajan, Ha- 
drian und Valerianus. | 

Drachenburg. M. G. 1. B. 374, S. Verſchiedene Römer 
münzen. 
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St. Dionyſen beiteoben. M. ©, 1. 3. 374. S., M. d. h. V. 
1. Hft. 55. S. Römerſtein. 

Ebersdorf im Saventhale. M. G. 1. B. 374. S. Römerſtein. 

Eggersdorf zwiſchen Gratz und Gleisdorf. M. G. 1. B. 375. ©, 
M. d. h. V. 4. Hft. 198. S. Römerſteine. 

Eibiswald, Markt. Uneröffnete Hügelgräber. 

Einöde bei Neumarkt. M. ©: 1. B. 375. ©, M. d. h. V. 
4. Hft. 200. S. Römerſtein und Münzen, darunter Salonina 
und Valerianus. 

Enzelsdorf nächſt Fernig. M. G. 1. B. 375. S. Römerſteine. 

Eppenſtein bei Weißkirchen. M. G. 1. B. 375. S., M. d. h. V. 
1. Hft. 53. S. Römerſtein, Geſchirrtrümmer von terra sigil- 
lata, Meſſer. Im A. K. d. J. Münzen von Trebonianus Gal- 
lus, Magnus Maximus und Michael VII. Ducas, letztere von 
Gold, 


Feiftrig oberhalb Gras. M. ©. 1. 3. 376. S. Römerftein ; 
beim nahen Rugelftein Gräberhügel; Bronzröhren einer Waffer- 
leitung. 

Feiting bei heil, Kreuz. M.d. h. V. A. Hft. 258,6, Gräber- 
hügel, aus weldem im A. 8. d. 3. zwei Thongeſchirre. 

Felberndorf im Santhale, M. ©, 1. B. 377. S. Römer: 
ftein. 

Feldbach an der Raab. M. ©. 1. B. 377. ©, KRömerftein, 
Münzen, von biefen im 4. 8. d. J.: Naevia Balbus, Ha- 
drianus, Julia Domna, Caracalla, Jul. Paula, Alexander 
Severus. 

Geldfirden bei Gras. M. ©. 1. B. 378. ©, Römerſteine. 

Slabnig bei Paſſail. M. ©. 1. B. 378. S. NRömerftein. 


St. Florian (Gro$ - Florian) im Laßnitzthale. M. G. 1.2. 
378. ©. Mofaifboden; im A, 8, d. 3. Hand einer weiblichen 
Marmorftatue, 


Fohnsdorf bei Judenburg. M. ©, 1. 3, 378, S., M. d. h. 
8. 1. Hft. 50. S. Römerſtein. 
Fraflau, Markt. M. d. h. V. 2. Hft. 155. S. Subäratmünzen 


von Valerianus, Gallienus, Saloninus, Claudius Gothicus, 
Quintillus, Aurelianus, Probus, Carus und Carinus. 
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Frauenberg bei Leibnitz. Im A. K. d. J. eine keltiſche ſoge— 
nannte patella Iridis von Gold und eine derlei Tetradrachme 
von Silber im J. 1820 mit mehren gleichen Stücken gefunden. 

Srauenburg bei Unzmarkt. M. ©. 1. 2. 378. ©, M. d. 
h. V. 1. Hft. 47. S. NRömerftein. 

Freiberg, Schloß bei Gleisdorf. M. ©. 1. B. 379. S., M. 
d. h. 3. 3. Hft. 113. ©. 

Fridau, Schloß. M. ©. 1. B. 376. S. Römermünzen, dar— 
unter Maximinus. 

Fridau, Stadt. M. G. 1. B. 379. S. Meilenſtein; goldener 
Carinus im A. K. d. J. 

Friedberg. M. G. 1. B. 379. S. Römerſtein. 

Frojach im obern Murthale. M. ©. 1. B. 376. S., M. d. 
h. V. 1. Hft. 46. S. Römerſteine. 

Gabernigg bei Pettau. M. d. h. V. 2. Hft. 64. S. Römer⸗ 
ſtein. 

Gallenhofen bei Windiſchgratz. M. G. 1. B. 379. S., M. d. 
h. V. 3. Hft. 116, S. Römerſtein. 

Gamlitz bei Ehrenhauſen. M. ©. 1. B. 379. S. Römerſtein. 
Im A. K. d. J. zwei ſehr nette Armringe von Bronze, zwar 
ganz gleicher Arbeit, jedoch verſchiedener Größe, dürften aus 
der Irömiſchen Zeit herrühren. 

Geirach. M. G. 1. B. 382. S. Römerſtein. 

Geisthal bei Stift Rein. M. ©. 1. B. 380. S., M. d. h. V. 
1. Hft. 59. S. Römerſteine. 

St, Georgen od Murau M. G. 1. B. 381. S., M. d. h. V. 
1. Hft. 43. S. Römerſtein. 

St. Georgen ob Judenburg. A. K. d. J. Ein offener Arm- 
ring von Bronze mit drei Wulften und an beiden Enden mit 
Schlangenföpfen, feltifch, 1854 ausgegraben. 

St. Georgen ob Neumarkt, M. d. h. 2. 1. Hft. 28. ©, 
Römerfteine, 

St. Georgen bei Pragwald, M. ©. 1. B. 382. S. Römer⸗ 
ftein, 

Gleichenberg. M. ©, 1.2, 382, ©. und 2, B. 338. ©, 
Zahlreihe Münzen, Aus den Gräberhügeln in der Umgebung 
ein eiferned Schwert, eine foldhe Kette, Glas und Feine Bronz- 
gegenftände, ferners ein Steinfeil, 
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Gleisdorf. M. G. 1. B. 382. S. Nömerfteine, Münzen von 
Nero, Marc. Aurelius und Gordianus III. 

Gonobitz. M. ©. 1. B. 382. S. Römiſche Meilenfäulen. 

Gradwein. M. ©. 2. B. 342. S. Römerſteine. 

Gradifhaberg bei Planfenftein. Durchbohrter großer Stein- 
feil im A. K. d. J. 

Grafendorf bei Reitenau. M. G. 1. B. 383. S. Römerſteine. 

Gratzz.! M. ©. 1. B. 383. S., M. d. h. V. 3. Hft. 155. ©. 
Zahlreiche Römerſteine und Münzen, deren ſich mehre im 
A. K. d. J. befinden; eben daſelbſt ein niedlicher Merkur von 
Bronze, in der Schörgelgaſſe gefunden. Aus einem Grabe in 
der Körblergaſſe eine Aſchenurne von Glas. Beim Abreißen 
bes vorderen Theiles der Burg Bruchſtücke von römiſchem Ge— 
fhirre, eine große Bronzemünze von Antoninus Pius, und 
Knochenreſte ohne Brandfpuren, alles in einem neuern Steinge- 
fhirre mit Dedel wohl verwahrt und Taut beiliegendem Zettel 
im Jahre 1548 dort eingemauert, 

Gröbming im obern Ennsthale. M. G. 1.3. 386.6. Miün- 
zen von Julia Domna, Probus, Florianus, Constantius 
Chlorus, Galerius Maximianus im 4. 8. d. 9. 

Großlobming. M. G. 1.8. 386. S., M. d. h. V. 1. Hft, 
53. S. Römerftein. 

Grottenhofen bei Leibnitz. M. ©, 1. B. 386. S. Römer: 
ftein. 

Grubegg bei Auffee. M. ©. 4. B. 256. ©. (rerte 556) Rö— 
merftein. 

Haidin bei Pettau. Ein weißer Marmorfarg im Sabre 1827 
ausgegraben. Im A. K. d. J. befindet fih ein goldener An- 
themius von dort. 

Hafendorf bei Kapfenberg, mehre noch uneröffnete Hügel: 
gräber. 

Hainers dorf an der Feiftrik. M. ©. 1. B. 386. S., M. d. 
b. V. 3. Hft. 111. S. Römerſtein. 

Hainfeld bei Feldbach. M. ©. 1. B. 387, ©. Viminacium, 
Gordianus IIl., Antoninus Pius. 

Harmsdorf. Dort wurden mehre NRömermünzen gefunden ; 
Näheres Tiegt nicht vor, 
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Hartberg. M. ©. 1. B. 387, S. M. d. h. V. 2. Hft. 107. ©. 
NRömerfteine, In der Nähe Fund einer Feltifchen Tetradrachme 
mit dem freien Pferde und mit Perlenfchmude überbürbeten 
Kopfe. 

Hausmannſtätten. M. G. 1. B. 388. S. Römerſtein und 
nicht näher zu beſtimmende Münzen von Kupfer. 

Heilenſtein im Santhale. M. G. 1. B. 388. S. Römerſtein. 

Herberſtorf. M. ©, 1. B. 388. S. Mit mehren andern 
Münzen ein Trajanus, welcher im A. K. d. J. 

Hoheneck bei Cilli. M. ©, 1. B. 388. S. Römerſteine und 
Münzen. 

Hoffmanngrund bei Judendorf. M. d. h. V. 3. Hft. 107. S. 
und 4. Hft. 219. S. Römerſteine. 

Hohenmauthen. M. d. h. V. 2. Hft. 182. S. Aegpptiſche 
Kupfermünzen der Ptolemäer, im A. K. d. J. 

Hollened (ſiehe Trag bei H.) 

Hörberg bei Drachenburg. M. ©, 1. B. 388. S. Ein Bronz- 
helm. 

Hraſtnigg. M. d. h. V. 2. Hft. 58. S. Römerſtein. 

Hummersdorf bei Radkersburg. M. ©. 1. B. 388. ©. und 
4. B. 256 (recte 556) S., M. d. h. B. 3. Hft. 121.5. Es 
wurde dort ein merfwürdiger Fund von keltiſchen Bronzantifen 
gemacht; im A. 8. d. 3. davon drei Streitfeile, einer mit 
Schaftlappen und die andern mit ovalem Schaftrohre, eine 
vorzüglich erhaltene Lanzenfpige und Brucftüde von zwei an- 
dern, und zwei fehr fchöne Sicheln. 

Zagerberg M. d. h. 2. 3, Hft. 226. S. Mehre no un- 
eröffnete Grabhügel am Fuße des Glanzberges. 

St. Johann im Draufelde. M. G. 4. B. 389,5. Römerſteine. 

St, Johann bei Hartberg. M. ©. 1.2. 39° ©. Römerſteine. 

St. Joh ann bei Herberſtein. M. ©. 1. B. 390, S., M. d. 
b. V. 3. Hft. 110. S. Römerſteine und Münzen. 

St. Johann im Kainachthale. M. ©. 1. B. 389.6, Römer: 
fteine. 

St. Johann bei Rietz. M. d. h. V. 2. Hft. 155.6. Römer: 
fteine. 

St. Johann in der Scheiben. M. d, h. V. 4, Hft. 236, ©. 
Bronzfhwert im A. K. d. 3. 
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St, Jakob bei Cilli. M. ©, 1. B. 389. S. Römerfteine. 

Judenburg M. ©. 1. B. 391, S. M. d. h. 8. 1.Hft. 47, 
und 3. Hft. 67. ©., dann 4. Hft. 54, und 204. S. Römer- 
fteine und feltifche Antifen. 

Judendorf in Oberfteiermarf, M. d. h. 3. 1. Hft. 38. ©, 
Römerſtein. 

Kaindorf im Saventhale. M. ©, 1. B. 391. S. und M. d. 
h. V. 3. Hft. 95. S. Römerſteine. 

Kalsdorf bei Gratz. M. G. 1. B. 392. S., M. d. h. V. 
2. Hft. 66. S. und A. Hft. 205., 215., 239. S. Römerſteine 
und Gräberhügel, 

Et. Katharina bei Trifail. M. d. h. V. 2. Hft. 159. ©. 
Römerftein. 

Katſch im obern Murthale. M. G. 1.8. 392. S., M.d. h. V. 
1. Hft. 46. S. Römerſteine. 

Kertſchovina bei Pettana. M. d. h. V. 3. Hft. 223. ©, 
Römiſches Grab. 

Kerſchbach. M. G. 2. B. 342. S. Römerſtein. 

Kikenheim bei St. Radigund am Schöckl. M. d. h. V. A. Hft, 
31. S. Römiſche Ziegel. 

Klembas an der Save (eigentlich St. Jacob in Dol). M. d. 
b. 8. 2. Hft. 57. S. Römerſtein. 

Klein Feltitfch bei heil, Kreuz am Wafen. Gruppe von Grä- 
berhügeln, in welden verſchiedenes Gefchirr von gelbem und 
grauem Thone gefunden worden, im A. K. d. J. Auch fam dort 
eine Glasurne zum Borfcheine. 

Klein Glein bei Arnfels. Im A, K. d. J. ein bronzener Streit- 
feil mit Schaftlappen und ein in zwei Stüde gebrochenes Schwert 
von gleihem Nateriale, dann ein Bruchſtück einer ehernen 
Platte, welche auf einem Lederpanzer aufgenäht gewefen fein 
dürfte. 

Klein Stübing M. d. h. V. 1. Hft. 68. S. NRömerfteine. 

Knittelfeld, M. ©. 1.3. 393. S., M. d. h. V. 1. Hft. 50, ©. 
Römerfteine und eine byzantinifche Kupfermünze des Kaifers 


Phocas. 


Kobenz bei Sedau in Oberfteiermarf. M. ©. 1.3, 393. ©., 
M. d. h. 8. 1. Hft. 52, S. Römerſtein. 
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Köflach bei Voitöberg, M. ©. 1. B. 393.6, NRömerftein und 
Kupfermünze. 

Kötſch zwifhen Marburg und W. Feiftris. M. ©. 1.3. 393, ©. 
Römerfteine. 

Krems, Schloß bei Voitsberg. M. ©. 1.3. 394. S. Römerſteine. 

Heil. Kreuz bei Rohitſch, M. ©. 1. B. 394. S. Eine Erz- 
münze von Domitianus. 

Kugelftein, der Badelmand gegenüber. Sich Feiftrig ober- 
balb Gras, 

Kuenberg bei Kainberg. M. ©. 1. B. 394,6., M. d. h. V. 
4. Hft. 215. S. Römerftein. 

St. Runigund im Langenthale. M. ©. 1. B. 394, ©. Rö— 
merftein. 

Laak an der Save. M. ©. 1.2. 394. S., M.d. h. B. 4. Hft. 
210. ©. Römerfein. 

Laas bei Frohnleiten. Im A. K. d. 3. Kupfermünzen von M. 
Aurelius und Gallienus. 

Lachenberg, Pfarre St, Thomad. Im A. K. d. 3. ein gol- 
bener Nero. 

Laisberg bei Lichtenwald. M. G. 1. B. 395.6. Nömerftein. 

St, Lambrecht. M. ©. 1. 3. 395.6, M. d. h. V. 1. Hft. 
41. S. Römerftein; im A. 8. d. 9. ein Constantius Gallus 
von Kupfer. 

Landfha. M. ©. 3. B. 397. S., M. d. h. V. 3. Hft. 106. ©. 
Zahlreiche Römerfteine und andere Antiken; fehr viele Münzen 
der Raifer Caracalla, Maximinus Pius, Galla Valeria, 
Constantinus M., Crispus, Constantius jun., Valentinianus 
sen., Gratianus im A. 8. d. J. 

tannad, M. ©. 1. B. 395. ©. (Sieh Weinzettel.) 

Lafelsdorf. Im A. K. d. J. eine wohlerhaltene Bronzfibel, 
und mehre Münzen. 

Lafenberg bei St. Niklas im Saufal. M. d. h. V. 3. Hft. 
23. S. Römermünzen. 

teibniger Feld. Sch. d. 8. f. 3. 1. Hft. 1.— 108. S., 
M. ©. 1. B. 395. S. md 3. B. 376, M. d. h. V. 
1. Hft. 90. S. NRömerfteine. Im A. K. d. 3. befinden fich 
Münzen von Nicopolis Thraciae Macrinus, Nicaea Bithy- 
niae, Alexander Severus, Neocaesarea Cappadociae Traja- 
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nus, Philomelium Phrygiae, Alexander Sev., Ascalon 
Judaeae Titus, Nerva, Faustina Senior, M, Aurelius, Sep- 
timius Severus, Pescennius Niger, Caracalla, Geta, Alexan- 
der Severus, Maximinus, Gordianus, Philippus Pater, Aure- 
lius Carus, Maximianus Herculeus, Gal. Valeria, Licinius 
Pater, Constantinus Magnus, Crispus, Constans, Valenti- 
nianus Senior, Valens, Gratianus, Leo VI. Sapiens. Eben⸗ 
falls zahlreich find die andern Antifen dafelbft, als Bronzen, 
eiferne ©egenftände, Glas und Thongeſchirr, welche ftetd durch 
neue Erwerbungen vermehrt werben. In einigen Hügelgräbern 
fand man auch Feltifche Alterthümer, darunter zwei hohle Arm: 
ringe von Bronze ; gleichfalls im A. 8. d. J. 

Lembad bei Marburg. M. ©. 1.3. 396, S. Steinfarfophag. 

Lemberg, Schloß bei Eili, M. ©. 1. 3. 396, S. Keltiſche 
Gold- und Silbermünzen, 

St, Leonhard bei Gratz. M. ©, 1. B. 396, S, Römerſiein 
und Münzen. 

Letufh im Santhale. M. ©, 1. 3. 396. S. Römerſtein. 

Lichtenwald, Schloß an der Save, M. ©. 1. B. 396, ©. 

Römerſteine. 

Liegen im Ennsthale. M. ©. 1. B. 397. S. Römerſtein. 

Lindeck, zwiſchen Gonobitz und Cilli. M. G. 1. B. 397. S. 
Römiſche Meilenſäuile. 

Löffelbach bei Hartberg, M. ©. 4. B. 256, (recte 556) S., 
M. d. h. V. 2. Hft. 69. und 125. ©, Ziegelplatte mit Schrift 
und Römerſteine. 

Luttenberg. M. G. 1. B. 397. S. Im A, K. d. J. Münzen 
von Commodus, Hadrianus und ein goldener Diocletian, dann 
aus den nahen Hügelgräbern Urnen fammt Dedeln, Schüffeln 
und Töpfe von Thon. 

Mahrendberg M. ©, 1. B. 397.5, M. d. h. V. 2, Hft. 
183. ©. Römerftein, egpptifhe Münzen der Ptolemäer. 

Marnberg M. ©. 3. 3. 397. S. Römerftein. 

Marburg M. ©. 1. 2. 397. S. Römerfteine, 

Maria Hof bei Neumarkt, M. G. 1. B. 399. S., M. d. h. V. 
1. Hft. 40. S. Römerſtein. 

Maria Neuſtift bei Pettau. M. d. h. V. 3, Hft. 159, ©. 
Ein ſilberner Pescennius Niger im A. K. d. J. 
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Maria Raft bei Marburg. M. G. 2. B. 342. S., M. d. h. V. 
4. Hft. 255. S. Römerftein. 

St. Margarethen bei Eili. M. ©. 1. B. 399. S. Römer: 
flein; Goldmünzen von Antoninus Pius und Marcus Aure- 
lius, Im A. K. d. 3. drei Silbermünzen diefer Kaifer von 
einem fpätern Funde (im 3. 1827). 

St. Margarethen bei Knittelfeld, M. ©. 1. B. 399. ©,, 
M. d. h. 2. 1. Hft. 51. S. Römerſtein. 

St. Margarethen an der Peßnitz. M. ©. 1. B. 399. ©, 
Römerftein. 

St. Margarethen bei Pettau, Im A, K. d. J. eine goldene 
Magnia Urbica und Rupfermünzen von Constantinus M. 

St. Marein bei Neumarkt. M. ©. 1. B. 398. S., M. d. 
b. 8, 1. Hft. 27.—36. S. Römerſteine. 

St. Martin bei Gratz. M. ©. 1. 2. 401. S. Römerſtein, 
antifed Geräthe (?) aus einem Grabhügel. 

St. Martin im Greuth. M. ©. 2. B. 342, S., M. d. h. V. 
1. Hft. 25. Römerſtein. 

St. Martin am Pacher. (bei W. Feiftrig) M. ©. 1.3. 400. S., 
M.d. h. V. 4, Hft. 216. S. Römerfteine. 

St. Martin bei Pettau. M. ©. 1. B. 400. S. Römerfteine. 

Mitterberg bei Rottenmann, Fund verfchiedener Nömermünzen, 
im A. K. d. J. 

Mitterndorf bei Voitsberg. Fund verſchiedener Römermünzen; 
ein Justinus im A. K. d. J. 

Moskirchen an der Kainach. M. ©. 1. B. 401. S. Römer- 
Reine und Münzen, 

Mühlreut bei Kumis, M. ©. 1. B. 402.6. Eherner Streit« 
feil mit Schaftlappen im A. 8. d. J. 

Mured. Kleiner, fehr zierliher Hammer aus Serpentin, im N. 
8. d. 3. In der Nähe römifche und feltifhe Münzen, 

Mürzzuſchlag. M. G. 1. B. 402. ©. Sehr bedeutender 
Münzenfund im J. 1843, Im A. 8. d. 3. davon 97 einges 
theilte, meift Silbermüngen von Antoninus Pius, Commodus, 
Didius Julianus, Clodius Albinus, Septimius Severus, 
Domna, Garacalla, Geta, Macrinus, Elagabalus, Cornelia 
Paula, Alexander Severus und Barbia Orbiana ; eben bort 
wurde auch ein ausgezeichnet ſchönes Bronzſchwert ausgegraben. 
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Negau. Steiermärfifche Zeitfchrift , Jahrgang 1826. M. ©. 
1.3. 446. ©. Zwanzig Helme aus Bronze, von welden fieben 
im A. K. d. 3. 

Neſtelbach. M. ©. 1. B. 402. S. Ein Hadrianus. 

Neuberg im Mürzthale. M. ©. 1. 2. 402. S. Münzen von 
Gallienus. Claudius Gothicus und Constans; bie erfle im 
A. Rd J. 

Neubaus, Bad. M. ©. 1. B. 402, S. NRömerftein. 

Neukirchen bei Weitenftein. M. ©. 1. B. 402. S. Römer: 
ftein. 

Neumakt in Oberfteiermarf, M. ©. 1. B. 403. S. Römer: 
fein. 

St. Nifolaus bei Tüffer. M. ©. 1. B. 403. S. Römiſche 
Silbermünzen. 

Dbdac bei Judenburg. M. ©. 1. B. 403. S. Römerftein, 

Dberbirnbaum bei Eilli. Römisches Mauerwerf, Bruchſtücke 
von Ziegeln, welche auf bedeutende Bauwerfe aus jener Zeit 
fchliegen laffen, desgleihen Münzen. 

Dberlihtenwald. Im A. K. d. J. zwei römische Sarfophage. 

Obermöttnig, Markt. M. G. 1. B. 403. S. Römerſtein. 

Oberſchwarza. M. d. h. V. 3. Hft. 124. S. Hügelgräber. 

Oberwöls. M. G. 1. B. 404. S. Römerſtein. 

Oswaldgraben ſeitwärzs des Kainachthales. M. ©. 1. B. 

.404. ©. Römerftein. 

Penzendorf bei Hartberg. M. ©. 4,8. 156.. (recte 556.) ©., 
M. d. b. B. 2. Hft. 110.5, Römische Steingebilde und atı- 
dere Antifen. 

St. Peter bei Eilli. M. ©. 1. DB. 405. Römerfteine. 

St, Peter am Kammersberge. M. d. h. B. 3. Hft. 105. ©, 
Römerftein. 

Pettau M. G. 1.3. 405.6, und 3. B. 397.6, M.d. h. V. 
2. Hft. 62. S., 3. Hft. 102. S. und 4. Hft. 212. und 255. ©. 
Römerſteine, Götterfigürchen und andere von Bronze, im A. 
K.d. K. ein kleiner Merkur, eine gebrochene Kinderfigur, mehre 
Kleiderfibeln und Gußkuchen, deßgleichen Münzen von Furia 
Crassipes, Agrippa, Claudius, "Titus, Domitianus, Nerva, 
'Trajanus, Hadrianns, Faustina sen., Marc. Aurelius, Fau- 
stina jun,, Commodus, Didius Julianus, Clodius Albinus, 
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Sept. Severus, Geta Trajanopolis, Alexander Severus, 
Gordianus III., Probus, Diocletianus, Constantius Chlorus, 
Romulus Maxentii, Licinius, Constantinus Max., Crispus, 
Constantinus jun., Valentinianus sen. 

Perbersporf. M. d. h. V. A. Hft. 256. S. Gräberbügel. 

Pfannberg, Ruine bei Frohnleiten. M. ©. 1. B. 415. ©, 
M. d. h. V. 3. Hft. 116. S. Römerſteine. 

Piber bei Voitsberg. M. G. 1. B. 116. S. Römerſteine. 

Pichla bei Mureck. M. d. h. V. 3. Hft. 223. und 4. Hft. 256. ©. 
Gräberhügel; die Todtengaben der geöffneten, aus Thongeſchirr 
beftebend, im A. 8. d. J. 

Picheldorf bei Pettau. Goldener Honorius im A. K. d. 9. 

Pifhelsdorf. M.d. h. V. 3. Hft. 109. S. Römerſtein. 

Pifchk bei Brud an der Mur. M. ©. 2. B. 343. ©, M. d. 
h. ®. 1. Hft. 58. S. Römerftein. 

Plabutfhberg bei Gratz. M. ©. 1. B. 416. S. Im A. K. 
d. J. befindet ſich von den dort ausgegrabenen keltiſchen Alter— 
thümern aus Bronze: zwei Streitkeile, zwei Bruchſtücke von 
Schwertern, drei Lanzenſpitzen, Bruchſtück eines ſehr kurzen und 
leichten Dolches, eine ganze und drei gebrochene Sicheln, Bruch— 
ſtück eines kegelförmigen Aufſatzes mit zwei Stiftlöchern, Bruch— 
ſtück eines gewichtigen Ringes und endlich ein Gußkuchen, nach 
der chemiſchen Analyſe aus mit etwas Eiſen verunreinigtem 
Kupfer beſtehend. 

Podwerch bei Lichtenwald. M. ©. 1. B. 416. S. Sarkophag 
mit Inſchriften. 

Pöllau. M. G. 1. B. 416. S. Römerſtein. 

Polſterau. M. ©. 1. B. 417. S. Römiſcher Meilenſtein. 

Pöltſchach im Dranthale. M. G. 1. B. 417. S. Römerſteine. 

Poniggl bei Gonovitz. M. ©. 1. B. 417. S. Sarkophage. 

Poppendorf. M. ©. 1. B. 417. S. Ein goldener Trajanus 
im A. 8. d. 3. und andere römifche Antifen. 

Pötſcherberg bei Auffee. M. ©. 1. B. 414. S. Römerftein. 

Preggraben bei Göß. M. ©. 1. B. 418. S. Bedeutender 
Münzenfund, davon im A. 8. d. J. Alexander Severus, 
Gordianus III, Philippus, Otacilia, Philippus jun., Hostilia- 
nus, Trebonianus, Volusianus, Valerianus, Gallienus, 
Salonninus und Salonina. 
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Pyrrn bei Liegen. M. ©. 1. B. 418. S. Römerſteine. Im 
A. K. d. 3. ein goldener Gallienus. 

Rabenmwaldberg bei Pöllau. M. ©. 1. 3. 418. ©. und 
Rabendorf, Römerftein. 

St. NRadigund am Schill. M. G. 1. B. 418.6. Römerſtein. 

Radfersburg M. G. 1. B. 419. S., M.d.H.B. A. Hft. 235. ©. 
Merkwürdige keltiſche Antifen ; neuefter Zeit ein goldener Do- 
mitianus, 

Rann. M. ©. 1.8. 419. S., M.d. h. V. A. Hft. 218. ©. 
Römerfteine. 

Reihenburg an ber Save. M.d. 5. ®. 2. Hft. 59. ©. 
Römerſtein. 

Reifenſtein bei Cilli. Im A. K. d. J. eine keltiſche Tetra- 
drachme und zwei römiſche Kupfermünzen. 

Rein, Stift bei Gratz. M. ©. 1. B. 419. ©. Römiſche Stein- 
monumente. 

Rieggersburg bei Feldbad. M. ©. 1. 3. 420. ©. Römer: 
ftein. 

Rifingoftbei Tüffer. M. d. h. V. 2. Hft. 261. S. Römer: 
fein. 

Rohitſch. M. ©. 1. B. 421. S. Römerfteine. 

Rofengrumd bei Obmured. Im A. K. d. J. mehres fehr wohl 
erhaltenes Thongefchirr und Bruchſtücke von Bronze dus den 
dortigen Hügelgräbern. 

Rogwein M. d. h. V. 4 Hft. 257. S. Im A. K.d. J. 
aus den Gräberhügeln Thongeſchirr und Bruchſtutke von Bronz- 
gegenſtänden; ebendafelbft ein auggezeichneter Carinus yon Gold. 

Rothwein. Im A. K. d. 9. nicht näher zu beftimmende Mün— 
zen der Römerzeit. 

Rottenmann. M. ©. 1. B. 423. S. Römerſtein. Ein durch⸗ 
bohrter Steinkeil von Serpentin im A. K. d. J. 

Gt. Ruprecht an der Raab. M. ©, 1. B. 423, S., M. d. 
h. V. 3. Hft. 112. S. Römerſtein. 

Sachſenfeld im Santhale. M. G. 1. B. 424. S., M. d. h. V. 
2. Hft. 157. S. Römerſtein. | 

Sanef bei Fraßlau. M. ©, 1. B. AU. ©, Römerfeine. 

Schladming. M. ©. 1. B. 424, S. Römerſteine. 

Schleinitz. M. ©. 1. B. 424. S. Römerftein, 
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Shwamberg M. ©. 1. 2. 425. S. NRömerfein. 

Sedau bei Reibnig. M. ©. 1. B. 425. S. Zahlreiche Römer 
fteine, feltifche und römifche Antifen im A, 8. d. J., die je— 
doch nicht näher bezeichnet werden fünnen, da fie dort unter 
dem Namen Leibnig ericheinen. 

Seibersdorf bei Mured. M. d. h. B. 3. Hft. 223. S. und 
4. Hft: 257. S. Hügelgräber. 

Seiß bei Gonovig. M, ©. 1. B. 432, S. Ein Vespasianus 
von Kupfer im A. K. d. J. 

Semriadh am Schöcklberge. M. G. 1.8, 432. S., M.d. h. V. 
1. Hft. 66. S. Römerſteine. 

Stainz. M. G. 1. 433. S. Römerſtein, Münze von Hadria- 
nus; in der Umgebung mehre Gruppen von Hügelgräbern. 

Stallhofen. M. G. 1. B. 432. S. Römerſtein. 

St. Stefan bei Gratz. M. ©. 1. B. 434. S. Römerſtein. 

St. Stefan im NRofentbale bei Waldegg. Fund von 50 römi— 
fhen Kupfermünzen, eingefhidt ins A. K. d. J.. M. G. 3.2. 
400. S. Münzen, meift von Hadrianus und Domitianus. 

St. Stefan ob Stainz. Im A, 8. d. 3. Münzen von Clau- 
dius J. und Trajanus. 

St. Stefan in Thurie bei Tüffer. M. ©. 1.2. 434. ©. 
Römerftein. 

Steinbrüd, Zwei römifhe Kupfermünzen im A. 8. d. 93. 

Sternftein bei Hocheneck Im A. K. d. J. zwei Kupfermünzen. 

Straden Im A K. d. J. eine Rupfermünze von Leo VII. 

- und Constantinus V. 

Straß an der Mur. M. ©. 1. 3, 434. S. Römerfteine. 

Straßgang bei Grag. M. ©. 1.3. 434, ©. Römerſteine. 

Strettmweg. Sieb Judenburg. 

Stubalpe. Im Garten des Sattelhaufes ein eherner Streit- 
feil mit Scaftlapyen im A, K. d. 9. 

Stubenberg bei Herberftein. M. ©. 1. B. 435. ©. Römer: 
fein. 

Stübing bei Deutfch-Feiftrig (Sieh diefes M. ©. 1. B. 377, ©.) 

Stubdenig. M. ©. 1. B. 435. ©. NRömerftein. 

Sul; M. ©. 1.3. 436. S. Römerfteine, Urnen und Thränen= 
gläfer. 

Teinad bei W. Feiftrig. M. ©. 2. B. 343. S. Nömerftein. 
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Thalerhof bei Gras. M. d. h. V. 2, Hft, 14, S. Römifche 
Antife, die nicht näher beftimmt werden fann. 

Tobel. M. ©. 1. B. 436. S. Römerftein. 

Trabod im Lifingthale. M. ©. 1. B. 437. ©, Römerſtein. 

Tregelwang im Paltenthale. M. ©. 1. B. 438, S. Römer: 
ftein. 

Trefternig oberhalb Marburg. M. ©. 2. B. 343, 6, Römer: 
fteine und andere Antifen. 

Triebendorf im obern Murthale, M. ©. 1.3. 438. S., M. 
d. b. 3. 1. Hft. 45. S. Römerfteine, 

Zrifail.M. ©. 1. B. 439,6, M. d. 5, 2. 2. Hft. 152, ©, 
Nömerfteine. 

Trojanerberg M. ©. 1. B. 439. S. Römerfteine und 
Münzen. 

Tröfing bei Gnas. Im A. 8. d. 3. fieben Streitfeile ver- 
fhiedener Größe, von welden ſechs mit Schaftlappen, einer 
mit Schaftrohr verfehen if. Brucftüde von zwei Schwertern 
ausgezeichneter Arbeit; ein Inftrument, Ähnlich einer fchmalen 
Lanzenfpige, aber Schneiden und Spige nicht zugeſchliffen, mit 
kurzem Schaftftiel; Bruchſtück eines vollen Ringes; eine ganze 
Sichel und Bruhftüde von zwei andern; zwei Nägel. Sämmt- 
liche Gegenftände von Bronze. 

Tüffer, Dad, M. ©. 1. 3. 436. ©. und 2. B. 343. S., 
M. d. h. B. 2. Hft. 160. S., Nümerfteine ; die andern dort 
audgegrabenen Antifen find verloren gegangen. 

Tüffer, Mar. M. d. h. V. 2. Hft. 161. S. Römerſteine. 
Im A. 8. d. 3%. ein Alexander Severus und ein filberner 
Gordianus. 

Beitsberg bei Leoben. M. ©. 1. B. 439. Römerftein. 

St. Veit bei Waldegg. M. d. h. V. 3. Hft. 97. S. Römerftein. 

Videm an der Save. M. © 1.3. 440. S. M. d. 5%. 
4. Hft. 35. S. Römerftein. 

Bipotaberg bei Cilli. M. ©. 1. B. 440. S. NRömerftein. 

Boitsberg im Kainachthale. M. ©. 1. B. 440. ©. und M. 
d. h. V. 3. Hft. 115. ©. 

Borau, Stift. M. ©. 1. B. 441. S. Römerftein. 

Bordernberg. Im A. K. d. 3. ein eherner Streitfeil mit 
Scaftlappen. 
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Wagna bei Leibnig. M. G. A. B. 257 Crecte 557.) S. Nömer- 
gräber, Grundmauern, zertrümmerte Säulen und andere Brud- 
Rüde von Stein zeigen von bedeutenden Römerbauten. Bon 
den dafelbft häufig vorkommenden Münzen im A. 8. d. I. 
Alexander Severus, Philomelium Phrygiae, Nerva, Seve- 
rus und Licinius junior. 

Waldegg. Im A. K. d. 3. mehre römifche Kupfermünzen. 

Waldftein bei Deutfch-Feiftrig. M. ©. 1. B. 441.6. M.d. 
b. 8. 1. Hft. 64. S. NRömerftein. 

Wallnerberg in der Pfarre Bud. M. ©. 1. B. 442. ©. 
Römerfteine. 

Waltersdorf. M. ©. 1. B. 442. S. NRömerfteine. * 

Weichſelſtätten bei Hochenek. M. ©. 1. B. 442. ©. 
Sarfophag. 

Weinzettel bei Lannach. M. d. h. V. A. Hft. 55. ©. Im 
A. 8. d. J. vier eherne Streitfeile mit Schaftröhren. 

Weißkirchen bei Judenburg. M. ©. 1. B, 443. ©, M. d. 
b. 3. 1. Hft. 53. S. Römerftein. 

Weit. M. ©. 1. B. 443. S. Römerſteine. 

Weyer bei Judenburg. M. ©. 1.2. 443, ©. und M.d. h. V. 
1. Hft. 48. S. Römerfteine. 

Wildon. M. ©. 1. B. 444. ©. Römerſteine. Das Schloß, 
gegenwärtig Ruine Dbwildon, auf römifchen Grundmauern er» 
baut, bat yplaftiiche und Infchriftfteine. Auch wurden in den 
Grabhügeln am Fuße ded Berges römifche und Feltifche Anti— 
fen, darunter ein eherner Streitfeil, ausgehoben. Ein Licinius 
Pater im A. 8. d. 3. 

Windenau bei Marburg. M. G. 1.3. 444. S., M. d. h. V. 
4. Hft. 256. S. Plaſtiſche und inſchriftliche Römerſteine, Iſis— 
büſte, Grablampen und Moſaikziegel. 

Windiſch-Feiſtritz. M. ©. 1. B. 444. S. Römerſteine, 
Münzen und andere Antiken. 

Windiſchgratz. M. G. 1. B. 445. S. Römerſteine. Im 
A. K. d. J. Münzen von Marcus Aurelius und Cornelia 
Paula, letztere von Silber. 

Wurmberg bei Pettau. M. ©. 1. B. 445. ©. Römerftein. 

Zechens dorf im Saßthale. M. d. 5. B. 4. Hft. 275. ©. 
Hügelgräber. 
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Zelting bei Rabferöburg. M. ©. 1. B. 446. S. Metallidole 
und aus den Gräberhügeln Afchenfrüge. 

Zefendorf bei Radkersburg. M. ©. 1. B. 446. S. Römiſche 
Bautrümmer und andere Antifen. 


II. 
Ein neu aufgefundener Mofaifboden in Gilli. 


(Tafel 11.) 


Nichts gibt einen Überzeugendern Beweis von dem Reichs 
thume und Glanze Celeia’s unter der Nömerberrfchaft, als die 
feit fo vielen Jahrhunderten zu Tage geförderten antifen Schäge 
biefer Stadt, ohne daß man aud im Entfernteften eine Erfchd- 
pfung oder Abnahme derfelben bemerken könnte; denn faft jede 
neue ®rundbaute bringt etwas derartiges zum Borfcheine. 


Wiewohl nun die Römerſtadt fih von dem heutigen Cilli 
bis nah Hochenegg, alfo eine Stunde weit erfiredt haben foll, 
was keineswegs unter die Unmöglichfeiten gehört, fo befand ſich 
doch der fchönfte Theil ganz nahe am Zufammenfluffe der San 
und Bogleina; denn in der Stadt felbft und den gegen den Bahn 
bof zu liegenden Gärten werden die meiften und intereffanteften 
Funde gemacht. 


So wurden während des verfloſſenen Jahres unter andern 
im Stallner'ſchen Garten auf einmal zehn Steine mit Inſchriften 
nebſt einer Maſſe von Trümmern ausgegraben (ſiehe 4. Hft. der 
Mittheilungen S. 187), und heuer ſtieß man hart nebenan im 
Dereani'ſchen auf einen Moſaikboden, der, wie die beigefügte 
Abbildung zeigt, den zierlichſten Arbeiten dieſer Gattung beizu— 
zählen iſt. 


Die rege Theilnahme der Bewohner von Cilli bei ſolchen 
Entdeckungen zeigte ſich hier abermals im ſchönſten Lichte; denn 
kaum hatte der Pächter etwas davon bemerkt, als er auch den 
Curator des Dereani'ſchen Verlaſſes, Herrn Dr. M. Hermann 
Eiſs, in Kenntniß ſetzte, welcher ſofort die weitere Bloßlegung 
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anf das Umſichtigſte vornabm ; mit umgehender Poft waren zwei 
Mitglieder unſeres Ausſchuſſes brieflich benachrichtiget und ein 
drittes Schreiben an den Kuſtos des Münz- und Antikenkabinetes 
J. G. Seidl nach Wien abgeſchickt. 


Vom Dirertorium des Vereines nah Cilli abgeordnet, um 
über die Vorkommniſſe bei dieſer Gelegenheit die nöthigen Noti— 
zen zu fammeln, fand ich bereits die Hälfte ded Bodens frei- 
gemacht, und am 10. April war die Arbeit beendigt, deren Re— 
fultate ſich höchſt befriedigend heraugftellten. 


Das ganze Gemach bildet ein vollfommenes Viereck, deſſen 
Seiten je 15 Schube 9 Zoll lang find. Die Wände hatten jene aus 
Hohlziegeln beftehende Luftheizung, welche bei römifchen Gemä— 
hern aller Art fo häufig gefunden wird; ob auch unter dem 
Boden die gleiche Einrichtung beftebt, kann erft die Aushebung 
ber Mofaif mit Beftimmtheit darthun, da öfter nur die Seiten— 
wände allein damit verfehen waren. Die Malerei zeigte nur 
Roth, welches in verfchiedenen Nünncen angewendet gewefen; ich 
fand wenigftens bei aller Aufmerffamfeit auf jedes Mörtelftüd 
fein anderes als rotbgefärbtes ; dagegen ift die Mofaif aus ſchwar— 
zen und weißen Kalffteindyen zufammengefett, defjen Würfel faum 
einen Drittelzolf meffen. Unfere Tafel zeigt nnr den mittleren 
Haupttheil des ganzen Bodens, da die mweggebliebenene Einfaf: 
fung Tediglih aus breiten weißen Bordüren beftebt, welde von 
fhmalen ſchwarzen Streifen der Länge nach durchzogen find. 


So zierlid und nett dad ganze Quadrat mit feinen vers 
fhiedenen geometrifhen Figuren, Arabedfen und Vaſen erſcheint, 
fo bemerft man doch fehr bald, daß die Entftehung diefer muſi— 
vifchen Arbeit in eine Zeit zu fegen fei, wo der Geſchmack bes 
reits im Sinfen fih befand ; denn ed war gewiß nicht Zufall, 
fondern Abficht, daß die beiden länglichen Bierede zu äußerſt an 
den Seiten der großen Bafe in ihrer Zeichnung nicht gleich find, 
was doch fonft überall entweder in den Senfredhten oder Diago— 
nalen ftatt findet, eben fo fehlt nicht etwa auf der Tafel, fondern 
in der Wirflichfeit bei einem der vier Fleinen ©efchirre jener 
freuzartige Auffag, welcher bei den übrigen aus der Mündung 
hervorragt. Noch auffallender ift jene Unregelmäßigfeit bei den 
Bordüren, von welchen feine ber andern im Breitenmaße gleicht. 
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Der Umftand , daß bei der ganzen Ausgrabung nichts als 
Trümmer von dem gewöhnlichften rothen, gelben und grauen Thon 
gefchirre vorgefommen find, und von Metallgegenftänden nur eine 
übrigens wohlerhaltene Kupfermünze von Galerius Maximianus, 
dann noch der gänzliche Abgang von Afche und Kohlen , möchte 
auf den Gedanken bringen, daß feine plögliche Kataftrophe, wie 
3. B. Erdbeben oder Brandunglüd den Zufammenfturz herbei— 
geführt habe, wohl aber dürfte man zu dem Schluffe fommen, 
daß das Gebäude vielleicht zur Zeit der Völferwanderung von 
feinen flüchtenden Bewohnern dem Berfalle preiögegeben worben fei. 


Dr Ye 
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Beiträge zur Gefchichte des Marktes Weiz, 


Römerzeit und deren plaftifhe und inſchrift— 
liche Denfmale. 


Das Weiz ind celto-germanifche Alter zurüdreicht, daß unter 
der Römer Herrfchaft bier zu Lande fhon eine Niederlaffung, 
Mansion ꝛc. gewefen, iſt gewiß. Erfteres wird Jedem deutlich 
werden, welcher die Gefchichte des celto-germanifchen Steierlandes, 
wie fie und Muchar vor Augen führt, aufmerffam lief’t; Letzteres 
it für Weiz ganz und gar unzweifelhaft, da die bier vorfindigen 
plaftifchen und infchriftlichen Römerfteine, fo wie die in der Um— 
gebung neu aufgefundenen den deutlichſten Beweis dafür liefern. 
Wie fhon Mudar anführt, beftanden zur Zeit der Nömerberrfchaft 
in unferem Lande von Frohnleiten über Semriah, Paſſeil nad 
Weiz, fowie von Gleisdorf, Ruprecht nad Weiz, Anger und 
Stubenberg , Straßenverbindungen. Bon Unterflabnig muß nad 
den im vorigen Sommer entdedten Spuren und aufgefundenen 
Hippofampus nah Mündhofen und weiter, ein Ähnliher Weg 
gegangen fein; denn auf allen dieſen Streden findet man Römer: 
Denfmale. Gewiß hat der länderfcheidende Mons cetius, ber ſich 
bis jegt in unferem nahen Zez *) erhalten hat, die Augen der 
Eroberer Norifums und Pannoniens in diefe Gegend gelenkt. 

Die erften Anfievlungen haben ja immer in der Nähe eines 
mehr oder weniger feften Punctes ftatt gefunden. Dies fcheint 
auch in Weiz ber Fall gewefen zu fein. Bon dem Tabor geht 
die annehmbare Sage, daß hier zur Zeit der Römer ein Götter- 
tempel geftanden habe, und daß diefer erhöhte Punft mit feinen 





) Bez, 4012 Fuß hoch, oberhalb Thanhauſen, Coet, Ket — eeltiih — 
Wald. Unter cetifchem Gebirge verftanden die Alten die Gebirge vom 
Kahlenberge bis zum Drauberge. S. Muh. Nor, 
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Mauerreften aus der Römerzeit (an der hintern Seite ber Kirche), 
ein römischer fefter Play gewefen fei; wie auch die nähere Um— 
gebung noch (die fogenannte Mal oder Hofftatt), verfhlittete 
Mauerrefte nachweiſet. Die rüdjeitige Mauer an der Taborfirche 
nämlich, befteht fammt dem Thurme bis unter die Dachhöhe aus 
maſſiv gefügten Duaderfteinen , und von diefer fagen Sadfenner 
wie Muchar, daß fie das Leberbleibfel eines römifchen Baues an 
biefer Stelle find. Die an der vorderen Rängenfeite der Kirche 
eingemauerten Römerfteine müffen bei dem Aufbaue derfelben 
auf römifhe Trümmer, am Plage vorgefunden worden fein; weil 
ed fih nicht denfen läßt, daß man zu deren Bauzeit felbe weit 
hergebracht habe, einzig zu dem Zwede, um fie hier aufzubewahren. 
Es find folgende: 

1. Zu vorderfi an der Kirche ein maffiver, ſchon fehr be= 
ſchädigter Denkſtein. Derfelbe ift eine Klafter hoch und 2'/, Schuh 
breit, und enthält mehrere Neliefbilver, die zum Theil ſchon ver: 
ftümmelt find. Zu oberft fteben zwei nadte Männer einander 
gegenüber. Sie halten eine Blumenguirlande und fügen fi auf 
zwei abgefpannte Bögen Coder find es frumme Stäbe?). Zwifchen 
beiden zu ihren Füßen befindet fih eine Kugel. Die Köpfe beider 
Männer find zerftört. Zwifchen diejen und der Inſchrift in einem 
kleinen Felde find zwei in gleichem Laufe ſich befindende panno— 
nifhe Doggen mit Halsbändern geziert, angebracht *). Auf diefe 
folgt ein Feld mit folgender Lapidarfchrift: 

Q . CAPITON. 

IVS . POTENS,. 
V.F.SIB.ET.BELLICIE 
SPECTATE . COl 
AN „ XXXVIL. ET. 
VENERIM. 

CON. * 


Unterhalb diefer Infchrift ift eine Figur, die zunächft einer 
Sphinr Ähnlich fieht. 





*) Muchar fagt: „ein Hund, ber einen Fuchs verfolgt.“ Allein es find zwei 
einander ganz gleiche Hunde mit Halsbändern. 

*) Das Nähere hierüber fieh in diefem Hefte in den epigraphifchen Er: 
curfen vom Pfr. Richard Knabl. 
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2. Gleich neben diefem Steine ein zweiter. Es ift dies ein 
fchönes, aber leider fehr zerftörtes Nelief, eine Menfchenfigur vor— 
ftellend , deren Füße fih in einen Delphinenfhweif gefchlungen 
enden, mit der rechten Hand das Horn eines Thieres (Gazelle 
oder Reh) haltend, das ebenfall3 in einen Fiſchſchweif endet, 
die linfe Hand aber in die Seite ftemmend. Beide Figuren find im 
fhnellen Schwimmen begriffen. Ober diefem ein Feld, das ehe— 
tem eine Infchrift trug, von welcher aber jegt nichts mehr zu 
fennen it. 

3. Der dritte ift ein gewöhnlicher Infchriftenitein,, der zu 
einem Drittheil in das Stiegenhaus eingemauert ift; daber aud 
der Anfang der Zeilen wegen des darauf klebenden Mörtels bis 
auf die drei legten Anfangsbuchftaben ganz unleferlih if. — 
Muchar lad (Gef. v. Stmf. I. 443): 

ADIVTOR. 

ROMANI F.V,F.S. (filius vivus fecit sibi) 
FT. SATVRNINE. 

MASS&.F.C. (fideli conjugi) AN. L. 
ET.ATTICO. J EVT. L. VETVRIM. 
POTENTIN&.C.P. (conjugi piae) 

4. Der vierte Stein, den ich bier mit aufführe, if ein 
plaftifcher Römerſtein, einen fehr gut erhaltenen Hippokampus 
vorftellend. Derfelbe wurde am 28. Auguft 1851 von dem foges 
nannten Biegler-Bauer in Krottendorf, bei Öewinnung von Straßen« 
ſchotter, bei Regerftetten unter einem Trümmerhaufen gefunden. 
Er befindet fid an feinem Haufe. *) 

Noch beute Heißt der nahe Berg und Dorf, Göttelsberg 
(Götzenberg) und eine nahe Gegend der Götzenbüchl. 

Bon jener Zeit durd die Stürme der Völkerwanderung bis 
zur befjern, der bojarifchen und fränfifhen Herrfchaft im Lande 
Eteier, kann für Weiz nichts Defonderes angeführt werden. 


— 


3 Die Stelle, wo berfelbe gefunden wurde, ift ein Hügel voll Bautrümmer. 
Nahgrabungen dafelbft förderten nichts zu Tage, Lebende Zeugen er: 
zählen, daß am Tabor Nömerziegeln mit Leg, Num. angebracht gewefen 


find; allein es wurde feit der Reftauration 1787 allıs mit Mörtel 
überworfen. 
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IE. 
Mittelalter. 


Diefes Zeitalter bezeichnet vorzüglich der Tabor. Darunter 
verftand man im Mittelalter einen einzelnen Wehrthurm (aus dem 
Slav, von lTabor, Lager, Kriegslager), der an einem erbabenen 
Punfte ftand, um von ihm aus dad Land und bie drohenden 
Gefahren zu feben. 

MWahrfcheinlid führte man auf die Nömertrümmer in der 
fränfifchen Zeit einen Thurm — Tabor — auf, baute daran ein 
Kirchlein und umgab ed mit Mauern und Gräben. Alm bdiefe 
fohlugen die Bewohner ihre Hütten auf, aus welchen fpäter ein 
gefchloffener Drt entſtand. 

Daß die ganze rüdwärtige Mauer der Taborkirche, wie 
fhon oben angeführt wurde, fehr alt ift, ergibt fih aus dem 
Augenſchein. Das Gleiche gilt von dem Hochaltartheile. Allein 
wenn die in Aller Mund gangbare Sage über die, ober dem 
Hauptthore und in der Kirche angebrachte Zahl „644” wahr fein 
fol, fo müßte Weiz fchon zur Zeit des heil, Columbanus (610 
bi8 645), der in dem norifchen Berglande predigte, chriftlich ge— 
wefen fein, und diefe Kirche beitanden haben *). Nun fagt aber 
der heil. Rudbert, weldher im Lande Steier 695—696 den Van— 
dalen predigte, daß von der Römerzeit ber, bis auf ihn, alles 
Chriſtenthum im Lande audgetilgt war **). Denn erft von die— 
fem heiligen Manne wird die Chriftianifirung des obern Steier— 
landes angenommen, Es läßt ſich daher das hohe Alter der Tabors 
firche nicht beftreiten; allein wie alt diefelbe fei, auch nicht be= 
weifen, fondern nur annähernd angeben: daß der Hodaltartheil 
nicht vor dem neunten, der Thurm vom Dache aus und der hin— 
tere weite Theil im zwölften Jahrhunderte entftanden fein mag; 
da fie in ihrem Aeußern viel Achnlichfeit mit dem Kirchenbaue 
jener Zeit zeigen. Der hintere weite Theil trägt auch noch deut— 
lih den Zubau des XV. Jahrhunderts an fih, wo man wegen 
Schadhaftigfeit des alten gothiſchen Gewölbe, das viel höher 
war, das jegige erbaute und die Kirche ganz reftaurirte. Bei 


— — 


*) Muchar, 4. 177. 
*) Muchar, 4. 181. 
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näherer Unterfuchung zeigt fih ferner, daß in der ober dem Thore 
angebradhten Zahl der 1 durch den Zahn der Zeit in dem porö— 
fen Stein zerftört wurde, und demnach nit „644”, fondern 
„1644“ zu leſen if. Auch ftimmt ja die Schreibart der Zahl 
mit jener Zeit nidt überein. Daß die Sache ſich fo verhält, be= 
weijet das im Bürgerarchive vorhandene Bauprotofoll und die Rai— 
tung vom 4. Juli 1644 über den Neubau am Tabor. Mithin 
fällt tie Auffchrift in der Kirche: „Erbaut 644.” als falfch von 
jelbft hinweg, an deren Statt „neu bergeftellt 1644” ftehen foll *). 
Die Kirche felbft ift zum heil. Thomas von Canterbury, der den 
Märtirertod 1170 erlitt, geweiht, und das Altarbild neu 17729) 
von Joſef von Mölf gemalt. Die Glocken am Tabor enthalten 
nichts Merfwürdiged. Die älteſte, vielleicht dem XII. Jahrhundert 
angebörig, trägt in gotbifcher Injcprift die Namen: Matthäus, 
Lukas, Marfus und Johannes. Die zweite: „Mathäus Köftnbauer 
in Graz bat mich gegoffen 1742.” Sie ift dem heil. Splveſter ge= 
weiht. Die dritte: „Martin Feltl bat mich gegoffen in Graz 1770.” 
Eie iſt der fhmerzbaften Mutter geweibt. 

Bis zum XI. Jahrhunderte herrſcht ein tiefes Dunfel in der 
Geſchichte von Weiz, und felbft die alten Gefdylechter und Schlöffer, 
wie Ratmannsdorf, Sturmberg, Gutenberg in der Nähe, geben 
für die Geſchichte des Ortes feine Anbaltspunfte. 

Bis zu Ende des XI. Jahrhunderts fommt der Name 
Weides, Widis, Weide vor. Don da berab ald dad härtere 
Bis, Waytz, Weytz, Weiß und in der Neuzeit ald Weiz. Oleiche- 
Namen und Schreibart wurde dem Fluffe gegeben, 

1065. Seit diefem Jahre fommt die Kırde am Berge ob 
Weiz, ald Vfarrfirche (VVeides, Widis parochia) vor. Sie hat 
feit denfbaren Zeiten zum Bifchofiprengel von Salzburg gebört, 
und wurde in diefem Jahre durch die bier in der Nähe anfäffigen 
Herrn von NRatmannödorf erbaut **). 1757 wurde dieſe alte 
Kirche wegen Mangels an Raum abgetragen und dafür das gegen 
wärtige herrliche Gotteshaus gebaut. Auf der alten Kirche war 


*) Uebrigens hat mir der Maler Koch geftanden, daß, da er am äußern 
Shore nur die Zahl „644“ lefen Eonnte er auch felbe im Innern aufs 
zeichnete, ohne fi) weiter um die Wahrheit zu befümmern. 

*) Muchar, 3. 180, 
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das Natmannsdorfer Wappen, 3 Hufeifen mit der Jabreszabl 
1065 angebradıt. Wie die erfte Kirche ausgefeben bat, fann der 
Wanderer jest noch in dem aus Stein gemeißelten Bilde an der 
Borderfeite der Aufgangsftiege ſehen. 

1086 wird die Pfarrei: Kirchberg ob Weiz genannt. Geb: 
bard Graf von Helfenftein, Erzbifchof von Salzburg, wird als 
Gründer derfelben angefehen. Er dotirte felbe „zur befjern 
Eriftenz der Seeljorger” mit dem Zebente der umwohnen— 
den Slawen. In diefem Jahre fchon joll in der Weizbergfirche 
das Standbild der fchmerzbaften Mutter Gottes gekommen fein, 
Dasfelbe iſt nach der BVBerfiherung Einiger ein Werf des beil, 
Tiemo, Abt und fpäter Bischof in Salzburg , welder in feinem 
Aſyl zu Admont felbe gegoſſen haben fol. Dasfelbe wäre dem- 
nad 766—770 Zahre alt *). 

1187 erfcheint der Pfarrer Luitold von Wides auf ber 
Synodal-Berfammlung zu Leibnig unter dem Metropoliten Adale 
bert III. von Salzburg **). 

1188 am 11. Mai bielt Leutold von Outenberg mit feiner 
Gattin Elifabetb und vielen edlen Steiermärfern in der St. Tho- 
masfirche zu „Widis“ eine große Verfammlung, allwo er eine 
Urfunde anfertigen ließ, wodurch er das Watronatsrecht zu 
St. Dyonifen bei Brud feiner Tochter Ottilie, neunten Aebtifjin 
zu Göß, unter Zuftimmung feiner beiden andern Töchter, Kuni: 
gunde und ©ertrude, ſchenkte. Dafelbft wurde von ihm und feiner 
-Gemalin auch noch in einer zweiten Urfunde an das Stift Göß 
ald Geclengerätbe folgende Stiftung gemacht, als: das ſämmt— 
lihe Eigenthum in der Billa Ramarſchachen, weldes feierlich 
einzuantworten Ulrich von Pekkau beftimmt wurde, und zwar 16 
Manfen dafelbft und 5 Hofftätten mit allen Zugehör fammt den 
Eigenleuten,, ferner ein nahe gelegener Weingarten und das 
Bergrecht über alle übrigen Weingärten daſelbſt, endlich auch 
einen Hof in St. Dyonifen, welden die Aebtiffin Ditilie um 
50 Marf erfauft hatte. Herzog Dttofar befiegelte diefe Urfande 








*) Die Pfarre und Wallfahrtskirche am Weizberge von P. Wallner, Graz, 
1852. ©. 6. 7. — Schneller, Gef. St. S. 327. — Ob von Ziemo 
ſelbſt, ift unerwieſen. 

*) Muchar, 4. 535. 
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vor den obigen Zeugen *). Nachdem er fo das Zeitliche georbnet 
batte und auch das Nöthige wegen dem bevoritebenden Kreuzzuge 
befprochen wurde, foll er fi demfelben mit vielen Edlen Steier- 
marfs unter Kaiſer Friedrich angefchloffen haben. Eliſabeth von 
Gutenberg liegt in der Pfarrkirche zu Veitsberg ob Leoben be= 
graben. 

1200 bielt Herzog Leopold einen Hoftag zu Weir, auf wels 
chem ebenfalls viele Edle und Hocedle des Yandes erſchienen. 
Auf dieſem Hoftage wiederholte Ulrich von Pekkau die Schenfun- 
gen der Gutenberge an Göß mit dem Patronatsrechte der Kirche 
in Proleb jammt allen dazu gebörigen Fundationsgütern und 
Rechten, mit den Gütern zu Koah und Mell in Steier und zu 
Haginstorf in der Oftmarf **). Diefe Befisungen wurden auf 
einer fpätern Berfammlung des Herzogs 1214 neu beitätigt ***), 

1223 waren bei einem geijtlihen ©erichte zu Weiz anwe— 
jend : Pfarrer Siegbard von Hartberg, Walter von Raab (Rupredt), 
Walter von Weizberg und Konrad von Stiften; ferner die Edel- 
berren Leutold und Urih Brüder von Wilden, Wulfing von 
Kapfenberg, Heinrih und Hartwid Brüder von Krotendorf, Rus 
dinger und Otto von Gutenberg ꝛc. Harrand von Wilden und 
jein älterer Sohn Hardnid, hatten nämlih auf den Seckau'ſchen 
Stiftdgütern um Kumberg und den Schöckl mit Brand und Plün— 
derung gebauft und dadurd Dem Biſchof viel Schaden angerichtet. 
in diefer Verſammlung leifteten deffen nachgelaſſene Söhne, die 
Brüder Leutold und Ulrich von Wilden nit nur vollen Schaden: 
erfag, fondern fie fchenften audh zum ewigen Cigen dad Gut 
Premning (Breding ?) ſammt dem darauf erblich figenden Hein 
rich und deffen Gattin Nicharde an Sedau ****), 

1267 bildete Weiz nah dem fteirifchen Rammer-Rentenbuche 
jhon lange einen gefchloffenen Drt (Forum Waydes, villa fo- 
rensis) oder Marft, und es mußte die Pfarre Weiz zu den lan: 
desfürftlichen Sefällen, — zu dem Getreidefveicher nach Grag, — 
mehrere Scheffel Zinshafer liefern +). 





N) Mudar, 4. 535. 
*) Muchar, 5. 32. 33. 
+) Muchar, 5. 71. 
*..) Mucar, 5. 96. 
+) Mudar, 3. 245. 
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1268 gehörten folgende Orte und Gegenden zum Kirchfpiele 
der Pfarre Weizberg, denen wir die heutige Benennung beifügen: 

Pierbaum (Birhbaum), Wulfawin” (Wolgamin), Paldung$- 
dorf (Pahlsdorf), Nednig* (Ragnitz?), Ebergerdorf (Ebersdorf), 
Freudenede Cunbef.), Dipoldsberg Cin der Pf. Nadegund), Wil: 
balmsftorf (Willersdorf? Pf. Nadegund), Stoharn (Storha oder 
Stodheim ob Radegund), Waplinsperg (Wepelöberg) , Mairch 
(Meierhofen?), Hof (bei NRoffeg), Tefjenreut (Teſſen), Sude” 
Cunbef.), Chuenberg (Schloß Kainberg oder Kumberg), Wein: 
singsborf Cunbef.), Alramsdorf (Albersdorf), Gdwente (Oſchwent), 
Kleuding (Kadling), Tyrffenwegen (Tiefenwegen), Kogel (Kogl), 
Hartenfeld (Hart), Derfembernid CKleinfemmring), Weißgroß 
(unbek.), Paurecke (Gegend EA), Schwertzen Cunbef.), Praiten- 
feld (Breitenfeld), Goirih (Garrach ob Gutenberg) , Örafenreut 
(Haufenreut ?), Stynberg (Steinberg), Havenärn (Hafning), 
Wünfhe (Wünfchendorf?), Heide (Gegend), Gatteysberg (Göt— 
telöberg), Herbof CHof, Herrnhof bei Gutenberg), Puchbergerlaye 
(Pichlberglähn Ggd.), Gröllenberg (bei Mortanſch fammt Grill: 
büchl), Haſelbach (Haſelbach), Schirnau (jetzt Gegend), Dürrn— 
thal (Dürrenthal), Schayt (Gſchaid), Rinne (Rinnegg), Herr— 
manstorf (vielleicht Hartmannsdorf?), Markt Weiz, Benfche” 
(unbek.), Zeöfau* (Lesfa ?), Fladmirz (heute Oberfladnitz), Obern= 
dorf (Oberdorf hinter Thanbauſen), Ponykl* (Ponigl), Pueſenthal 
(heute Peeſen und Poſtenthal), Munechhofen (Münchhofen), 
Zetzreynſtorf (Dörfl am Zez), Pyrecha (Pürcha bei Münchhofen), 
Unter- und Ober-Dingſtetten (Lindſtetten), Glettendorf (Kletten— 
dorf Pf. Bub), Gloz (Pf. Buch), Werwein* (unbek.), Puch 
(Pfarrdorf Bud), Lebern (jetzt Lebern oder Leberberg Pf. Bud, 
nicht zur Pfarrgüft Weizberg dienftbar), Anderleugersberg Cunbef.), 
Urefeyn* (Urſcha), Feuftrig (Unter-Feiſtritz), Paſail (Paſſeil), 
Hartmannsreut (bekannt), Lenzenreut (eine Gegend hinterm Gößer 
Loc. Arzberg), Sweinecke (Schweineck Pf. Paſſail), Unter- und 
Ober-Buchberg (ob Arzberg), Welleye (Wölling Loc. Arzberg), 
Walthynten (Wahlbütten ddo.), Pytenau (Breitenau), Pleſſenreut 
(Plenzengreit), Stadlberg (Loc. Arzberg), Geigenthal, Feücht— 
graben (beide in der Loc. Arzberg), Freuntſperg (Frondsberg nach 
Schmutz 1. 425, vielleicht richtiger Freudenberg, jetzt Pf. Weiz), 
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Trietferium (Terfeit), Mieſenbach (damals eine Gegend am Raas), 
Puechleye (Pichellehne, Pichlberg) *). 

1288 am Samsdtage nad dem St. Perchtage zu Wien ver- 
faufte Leutold von Khuenring den Brüdern Ulrich, Friedrich 
und Heinrih von Stubenberg, die Burg und damalige 
Herrfchaft Gutenberg ſammt allen Lehen, Bogteien und fonitigem 
Gute in GSteier, und: „Sonderlih dem Mardbt zu Weyg 
„mit allen den Rechten, eren, wierden, vnd Nuczen, vnd 
„mit allen den gerihten im Mardb vnd außerbalb deß 
„Marckhs vnd aud auffdem Khirchperg, mit allen Mardp- 
„rechten mit Mautt mit zol ond mit aller zu geberung vnd 
„auch die vifhwaid ind wepz.“ **) 

Aus diefem furzen Gitat der Verfaufsurfunde geht hervor, 
dag Weiz ſchon früher ein zur Herrfhaft Gutenberg gehöriger 
Municival=- Markt war, unter den Stubenbergen aber fein Ge— 
deihen und viele Freiheiten erhielt. Die Marftbürger traten daher 
ſchon frübzeitig aus dem Verbande der ftrengen Hörigfeit. Sie 
batten ferner dadurch jurisdietionelle Rechte erhalten, welde fie 
durch den Marftrichter, und in neuerer Zeit durch den Syndikus 
ausüben Tiefen. Das Gericht über mindere Straffälle und 
Polizei hatten jelbe in ihrem Burgfrieden, da die Gutenberger 
Grundherrn alleinige Gerichtsherrn blieben, — nicht ald Eigen- 
tbum, fondern beitandweife nad dem Umfange des Burgfriedeng 
inne , wofür der Marft bis 1602 nah Gutenberg 22 Pfund 80 
Pfennige und nad Stubegg 11 Pfund 40 Pfennige zablen mußte. 
Diefe Summen wurden fpäter auf 33 fl. 4 fr. im Ganzen feft- 
gefegt, wie diefed aus dem vom Schutzherrn Wolf von Stuben- 
berg unter 30. December 1665 Fonfirmirten neuen Marftbuche 
bervorgebt, und fhon vor dem 11. Mai 1644 ftatifand, weil 
in diefem Jahre die Schugberrn einen Theil des der Bürgerfchaft 
verliebenen Burgfriedens den Sefuiten zu ibrem Gute Inter: 


"N Mudar, 3. 245. nah dem Ret. St. Diefe mittelalterlichen Orte unb 
Gegenden find nach Schmug topographifchem Lexicon ausgewiefen worden 
Die mit * bezeichneten find offenbar ſlaviſch. 
*) Die vollftändige Urkunde fteht im Marktbuche von 1514 und 1665, fo 
wie bei Fr. v. Stadl 9. 25 nah Schmutz. 


=» 136 — 


Ratmannsdorf überliegen. Das ältere Marftbuh von 1514, fo 
wie die von 1602 und 1665, enthalten allen Befig des Marktes, 
der anfäfjigen Bürger, die Burgfriedensgrenzen, Mauth, Zoll, 
Pflichten und Rechte des jedesmaligen Marftrichters,, wie diefeg 
von Alters her gewefen, und endlich alle wichtigen Ereigniſſe von 
1514 an innerhalb des Marktes, welde meift von dem jedes— 
maligen Marftrichter aufgezeichnet wurden. 

Die Burgfriedensgrenzen waren bis 1665: 
. In die Einöd bis zum „Durchlſtein.“ 
. Zum Khundter in Büchl. 
. Ob Ezersdorf bis zum Kreuz bei der Brüde. 
- Ob Vorhach (Farcha) zum Kreuz. 
- Zum Lift bis an das Kreuz. 
- An die Raab „am Furth.“ 
- Auf den Göttelöberg-Anger zum Kreuz. 
An den Wolffersbad gegen Paſſail. 
. Zum Kreuz „am Oedepüchl.“ 
10. Zn die „Khlammb wie die Enng fainwandt anhöbt.“ 
11. Gegen Naaf an das „Tauft’g Kreuz.” 

Was fih nun in dieſer Begrenzung — „an fechtmäßig 
„Handl, Pueß und Wandlh, Todtſchlag, Diebſtahl und Unzucht 
„uträgt, fo hat hierin jeder Marktrichter zu banndeln, zu pueßen, 
„ins Gefängniß zu feten und nah drey Tagen dem Landgericht 
„(nad Gutenberg) zu übergeben 10.” — 

In dieſem Burgfrieden hatten die Herren von Ratmannsdorf 
und Sturmberg feine Rechte. 

Das Mauth- und Standgeld betrug: 
1. von der Waare, die über 10 fr. an Werth hatte, 1 Pfennig. 
2. von 1 Paar Ochfen . ; ; 

1 Roß 

„ 4 Schwein 

„» 1 geladenen Wagen 

1 geladenen Karren 

„ 4 Sämb Wein, Getreide ꝛc. 


D> DD 1 I — 


- 
* 


rn 
"2vvvv» oo 0 


„ 1 Wagen Eifen . s ; ; j r 
I. „ dem, was mit 1 Roß weggeführt wird . e 
10. für eine Haut ; ; ; 
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11. von einem Püſchl Felle . ’ s ; 1 Pfennig. 
12, von geſchlachteten Thieren, furz oder lang, 
von jedem Stücke. . 2 


n 


Weiter beißt es in dem alten Marktbuche „Solch Maut 
„alle wie vorn beſchrieben ſteht, iſt in den königlich gefreiten 
„Märkten, ſo weit die Freiung beſteht, zweifach. Auch hat jeder 
„Richter alles Mauth- und Standgeld durch das ganze Jahr auf 
„unſerem Frauenberg ob Weiz einzunehmen *), auch alle Gerichts— 
„händl, Malefizhändl und Perfonen, und was da betreten wird, 
„gebört dem Marftrichter zu, Durch das ganze Jahr zu handeln.” 
— „So, und zur großen Kirchweih, jo jährlichen am Sonntage 
„nach Bartholmei wird, hat die Herrfchaft Gutenberg diefelbe zu 
„bebüten von Samstag fo man Veſper läut, bis Sonntag Vesper: 
„zeit; aber vor und nach, gehört allehuet dem Marftrichter zu. 
„Hingegen hat bie Herrfchaft Gutenberg die zweifahe Maut in 
„der Zeit einzunehmen.” 


Jahrmärkte befteben jetzt: 

. am Oſterdinstag. Als Ulrichs-Markt 1507 verliehen; 

. am 16. Mai, Johanni-Markt; 

. am 26. Juli, Anna:-Marft ; 

. am Montage nah M. Namensfeſt; 

. am 15. Detober, Therefia-Marft ; 

. am 25. November der KRatbarina-Marft, 1447 verlieben. 
Auf dem Weizberge der Bartholomä und fchmerzhafte Freitag 

Kirchtag. 

Wer als⸗Bürger aufgenommen werden ſollte, mußte ſeine 
eigene Behaufung haben, oder wenn dies nicht der Fall war, fo 
mußten, um das Bürgerrecht zu erlangen, 5 fl. erlegt werden. 
Hatte fih der neue Bürger binnen Zahresfrift nicht angefauft, fo 
war dieſe Summe dem Marftrichter verfallen, im entgegennefegten 
Falle wurde fie ihm zurüderftattet. 

Der Marftrichter wurde gewöhnli in der 3. Panteiding 
durch Stimmenmehrheit aud den Bürgern gewählt. Jeder Richter 
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*) In der neuern Zeit fließt dad Marktgelb vom Kirchberg wegen Streit 
mit Oberflabnig in ben Armenfond der Pfarre. 
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war verpflichtet, jährlih 3 Panteiding's zu halten, wozu alle 
Bürger bei einer Strafe von 72 Pfennigen erfcheinen mußten, 

Die Bürger befaßen bis 1665 folgendes unbewegliches Ver— 
mögen : | 

1. Den Tabor fammt allen Zugebörungen im Marfte, aud 
St. Thomas-Stift oder Gült genannt, darauf 6 fl. A Pf. 2 dr, 
Iandesfürftl. Abgaben lagen, unter der Vogteiobrigfeit Guten- 
berg, mit 12 Stiftsleuten ald Zugelehnte, feit uralten Zeiten. 

2. Das Rathhaus fammt Garten, feit unbefannten Zeiten. 

3. Den Ziegelftadel in der eigenen Gemeinde. 

4. Den Gottesader außer der Gemeinde des Marfted, früher 
Kreuzwiefe genannt, und von dem Bäder Chriſtoph Archan 
gefauft, ddto. Kaufbrief Weiz am Sonntage Yudica 1585. 

9. Die ganze Gemein fammt dem Holze dafelbft, darunter 
auch das Bärenthal verftanden, fammt einem Orte Gemein 
bei dem Holzegg liegend. Legteres gefauft von Andre Scieg, 
ddto, Weiz am Pauli Befehrung 1566. 

6. Ein Gemein und Hölzel, ob dem Marktes liegend, der Fuchs: 
graben genannt. 

7. Ein Gemein, ob dem Marfte liegend, der Stimfer (Stimfer: 
halt) genannt. — Ueber diefe 7 Stüde befagen die Bürger das 
Obereigenthumsrecht. 

8. Ein Acker, der Ziegelacker genannt, zwiſchen Weizberg und dem 
Markte gelegen, nach Gutenberg dienſtbar. 

9. Ein Holz und Acker, nächſt der Gemein beim Ziegelſtadl, von 
Georg Herzog ddto. Weiz am St. Michaelstag 1617 gefauft, 
nad Münchhofen dienftbar. 

10. Dad Obereigenthum über 2 Hofftätten, 1 Wiefe, 1 Au und 
8 Aecker, wie diefer Befig größtentbeild noch heute befteht. 

Außerdem befaßen die Bürger aud : 

Ein Haus, dad Gſchlöſſt im Marft genannt, von Frau Anna von 
Teufenbach und ihrem Schwager Gabriel von Teufenbah auf 
Maierhofen Taut Revers vom 17. Nov. 1571 den Bürgern zur 
Hälfte geſchenkt *). 
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) Ging fpäter in Bürgerbeſitz über, heute die Apotheke. 
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2 Theile Getreidezehent in Leska. Gekauft von der Herrſchaft 
Gutenberg, ddto. Gutenberg 19. April 1686. 

Schon „1499 Mittih nah St. Mertten” fauften Bürger und 
Markt von dem Knittelfelder Bürger Wolfgang Darnach „Lewte, 
Gülten vnnd Gueter” in dem Dorfe Fraidensperg am 
Kulm in der Pfarre Piſchelsdorf. — Die legten drei Befige 
find fpäter weggefommen *). 

Das genannte alte Marktbuch, fo wie die Folgenden zeigen 
genau den Bürgerbefis, fo wie alle Verfonen namentlich, welche 
von 1514 bis 1665 im Befige von Häufern und Hofitätten waren, 
im Oanzen 65 Bürger mit 75 bürgl. Realitäten, welche nod) heute 
zufammen die Bürger- Corporation bilden, zum Unterfchiede der 
8 Weizer Bauerngemeinden, die Unterthanen zu Gutenberg waren. 

Alle diefe vor aufgezähften Rechte und Eigen müffen ſehr alt 
fein. Ihre Entſtehung und Erwerbung läßt fih nur felten nach— 
weijen. 

1402 auf dem Gongreffe zu Bruck wurde die geiſtliche Spal- 
tung zwifchen dem Erzbifchofe von Salzburg und dem Biſchofe 
Friedrich II. von Sedau durd den Herzog Wilhelm den Lieb— 
reichen dahin beglichen, daß die fchon von Papft Bonifaz X. be— 
willigte Einverleibung der Pfarreien Frauenberg ob Weiz, Rus 
precht ꝛc. von der Salzburger zur Sedauer Diözefe bewilligt wurde. 

1447 ddto. Graz am Freitag nach dem Gottsleichnamsdtage, 
verlieh der römische König Friedrich auf Fürbitte des Landeshaupt- 
manns Hanns Herrn von Stubenberg dem Marfte den fchon früher 
gehaltenen Jahrmarkt am Ratbarinatage als einen königlich freien 
Jahrmarkt. 


III. 
Neue Zeit. 


1500. 16. April. Bon dieſem Datum iſt ein Ablaßbrief von 
Papſt Alerander VI. durch das Garbdinal= Collegium dem Weizer 
Caplan, Johann Hader genannt, für die St. Thomas-Gapelle 


*) Die hierauf bezüglichen Urkunden find bei den Bürgern vorhanden. 
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erwirft, vorhanden. Im dieſer Pergament-Urkunde wird jedoch 
bie Weizbergfirche „in monte iveli propre Weitz, Salsburgen. 
divec.“ noch genannt. 

1507 ddio. Innsbruck 11. Jänner, verlieh der römiſche König 
Max mittelſt Urkunde dem Markte den St. Ulrichs-Markt. 


Reihenfolge der bekannten Marktrichter, und ſonſtiger 
unter ihrer Amtsgewalt zugetragenen wichtigen 
Ereignifſe. 


1514. Andreas Perkh. Von ihm iſt das älteſte Marktbuch 
angelegt und nachgetragen worden. Aus ſeinen Amtsakten geht 
hervor, daß er ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann war. 

1518. Lorenz Lederer, aus der alten Weizer Gerberfamilie. 

1520. Andreas Meierhofer. 

1528. Florian Schmidt. 

1531. Ruprecht Liſt. 

1534. Chriſtoph Schuſter. 

1544. Andre Riemer. 

1548. Ruprecht Schwarzer. Unter ihm verlangte Chriſtoph 
von Ratmanusdorf den Zehent von dem Haus und Augärten der 
Bürger. Nachdem in dem bierüber entftandenen Prozeſſe 20 der 
älteften Vürger vernommen wurden, daß weder fie noch ihre Vor: 
fahrer je etwas an die Ratmannsdorfe gezahlt baben, wurde 
Chriftopb von Natmannsdorf von den Stubenbergen zur Rube 
verwiefen. 

1554. Ruprecht Händl. Unter ibm wurde die Taborfirche 
aufs Neue in Vertheidigungszuftand gejegt. ‚Man fürdtete näm— 
lich einen Beſuch der Türfen. Zu diefen Arbeiten trug aud Wolf 
von Stubenberg und der ummwohnende Adel bei, wie dies aus 
einem Schreiben an Erfteren von Richter und Natb vom 31. Aus 
guft 1556 hervorgeht. Es entitand damals der größte Theil ber 
noch jegt ftehenden Umfangsmauer und 3 Thürme. 

1560 ddto. Wien am 4, Februar, verlich Kaiſer Ferdinand 1. 
dem Marfte fein Wappen. 

1562 ddto, Linz 6. Juli, wurde mittelft Urfunde von König 
Mar, der dem Marfte jchon früher gegebene königl. gefreite 
Ulrichs-Markt auf den Sonntag Jubilate verlegt (wird jegt am 
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Oſterdinstag gehalten), da nämlich Chriftoph von Reichenburg 
den Gleisdorfern einen Markt Sonntag vor Ulrich erwirft batte. 
1564 wurde das Bürgerfpital außer dem Marfte vollendet 
(1763 renovirr) *). 
Wohlthäter desfelben waren : 

1. Die Bürger, welde 1564 das Haus dazu bauten. 

2. Johann Zäger von Lewenftein. Derfelbe deponirte durch 
feinen Teftamentd = Vollfireder Georg von Weberöberg auf 
Unterfladnig und Mündbofen 500 fl. bei den Landftänden 
ddto. Originalfchuldbrief vom 15. April 1665 und Ueber— 
ichreibung vom 6. Zuli 1666, wovon die ntereffen per 
6 pCt. dem Spitale zufließen. 

3. Ignaz Graf von Thanbaufen und feine Gattin Maria Barbara 
beponirten bei den Landftänden 200 fl. zu 6 pCt. Die 
Pfründner müfjen dafür am Samstage die Litanei bethen. 
ddto. Schuldbrief Graz 30. April 1683. 

4. Der Iandesfürftl. Oberfefretär Johann Jakob Lenbmeier 
hinterlegte 1000 fl., welde durch Schuldbrief vom 11. No- 
vember 1727 auf ewige Zeiten tertio loco von Herrn Franz 
von Etubenberg auf die Herrfchaft Gutenberg aufgenommen 
wurden. Bon diefer Summe find 500 fl. zu 5 pCt. ber 
Taborkirche zur Leſung einer heil. Meffe alle Montage an- 
gewiefen, und 500 fl. für das Bürgenfpital beitimmt, wo— 
von nah dem Willen des Stifterd die Armen der Bürger: 
familien Zunda und Gighartinger oder deren Nacdfommen 
verpflegt werben follen, und die Armen der heil. Meſſe im 
Zabor beimohnen müffen. 

5. Sranz Herr von Stubenberg , Generalfeldwachtmeiſter und 
Commandant von Gras, vermadte laut Teftament vom 4. 
Juni 1743, unauffündbar 500 fl., welde laut Randtafels 
Ertract vom 9. Sag mit 15. Juli 1751 auf Öutenberg in- 
tabulirt wurden, Bon dem Ertrage desſelben foll ein verab« 
fchiedeter Soldat von Weiz oder deffen Weib allda erhalten 
werden. 

6. Mathias Piſtori, Weizer Marktrichter , vermachte laut Tex 
ftament vom 19. Auguft 1745, 100 flr EM. 


*) Aufichrift auf dem Spitalgebäube. 
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Diefe Stiftungen nebit einigen kleinen Vermächtniſſen und 
Schenfungen betragen nebit Nealitätenwerth gegenwärtig bei 
4000 fl. EM. an Spitalsfapital *). 

Als Spitaldmeifter find befannt: 

1640 Georg Fokhl; 1648— 55 Oswald Sigbartinger ; 
1670 Peter Hofer; 1685 Johaun Vollögg; 1705 Adam Rab— 
bauer; 1827 Johann Höller; 1828 Michael Pichler ; 1851 
Guſtav Balentin. 

Die Armen, 4—6 an der Zahl, erhalten Wohnung ‚und 
täglih 6 Fr. 

1568 Mathias Riethmeier, Marftricter. 

1572 Konrad Faber, Marftr. 

1575 Hanns Lift, Marfır. 

1579 Konrad Faber. Jörg Meierhofer, Pfleger zu Gutenberg. 

1580 Hannd Yaber. Panfraz Pirhbaum, Pfleger von Rats 
mannsdorf, hatte mit ihm oft Händel wegen Berlegung des Marft- 
burgfriedend. Lesterer mußte deswegen 6 Wochen im Arrefte zu 
Gutenberg figen und an den Marft 20 Thaler Schadenerfag leiften. 

1586 Georg Rojenbaum. 

1592 Andre Schädenfhnobl. 

1593 Bartl Fink. 

1601 Beit Strelf. 

1603 Chriſtoph Krautwaſchl. 

1604 Bartl Fink. 

1606 Hanns Noa. Bon ihm wurde dad große Marktbuch 
angefangen. 

1607 Sebaftian Ertl. 

1608 Peter Rehinger. Zofef Heidenreih, Pfleger zu 
Gutenberg. Am 13. März diefes Jahres fam Rudolf Herr von 
Stubenberg nah Weiz, und ertheilte den Bürgern den ganz freien 
Handel mit Wein, Getreide, Brod, Salz, Schmalz und Leinwand 
auch außer der Jahrmarktszeit. Ferner follen auf dem Kirchtage 
nur Bürger feil haben. Dem Dawiderhandelnden foll Alles weg— 
genommen werden, wovon die eine Hälfte den Bürgern, die an— 
dere Hälfte dem Marftrichter zufällt. Diefe neue Begünftigung 

*) Die auf dem Spital bezüglichen Dokumente find theild im Originale, 
theils in Abſchrift vorhanden. 
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rief aber bald Klagen hervor; denn es Flagte zu Gutenberg 
Chriftoph Freiberr von Ratmannsdorf den Richter Sebaſtian Ertl 
des vorigen Jahres an, derfelbe babe ſchon am 9. Dec. 1607 
feinem Hofmüller Mathias Khörn! einen ganzen Korb Brod auf 
dem Weizberge weggenommen. ddto. Sturmberg 22. Juni 1608. 
— Das Gleihe that der Sechauer-Biſchof Martin ddto. Gratz 
26. Zuni 1608. Beide erfannten diefe Freiheit des Alleinhandls 
auf dem Weizberg nicht an, und verlangten für erlittenen Schaden 
100 Dufaten Erfag- In der Relation der Vürger an ihren 
Schutzherrn hierüber, hielten felbe an den ihnen verliebenen Rechten 
fe, bewiefen ferner, daß ihnen ſchon früher das alleinige Vers 
faufsrecht auf dem Kirchberge zuftand, und daß fie keine „Sudlbekh“, 
außer an den ganz freien Kirchtagen, wie vor Alters, oben bulden. 
Und biebei blieb es auch ferner *). 


1609 Chriſtoph Krautwaſchl. 
1610 Sigmund Sübenbürger. 
1611 Thomas Ram. 

1612 Jacob Leitner. 

1613 Mathias Schell. 

1614 Peter Rechinger. 

1615 Sebaſtian Ertl. 

1616 Adam Roſenbaum. 


Es hat ſich zwar die Nachricht erhalten, daß in dem letzten 
Jahrzehnten des XVI. Jahrhunderts ſich in Weiz eine proteſtantiſche 
Parthei gebildet, welche nicht nur die Taborkirche zu ihrem 
Gottesdienſte benützt, ſondern ſich auch einen eigenen Friedhof 
angelegt haben ſoll. Allein über den ganzen Sachverhalt iſt nichts 
Schriftliches vorliegend. Wahr iſt es indeſſen, daß zur Zeit 
der Gegenreformation im Monat Juni 1600 die herzogliche Com— 
miffion in Weiz erfhien, und die wenigen Abgefallenen ohne 
Widerftand befehrte. Der Friedhof foll lange Jahre unbenügt 
geblieben fein, bis er 1617 den 12. Sept. vom Bifchofe Jacob 
Eherlein von Rottenbach im Beifein des Propſtes von Pöllau 
Balentin Reiter, des Pflegerd von Oberflabnig Georg Hollenegger, 
und der ganzen Bürgerfhaft neu eingeweiht wurde, 








*) Im alten Marktbuche bei betreffendem Jahre. 
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1618 Wolf Khundtner. 

1619 Otto Heinrih Shell. Urban Gebhard, Pfleger zu 
Öutenberg. 

1620 Peter Rechinger. 

1621 Sebaftian Zuffer. 

1622 Martin Hader. 

1623 Dtto Heinrich Sc ell. 

1624 Wolf Khundtner. Georg Genftorfer, Pfleger zu 
Gutenberg. Burgfriedensftreitigfeiten mit den Jefuiten zu Rat— 
mannddorf, mit der Frau von Saurau zu Neu- und der Frau 
von Narringer zu Altfturmberg , fo wie mit dem Grafen von 
Thannhaufen bezeichnen deffen Amtsjahr. 

1625 Adam Rofenbaum, 

1626 Hanns Fürft, Unter ihm entitanden abermals Burg— 
friedenöftreitigfeiten mit den Befigern von Ratmannsdorf. Wolf 
von Etubenberg fchlichtete fie mit dem Endbedeuten: Ratmannd- 
dorf hat in Weiz außer feiner Dachtraufe feine Burgfriedensrechte.“ 

1627 Sebaftian Zuffer. 

1628 Thoman Redhan. 

1629 Peter Rechinger. 

1630 Martin Hader. 

1631 Hanns Pauer. 

1632 Adam Rofenbaum. Otto Heinrich Schell, früher 
Marfrihter, Pfleger zu Gutenberg. 

1634 Wolf Khundtner. 

1635 Kaspar Forftner. 

1636 Sebaftian Zuffer. 

1637 Martin Hader. 

1638 Mar Pinter. 

1639 Hanns Fürft. 

1640 Peter Redinger. 

1641 Adam Pauer. 

1642 Hannd Klaminger. 

1643 Mar Pinter. 

1644 Jakob Rofenzweil. Nachdem fhon 1640 unter dem 
Marftrichter Peter Rechinger befchloffen wurde, die Taborfirche zu 
erweitern, das baufällige Gewölbe und Dach des bintern, weiten 
Theiles wieder berzuftellen, fo wurbe während drei Jahren eine 
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Sammlung unter den Bürgern veranftaltet, deren Ergebniß 283 fl. 
war. Nachdem fi ferner die Bürger, die Stiftöleute der Tabor- 
gült, fo wie viele Bewohner der Umgebung beeilt hatten, Arbeiten 
und Baumaterialien zu dem Neubaue unentgeltlich zu leiften; fo 
wurde der Bau 1644 ſchon zu Ende geführt, und zwar mit einem 
Baaraufwande von 390 fl. 7 fr. 16 dI., welche Summe aus dem 
Bürgerfonde ergänzt wurde. In der Gerichtstaiding vom 4. Zuli 
j. 3. wurde dad Refultat dieſes Baues vorgetragen und bie 
Paumeifter Georg Einer und Schedl belobt. Zur Erinnerung 
an diefen Bau fegte man den Stein mit der Zahl 1644 über 
dem Thore ein. 

1645 Sebaftian Zuſſer. 

1646 Ehrenreih Redinger. 

1648 Wolf Khundtner. 

1649 Adam Rueb. 

1651 Andre Glüd, 

1552 Jacob Rofenzweil. 

1653 Hanns Klaminger. 

1654 Adam Rueb. 

1655 Ehrenreich Rechinger. 

1657 Wolf Rechinger. 

1659 Andre Glück. 

1661 —63 Jacob Rofenzweil. 

1664—65 Georg Funda. Am 30. Dec. j. 3. fonfirmirte 
Wolf Herr von Stubenberg den Weizer Bürgern das neue Marft- 
buch, welches ihre fämmtlichen Privilegien und Rechte auf Pergament 
gefchrieben, enthält. Zugleich wurde, um den ewigen Anfeindun- 
gen ein Ende zu machen, den Weizer Bürgern ein Theil ihres Burg= 
friedend abgenommen, und felber den Jefuiten auf Ratmannsborf 
eingeräumt *). Die Sefuiten hatten nämlich ſchon 1623 die von 
den Ratmannsdorfern verpfändete Herrfchaft gl. N. und dad Schloß 
im Marfte von der Frau Anna Maria von Narringer-Johnsdorf 
eingelöfet. Es hatte nämlich die legte Ratmannsdorfer der Weizer 


) Deffen Grenzen gingen vom Schloßthore entlang der Weiz bis zum 
Brauhaus, von ba längs der Straße und dem Kirchwege beim Briebs 
bofe über den Landſcha zur Kalkleiten, von da herab zur Weiz, und 
nach diefer bis wieder zum Shore des Schloffes. 

10 
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Linie Efter, welche an den fehlefifchen Baron Adam Bees verehlicht 
war, ihre Anfprüche auf die verpfändete väterliche Beſitzung bier, 
an ihren Schwager, den Sefuiten Daniel von Bees, der im 
Leobner Collegium fich befand, übertragen. Sein Orden machte 
biefelben geltend, und löß’te den Befig ein, welcher unter 42 Rec- 
toren diefem Collegium verblieb, und durch Pfleger verwaltet wurde. 

1666 lag Hauptmann Chriſtoph Moriz mit einer Compagnie 
des Negiments Portia durch 3 Jahre hier in Garnijon. 

1667 Elias Schmalzinger, Marftridter. 

1670 Adam Fink. 

1671 Michael Schaller. Poppe, Pfleger zu Gutenberg. 

1673 Adam Bauer. 

1674 Georg Funda. 

1675 Mathias Davidshofer. 

1677 Georg Janitſch. 

1679 Mathiad Davidshofer. 

1681 Georg Redinger. 

1683 Georg Janitſch. 

1685— 87. Mathias Segreinegg. Auf der Pantheiding 
von 19. März 1685 wurde den bürger!. Töpfern für das Graben 
des Thones am Stimfer ftatt 12 fr. 5 dI. an Zins, der ſchon 
1602 beftanden, wieder A fr. bewilligt. 

1687 —89 Adam Fing. Georg Viellandt, Pfleger zu Outenberg. 
Unter ihnen wurde das Taborhaus gebaut; aud wurde die Mauer 
um die Kirche wieder hergeftell, um bei den Türfengefahren im Ber« 
theidigungszuftande zu fein. Im Taborhaufe wurde bie bürgerl. 
Marktſchule untergebracht. 1675 kommt Peter Pichler als eriter 
bürgerl. Schulfehrer mit 12 fl. Befoldung und 6 Klafter Holz aus der 
Marktwaldung an Emolument vor. Jedoch es beitand ſchon vor 1514 
eine Schule im Marfte, der aber Fein wirklicher Lehrer vorftand, 

1690 Georg Föckl. 

1691 Georg Zanitfd, 

1694 Georg Sighartinger. 

1697 Balentin ehr. Unter ihm war die Öerichtöpflege im 
Markte fo läffig und flau, daß Sigmund Herr von Stubenberg 
folgendes Schreiben an Richter und Rath richtete: 

„Liebe Getreue, Demnad ich mißfällig vernomben, wie daß 
„ihr Eure Gerichtöbeuelhe und vornembente Beftraffungen wider 
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„die Ungehorfamben ganz Schledht Manuteniret: fondere durch die 
„Buette zu einem noch mehrern Ungeborfamb anleitung Verur— 
„ladet. Wann nun dardurh dem ganfen Marfpt Weiz fhein 
„Ruemb : fontern nur Spott» Schandt: und Verlachung beſchicht. 
„Dahero will Eucd in Grafft diefes hiemit ain — und für alle: 
„mal auferlegt haben, daß ihr hinfüro Eure aufgehente Gerichts: 
„beuelhe und Beftraffungen wider die Ungehorfamben, zu Euren 
„mehrern Ruemb : als bishero befhehen Manutenieret. Alß 
„ſonſten ich dahin beurfachet würde Richter und gangen Rath 
„Bollig zu Suspendiern und übern Hauffen zu werffen, vor 
„welchen ihr euch Khünfftig bin zu richten vor allen Spoth zu 
„bietten, und dieſen mainen Beueld) Gehorſamlich nachzukhomben 
„wiffen werdet. — Geben in meinem Öfchloß Guettenberg den 
„8. Oktob. 1697,” S. H. Stubenberg m/p. 

1699. Johann Rehinger Johann Knöbl, Pfleger zu 
Gutenberg. 

1701 Sebaſtian Davidshofer. 

1703 Georg Piftori. Unter ihm mehrten fid die Türfen- 
gefahren, und Alles war auf einen Beſuch der Osmanen oder der 
ungarifchen Aufitändigen gefaßt. Schon feit 1680 war Weiz durch 
tägliche Militärbequartirung, Durchzüge von Gefangenen ıc. heim: 
geſucht. — In diefem Jahre lag die Compagnie Reichenbady hier 
in Garnifon. 

1705 Schaftian Davidshofer. 

1707 Zohann Tipp. 

1709 Hieronymus Koperger. 

1713 Zohann Tipp. Unter ihm entjtanden Gonflifte der uns 
angenehmften Art mit dem Dechant Bernhard Bisfon und dem 
Herrn S. von Stubenberg ald Vogt der Taborfirhe, worüber 
folgenter Brief berichtet : 

„Lieber Richter, Aldiweillen, Eurn mir Gegebenen Gehorſ. 
„Bericht nach, verwichenem Sontag alf den 8. difes Ihro Hoch— 
„würden Herr Dechent am Weizberg auf offener Gangl Meine 
„völlig exempte capelen St. Thomae v. Khandiberg im Marfpt 
„dajelbft vor feine Filial- Khürd ganz vnbefuegt, mithin mir an 
„Meinen vhralt habenden recht vnd Gerechtigkheith hechſt praeiu- 
„dicirlich ausgerueffen, auch an negften Sontag als 15. Maiy 
„die Khürchweih felbit zu halten verfhindet, hiedurch einen actum 
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„Filialitatis zu aprobiern vermeinet; maßen nun aber die fach 
„Ohne dem fchon fo wohl bey Ihro Paebstl. Heilligkeit alß Ihro 
„Khaif. Maj. anhengig Gemacht vnd in Zito perdieret, dahero 
„iſt Mein ernftlicher Befeld, dag Ihro wetter vorgedadhten Herrn 
„Dechent noch Dero Gappelän zu Haltung diefes Gottesdienft 
„kheineswegs dem eintritt dis taberd verftattet, vnd behuett- 
„ſambkheith anwendet, daß ſich Kheiner aus denen Geiſtlich wetter 
„heimblich noch offentlih hineinpracticiere vnd fo fehrnen fie einen 
„Bewahlt wider verhofft vorfehren follten, von Ihnen daß 
„tbabertbor verfperet, welches Ihr aber beuor mehrgedadhten 9. 
„Dechent dur ein H. Burger nebft von mir audgerichteter freund- 
„licher Salutation hinterbringen laßen follet. — Geben zu Gräg 
„den 11. April 1714.” ©. H. Stubenberg m/p. 

1715 Adam Finz. 

1718 Mil Zuffer. 

1719 Johann Lipp. 

1723 Johann Weiderer. 

1728 Jakob Matt. 

1729 Mathias Wolleg. 

1730 Mathias Matzinger. 

1731 —34 Franz Menhart. 

1738 Georg Ellinger. 

1739 —42 Johann Stöder. 

1753 , 29. Dftober, ftiftete laut Gontraft mit der Bürger: 
fhaft, Maria R. Elifabeth , geborne Gräfin Khevenhüller,, ver« 
witwete Gräfin Wurmbrand, durch Deponirung von A000 fl., das 
Benefiziat an der Taborfirche, mit der Bedingung, daß der jeded- 
malige Priefter wo möglich immer „ein Weizer Kind fein fol.“ 
ddto. Thannhaufen am obigen Tage und Jahre. 

Außer diefer Dame find noch ald Wohlthäter der Tabor- 
fire befannt : 

1. Johann Knabl, ftiftete 100 fl. 

2. Mathias Piftori, ftiftete 1000 fl. zur beffern Exiſtenz eines 
Benefizianten,, und 20 fl. Wachsgeld zur Andacht des heil, 
Johann von Nepomuf, Teftament v. 19. Yuguft 1745. 

3. Johann Jakob Lehentmeier ftiftete 500 fl. 

4. Johann Philipp Krumbholz, Rammerdiener bed Grafen Wurm- 
brand, ftiftete am 13, März 1763, 100 fl. zur Leſung von drei 
heil. Meffen. 
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5. Der Marftrihter Mathias Wolleg ftiftete 1730, 100 fl. 
6. 5. Lippe ftiftete 1724, 100 fl. 
7. 50h. Georg Mayer 400 fl. 

Benefiziatpriefter am Tabor find befannt : 

Bis 1792 Georg Salmutter. Unter ihm wurde durch kaiſ. 
Berordnung v. 31. Dec. 1791 und biſch. Drd. Schreiben v, 
30. Zänner 1792, dad Beneficium simplex in ein Curatum 
verwandelt. — 1792, 30. Jänner bis 1825 Johann Bapt. Alois 
Fürſt, Sohn des hiefigen Lebzelters Kaspar Fürft, geb, 18. Juni 
1752, geft. 1825. Liegt auf dem Weizberg begraben. Er war 
Gapuziner zu Brud, Murau, Agram (wo er zum Priefter ge- 
weiht wurde) und Gras, Stationdfaplan in Echeiben. Ihm 
folgten: Franz Schorer, Urban Harb, proviforifh, und 1850 
Johann Pichler, ein geborner Weizer. 

Die mweitern Marftrichter find: 

1754 Johann Ellinger. 

1758— 62 ©ottfried Tipp. 

1770 Sobann Redinger. 

1773-77 Rarl Trares, 

1776 bei der Einweihung der Weizbergfirche wurde die Sahne 
des unter dem Namen Thanhauſer-Bezirks-Bürger-Grenadier-Corps 
zu Weiz, eingeweibt. Diefes Corps fcheint jedoch nicht über 1750 
zurüd zu reichen, und entftand lediglich durch den Schuß der 
Ihannhaufer Bezirfsobrigfeit. Nachdem über felbes nichts Be: 
ſtimmendes, nod ein Privilegium vorlag, fo löſ'te es ſich nad 
der Waffenablieferung im März 1852 von felbft auf. 

1780 Alois Veitter. 

1782- 85. Sebaftian Lang. 

1783 wurde durch Vertrag, ddto. Thannhaufen 30. Oftober, 
Schloß und Garten Ratmannedorf im Marfte von der Bürger- 
forporation angefauft. 

1784 Gebaftian Freismuth. 

1788 Johann Zehner. Julius Pfoder, erfter Syndikus. 

1793 Wenzel Grüßner. Franz Feifterwaldner, Syndikus. 

1794—-96. Balentin di Bora. Alois Edler v. Langen— 
mantel, Syndifus, 

1797 wurden die Marftgemeinde-Waldungen und Orte durchs 
2008 unter die Bürger vertbeilt. 
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1798 Franz Rochel. 

1803 Sebaftian Yang. 

1807 Ignaz Brunnader. Franz Schilling, Syndikus. 

1817 Michael Hofer. 

1818 Anton Reiſch. Neubold, Syndikus. 

1823 Michael Achleitner, Tester Marftrichter, Borftand 
der Bürgerforporation bis 1850. 

1842 wurde das Erziebungshaus des vaterländifchen Infan— 
terie- Regiments Bar. Piret Nr. 27 hieher verlegt, da die Bürger 
zur Unterbringung desfelben den untern Theil des Schloffes Nat: 
mannsdorf adaptirten. 

1844 ©, Geyer und 1847 3. Troft, Syndiker. 

1850 erhielt der Marft bei der Gonftituirung zu einer ſelbſt— 
ftändigen Ortögemeinde in dem Herrn Hammergewerfen Balthafar 
Mosdorfer ihren erften Bürgermeifter. Weiz wurde zugleid 
der Sig einer f. f. Bezirkshauptmannſchaft, eined Collegial- und 
Bezirfögerichtes, Steueramted und Bezirksbauamtes, fo wie auch 
die Grundentlaſtungs-Diſtrikts-Commiſſion hier ihren Sig hatte *). 

Schließlich muß nod jenes jihredlihen Naturereigniffes ge— 
dacht werden, weldes den Marft am 20. Juni 1853 traf, Ein 
furdtbares Hagelwetter mit nachfolgendem Wolfenbrudye entlud 
fih in den Nadhmittagsftunden über dem Marfte und der Umge— 
bung, verwüftete felbe und vernichtete eine ganze Erndte, worliber 
die öffentlichen Blätter jener Tage (Orager Zeitung) ein Mehreres 
brachten. 


— — ——— — — — 





*) Das Bezirksbauamt ſiedelte mit 1. Sept. 1853 nach Gleisdorf über. 
Dasfelbe wird feiner Zeit mit dem Erziehungshaufe nah Straß ge: 
ſchehen. 

Will der Weizer ſich über das tägliche Treiben und ſelbſt über die 
geringſten Vorkommniſſe ſeiner Vorfahren unterrichten, ſo findet er in 
den Marktbüchern und Protokollen Stoff genug dazu, welche viel Schätz— 
bares enthalten, und abgefehen von dem hiftorifchen,, insbefondere für 
den Gerichtöftyl viele Beiträge liefern können. 


=» 151 — 


Anhang. 


Durch eine Reihe von Jahren erſcheint ein Adelsgeſchlecht 
mit dem Namen „von Weiz.“ Die Geſchichte hat davon auf— 
geführt: 

1094 Weringand von Weiz (de Vitz); er kommt als 
Minifterialer des Stiftes Göß vor. 

1150-60. Wargart von Vites (Weiz), Dienftmann von 
Göß. Er fchenfte fein Gut zu St. Benediften bei Knittelfeld an 
Admont. 

1197. Ortatin de Wides erſcheint mit Friedrich von 
Ponigl als Zeuge bei einer Güterſchenkung der Herren von Kind— 
berg an Admont. 

1224, 3. Sept. kommt in der Verſammlung zu Marein ein 
„Eberger von Weytz“ als Zeuge einer Schenkung Gerolds 
des Richters im Lieſingthale an die St. Nikolauskapelle in Traboch 
vor *). 

Dieſes Geſchlecht war um Göß und andern Orten in Ober— 
ſteiermark begütert. 


Als geborne Weizer ſind bekannt: 

1. Ulrich von Weiz, 28. Abt zu Vorau, welcher cine Reife 
nah Rom madte und 1500 ftarb. 

2. Urban von Weiz war Dedant zu Spital am Pyhrn und 
ftarb 1496. 

3. Franz X. von Weiz war 38. Probft des Stiftes Sedau und 
ftarb am 16. Juli 1751 **), 

4. Johann Himmel, Profeffor der Theologie zu Wien, geb. zu 
Weiz im XV. Jahrhunderte. 1432 wurde er ald Doctor ber 
Theologie zum Concilium nad Bafel gefaudt. Dort erwarb er 


*) Muchar, 4. 458,, 5. 28, 99, 441. Aus ber Namensähnlichkeit diefes 
Geichlechtes mit dem des Marktes wird vermuthet, daß der Erfte diefer 
Edelleute ein Weizer war, und fih, wie damals üblich, nach feinem 
Geburtsorte nannte, 

*) Ob diefe 3 beftimmt zu Weiz geboren find, ift nicht erwiefen ; allein 
fie führten von diefem Orte ihre Namen. 
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fi) folgen Ruhm, daß er nach feiner Heimfehr zum General- 
fommiffär der von diefem Concilio verliehenen Abläffe, und 
Reformator der Geiftlichfeit in Defterreih und Mähren ernannt 
wurde. 1441 war er Reftor der Wiener Iniverfität. Seine 
verfchiedenen theologifchen Werfe find als Manuffripte theils 
in der Faiferl. Hofbibliothef, theild zu Mölk vorbanden., Das 
Befanntefte ift: „Decreta concil. Basiliens.* *), 

5. Mathiad Erchter. Er war ein guter Maler des XVII, Jahr- 
hunderts. Bon ihm ift das Altarbild in der Kirche zu Gnas 
gemalen. 

6. Sofef Erfo von Erfenftein von Weizberg gebürtig, war 
38. Abt zu Neuberg. Er ftarb am 6. Jänner 1776. 

7. Anton Rochel, geb. zu Weiz 1767, als Anwalt, Juriſt, 
Bezirfsfommiffär zu Hartberg und eifriger Patriot aus der Zeit 
der franzöfifchen Invafton befannt **). 








*) Steierm. Zeitfchrift, Neue Kolge, 6. Jahrg. 1. Hft. 92. ©. 
*) Steierm. Zeitfhr. N. $. 7. Jahrg. 1. Hft. 79. ©. 


Eduard Nichter, 
f. f. Beldarzt, ber f, f, Lanbwirtbihafts- Sefellfihait 
und bes geognoftifch-mentanftifchen Vereines für 
Steiermarf wirklichem Mitgliede, 
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Epigraphiſche Ercurſe 


Pfr. Richard Knabl, 


Ausfbupmitgliede, 
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Der heimifche Boden bat im gegenwärtigen Jahre an in- 
fohriftliyen Kunden zwar eine färgere Ausbeute geliefert, wie in 
dem legtverfloffenen, und auch die Nevifion bereits bekanntgemach— 
ter Inſchriften fand zumeift nur dort flatt, wo eben der Weg zu 
den neu angezeigten Bundorten im Borbeigehen binführte. Nichts 
defto weniger glaube ich bei der regen Theilnahme und Aufmerfs 
famfeit, welche das In- und Ausland den epigraphifchen Ercurfen 
der Mittheilungen des biftorifchen Vereines für Steiermarf ges 
fhenft bat, aud dad Wenige, welches ich dermal zu bieten babe, 
nicht länger vorenthalten zu follen, und demnach redigire ich das 
aus den beurigen Ercurfen Gewonnene wieder: I. in umebirte 
Inſchriften; TI. in revidirte Infchriften, und III. in Anticaglien- 


Funde, 


I. 
Unedirte Inſchriften. 
St. Johann 


bei Unter-Drauburg. 


In dem Steinſaale des hieſigen hiſtoriſchen Vereines befindet 
ſich ein Grabſtein, deſſen Legende bisher nicht veröffentlicht ward. 
Sein Fundort iſt nicht genau nachweisbar, weil er an dem Steine 
nicht angegeben iſt. So viel aber aus den Joanneumsberichten 
hervorgeht, muß er entweder durch Herrn Hauſchka aus Pettau, 
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oder durch Herrn Pfarrer Mufhig aus St. Johann bei 
Unter-Drauburg eingefendet worden fein, indem die Fundorte 
aller übrigen vorhandenen Steine genau befannt find. Da nun 
der von Pettau eingefendete laut Joann. Yahresberichted von 
1830 ©. 11 eine fehr verwitterte Infchrift hatte, welches bei dem 
jegt zu befchreibenden nicht der Fall it, fo ſteht die gegründete 
Vermuthung, daß er den oben angezeigten Fundort haben werde. 
Die Inſchrift Tautet: 

Höhe 17’, Breite 23”. 

CELATVS TERTVLL 

ANNORVM C VIBV|| (sie) 

SFECIT SIBI ET SVIS 

SVCCESSA SYCCESSI 

|ANNORVM 


„Gelatus, Tertull's (Sohn), 100 Jahre alt, Chat diefen Grab- 
„Kein) noch bei Lebzeiten fih und den Seinigen errihtet. Suc- 
„eeffa, Tochter des Succeſſus, alt”..... 

Diefe Grabſchrift, bemerfenswertb wegen des Errichters 
100jährigem Alter, ift feine fragmentarifche, fondern unvollendete. 
Die letzt genannte Perfon war wahrfceinlich die Denfmalsbefor- 
gerin, deren Zahl der Lebensjahre erft nach ihrem Hinſcheiden 
hätte angeſetzt werden jollen, was aber dann unterblich, Aus 
einer anderen Urſache fcheint der Raum nad ANNORVM in der 
legten Zeile nicht Teer gelaffen worden zu fein. 

Die Meifelfchrift des Steines ift ſchlecht, mit ftehenden, 
lehnenden , dann theilweife Fleineren und größeren Buchſtaben 
vermengt, aber dennoch durchaus lesbar. 


Nicolaiberg 
bei Cilli. 

Gegen Ende März 1854 bat der Herr Pezirfsarzt Dr. 
Stephan Kocevar an der Weftfeite feines Weingarteng, 
welcher zmwifchen dem „Rapaunbofe” und dem „Kapucinerflofter” 
gelegen ift, Mauerfpuren gefunden, und bei diefer Gelegenheit 
das Bruchftüd eines Infchriftfteines ausgegraben, welches gegen- 
wärtig an ber Stabtpfarrfirhe St. Daniel eingefriedet if. Es 
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bat einem Botivfteine angehört, wovon bie noch vorhandenen 
Siglen fo lauten: 
Inſchr. Höhe 17” Br. 14 Tiefe 11%‘. 


en 
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M 
EX IMP 
AEMILIA 





D ON 
— — 

Wahrſcheinlich war dieſer Votivſtein entweder der „Oötter— 
mutter“ oder dem „Mithras“ geweiht. Im erſteren Falle dürfte 
die Inſchrift geleſen werden: 

Matri (Deum }).. Ex imperio (ipsius) Aemilia ... don (um dedit) 
d. i. 

„Der Göttermutter geweiht! Auf ihr Geheiß hat Aemilia ..... 

„ein Geſchenk gegeben.” 


Im zweiten Falle würde fie lauten: 
Mithrae (Invicto!) Ex imperio (ipsius) Aemilia ...... 
don (um dedit) 
d. i. 
„Mithras dem Unbeſiegten geweiht! Auf ſein Geheiß hat Aemi— 
„la ..... ein Geſchenk gegeben.” 


Bielleiht gibt eine nachträgliche Ausgrabung näheren Auf— 
ſchluß. 
Pettau. 


Im Monate Auguſt 1854 hat der Rentmeiſter des Fürſtlich 
Dietrihftein’fhen Gutes Dberpettau, Herr Mori; Schann, 
a) am dortigen Scloßberge zwei Fuß tief unter der Erde das 
Fragment eined Gelübdefteined; b) am Fuße desſelben Schloß: 
berge3 ein kleines Bruchſtück von einem Infchriftfteine; und c) im 
Orte Weitfhad an der Drau in der Nähe des Scloßberges 
einen wohl erhaltenen Gelübdeftein vorgefunden 

Das am Oberpettauer Schloßberge gefundene Fragment ent= 
hält nur die legten vier Zeilen eines Votivſteines mit der Les 
gende: 
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Altarform, 


Inſchr. Höhe 18 Br. 15 


CRISPINO.. ET . AELIAND . cos| 


Diefer Botivftein ward irgend einer Gottheit von einem 
Bater für das Wohlergeben (pro Salute) feiner Kinder, wovon 
fih eine Tochter Marcia Marima fehrieb, gelobt. Beffer be- 
ſtimmbar ift die Zeit des errichteten Steined. Sie fällt genau in 
das Jahr 187 n. Ehr., als Clodius Crispinus und Pa— 
pirius Aelianus das Gonfulat verwalteten. 


Das am Fuße des Ober-Pettauer Schloßberges ausge— 
grabene Fragment hat nur die wenigen Siglen: 


Höhe 15" Br. 6". 





Hieraus läßt fih weder die Gattung der Infchrift ; noch 
irgend der Sinn derfelben beftimmen, ed wäre denn, daß nad)- 
träglich eines der dazu gehörigen Bruchſtücke aufgefunden würde, 


Der im Orte Weitſchach an der Drau in der Nähe des 
Schloßberges ausgegrabene Gelübbeftein ift aber ganz, völlig gut 
erhalten, und bietet folgende Legende: 
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Altarform. 


Infhr. Höhe 91," Br. 6". 


INYMPHIS 
AVG 
SACR 
EVCARPV 
AVG.LIB 
TAB.P.P.S 








Nymphis Augustis Sacrum, Eucarpus Augusti Libertus, Ta- 
bularius Posuit Pecunia Sua. 
d. i. 
„Den erhabenen Nymphen geweiht! Eucarpus, kaiſerl. Freiges 
„laſſener, Rechnungsführer, hat (dieſen Stein) auf ſeine Koſten 
„geſetzt.“ 

Der Denkmalöserrichter dieſes niedlichen Altarſteins, welchen 
er wahrſcheinlich wegen erlangter Geſundheit durch eine Badecur 
den Nymphen zum Danke auf ſeine Koſten ſetzen ließ, war ein 
Freigelaſſener und Archivar oder Rechnungsführer, der das Ge— 
ſchäft hatte, die ſtädtiſchen Steuerrollen anzufertigen, die Liſten 
über die Reſtanten zu führen, Rechnung zu legen über die Sacras 
Largitiones, und dem Statthalter in Verrechnung der kaiſerl. 
Einkünfte an die Hand zu gehen. Solche Tabularii erwähnen 
die Pettauer Botiviteine mehrere. So war unter 8. Septimius 
Severus ein gewiffer Junianus Tabularius ; unter 8. Seves 
rus Alerander ein gewiffer Epaphroditus Tabularius und 
zugleih Dispanfatorz; unter einem andern Kaifer ein gewiſſer 
Fortunatus Adjutor Tabularii. Diefe alle waren faiferl. reis 
gelaffene, und wurden ihrer guten Dienfte wegen ald Rechnungs« 
beamte angeftellt. 

Der Beifag P. P. S, der an fämmtlichen Pettauer Votiv— 
feinen bei dem Worte Tabularius fteht, ift nicht, wie es bisher 
gefhehen war, mit Tabularius Provinciae Pannoniae Superio- 
ris, fondern mit Posuit Pecunia Sua zu erflären, weil, wie wir 
ed bei dem Steine ded Eucarpus gefehen haben, die Schluß— 
formel V.S.L.M abgängig ift, und biefe, wie bei den übrigen 
Steinen diefer Tabularii durch die Formel Posuit Pecunia Sua 
erfegt wird. 
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Die Zeit diefes errichteten Altarfteined ift nicht beftimmbar, 
weil der Name des Kaifers, deffen Freigelaffener Eucarpus 
war, nicht genannt ift, und Letzterer felbft feine geſchichtlich be— 
fannte Verfon iſt. 


Nanten, 
ob Murau an ber falgburgifhen Grenze. 


Es gehört mitunter zu den Befonderheiten bei ardäologi- 
fhen Forſchungen, daß man alterthümliche Gegenftände ungeachtet 
einer erhaltenen Anzeige zuweilen fo abgelegen und verftedt 
findet, dag man nicht glauben follte, dort etwas zu treffen. 

In einem 19° Hohen, 24° breiten und 20° tiefen Mauer- 
faften binter dem Hocaltare der uralten Pfarrfirhe zu Nanten 
bilden die inneren fünf Wände eben fo viele römische Denfmäler. 
Ihre Entdeckung verdankte ih dem Umftande, daß ich die Thüre 
diefed Mauerfaftens zufällig öffnete, um mich von feinem etwaigen 
Gebrauche zu Überzeugen, und wider Vermuthen zeigte fih mir 
der nie geahnte Inhalt, Die zwei Seitenwände waren plaftifche 
Bruftbilder; die hintere Wand war das plaftiihe Bild einer 
ftehenden Frauengeftalt, jedody quer gelegt; der Boden war eine 
Steinflähe mit einer ausgehöhlten Vertiefung ; die Dede eine 
römische Infchriit. Bei näherer Befihtigung fand fih Folgendes: 

Das eingerahmte Bruftbild zur rechten Hand 18° hoch und 
16° breit, ftellt ein Ehepaar in römifcher Kleidung vor, wovon 
der Gatte in der Linken ein gefrümmtes Meffer, und in der 
Rechten ein Stäbchen hält, als wollte er ed anfchneiden, Die 
Gattin, mit einem Halsſchmucke geziert, hält in der Linfen bie 
von der Schulter herabhängende Clamys, und die Rechte legt fie 
an des Gatten Achſel. 

Das entgegen gefegte, Ähnlich eingerahmte Bruftbild , 18° 
hoch und 16° breit, ftellt gleichfalls ein Ehepaar vor, wovon der 
Gatte beide Hände an die Bruft, die Gattin aber ihre Rechte an 
feine Achſel legt und mit der Linfen ihr Kleid hält. Beide Bruft- 
bilder von ziemlich hübfcher Sculptur, haben das Eigene, daß die 
Frauen zur linfen Hand der Männer ftehen, während fie jonft an 
den meiften Bruftbildern die rechte Seite einnehmen. 

Das rüdwärtige Bild im Hintergrunde, 18° hoch und 24° 
breit, zeigt eine dienſtthuende Selavin mit enger, um die Mitte 
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gegürteter Zunifa in ftehender Stellung, mit der linken Hand einen 
Metallfpiegel haltend, Dieſes Bild liegt jedoch quer. 

Den Boden bildet ein flacher Stein, Höhe 19° Breite 24°, 
mit einer fchaalenartigen Vertiefung, an deren oberen Ende eine 
vieredigte durd den Stein gehende Deffnung angebracht ift., 

Die Dede ift eine Infchrift, 19° hoch und 24° breit, und 
lautet: 


— — 





CATTIA 

SERENA +» SIB 

VNIO-CENSO | 

Cattia Serena Sib(i et) Unio Censo. 
dv. i. 
„Sattia Serena Chat diefes) fi (und) dem Unius Genfus er- 
„richtet,“ | 
Diefe Infchrift, welche eine Grabfchrift ift, ſcheint vollitän- 
dig und fein Fragment zu fein, Das Bindewort (ET) am Ende 
der zweiten Zeile mangelt offenbar nur darum, weil ed unterhalb 
der GSteindide des rechtjeitigen Bruftbildes zu ftehen kam, welches 
der Grabſchrift zur Stüge dient. Daß die oberhalb des Namens 
der Denfmalserrichterin erfichtlihe Einfaffungsleifte an den Seiten- 
theilen und dem unteren Theile nicht bemerkbar ift, mag ebenfalls 
von diefem Umſtande herrühren. Uebrigens fteht der Unverfehrt- 
beit dieſes Grabfteines auch nicht entgegen, daß fih an beiden 
Geitenbildern je ein Ehepaar befindet, in dem eines davon feine 
Beziehung ganz leicht zu einem anderen Grabfteine gehabt haben 
fonnte, und nur darum als ein Nebenbild hier erfcheint, weil 
biefes feiner Mafenverhältniffe wegen cben in den Mauerfaften 
bineinpaßte. Endlich darf auch die furze Faffung der Grabſchriſt 
nicht befremden, weil ähnliche Beifpiele einfachen Styles im Ge— 
biete der Epigraphif auch fonft häufig vorfommen. 

Die hier genannten Geſchlechts- und Zunamen find echt rö— 
mifhe. Der Geſchlechtsname Cattius (auch weiblich Cattia) findet 
fi vielfältig bei Momfen *) und der Zuname Census eben 


*) Insor, Regn. Neapol, latinae, Nr, 5079, Nr. 2728, Nr. 2773, Nr, 2794, 
Nr, 2986, Nr, 5600, Nr. 5164 und Nr. 3030, 
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bei demfelben *), wo fich eine — P.SERVIVS.CENSVS 
ſchreibt. 


Reppitſchgraben 
bei Zellnitz ob Marburg. 

Während das rechte Drauufer bei Marburg in der Rich— 
tung von Windenau, Lembach und Maria Raft, fchon viele 
vorrömiſche und römifche Antifen aufzuweifen hat, fehlt ed an 
foldyen bis auf unbedeutende Funde am linken Drauufer in der 
Richtung von Marburg aufwärts bis Mahrenberg. Bei 
dem Allen ward aber erft unlängft und zwar am 15. September 
1854 an diefem linfen Ufer im Reppitfhgraben ın ber 
Scottergrube des Befiterd Rimſchek ziemlich tief im Gerölle 
das Bruchſtück eines römischen Orabfteines vorgefunden, und durch 
den Bezirfforrefpondenten Herrn Dr, und Profeffor Puff für die 
Sammlung ded hiftorifhen Vereines eingefendet. 

Höhe I-—12' Breite 9, —11’%a", 
ATVED 
v.F.8S.® 
FIL. V. X 


LERIA 
RESTYV 


Ergänzt dürfte diefe Grabfchrift zu leſen fein: 
(Ter)tull(us) vivus fecit sibi, et .... fili(0) annorum 10 (et 
Va)leriae Restu(tae) .... 

—— 
„Tertullus hat (dieſen Grabſtein) noch bei Lebzeiten ſich und dem 
„Sohne .... und der Valeria Reſtuta geſetzt.“ 


*) Nr, 823. 
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II. 
Revidirte Inſchriften. 
Katſch 


im oberen Murthale. 

An dem gleichnamigen Dorfe, an der Ausmündung des „Kam— 
mertbales” in das obere „Murthal”, faft gerade unterhalb des 
romantifch auf einem Felſen gelegenen Schloffes „Katſch“, welches 
leider bald eine Ruine werden wird, an dem Haufe ded Franz 
Mayer vulgo „Erhartmayer” Nr. 50, links vom Eingange in 
die Haudflur ift ein ſehr wohl confervirter Römerftein eingemauert. 
Muchar *) hat ihn bereits veröffentlicht; doch war in feiner Copie 
das Einſchiebſel VETER zwifhen dem Geſchlechts- und Zunamen, 
weil gegen alle Regeln, befremdend, Ich fah mid daher veran- 
laßt, den ka k. Pezirksarzt in Murau, Herrn Dr. Ferdinand 
Nitter von Scherer, um die Bejorgung einer getreuen Abfchrift 
zu bitten, welde denn audh vom Herın Alois Neubauer, 
fürftlihd Schwarzenberg’fshen Berwefer zu „Katſch“, fehr nett 
angefertigt, mir eingefendet ward. Da mich am A. Drtober 1854 
mein Weg nah Ranten durch diefes Dorf führte, fo verglid 
ih die erhaltene Abſchrift mit dem Originale, und fand fie voll 
fommen richtig. Sie lautet: 

Höhe 20° Br. 28”. 


D M 
P.AELIO.. SVYRO 


VETENR 


P. AELIVS.CAIVS 
PATR . OPTIMO 
v.F 







Diis Manibus. Publio Aelio Suro Veterano, Publius Aclius 
Cajus Patri optimo vivus fecit. 
B.% 
„Den Schattengöttern geweiht ! Dem Publius Aelius Surus, 
„ausgedienten Soldaten, hat Publius Aelius Cajus (dieſen Grab— 
„ſtein) ald feinem beften Vater noch bei Lebzeiten errichtet,” 





*) Geſch. d. ©t. 1. Ih. ©. 392. 
11 
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Aus dem Vergleiche der erhaltenen Abfchrift mit dem Dri- 
ginale zeigte fid) fogleih, was es mit dem Einſchiebſel VETER 
für eine Bewandtniß habe. Wahrfcheinlich hatte der Steinhauer 
vergefjen, gleich nad dem Namen des Publius Aelius Surus 
defien Standeseigenfhaft auf dem Steine einzumeißeln, und machte 
den Fehler damit gut, daß er diefe mittelft Minuskelſchrift zwi— 
fhen der 2. und 3. Zeile einfchaltete. An eine Einfhaltung durch 
fpätere Hand ift bier nicht zu denken, weil die Buchſtaben der 
Minusfel tief eingegraben find, und diefelbe Geftalt wie die der 
Majusfel haben, 

Sämmtliche hier vorfommende Namen find römifhe, mit 
alleiniger Ausnahme des Cognomen Surus; denn da dieſes ald 
Geſchlechtsname bei den Römern gar nie, und ald Zuname nur bei 
der gens Cornelia, aber fonft bei feiner anderen gens aud nicht 
bei der Aclia gebräuchlich ift, fo Fann das Cognomen Surus nur 
für ein nichtrömifches gelten, zumal da es auch, wie in ben 
Donauländern, fo auch jenfeits Des Rheines nad Drelli *) bei 
bem Bolfe der Tribofer als Geſchlechtsname häufig gebraucht 
wird. 

Kleinftübing 
zwifhen Gratwein und fFeiftri. 

Unfern von obigem Drte im Murfirome fand man ſchon vor 
Jahren einen römiſchen Grabftein, deſſen Legende bereits von 
Muchar **) mitgetheilt worden ift. Da er gegenwärtig im Stein- 
faale des biftorifchen Vereines aufgeftellt ift, fo ward ed möglich, 
bie Yefeart-diefes Grabſteines genauer zu betrachten, Diefe ftellt 
fih demnad fo heraus: 

Höhe 17° Br. 21’*. 


IC.ATTIVS 
IPROPINQVI.LIB 
| SENNO „AN, LX 
| 








ET.ELVIAOCLATIVS 
ET . FINITA CoN VF 


uni 


*) Nr. 3408. 
“) Geſch. d. St. 1. Thl. ©. 277. 
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Diefe Grabſchrift läßt eime verjchiedene Auslegung zu. Wird 
der in der 3. Zeile nah Muchar *) zu Enzelsdorf und 
Kötſch vorkommende beimifche Gentilname von Sennus (Senus) 
abgeleitet, und werden in der A. Zeile „zwei“ Oentilnamen anges 
nommen, dann hätte der Freigelaffene diefen Grabftein dem bO— 
jährigen Sennus, und Glatius mit feiner Oattin dem Elviaus 
gewidinet. Da aber nad den Regelu der römifhen Namens— 
ordnung bei Sreigelaffenen das Pränomen und Nomen ihres Patrond 
uebit dem bisher geführten Eclavennamen „gewöhnlich“ erſichtlich 
gemacht wird, fo erſcheint bier der Name Senno eigentlich als 
Cognomen des Freigelaffenen, und Liefer Grabftein hat 2 Denf- 
malserrichter, den Cajus Attius Senno, und den Elviao— 
elatius mit feiner Gattin Finita. Daher wird diefe 
Grabſchrift gelefen werden müſſen: 


Cajus Attius, Propinqui Libertus Senno unnorum 60 — et 
Elviaoclatius et Finita Conjuges vivi fecerunt, 
x 


dt 
„Sajus Attius Senno, des Propinqus Freigelaffener, 60 Jahre alt, 
„und tie Gatten Elviaoclatius und Finita Chaben diefen Grab— 
„Kein) noch bei Lebzeiten errichtet.” 


Das Cognomen Senno ift nur eine andere Form wie Sennus, 
und daber jedenfalls cin heimifcher Name. , Seltfam Elingt zwar 
der gleichfalls nichtrömifche Name Elviaoclatius, weil er fogar 
fiebenfilbig iſt. Allein, was iſt zu fagen von Ähnlichen vielfylbigen 
Fremdnamen, wie fie in Kärnten vorfommen, ald Bovierio**), 
Bogitutilus***),Elieonatusr),Aunonbejulianfar++), 
nachdem fogar ihrem ‚Urfprunge nah griehiihe Namen, wie 
Gharitonianus +7+) cine vieljylbige Breite haben. 





— — —— — 


*) Geſch. d. St. 1. Th. S. 375 und ©. 393. 
*) Eichhorn 11. 10,, 

+) Muratori, 2065. Nr. 6. 

+) Eichhorn, 1. ©. 42. 

44) Probfleigarten zu Frieſach. 

+++) Eidyhorn, U. @. 61, 
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Pettau. 

In dem A. Hefte diefer Mittheilungen ift S. 213 die ein- 
gefendete Gopie eines im Monate November 1852 am Pettauer 
Stadtberge audgegrabenen Gelübdefteines ohne Löſungsverſuch ver- 
Öffentlicht worden, indem damals die Befihtigung ded Driginales 
noch nicht ftattgefunden hatte. Diefe ward nun im Monate Sep— 
tember 1854 vorgenommen, ald die früher erwähnten Pettauer 
Inedita unterfudht wurden. Die Infchrift diefes Gelübdefteines 
ftellte fi fo heraus, daß ftatt der Siglen PPP in der 5. Zeile 
der Copie, PIL, und ftatt VTV in der adten Zeile VOTVM ge- 
lefen werden muß. Durch diefe gewonnene Berichtigung ift zwar 
der Sinn der Infchrift um etwas deutlicher geworden, fo daß 
felbft die Ergänzung derfelben Fein gar zu großes Wagniß wäre; 
aber die Standedeigenfhaft des Denfmalserrichters findet durch 
bie erhaltenen Siglen EQ. PIL noch immer nicht ihre unzubes 
ftreitende Löfung. Offenbar war der Denfmalsderrichter ein Decurio 
bei der Neiterei. Wir wiffen, daß jede Legion bei den Römern 
300 Mann Reiter als justus Equitatus hatte, und dieſe in 10 
Turmae, und jede Turma in 3 Decurien getheilt war. Nach der 
gewöhnlichen Eintheilung der römiſchen Soldaten in Hastati, 
Prineipes und Triarii, müßte alfo der Denkmalserrichter als 
DEC.EQ.PIL ben „Zriariern”, welche auch Pilani hießen, bei— 
gegeben, und daher entweder ein Decurio Equitum Pilanorum 
gewefen fein, oder feinen Namen von der Waffengattung ber 
der Triarier haben, welche mit dem Pilum, d. i. Wurffpieße ver- 
feben waren. In diefem Falle wäre er dann ein Decurio Equi- 
tatus Pilati oder Equitum pilatorum, d, i. der mit dem Wurf⸗ 
fpieße bewaffneten Reiter gewefen. Würde man ferner das Giglum 
PIL von Pilus ableiten, worunter man aud die Compagnie ver⸗ 
ftand, die der Erftgewählte der Reiter-Decurionen befehligte, dann 
fönnte er wohl aud für einen Decurio Equitum Pili Primi 
gelten. Allein auch diefe Vermuthnng taugt nichts, weil ed unter 
dem römifchen Heere wohl Primopili oder Primopilares,, aber 
feine Piloprimi gab. Die Erklärung der Siglen EQ.PIL wird 
daher vorderhand offen gelaffen werben müffen, weil fie durch fei- 
nen epigraphifchen Nachweis unterftügt werden fann, und die 
Ergänzung der nur zur Hälfte erhaltenen Infhrift auf Folgendes 
zu befchränfen fein: 
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Een 
1.0|1.M 
C. VAL|ERIVS 
SCRIIBONIVS oder TTIVS 
DEC|VRIO 
EOQO ‚PILl: » +»... 
IIII. viiR.I.D 
T.vılR.1.D 
vVoTvM|- SOL 
| Ln|- M 





Jovi optimo Maximo. Cajus Valerius Scribonius (9. Scrittius) 
Decurio Eq. Pil... quatuorvir jure dicundo, Duorir jure 
dicundo votum solvit Libens merito. 

— 

„Dem beſten größten Jupiter hat. Cajus Valerius Skribonius 
„(oder Serittius) Decurio der .... Reiter, Quatuorvier mit Rechtö= 
„Spruch, (und) einer der zwei vornehmften Rathsherrn mit Rechts— 

„Spruch, fein Gelübde nah Gebühr willig gelöſt.“ 


Nadegund 
am Shödelberge. 

An der inneren Friebbofmauer der dortigen Pfarrkirche ift 
ein römischer Grabftein eingemauert, welcher in zwei Felder ab» 
getbeilt it, wovon das obere die Bruftbilder eined Ehepaares, 
das untere hingegen die Inſchrift enthält. Die Bruftbilder find 
noch ziemlih wohl erhalten, die Infchrift aber ift nicht mehr ganz 
und weifet nur den Vor-, Gefchlechtö- und Zunamen Desjenigen 
dem der Stein gefegt warb. 

Schon im Beginne ded 16. Jahrhunderts fcheint diefe In— 
fchrift nicht mehr ganz gewefen zu fein; denn Petrus Apianus*) 
gab fie zum erften Male mit der Fundortsangabe: Prope Grecium 
in loco, qui Schekel vocatur, inscriptio cui in 3 versu ali- 
quae literac desunt: 


Q . ANNIO 
TERENCIO 
MIN 





*) Insor. 8. 8. Vetust. 1534 Pag. CCOXC. 


% 
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Gleichwohl lieferte ſie Gruter *) viel ausführlicher, und 


zwar mit der Legende: 
Q. ANNIO 


TERENTINO 
ANN . XXXX 
El. ANNIAE 
VALENT 
Dem fei, wie immer — jetzt it von der Inſchrift nur Fols 
gende mehr vorhanden : 
Höhe 27 Breite 26'/,” fammt den Brujtbildern. 


— — — 


Q. ANNIO 
TERENTIO 











Straf 
an.ber Mur. 

Das vormals herrihaftlide Schloß Straß in dem gleich— 
namigen Markte des unteren Murthaled barg in den ebenerdigen 
Gorridor feiner Thorhalle zwei übereinander eingemanerte Inſchrift— 
fteine, deren Legenden durch Muchar **) befannt gegeben worden 
find. Am 7. October 1848 nahm ich aber eine Nachſchau vor, 
weil in der mitgetheilten Abfchrift einige Namen zweifelhaft hin— 
geftellt waren. Mittlerweile ward im Herbfte 1852 dieſes Schloß 
zum Behufe eines f. f. Cadetten-Inftituted an das hohe Militär— 
Aerar verfauft, und die Adaptirungs=-Arbeit von dem Ingenieur— 
Hauptmanne Herrn Marimilian Hirfch in Angriff genommen. 
Gleichzeitig erging von dem Ausſchuſſe des hiftor. Vereines an den 
genannten Herrn Bauleiter das freundliche Erfuchen, diefe Denk— 
fteine bei etwaiger Herausnahme,, wo möglich an einem anderen 
geeigneten Orte anzubringen, welchem Erfuchen auf die bereitwil« 
ligfte Weife dadurch entfprochen ward, daß beide Steine, nad 
ihrer Herausnahme einftweilen wohl verwahrt, mit Ende April 
gegenwärtigen Jahres 1854 an zwei paffenden Orten des verän— 
derten Gebäudes — im Berbindungsgange zur Kirche und im 
Berbindungsgange zum Nebengebäude — wohlerhalten eingemauert 
worden find. 


”) Pag. 857. 
“) Geld. d. St. 1. Thl. ©.434. 
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Die am 12. October 1854 an Drt und Stelle vorgenommene 
Revifion lieferte folgendes Ergebniß: 

Der vormals im ebenerdigen Corridor der Thorhalle ober- 
halb des andern eingemauert geweſene Grabftein it jegt im Ver— 
bindungdgange zur Kirche eingefriedet. Oberhalb der Inſchrift 
find 4 Bruftbilder angebracht, die ein Ehepaar, Linfs und rechts 
von zwei Söhnen umgeben, vorftellen. Die Oattin, an der rechten 
Seite des Gatten ftehend, geziert mit einem Halsgefchmeide, reicht 
demfelben ihre Rechte und legt ihre Linfe an feine Achfel. Diefer 
reicht ihr feine Rechte und hält mit der linfen Hand, an deren 
Heinen Finger ein Ning fihtbar ift, eine Schriftrolle. An deffen 
linfer Seite ſteht wahrfcheinlih der in der Infchrift genannte 
Sohn C. Ingenus, in der linfen Hand eine Scriftrolle hal- 
tend. An der Gattin rechter Seite fteht der andere Sohn C. Re— 
ſtutianus, mit der Linken feine Toga haltend ohne fonftige Abs 
zeihen. Die Inſchrift unterhalb diefer Bruftbilver bietet folgende 
Legende: 

Höhe 28 Br. 39, 
CLADIVSESTVTVS.E.CASIA :QVRTA .CON.VI.F. S| 
E. CAS. INGENVS.. E. CAS . RESTV'TIANVS (sic)| 

FILIS 





Claudius Restutus et Casia Qu(a)rta Conjuges Vivi fecerunt 
sibi et Casio Ingenuo et Casio Restutiano filiis, 
d, i. 
„Die Gatten Claudius Neftutus und Caſia Duarta haben diefen 
„Brabftein noch bei Lebzeiten fih und den Söhnen Caſius Inge— 
„muus und Caſius Reftutianus errichtet.” 

Bei diefer Grabſchrift fommen wegen ibrer Zeilenlänge einige 
Ausfaffungen der Vocale vor So mangelt bei dem männliden 
Geſchlechtsnamen Claudius das V und bei dem weiblichen Zus 
namen Duarta das A, Man muß fi) diefe weggelaffenen Vo— 
cale durd die Stellung der Buchitaben hinzu denfen, In der 2. 
Zeile it bei dem Zunamen Ingenuus wegen Raumerfparniffes 
das zweite V weggelaffen. Bielleicht find au die Zunamen Re— 
Rutus und Reftutianus der Kürze wegen zujammengezogen 
ftatt Reftitutus und Reſtitutianus, oder doch eigenthümlich. 
Auch eine feltene Ligatur (R mit E) ift vorhanden, Die Redt- 
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ſchreibung ift überhaupt bier ftarf vernachläſſigt. Die Geſchlechts— 
und Zunamen der Söhne ftehen im „Nennfalle,” da fie doch im 
„Gebfalle“ ftehen follten. Alle diefe Wahrnehmungen, fowie Die 
Form der Buchftaben und die Plaſtik der Bruftbilder verrathen ein 
ſpäteres Zeitalter. 

Der im ebenerdigen Corridor der Thorballe vormals unter 
halb des vorerwähnten Grabfteined eingemauert gemwefene andere 
Grabftein ift jest in dem BVerbindungsgange zum Nebengebäude 
eingefriebet. Er ift in vier Felder abgetheilt. Das oberfte bildet 
ein Dreieck, in deffen Mitte ein nad links fhauender Hund in 
liegender Stellung mit der linken Pfote eine Urne neigt. 

In den Winfeln des Dreieckes fhauen zwei Lüwenföpfe hervor. 

Das zweite unter diefem "befindliche Feld bat in der Mitte 
eine Arabesfe, neben der, links und rechts zwei Greife vor fi) 
binfchauen. 

Das dritte Feld bildet die Infchrift, welche fih zwiſchen zwei 
gewundenen mit Federnfnäufen verfehenen Säulen befindet, 

Der Sodel, welcher das vierte Feld bildet, teilt vor, Das ge— 
wöhnliche Symbol der Urbs Roma mit der, zwei Knaben „Romus 
lus“ und „Remus“ fäugenden Wölfin, 

Die ganze Höhe diefes Grabmals beträgt 72° und die ganze 
Breite 31. Die Infchrift allein hat die 

Höhe 32 Br. 24°. 


| FINITO . LAPPI 

| AN.LIX.ET 
SALVIAE 
JANTVMARI.F 
| CON. OPT. FIL | 
| FECERVNT | 


Finito Lappi (Fiiio) Annorum 60, et Salviae Jantumari filiae, 
Conjugi optimae, Filii fecerunt. 
DT 
„Dem Finitus, des Lappus Sohne, 60 Jahre alt, und der Salvia, 
„Jantumars Tochter, der beften Gattin, haben (diefes Grabmal) 
„Die Kinder errichtet,” 
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Die bier vorkommenden Geſchlechtsnamen Finitus und 
Salvia haben zwar römischen Klang, und ebenſo der Geſchlechts— 
name Lappus; denn die Römer zählten auch eine gens Lappia, 
wenigſtens im der fpäteren Zeit, als die altrömifche Einrichtung 
der Gentilität nicht mehr beftand. Aber abgefehen von dem beige- 
mifchten Fremdnamen Ja ntumar finden fie fi ſchon wegen des 
Abganges-der Bor: und Zumamen als ſolche an, welche von Einge- 
bornen zu Folge des Nomanifirungsfpitemes angenommen wurden. 
Wir feben dieſes ſchon an ber Gattin „Salvia”, welche doc die 
Toter eined angebornen Nichtrömerd war. Die Familie der 
„Jantumare“ gehört einem meitverzweigten Gefchlehte an, das 
feine Sproffen nicht bloß in den norifchen Alpen, fondern aud in 
den Ländern des fernen Weſtens trieb. 


Trögelwang 
im Paltenthale zwifhen Gaishorn und Kallwang. 

An dem Haufe des Urban Entenpfarrer vulgo „Kall— 
bader” Nr. 40 ifl ein Grabftein au der äußeren Wand einge: 
mauert. Ich befichtigte ihn noch nicht ; allein die vorliegende mit 
. fihtbarer Genauigfeit angefertigte Copie läßt mit Grunde vermu- 
then, daß fie dem Originale getreu ————— worden iſt. Die 
Inſchrift dieſes Steines lautet: 

Höhe 40“ Br. 60“. 
IMOCETIYS . MAR 
'ITALI.V.F.SIBl.'E 
MELISE . CONIVGI 
F.V.XT..F.CAPITO, 


nis | 








Mocetius Maritali (filius) vivus fecit sibi et Melise conjugi 
fidae annorum 40, filiae Capitonis. 
—9 

„Mocet, Maritals (Sohn) hat (dieſen Grabſtein) noch bei Leb— 
„zeiten ſich und der getreuen Gattin Meliſa, 40 Jahre alt, einer 
„Tochter des Gapito, errichtet.” 

Muchar *) las den Gefchlehtönamen von dem Bater Mocets 
fatt Maritalus für Martialis. Allein die Steinfhrift hat 


*) Geſch. d. St. 1. Thl. ©. 438. Noricum, I. p. 274. 
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deutlich Maritali (filius), Eine Parallele zu diefem nichtrömifchen 
Namen bietet der Stempel einer Ziegelinfchrift zu Wichelhof 
bei Bonn *), welder den Namen enthält MARTARFE. d. i. 
Marital fecit. Zwar fünnte er auch Martial(is) lauten, zumal 
da fonft mehrere‘ Töpfer in den Rheingegenden ſich Martialis 
ſchrieben. Allein die Schreibweife mit dem ligirten Sigl T macht 
die Ausfprache des I vor dem T wie bei dem Töpfernamen 
DVBTATVS **) viel wahrfcheinlicher, was eben durch die ganz 
ausgefchriebenen Buchftaben in dem Geſchlechtsnamen MARITALVS 
feine Beftätigung findet. Auch ift die Leſeart Maritalus ſtatt 
Martialis vorzuziehen , weil fonft an dem Steine Martialis ftatt 
Maritali fliehen müßte. Es find ebenfall® alle übrigen Geſchlechts— 
namen diefer Grabfchrift nichtrömifche, wie Mocetius, Melifa 
und Gapito, der ald folder bei den Römern nie, fondern ftets 
nur ald Cognomen vorfümmt, und das nur bei einigen Familien. 
Sie find daher ohne Bedenfen ald heimifche zu betrachten, und 
gehören fehr wahrfcheinlich einer Nation an, welche mit den Bes 
wohnern ded Stammlandesd Gallien verzweigt find. 


Weit. 


An der Südwand der Taborfirde im dortigen Marfte find 
zwei römifche Infchriftfteine und zwei plaftifche Steinbilder ohne 
Inſchrift eingemauert. Auch der größere, ziemlich wohl erhaltene 
Infchriftftein hat plaftifhe Bilder. 

Das oberfte Feld diefes Steined zeigt zwei nadte, einen 
Lorberfrang in entgegen gefegter Richtung zerrende Männer, wie 
man dieſes auch fonit an anderen Grabfteinen dargeftellt findet, Nur 
ftemmen fich bier beide Männer, der eine mit dem rechten, der 
andere mit dem linfen Fuße, an eine am Boden zwifchen beiden 
liegende Kugel. Dieſes Siunbild läßt cine verfchiedene Deutung 
zu, Am wahrfceinliciten bedeutet ed eine gewaltfame Trennung 
dur den Tod. 

Das gleich unterhalb befindliche ſchmale Feld weifet zwei 
linksbin Taufende langbeinige Jagdhunde. Eine Vorftellung, die 
fih gleichfalls häufig an Grabfteinen vorfindet, und vielleicht den 
ſchnellen Verlauf des Lebens finnbildet. 


u —— 


*) Steiner Cod. Dan. et Rh. II, Thl. 1. Hft. N. 1042. 
*) Steiner, 1. Thl. Nr. 218. 
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Das darauf folgende Feld enthält die Infchrift, welche genau 
angefeben fo lautet: 
Banze Höhe 7% Br. 24'/,". 


— 





IVS.POTENS 
'V.F.SIB.E.BELLI@AE 
NPECTATE.COI 
"AN . XXXVIT.ET 
CAPITONIAE 
VENERIAE 
| CON 


ye.sorene 











Quintus Capitonius Potens vivus fecit Sibi, et Belliciae Spec- 
tatae Conjugi annorum 37, et Capitoniae Veneriae conjugi. 
d. i. 

„Quintus Capitonius Potens hat (dieſen Grabſtein) noch bei Leb— 
„zeiten ſich und der Gattin Bellicia Spectata, 37 Jahre alt, und 

„der Gattin Capitonia VBeneria errichtet.” 


Es iſt diefer der Grabſtein eines durch Vor-, Geſchlechts— 
und Zunamen ſich als Römer ankündenden Mannes, den er noch 
bei Lebzeiten ſich, und ſeiner mit 37 Jahren verſtorbenen erſten 
Gattin Bellicia Spectata, dann feiner dermaligen Gattin 
Capitonia Veneriäa ſetzte. An eine gleichzeitige Doppelehe iſt 
bier nicht zu denken, da nah Suetonius*) die Polygamie ſo— 
wohl bei Griechen als Römern verboten war. Eben ſo wenig 
kann das legte Sigl CON mit Concubina gelöſt werden, da nach 
Julius Paulus **) ein verheiratheter Mann, der fchon eine 
rechtmäſſige Frau hatte, feine Beifchläferin halten durfte. 

Der Geſchlechtsname des Gatten ift von einem römiſchen 
Zunamen beraenommen, welcher ſich als folcher bei der gens 
Fonteja, Märia und Oppia yorfindet***), Der Geſchlechtsname 
der erjten Gattin ift ebenfall® ein römifher; doch kömmt er 


*, In Julium, 52, 
*) Jul, Pauli. Sentent. Lib. II. 20, 
+) Der einfache Name Capito kömmt jedoch bei den Römern als Gentilname 


nicht vor. P 
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nah Steiner*) auch auf Infchriften des Stammlandes Gallien 
vor, und dürfte bei den Galliern das Bürgerrecht erhalten haben. 

Das unterfte Feld zeigt ein nach links gewendetes geflügeltes 
fabelhaftes Thier, halb Fiſch, halb Ziegenbod fi darftellend, 

Die zweite Steinfchrift befindet fich Teider zwifchen einem 6° 
breiten Thürftod beim Aufgange zur Chorftiege, und kann baher 
nicht ganz gelefen werben. Was außerhalb der Chorftiegenthür zu 
ſehen ift, Yautet fo: 

Höhe 221/,° Br, 16'/,. 





TOR 

ANI.F.V.F.S 
VRNIN& s 
E.C.AN.L 
O.F.E.L.VETV 
|EN'TINE.C.P.A.LX 


— — — — — — 


Den Namen der 1. Zeile ergänzte Muchar**) mit adju TOR, 
den der 2. Zeile mit romANI, den der 3. Zeile mit sat“RNINÆ, 
den der 4. Zeile mit mass &, den der 5. Zeile mil atticO, und ben 
der 6. Zeile mit potENTINE. Aber der innerhalb der Ehorftiege 
von dem Thürftode freie Theil derfelben Infchrift ift mit Kalf 
fo übertündt, daß bloß folgende Siglen erfennbar find: 








Die wenigen erfennbaren Siglen berechtigen nur zur Annahme, 
daß der weibliche Geſchlechtsname der 3. Zeile Saturnina gelautet 


*) Cod. Dan, et Rheni, 2. Thl. 2. Hft. N. 1678. 
”) Geld. d. St. 1. Ih. ©.443. 
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habe, Es wird daher vergebene Mühe fein, diefe Infchrift, welche 
fih als eine Grabfchrift darftellt, reftituiren zu wollen, bis fie 
von dem Thürftode nicht freigemacht wird, wozu bereits dem Ber: 
nehmen nah, Anftalten getroffen werden follen. Was ungeachtet 
dieſes Uebelftandes aus dem lesbaren Theile gegenwärtiger Grab⸗ 
fhrift hervorgeht, ift das neuerliche Borfommen von zwei Gatti—⸗ 
nen, wovon bie erſte 50 Jahre alt, ſchon geftorben fein mußte. 

In der Nähe diefer beiden Grabfchriften befinden fi noch 
zwei plaftifhe Steinbilder eingemauert. 

Das eine ftellt vor eine Nereide, deren linfer Fuß fi in 
einen Fifchfchweif endet, und mit der rechten Hand dad Horn 
eined gleihfalld in einen Fiſchſchweif endenden Ziegenbodes hält 
und zu leiten fcheint, Das Fabelthier bewegt fih nad rechts. 

Dad andere Steinbild ftellt ein geflügelted Seeungeheuer 
ohne Ohren vor. Bielleicht ift e3 ein Hippofamp, Es bewegt ſich 
nady links. 


III. 
Anticaglien-Funde. 
Pettau. 

Herr Rentmeiſter Moriz Sechan hat außer den ober⸗ 
wähnten, Seite 155—158 angeführten Steingegenſtänden noch fol⸗ 
gende Anticaglien aus Thon im Spitalhofe zu Pettau ge— 
funden: 

a) Einen großen vieredigten Ziegel mit dem Töpfernamen: 


i VS. FE 


d. iv. Marcus Ursus fecit. 


b) Die Brucftüde anderer Ziegelftempel mit den Siglen : 


oceni und I | 


e) Eine Olla ossaria, 2 henklich, 34 hoch, Bauchdurchmeſſer 
10, Mündungsdurchmeffer A! /,“. Sie war zum Theile mit 
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Aſche gefüllt, und ift nebft der zu Quttenberg im 

Jabre 1831 gefundenen die zweite biöher im ande vor— 

bandene. 

Diefe fammt den früber gefammelten Antieaglien, Stein— 
ſchriften und plaftifchen Bildern, welde noch nicht eingefriedet 
find, wird er zu Oberpettau in einem vor dem Witterungseinfluffe 
gefhügten Locale aufitellen, damit jedem die Stadt Pettau be— 
fuchenden Fremden die Möglichkeit geboten werde, diefe Alter- 
thümer zu befichtigen. Ä 

Im Zahre 1853 fand der Bezirks = Correfpondent Hear Dr. 
Höniſch in der Driögegend Weitſchach zu Pettau einen 
großen vieredigten Ziegel mit dem Stempel: 





GAY 





Er ift 11%,” hoch und chen fo breit, und 1 9" dick. Ich 
glaubte beim erften Anblide daran den Namen eines Töpfers zu 
lefen, der fi Cajus Julu(s) oder Julius gefchrieben haben dürfte, 
Als ich aber genauer nachſah, bemerkte ich zwifchen dem Gigl 
IV und LV ganz deutlich einen Punkt, wie zwiſchen C und IV, 
und erfannte, daß ih ein Habrifat des Ziegelerzeugniffes der 
fünften Legion vor mir hatte. Von welcder Legion aber bdiefer 
Ziegel herftamme, ob von ter Legio V Alauda, oder von der 
Legio V Macedonica, war zweifelhaft, weil der eine over der 
andere Beifat A oder M mangelte. Ich wußte aus Joſephus 
Flavius*) daß die Legio V Alauda nad der Eroberung Jerus 
falemd vom 8. Titus in ihr früheres Standguertier Moefien 
abzog, und dort zu den Zeiten Domitians**) wahrſcheinlich 
eingegangen war. Auch war miraus Dio Caſſius***) befannt, 
daß die Leg. V Macedonica ihr Standquartier in Dacien und 
zwar nad Inſchriften Bei Seivert ****) in der Gegend von 





*) Bell. jud, Lib. VII. cap 23. 
**) Sueton in Domit. 6; Eutrop. 7, 155 Tacitus Agricol. 4. 
»*) Lib LV. cap. 23. 


»*0) Inser. Mon. Rom. in Dac. Mediterr. N.29, N. 34; N. 74, N. 129 
—131, 
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Karlsburg und Thorda hatte. Daß aber die eine oder bie 
andere diefer Legionen auh in Dberpannonien ftationirt ge— 
wefen fein follte, war mir um fo mehr befremdend, weil ber 
jüdiſche Gefchichtfcyreiber in der angeführten Stelle von der Leg. 
V Alauda ausdrüdlih fagt: „Titus autem propositum iter ad 
Aegypturr. tendens emensa velociter solitudine pervenit Ale- 
xandriam ; decretoque ad Italiam navigare cum se duae Le- 
giones comitarentur, ulramque, unde venerant remisit, 
quintam quidem in Moesiam; quintam vero deci- 
mam in Pannoniam, Demnad ift es alfo wohl gefchichtlih 
erwiefen, daß die Leg. XV in Pannonien ihr Stantquartier 
batte, wie wir denn fowohl in Niederöſterreich, im weftlichen 
Ungarn und im öftlichen Theile Mittelfteiermarfe von der 
Leg. XV Apollinaris Anfchriften finden; aber von der Leg. V 
war das bisber geſchichtlich nicht bekannt. Bei dem Allen fcheint 
diefer Ziegel doch einen Beleg zu bieten, daß von der Legio V 
Macedonica doch einige Abtheilungen, etwa einige Genturien, oder 
was bei der zur Kaijerzeit aufgefommenen Eintheifung der Legionen 
in 10 Cohorten wahrſcheinlicher fein dürfte, etwa eine Cohors 
(d. i. eine Abtheilung von 550 Mann) wenigitens zeitweilig in 
die Gegend von Pettau verlegt worden fein dürften, zumal da 
von diefer Legion nah Muchar*) zwifhen Gairach und Laak 
an einem Bauernhauſe ein Orabftein eingemauert war, welcher bie 
Legende hatte: 
D.M 

G. VLBIVS . SAB 

INVS . VETERAN 

VS.L.V.MA.AN 

LXV .P.PAVLINV 

BE ME 
Diis Manibus ! Cajus Ulbius Sabinus Veteranus Legionis 
quintae Macedonicae, annorum 65, posuit Paulinus Vivus,.... 

d. i. 

„Den Schattengöttern geweiht! Cajus Ulbius Sabinus, ausge— 
„dienter Soldat der 5. macedoniſchen Legion. Paulinus (hat es 
„noch bei Lebzeiten geſetzt.)“ 


*) Geſch. d. &t. 1. Thl. ©. 282. 
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Diefe Grabfchrift, zufammengehalten mit der Legende unferes 
Ziegelftempels, läßt nun nicht mehr zweifeln, daß eine Abtheilung 
dieſer Legion zeitweilig in Dberpaunonien ihren Standort 
hatte. Finden fih doch auch Ziegeltempel von ihr, ungeadtet der 
Recrutirungsherd in der Provinz Moe ſien war nad Steiner *) 
fowohl in Ober- ald Niedergermanien, und obgleid an 
biefen, LEG.V ftatt L.V zu leſen ift, und der Beifag M oder MA 
oder MAC audgedrüdt iſt: fo fehlt es bei demſelden **) doch auch 
nit an Ziegelftempeln wit der Legende L.V, welde tie Leg. V 
Macedonica anzeigen. 

Diefer Ziegel ift daher in doppelter Beziehung merkwürdig. 
Erftlih, weil bisher zu Pettau fein Legiongziegel an das 
Tageslicht fam, nicht einmal von der X., XII. und XIV. Legion, 
die doch hier in Garniſon lagen, während an andern Drten 
Pannonieng, wie zu Wien und Deutfhaltenburg viele 
Ziegel mit dem bezüglihen Stempel gefunden worden find, was 
wohl darin feine Erklärung finden mag, daß an diejen Orten das 
„Sommerlager”, bier zu Pettau aber das „Winterlager” diefer 
Legionen war. Berner ift diefer Ziegel darum beachtenswertb, 
weil er den Beweis liefert, daß die Verlegung von Cohorten und 
Genturien irgend ciner Legion auch an anderen Orten ftatt finden 
fonnte, wenn gleih ihr Werbbezirk in einer beftimmten — 
geweſen tft: 

Ich glaube daher den Stempel dieſes Ziegels leſen zu ſollen: 

Cohors oder Centuria IV (quarta) Legionis V(quintae) 
(macedonicae) 


*) Cod. Dan. et Rhen. 2. Thl. 2, Hft. N. 861, N. 1300, N. 1301 und 
N. 1587. 
*) Ebendaf. 2. Th. 1. Hft. N. 1302, N. 1304 und N. 1305. 
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Beihreibung 
feiermärkifher Schlöfer und Burgen. 


Bon dem Sekretär des Vereines 
Prof. Br. Göth. 


4. Göfting. 


Dort, wo ſich im Norden und Norbweften bie dad Gratzer⸗ 
feld begrängenden Bergreihen faft fchließen, und nur für den Mur- 
fluß, die Eifenbahn und die verödete Poftftraße einen Durchweg 
geftatten, ftehen weftlich. auf einer unbedeutenden Höhe, die aber doc) 
biefe ganze Wegfperre zu beherrfhen vermag, die Ruinen des 
Schloſſes Göſting. Sie gewähren fowohl von Süden ald von Nor= 
den angefehen einen recht malerifchen Anblid, und tragen, von ber 
Morgenfonne beleuchtet, wo fich die hellgrauen kahlen Mauern von 
dem bunflen Hintergrunde der umgebenden Nadelholzwälder magifch 
abheben, nicht wenig dazu bei, die Umgebung von Grat zu ver- 
fhönern. Die Thore und Ringmauern, die fih einft auf dem 
füdlichen Berggehänge tief herab erſtreckt haben mögen, die Borwerfe 
und ein großer Theil der Wohngebäude find in einen Schutthaufen 
verwandelt ; fo daß es fat unmöglich ift, die innere Eintheilung 
und felbft jene äußere Begränzung aufzufinden, die und Matthäus 
Bifcher in feinem Sclöfferbudhe v. 3. 1684 aufbewahrt hat, 
Göſting beftand damals aus einer großen, mit Thürmen verfehe- 
nen Burg, an bie im Süden ein mit feften Mauern umfchloffener 
Hofraum ftieß, der mächtige Bäume, Linden, enthielt, daher die 
Stelle no zur Stunde im Munde des Bolfes „der Lindgarten“ 
heißt. Der ganze Bergrüden fällt gegen Norden und Oſten fehr 
fteil und felfig ab, und ift auf der Süpfeite mit fchattigen jungen 
Wäldchen und Weingärten bedeckt. 

12 
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Daß Göfting feiner Zeit ein fehr feftes Schloß gemwefen, geht 
daraus hervor, weil ed im Jahre 1532, als Gras von den 
Zürfen erobert war, und ein Streifforps auch Göfting belagerte, 
ben Stürmen fräftig wiberftand, und die Bewohner unter ber 
Anführung des Nitterd Graßwein von Weyer die Feinde zum Ab- 
zuge nöthigen ). Später, als im 3. 1680 am 23, Auguft auf 
dem Schloßberge in Gray Feuer ausbrach, das mehrere Tage 
dauerte, wurden bie Pulvervorräthe nad Göfting gefhafft, und 
das Schloß diente für längere Zeit ald Pulvermagazin. 

Das, was von biefer ftattlihen Burg noch übrig ift, beftebt 
aus einem Theile der gewaltigen Hauptmauern bed Schloſſes, 
aus einem hoben, vierfeitigen Thurme mit Zinnen, aus einer durch 
Spuren von Wandgemälden noch erfennbaren großen Kapelle, 
unter dem Namen „Anna=-Rapelle” befannt, den Trümmern 
einer zweiten, Fleineren Kapelle, die im XVI. Jahrhunderte zum 
proteftantifchen Gottesdienfte gebraucht wurde, aus einem großen, 
gegen N, hin offenen, noch gut erhaltenen Gewölbe, und aus 
mehreren, größtentheild in Felfen gehauenen, nun aber ſchon ein« 
geftürzten Gewölben, deren eines der Anfang eines unterirbifchen 
Ganges zur Befte Thal gewefen fein foll, was jedoch der großen 
Entfernung biefer beiden Schlöffer wegen fehr zu bezweifeln ift. 

Die nördlichen Hanptmauern der Burg, die auf ſenkrecht ab- 
fallenden Selfen ruhen, find noch fehr gut erhalten. Aus ben er= 
fennbaren Spuren, wo Dippelböden, Gänge, Treppen, Thüren, 
Genfter u, dgl. waren, kann man entnehmen, daß dad Schloß 
viele Gemächer in mehreren Stodwerfen enthalten haben mag, 
Uebrigens ſcheint e8 ein zweiter, fpäterer Bau gewefen zu fein; 
benn in einer Baurechnung v. 3. 1461 iſt die Rede von einem 
oberen und- unteren Schloffe. Welches das frühere war, wo 


4) Kumar erwähnt in feinen „Malerifchen Gtreifzügen um Grag“ pag. 59, 
dag Göfting feit diefer heldenmüthigen Vertheidigung fortan eigenes 
Geſchütz befaß, womit dann aud in der Folge, als im 3. 1571 Herzog 
Carl feine neuvermälte Gattin Maria von Baiern nad) Grag brachte, die 
Ankunft feiner Schiffe von ben Mauern Göftings mit Freudenſchüſſen bes 
grüßt wurde. Sponrib Wenzel „Wahrhaftige Befchreibung der Feyer⸗ 
lichkeiten bei der hochzeitlichen Haimfuerung in die Hauptftatt Gräz 
vom 17. Aug. biß auff ben 8. Sept. 1571.“ pag, 47. 


=» 179 —⸗ 


diefes land und welche Form es hatte, barüber fehlen alle Anz 
deutungen, 

Das derzeit zur Ruine verfallene Schloß war bis zum J. 1723 
zeitweife von feinem damaligen Eigenthümer, dem Grafen Ignaz 
Maria von Attemd bewohnt. Am 10, Zuli jenes Jahres wurde 
es von einem Bligftrahle getroffen, in Folge deffen es größten: 
theild abbrannte. Graf Attemd, der an demfelben Abende fih zu 
Grag in beiterer Gefellfchaft befand, und von feinem Sige aus 
den Blitzſtrahl und dad darauf folgende Feuer fehen Fonnte *), 
faßte fogleih den Beſchluß — denn er war fchon hoch in ben 
Jahren und der Weg zum Scloffe war ibm ſtets befhwerlih — 
bie alte Burg Göfting nicht mehr volltändig wieder herzuftellen, 
fondern am Fuße des Berges ſich ein neued Schloß zu erbauen. 
Den unverfehrt gebliebenen Theil bewohnte noch bis zum 3. 1790 
ein Zäger, der Schloßgeiftlihe und ein Mefner. Die Annen= 
‚apelle, deren dachloſe Wände jetzt dem Einfturze drohen, war 
dazumal noch ganz vollfommen eingerichtet, mit einer Orgel, 
mit Gloden u. f. w. verfehen, und dem täglichen Gottesdienfte 
gewidmet. Dbfchon zu Anfang dieſes Jahrhunderts das Schloß 
ganz einfam gelaffen, ein Theil der Gebäude abgebroden und 
dad Materiale anderswo verwendet wurde 5; fo haben diefen 
weitern fchnellen Verfall und den gefahrdrobenden Zuftand der 
Ueberrefte nicht die Zeit und die Unbilden der Witterung allein 
herbeigeführt: Schatgräber, die noch fortwährend den Boden 
durchwühlen und die Mauern durchlöchern, haben einen großen 
Antheil daran ?), 


4) Er war bei der Familie Stubenberg in dem dermaligen Wurmbrands ober 
Meerſchein-Garten zu einem Spiele geladen. Als mehrere der Anwes 
fenden aus den Fenftern des Gartenfalons das brennende Schloß Göſting 
bemerkten, wollten fie, um ben Grafen den Schred zu erfparen, ihm die 
Ausficht dahin benehmen. Er aber bankte in feiner ruhigen freundlichen 
Weife für diefe zarte Rückfiht mit der Bemerkung, daß er vielleicht der 
Erfte gewefen fein dürfte, der den verhängnißvollen Blisftrahl bemerkt 
habe. 

2) Gin nocd lebender Bauer aus dem Dorfe Böfting, der in der Annen> 
Kirche des alten Schloffes miniftrirte und dort mehrmal dem Kirchenfefte 
am Annatage beiwohnte (er ift jest 76 Jahre alt), erzählte neben vielen 
Einzelheiten aus der letztern Zeit auch, daß etwa vor 20 Jahren in der 


12* 
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Entzüdend ſchön mag die Ausfiht von der Höhe des nun 
nicht mehr befteigbaren Thurmes fein, da fih ſchon auf dem 
Rafenabhange vor der Burg ein wunderherrliches Bild nad allen 
Richtungen entfaltet, 

Auf dem äußerften, gegen D, liegenden Gipfel diefes Furzen 
Bergrüdens ftand in früherer Zeit eine hölzerne Kreuzfäule. An 
deren Stelle hat der fromme Sinn der Gemeinde Göfting und 
einiger Bewohner von Grag im Jahre 1833 eine Kapelle als 
Ausdrud des Dankes erbaut, daß Grat und der größte Theil 
von Steiermark in den Jahren 1830 und 1832 von der Cholera- 
Epidemie verfchont geblieben ift ). 

Am füdlichen Bergabhange, der, wie erwähnt, mit Walb- 
parzellen und Weingärten bedeckt ift, melde letztere, nebenbei be— 
merft, die Äuferfte Gränze des Weinbaues in diefer Gegend ber 
zeichnen, fteben mehrere Bauernhäufer. Bei einem berfelben 
findet fih in einer gemauerten Kapellen-Niſche eine aus Holz. 
gefehnigte, gut erhaltene Statue der heil, Anna, die einft in der 
Schloßkapelle ftand, mit der Umfchrift : 

Schon fern verehrt ich einft war 
Jahrhundert lange am Altar 
Nun nahm ih Sitz am Berges Schooß 
Wo im zerfallnen Ritter-Schloß 
Ein Kirche fon, wer zäht die Jar 
Zur Annens Ehre geweiht war. 
Hier errIChtet IM Iahr naCh Der GebVrt IesV Christl, 


Eine fteinerne Säule — dad Annenfreuz — mit der Statue 
biefer Heiligen ftand unfern des alten Schloffes, und da aud 
bier in dem Fundamente Geld gefucht wurde, ward fie umgeftürzt 
und liegt nun in Trümmern am Boden. 

Am Fuße des Schloßberges befindet fi dad Dorf Göſting, 
und an deſſen Eingang mit der Fronte gegen Norden bad Schloß 


Shriftnacht ein Licht in den Ruinen bemerkt wurbe. Als hierauf Einige 
aus dem Dorfe hinauf gingen, fanden fie ein Weib ganz allein an 
einem Feuer figend, in der Abficht, die Mitternachtftunde zur Hebung eines 
Schatzes zu erwarten. 

A) Ueber die Feierlichkeit der Einweihung diefer Kapelle am 20. Juni 1833 
lefe: Aufmertfame v. 3. 1833 Nr. 79. 
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Neu - Göfing. Es wurde, wie ſchon früher bemerft , von 
Ignaz Maria Grafen von Attems innerhalb der Jahre 1724 und 
1728 erbaut, ift ein Stodwerf hoch und ſchließt mit feinen zwei 
Geitenflügeln einen geräumigen Hofraum ein, der durch ein nies 
dered Geländer von einem berrlichen, fih nad Süden hin aus— 
behnenden Garten gefchieden ift. Ein hoher, offener Gartenfalon 
im rechts ſtehenden Flügel mit einer doppelten Senfterreihe und 
fhönen Fresfen an der Dede, geftattet den Eingang in diefen 
gefchmadvoll angelegten Park. Er wurde von dem gegenwärtigen 
Beſitzer, Herrn Carl Grafen von Attems, in den Jahren 1844 
und 1845 aus dem früheren‘, im fleifen franzöfifchen Stile an- 
gelegten Garten gefchaffen, und in reizender und zwanglofer Anz 
ordnung mit Baumgruppen und Blumenbeeten bedeckt. Und da— 
mit feine beengende Scheidewandb den Blid in das offene, freund: 
lihe Murthal ftöre, ſchließt an diefer Seite ein Lanzengitter 
den Garten faſt unmerfbar von der übrigen fehönen Landfchaft 
ab, in deren Hintergrunde man Gratz und feinen Schloßberg 
erblidt. Sehenswerth find die Treibhäufer, in denen fich eine 
feltene und reihe Sammlung von Orchideen , darunter befonders 
das präcdtig blühende Epidendron befindet, welche durch ihre ma— 
lerifhe Aufftelung an Baumftämmen,, in Rinden- und Mood 
körbchen u. dgl. fich auszeichnet. Durch günftige Benügung ber 
Sonnenwärme und Feuchtigkeit zeigen diefe Schmarogerpflanzen 
einen überrafchenden Grad von Ueppigfeit. Diefer Garten, in dem 
fih noch überdieg zwei Teiche mit Goldfifhen und Schwänen 
und zahlreiche fchattige Ruheplätze finden, iſt dem Publifum offen, 
und die Bewohner von Grag machen vielfältig von diefem freund- 
lihen Zugeftändniffe Gebraud. 

Das Schloß felbft enthält im Erdgefchoffe die Wohnungen 
der Hausleute, Küchen, Magazine und die Kanzleien der ehemaligen 
Bezirks- und Herrfhafts-VBerwaltung, und im erften Stode, wohin 
eine großartige breite Doppeltreppe führt, eine Reihe von Gemächern. 
Unmittelbar von der Stiege betritt man den Speifefaal, welder, 
da der mittlere Theil des Schloffed das übrige der 17 Fenſter Tangen 
Fronte bedeutend überragt, auch doppelte Zimmerhöhe hat, und an 
der gewölbten Dede ſchöne Fresco-Gemälde trägt. An diefen mit 
Eteinplatten belegten, und durch zwei italienifche Marmorkfamine 
beizbaren Speifefaal fließen fih nah DOften und Weſten bie 
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Wohnzimmer, welche fat durchgängig getäfelt, und mit zahl: 
reihen, in das Getäfel eingefügten Gemälden geziert find. Das 
erite Kabinet in öſtl. Richtung zählt 30 foldhe Gemälde, meift 
Dlumenftüde, über welchen Flora mit ihrem Gefolge an der Dede 
thront. Das anftoffende Zimmer enthält Jagdfzenen und Wild- 
thiere aller Art, An der Dede befindet fih Juno mit ihren Pfauen 
und Figuren, die Stürme in die Ferne blafen. Das dritte, 
das Edzimmer, ift den Ahnenbildern der gräfl, Familie Attems 
gewidmet. Es enthält deren zwölf, darunter zwei Damen, einen 
Biſchof, und den Großvater des bermaligen Befigerd, der ben 
Namen „Bater feiner Untertfanen” mit vollem Rechte verdient 
hat. An diefes Prunfzimmer, aus deffen Fenftern fich eine un- 
vergleihlihe Ausfiht gegen Dften eröffnet, ſchließen fih das 
Schlafgemad der Dame des Haufes und die Wohnzimmer ihrer 
Dienerfhaft. Aus dem Testen derfelben betritt man eine offene 
Zeraffe, die zum Oratorium einer Kapelle führt, welche, fo wie 
ber erwähnte Oartenfalon den rechten, bier den linfen oder öſt— 
lihen Flügel ſymetriſch ſchließt. Die Kapelle enthält ein Gemälde 
ber heil, Anna als Lehrerin Mariens, das fo wie alle übrigen 
Gegenftände, als: Drgel, Betftühle, Bilder, Glocken u. f. w. aus 
der alten Schloßfapelle hieher gebracht wurde, 


Links oder weftlih vom Speifefaale Fommt man in die Ap— 
partements des Befigers. Das erfte Zimmer entbält einige zwanzig 
Gemälde von verfihiedenen italienischen Meiftern. Im nächſten 
find 56 Bilder, Landfchaften, Schlachten, Jagden u. f. w.; 
bierauf folgt das Schlafzimmer, ferner die Wohnzimmer für die 
männlichen Diener, woran fih wieder gleichförmig eine offene 
Zeraffe reiht, die an den Gartenfalon ſtößt. 


Bon diefem Schloffe durch die Poſtſtraße getrennt firben öftlich 
davon große Wirthichaftsgebäude, Stallungen u. f. w. und ein 
großer Gemüfegarten. 


+ * 
* 


Die Behelfe zur Geſchichte des Schloſſes und der Familie 
Göſting (Gestnieh, Gestnik, Gestinik, Chestinik , Gestinc) 


find fehr mangelhaft. Das Archiv im neuen Schloffe enthält 
außer einigen Stammbäumen und Urfunden ber neueften Zeit 
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gar nichts, fo daß das, was fi auf die Vorzeit beziebt, and 
verfchiedenen zerfireuten gedrudten und gefhriebenen Quellen zus 
fammengebracht werden mußte. 

Nach der Anfiht Muchar's dürfte das uranfänglihe Schloß 
Göſting aus der Epoche der Karolinger ftammen "), zu welder 
Vermuthung eine Notiz in Hanns Thurmayer's v. Abenfperg alter 
Ehronif von Chur-Baiern pag. 524 Veranlaffung gab, wornach 
die Stammburg dieſes Geſchlechtes, Keftnich bei Ingolftabt fein 
foll, von wo dasfelbe unter Karl d. Großen und dem Herzoge 
Taſilo II. im VIII, Zahrhunderte eingewandert fei ?). 


Urfundliche Nachrichten über das Beftehen von Göſting finden 
fih erft in der erften Hälfte des XI. Jahrhunderte. Es fchenfte 
nämlich ddto. Neuburg am 8. Nov. 1042 Kaifer Heinrich III, 
auf Verwendung des Bifchofes Gebhard von Regensburg und des 
Herzoged Gottfried feinem Treuen, dem Markgrafen der oberen 
Steiermarf, Gottfried, zwei Fönigl. Höfe fammt den dazu gehö— 
rigen Hoheitörechten auf Jagd und Fifcherei, gelegen im Orte 
Geſtnic in der Oraffchaft Hengeft auf ewige Zeiten als freies 
Eigenthum °). 


Später und zwar im Anfange bes XII. Jahrhunderts begegnen 
wir dein Namen Göfting in dem Berzeichniffe der Befigungen, 
welche Herzog Heinrih von Kärnten "aus dem Haufe Eppenftein 
dem Markgrafen Dttofar VI. hinterließ. Dort beißt es unter 
andern: was der Herzog befeffen hatte von dem Zufammenfluffe 
der Mur und Mürz (Brud) bis Gefinif (Göſting) ). Es ſcheint 


4) Muchar, Geſch. v. Stmk. II. p. 129. 

2) Kumar, Malerifhe Streifzüge um Gras, p. 55. 

3) Freih. v. Hormayr’s Archiv. Jahrg. 1828. p- 98. Godifredo marchioni 
duos regales mansus in loco Gestnio et in comitata Hengest prae- 
dieti marchionis siti — cum omnibus — Monum. boica. XXIX. 
I, 76—77. Muchar, Gef. v. Stmk. IV. p. 282. Zangl, Archiv für 
Kunde öfterr. Gefchichtsquellen. I. Bd. v. 3. 1851. p. 344, 385. 

6). . 3. von denen ze tal hing Geflnid. 4. Swaz baz ift vmb 
Seftnid, daz ift allez des felben aygens. Monum. boica Tom, XXIX. 
I. p. 315. Zangl im Archiv für Kunde öfterr. Geſchichtsquellen von 
der Baif. Akad. d. Wiff. XII. p. 173. Muchar, Geſch. v. Stmk. IV 
pP»: 351, 
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daß damald das Gut Göſting, in der Graffchaft Hengeft ) lie- 
gend, weit nad Süden und aud an das linke Murufer gereicht 
habe, fo daß das heutige Grag im einftigen Umfange des Gutes 
Göfting lag 2). 

Bald darauf finden wir die Familie in mehreren Reiner: 
Urkunden, und zwar erfcheint zuerft ein Suiker de Gestnich ale 
Zeuge in dem Gtiftungsbriefe von Nein, VII. Cal. Martii (28, 
Febr.) 1138 9). In demfelben Jahre erſcheint in einer Taufch- 
Urkunde des Erzbifchofed Konrad von Salzburg über einen Zehent im 
Thale zu Rein für 2 Huben zu Hundsdorf zu Gunften des Stiftes 
Rein ein Junger de Gestinge als Zeuge. Der obgenannte 
Sviker de Gestinge, ber Dttofar V. auf feinen Zügen in Italien 
und Paläftina begleitete, und deſſen Waffenmänner Otto von Grazze 
und Eberhard der Jüngere waren *), findet fih dann noch fpäter 
als Zeuge in Reiner Urfunden v. 3. 1147 und 1159 5), 

Abermals treffen wir einen Suiker de Gesting in einer Ur: 
funde v. d. J. 1179, womit Markgraf Dttofar beurfundet, daß 
die Grafen Heinrih und Sighart von Schala dem Stifte Nein 
das Dorf Chulesdorf (Kalsdorf) für 100 Marf überlaffen, und 
in einer weitern Urfunde ddto. Graece IV. Idus. Aug. die St. 
Laurentii 1189, womit Marfgraf Ottofar dem Stifte Rein die 
3 Dörfer Reze, Strazille und Zudendorf, die fein Vater dem 
Klofter vermacht, er aber bisher vorenthalten hat, reuig ing 
Eigenthum übergibt 6), 


4) Mudyar, Geſch. dv. Stmk. II. p. 45. 

2) Erft in neuefter Zeit wurden ausgedehnte Waldflähen am linken Murufer 
nächſt Andrig am nördlichen Abyange des Reinerkogels aus dem Befite des 
Gutes Göfting veräußert. 

3) Diplomatarium Runense. Tom. I. p. 131. Muchar, Gefh. v. Stmk. 
IV. p. 366. Stadl, Ehrenfpiegel I. p. 354. 

0) Muchar, Gef. v. Stmk. II. p. 104. 

5) Erzbifchof Eberhard I. beftätiget einen Gütertauſch zwiſchen den Stiften 
Rein und St. Lambrecht, welchen der Landesmarkgraf Ottokar VII. ſchon 
ddto. Graece XI, Cal. Sept. 1146 genehmiget hatte. Zeugen waren 
nebft vielen andern Edlen des Landes: Hartwig de Stade, Sviker de 
Gestinge, Udalricaus de Grezze, Adelram von Waldekke u. f. w. 
Muchar, Gef. v. Stmk. IV, p. 401. Fröhl, Dipl, sac. duc. Styr. 
I. p. 12. Diplom. Runen. I. p. 128. 140, Dipl. Nr, XX, XXIV. 

6) Diplom. Runen, I, p. 159. 169. Dipl. Nr. XXXIV. XXXVIII, 
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Weiter erfcheint Swiker de Gestnik ald Zeuge bei der Ueber- 
gabe eines Theiles der Güter Neginharbs von der Donnawig bei 
Leoben an das Gtift Admont im J. 1165 '). 


In einem Beftätigungsbriefe des Herzogs Ditofar an das 
Stift Seffau, der bei einem offenen Gerichte in Gratz vor ber 
St, Aegydenfirhe im J. 1182 am Borabende des St. Andreas 
Tages ertheilt wurde, iſt gleichfalls ein Swiger v. ©efting 
Zeuge ?). 

Swikar von Göfting war gegenwärtig, als im J. 1186 
Hartnid von Ort feinen ungerechten Anfprühen und Uebergriffen 
auf adbmontifche Neubrüche zu Perndorf im Paltenthale und ſelbſt 
der Herzog Dttofar allen- vermeintlichen Rechten auf diefe Neu- 
brüche entfagte ?), und eben fo im Monate Zuli des 3. 1189, 
ald auf der großen Berfammlung zu Frieſach Dietmar v. Liechten- 
fein 7 neu errichtete Lehenhuben bei Lafing dem Stifte Lambrecht 
gegen andere ihm näher gelegene Güter übergab *). 

Ein Mogoy (Magoy) von Göſting erfcheint im J. 1181 als 
Bermittler auf dem Gerichtötage zu Marburg in einem Streite 
zwifchen dem Vogte Eppo mit dem herzoglichen Kämmerer Wulfing 
um dad admontiſche Gut Alboldiswald (Eibiswald), Ein Swifer 
von Göfting überantwortete zwei Beflgungen zu Straßgang an 
das Stift Admont ?), die dur einen Taufchvertrag für zwei 
Güter in Higendorf mit einem Freien, Almarus, an diefes Stift 
gelangt waren, 

Ein Herward und Erwifus v. Göfting, die ald güngfinge 
ihre Jahre am Hofe Leopold III, verlebten, erfcheinen in d. Jahre 
1214 in Admonter, Gößer und Neiner Urfunden ©), und wieder 
ein Suifer von Göſting war Zeuge, ald H. Leopold im J. 1214 
auf einer Berfammlung im Marfte Weiz (Widis) mehrere An- 


1) Muchar, Gef. v. Stmk. IV. p. 453. 

2) Fröhlieh. Dipl. sae. Duo, Styr, I, p. 166. Stadl, Ehrenfpiegel 1. 
p. 355. Muchar, Geld. v. Stmk. IV. p. 504. 

3) Muchar, Gef. v. Stmk. IV p. 590. 

+) Muchar, Geſch. d. Stmk. IV, p. 545. 

5) Muchar, Gef. v. Etmf. V. p. 29. 

6) Caes, Aquil. Annal. duc, Styr. I. p. 872. — Fröhlich Dipl. saor. 
dub. Styr. I. p. 33. 
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gelegenheiten des Stiftes Göß ordnete '). Ein Otto und ein 
Pilgrinus de Gestinik finden fih in einer Urkunde v. I. 1229, 
worin Theodora, Herzogin von Defterreich und Steier, zum Thomad- 
Altar in der Stiftskirche zu Nein ein ewiges Licht, und zu deſſen 
Erhaltung das Bergrecht zu Algersborf ftiftet, ald Zeugen ). 
Der Lebte aus dem Haufe Göfling, von dem eine Kunde 
fih erhalten hat, war Wülfing. Er hatte feinen männlichen 
Erben, nur zwei Töchter, Katharina und Anna. Die erftere war 
an Dtto von Thal vermält. Um Anna warb ein angefehener 
Ritter, aber fie hatte bereits gewählt. Ein Zweifampf follte über 
ihren Befig entfcheiden I), Das Geſchick war Annen's Wünfhen 
entgegen, fie flob aus der Burg, in deren Nähe der Zweikampf 
fattfand, und ftürzte ſich von einem fteilen Felfenabhang, der noch 
zur Stunde JZungfernfprung beißt, in den Abgrund, Die 
Mur, die der Sage nad damals den Fuß diefer Helfen befpülte, 
brachte den zerfchmetterten Leichnam der Unglüdlichen an das jenfei- 
tige Ufer, wo ihn Landleute fanden und in dad Schloß trugen. 
Bom Schlagfluffe gerührt, ftarb bald darauf der Vater und mit 
ihm endete am 7. Auguft 1260 das Gefchlecht der von Göfting 9). 
Nah dem Tode Wülfings fiel Göfting an Przemisl Ottokar, 
König von Böhmen, dem damaligen Herrn der Steiermarf. Als 
er im 3. 1267 nah Gratz fam, verlangte er von dem Landes— 
hauptmanne Bruno, Bifhof von Olmütz, den Ertrag dieſes neu 
erworbenen Befiges zu wiffen, und ftaunte nicht wenig, aus den 





1) Muchar, Geſch. v. Stmk. V. p. 71. 
2) Diplom. Runense I. p. 232. Dipl. Nr, LXXVII. 
3) In den Fragmenten einer Reimchronit eines Möndes von Rein Heißt es 
An Sand Margariten dacz geſchach 
Man pen der Purkh ze Geſtinch fach 
um Hern Wulphings Junkfrawn ftreitn 
Zwen Ritter Menigkleichn. 
Kumar, der einige Zeit Noviz im Stifte Rein war, führt dieſe 
Verſe in feinen „Maleriſchen Streifzügen um Gratz“ im I. 1816 an. 
Um biefe Notiz, die feither in vielen andern Schriften wiederholt worden 
ift, zu ergänzen, wurden ſowohl bas Archiv als auch die mwohlgeorbnete 
Manuferipten-Sammlung des Etiftes Rein emfig durchſucht; es konnte 
aber zur Stunde diefe Reimchronik nicht mehr aufgefunden werben, 
4) Necorologium Runense in Fröhlich Dipl, saor. duo, Styr. Il. p. 346. 
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vorgelegten Ausweifen zu erſehen, daß zur Erhaltung biefes 
Schloſſes jährlich 16 Mark Silber, alfo doppelt fo viel als für 
bie Burg zu Grab nöthig feien. 


Bon biefem Zeitpunkte an erfcheint nur mehr der Name 
des Schloſſes Göfting bei den verfchiedenen Ernennungen von l. 
fr Pflegern, bei Verpfändungen und Befiges-Beränderungen, und 
die faft ununterbrochene Reihe diefer Ereigniffe bis zum heutigen 
Tage foll den Inhalt der nachfolgenden Zeilen bilden. 


Heinrih von Hohenloch und Elsbeth feine Gemalin, Grafen 
Ulrichs von Heunburg Tochter, entfagen für die Herzoge Friedrich 
und Leupold auf die ihnen um 900 Marf Pfandfgilling verfegte 
Herrſchaft Mäprenberg, und fertigen die darauf bezügliche Urkunde 
am 1. Zuni 1312 zu Göſting aus N). 

1323, 18. März. Conrad von Windifchgrab und Walcher 
ber Wechsler werden von den Herzogen Albrecht und Otto zur 
Gränzbeftimmung zwifchen dem Stift Reiner und Schloß Göftinger 
Gebiet bei Judendorf und Siebenbrünn abgeorbnet 2). 

1354 am 2, Juni verpfändet Herzog Albrecht die Veſte 
Göſting an Gebhardt von Waldftein um 280 Pfd. Pfennige ). 


1354 am 12, Juni bewilliget Herzog Albrecht Erasmus dem 
Püchler die Veſte Geftinfp in der Steiermark von Gebhardt von 
Waldftein um 280 Pfd. Wiener Pfennige einzulöſen *). 

1354 am 18, Juni gibt Chinz v. Chefting feiner Wirtbin 
Dietmund den Thurm, das Geſeß und den Hof zu Chefting für 
Deimftener und Morgengabe um 100 Mark Aglaier Pfeunige >). 


1384 am Erchtag nad) Lätare in der Faften (22. März) verfau- 
fen Rift Murer und feine Hausfrau Anna ihren Weingarten am 
Göftingberge „mit Gunft und Willen Hainreichs dez Grewleichs,“ 


4) Lichnovsky, Gef. d. Haufes Habsburg. III. p. CCCKLI. Nr. 166. 
Schmutz, hift. topogr. Lexikon v. Stmk. I. 478. 

2) Dipl. Runense. Tom. I. p. 1279. Dipl, CCCIX. Tom. I. p. 261. 

I) K. E. geb. Archiv. Diplom. Albr. I. pag. 24. Lichnowsky, II, pag. 
ECCULXXXVIL Nr. 1688. 

4) K. 8. geh. Archiv. Diplom. Albr. II, pag. 49. Lichnovsty, I, pag. 
CCCCLXXXVIII. Nr. 1691. 

5) 8. k. geh. Archiv. 
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Pfandinhabers von Göfting, an den Quardian und den Convent der 
Minoriten in Graß '). 


1386 am 24. Jänner gibt Herzog Leupold feinem Hofmeifter 
Reinhard von Wehing wegen feiner treuen Dienfte auf Lebens- 
lang die Befte Geftnif und 200 Pfd. Pf. Gelts (100 auf den 
Salsfieden zu Auffee, und 100 Pfd. auf der Mauth zu Notten: 
mann) dazu, die nad feinem Tode mit 200 Pfd. Pfennigen ge- 
löfet werden fünnen ?). 

1387 am 17. Juni beftätiget Herzog Albrecht dem Reinhart 
von Wehing (Webinger), weil. Herzog Leupold Hofmeifter, den 
von dieſem Herzoge ihm gegebenen lebenslänglichen Genuß der 
Bette Geftnifh und 200 Pfd. Geldes auf der Mauth zu Rotten- 
mann und der Mauth zu Auffee 3). 

1392 am Conntag nah Auzientag (15. Dez.) Herzog 
Albrecht befieblt dem Hauptmann in Steier, Hartnid von Liechten- 
fein, das Stift Rein gegen die Gränzübergriffe des Burggrafen 
von Böfting und des Landgerichtes Wolfenftein zu ſchützen *). 

1394 am St. Agnestag (21. Jänner, 10. März) des Dit- 
lein Prennings Erben erflären ſich bereit, dem Stifte Rein einen 
Weingarten am Göftingberg als Stiftung eined Jabrtages auf 
dem Altar der Heiligen Stephan und Andreas abzutreten ®). 

1396 am 25. Oft. beftätiget Herzog Wilhelm den Klofter- 
frauen am Graben zu rag den für jene 90 Pfd. Pfennige 
gemachten Ankauf einer Hofftatt zu Algersdorf fammt Ader und 
Weingarten, welche Beate und ihre Schwefter, die Schröttin, 
Nonnen dafelbft, zu der Kapelle des Klofters gefchafft haben, und 
wovon dad Bergrecht zur berzoglihen Veſte Göfting gehört 9). 

1408, 31. Jänner. Herzog Leupold beurfundet dem Herzog 
Ernft 2666 fl. und ®/, eines Guldens von den 4000 fl. ſchuldig 
zu fein, die er vormals dem Herzog Wilhelm und ihm gelichen, 


1) Hofſchatzgewölbbücher in der älteren k. £. fteierm, Gubernial-Regiftratur, 
Tom IV, p. 760. Kumar a.a. D. pag. 58. ” 

2) K.k. geb. Archiv. Lichnovsky, IV. p. DECLIX. Nr. 1965. 

3) 8. k. geb. Archiv. Lichnovsty, IV. pag. POCLXVII. Nr. 2057. 

4) Dipl. Renense. Tom. I. p. 2054. Dipl. DXXI, 

5) Dipl. Runense, Tom. I. p. 2067. Dipl. DXXV. 

6) K. k. geh. Archiv. Lichnovsky, V. p. XII. Nr. 109, 
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und verfpricht bis Fünftigen Georgstag zu zahlen. Thäte er es 
nicht, fo will er ihm die Veſte Göfting, wie fie Wehinger innes 
gehabt, als Pfand dafür geben. Ferner jene 2182 fl., die er 
Ernften fhuldet an der Zehrung, fo er an der Etſch gethan (wo— 
von er 2000 fl. Niklafen den Steinhaufer Salzmayr zu Hall 
fhuldig), will er auch bis fünftigen Georgstag löfen, im Gegen- 
theil fol er auch diefen Betrag auf der Veſte Göfting haben, 
deren Pfleger Kafpar v. Sawrer ihm Gehorfam fhwören fol’). 

1408, 1. Febr. Herzog Ernft gelobt feinem Bruder Leupold, 
falls die Veſte Göfting als Pfand in feinen Befis käme, diefelbe 
wieder zu Iöfen zu geben ?), 

1409, 19. Nov. Herzog Ernft beftiimmt auf Bitten des Abtes 
zu Nein die Gränzen des Klofterd Rein mit der Herrſchaft 
Göfting und Judendorf ?), 

1410, 10. April. Herzog Ernft gibt feine Einwilligung zu 
der von feinem Bruber Leupold gefchehenen Berpfändung der 
Beite Schönaw und der Mauthen zu Solenau und Neudorf. an 
den Bifchof Berthold von Freifing, dann Leupold und Berchtold 
Drüder von Wehingen f. Bettern für A500 Pfd. Pf, wofür fie 
früher die Veſte Göfting ald Pfand befaßen *). 

1433 am Erichtag nad St, Margarethen (14. Zuli) vers 
faufen NRifolaus und Wigeleis v. Stegberg dem Herzog Friedrich) 
von Defterreich die Veſte Gallenberg um 4985 Pfd, Wr. Pfennige, 
wobei Berihold Krottentorfer, Pfleger zu Göſting, ald Zeuge 
erfcheint ®). 

1436, 8. Juli. Berthold Krottendorfer, Pfleger zu Göſting, 
feiht dem Herzog 400 Goldgulden, ber ihm bafür fo Tange bei 
feiner Pflege zu Taffen verfpricht, bis diefe Summe zurüd gezahlt 
iſt; wollten aber er oder feine Erben diefe 400 fl. zurüd haben, 
und könnten fie diefelben nicht länger entbehren, fo follen fie in 
Jahresfrift zurüd bezahlt werden ©). 


4) K. k. geh. Archiv. Lichnovsky, V. p. XIV. Nr, 988. 

2) K. k. geb. Archiv. Lichnovsky, V. p. XCI. Nr. 989, 

3) K.k. 9. Archiv. Lichnovsky, V. p. CIV. Nr, 1122. Dipl. Run. Tom. 1. p.39. 
4) K. k. geh. Archiv. Lichnovsky, V. p. CVI. Nr, 1137, 

5) Hoffchaggewölbbüher Tom, IV. p. 59. 

6) Ehmel, Geſch. Kaif. Fried. IV, I. p. 244, Dipl. Nr, 17. tol. 40 (98). 
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1439, 6. Zuli. Berchtold Krottendorfer, Pfleger zu Göfting, 
erſcheint old Zeuge in einer Urkunde des Artolf v. Pernedh, 
ausgeftellt an Anna, Hannfens v. Stubenberg, Obriften Schenfen 
und Hauptmannes in Steier Hausfrau, und Eraſams v. Perneckh 
feel. Tochter, in Betracht einiger von der Ießtern erhobenen Erb» 
Thaftsanfprüde nad ihrem Vater und defien Bruder Wilhelm v. 
Perneckh "). 

1443 am Mittwoch vor dem heil, Antlaßtag (17. April) erhält 
Kafpar Melz, Pfleger zu Weichfelberg, von K. Friedrich für ge— 
liehene 200 fl. ungar,, Pflege, Schloß und Amt zu Weichfelberg. 
Siegler : Leopold Aſpach, Pfleger zu Göfting 9. 

1446. Ws bei der Vermählung der Erzherzogin Katharina 
mit dem Marfgrafen Karl zu Baden und Spanheim in Gteier- 
marf, Kärnten und Krain an Hochzeitfteuern der Betrag von 
46632 fl, ausgefchrieben wurde , entfielen auf „bye lewt zu 
Gefting XXXII“ und „Auf des von Gefting guetter C Gulden” 3). 


1453 am Sonntag nad Maria Himmelfahrt (19, Aug.) 
beurfundet 8. Friedrich, daß jeder Pfarrer gu Gradwein im Schloffe 
Göſting wöchentlich 2 Meffen hat halten laſſen, „vnnd aber Fhain 
„Kifftbriff noch ander vrkvnd nicht uorhanden iſt,“ daß der Pfarrer 
dafelbft dies zu thun fehuldig fei. Da aber jegt Erhard Kormeß 
(Kornmeß), Erzpriefter der niedern Steiermark und Pfarrer zu 
Gradwein, ſich verpflichtet und verfhrieben hat, die für fih und 
feine Nachfolger zu erfüllen; fo erlaubt er demfelben, dafür aus 
dem Walde, der zum Schloffe Göfting gehört, nach Bedarf Brenn 
holz in den Pfarrhof zu Gradwein zu führen, das ihm der Pfleger 
von Göſting anzeigen wird; „doch foll derfelb Kapellan, der di 
„Meß ye zu zeiten bafelbs ze Gefting verbringt, denſelben Tag 
„frube mit Koft fürgefehben werben.“ Befehl hierüber an Ulrich 
v. Saurau, Pfleger zu Göfting ®). 


4) Soanneums-Ardiv. . 

2) Hofichaggewölbbücher, Tom, III. p. 424. 

3) Shmel, Materialien zur öfterr, Gefchichte. I. pag. 68, Nr. XXVIII. 

4) Hofſchatzgewölbbücher, Tom, IV. pag. 857. Archiv für öfterr. Geſchichts⸗ 
quellen, X. Bd. p. 187. Diplom. Run. Tom. II, p. 2047, 
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1453, 19. Aug. Der Erzpriefter und Pfarrer zu Grabwein, 
Erhard Kormeß, erklärt fich bereit, die wöchentlichen zwei Meſſen 
im Schloffe Göfting halten zu laſſen, und verſpricht von den 
Holden zu Göſting feinen Moftzebent mehr einzuforbern '). 

1461, am 21. Mai, erhält Wernherr Yömer, genannt Paldauf, 
das Schloß Göfting mit aller Zubehör von K. Friedrich in Pflege, 
und gelobt es treu zu verwefen 2). 

1462 am St. Veitstag (15. Juni) K. Friedrich bewilliget 
dem Stifte Rein für den Bedarf der zu Straßengel wohnenden 
Geiftfihen und der Taferne daſelbſt im Göftinger Schlage Holz 
zu fällen, und fegt hiervon feinen Pfleger in Göſting, Wernher 
Yemer, in Kenntniß °). 

1466 am 20. Sept. befreit K. Friedrich den Hof des Wernherr 
Hemer, der unter dem Schloffe Göfting liegt, von aller Roboth, 
Dienft und Kaufrecht, mit Borbehalt eines jährlichen Weidedienſtes. 
Auftrag deßhalb an den Pfleger zu Göfting, Andre Prewner, 
der zugleich Verweſer des Faif. Biberlehens in Gras war ®). 

1476 am 23. April befiehlt K. Friedrich feinem Pfleger zu 
Göſting, Andre Prewner, das Klofter Nein nicht zu drüden 5). 

1476 am St. Görgenabend (23. April) K. Friedrich Befehl 
an ben Pfleger Andre Preuner zu Göſting. Die Herzoge von Steier 
haben vor Zahren zu Straßindl (StraßengeN eine Meffe geftiftet, 
und die Stiftung mit mehreren Gülten und Auen zu Straßengel, 
Wagnitz, Dualftorf und Werndorf dotirt. Der Abt befchwerte ſich, 
daß ihm der Pfleger zu Göfting die Benligung diefer Auen unter» 
fage. Der Kaiſer „verbebt” daher dem Pfleger die Störung dieſes 
Stiftsrechtes ©). 


4) Archiv für öfterr. Gefchichtöquellen. X. Bd. p. 188. 

2) Archiv für öfterr. Gefchichtäquellen. X. Bd. p. 375. 

3) Diplom. Runense. Tom, Il, pag. 984. 

4) Archiv für öfterr. Gefchichtsquellen. X, Bb. p. 434. 435. Notigenblatt, 
Beilage zum Archive für Runde öfterr. Gefchichtöquellen. II, p. 118. 
Nr. 303. 

5) Ehmel, Regeften Kaif. Fried. IV. p. 680 Nr. 7044. — Dipl, sacra 
dac, Styr. 1. pag. 41. Nr. 65. — Aquil. Zul. Gäf. Staats: und 
Kirchengefchichte. III. p. 330. Diplom. Run, Tom, Il, p, 41 und 1260, 

6) Diplom, Runense. Tom. Il, pag, 1260. 
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1476 am Mittwoch nad Quasimodogeniti (24, April) K. 
Friedrich verbietet dem Andre Preuner, Pfleger in Göſting, aus 
Anlaß einer Beſchwerde des Abtes zu Rein, das Stift in ſeinen 
Fiſchereirechten in den Mühlgängen und den Seitenarmen der 
Mur zu beeinträchtigen '). 

1478 am Pfinztag vor Gantate (16. April) wird Chriftoph 
Myndorfer Berwefer des Schloffes Göfting und des faif, Bibers 
lebend nad Andre Prewner gegen Abfuhr von jährl, 32 Pf. 
Pfennige ?). 

1479 am Montag nad) dem heil. Palmtag (5. April) wird 
Jörg Weiffenegger zum. Verwefer des Schloffes Göſting und des 
Biberlehend in der Mur nach Chriftoph Myndorfer gegen Abfuhr 
jährl. 32 Pfd. Pf. und 2 Fuder Heu für den faif. Thiergarten 
in Gratz ernannt 5). 

1494 am Freitag vor dem Sonntage. Gantate (25. April) 
wird Albrecht Treubedh von Kaiſ. Marimilian zum Pfleger der 
Befte Göſting ernannt ). 

1497 am Sonntag nad) Quzien (17. Dezember) wird Ehri⸗ 
ſtoph Weidegger Pfleger des Schloſſes Göſting °). 

1503 am Tage St. Petri Stuhlſeier (22. Febr.) Reinprecht 
von Reihenburg und Lienhard von Ehrnau wurden als f, Com: 
miffäre abgeordnet, um den Streit zwifchen dem Abten zu Rein, 
Wolfgang, und dem Pfleger zu Göſting, Chriftoph Weidegger, 
wegen der Holfchlägerung in dem Walde des Grabweiner Pfar- 
rers, der an dad Göſtinger Gebiet ftößt, zu fehlichten. Da fie 
jedoch die Entfheidung über bie verbrieften Rechte beider Theile 
dem 8, Marimilian überließen, und lesterer ddto, Augsburg 31. 
Zuli 1502 darüber zu Recht erfannte, fo theilen fie das f. Er— 
fenntniß den ftreitenden Partheien mit ®). 

1505 am 24. April verordnet Kaiſ. Marimilian Kommiſſäre 
zur Schlichtung des Streites wegen Holsfchlägerung zwiſchen bem 


4) Diplom. Runense. Tom. II. pag. 1258, 

2) Hofſchatzgewölbbücher, Tom. V. p. 540. 

3) Hoffchaggewölbbücher, Tom. V. p. 597. 

4) Schmutz, hiſt. topogr. Lexikon von Stmk. I. p. 528. 
5) Hofſchatzgewölbbücher, Tom. VI. p. 184. 

6) Diplom. Run. Tom, I. p. 1806. 
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Pfarrer zu Grabwein und dem Pfleger zu Göſting, Chriſtoph 
Weidegger '). 

1509, Chriſtoph Weidegger , Pfleger zu Göfting, ſucht bei 
den betreffenden Kommiffarien um Beiftand im Rechte gegen ben 
Pfarrer von Gradwein an 9. 

1511, 7. Juli, war Wolf von Weiſſeneck Pfleger zu 
Göſting °). 

1529 am 16. Februar reverfirt Thomas Wenger, March— 
futterer zu Gras, die von K. Ferdinand für geleiftete treue 
Dienfte doto. 12. Febr. 1529 verbriefte pflegweiſe Verleihung des 
Schloſſes Göfting oberhalb Gras, wie felbe Wolfgang von Weiſſeneck 
feither inne hatte ®). 

1537 am 1. Nov, reverfirt Mathias Patriarch die F. Ber: 
ſchreibung ddto. Wien am legten Dftober 1537, kraft welcher ihm 
nad dem jüngft erfolgten Abfterben des Thomas Wenger das Schloß 
Göfting für 1500 fl, rhn. pflege und pfandweiſe auf Lebenszeit 
eingeantwortet. wird °). 

1542 am 15. Aprif veverfirt Adam v. Trautmannsdorf, Ritter, 
Zeugzablmeifter der n. ö. Lande, die Verleihung des Schloffes 
Göſting in Pflege und Pfandesweife, die durch den Tod des 
Mathiad Patriarch ledig, und durch k. Pfandbrief doto. Wien 
14, April 1542 auf Lebenszeit mit Ausnahme der Appellation, 
Confisfation, Wildbahn und allen anderen I, f. Superioritäten 
für 1500 fl. verfchrieben wurde ©), 

1546. Adam v. Trautmannddorf, Pfleger zu Göfting , ift 
mit dem Stifte Rein wegen Verlegung des Holzrechtes im Walde 








4) Diplom. Run. Tom. 11. p. 1895. 

2) Diplom. Run. Tom. I, p. 1997. Tom. II, p, 726, 

3) Aquil. Jul. Cäſ. Staats- und Kirhengefchichte v. Stmk, III, p. 330. 
Kainad) I. p. 53 im Joanneums-Archive. Manufeript. 

4) Hofſchatzgewölbbücher, II. p. 627. Carinthia 1844. p. 186. 

5) Hofſchatzgewölbbücher, Tom. II. p. 900. K. Ferdinand verſprach bbto, 
Inns bruck am 24. Febr. 1529 dem Mathias Patriarch das Schloß Göfting 
ob Gras, wenn es nad) dem Tode ober Abtretung des Marchfuttererg 
Thomas Wenger (Weninger) ledig werben follte, um 1000 fl. pfanbweife, 
unverrechnet auf Lebenszeit. 

6) Hoffchaggemwölbbücher, Tom, II. pag. 963. 
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bei Straßengel, Subendorf und Siebenbrunn, fo wie in den Auen 
der Mur in einem weitläufigen Rechtsſtreit verwidelt ). 


1551 am 31. Mai, Hanns Hoffer, Pfleger zu Göfting, fucht 
bei dem fteierm. Sandeshauptmanne, Hanns Ungnad, an, dem 
Abten zu Rein aufzutragen, daß er den im Pfarrhofe zu Grad— 
wein eingefperrten Priefter von dort ungehindert in bie Gewahrfam 
nah Göfting durd das Landgeriht Gradwein abzuführen ges 
ftatte 9. 

1552 am 24. April erhält Philipp von Breuner die Erlaub» 


niß, das Schloß Göſting von den Adam v. Trautmannsdorf'ſchen 
Erben an ſich zu löſen °). 


1552 am 24. Sept. erhält Philipp Breuner, Freiherr zu 
Stübing, Fladnitz und Rabenftein, f. Rath und Kämmerer, für 
eine an die Witwe und die Erben des Adam v. Trautmannsdorf 
zu zahlende Pfandfumme von 4600 fl. 30 fr. rhn. das Schloß 
Göſting auf Lebenszeit und feine Erben nad feinem Tode auf 
10 Jahre pfand- und pflegweife mit der weiteren Bergünftigung, 
daß das Amt Aigen bei Gras, das Breuner auch an fih gelöfet 
hat, zugleich mit dem Schloffe Göfting und nur mit einander ab- 
gelöfet werben follen *). 


1561, 22. Zuni, ernennt die Wittwe Elifabetha Freiin von 
Breuner den Andre Straffelder (Straßfelder), röm. faif, Majeſtät 
Kellermeifter in Steier, ald After-Beftandinhaber von Göſting, mit 
dem Zufaß: „der Herrfehaft Göfting Sr. Kaif. Majeftät Aigen- 
thumb, der Zeit mein vnd meiner Khinder Pfandtinhabung” ®). 

1562, 15. Febr., 14. Juli, 8, Ferdinand ernennt eine Kom: 


miffton zur Gränzbeftimmung zwifhen Rein und Göfting, und 
zwar zuerft den Wilhelm Graßwein von Weyer und nad deſſen 





4) Diplom. Run, Tom, III. p. 702, 707, 712, 719. 

2) Diplom, Run. Tom, III. p. 948, 949. 

3) Carinthia 1844. p. 186. Schmutz, 2er. I. p. 528. 

4) Hoffhaggewölbbücher, II. p. 1007. 

5) Archiv des Stiftes Rein. Diplom, Run. Tom, III, pag. 1563, 1565, 
1659. 
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Ernennung zu einem Kriegsrathe in Wien den Edlen Maximilian 
Ruep von Pfeilberg ). — 

1564, 1. Aug. Johann David Panichner zu Wolkersdorf, 
Erzprieſter, vermacht für den Fall ſeines Todes dem Inhaber von 
Göſting 15 Thaler für „ein Verehrung“ 9). 

1564 , 15. Dez. Abt Bartholomä von Rein befchwert ſich 
bei Elifabetba Preunerin, daß ihr Pfleger zu Göfting dem Propft 
zu Straßind! wegen Holzfrevel um ein Roß gepfändet habe °). 

1564, 22. Dez. Elifabetha Freiin von Breuner, Wittive des 
Philipp Freiherrn von Breuner, intimirt den Abten von Rein, daß 
die Pfandfchaft der Herrfchaft Göſting ihrem Sohne Friedrich über: 
geben und eingeantwortet worden fei 9). 

1567, 5. Mai. Der Abt von Rein fordert den Inhaber von 
Göſting, Friedrih Freiherrn von Breuner auf, ihm zu berichten, 
ob er fih mit ihm wegen der Gränzen zwifchen Rein und 
Göſting vergleichen, oder aber zur commiffionellen Erhebung 
fehreiten wolle °). 


1567, 26. Juli. Abt Bartholomäus zu Nein erwiedert auf 
dad Anfuchen des fürftl, NRatbed Hanns Leyb um 50 Klafter 
Sceiterbolz, er fünne demfelben nicht entfpreden, weil Erzherzog 
Carl in befonderem landesfürftl. Befehl angeordnet habe, daf der 
Waldſtand ſowohl zu Etrafengel, ald in des Herrn Preuner’s 
Herrschaft Göſting des Wildgeheges wegen gefchont werden fol 6), 


1567, 10, Auguſt. Friedrich Freiherr von Preuner ſchreibt 
an den Nbt von Nein ald Antwort auf defjen Brief vom 5. Mai, 
daß er fih von der Herrfhaft Göſting nichts entziehen laſſen, 
doch aber auch augenblichlich Feinen Entſchluß faſſen Fönne ?). 


4) Diplom. Runense. Tom, Ill, p. 1684, 1687, 1691, 1692, 1693. 
Alten im Archive zu Mein. 

2) Diplom. Run. Tom, Ill. p. 1776. 

3) Diplom. Run, Tom. III. p. 1790. 

4) Archiv des Stiftes Rein. Diplom. Run, Tom, Hl; pı 1792,-1896. 
5) Diplom. Run. Tom, IV. p. 2114. 

6) Diplom, Run, Tom. IV, p. 2046. 

7) Diplom, Run. Tom. IV, p. 2114. 
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1568, 29. Juli. Auftrag des Statthalterd Amtöverwalter in 
Gras, Ph. Thannhauſen, an Friedrich Preuner, Freiherrn zu 
Stübing, Fladnig und Rabenftein, weil. Philipp Preuners Erbe 
und jegiger Inhaber von Göfting wegen ftreitiger Waldgrängen 
mit dem Gtifte Rein "). 

1569, 25. Oft. Geifried von Eggenberg, als Beftandinhaber 
ber Herrfchaft Göfting, begehrt von dem Abten zu Rein das Berg- 
recht zu Algersdorf 2. 

1571 am 17. Nov. erläßt Erzh. Karl an Philipp Freiherrn 
von Breuners Erben den Befehl, daß, wiewohl unter andern auch 
bie Vifitation der I. f. Herrfchaft Göfting und des Amtes Aigen, 
welde beide, und zwar Göſting pfandfhillingsweife und das Amt 
Aigen auf Wiederfauf an Philipp Sreiheren v. Breuner verfauft, 
verfegt und verfchrieben wurden, und diefer Zeit feinen Erben 


4) Archiv des Stiftes Nein. 

2) Das Erfceinen eines Eggenberg als Beftandinhaber von Göfting zu einer 
Beit, wo bie unmittelbar vorhergehenden und folgenden Urkunden nadys 
weifen, daß biefes Schloß in den Händen der Familie Breuner gewefen, 
läßt vermutbhen, daß es für eine fehr kurze Zeit von biefer an Seifrieb 
v. Eggenberg vielleicht verpfändet war. Zur mehrern Erläuterung folgt 
ber wörtliche Inhalt der oberwähnten Urkunbe: 

„Hochwierdiger herr Nachper. Den 17. yezigs Monat Dctobrig hat mir 
„ber herr burch feinen Anwaldt N. Rabenstainer anzaigen lafsen, Er wölle 
„mie, als ber zeit Beftand Innhaber der Herrfhafft Gösting das 
„Perckhrecht von denen Weingärten zu Algerftorff nit raichen, feyet mir 
„auch befselb zu raichen nit ſchuldig. Dieweil ich aber in allen Vrbarien 
„befünd, das das Perckhrecht vorher von allen Herrn und Prelaten, auch 
„von Euch, bis auf das heürig, 69te Zar on alle waigerung geraicht 
„worden: st demnach an den Herren mein begern ber herr wölle mid) 
„Sauter berichten. Was die vrfachen mit nit richtig madung, bes 
„Perckrechts fein, will daneben bem Herren nit pergen, wo bas nit 
„richtig gemacht wierbet, das ich zu Handhabung meiner Bſtandt Vers 
„ſchreibung mid) in ander weeg zallhafft machen wurde: des ich doch vil 
‚lieber von nachperschafft umbgeen wolte. Bin hierüber von dem herrn 
„bey bisem meinen botten fchrifftlicher antwurbt, mich darnach habe zu 
„richten, gewartund. Gottes Gnab fey mit uns allen. Datum. Eggen⸗ 
„berg den 25. Octobris, Anno Domini Millesimo Quingentesimo im 
„69.iſten. (An Abbt Barthime.) Seyfried von Eggenberg.”’ Dipl, Run, 
Tom. IV. pars I. pag. 2928. Dipl, DCCCCL. 
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gehören, durch bie hierzu verorbneten Räthe und Pfandſchafts- 
Kommiffäre vorzunehmen, anbefohlen wurde, fi doc diefed Ge= 
fhäft aus verfchiedenen Urfachen verzögert habe. 

Da aber jet in wenigen Tagen die Kommiffäre eintreffen 
werben, fo ergebe an die Inhabung oder Verwaltung der Befebl, 
diefelben im Schloffe Göfting oder zu Gras zu erwarten, ihnen 
in ihren Gefchäften förderlich an die Hand zu geben, und fie mit 
ihrer Begleitung für die Dauer ihrer Anwesenheit mit Viktualien, 
Holz, Fourage ıc. gegen Bezahlung zu verjehen °). 

1574, 25. Juli, fchreibt Gottfried Freiherr von Breuner als 
Prandinhaber von Göfting an ben Präfaten von Nein wegen 
einiger Beirrungen in der Waldbegränzgung nächſt Straßindl 
(Straßengel) und Yudendorf ?). 

1576, 25. Mai. Wird das durch eine Commiſſion abermals 
reformirte Urbar der Herrfhaft Göſting ausgefertigt, und ein 
Eremplar dem Gottfried Freiheren v. Breuner, ald Befehle 
haber in Göfting zugemittelt 3). 

1600 am 1. Juni verbindet fih die n. d. Hoffammer dem 
Marimilian v. Schrottenbach, Freiherrn zu Hrggenberg und Ofter- 
wis, obriften Erbvorfchneider in Steiermarf, gebeimen Rathe, 
Hauptmann und Vizedom in Cilli, das Hofitattel zu Nay (Raa) 
unter dem Dorfe Göfting, welches der gedachte Freiherr erfaufte 
und mit 7O fl. bezahlte, in die Pfandfchaft der Herrſchaft Göfting 
und des Amtes Aigen, weldhe von Gottfried Breuner, Freiherrn 
zu Stübing, Fladnig und Rabenſtein an obgedachten Freiherrn 
v. Schrottenbach gediehen ift, einzubeziehen %). 

1607 am 6. Nov. ertheilt Herzog Ernſt dem Marimiltan 
Freiherrn von Schrottenbach, Pfandinhaber der Herrfhaft Göfting 





4) Hofſchatzgewölbbũcher, V. p. 1001. Diefe Commiſſion, welche am 20. 
Sept. 1572 ihren Befund abgab, beftand aus Hanns Stübig, Wilhelm 
v. Rattmannsdorf zum Weyer und Giegfried Narringer. Sie erwähnen 
darin, daß das Schloß Böfting fo gut erhalten und geräumig fel: „daß 
der Inhaber darin feine ftattliche Wohnung und Refidenz haben mag.“ 
(Steierm, ftänd. Archiv im Landhaufe zu Grat.) | 

2) Archiv des Stiftes Rein. Dipl. Run. IV, p. 2945, 2946, 2947. 

3) Steierm. ftänd. Regiftratur im Landhaufe zu Grab. 

*) Goſtinger Herrſchafts⸗Archiv. Orig. Perg. 
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inen Schirmbrief über eine von Martin Vierer, Unterthanen ‚der 
gedachten Herrfchaft, erfauften Wiefe zu NRaa '). 

1609 am 25. Juni wurde zwifchen Marimilian Freiherrn 
von Schrottenbah und Herrn Ulrich Freiferrn von Eggenberg 
ein „Werl-Urbar yber Etliche Perdredht vnd Grondzinß zwiſchen 
der Herrſchaft Göfting und Eggenberg“ errichtet 2). 

1612 am 12. Mai fchliegen der Pfandinhaber der. Herrfchaft 
Göſting, Marimilian Freih. v. Schrottenbach, und das Stift Rein 
einen Bertrag, in Folge bdefien bei dem Umſtande, daß der 
Pfarrer zu Oradwein wegen großer Entfernung und Beſchwerlich— 
feit die in jeder Woche in der Schloßfapelle in Göſting zu leſen 
verpflichteten zwei Meffen fchon feit langer Zeit nit mehr hält, 
und daher auch das ihm dafür bemilligte Brennholz aus den 
Göſtinger Wäldern nicht mehr verabfolgt wird, es von diejen 
gegenfeitigen Berpflichtungen fein Abkommen haben. fol, Zur 
weitern Ausgleichung des der Pfarre Gradwein gehörigen Drittel 
Getreide» und Weinzehents foll in Zufunft die Inhabung von 
Göfting an die Pfarre Grabwein jährlih 25 fl. zablen 3). 

1620, In einem Urbar diefes Jahres zeigt fih, daß der zur 
Herrfihaft Göfting gehörige Marchfutter-Haber 4210 Biertl be- 
trägt, und zwar in den Gemeinden der Pfarren Et. Stephan, 
Gradwein, Weier, Kainberg, Radegund, Paffail, Fladnig, Arzberg, 
St. Martin und Feiitrig +). | 

1622 am 23. Febr. verfauft Anna Frau v. Schrottenbady, 
geborne Graßwein zu Weyer, Wittwe des Marimilian Freiherrn 
v. Schrottenbad) 5), ald Bormünderin ihrer Söhne Gottfried und 


1) Böftinger Herrfhafts-Arhiv. Orig. Perg. 

2) Steierm, ftänd. Regiftratur in Graß. 

3) Herberftein’fches Archiv in Gratz. Drig. Perg. Gteierm, ſtänd. Regi— 
ftratur im Landhauſe zu Grat. 

4) Archiv des Stiftes Rein. 

5) Freiherr von Schrottenbach , der zugleich die nahe liegende Veſte Thal 
befaß, foll Lutheraner gewefen, und wie viele andere feines Glaubens 
ausgewandert fein. In biefem Falle müßte er, wie biefes auch bei 
Anderen gefhah, feine Frau und Kinder zurüdgelaffen haben und im 
Auslande geftorben fein. Bon bdiefem Schrottenbach ftammt auch bie 
betannte Sage der „ledernen Dofen.“ Gchrottenbach hatte nämlich 
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Wolf Wilpelm eine Wiefe nähft dem Schloffe Göſting, welche 
ihr Gemal am 16. Nov. 1607 von Martin Pierer erfauft hat, 
an Ulrih Freiherrn v. Eggenberg ). 


1622 am 1. März verfauft K. Ferdinand die Herrfchaft und 
das Schloß Göſting fammt dem Amte Aigen an Hanns Ulrich 
Freiheren von Eggenberg und Ehrenhaufen, Obrifthofmeifter, Käm— 
merer, Landeshauptmaun in: Steier und Krain, Erbfchenfen in 
Krain und der windiſchen Marf, Ritter des goldenen Vließes 
uf. w. 9 

Bon nun an blieb Göfting bei der Familie Eggenberg und 
wurde dem neu errichteten Fürftenthume einverleibt. Am 19. Fe— 
bruar 1641 ging ed Hanns Anton Fürften von Eggenberg, Sohn 
des vorigen Befigerd über, im 3. 1665 gelangte Göſting an 
Johann Seifried Fürften von Eggenberg, der ed am 22. Dezember 
1707 fammt dem Gute Aigen und allen Befiges Beftandtheilen 
an Ignaz Maria Grafen v. Atteme um 105009 fl. verfaufte, 
und fih ad dies vitae nur die freie Benügung der Wildbahn in 
denjenigen Wäldern vorbehielt, die von dem Grafen v. Rottal 
erfauft wurden, dagegen aber dem Käufer jährlich A Stüd Thiere 
abzuliefern verjprad. 

Ignaz Maria Graf von Attems, der Erbauer des neuen 
Schloſſes Göfting , errichtete in feinem Teftamente vom 8. Nov. 
1727 aus feinen ausgedehnten Befigungen und Herrfchaften, näm— 
lih Rann, Feiftrig, Stattenberg ?), Landsberg, Hartenftein, Reichen- 
burg!, feinem Palais in Grag u, f. w, ein Fideicomiß für drei 
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gegen das Gebot, an einem Sonntage Vormittags während des Gottes 
dienftes gejagt, und wurde wegen eines geſchoſſenen Hirfchen zu 100 Dus 
katen Etrafe verurtheilt. Als er fpäter am Hoflager Kaif. Ferdinands 
zu Graß, wo alle geladenen Abeligen in ihren theuerften Kleitern er: 
fhienen, ein hirfchledernes Beinkleid trug, rechtfertigte er dieſes mit ber 
Bemerkung, daß es ihm 100 Dukaten Eofte, alfo ficher fein theuerftes 
Kleid fei. Hormayr's Archiv, Jahrg. 1819. Nr, 4, enthält hierüber ein 
Gedicht von Gaftelli- 

4) Herberftein’fches Archiv in Grat. Vidimirte Abfchrift. 

2) Herberftein’fches Archiv. Orig. Pergam. 

3) Als am 14. Aug. 1809 Gtattenberg allodialifirt wurbe, ift — zum 
Real⸗ Fideicomiſſe vinculirt worden. 
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Linien feiner männlihen Nachkommenſchaft. Auf ihn folgte am 
11. Dez. 1732 fein ältefter Sohn Franz Dismas Maria Graf 
von Attemsd, nach diefem am 19. Mai 1750 fein Sohn Dismas 
Marimilian, und da diefer am 21, Februar. 1765 kinderlos ftarb, 
der jüngere Sohn des Franz Dismas, nämlih Franz Anton Graf 
von Attems. Nach feinem Tode am 31. März 1788 gelangte Gö— 
fing an feinen Sohn Karl Grafen von Attemd. Diefer ftarb 
am 8. Jänner 1807 und der Befig ging auf feinen Sohn Franz 
av. Grafen von Attems über. Diefem folgte nad) feinem Tode 
am 6. Febr. 1843 der dermalige DBefiger Karl Graf von 
Attemsd, k. f. Kämmerer und Hauptmann, und Präftbent des 
©artenbau-Bereined in Steiermarf. 


7 9 tue 
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Alterthümliher Fund in Polſterau. 


Bon 


Dr. M. Robitſch, 


VProfeſſor ber Theologie und Ausfhußmitglien 
des biftor. Vereines. 


Dor zwei Jahren fand der Landmann Franz Horvat in 
der unmittelbaren Umgebung von Polflerau, na Grabah genannt, 
bei Ausrodung eined mächtigen Eichenftodes, unter deffen Wurzeln 
mehrere Gegenftände von antifer Bronze. Der Eichenftod fand 
auf einer Eleinen Erhöhung, die wohl auf einen Tumulus hin— 
deutet, und die Gegenftände lagen beiläufig im Niveau der dorti— 
gen Felderflähe. Der Finder fann nicht beftimmt angeben, ob 
fih dabei Spuren von Brand oder Knochen oder Thonfcherben 
vorfanden; er hatte — mit feinem Bunde, den er für edles Metall 
hielt, zu ſehr befchäftiget — darauf nicht geachtet. Diefem Um— 
ftande, daß er die gelben Stüde, wenn nicht für pured Gold, doch 
für goldhältig hielt, ift ed auch zuzufchreiben, daß fie nicht, wie 
leider fonft gewöhnlich, unbeachtet blieben oder verjchleppt wurden. » 
Er bewahrte Alles forgfältig und brachte einzelne Stüde an ver- 
fhiedenen Drten zu Metallarbeitern, um fie probiren zu laffen, 

Auf erhaltene Kunde begab fich der Unterzeichnete an Ort und 
Stelle, um fowohl die Gegenftände, ald auch die Fundftätte in 
Augenschein zu nehmen. 

Diefe ift auf den nördlich von Polfterau etwas erhöht gele— 
genen Feldern am Saume eines Waldes; und etwa eine Viertel- 
meile noch weiter nordwärts zieht die noch leicht erfennbare Römer« 
firaße vorüber, an welder, in der Richtung gegen Friedau, vor 
mehreren Jahren eine römische Meilenfäule gefunden, aber leider 
jertrüämmert worden ift. 
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Die Gegenftände find höchſt wahrfcheinlich die Beigaben einer 
Beftattung (Heidengrab), und beftehen aus folgenden, durchaus 
brongenen Gegenftänden, faft ohne alle Patina : 

1. Ein Streitmeißel (Celt) von mittlerer Größe, mit Debr. 

2, Ein folder der Feinften Art, ohne Dehr, — beide ganz gut 
erhalten, 

3. Zwei Brucdftiüde von zwei Celten, — ber eine von ber 
Lappenform. 

4. Zwei Feine Ranzen, — befchäbiget. 

5. Die Spige eined Schwertes , beiläufig der dritte Theil ber 
Klinge. 

6. Eine Hohlfugel mit 2 gegenüberftehenden feinen Deffnungen, 
wie fie auch bei dem Hallftädterfunde und anderwärtd vor- 
fommen. Der weißlihe Glanz diefed Stüdes dürfte eine 
Beimifchung von Silber zur Hervorbringung eines belleren 
Toned und auf den Gebrauch ald Schelle hindeuten. 

7. Ein Feines fingerfürmiges Stück, wahrſcheinlich eine zum 
Guße vorbereitete Bronzemaffe. Dieſes Stüd fam leider 
aus Wien, wohin ed vom Finder zur legten Probe an 
die Goldarbeiter gefchicht worden war, etwas angebämmert 
und in zwei Theile zerbrochen zurüd. 

8. Endlich wurde in einiger Entfernung von obigem Fundorte 
bei anderer Gelegenheit auf einem Felde eine Heine durd- 
löcherte, fonft maffive Kugel gefunden. 

Sämmiliche Stüde find durd die dankenswerthe Vermittlung 
der dortigen Geiftlichfeit endlich dem biftorifchen Vereine für 
Steiermarf zugefommen, und bilden, da aus jenen Gegenden 
bisher nichts Aehnliches zu Stande gebracht worden ift, — einen 
intereffanten Beitrag zu den vaterländifhen Alterthlimern aus der 
Bronze⸗Periode. 


ea 2005 
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Die 
Procuratores Augausti 
an den 


jüngſt entdeckten Cillier-Votivſteinen. 


Von 
Pfr. Richard Knabl, 


Auéſchußmitgliede. 


— —— 


His ih im A, Hefte der Mittheilungen unferes Vereines *) 
die Vermuthung ausſprach, daß die Procuratores Augusti an 
den jüngft entdedten Gillier Altarfteinen, mit Ausnahme des ein- 
zigen Baffäus Rufus nicht Provinz = Procuratoren, fondern 
Procuratoren untergeordneten Ranges, allenfalls Finanzbeamte 
fein dürften, haben mid) dazu folgende Gründe geleitet. Bor 
Allen fam mir die Zahl der für Noricum entfallenden Provinz- 
vorſteher, die. nach inneren und äußeren Anzeigen fo ziemlich in 
eine und diefelbe Zeitperiode zu ftehen kämen, viel zu groß. war, 
als daß ich fie dafür hätte halten follen. Ferner ftörte mich der 
Gedanfe, daß gerade das claudiihe Municipium Geleja, feiner 
topographiſchen Lage nach in dem äußerſten ſüdöſtlichen Winfel ge— 
legen, der Amtsſitz einer Provinz geweſen ſein ſollte, welche da— 
mals (noch ungetheilt) einen Flächenraum einnahm, welcher aus 
dem größten Theile der heutigen Steiermark und Oeſterreichs, 
ganz Kärntens und Salzburgs, dann einem Theile Tirols 
und Baierns beitand. Es fam mir vor, daß in diefer ausge— 





*) &. 192 und 197—198. 
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behnten Provinz auch andere Städte, ald Virunum, Teurnia, 
Juvavum, Dvilahum oder Laureacum, wenigftend ab- 
wechſelnd fi für einen foldhen Sig geeignet hätten. Endlih war 
mir auch befannt, daß es zur Kaiferzeit auch Procuratoren unter« 
geordneten Ranges gegeben hatte, Diefe waren die Gründe, die 
mich zu dieſer Anficht beftimmten, und ed lag damals anfer mei- 
nem Zwede, in den Gegenftand näher einzugehen, zumal da der 
Drud des Heftes auf fih nicht warten ließ. 


Seitdem ich aber den Sonderabbrud aus dem Yunihefte 1854 
ber Gigungsberichte der ka f. Academie der Wiſſenſchaften *) über 
„Das Namensverzeihniß der Procuratoren im No— 
ricum” von dem k. f. Cuſtos Herrn Johann Gabriel 
Seidl, gelefen hatte, kam ich auf eine andere Meinung, und 
begrüße diefe Abhandlung als einen fehr willfommenen Beitrag 
zur Älteren Geſchichte meines Heimatlandes. 


Es iſt möglich, daß ich gelegenheitlich einfchlägiger Arbeit, 
einen oder den anderen der auf den Gillierfteinen Genannten in 
ber Folge vielleicht felbt in die Rangorbnung der norifchen Pros 
vinzvorſteher zu fegen mich gedrungen gefehen hätte; aber ohne 
Böckh's Corpus Inscriptt. graecar, (welches Werf noch immer 
in feiner der hieſigen Bibliothefen vorhanden ift) wäre mir bies 
bei Flavius Titianus geradezu unmöglich geworben, daher ich mic 
durch des Herrn Cuſtos Seidl Bemühung großer Mühe über- 
hoben ſehe, und dafür nicht genug meinen Dank ausfpreden fann. 
Was zur völligen Aenderung meiner bisherigen Anfiht den ent- 
fpeidenden Ausfhlag gab, war, die Betrachtung, dag fämmtliche 
Steine Kärntend, Defterreihs und Salzburgs feinen 
Procurator aufzumweifen haben, ber in die Reihe der norifchen 
Provinz-Procuratoren zu fegen wäre. Kärnten befigt wohl zwei 
Steine, auf welchen Procuratoren verzeichnet find, Der eine be= 
findet fih im Vorhauſe des nn zu Sriefad mit ber 
‚Legende: 


) Beite 1-30. 


Höhe 24° Br. 30, 





TERMVNIBVS.AVG 
SACR .Q.CALPVRNIVS 
PHOEBIANVS.C.F.N.ET 
QVINTVS.CALPVRNIVS 
PHOEBIANVS . IVNIOR.. E 
CHARITONIANVS „ FILI 
RESTITVERYNT . CYRANTE 
C.IVL.IIERMETE . PROC 
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Der andere, welcher 1848 bei Hohenſtein ausgegraben 
ward, hat die Legende: 
Höhe 21/.“ Inſchr. Br. 20“. 





ISIDI.NOREI 


EBEN 
PRO.SALVTE 
Q0.SEPTYVEI 
CLEMENTIS 
CON.FER.N.P.D 
ET. TI.CL.HERACLE 
ET.CN.OGI.SECVWI 
PRO.FER.Q.SEPT Yr IV 
VALENS . PRO . FER.R 


Allein man ficht ed beim erften Anblide diefer Steine, daß 
hier nicht von Procuratores Augusti, fondern nur yon Procus 
ratoren die Rede ift, welche bei Privaten ihre Bedienftung hatten. 
Da ferner auch die Steine Salzburgs und Oberöſterreichs 
feine Procuratores Augusti nachweiſen: fo erübriget nichts, als 
die Municipalftadbt Cele ja wenigftend unter den Antoninen 
für den gewöhnlichen „Amtsſitz“ der Procuratores Augusti afs« 
zunehmen, Dod mögen auch diesfalls Ausnahmen ftattgefunden 
haben, und ein oder der andere biefer Procuratoren auch anderft« 
wo wohnhaft gewefen fein, Diefen Fall glaube ih für einen 
Mann geltend madhen zu follen, der feinen Amtsfig nicht zu 
Geleja hatte, und wie man auch dafür hält, feinen Wirfungs« 
kreis nicht in der Provinz Noricum gehabt haben fol — ich 
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- meine für Lucius Cammius Secundinus, befien Name 
fi) auf einem Steine des Schloſſes Seckau befindet. Die Le— 
gende diefed Steines iſt: 

Höhe 37 Br. 26 Tiefe 26. 







PRAEFECTI!o 
PRAETOR|Io 
L.CAMMIjus 
SECVNDIlinus 
P.P.PRAEF.LEG 
PROC . AVG 


AMICO 


Diefer Lucius Cammiud Secundinus hatte feine 
Amtswirffamfeit nach meinem Dafürhalten ‚nicht in der Provinz 
Pannonien, fondern in der Provinz Noricum. Der Grund, 
warum man ihn für einen Procurator ber „Hannonifchen” Provinz 
hält, fann, da von feiner Perfon fonft nichts befannt ift, fein 
anderer fein, als daß man den Fundort des von ihm redenden 
Steines in diefe Provinz einbezieht, und daß man feine andere 
Dienſtes-Eigenſchaft als P.P. PRAEF. LEG mit ber Erflärung 
gab, er fei Provinciae Pannoniae PRAEFectus LEGionis ges 
wefen. Allein die Löfung der Siglen P. P. durch Provincia Pan- 
nonia ift offenbar unrichtig. Ich gab fie in meinem Slavium 
Solvenfe*) einft felbft fo, weil ic Damals feine beifere wußte. 
Diefe Siglen find aber zu löſen mit Primo Pilus, wie biefes 
aus der Parallele bei Drelfi **) und aus vielen anderen er: 
ſichtlich if. Auch gehörte die heutige Mittelfteiermarf, in 
derer Bereiche der Fundort Seckau liegt, bis zum Jahre 161 
nah Chr. noch zur „noriſchen“ Provinz, und erft nad dieſem 
Sahre ward die Weftgränge Pannoniens bis zum Fuße der 
mittel- und unterfteierifchen Hochgebirge vorgefhoben, weil ihre 
bisperige Ausdehnung für die vom Rheine berbezogenen zwei 
Doppellegionen nicht mehr genügte. Diefe Behauptung glaube ich 





*) Schriften des hiſt. 8, für I. Deft. S. 51. 
*) Nr. 3423. | 
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in einer Abhantlung, an der ich feit Jahren arbeite, näher nach⸗ 
weifen zu fünnen, und wenn man mir, bis dieſe Abhandlung die 
Deffentlichfeit erreicht, einftweilen Glauben fchenfen wollte, dann 
hätten wir an Lucius Cammius Secundinus einen neuen 
Zuwachs zu dem Procuratoren » Verzeichniffe Noricums. Für 
den Fall des Sichfoverhaltens würde es ſich nur mehr um die Zeit 
handeln, in welche er zu ſetzen ift. Nach Inhalt des Sedauer- 
fleined war er ein Zeitgenoffe ded Marcus Gavius Mari 
mus, Prätorials Präfeeten unter Antoninus Pius. Seine 
Amtswirffamfeit ald „Procurator Augufti“ muß alfo in die Zeit von 
138 bis 161 nad Ehr. fallen. Sn diefe Zeit gehören nebft dem 
Gavius Marimus auch die Prätorial-Präferten: Petronius 
Mamertinus, Fabius Repentinus und Turbo *). Aber 
Lucius Cammius kömmt während der Regierungsjahre des 
K. Antoninus als gefchichtlich befannte Perfon nicht vor. Es 
it alfo das Jahr nicht zu beftimmen, im welchen er feine Pro- 
euratorftelle befleidet hätte, ausgenommen, man wollte dad Jahr 
144 n. Chr. fefthalten, im welchen Lollianus Avitus mit 
Gavius Marimus Lonfuln waren. Für diefen Fall müßte 
des Lucius Cammius Wirffamfeit ald Procurator in die Zeit 
von 138—143 n. Chr. gefegt werden, in welder Gavius Ma— 
ximus nod nicht Conſul war, Allein dagegen erhebt fich bie 
Schwierigkeit, daß der ald Conſul bezeichnete Oavius Marimus 
fih mit dem Vornamen Gajus fohrieb, während der Vorname 
des Gavius Marimus auf dem Sedauerfteine Marcus war; 
folglih feheint der Conſul mit dem Präfectus Prätorio des 
vorerwähnten Steines nicht eine und diefelbe Perfon zu fein; es 
wäre denn, daß der Vorname Marcus, der wie die Vornamen 
Lucius, Publius und Titus von allgemeinem Gebrauche war **), 
fatt des Vornamen Cajus auf dem Steine gebraucht worden wäre, 
was immerhin problematifch bleiben müßte. So viel indeffen ftände 
bo feft, daß Lucius Cammius in die Zeit vor 158 n. Chr. 
einzureihen wäre, weil dieſes und die folgenden Jahre unter 
Antoninus Pius die Procuratoren: Uſtienus Secundus, 
Baſſäus Rufus und Flavius Titianus ausfüllen. In fo ferne 





*) Dio Cass. Lib. 69, 18. 
) Zell. Eipigr. U. hl, o. III, ©, 85. 


=» 208 *— 


hätten wir wieder einen, fiher in die Regierungszeit des Antoninus 
Pius gehörenden Procurator, während diefed von den anderen 
Procuratoren ber Cilliervotivfteine, nämlid von Ulpius Victor, 
Lifinius Sabinug, Drufus Proculus und Cäcilius Reddi— 
tus nicht gefagt werden Fann, weil Einer oder der Andere der— 
felben wohl aud in der nächſten Regierungsperiode ded Marcus 
Aurelius 161—-180 n. Ehr. Procurator hätte fein können, wie 
ed bei jenem Denfmalderrichter der Fall war, an deſſen Steine nur 
die Confulatsangabe POS.P.AVGFLACCO ETGALLOC vor- 
handen ift *). 

Indem ich alfo diefen Procurator auf dem Sedauerfteine für 
die Provinz Noricum in Anfprudh nehme, und den Beweis 
feiner Zeit liefern werde, daß der Fundort ded von ihm reden=- 
den Steined um die Zeit feiner Errichtung eben biefer Provinz an— 
gehörte, kann ich zum Schluffe nicht umhin, als über den Scharf: 
finn meine Bewunderung augzubrüden, womit ber Berfaffer der 
Beiträge zu einem Namensverzeichniffe der römifhen 
Procuratoren im Noricum die jüngft entdedten GCillier-Altar- 
feine für die Zeitgefchichte der Antonine zu benügen verftand, 
Möge fein Genius bald wieder todten Steinen Leben, und dur 
fie neue Aufſchlüſſe geben ! 


*) Ich glaubte eben wegen der Sahresbeftimmung biefes Steines den K. 
Marcus Aurelius felbft für den Denktmalserrichter annehmen zu follen, 
unb zwar zum Dante für die im 3.174 n. Ghr, Über bie Quaden ges 
wonnene Schlaht, indem er einen ähnlichen aud zum Danke über bie 
befiegten Markomannen fegen lich. Allein es ift bei weitem wahrs 
ſcheinlicher, daß juuter dem Sigl P ein Prokurator verftanden werde. 





— 
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Pergament - Inſchrift 
auf einem gebrochenen Schwerte 
in der Burg Gleihenberg. 


von 


Dr. Rudolf Buff, 
. f. Profeifor in Marburg. 


An der Burg zu Gleichenberg, die von ihren früheren Alter: 
thümern bis auf die Familien- und Schlöffer Bilder fo ziemlich 
das meifte verloren hat, befindet fih nod ein gewaltiges gebro- 
chenes Schwert, und an feinem Griffe befeftigt folgende Perga— 
ment⸗Inſchrift: *) 

Ausführlide Relation. 

Waß Sich bey der unter däto 14. Febr. 1704 in Luetenberg 
mit eine Reblion vorbeygegangenen Action Zugetragen, al 
Nemblichen : 

Hat Herr Max Sigmundt Graff zu Trautmannsdorf mit 32 
Mann zu Pfert, Herr Leopold v' Stubenberg mit 7, Herr Graf 
Rudolf v' Thurn mit A, Vnd Herr Graf von Lädron mit 5 Mann, 
Sambt 30 Bürger von Ratckherſ-Purg und 3 von Luetenberg, 
ihren Marche nad) Quetendberg, Vmb alldorths dem befintlihen 
Seint (welicher in 300 Zufueß Vnd etlih vnd 20 zu Pferd be— 
ſtanten) zu attaquiren angeftelt, Vnd weillen ihre Truppen mit 
fheinen offizier Berfehen, Alf haben Sye den Herrn Graffen Täff, 
osnaprugisfhen hauptmann, Herrn Baron Baumgartner haubts 
mann von der Land Miliz nebft einen andern Haubtman von 
osnabrug., welihe 3 lange Zeth zu Pfert gedienet, Bor ihre 
offtizier erwählet, Vnd weillen der Khuntfhaft nah, der Feint 
weiter ind Landt berrein zu rufhen Vorhabens ware, alß haben 
Sye ten triten olsnaprugisfhen Haubtman Baron v' Mangerfern 
Sambt feinen Leuthen, Spin 50 Man beitanten neben (60) 


*) Dem Vernehmen nach ift auch biefes Schwert derzeit nicht mehr im 
Schloffe Gleichenberg. Anm. d. Reb. 
14 
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Sechzig Man von der Land Miliz eingetheilter errathen, daß 
derfelbe Sich an gewißes Orth, den Feint aufzuhalten, postire, 
bis die Partj zu Pferdt deme anrukhen fhumen möge, alwo, wan 
die Khuntfchaft wahr geweßen wäre, nit ein Pein 9’ dem Feint 
hatte davuon fhumen fhänen, alf die Cavalier aber fambt ihrer 
partj zu Pfert faft gandz an Luetenberg anfhumen, VBernahmen 
Sye yon einer Fhuntfchaft, dag der Feint dan noch nit aufge= 
brochen, gleich darauf ift der Feint in allarma gerathen, alf daß 
es nit mehr zu hoffen geweßen, denjelben in die Mitten zubrin- 
gen, resolvirten Sye ſich alßo den Feint ohne Infanterie anzu— 
greiffen, Band obwohlen 2 abgeworfene Prudhen zu pafsiren 
waren, bat man doch mit beyhilf etlicher dafelbften Sych befin= 
denten Pauern ein Prukhen reparirt, yber diße 20 palsiert, in 
wehrenten die Prufhen nad denen 20 päfsierten zurüdgebrocden, 
Vnd weillen man den Feint nit hat wollen merfhen laßen, daß 
die ybrige Mannfchaft wegen dieſer zerbrodenen Prukhen nit 
allßogleich zu dem Treffen hat fhumen fhienen, alf haben diße 20, 
Bnter welichen die befchriebene Cavalier Vnd Dfficiere geweßen, 
deme tapfer angrifen, biß entlichen die übrigen auch nach fhumen, 
Bnd dem Feint nit allein aus dem Markht getrieben, fondern 
auch big in den walt Berjagt, Bnd 140 Mann, fo an dem Pag 
geblieden niedergemacht, vnd 3 gefangen befhumen. In dißer 
action Seint 3 gemeine plefsirt, Herrn Grafen v' Trauttmanns- 
borf ift fein Pfert Vntern Leib mit einer khugl gefchoffen worten, 
auch eined gemeinen Pfert todt gefhoffen worten; — Von dem. 
Teint Seint 3 Fahnen und 3 Trumel erobert wordten, anfangs er= 
wenter Herr Wraf 9’ Trautmannsborf hat Sich in difer action 
dergeftälten dapfer gehalten vnd mit gegenwärtigen Pälläls alßo 
darein gebaut, daß ihme daß gefäß in der Hand geblieben, Vnd 
die Klingen äbgefprungen, So zu einem denkhwürdigem Zeuchen 
aufbehalten wierbet. 
A tergo: Erlauterung: Dißes allhier hangendten und zerbro— 
chenen Pälläſch. ii ben 14, Fe— 
bruar 1704. 


— —— 
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Auszüge 
aus ben 
Berichten der Herren Bezirfs:Correfpundenten 
und anderer Bereindmitglieder, 


— no — — 


Das Ausſchußmitglied Herr Eduard Pratobevera, prov. 
Archivar am Joanneum, unterſuchte ein Hügelgrab in der Nähe 
von heil, Kreuz am Waaſen. Es hatte 14 Schub in der Höhe 
und 161 Schritte im Umfange, und enthielt außer Kohlen, Afche 
und einem Bruchftüde von einer Rauchſchüſſel nichts Bemerkens— 
werthes. Eine Reihe von fieben bei diefer Gelegenheit nächft 
Klein Feltitfch eröffneter Grabhügel enthielt gleichfalls nur Bruch— 
ftüde von Geſchirren aus rothen, gelben und grauem Thon. Nach 
Ausfage ded Grundeigenthümerd ift vor längerer Zeit bei Plani- 
rung eines ‚neben dem Waldwege liegenden Grabbügels eine 
gläferne Afchenurne in der Größe einer Mafflafche gefunden, 
leider aber bei dem Ausgraben zerfchlagen worden. 

Herr Anton Braun, k. f. penf. Hauptmann und Bezirks— 
Gorrefpondent zu Leibnig, berichtet, daß bei dem Baue einer Mühle 
nächſt dem Schloßgebäude Wagna etwa 6 Schub tief unter der 
Erde eine Steinplatte gefunden wurde, die 5 Schuh lang und 

/, Schuh hoch ift. Die darauf befindlichen Auffchriften Lauten: 


En | —TOMANNA FRAV 
HANNS HERR r 
ANNO .DOMINI. 1542 


YO STVBENBERG | 
HAT. DER.WOLLGEBORN 
HERR,.HERR.HANNS. 
HERR.ZV. POLHAIM.DISE 



















Wappen  |MYELL.WEGNA.VON. Wappen 
der Familie GRIENEM . WASEN. AVF- der Familie 
GEPAVOT . GOTT.WOLLE 
Polheim. IME.VNND .VNNS. ALLEN. | Stubenberg. 
HIE.VND.DORT. GVED: 
IG.. VNND. BARMHERZIG. 
SEIN . AMEN. 
14* 
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Der Bereind-Ausfhuß ftellte an den Eigenthümer des Steined 
das Erfuchen, denfelben zufammen fitten und aufftellen zu laffen, 
und zur ferneren Erhaltung mit einem Firnigänftrich zu verfehen. 

Der hochw. Herr Kaplan Jakob Shaffernad zu Kirchberg 
theilt mit, daß an der Südfeite der äußern Kirchenmauer zu Jäger: 
berg fi einige Römerfteine befinden, von deren Infchriften aber nur 
wenige Buchftaben erkennbar feien. An der Gibelmauer der Safriftei 
zeigt fi ein Bruftbild in Stein gehauen, deſſen Bedeutung, fo wie 
die Infchrift ſchwer zu enträthfeln if. Es befteht aus dem Ober: 
förper einer naften männlichen Figur, mit einer Art Turban auf dem 
Kopfe, die Hände find auf der Bruft gefreuzt, und über die beiden 
Achſeln ſehen Waffen hervor, faft wie Pfeile und Köder. Die 
darunter tehenden Buchftaben haben nahe die Form : Donf... bplent. 
In der Kirche felbft bewahrt man eine fehr ſchöne Moftranze aus 
Silber im gothifchen Stile gearbeitet, die aus jener Zeit ftammen foll, 
ald das nahe liegende Schloß Jägerberg noch ein befeftigtes Jagd— 
ſchloß gleihbenannter Edelherren war *). Die Sage, daß einft die 
Türken bier feindlich eingefallen und durch die erwähnten Edelberren 
zum Abzuge genöthigt worden feien, wurde lange Zeit durch bie in der 
Kirche aufgeftellten türfifhen Waffen, Fahnen u. f. w. befräftiget. 

Nah den Mittheilungen des Ausfchußmitgliedes Herrn 3. C. 
Hofrichter find nächſt St. Joſef außer Marburg bei der Anlage eines 
Gartenzaunes mehre Bronzemünzen gefunden worden ; eine Davon, de= 
ren Öepräge jedoch ganz unfennbar ift, wurde Dem Vereine übergeben. 

Derf.f, Symnafial-Profeffor zu Marburg, Herr Dr. Rud. Puff 
theilte dem Bereine mit, daß an einem Fenfter des Schloffes Waldichad) 
ein Epigramm v. 3.1631 eingerigt zulefen fei. Nach der Stiliftifund 
Orthographie dürfte e8 jedoch viel jünger fein. Unter Einem fendete er 
ein ausführliches Verzeichniß der zahlreichen und werthvollen Gemälde 
ein, bie fih in dem Scloffe Windenau nähft Marburg befinden. 

Durch den hochw. Herrn Bibliothefar des Stiftes Lambrecht 
P. Cöleſtin Kodermann wurde berichtet, daß auf einem Ader 
bei Lind nächſt Neumarkt ein Gefimsftüf, ein Steinfragment mit 
der plaftifchen Abbildung eines Thiered und ein zweites Bruch— 
ftüd eines Steined mit den Buchftaben L. D aufgefunden wurden. 
Alle diefe drei Gegenftände find im Schloffe Lind aufbewahrt, 


*) Die Pfarrkirche zu Zägerberg beftand ſchon im J. 1254. 
Dr. Göth, Vereins: Sekretär. 
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Nrkunden - Regeſten 


für die 


Geschichte vun Steiermark 
vom Sahre 1252 bid zum Jahre 1580. 


Mitgetheilt von 
Prof. Dr. G. Göth. 


Vorerinnerung. 


N. Albert von Muchar hat im III. Hefte pag. 429 bes 
Archives für öfterreihiihe Geſchichtsquellen v. 3. 1849 *) eine 
Reihe Negeften aus Urkunden des XIV. und XV. Jahrhunderts 
veröffentlicht , die für die Zeit» und Gittengefchichte von Steier- 
marf höchſt intereffante Nachrichten enthalten. Dieſe fehr ver« 
bienftlihe Arbeit Muchar's fol durch den Inhalt der folgenden 
Blätter, der aus derfelben Quelle gefhöpft wurde, ergänzt und 
in das XIII. und XVI. Jahrhundert erweitert werden, 

Alles was fih, wenn auh entfernt auf Steiermarf be- 
zieht; Urkunden, worin auch nur in Gteiermarf begüterte Perfos 
nen ald Zeugen erfceinen, find aufgenommen worten. 

Die Menge bed vorhandenen, bereits ſchon vollftändig bes 
arbeiteten Materiales geftattet diefe Urfunden = Auszüge in ben 
folgenden Heften bis zu dem obgenannten Jahre 1580 fortzufegen. 


*) Herausgegeben von der hiftorifchen Gommiffion ber kaiſ. Akademie ber 
Wiffenfhaften in Wien. 
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1. 1252. 22. Dec. Milstat, undecimo Calendas Januarij. 
Meinhardus, eomes Goritiae urfundet, Hermann Graf von Orten: 
burg habe zur Loskaufung des Grafen (Albert III.) von Tirol, Schwieger: 
vaters des Erftern, dem Erzbifchofe zu Salzburg fein Erbgut in Kals mit 
50 Mark Gülten für 400 Mark Silber der Art verpfändet, daß felbe, 
wenn fie bis zum nächſten St. Martinstag nicht zurückgelöst werden, ein 
Eigenthum der Kirche zu Salzburg bleiben follen. Dafür verpfändet 
Graf von Görz dem zu Drtenburg Güter in Nafel bei Krainburg mit 
Ausnahme der Vogtei zu Veldes, und der Mannſchaft des Conrad von 
Nitterfperg und Meinhards von Goriach in berfelben Art. Zeugen: 
Otto Abt zu Mitftadt, Ulridy der Edle zu Züffer, Wilhelm von Aicha, 
Hugo von Reifenberg, Heinrich Burggraf zu Quenz, Leopold von Eberftein, 
Bernhard Rupech, Balthasar comes, Otto capellanus domini 
praepositi, $riedridy von Geſies, Regenward und Leutold Burggrafen 
zu Ortenburg, Konrad von Techendorf, Conradus Gorides, Rubolph 
von Rafe, Cholo von Lebenburg und der Notar Jacobus. T. 1. 1022. 

2. 1259 (ohne Angabe des Ortes und Tages). Nos Stephanus 
D. G. Rex primogenitus Illustris Regis Hungariae et Dux Sty- 
riae,tenore praesentium significamus uniuersis, quod Nos con- 
sideratis fidelitatum meritis et seruitiorum Eberhardi fidelis 
ciuis nostri de Marpurg quae domino Regi charissimo Patri 
nostro et nobis studuit inuiolabiliter obseruare Nos in recom- 
pensationem seruitiorum eiusdem qui licet plura mereatur in 
Villa Walcuim decem mansos, in Villa Chost quatuor mansos 
et dimidium, et in Villa Vdal duos mansos cum pertinentijs 
eorundem, sibi in feudum et in perpetuum contulimus pleno 
iure et in filios hiliorum, et ut huius modi nostrae donationis, 
series, robur obtineat perpetuae firmitatis praesentes nostras 
litteras eidem contulimus duplicis sigilli nostri munimine 
roboratas. Datum Anno ab incarnatione Domini Millesimo 
Ducentesimo quinquagesimo nono. T. I. 123. 


3. 1264. 25. Januar. Pragae, Nos Ottocarus D. G. Rex 
Bohemiae. Dux Austriac et Styriae, Marchioque Morauiensis. 
Praesentium annotatione notum fore uolumus uniuersis. Quod 
Venerabilis in Christo pater, Dominus Gregorius, Sanctae sedis 
Aquilegensis Patriarcha, collato nobis liberaliter et gratanter, 
cum omnibus suis pertinentijs et Juribus Pincernatus ofhecio in 
Ecclesia Aquilegensi, nobisque uolens idem officium, cum sui 
Juris integritate seruare, misit ad nos dilectum fidelem nostrum 
Henricum de Scharphenberg absolutum a debito Vasalliae, quo 
tenebatur eidem ratione cuiusdam decimae spectantis ad ipsum 
Pincernatus Officium, quae ex morte Alberti dicti de Troghe, 
uacabat, ante collationem huiusmodi nobis factam. Nos itaque 
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consideratis et inspectis praefati fidelis nostri Henrici de 
Scharphenberg seruitijs multiplicibus, suaeque fidelidatis 
constantia, eidem iure siue titulo feudi, dietam decimam quam 
Albertus de Troghe pofsedifse dignoscitur, concedimus et 
conferimus liberaliter ac libenter. In cuius rei testimonium et 
firmitatem perpetuam praesens scriptum sigilli nostri iufsimus 
munimine roborari, Actum et datum Pragae, octauo Calend. 
Februarij, A. D. Millesimo Ducentesimo sexagesimo quarto, 
praesentibus his testibus, Smilone de Liechtenburg, Andrea 
magno, Henrico Marischalo, Senetone fratre Smilonis, Gallo 
et alijs quam pluribus. T. I. 191. 


4. 1277. 18. Febr. Viennae XII. Calendas Martij. Ru- 
dolphus DEI Gratia Romanorum Rex semper Augustus, per 
praefens seriptum notum fieri uolumus Vniuerfis Imperij fide- 
libus tam praefentibus quam futuris, quod fideles nostri Eber- 
hardus et Martinus Ciues de Marpurg feudationem, quam a 
Prineipibus Styriae, in dietis uillulis Putinne, Vikune, et 
Pykher se asserunt habuilfe, Nebis libere et uoluntarie religna- 
runt; Nos autem intuentes Zelum fidei, ac deuotionis constan- 
tiam, quam praedicti ciues nostri ad munificentiam nostram 
gerunt, attendentes quoque grata ualde et fidelia seruitia, quae 
Gelsitudini nostrae incelsanter exhibent, et quae in antea de 
bono in melius exhibere poterunt gratiora, praedictas uillulas, 
uidelicet Putinne, Vlkune, et Piker cum omnibus attinentijs, 
tam in pofselsionibus et praedijs, quam uineis, et nemoribus, 
omnibusque cultis et incultis, quaesitis et non quaesitis, ipsis et 
haeredibus eorum pro Marcis centum et quinquaginta puri 
argenti, de nostra gratia duximus obliganda, ut proinde feruire 
Nobis et Imperio, teneantur, donec a Nobis, uel fuccefsoribus 
nostris, aut a Domino terrae, memorata bona, a faepe dietis 
eiuibus redimantur. Ad hujus igitur obligationis nostrae memo- 
riam et robur perpetuo ualiturum, praelens Seriptum fierj, et 
Maiestatis nostrae sigillo iufsimus communirj. Sunt autem 
testes Principes nostri, Venerabiles Episcopi VWVerenhardus 
Secouiensis, Joannes Chiemensis, Magister Gotfridus Protho- 
notarius Curiae, Vdalricus Comes de Heunenburg, Henricus 
Comes de Pfannenberg, Fridericus de Betouia, Vlfingus de 
Stubenberg, Hertnidus de Wildonia Mareschallus Styriae, 
Herrandus de Wildonia, Otto de Liechtenstain, Hertnidus de 
Stadekhe, Guilielmus de Scherpfenberg, Cholo de Seldenhouen, 
Volchmarus Ciuis Graecensis, Martinus Judex Graecensis, et 
alij quam plures. Datum Viennae, XII. Calendas Martij. Indic- 
tione quinta, anno Domini Millesimo, Ducentefimo, septua- 
gesimo feptimo, Regni uero nostri anno quarto, T. Il, 41. 


5. 1277. 20. Septembris. In Christi nomine Amen. 
Anno eiusdem millesimo ducentesimo [eptuagesimo septimo, 
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indietione quinta, die undecima exeunte Septembri. In castro 
Treuen in domo domini Henrici praesentibus uenerabilibus 
dominis Friderico abbate monasterij Ofiacensis, Wiluino de 
Stubenberg, plebano de Pruck, Petro Quirini de Venetiis, 
Asquino de Varin, Withmaro de Fagman, Leonardo de Vtino, 
Wolrico de Treuen, Gabriele de Pinzan et aliis pluribus 
beiehnt Raimund Patriach zu Aquileja Friedrich Grafen zu Ortenburg 
cum quodam capucio mit allen ihm zugehörigen Agleyer Lehen. 
T. 1 992. 

6. 1282. 9. Nov. Viennae, quinto Idus Novemb. Friedrich, 
Erzbifhof zu Salzburg, belehnt nad Abfterben Heinrichs von Ehrenfels 
Grafen Albert von Habsburg, Landgrafen in Elſaß, Erftgebornen des 
röm. K. Rudolph mit den Veſten zu Ober: und Nieder-Strechau im 
Ennsthale. Dagegen gibt ihm befagter Graf die neue Veſte Neuhaus 
im Ennsthale zu Lehen. Zeugen: Bernhard, Bifchof zu Sedau ; Hein 
rich, Abt zu Admont, Landfchreiber in Steyer ; Leopold, Erzdiacon und 
Vicedom in Steyer; Bernhard von Schaumberg ; Ulrich von Taufers ; 
Erhanger von Landesher; Friedrih von Lengpach; Meifter Conrad, 
vormald Schreiber in Defterreih; Magister Bentzo Protonotarius; 
Otto von Walden ; Heinrid) von Radegg; Conrad von MWartenfeld; 
Eghard von Dobreng; Gottſchalk von Neuburg u.a,m. T. 1.1034. 

7. 1286. 1. Sept. Soliensi. (St. Egydii.) Hardnidus Epis- 
copus Gurcensis, belehnt Grafen Friedrih von Drtenburg mit einer 
Hube zu Weichfen, wofür Leßterer dem Bifchofe 130 Mark Aglayer fpenbet. 
Zeugen: Julian und Konrad von Seburg ; Heinrich von Rotenburg ; 
Konrad von Schroffenftein ; Heinrich von Geſieß; Konrad Gall; Seifrid 
von Minkendorf; Wülfing von Presnig; Heinrid von Helfenberg ; 
Albert Halbſtadt; Konrad von Graglup; Engelbert von Thurn; Dtto 
von Palten; Gerlach von Hertenberg; Wülfing von Kapellen; Jakob, 
Dfflin, Bernard und Otſchman vom Gurkthal u. a. m. T. J. 965. 

8. 1286. 4. Nov. Utini. Raymundus Aquilegiensis Pa- 
triarcha belehnt Ulrichen von Sonnegg mit den Gütern, bie vormals 
Leopold von Sonnegg vom Agleyer Stuhle zu Lehen hatte, T. 1. 904. 


9, 1294 (ohne Ort und Datum). Heinrih von Silberberg er: 
hält von Herzog Manhard von Kärnten fein Haus „Silberberg“ zu 
Lehen. Es wird beftimmt, daß, wenn er ohne Frau und Kinder ftirbt, das 
Lehen ledig ſei; hinterläßt er aber Kinder, feien e8 Söhne ober Töchter, 
fo foll e8 ihr rechtes Lehen fein, hinterläßt er aber feine Hausfrau ohne 
Kinder, fo fei es ihre Lehen, welches aber um 100 Mard Silber ab: 
gelöfet werben könne, T. I. 325. 

10. 1294. 22. Nov. Brud. (St. Cecilientag.) Herzog Albrecht 
erfauft von feinem Dienftmanne Hertneid von Wildon deſſen Haus zu 
MWildon ſammt dem Randgerichte, I. f. Lehen, und gibt ihm bafür 500 
Mark Silber und das Haus zu Ibanswald (Eibiswald) zu rechten 
Lehen. So viel Hertneidb an Urbar und Gülten bei Wildon befaß, fo 
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viel foll er auch bei Eibiewald haben. Mas ſich an Gülten bei Eibis- 
wald mehr vorfinden würde, foll von den 500 Mark Kauffchilling nad) 
Gutachten der hiezu geordneten Schätzmänner: Ditmars von Strettrid, 
Heinrichs Thelben, Conrads von dem Graben, und Marchards bes 
Hager, abgefchlagen werden. Ferner erhält er zu rechten Lehen 30 Mark 
Geldes zwiſchen Vowſtriz (Feiftriz) und in dem Gericht zu Leoben. 
Zur Entfheidung von fremden Rechtsanſprüchen auf Wildon und Eibie- 
wald wurden als Schiedsrichter beiderfeitig erwählt: Heinrich, Abt zu 
Admont; Dtto von Lichtenftein ; Hertneid von Stadekk und Friedrich 
von Pettau. Sollte Hertneid von Wildon im Befige von Eibiswald 
gefährdet werden, fo foll er durch andere Güter zwiſchen Feiſtriz und 
in dem Gerichte zu Leoben nach Ausfpruch der letztgenannten 4 Räthe 
entfhädigt werden. Zeugen: Heinrich, Abt zu Admont ; Otto von 
Liechtenftein ; Hertnid von Stadekk; Heinrich und Friedrich, Brüder 
von Stubenberg ; Ulrich der Schenk von Nabenftein ; Bernhard von 
Schlierbach; Dietrich von Neuberg ; Marchard von Hager, T. IV. 7. 


11. 1295. 5. Febr. Wien (an St. Agathentag). Herzog Albrecht 
urfundet, daß er mit Hertnid von Wildon einen Kaufwechſel um das 
Haus zu Wildon und um dad Haus zu Vbanswald (Eibiswald) ge- 
fhloffen habe, und beftätigt die von den 4 Schiedbemännern Conrad von 
Graben, N. Hager, Dietmar von Stretwidy und Kolb von Brud ge: 
troffene Ausgleihung der fpecificirten Güter und Gülten zu Wildon 
fammt dem Landgericht, das dem Stubenberger verfegt ift. In Fällen 
von Gebiets: und Rechtöftreitigkeiten follen Heinrich, Abt zu Abmont, 
Dtto von Liechtenftein, Hertnid von Stadekke und Friedrich von Pettau 
zu Recht erkennen. Zeugen: Heinrich, Abt von Admont; Det von 
Liechtenſtein; Friedrich, der Kammerer von Oefterreich ; Ulrich von Kapellen ; 
Conrad von Pilhdorf; Hertnid von Stadekke; Heinrih und Friedrich, 
Brüder von Stubenberg ; Bernhard von Schlierbah ; Berthold der 
Truchſeß von Emmerberg; Ulrich der Schenk von Rabenftein. T. IV. 10. 


12. 1301. 20. Mai. Wien (an dem heiligen Abent zu Pfingften). 
Friedrich von Aufenftein der Aeltere, Friedrich fein Sohn und Conrad 
von Aufenftein, Bruder des erftern, „veriehen vndt geben auf, Williglich 
vnndt gerne, ainer ewigen vnwiderruefflichen gabe, die man nennet under 
den lebenden recht vnndt redlich“ dem Herzogen Rudolph dem dritten, 
Friedrich, Albrecht und Leopold und ihren Nachkommen zu Defterreich, 
Steiermark und Kärnten, ihre Herrfchaften, Veften, Märkte, Dörfer, 
Gerichte, Leute und Güter „für frey ledig augen, AB vnſere Vorderen 
vnndt Wür die in apgenns gewehr herbracht, vnnd ruehlich befeffen haben. * 
Diefe find: die Burg und die Stadt Bleiburg mit Landgericht, Wogtei, 
Leuten, Gütern, Nugungen und Rechten; die Veſte Gutenftein (obere 
und untere Burg) fammt dem Markte, der Vogtei, Landgericht u, f. w.; 
ber Markt in der Gapelen mit Vogtei, Urbar, Zehent u. f. w.; Die 
Defte Seburg mit 50 Mar Geld; die Gegend in der Miß, im 
Schwarzenbach und in dem Ahorn mit Landgericht, Wogtei, Zehenten 
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und Gütern, „Were aber aud) in den egenannten unfern Herrfchafften 
vndt Veſten Ehein Zchent, Vogtey oder Landtgericht vnſer Lechen von 
den egenannten vnſerm Herrn dem Herzogen ſelber, die Haben Wür 
ihm auffgegeben vnnd geben ſy auf Wiſſentlich mit dieſem Brieff, 
Were aber derſelbe Zehent, Vogtey oder Landtgericht icht lechen von 
Ainem Pfaffenfürſten, die Wür gebetten Haben, vnndt Bitten mit diſen 
Brieff, daß Sy den egenannten vnnſern Herrn dem Herzogen gunnen 
derſelben Lechen, Alß ſy daß recht haben nach den Handtfeſten, frayhaiten 
vnndt rechten, die Sy haben von dem heilligen Römiſchen Reich, Wan 
auch dieſelben vnſere Herren die Herzogen von Oeſterreich ſollich handt— 
feſten vnndt Brieffe, frayhait vnndt recht haben, von dem egenannten 
Heilligen Römiſchen Reich, Waß Herrſchafften vnndt Veſten, Leuth 
oder güetter die von dem Heilligen Reich oder von Pfaffenfürſten lechen 
ſeint, von Gab, khauffes, geſcheztes oder von keiner anderen Zuefaillung 
vnnd ſache Wegen an Sye komen, daß ſy die allenthalben Woll auf— 
nehmben, vnndt Sye von dem Reich, oder von ſollichen Pfaffenfürſten 
von der ſy riren, in Lechens Weiß Bekhennen, Haben vnndt beſizen 
ſollen. Darumb haben Wür eingeantworttet vnndt gegeben Wiſſentlich 
in dem nahmben, alß dauor dem obgenanten vnnſern Herrn den Her— 
zogen von Oeſterreich diſſe nachgeſchriben Veſten, Markht vnd Dörffer, 
Leuth, gericht vnnd güetter, die vnſere Vordern vnd Wür von dem Ehr— 
würdigen Gottshauß vnndt den Patriarchen zu Agley“ nämlich die Veſten 
zu Treffen, Puchenſtein und Waldegg, den Thurm zu Windiſchgrätz, 
200 Mark Geld zu Veldkirchen und in der „Gneſſau“ nebſt Vogtei, 
Zehent, Landgericht u. f. w.; ferner 32 March Geld bei Neidtenftein 
und Gumg, als Lehen vom Bifchofe zu Bamberg, welche Herzog 
Rudolph den obgenannten Friedrich dem Aeltern, dem Jüngern und Conrad 
von Aufenftein verliehen hat, „Diefelben Herrfchaften, Veften, Burg, 
Stert, Markht, Dörffer, Vogtey, Randgericht, Zechent, Leuth, Guetter, 
gülten, inglicyeß fonderlih vnndt ſy algemainiglih, Waß vor an dieffen 
Brieff begriffen ift, ohn alle geuerdte, Alfo daß Wür unndt unfere Erben 
diefelben Lechen von den egenannten vnfern genedigen Herren, vnndt 
von allen ihren nahfhommen vnndt Erben, Herzogen zu Oeſterreich zu 
Steyer vndt zu kernten Inhaber, befizen vnndt nieffen follen, alß Landtes⸗ 
vnndt Lechenßrecht ift, Vnndt follen auch ſye vnnß darbey fchermen 
vnndt verſprechen vor gewalt vnndt vor unrecht, Alß ander ihre Mann 
vnndt Diener, Auch ſollen ſy vnnß gunnen von ſondern genadten auß 
denſelben vnſern lechen zu Beraiten vnſerer Töchter doch alſo, daß eß 
ihnen an ber Manſchafft vnndt an der Lechenſchafft vnſchedlich ſey, 
ohn alle geuerdte, vnndt ſollen vnnß auch gunnen zu ſchaffen, vmb 
vnſer Sele, auf demſelben Lechen Alſo daß Wür auf khein Veſte, Burg 
noch Stett noch auf khein Vogtey oder Landtgericht nicht ſchaffen follen, 
Aber auf vnſer vrbar vnndt Hueben, mögen Wür woll ſchaffen, vnndt 
ſollen vnnß die vorgenannt unſere gnedige Herren daran nicht ihren noch 
ſäumen in kheinen Weg, doch alſo, daß Sye dieſelben Güetter gelöſſen 
mögen, Wan ſye Wollen von dem Gottßhauß vnndt Leuthen den Wür 


=» 219 


darauf icht fchaffen, vnndt fo viel Gelteß als Wür deme darauf ge: 
fbaffet haben, ohn alleß geil." Bei diefer „Zaiding“ waren perfönlic) 
zugegen und Zeugen: Peter, Bifhof zu Chur; Johann, Biſchof 
zu Gurt; Rudolph Otto von Liechtenftein; Ulrich von Stubenberg. 
T. 1. 330. 


13. 1301. 5. Aug. (an St. Ofwalts Tag.) Otto von Monparis 
thut Fund, daß er „def Edlen vnnd deß Hoden Graffen Heinrichß von 
Görz getreuer diener, gegen den von Ortenburg Worden“ ift, um ihn 
„fleiffiglichen zu Warten, mit Leuthen vnndt mit guete, vnndt ihn vnndt 
den feinen die Burg vnndt Vefte aufzutbun, Wann Er daß gerueht 
onndt Bedarf.“ Zeugen: Haug von Demwein, Heinrich Fulin, Heinrid) 
der Gammerer von Görz, Gerold der Rauch, Rudolph von Scharfenberg, 
Urih von uetenmwerde, „Der Brief ift geben zu Creman in dem 
Stättel, in meine Herrn Cammer.“ T. I. 651. 


14. 1302. 6. Jänner. Pfannberg. (an dem Perchtag zu Pfannen: 
berg auf der Burge.) Ulrich Graf von Pfannenberg befennt, daß er die 
„Lehenfchafft an dem Hauß zu Namenftain in dem Lauenthali vnnd 
aud die Lehenfchafft an den 80 marchen geltes auch in dem Lauenthall, 
die Saz gemeffen fein vnfer Lieben gefhwayen (Schwägerin) frauen 
Eifbethen def von Hochenloch Hausfrau, Tochter def Edlen Herrn graffen 
Blriches von Heunenburg, die Herr Rudolph von Vanftorf von vnnß 
gehabt* dem Erzherzog Rudolf von Defterreicy heimgefagt und ihn gebethen 
babe, daß das vorgenannte Lehen dem Rudolph von Vanſtorf und deffen 
Erben verliehen werden fol. Zeugen: Otto Mordar, Heinrich von 
Krottendorf, Leutold der Freye, Raymprecht von Otſch, Otto und Heinrich) 
die Sriefacher, Reicher von Eppendorf, T. I. 325. 

15. 1303. 3, Febr, St, Veit. (St. Blafien Tag.) Otto und 
Heinrich, Herzoge von Kärntben, belehnen den Peter von Liebenberg und 
feine Erben mit 12 Mar 32 Pf. an Leuten und Gütern zn „„Dauener: 
berg vndt zu Gretnich,“ worauf derzeit figen: „Bleſſel von Seiweiach, 
Hertwig von Gierfhniz, Heremann von dem Dorf, Jonas Gelen, Valentin 
von Grednid, Nidlay in dem Hofe, Jauch im Paumgarten, Bertholt von 
Simidraz, Schwelß von Lobeſaue, Otto und Jonnaß von Göſſchel und 
Heinrich an Egerdte.“ Zeugen: Graf Walther von Sterenberch; Dietrich, 
der Pfarrer von St. Veit ; Conrad von Auuenftain ; Heinridy von Rottens 
burch, der Zunge; Heinrich von Starchenberg; Heinrich der Speifer ; 
Otto von Heylekhe, Vicedom; Nitter Berchtold von Seburch; Otto 
von Finchenſtein; Dietmayr und Otto, Brüder von Weiſſenegge. V. 1. 20. 

16. 1304. Glemonae. Nos Ottobonus D. G. Sanctae Sedis 
Aquilegiensis Patriarcha. Notum fore uolumus uniuersis et 
singulis, praesentes lilteras inspecturis, quod manu propria 
per fimbriam nostrae Clamidis inuestiuimus, Nobilem uirum 
Vdalricum Liberum de Sunneg, de omnibus rectis iustis et 
legalibus feudis, quae ipse et antecefsores sui habuilse et 
tenuifse ab Ecclesia Aquilegiensi, et praedecefsoribus nostris, 
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hactenus iuste et legaliter dignoscuntur, nostris et Aquilegien- 
sis Ecclesiae, ac cuiuscunquealterius personae iuribus, in omni- 
bus semper saluis, qui Vdalricus nobis fidelitatis praestitit Jura- 
mentum, quod praestari in talibus consueuit, Item cum Magni- 
ficus Vir Meinhardus comes de Ortenburg fidelis noster, nomine 
et uice Vdalrici comitis de Pfanenberg fidelis nostri, a quo se 
mandatum ad infrascripta facienda afseruit habere, resigna- 
uerit in nostris manibus omni jure, quod ipse comes Vdalricus 
habebat, et habere uidebatur, et poterat in decimis sitis in 
plebe Sanctae Crucis, et in plebe de Ponnigel, ex ista parte 
aquae, quae uulgariter dicitur Satel, quas a nobis et Ecclesia 
Aquilegiensi tenebat, nos praefatum Vdalricum liberum de ipsis 
decimis in feudum per fimbriam nostrae Clamidis manu propria 
inuestinimus, Nostris et Aquilegiensis Ecclesiae ac cuiuscunque 
alterius personae iuribus in omnibus semper saluis, et in testi- 
monium praedictorum, praesentes litteras fieri iufsimus, et 
nostri Sigilli appensione muniri. Datum et actum Glemonae 
in Patriarchali Palatıo, Anno Domini Millesimo, trecentesimo, 
quarto, Indictione secunda. T. I. 892. 


17. 1304, 10. März. Laibah. Dietmar von Greifenfeld und 
Otto von Weiffenegg ſtellen einen Bürgfchaftsbrief an Friedridy Grafen 
von Drtenburg für Dietmar und Vlrich von Greifenfels aus, und zwar 
Über das Kaufrecht von 8 Huben zu Zauch in Krain in der Pfarre 
Krainburg. Zeugen: Witig der Erziagen (Erzdiafon?) ; Friedrich der 
Katters; Popp, Truchſeß von Kreig; Reinher Schenk von Oſterwiz; 
Vlreich von Silberberg; Vlrich der Geſchlacht; Mertel von Pilchgräz; 
ee Sumereger; Meinhard von Goriach; Friz der Gumpudhler ıc, 


18. 1304. 28. Apr. Judenburgae. Nos Rudolphus D.G. 
Dux Austriae et Styriae, Dominus Carnioliac, Marchiae, ac 
portus Naonis ad uniuersorum uolumus notitiam peruenire, qui 
praesentibus fuerint requisitj. Quod cum discretus uir Albertus 
de Zirico, quondam Landscriba noster Styriae, septem hubas 
in Zwietnich, cum suis iuribus et attinentijs uniuersis habitis et 
habendis quaesitis et quaerendis, quocunque nomine censean- 
tur, quas olim Dyetmarus Cherspacher et Elisabetha Vxor sua 
cum suis haeridibus pofsederant et tenebant Rudolpho Judici 
Marpurgensi, Elisabetha Vxori suae ac liberis suis utriusque 
sexus, pro triginta duabus marcis argenti uendiderit, et a 
nobis petierit humiliter et deuote ut ipsa bona feudalia eisdem 
emptoribus concedere dignaremur titulo feudali, Nos ipsorum 
precibus annuentes, resignatione feudi praenotati, ab eodem 
Alberto et suis haeredibus recepta ad instantiam et petitionem 
ipsius Alberti suorumque haeredum et aliorum quorum interest, 
de memoratis septem hubis feudalibus, pro ut superius expri- 
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mitur, Rudolphum Judieem praenotatum, Elisabetham Vxorem 
suam suos filios et haeredes utriusque sexus infeudalibus et 
infeudamus iuxta terrae et feudorum huiusmodi consuetudinem 
approbatam, Dantessibi praesentes litteras nostri sigilli robore 
communitas, in euidens testimonium super eo. Datum et actum 
in Judenburga, praesentibus his testibus ad hoc uocatis, Ma- 
gistro Berthold Prothonotario nostro, Hugone de Tufſen 
(Taufers?), Hermano Marischallo de Landenberg, Eberhardo, 
Henrico, Vdalrico et Friderico de Walse, fratribus; Rap- 
potone et Gundachero, Landscribis nostris Styriae, et alijs 
fide dignis. A. D. Millesimo tricentesimo quarto, quarto Cal, 
Maij. T. I. 124, 


19. 1307. 6. Aprilis. Castrum St. Zenonis. Otto et 
Henricus, Herzöge in Kärnten, belehnen Conrad von Auffenftein mit 
19 Friefaher Mark Gülten in Gnefau von jenen Gütern, die Friedrich 
von Havenerburh inne hatte, T. I. 26. 


20. 1307. 10. Nov. (An St. Martins Abend.) Dietmar von 
Weiſſenek bekennt, von Herzog Otto von Kärnten feien ihm Zehente und 
Güter auf dem Teholdtsberg, zu Doftnich, Kobiznifh und zu Kölikh 
auf Wiederlöfung verfegt worden. 'T. III. 1. 


21. 1307. 10. Dec. Castrum Tyrolis. Nos Otto D. G. 
Dux’Carinthiae, Comes Tyrolis et Goritiae, Aquilegensis, 
Tridentinensis et Brixiensis Ecclesiarum Aduocatus, tenore 
praesentium recognoscimus prolitentes, quod inspectis fideli- 
bus et gratis seruicijs nobis per fidelem uirum dilectum Petrum 
de Liebenberch exhibitis, et imposterum ut speramus, tam fide- 
liter, quam efhicaciter exhibendis, eundem Petrum et omnes 
hacredes suos utriusque sexus, inuestiuimus’ et autoritate prae- 
sentium inuestimus ad rectum et legale feodum de duobus 
nostris mansis, dietis Tauer, sitis in Villa dicta Pulpo quos colit 
Otto, et de,uno manso nostro iacente ibidem, quem colit, 
Dietmarus, cum omnibus juribus et pertinentijs suis consitis 
etinconsitis, seu etiam inquirendis, tenendis, usitandis, colendis 
et perpetuo pacifice pofsidendis. Promittentes pro nobis et 
hacredibus nostris praefatos Petrum et haeredes suos in mansis 
ante dietis manutenere, defendere et warentare, prout mos et 
ius consimilis feodi postulat et requirit. In cuius rei testimo- 
nium et robur praesentes litteras eis dedimus nostri pendentis, 
sigilli munimine roburatas. Actum et datum Tyrolis in prae- 
sentia fidelium nostrorum Henrici de Rottenberch, Magistri 
Guriae; Conradi de Auuenstain ; Henerici Marschali de T,au- 
bers ; Alberti de Vellenberch. militum, Conradi de Gredneker; 
Ortolfi de Santo Vito et aliorum testium rogatorum. A. D. 
Milesime trecentesimo septimo, die decimo Decembri, Indict. 
quipta. T. 1. 23. 
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22. 1307. 11. Dezbr. Schloß Tirol. (def nechften Montageß 
Vor fand Lucien Tag.) Herzog Otto verleiht dem Conrad von Aufen- 
ftein das MarfhalleAmt in Kärnten mit allen Rechten, „deß erften 
fo Wir oder vnſer nachkhomen ze gerichte fizen in dem Landt ze Khernten, 
fo mag der Marſchalkh ainift in dem Jar einen ſchedelich Man, von 
dem gerichte furren vnndt nemen, dem verteplet ift vor vnnß, oder vor 
vnnſeren Nachfhommen , vnndt mag den Ledif lazzen, Vnd mit im 
Schaffen, fivas Er will, auch fulen Wür einen Hoffmarfchalth in Khernten 
ſezen nach feinem rat, vnnd fol derfelb Hoffmarfhalfh von In den 
ftab empfangen, vnndt wer, daz Er vnnß oder Im nicht wol enfugte, 
fo mag Er Im Mol vercheren, vnnd fulen nad feinem rat vnnd nad 
feiner pett einen anderen fezen, der im mit dem ftab Martent fen, 
auch foll Er daz geleit in dem Landte ze Khernten Haben, vnndt 
Ander nieman, Ban Er, auch foll Er Haben alle Jahr zu feinem Ampt 
drei Hundert Mutt Habern, und ain March pheninge, fo Hat Er auch daz 
recht, ſwen ein ſchedlich Man, in dem Hoff geuangen Wirt, fo fol Im In 
der Hoffmarfchalh antwurten, Alß in der gurttel beuangen hat, vnnd fol 
Er felb vber in richten, auch ift daz fein recht, ſwen ein gefhran Wirt in 
dem Landt ze Khernten, ift daz Er dem gefchran nach Volget mit feinem 
aufgetworfen Venleyn, fo fol in daz lant Volch allen nady volgen, Arem 
vnndt reich, vnndt ſwer daz verfizet, der fol fchuldic fenn, dem vorgenanten 
Marfchalkh ze Buzze achzig pfenninge ze geben.” Zeugen: Heinrich von 
Rottenburch, Hofmeifter; Albrecht von Vellenberch; Ulrich von Lieben: 
berg; Peter ber Liebenberger; Drtolf von St, Veit. T. I. 120. 


23. 1308.22. Jänner. Tyrol, (an St. Vinzenzen Tag.) Senfried 
von Gallenberg verbindet fich dem Herzoge Dtto zu Kärnten den Zchent 
zu Strenfnifh, den er für AO Mark Agleyer ſatzweiſe inne hat, nad) er= 
folgter Ablöfung rückzugeben. Sigler: Konrad von Aufenftein. T. 111.5. 


24. 1308. 15. Mart. Marchburgae, Nos Stephanus, 
Joannes, et Ladislaus, Gomites de Babanich, fratres, prae- 
sentibus publice profitemur, et recognoscimus, e} spondemus, 
quod nos turrim in Grezchin mediam urboram (da® halbe 
Urbar) in Landstrost Vrboram integram in Sicherberg, Villam 
in Oberlentenberg, forum in Cromau, et nobiles, seu Clientes 
in Orchiniz, nobis et nostris haeredibus, pro trecentis marcis 
argenti, ponderis Viennensis, ratione nostri obsequii titulo 
pignoris obligata, per Illustrem Principem, Dominum Fride- 
ricum Ducem Austriae, eidem Domino nostro, aut suis suc- 
celsoribus restituemus, et restituere promittimus per praesen- 
tes, quandocunque de praefata pecunia foluti fuerimus inte- 
graliter et pacati. In quorum testimonium sigillum meum Ste- 
phani supradicti, quo et nos Joannes et Ladislaus condenti 
sumus et vtimur, ista uice, praesentibus est appensum, Data 
inMarchpurga, Anno Domini Millesimo, Trecentesimo, octauo, 
Idus Martij. T. III. 418. 
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25. 1308. 1. Maji. Utini. Nos Ottobonus Dei gratia, 
Sanctae Sedis Aquilegensis Patriarcha, ad aeternam rei me- 
moriam. Notum fore uolumus, tenore praefentium vniuerlis 
et Singulis, tam praefentibus quam futuris, quod per dignas 
attestaliones, dé nostro mandato coram dilecto filio Vdalrico 
Archidiacono nostro in Carinthia productas et per eum dili- 
geuter examinatas, uidimus et percepimus euidenter, Quod 
magnifici et potentes Viri Meinhardus, Otto, et Albertus fratres, 
Comites de Ortenburg, fideles nostri, et eorum progenitores, 
temporibus retroactis ius Patronatus in plebe de Baldramstorf, 
Aquilegensis Dioecesis quiete et pacilice habuerint, tenuerint 
etpolsederint. Et quia hominum labilis eft memoria, ad cau- 
telam et euidentiam pleniorem ac eorundem comitum iuris 
in praedictis conferuationem, et praedictorum testimonium 
et robur praelentes nostras literas eisdem concelsimus, nostri 
figilli pendentis munimine roboratas. Datum et actum in 
terra nostra Vtini, Anno Domini Millesimo Trecentesimo 
octauo, Indictione sexta, die primo menfis Maji, in festo 
beatorum Apostolorum Philippi et Jacobi. T. IV. 719. 


26. 1308. 5. Sept. (Pfinztag nach dem Zwölfften.) Otto, Herzog 
zu Kärnten, Graf zu Zirol und Görz, Vogt der Gotteshäufer zu Aalen, 
zu Trient und zu Briren, verfeßt in feinem und feines Bruders, König 
Heinrichs von Böheimb und von Polen Namen dem Conrad von Aufen: 
ftein das Haus (Vefte) zu Treffen um 500 March Imainziger, je zu 
einer Mark 10 Pfund Perner zu raiten, gegen Wiederlöfung. Zeugen: 
Heinrich von Rotenburg, Hofmaifter; Herrman Wing von Brüren; 
m ie: Liebenberg; Drtolf von St. Veit ; Lorenz, Vizthumb. 
V. II. 


27. 1308. 5. Sept. Tirol. (Pfingſtag nach dem Zwölfften.) Conrad 
von Aufenſtein verbindet ſich, das „Hauß zu Threuen,“ das er von 
Herzog Otto zu Kärnten ſahweiſe inne hat, bei Rücklöſung desſelben 
mit 500 Markt Zmwainziger ledig zu geben. T. III. 8. 

28. 1309. 27. Mart. Villaci, Nos Ottobonus Dei gratia 
Sanctae Sedis Aquilegiensis Patriarcha tenore praesentium, 
omnibus praesentes litteras inspecturis, facimus manifestum, 
quod ad supplicationem Magnifiei Viri Meinhardi comitis de 
Ortenburg fidelis nostri dilecti, pro se, et fratribus suis 
Ottone et Alberto supplicantis, fundum Castri Sterneg cum 
suis attinentijs, quae asseruit ab Alberto de Sumeregger 
acquisiuisse, et per ipsum Albertum postea in nostris mani- 
bus resignatum fuisse, feudum quoque esse Aquilegiensis 
Ecclesiae, ad nos propterea legitime deuolutum, eisdem fratri- 
bus concelsimus auctoritate nostra, tenendum et fruendum 
ipsisque et eorum haeridibus duximus perpetuo concedepdum. 
Et in testimonium praedictorum praesentes litteras man- 
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dauimus fieri, et nostri sigilli appensione muniri; Datae 
Villaci die quinto exeunte Martio, indictione septima Mille- 
simo trecentesimo, nono, T. I. 891. 


29. 1309. 27. Mart. Villaci. Nos Ottobonus D. G. Sanctae 
Sedis Aquilegiensis Patriarcha. tenore praesentium, omnibus 
praesentes litteras inspecturis, facimus manifestum, quod ad 
supplicationem, Magnifici Viri Meinhardi comitis de Orten- 
burg, fidelis nostri dilecti, pro se et fratribus suis, Ottone 
et Alberto supplicantis, Villam de Dobriach, eitra Milstat 
sitam, cum Juribus et pertinentijs suis, quam alseruit iniuste 
a quibusdam illicitis detentoribus pofsideri, feudum quoque 
else Aquilegiensis Ecclesiae, ad nos legitime deuolutum, 
eisdem fratribus concelsimus, authoritate nostra, Occupan- 
dum, tenendum et fruendum Ipsisque et eorum haeredibus 
duximus perpetuo concedendum. Et in testimonium praedic- 
torum praesentes litteras mandauimus fieri, et nostri Sigilli 
Appensione muniri, Datae Villaci die quinto exeunte Martio, 
Indictione septima, Millesimo trecentesimo nono. T. 1. 905. 


30. 1309. Schloß Tirol. (St. Starin Abend) *). Otto, Herzog 
von Kärnten, belehnt den Peter von Liebenberch und feine Erben mit 
12 March Geldes und nachftehenden Gütern, „welche die Hofftart zu 
Reuentz in vnfer Nidern Purge, da Weilent Ott von Cheiffady anf: 
gefezen War.“ Diefe find; „der Hoff vor der Purge zu Reueng ber 
Rainhards gemweffen ift, deß Pinderfi für Vierthalb Mardy gelte vnd 
für Zechen pfeninge; die Müllen in der Zablat vnd eine Huebe, bie 
Zu der Müllen gehört für ain Pfund gelteß an fiebzehen pfeninge ; in 
dem Dorffe zu Putpetſchach drey March Gelteß an fiben pfeninge deß 
drey Hucbe fint, vnd find darauf Zwen Janſen vndt ein Zobodein 
geſezen, vnd in ben Dorffe Ze Treuen, Vier March gelte und einer 
vnd drepfech pfeninge gelteß auf Vier Hueben, darauf gefezen fine Nicla 
der Zimmerman, Leo, Heinrih Enia und au ein Nicla. Zeugen: 
Chunradt von Auuenftain, Marſchall und Hauptmann ; Heinrich von 
Rottenburch, Hofmeifter; Chunradt der Zrautfun ; Heinrich der Halblinch, 
herzgl. Ritter ; Ortolf von St. Veith. T. I. 28. 


31. 1309. 13. Aug. Innsbrud. (negſten Mittchen nah St. 
Laurenzen Tag.) Dtto, Herzog von Kärnten, belehnt Ulrich von Silber: 
berch mit der Burg zu „Reyneck“ und dem Hofe, der an der Burg 
gelegen ift, „al Si im vnfer lieber Pruder der Edl Chunik Hainrich 
von Pehaim verliehen hat." TI. 1. 30. 

32. 1309. 15. Aug. Innsbruck. (an vnſer Vrauen Tag in ben 
Augufte.) Dtto, Herzog von Kärnten, beiehnt den Conrad von Auuenftain 
und feine Erben mit mweiland Drtolfs Hof von der Glan „bei bem 
Chierchlein in der Pirchach.“ T. 1. 29. 


*) Vielleicht St. Marin Abend, nah Pilgram's Calendarium pag, 236 entweder ber 
16. Juli oder 2, März. 
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34. 1309. 30. Marti. Villaci, Ottobonus Dei Gratia 


fanctae ledis Aquilegenfis Patriarcha, notum fore cupimus, 
praesentium in[pectoribus uniuerfis, quod ad petitionem et 
instantiam illustrium Comitum de Ortenburg, dileet filii nostri 
Gomitis Meinhardi et fratrum suorum praefentibus ipforum 
Nobilibus, Herrando Milite, Conrado Chochlio, et fılio eiusdem 
Gonradi de Confenfu et bona Voluntate Seyfridi, Plebani 
plebis in Feuftriz, Bertholdo facerdoti Capellam fancti Vdalrici 
in Kellerberg cum omnibus iuribus tam [piritualibus, quam 
temporalibus tradidimus conftituendo et confirmando ipfum 
inibi de cura regiminis Capellanum, et ad dies [uos afsiduum 
pofselsorem. Cum igitur praedicta Capella ex antiquo dignosca- 
tur efse libera, et a progenitoribus praedictorum Comitum fit 
fundata et dotata, ne iura ipforum per nos diminuantur, [ed 
potius augmentari debeant, uolumus quod in posterum de 
caetero nullus faserdotum ibi locetur, nifi per nos et a dictis 
filiis nostris Meirnhardo et fratribus suis, nobis cum teftimo- 
nio litterarum honefte et laudabiliter fuerit praelentatus. In 
teltimonium iftorum praefentes litteras figilli nostri munimine 
fecimus roborari. T. IV. 505. 


35. 1311. 12. Sinner. Münden. Heinrich König zu Böhmen, 
Herzog zu Kärnten, Markgraf zu Mähren und Graf zu Tirol, belehnt 
den Ulrich von Silberberh und feine Hausfrau Margaretha mit der 
Veſte und dem Haufe zu Reine. T. 1. 34. 


36. 1311. 24. Juni. Khellerberg. (St. Johannestag zu Sun- 
wendten.) Meinhart Graf v. DOrtenburg belehnt Herrandın und Mein 
barten v. Khellerberg mit 2 Zebenten zu St, Jakob und auf dem Laß 
für eine Schuldforderung von 32 Mark Agleyer Pfennigen. Zeugen: 
Heinrich von Schlefberg, Mertel von Veldes, Geiſelher, Jagel der 
Treffner, Conrad der Khöchel. T. 1. 435. 


37. 1311. 29. Dec. Gräg. (an St. Thomastag.) Dem Ufrich 
von Silberberg und feiner Hausfrau Margarerh, der Zenfingerin, verfeßt 
König Heinrich von Böhmen für 150 Mark Perner (zeben Pfund für 
die March) mehre Güter aus dem Urbar zu Freyberg in Kärnten, zu 
Prugg, Dogasdorf, Witein, Abraßdorf, Wemoiz, an der Wodiz, zu Koto= 
lubel und die Vogtei über die Kirche St. Stefan am Krappfelde gegen 
Rüdtöfung. T. II, 1. 45. T. 111. 100. 

38. 1312.8. Juli. Göſtnich. (Samſtag nad) St. Ulrich.) Graf Hein: 
rich von Hohenlohe und feine Ehefrau Elifaberh, Zochter des Grafen Ulrich 
von Heunburg, erhalten das Schloß Mahrenberg fammt der Vogtei für 
900 Mark Silber fagweife. T. II. 111. 

39. 1312. 24. Juli. Gräz. (an St. Jakobs Abend.) Weigant 
und Heinrich von Geffenberg, Brüder, übergeben ihr vorelterliches Ober: 
haus zu Leoben und AO Mar? Pfennig auf der Mauth zu Limberg 
dem Herzog Friedrich, und erhalten dafür das Haus zu Meidberg fammt 
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ber alten Burghuth, die vorher der Molffarer inne hatte auf 3 Jahre, 
T. IV. 18. 


40. 1313. 14. Zänner. St. Veit. (Sonntag nah St. Balen- 
tinstag.) König Heinrich meifet Conraben von Aufenflein mit einer 
Dfandfchaft über AOO Mark Aglayer, die von Herzog Otto von Kärnten 
feel. her auf der Stadt und Burg Feiftrig geftanden, nunmehr auf 
das Haus zu Treffen zur früheren pr. 500 Mardy Zmainziger bis zur 
Rüdtöfung. in Jahr nad) felber aber foll er wieder mit demfelben 
Haufe belehnt werden, und mas er an Geld für Bauten daran ver: 
wendet, das foll ihm nah Schäßung des Bifhofs Heinrich von Gurkh, 
und des Abtes MWeriand von St. Paul erfegt werden. Siegler: 
Herzog Friedrich von Defterreih und die Leßtgenannten. 'T. 11. 46. 


41. 1314. 22. März. Hall. (Freitag vor unfer Frauentag in der 
Faſten.) K. Heinrich verfegt Reinhern, dem Schenken von Ofterwig, für 
60 Mark Sitbers „vmb die Bürgfhafft und vmb den Schaden gen 
Salzburg" — und für 30 Mark Silbers "darumb vnfer getreuer 
Heinrich von Auuenftein zu ihm vnfer bürge war“ Güter und Gülten 
in den Dörfern Lonfdorff und zu Alßdorff. T. II. 50. 


42, 1314. 21. April. Salzburg. (Sonntag vor St. Zörgentag.) 
König Heinrich verfchreibt Deten von Weiffenegg für eine Schuld pr. 
50 Mark Silbers „vmb ein Roſß, darumben fein brucder Dietmar 
Bnfer — bin zu ihm mars den Zehent zu Moß bei Truchſen. 
T. 11. 49. 

43. 1314. 15. Julii. Viennae, in divisione Apostolorum. 
Nos Ludouicus Comes de Porcilijs, et Fridericus de Stuben- 
berg, Praelentium infpectoribus Vniuerfis Salutem et noti- 
viam [ubfcriptorum. Cum Princeps Magnificus Dominus Fri- 
dericus Dux Austriae et Styriae, ſuum castrum et Ciuitatem 
Portum Naonis, cum [uis pertinentijs, mihi uidelicet Ludouico 
Comiti supradicto, pro Mille Mareis argenti puri, Viennensis 
ponderis, et trecentis et sexaginta marcis Graecenl[is pon- 
derati, titulo pignoris, pro fuis necefsitatibus obligaverit, 
prout inftrumento super hoc dato plenius continetur. Nos 
eidem Domino Friderico fuisque fratribus, et [uccefsoribus 
uniuerfis promittimus in [olidum bona fide, praelibata pignora 
fibi reftituere liberaliter cum fuo onere et honore, quando- 
cunque pro huiusmodi mutuata pecunia duxerint ab[oluenda 
contradictione qualibet nom obftante: Et quod Ego dictus 
Comes nobilibus et ignobilibus Poteftatibus, Judicibus, Ciui- 
bus, et alijs hominibus, ad ipfum Dominium Portum Naonis 
pertinentibus, omnia fua Jura et CGonfuetudines, ibidem an- 
tiqui tus introductos inuioalibiter obferuare, obligatione huius- 
modi perdurante. In cuius rei teftimonium etc. T. 111. 420. 


44. 1314. 3. Aug. Spital bei Ortenburg. (Sambftages vor 
Sand Oſwalts Tag), „Heinrich von G. G. Chunich ze Pehaim vnd 
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zu Polan, Herzog in Charendten und Graff ze Tyroll vnd ze Görz“ 
verleiht dem Niclaufen von Vreiberh und feiner Hausfrau Dietmut 
und ihren Kindern das Haus „Hardekke,“ fo mie es meiland Abel von 
Vreiberh von Herzog Otto zu Lehen gehabt hat. T. 1. 37. 


45. 1315. 8. Febr, Meran. Nos Heinricus D. G. Rex Bo- 
hemiae et Poloniae, Dux Carinthiae, Comes Tyrolis et Go- 
ritiae, Aquilegensis Trident. et Brixiensis Ecclesiarum Ad- 
uocatus. Tenore praesentium recognoscimus profitentes, quod 
fidelem nostrum Reinherum de Österwitz, Pincernam terrae 
nostrae et Ducatus Carinthiae et eius haeredes legitimos 
inuestiuimus et autoritate praesentium inuestimus ad rectum 
et legale feodum de redditibus quinque marcarum denario- 
rum frisacensium de moneta nostra in Sancto Vito post re- 
nouationem denariorum nostrorum ibidem infra spatium unius 
mensis subsequentis annuatim sibi persoluendis, et de una 
Carrada uini mensurae Marburgensis ex officijs nostris in 
Volchenmarkt, similiter annuatim sibi danda, Quos videlicet 
denarios et uinum se a nobis iure Pincernatus, Ducatus nostri 
Carinthiae afserit ex iure haereditario debere habere. Man- 
dantes nostro Vice Domino in Carinthia, qui nunc est, uel 
qui pro tempore fuerit, quatenus praedictum Reinherum et 
eius haeredes in huiusmodi nostrae fidelitatis gratia manu- 
tenere debeat, et efficaciter, sine impedimento quolibet con- 
seruare. In cuius rei testimonium praesentes litteras eis de- 
dimus nostri pendentis sigilli munimine roboratas. Actum et 
datum in Merano, A.D. Millesimo trecentesimo decimo quinto, 
sexto Idus Februarij, in praesentia fidelium nostrorum Do- 
mini Ditacı Plebani Sanctı Viti, uice domini nostri Carin- 
thiae Heinrici Glandi,Sweikeri et Petri, fratrum de Liebenberch, 
Heinrici de Vilanders, et aliorum testium rogatorum. T. 1. 38. 


46. 1315. 3. Maii. Lindau. Nos Fridericus D. G. Ro- 
manorum Rex semper Augustus. Ad uniuersorum notitiam 
uolumus peruenire, quod nos ad instantem petisionem fidelis 
nostri Dyetmari dc Greiffenuels Castrum Gurnitz, quod a 
nobis et fratribus nostris hactenus tenuit in feodum, et post- 
modum nobis libere resignavit contulerimus fideli nostro 
Cunrado de Aufenstain, cum omnibus suis iuribus et perti- 
nentijs uniuersis, ac eius haeredibus eo iure, quo praefactus 
de Greiffenuels tenuit et polsedit, feodali titulo duximus 
concedendum. Praesentium testimonio litterarum nostrae 
Maiestatis sigillo robore signatarum. Datum in Lyndowe A. 
D, Millesimo trecentesimo quinto decimo, quinto nonas Mai, 
Regni uero nostri anno primo. T. I. 39. 


47. 1316. 30. Juni. Innsprud, (Mittwoch nah St. Peter: 
und St, Paulstag), König Heinrich ſchenkt Gonraden von Aufenftein 
15* 
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100 Mark gewogenes Silber „zur befßerung an dem dienft, den et 
vnß iezo thuet zu vnßerm Oheimb König Friderih von Rom.“ Er 
fol 100 Mark Silber auf der Burg Windifhgräß verbauen, und dafür 
Stadt und Burg Windifchgräg bis zur Rüdlöfung inne haben. T. Il. 52. 


48. 1318. 5. Dez. Judenburg (an St. Niflas abent.) K. Friedrich 
III. ftiftet zum Gotteshaufe in Salzburg 3000 March Silber, „daß 
er onf defto beffer heiffen möge,“ und verpfändet darum dem bortigen 
Erzbifchofe die Burg und Stadt Neuenmarkt und die Burg Arnfels 
fammt Gericht ıc. gegen Wiederlöfung, Siegler: Herzog Heinrich 
von Defterreih. T. II. 54. 

49. 1319. 4. Juli. Innsbruck. (Mutichen an Sand Vlreicheß 
Tat.) König Heinrich belehnt den Hauptmann in Kärnten, Conrad von 
Aufenftein und feine Erben, mit zehn March Geltes „in der Gegend 
ze Grag, di da Waren Weilent Hainrich def Maletſcherß von Selden⸗ 
houen.“ T. I. 41. 

50. 1321. 23. Sept. St, Veit, (Pfingtag in der Chottember 
vor Sand Michelß Tag). König Heinrich beiehnt die Brüder „Volker 
und Hermwart von Auerfperg mit Gütern, die daB Selein in dem 
Dorffe gelegen find, Zwo Huben vnnd daß ze Nenn fünf Huben, vnnd 
je Ige in dem Dorffe Ainen vnnd dag Alb einen,” das fie von den 
Brüdern Ruger und Heingel erfauft haben. T. I. 42. 

51. 1323. 18. März. Gräz (erften Tag nah St. Gertraud.) 
Herzog Ernft beftätigt die Urkunde des Conrad Windifchgrezer, in wel: 
cher Letzterer ſagt, daß er den Gränzftreit zwifchen den Reinern und 
Göftnigern wegen Judendorf und Siebenbrunn beigelegt habe. T'. 11. 261. 

52, 1223. 18. März. Grag, Conrad von Windifchgräg und 
MWalcher der Wechsler werden von den Herzogen Albrecht und Otto zur 
Gränzbeftimmung zwifchen dem Reiner: und Göftinger= Gebiet ab- 
geordnet. — Zeugenausfagen in Betreff der Gränze. T. 1. 1297. 


53. 1323. 29. April. St, Senenberg. (Freitag nad dem Auf: 
ahtttag.) Wilhelm und Rudolf von Scarffenberg löfen mit Einmillis 
gung König Heinrichs die Vefte zu Gratfche von den Ungern, T. III. 367. 


54. 1324. 23. Mär. St. Veit. (Freitag nah Mittuaften.) 
König Heinrich verleiht „Elßbeten Palweins Ennlchel von Ofterwig vnnd 
Ste Tochter Prangney die Trauer vnnd die Acher, die barzu gehörent, 
die da leit in dem Dorff je Sand Donat, die alle Jahr giltet ein 
halb Phunt ftieſcher.“ T. I. 43. 


55. 1324. 18, April. St, Veit, (Mittichen in ber Oſter Wochen.) 
König Heincih Herzog in Kärnten belehnt Reinheren, den Schenken von 
Oſterwitz und alle feine Erben mit einer Hube, gelegen „uf dem Hard 
bei der Görtfhig mit einem Zehenten und mit dem Holz vnnd allen 
andern ſachen, di ze recht darzu gehorent, vnd di Er von Vllein, vunfern 
Amman zu Truchfen gefhaufft hat," T. I. 43. 

56. 1324. 24. April. (An des gueten St. Georgn Tag.) Dtto 
Graf zu DOrtenburg , verfauft 3 Güter zu Fresniz und Oberdorf an 
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Hartneid von Schlafperg um 40 March und 60 Pfennig Aglever. 
Siegler: Meinhard und Albreht Grafen von Ortenburg. 'T. I. 1016. 

57. 1326. 16. Sept. Innsbruk. (Erchtag nach dem h. Kreuz 
Tag im Herbft.) K. Heinrich ſchenkt Marquarden von Pilchgräg „vmb 
ben dienft, den er vunf vor Vert thet gen Munpild, dahin er feinen 
Sohn fandte mit vier Helm“ 36 March Agleyer Pfennig, und meifet 
ihn damit auf ſechs Huben zu Saſier. T. II. 59. 

58. 1328. 8. Aug. Sterzingen. (Montag vor St. Laurenzens 
tag, Indietione X1.) K. Heinrich erlaubt dem Conrad von Auuen⸗ 
ftain, Marfchalchen in Kärnten, das Gut zu Rechberg im Wald, mel: 
ches Hermanns von Mechberg Tochter zum Satz hatte, „damit wür fie 
ie zu einem Manne,“ um 100 Mark Agleyer Pfennig zu löfen, 

. 11. 60. 

59.1329. 14. Sept. Innsbruck (Pfintztageß, nach vnſer frauen Tag, 
alß Si gebohren Wardt.) König Heinrich erlaubt dem Conrad von 
Aufenſtein „ain Veſte ze Pawen auf dem Puhel vnder Sand Ulrich 
bei der Tra dißhalp Volchenmarkt,“ und belehnt ihn und ſeine Erben 
mit „denſelben Pühel.“ V. I. 45. 

60. 1329. 14. Sept. Hall. (Pfintztags nach vnſer frauen Tag 
alß Si geborn Wart.) Heinrich, „Chunich ze Pehm vnd ze Polan,“ 
Herzog zu Kärnten verleiht Reinhern den Schenken von Oſterwitz das 
Forſtrecht zu Lukoſſet „uf Siben Huben daſelben, di da aller Jerichlichen 
gelten Zwen Mut habern, Siben huener vnd Siben Zehling Har oder 
Siben pfeninge.» T. 1. 44. 

61. 1330. 6. März. Veldkirch. (Erchtag nach Reminiscere 
in der Faſten.) Peter von Riebenberg beftätigt obige Einantmortung. 
Zeugen: Conrad von Aufenftein; einher, Schen? von Oftermwig ; 
Ultih und Hanns von Liebenberg. T. 1. 926. 

62..1330. 6. März. (Erchtag nach Reminiscere in der Faften.) 
Meinhard Graf von DOrtenburg verpflichtet fi) dem Peter von Lieben- 
berg die Veſte Weineg fammt Urbar einzuantworten, und zur Bürgs 
fhaft ſechs Ritter mit 12 Pferden in die Stadt St. Veit in Kärnten 
einzulegen. Dagegen foll der von Liebenberg dem frühern Lehensmanne 
auf Weineg, Lavand, 150 Mark Agleyer Pfennig Ablöfung zahlen, 
und dem Grafen von Drtenburg die I. f. Belehnung auf befagte Vefte 
erwirken. Siegler: Hermann Graf zu Drtenburg ; Conrad v. Aufen: 
ftain; Reinher, Schen? v. Oſterwitz. V. 1. 923. 

63. 1330. 12. Sept. Innsbruck (Mitichen nad) unfer frauen Tach, 
alß fi geworn Wart.) König Heinrich belehnt Reinhern, den Schenken 
von Dfterwiß und feine Erben mit ein „halb Phunt geltes, daß gele- 
gen ift ze Sand Nat (Donat) in dem Dorff und ain Tauer darzu,“ welche 
früher „Eifber von Sand Mat“ befeffen hat. T. I. 46. 

64. 1330. 28. Sept. Innsbrud. (Freitages am Sand Michels 
Abent.) König Heinrich verleiht dem Marfchall und Hauptmann in 
Kärnten, Conrad von Aufenftein und allen feinen Erben das Gut 
Traberch und alles, was dazu gehört. T. I. 46, 
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65. 1330. 29. Nov. Innsbruk. (Pfingftag nad St. Kathrein.) 
Peter von Liebenberg reverfirt bem König Heinrich von Böhmen bie 
Rückgabe der Vefte zu Lutenberg und Graß nach Löfung des „Purchgeſatz,“ 
den er ihm darauf verliehen, und der Entfhäbigung für aufgemenbete 
Baukoften, T. II. 17. 


66. 1331. 24. März. Wien. (an dem Palmtag.) Ulridh Graf 
von Pfannberg löst mit Einwilligung der Herzoge Albrecht und Dtto 
von Defterreih Heinrid dem Frafße folgende Pfandfhaften ab, bie 
Lepterer von K. Friedrich feel. hatte, als: die Veſte Kaiferfperg für 
1000 Mark Silber, die Veften Mitdenberg und Murnowe für 100 
Markt Silber, das Geriht und die Mauth zu Prukh für jährl. 8O 
Mark Silber, das Gericht zu Loiben und zu Khinberg für 320 Mark 
Silber, 20 Mardy Gülten von der Eppenftainerin feel. für 220 Mark 
Silber. Auf diefe Pfandfchaften fihert dann Graf Ulrich die Morgen: 
gabe feiner Hausfrau Margarerh mit 1640 Mark Silber. T. II. 61. 


67. 1331. 14. April. Schloß Tirol. (Sontags Vierzehn Tag 
nah DOftern.) König Heinrich belehnt Reinherrn den Schenken von 
Oſterwitz mit zwölf Huben, „di vnns vnfer getreuer Perchtold von 
Gradnek aufgeben hat ;" davon liegen fieben Huben „Pen Keyft daß 
der Gruben,“ drei „under den Luppoſlaw ze Stephanstorff“ und zwei 
zu „Senftmannsborf,“ melde letztern zwei Jakob der Porger von Laibach 
an Perchtold von Gradnek verkauft hat. T. 1. 47. 

68. 1332. 24. Mai. Khellerberg. (Sonntag vor St, Urbanstag.) 
Kauf: und Lehenbrief des Grafen Meinharb von Ortenburg an Johann 
von Khellerberg Über zwei Zehente zu Zeiritſch und Schmeiger. Letzterer 
erfauft felbe um 27 Marc Agleyer Pfennig gegen ewigen Wiederkauf. 
T. 1. 974. 


69. 1333. 20. Dez. (Montag vor Weihnachten.) Hanns und 
Vſchalch von Strafperg übergeben ihren freieigenthümlichen Antheil an 
ber Veſte Stattenberg in das Obereigenthum des Grafen Hermann zu 
Drtenburg, und nehmen felbe von ihm zu Lehen. V. I. 980. 


70. 1334. 38. Dt. Schloß Tirol. (Sand Simon und Sand 
Judas Tag.) König Heinrich belehnt den Marfchall von Kärnten, 
Conrad von Aufenftein, mit einem Theil der Burg „Rechperch“ und 
allen „Hofftetten,u die Friedrich der Pöchel von Rechperch inne gehabt 
und an Aufenftein verkauft hat. T. I. 49. 


71. 1334. 6. Nov. Zirol. (Sontags nad Allerheiligen Tag.) 
K. Heinrich ſchuldet dem Reinherrn Schenkhen von Oſterwitz 140 March 
Agleyer, deren er 100 March „zu ergözung feines Sohns gefengkhnuß“ 
und AO Mar von befondern Gnaden gegeben hat, und weifet ihn auf 
6 Huben zu Saßier, die er einlöfen foll von Hermann von Pilchgraz, 
auf 5 March Gülten zu dem Maprhoff bei Meingofpurg, und auf ben 
Zehend ber 12 Huben zu Lukoſßehl im obern und niedern Dorfe.“ 
T. 11. 66. 
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72. 1335. 1. Mai. Linz. (am St. Walpurgen Tag.) König 
Ludwig theilt „dem Veſten Mann Conradten von Auuenftein“ mit, 
daß er feinen Oheimen Albreht und Otto, Herzogen von Defterreich 
und Steier, dad Herzogthum Kärnthen zu einem rechten Lehen verliehen 
habe. T. 1. 8. 

73. 1335. 13. Aug. Wien, (Sontag vor unfer frauen Tag ze 
der Schydung.) Die Herzoge Albrecht und Dtto verleihen dem Marfchall 
in Kärnten, Conrad von Aufenftein und feinen Söhnen Friedrich und 
Conrad und ihren Erben „daß Sun fein zu den Marſchalich Ambt in 
karnten Achzig Marckh friefiher Pfenning von der Mawdt dag Sand 
Veith, der Si vnnſer Viztomb in farnten, Wer dann Viztomb ift, 
oder wer die Mambt zu St. Veith dann Inne Hat, von vnnß ewich⸗ 
lichen Alle Jar verrichten fol, vnnd ze Vier Zeiten in dem Jar nad 
der gewonheit Alß vnnſer Ambebrief ftendt weren, Wan auch Wir die 
vorgenanten Achtzich Markh Pfenning von der Mawdt ablefen mellen, 
fo ſullen Wür In pe für ain Markh pfening fünf Markh filbers 
ftieſcher gewichts geben vnnd verrichten, vnd fullen fi dan baffelb gut 
anlegen In dem Landte ze farnten, zu den vorgenanndten Marfchalich 
Abmt Oder Jr aigen Guteß Ob Sp Wellendt, Alf vil darzu geben, und 
daß gut fol ewichlichen bei dem Marſchalich Ambt belenban, vnnd fullen 
fi auch daß mit fambt dem Marfhalh Ambt von vnnß empfaden. 
Wann au vnnß ain March gelteß ledig MWierdt, vnnd Wür In bi 
feihen, alß offt daß gefhicht, fo ſoll vnnß ain Marckh gelts von der 
Mawt von In ledig fein, vnnd foll die Markh gelts, die Wür In 
verliehen Haben In vnnd dem Marſchalch Ambt emwiglichen Beleyben.“ 
ea Fer; — 

74. 1336. 4. Jänner. Wien. (am Pfinftag vor dem Perchtag.) 
Abreht und Dtto, Herzoge zu Defterreich, ſchulden Friedrich dem Freyen 
von Sunegg, Hauptmann in Krain, 270 Mark Silber für feine 
Kriegsdienfte „gen Beheimb*, 600 Mark Silber für feine Kriegsdienfte 
an den Gränzen Ungarns, und 900 Mark Agleyer Pfennig wegen bes 
Gutes, das er dem Johann von Liebenberg für die Herzoge gemehrt 
und gerichtet hat. Dafür verpfänden fie ihm die Veften Tiuer, Freü- 
denegg , Claufenftein und Ratfhady mit allen Herrlichfeiten cum fa- 
cultate cedendi. T. Il. 64. 

75. 1336. (24. März) St. Paul. (An dem Palm Tag.) Heinrich, 
Abt zu St. Paul in dem Lavantthal, belehnt Friedrichen Freien von 
Sunnegg mit der Veſte Furtenegg , welche vormals die Grafen von 
Heunburg inne hatten. T. 1. 1057. 

76. 1336. 24. Junij. Villaci. Sanctae Sedis Aquilegien- 
sis Dei gratia Nos Patriarcha Bertrandus. Notum fore uolumus 
Vniuersis, quod ad nostram accedens praesentiam, Vir Magni- 
fieus Otto, Gomes de Ortenburg, Vasallus noster et Aquile- 
giensis Ecclesiae, nobis humiliter supplicauit, ut cum ipse, 
ac sui nepotes, filii quondam Meinhardi et Alberti comitum 
de Ortenburg fratrum suorum Castra de Orteneg, Polan, 


Grauenwarth, cum iuribus, Jurisdictionibus suis antiquitus 
habuerunt,, et tenuerunt in feudum a nostra Aquilegiensi 
Ecclesia, nec non et quaedam alia feuda eisdem concelsa 
dudum, per nostros praedecefsores et Aquilegiensem Eccle- 
siam supradictam, de eisdem ipsum tanquam maiorem ct se- 
niorem domus suae de Ortenburg, pro se et dictis nepoti- 
bus suis inuestire, benignius dignaremur, Nos uero ipsius 
supplicationibus inclinati, credentes et sperantes, quod ijdem 
comites fideles erunt nobis, et Ecclesiae supradictae, per nos 
et succelsores nostros, et nomine Aquilegiensis Ecclesiae, 
dictum comitem Öttonem pro se ac praefatis comitibus ne- 
potibus suis ac eorum haeredibus recipientem, de praemilsis 
Castris eorumque iuribus, Jurisdictionibus et pertinentijs, 
ac omnibus alijs suis feudis, antiquis, iustis, et legalibus, 
inuestiuimus in feudum eo iure, quo sui progenitores illa 
habuerunt et tenuerunt antiquitus a nostra Ecclesia supra- 
dicta, Saluo iure nostro, Aquilegiensis Ecclesiae, et omnium 
personarum. Dictus uero comes Otto, suo, et nomine, quo 
supra, statim nobis et Aquilegiensi Ecclesiae, praestitit fide- 
litatis debitum Juramentum, quod Vasallus domino suo praestare 
in talibus consueuit, In cuius rei testimonium etc. T. 1. 888. 


77. 1336. 24. Junij. Villaci. Sanctae Sedis Aquilegien- 
sis Dei gratia nos Patriarcha Bertrandus. Notum fore uo- 
lumus uniuersis, quod in nostra conslitutus praesentia, 
Magnifieus Vir, Otto comes de Ortenburg, Vasallus noster, 
et Aquilegiensis Ecclesiae, a nobis petijt humiliter, ut cum 
ipse ac nepotes sui, filij quondam Meinhardi et Alberti eius 
fratrum, Castrum in Zobelsperg, cum omnihus iuribus, Ju- 
risdictionibus et pertinentijs suis, eorumque progenitores 
habuerunt et tenuerunt in feudum a nostra Aquilegiensi 
Ecclesia, de ipso Castro et iuribus eundem comitem, pro se 
et dictis suis nepotibus eorumque haeredibus recipientem 
inuestire benignius dignaremur. Nos igitur petitionem ipsius 
aduertentes fore consonam, ratam, ac credentes et sperantes, 
quod dieti comites fideles erunt nobis et Fcelesiae nostrae 
praefatae per nos ac Succeflsores nostros et nomine Aquile- 
giensis Ecclesiae, dictum comitem ‚Öttonem pro se ac prae- 
fatis eins nepotibus eorumque haeredibus recipientem de 
Castro praedicto in Zolelfperg, ac iuribus, iurisdictionibus 
et pertinentijs suis, inuestiuimus ad feudum eo iure, quo sui 
progenitores illud antiquitus habuerunt ac tenuerunt, ab 
Ecelesia memorata, saluo Jure nostro, Aquilegiensis Ecclesiae, 
et omnium pcrsonarum, dictus quidem comes Otio, suo et 
nomine antedicto statim nobis et dietae Ecelesiae praestitit 
fidelitatis debitum iuramentum , quod Vasallus domino suo 
praestare in talıbus consueuit, In cuius rei etc. T. I. 879. 
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78. 1338. 23. Jänner. Wien. (Vreytag vor Sand Paulus Tag, 
alf er Bekhert Warbt.) Albert Herzog zu Kärnten und Steier belchnt 
Reinherrn den Schenken von Oſterwitz, feine Hausfrau und ihre Erben 
mit dem „Lueg ze Reynek, mit leuten vnd mit gut, vnnd mit allen 
nußen vnd rechten, die darzu gehörent“ welche Reinherr von „Margas 
reth Ulrichen felig Witib von Silberberch mit fampt ihren Sunen 
Hainrich, Vlrich und Chunradten« erkauft hat. T. 1. 50. 

79. 1341. 26. Febr. Aquileja. Bertrandus, Aquilegiensis 
Patriarcha, ernennt den Priefter Niklas Sauri aus Villach zum Pfarrer 
zu St. Paternion Über Präfentation des Grafen Otto zu Drtenburg, 
und Lißt ihm durch den Erspriefter in Krain und der wind. Mark in: 
ſtalliren. T. IV. 720. 

80. 1341. 4. Dt. Wien. (Pfinftag nah St. Michalß Tag.) 
Herzog Albrecht belehnt Reinheren den Schenken von Dfterwig mit dem 
„Dürchgeffefe auf der obern Pürdy zu Stain* das er von „Öregori von 
Stain* erfauft hat. T. I. 199. 

81. 1342. 1. Jänner. Mahrenberg. (am Ebenweichtag.) Kunis 
und von Dietrichftein, Priorin des Klofters zu Mahrenberg, verpflichtet 
fi) gegen Herzog Abrecht zu Defterreich, wegen geftifteter 30 Pfund 
Miensr Pfennig zum Andenken an feinen Bruder Herzog Otto einen 
Jahrtag am Quatembermittwoc in der Zaften mit Vigit und Seelen: 
meffen altjährlidy abzuhalten. T. IV. 613. 

82. 1342. 18. März, Wien. (Montag nad; Judica.) Reinherr 
Schenk von Ofterwis, Hörmann, Hans, Dietmair und Nifolaus feine 
Söhne, verfaufen dem Herzog Albrecht ihren Theil an der Vefte Wippad) 
um 1000 Mark Silber. T. IV. 23. 


83. 1343. 24. Jänner. (St. Paulsabend der Bekehrung.) Niklas 
Probft, Rapot Dechant, und der Chorherren-Convent zu Stainz rever: 
firen an Herzog Albreht eine Zahrtagsftiftung des Herzogs Otto. 
1, IV. 603. 

84. 1343. 3. März. Vorau. (Sonntag in den Viertagen.) 
Propft Laurenz, Dechant Günther und der Chorherren = Convent zu 
Vorau reverfiren die Stiftung ded Herzogs Otto mit 60 Pfd. Wiener 
Pfennig auf einen,emwigen Jahrtag. T. IV. 605. 


85. 1343. 29. Mai. Wien. (Am Pfinztag vor dem h. Tag zu 
Pfingſten.) Herzog Albreht von Defterreih erlaubt Meinherrn dem 
Schenken von Diterwiß, den Zehent zu Polan bei Lakh, der in den 
Sat zu MWeichfelberg achört, von Niklafen von Vels um 370 Mark 
Aalever zu löfen, und pfandweife inne zu haben bis zur Wieberlöfung. 
Teiiaßl, 

86. 1343. 27. Aug. (nechſten Mittwochen nah Sanct Bartho— 
lomay Tag.) Herdegen von Pertau, Marfhall in Steier, Hauptmann 
in Krain und auf der March, verleiht anftart der Herzoge Albrecht, 
Friedrich), Leopold und Rudolph zu Defterreih, Steier und Kärnten, 
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bie „gereut ob Schönprunnen gelegen von fünfzehn Hueben“ dem Wol: 
von Pillichgräz , Aguefen feiner Hausfrau und ihren Erben, 
T. I. 125. 


87. 1343. 24. Nov. Khellerberg. (An St. Chatarinä Abent.) 
Lehenbrief der Grafen Heinrich und Dtto von Ortenburg an Conraden 
Pignot von Sernthal über einen Hof unter Aychach, eine Mühl, „ein 
Furndeg,“ Forft und Bau, welche Güter ihnen Rubel von Spital auf: 
gefandt hat. T. I. 1012. 


88. 1344. 31. März. Cilli. (Mittwoch vor Oſtern.) Mertel 
und Henfel, Brüder von Reicheneg, verkaufen den Wald an ber Alben 
an Grafen Friedrih von Gilli und feine Erben, und erfuchen um Bes 
lehnung des Käufers. T. I. 429. 


89. 1346. 25. Juli. (St. Zakobstag in Schnidt.) Catharina 
Gräfin von Ortenburg vermacht für den Fall ihres Finderlofen Abſter— 
bens ihrem Gemale Heinrich Grafen v. Ortenburg die Heimfteuer von 
1200 March, bie fie von Markgrafen Ludwig zu Brandenburg ıc. 
und feiner Frau Margareth erhalten bat. T. I. 943. 


90. 1346. 26. Sept. Wien. (Eritag vor Sand Michel Tag.) 
Albert, Herzog zu Defterreih, Steier und Kärnten, belehnt die Brüber 
Friedrih und Conrad von Aufenftein fammt ihren Erben „vmb die 
Veſt onnd den Turn ze Hardekk in unferm Pandte ze Chernden,“ welche 
fie von Albert und Niklas von Freyberch gekauft haben. T. 1.51. 


91. 1347. 15. Febr. (Pfingftag nah Faſtnacht.) Hanns von 
Strafperg wird mit dem von feinem Bruder Uſchalk erfauften Antheile 
an der Vefte Stattenberg belehnt. Siegler: Friedrich Graf von Cilli, 
Jörg von Scerffenberg, Rudolf von Kazenftein. T. I. 950. 

92. 1347. 3. Juni. Schloß Tirol. (Sambstag nad) def Heils 
“tigen Bluetd Tag.) Ludwig, Markgraf zu Brandenburg und Laufig, 
Herzog in Baiern und in Kärnten, belehnt nach dem Tode Conrads von 
——— deſſen Söhne Friedrich und Conrad mit der Veſte aa an 
T. 1. 52. 


93. 1347. 21. Juni. Salzburg. (Erchtag vor —— 
Ortolf, Erzbiſchof zu Salzburg, belehnt den Grafen Heinrich zu Or: 
tenburg mit Zehenten zu Podrolach, Burgftall, Lint ꝛc., bie vorher 
Deter der Trefner inne hatte. T. I. 1032. 

94. 1347. 27. Septemb. Utini. Sanctae Sedis Aquile- 
giensis Dei gratia Nos Patriarcha Bertrandus, Notum fore 
uolumus uniuersis, quod cum Magnifici Viri Henricus, Otto, 
et Fridericus fratres, comites de Ortenburg per suas litteras 
in nostris manibus renunciauerint, uni eorum manso pro- 
prietatis suae, sitae in Podgoriach, quem olim tenuit Raeschel, 
Nos consideratione fidelitatis et deuotionis dictorum comitum, 
uolentes eos fauore prosequi gratioso, tenore praesentium 
nostro et Succefsorum nostrorum ac Ecclesiae Aquilegien- 
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sis nomine, dictum mansum cum omnibus iuribus et perti- 
nentijs suis, eisdem Henrico, Ottoni, et Friderico comitibus 
pro se ac eorum haeredibus recipientibus, ad feudum rectum 
et legale, concedimus ipsosque inuestimus praesentialiter de 
eodem, saluo iure nostro, Agailegiensis Ecclesiae, et omnium 
personarum, In cuius rei testimonium etc. T. I. 881. 

95. 1347. 25. Novemb, In Christi nomine Amen, Anno 
Natiuitatis eiusdem Millesimo trecentesimo quadragefsimo sep- 
timo, indictione quinta decima, die uicesimo quinto mensis No- 
uembris, praesentibus prudente Viro, domino Jacobo de Canto 
Vicario Donini Patriarchae infrascripti, Nobilibus viris, do- 
minis Joanne de Cutan, et Eberhardo de Altenburg militibus, 
ac Odorico de Castello, testibus et alijs. Constitutus in prae- 
sentia Reuerendi in Christo patris, et domini, Domini Bertrandi, 
Dei gratia Sanctae Sedis Aquilegiensis Patriarchae, discretus 
Vir Paulinus Notarius eiusdem domini Patriarchae, Procurator 
nobilium virorum dominorum Martini et Joannis fratrum de 
Reitheneg, ad infraferipta specialiter constitutus, prout de 
procurio huiusmodi constat, patentibus litteris, datis Ciliae in 
die Sancti Martini Episcopi anno praedicto, sigillis dieti domini 
Martini et domini Rudolphi militis de Suneg patrui sui sigillatis, 
a me notario infrascripto uisis et lectis, procurio nomine ante- 
dieto, non per circumuentionem aliquam uel errorem, sed pure, 
sponte, libere, et exprelse, ac ex certa scientia renuntiauit, in 
manibus eisdem domini Patriarchae, feudo, decimae bladi et 
Vini in praedio Tyfler, in medio sitae in Retschiz, ac omnibus 
iuribus et pertinentijs suis, ipsis fratribus competentibus in 
eadem. Quam quidem renuntiationem idem dominus Patriarcha 
acceptauit benignius et admisit. Et post hacc uolens Magnilico 
et potenti Viro domino Friderico comiti Ciliae, obtentu deuo- 
tionis suae, gratiam facere specialem per se suosque snccelso- 
res, et nomine Aquilegiensis Ecclesiae, praedictam decimam 
ipsi Domino Comiti, pro se ac suis haeredibus recipienti, in 
feudum eo iure, quo praedicti fratres illam habebant ettene- 
bant ab Fcelesia Apuilegiensi, tradidit et concelsit, eumque 
per fimbriam suae guarnarchiae praesentialiter inuestiuit, 
saluo iure Aquilegiensis Ecclesiae et omnium personarum, 
dictus uero dominus comes statim praestitit ipsi domino Patri- 
archae, et Aquilegiensi Ecclesiae fldelitatis debitae Juramen- 
tum, quod Vasallus domino suo praestare in talibus consueuit, 
In quorum testimonium praefatus dominus Patriarcha mandauit, 
praesens publicum Instrumentum confici per me Notarium 
infrascriptum,, et sui Sigilli appensiene muniri, Actum in 
ciuitate Austria in brolio domini Conradi Plebani —— 
— Ego Gerubertinus quondam Domini Resonadi de nouate 
Mediolanensis Diecesis, publicus Imperiali authoritate Nota- 
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rius, ac praefati Domini Patriarchae officialis et Scriba, prae- 
mifsis interfui, et de mandato eiusdem Domini hoc Instrumen- 
tum inde rogatus scripsi et publicaui. T. 1. 886. 


96. 1349. 12. Zuli. (St. Margarethentag.) Sophia Gräfin 
von DOrtenburg übergibt Oswalden von Dietrihftain 20 Mark Agleyer 
Pfennig auf 2 Gütern zu Sumereg und in der Goſazkin gegen 
Rücklöſung. Siegler: Dtto und Friedrich Grafen zu Drtenburg. 
T. I. 044, 


97. 1351. 8. Zuli. Wien. (An St. Pankrazentag.) Gall von 
Ballenberg verkauft dem Herzog Alllcecht feine Veſte Gallenberg um 
400 Mark Agleyer hiess Sigler: Conrad Gall, Niklas von 
Gerlachſtein. T. IV. 


98. 1352. 19. FR Reifnitz. (Montag nah dem Sonntag 
Laetare in der Faften.) Graf Dianys von der Crupp verfichert mit 
Einwilligung feines Bruders, Grafen Paul von der Crupp, die Mor— 
gengabe pr. 1000 March Agleyer Pfennig feiner Ehewirthin Anna, ber 
Grafen Otto und Friedrih von Ortenburg Schwefter, auf der Veſte 
Altenburg , der halben Veſte MWerdlein, auf einer Schuldforderung an 
Herzog Albrecht von Defterreih ıc. TU. I. 983, 


99. 1352. 2. Dec. (nechſten Sontags nah Sand Andreen 
Tag.) Friedrich von Volkhenmarkht, Vlrich von Neiffenberg, Hannf 
von Stain, Simon Burggraff von Görz, Albrecht und Heinricd von 
Görz, Hannß Paimer, Det Chindtberger und Heinrich Fraß von Dywein 
beftätigen, dabei geweſen zu fein, ald Niklas der Weiffenegger, damals 
Hauptmann auf dem „Mürfel“ dem Grafen Meinhard von Görz und 
Tirol eidlich verheißen hat, für die Schuld, die er an dem genannten 
Grafen Meinhard hat, „zu dienen felb zwelff, erber mit Wappen, al- 
diemweill vnnd Zeit, vnndt Er die haubtmanney zu Murfel inne hat, 
vnndt ob Er von derfelben haubtmanney genohmen Wurd, Wo Er dann 
gefeffen Were, fo fol Er aber vnnſern vorgenannten Herrn bienen felb 
Sechß mit Wappen, Wan oder zu Melliher Zeith ihn vunnfer Herrn 
mahnt oder fordert." T. I. 667. 


100. 1353. 23. Zuti, (Erhtag nah M. Magdalena Tag.) 
Philipp Gefieffer verpfündet dem Grafen Otto von Ortenburg um 100 
Mark Agleyer Pfennig und 10 Pfund Berner feinen Antheil an dem 
Thurme zu Gefieß fammt Zugehör, T. 1. 932, 


101. 1353. 18. Sept, Wien, (Mitwoh nad St. Lambert.) 
Herzog Albrecht zu Defterreich erneuert dem Grafen Uleidy von Pfann- 
berg, Marfchall in Defterreidhyh und Hauptmann in Kärnten, einen Brief 
bdto. Wien, St. Gregorientag 1332 über eine Schuld von 1155 Marf 
Silber „von des Dienftes wegen, fo vns die veften Ritter Zacharias 
von Hochenrayn und Otto der Penznauer getban haben, vnd vmb den 
Schaden, den derfelbe Graf Ulrich empfangen und genohmen hat auf 
dem flreitt, da die Zween von der Leippen gefangen wurden,“ T. 11. 69. 
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102. 1353. 7. Okt. (deß Achten Tag nad) St, Michaelß Tag.) 
Hartneid von Meiffenegg, Hauptmann in Krain und rauf der Mardy* 
befennt, daß ihn die Grafen Meinhard und Heinridy zu Görz und zu 
Zirol in ihren Dienft genonmen haben, damit er ihnen diene wider den 
Patriarchen und alle feine Helfer „mir Sechzig gebapenden, vnnd follen 
barunder Helmb füchren, fo idy maiſtenß mag, ohngeuerdte, vnzt auf 
Weihnachten, die nechft fünfftig Werden vmb Zünff Hundert Mar) 
fhilling, deren fie mich vnndt meine Erben geweift vnndt gericht Haben.“ 
T. 1, 668. 


103. 1354. 23. April, Reifnig. (St, Georgen Tag.) Herrand 
von Goriah nimmt von den Grafen Dtto, Friedrih und Rudolf zu 
Drtenburg die Veſte Weineg , die vordem Herdegen von Pettau inne 
hatte, einen Zehent und zwei Huben zu Sittich, welcher Güter er um 
506 March Agleyer Pfennig erfauft hat, zu Lehen. Nach feinem Tode 
follen felbe an feine Witwe leibgebingmweife, und nach der Letzteren Ab— 
leben an Meinhard von Khellerberg übergehen. Im Falle eines Verkaufs 
fol den Lehensheren das Vorrecht des Kaufes zufichen. Siegler: 
Meinhard von Khellerberg. T. 1 998, 

104. 1354. 18. Juni. Chinz von Chefting gibt feiner Mirthin 
Dietmut den Thurm, das Gefeh und den Hof zu Chefting für Heim: 
feuer und Morgengabe um 100 Mark Agleyer Pfennig. T. II. 472, 

105. 1354. 24, Zuli, Mailand, (St. Jakobsabend.) Rudolph IV,, 
Erzherzog zu Defterreich ıc., verfegt an Johann von Rosberg, nachdem 
ihm Leßterer bie Veſte Truchſen frei gegeben hatte, die Veſte Lutten- 
berg fammt zwei Dörfern dafelbft zu Kreuz und Dpindorf für 2200 
Pfund Wiener Pfennig, T. UI. 75. 


106. 1355. 12. Juli. Sternberg. (An St. Margarethen Tag.) 
Otto Graf von Ortenburg belehnt Georgen, Kunzens Sohn ob dem 
Hardt, mit 2 Gütern zu Zumerftorf und bei der Zraa, die Vlreich 
von Erbriady aufgefande hat. T. 1. 1056. 

107. 1355. 22, Juli. Straßburg. (An St. Mariä Magbalenä 
Zag.) Paul, Bifhof zu Gurk, belehnt Grafen Dtten von Ortenburg 
mit der Burg zu Hochenmwart und der Vogtei zu Ober Keftnig. 
T. I. 1060. 

108. 1357. 30. Juli. Wien. (Sonntag nah) St. Jakobstag 
des h. Zwelfpoten.) Herzog Albrecht urkundet, daß Graf Friedrich von 
Citi den Sag auf der Veſte Wippach pr. 6000 fl., ben er Herzog 
dem Hertneidb von Weiffenegge feel. fhuldig war „umb feinen Dienft, 
ben er vns thet gen Portenau, und vmb den fchaden, den er da nahm, * 
mit 6000 fl. abgelöst und dazu noh 1000 fl. geliehen habe. Für 
diefe 7000 fl, verpfändet ihm der Herzog die Veſte Wippach mit allen 
Herrlichkeiten bis zur Rüdtöfung. I. 11. 71. 

109. 1357. 30. Nov. Pettau, (an St, Andreastag.) Niklas 
von Gonobig, Prior der Dominikaner zu Pettau, und ber Gonvent bes 
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fennen, daß Friedrich Graf von Eilli für ſich, feine Kinder, feine Ehe: 
frau Dyemud, Grafen Andreas von dem Gufing mit 50 Marf 
Grager Pfennig einen ewigen Jahrtag an St. Lorenzen Abend mit 
Vigil und 24 Meffen geftiftet habe. T. IV. 608. 


110. 1359. 2. Sänner, Wien. (Mitwoch vor dem h. Prehen⸗ 
tag.) Herzog Rudolf bekennt, daß Friedrih Graf von Cilli den Sag 
auf der Vefte Strehau im Ennsthal pr. 8000 fl., den Rudolf und 
Dieppoldt von Kaßenftein inne hatten, abgelöst habe. Dafür wird ihm 
genannte Vefte fammt der Burghut verpfändet, und bei dem Amte zu 
Auffee eine jährliche Abfchlagszahlung pr. 800 fl. angewiefen. T. 11.72. 


111. 1359. 15. Juni. (An St. Veitstag.) Wernher von Präneffel 
erhält von Deto Grafen zu Ortenburg 3 Huben zu Pribatfdy zu Lehen. 
Siegler: Niklas Kamwrer, Erhard von Stain. T. I. 958. 


112. 1360. 8. Febr. Pettau, (Sontag vor dem Faſchingtag.) 
Guardian Jakob und der Gonvent der Minoriten zu Pettau reverfiren 
eine Stiftung des Grafen Friedrich zu Cilli und feiner Gemalin Die: 
mund für einen erwigen Jahrtag. T. IV. 610, 

113. 1360. 23. Martij. Ludouicus DEI gratia Sanctae 
Sedis Aquilegensis Patriarcha Magnificis uiris Vdalrico et 
Hermano fratribus spectabilibus comitibus Ciliae, filijs et 
fidelibus nostris charifsimis, salutem et dilectionem sinceram, 
Attendentes grata et multiplicia seruitia, quae recolendae me- 
morise Fridericus comes Ciliae genitor uester  deuotionis 
Caelo exhibuit nostrae Ecclesiae Aquilegensi, dum ageret in 
humanis, et tenentes indubie, uosclare paterna immitaturos 
ueftigia, decreuimus personas nostras, ut ad praedicta uestra 
feruentius animetur deuotio, fauoribus profequigratiofis. Ecce 
quod nos omnia bona, polsefiones, et redditus, consistentia et 
consistentes in partibus Carnioliae, et Marchiae, ad nos et 
nostram Ecclesiam immediate spectantes, dudum per bonae 
memoriae Bertrandum Patriorcham praedece[sorem nostrum 
concelsa ad tempus, Nobilibus de Reutenberg, et quae ipsi 
nobiles tenuerunt,, uigore concefsionis huiusmodi, uobis et 
uestrum utrique ad uitam uestram duntaxat, el utrique uestrum, 
tenore praesentium concedimus et largimur, ita quod altero 
uestrum sublato de medio, qui superstes fuerit, bona huius- 
modi teneat et percipiat, donec sibi fuerit uita comes ; post 
eius obitum praedicta bona absque difficultate qualibet, ad nos 
et Succe[sores nostros, ac Patriarchalem mensam expedite, et 
libere reuertantur, et super hijs, ne imposterum pofset per 
aliquos contradici, a uobis et uestrum utroque habere uo- 
lumus super reftitutione bonorum huiusmodi uestras paten- 
tes litteras reuersales. Mandamus itaque uiuersis et singulis 
dictorum bonorum seu pofsefsionum habitatoribus, labora- 
toribus, et colonis, quatenus de fructibus, prouentibus, red- 
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ditibus et iuribus eorundem, uobis et uestrum utrique integre 
et plene persoluant, et respondeant, iuxta praesentium nostra- 
rum continentiam litterarum, quas nostri sigilli appensione 
communiri iufsimus, in teltimonium praemilsorum. Datae in 
nostra Patriarchali ciuitate Austria, die uigesimo tertio men- 
sis Martij, Anno Dominicae natiuitatis Millesimo trecentesimo 
sexagisimo, indictione tertia decima. T. I. 870. 

114. 1360, 23. April. Haimburg. (Pfinztag vor St. Georgen: 
tag.) Herzog Rudolf urkundet, daß er den Brüdern, Grafen Uirichen 
und Hermann von Cilli fhuldig fei 1000 fl., die ihr Water Graf 
Friedrich feel. dem Herzog Albrecht feel. gelichen hat „in der Pottfchafft 
hinein gen Anyan zue dem Papſt“ — und 100 Pfund Wiener Pfen: 
nig — „vmb mein vnd vmb getraid und vmb anderley Koft, die mann 
von ber Edlen Vnſerer lieben Muemen Adiheiten Gräffin von Orten: 
burg, def egenanten Graff Vlrichſ hauffrauen, zu den Zeiten, ba fie zu 
Weytra war, darumb gekhaufft hat, vnd deffen ſich darnach vnfer ge: 
treuer lieber Heinrich von Hafhenberg vnfer Hoffmaifter vnterwandt, 
zue der pfleg dafelbft zu Weytra.“ Mit diefer Schuld weiſet ihn der 
Herzog auf den Sag zu Wippach. Dominus Dux. Dominus Can- 
cellarius. T. II. 73. 


115. 1360. 26. Aprit. (Sontag nad St. Jürgen Tag.) Her: 
mann von Dfterwig verfpriht den Brüdern Meinhard und Heinrich 
Grafen von Götz treue Dienfte „vnnd ihnen Wartend fein mit Wap- 
pen vnndt mit ain Studh zu Alten Zeiten,” wofür fie ihn „begnadet 
haben mit Zwayen hueben zu gueten Aych gelegen Bey Wippach, die 
gelten ain March gelts nady hoffrecht geraith," Zeugen: Hanns der 
Zub von Görz, Peter von Ebftain. T. I. 672. 


116. 1360. 21. Mai. (am Montag nad dem auffahrts Tag.) 
Galle von Gallenberg thut Fund, daß er die Grafen Meinharb und 
Heinrich von Görz als feine techten Herren erkennt, und gelobt ihnen 
treulid zu dienen, „mit Leib und Gut’ unter ihre Gewalt und in 
ihre Herrfchaft zu ziehen, und zwiſchen „hinne unndt St. Jakobs Tag, 
der ſchiriſt khumbt, anlegen, Iefen oder kaufen vmb Sechß Hunbert 
Gulden vnndt fünff vnndt Zwanzig gulden, vnndt fol ihnen Wartend 
fein vnndt beraith feld ander mit Wappen vnnd mit zway Studhen, 
Wo fp daß hin betierffen, darumb haben ſy mich begnadet mit Bier 
Maren geltes, friauler gult, nad hofftecht geraith, vnnd lob ihnen 
auch, ob ſy die Vier March gelts von mir leften, daß ich dan dieſel— 
ben pfening Wider anlegen fol, auf ander Guet, in ihr gwalt vnnd 
Herefhafft.e T. I. 672. 

117. 1360. 29. Sept. (An St. Mihaelistag.) Seyfried von 
St. Peter erhält von den Grafen Dtto und Rudolf zu Drtenburg 10 
Huben, zu Lufafel 6, und zu Nider Kefhel A Huben. T. 1. 971. 

118. 1361. 15. Maii. Viennae. (Vigilia diei sanctae 
Pentecostes.) Fridericus de Aufenstain, Conradus de Aufen- 
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stain fratres, Fridericus de Aufenstain senior, et Fridericus 
de Aufenstain iunior, nati praenotati Friderici de Aufenstain 
geben in die Hände des Patriarchen von Aquileja, Ludwig von Thurn, 
das Schloß in Treffen mit Einkünften von 200 Mark in Feldkirchen 
und in Gneffau, das Schloß Puchenftein, das Schloß Waldegg fammt 
Vogteien, Zehenten, Gerichtsbarkeiten, Mannfchaften, Gütern und Nußun: 
gen, ſowie fie diefe Befigungen fammt Zugehörungen bisher. von der 
Kirche zu Aquileja als Lehen befeffen haben mit der Bitte zurüd, folche 
den Herzogen Rudolf, Friedrih, Albert und Leopold von Defterreich, 
Steiermark und Kärnten und ihren Erben und Nachfolgern als Lehen 
zu verleihen. T. I. 1032. 


119. 1361. 6. Nov. Greg. (Sambftag vor Sand Marteins 
Zag.) Herzog Rudolf belehnt die Brüder Friedrich und Conrad von 
Aufenftein mit der Veſte Rechberch, die fie von Friedrich von Rechberg 
getauft haben, hoc est uerum. T. 1. 53. 

120. 1362. 7. April, Wien, (Pfingftag vor Palmtag.) Alech 
der Halbenrainer gibt fein frei eigenes Dorf Dyeding, das Niklas 
Zaufendlift von Radkersburg pfandweife inne hat, auf, und nimmt es 
von Herzog Rudolph von Defterreih zu Lehen. T. I, 257. 

121. 1362. 10. Aprit. (Sonntag nah Judica in der Faften.) 
Niklas der Sumereder kauft einen Theil an der Vefte zu Gerlachftein 
von Niklas dem Gerlachſteiner und wird von Herzog Rudolf von Defter: 
reich, Steier und Kärnten damit belehnt, Zeugen: Conrad von Aufen- 
ftein, Hauptmann in Krain; Janeß von Stegwerch; Janeß von Stain. 
T. 1. 256. 

122. 1362. 6. Mai. Gräz. (Freytag nah Ct. Philipp vnndt 
St. Jacobs Tag.) Friedel von dem Graben erhält von Herzog Rudolf 
die Mühle gelegen zu Velnbach, die „Freithoff Mühl‘ genannt, die 
von feinem feel. Water Ulrih an ihn gekommen ift, zu Lehen, 
T. 1. 338. 

123. 1362, 19. Mai. Wien, (Pfingftag vor dem Urbantag.) 
Ruprecht der Steyrer und feine Erben erhalten von Herzog Rudolph 
ein Haus zu Judenburg, das früher meiland „Hanſel der Jud“ bes 
feffen hat, zu Lehen. 'T. I. 258. 


(Bortfegung im nächſten Hefte.) 
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Dereins- Vngelegenheiten. 


— — 


Anfprade 


des Mereind-Directord? Ludwig, Abten zu Rein, an die 
fünfte allgemeine Verſammlung des biftorifchen Vereines 
für Steiermarf zu Gratz am 22. März 1855. 


Euere Faiferliche Sobeit, 
Durchlauchtigiter Präfident! 
SHochanfchnliche, hbochgeehrte VBerfammlung! 


Aus der vorjährigen allgemeinen Verſammlung unſeres Vereines 
ſchieden wir unter dem tiefen Eindrucke des überraſchenden, unrett— 
baren Unterganges des feines hohen Alterd und feiner erhabenen 
Beftimmung wegen denfwürdigften Gebäudes unferer Landeshaupt- 
ſtadt. Der Hauptbau desfelben ift nun bis auf die legte Spur 
unferen Augen entrüdt, Seges est, ubi Troja fuit, gilt nun 
auch von der Stelle, wo die Wiege unferes leuten eingebornen, 
erft fpät gemürdigten Landesherrn ftand, aber nicht in der Weife, 
wie die gefchäftige Natur die nadten Trümmer menfchlicher Zer— 
ftörung freundlich zu befleiden fich beeilt; fondern wie bie forgliche 
Menfchenhand im Bunde mit der Natur theuere Erinnerungspläge 
fo lang zu befleiden pflegt, bis das der Vergänglichkeit Anheim— 
gefallene durch ein neues Werde! feine Wiedererftehung feiert. — 

Ein folhes freudiges Werde! Hat inzwifchen die Geftalt 
eines anderen Punktes unferer Hauptftadbt wunderbar verändert. 
Es wurde etwas dem Anblide entzogen, was Einheimifche und 
Fremde Tängft gerne gemißt Hätten, und dafür eine neue Schöpfung 
in dad Dafein gerufen, die in ihrer Vollendung den vielen Natur— 
reizen unferer Metropole auch ein würdiges Werf Oemeinnügigfeit 
mit Anmuth vermählenden Kunftfinnes anreihen wird. — Wenn 
jest Aller Augen mit zunehmender Begierde das täglich fortfchrei- 
tende Emporfteigen deöd neuen Uferfaumes an jenem Gelände der 
Mur beobachten, deffen Häßlichfeit bisher fprihwörtlic war, jo 
darf ich wohl nicht fürdten, daß es gejucht erfcheine, wenn ic 
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bei der Begrüßung ber heutigen Berfammlung gerade diefe unter 
unferen Augen ftatthabende Umwandlung ald Einladung benüge, 
die contraftirenden Bilder einer weit hinter und liegenden Ver— 
gangenheit und der Gegenwart in furzen Umriſſen zu zeichnen. 

Alle bis jet befannten Abbildungen unferer Landeshauptſtadt 
reichen über das XVII. Jahrhundert nicht hinaus; es ift daher nur 
mit Zuhilfnahme von Urfunden und mündlichen Ueberlieferungen 
möglich, von ihrer älteren Geftalt eine annähernd richtige Vor: 
ftellung zu gewinnen. Sicher befannt ift nur fo viel, daß fo wie 
das Weichbild der inneren Stadt Gray auf der Nord» und Oft- 
feite erft durch die von Carl IL. und Ferdinand II. ausgeführten 
neuen Wallbauten die gegenwärtig fihtbare Ausdehnung erhielt; 
ihr Umfang aud auf der Süd- und Weftfeite ehevor in bedeutend 
engere Gränzen eingefehränft war. Ein kleines Stüd Mauer, 
welches die ſüdweſtliche Seite des Franzidfanerflofter-Gartend von 
den angebauten Fleifhbänfen des fogenannten Fälbernen Viertels 
foheidet und mit einem vieredigen Thurme fchließt, der vermöge 
feiner Verwendung zur Peftzeit annoch den Namen „das Peſthäusl“ 
führt, ift der Sage nad der einzige Neft der Älteften Stabteinfrie- 
dung ouf diefer Seite, welche fich einerfeits3 an die Verbindungs— 
mauer ded äußeren und inneren Murthores anfhloß, andererfeits 
aber die Richtung gegen die Raubergaffe verfolgend bis zum ehemali- 
gen Scharfrichterhaufe, das ift, bis zum füdlichen Ende bes heus 
tigen Joanneums-Gebäudes fortlief, dort aber durch einen Thurm, 
deſſen Schredensname „der Reckthurm“ noch vor ungefähr einem 
halben Zahrhunderte im Volksmunde fortlebte, unterbrochen, fich 
dem eifernen Thore zumwandte. Es verſteht ſich jedoch von felbft, 
daß lange bevor das Neuthor mit feiner zum Theil noch jest 
ftehenden Ummwallung von dem um Steiermark hochverdienten 
Erzherzog Carl II. erbaut wurde, das ftädtifche Murufer ſowohl 
zum Schuge der über die urfundliche Zeit hinausreichenden Brüde 
und bes Ufergeländes, als auch zur Abwehrung der Feindesgefahr 
eigener Befeftigungswerfe bedurfte, und es ift darum die Ber: 
muthung erlaubt, daß, wenn von den durch die Bürgerfchaft von 
Gras erbauten Befeftigungswerfen, deren mehrere Urkunden bes 
XIV. und XV. Jahrhundertes Erwähnung thun, noch irgendwelche 
Refte bis in die Gegenwart fi erhalten haben, felbe in der fich 
nun verfüngenden Uferftrede zu fuchen fein dürften. 
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Die Contrafte, welche die alte und die ald vollendet gedachte 
neueſte Geſtalt gerade diefes belebteſten Stadttheiled und vor Augen 
ttellen, find wahrbaft in jo bobem Grade &darafteriftiich, daß die 
beiden durch einen Zeitraum von 200 bis A00 Jahren auseinander 
gehaltenen Bilder ald fprecheute Repräfentanten ihrer Zeit unfere 
volle Aufmerffamfeit feffeln, und unwillführlic vergleichende Be— 
trachtungen in und erweden. — Während wir im alten Grag 
am linfen Murufer zwei bethürmte, mit Fallgittern und einer 
Aufzugbrüde fchwer gerüftete Thore und drohend bewehrte Mauern, 
zwifchen diefem und dem linfen Ufer aber eine einzige bölzerne 
Jochbrücke ald Berbindungsmittel mit der ebenfalls einzigen Mur: 
vorftadt erbliden; zeigt und das neue Bild einladende offene Räume, 
bepflanzte Uferwege, ein gefhäftiaed Begegnen der Bevölferung 
auf 4 gefchmadvoll geformten Brücken, die mit der Erleichterung 
des beiderfeitigen Berfehred überall auch den Reiz ungehinderter 
Ausficht in die ſchöne Landfhaft verbinden. — Jenes Bild gemahnt 
und an dad Borwalten unvermittelter Kraft, an die Unficherheit 
vor einbeimifchen Fehden, an Feindesgefahr aus der Ferne, an 
geringe Zahl der Bewohner und große Einfachheit und Stetigfeit 
ihrer Lebensverbältniffe, an jene Zeit, wo die ftolze Venezia über 
das atriatifhe Meer fih das Hausrecht anmafte, und wo böfe 
Nachbarn aus Süd und Dft, angefagt und unangefagt, auf Raub 
und Berwüftung in die Steiermarf einbradhen; wogegen die heitere 
Geftakt der Gegenwart den geflügelten Fortſchritt in jeder Art 
von Gultur, der jegt in Jahrzehenten Zahrbunderte der Borzeit 
überhohlt, den Aufihwung in Wiffenfchaft, Kunft und Gewerbe, 
den befchleunigten Zuwachs an Menſchen, an geiltigen und mate= 
riellen Gütern, und deren ſtets neuen Gewinn fchaffenden Umſatz 
vor Augen ſtellt. — Um aus der Menge des Beachtenswerthen 
nur auf einige der hervorftehentitien Momente hinzuweisen, ift es 
fiber fein Zufall, daß feit dem urfundlichen Befanntfein von Grat 
bis zur Erbauung einer zweiten Brüde über die Mur volle 700 
Jahre verflofien, wogegen dad Bedürfniß der rafcher vermehrten 
und im vielfältigeren Verfehre jich bewegenden Bevölferung in 
weniger als einem halben Jahrhunderte 2 neue Brüden erbeifchte. 
Nicht volle anderthalb Jahrhunderte liegen binter und, als die 
Woarenzüge noch auf Saummwegen fih bewegten; vor zwei Jahr- 
zebenten galt es noch als großer Landesſegen, daß man auf der 
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fogenannten Triefter-Commerzialftraße, einer allerdings höchſt dan- 
fenswerthen Schöpfung Kaiſer Carl VI. täglich 2000, mit Beför- 
derung von Frachtglitern befchäftigte Pferde auf Steiermarfs Boden 
zählte, wogegen jett über das ganze Land ein Neb zmwedentfpre- 
chender Straßen und Poftverbindungen nach allen Richtungen aus— 
gebreitet, und die Wunder der Dampfroffe und blißgleichen Brief: 
boten ein Gemeingut find. In welhem Maße aber die Beförde- 
rungsmittel feit dem Beſtehen der genannten großen Handelsſtraße 
vervollfommet worben find, davon gibt die nördliche Ausmündung 
unferer Griesgaffe zu Grat den anſchaulichſten Gradmeſſer; es 
gefhah ja unter den Augen der gegenwärtigen Öcheration, daß 
diefelbe durch Niederreißen von Gebäuden die Doppelte Raumweite 
erhielt, um die Koloffe der mit 180 Zentner belafteten fogenannten 
„Parifer” durchzulaſſen, wogegen früher Frachtwägen mit '/, jener 
Belaftung nicht ohne Gefahr fih durchwanden. Zwifchen ber erften 
und einzigen öffentlihen Schulanftalt, die auf das Geheiß des erften 
großen Habsburgers Rudolf zu Gras entftand, und der Errichtung 
und feften Ausftattung der hiefigen Univerfität durch die 2 legten 
bier refidirenden Landesfürften Tiegt ebenfalld ein Zeitraum von 
vollen 300 Zahren. Auch die weiteren 200 ftürmevollen Jahre 
waren bier wie in Europa überall arm an nennenswerthen Erobe- 
rungen für die Wiffenfchaften. Welde Veränderung erbliden wir 
aber jest in unferer Mitte, wo für die großen Gebiete idealer 
und realer Wiffenfchaften eine verjüngte und verftärfte Umiverfität 
und eine junge technifche Hochſchule ihre vielen Hörfale ftrebfamen 
Jünglingen einladend offenhalten, und unterftügt von reichen Lehr— 
mittelfhägen und den entfprechenden Mittelfchulen wetteifernd wir- 
fen, wo auch die Kunſt ihre Pflege findet, ja, wo um jede men— 
ſchenwürdige Erfenntniß und Strebfamfeit, und — was die Krone 
der Menfchencultur iſt, — auch das göttliche Chriftenthum mit feiner 
fi felbft verläugnenden Liebe im Leben auszuprägen, zu pflegen 
und zu üben fo viele Vereine ihre beften Kräfte weihen. 

Alles dies bat das gegenwärtig lebende Gefchlecht fäen, kei— 
men und in rafcher Folge erftarfen gefehen. Es find dies bie 
ſegensvollen Früchte nicht bloß eines ungewöhnlich langen Friedens, 
fondern auch des in der Borzeit nie dageweſenen Strebens, jede 
wiffenfchaftliche Errungenschaft fchnell in den Sntereffen des praf- 
tifhen Lebens zu verwerthen, für die bervorragendften Sntereffen 
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die gleihartigen Kräfte zu fammeln, und von der Leichtigkeit 
ded auögebreitetfien Verkehres begünftiget, die gewonnenen Güter 
in fürzefter Zeit zum Gemeingut zu maden, und — um die ganze 
Wahrheit zu fagen, — es find dies vorzüglich die Früchte der orga- 
nijchen Lebensgemeinſchaft unferer Steiermark mit dem mächtigen, 
nun verjüngten RKaiferftaate Deiterreih, welder bie Kraft, den 
Geift und den Willen befist, Großes zu fchaffen, jeder gefunden 
Lebensthätigfeit nicht nur bie naturgemäße Entwidlung zu gönnen, 
fondern fie auch durch den Reichthum feiner Mittel zu fördern, 
und eben dadurch einer großen Menge gruppenweife vereinigter 
Kräfte zum mwetteifernden Wirfen für dad Wohl des großen Gan« 
die aufmunterndften Impulſe ertheilt. Insbeſondere liegt es in 
der Berufsthätigfeit unfered Vereines, der Pulsſchläge diefes gro- 
fen Gemeinlebens uns bei fo vielen Veranlaffungen zu erfreuen, 
Wenn wir jegt harmlos an den Ufern der Mur luſtwandelnd die 
fortgleitenden Wellen mit unferen Bliden verfolgen, können wir 
nicht vergeffen, daß nad 200jährigen Kriegen, in denen Steier- 
marf im Kampfe mit dem Halbmonde nicht nur auf eigenem 
Boden, fondern aud in Bertyeidigung der Froatifch = illyrifchen 
Gränze feine beiten Kräfte opferte, hauptſächlich Gefammtöfterreiche 
Macht und Einfluß ed waren, die der Barbarei und der Peft eine 
unüberfchreitbare Gränze festen, und wenn wir in derſelben Rich— 
tung unter ganz verfchieden geftalteten Verhältniffen den Himmel 
jest abermals fchwer bewölft erbliden, fünnen wir und nicht er= 
wehren, dahin, wohin unfere Ströme wallen, wohin zu anderen 
Zeiten vereint mit Defterreichd Fahnen fo viele Helden und beutfche 
Brüder aud allen Ländern deutfher Zunge mit Begeifterung in 
den Kampf auszogen, für die fegenvolle Erfüllung von Defterreichs 
großer Miffion in der Gegenwart unfere heißeften Wünſche mit- 
jugeben. — 


Jahresbericht 


über den Zuftand und das Wirfen des hiſtor. Vereines für 
Steiermarf vom 1. Febr. 1854 bis 1. März 1855. 


Bon bem Vereins⸗Sekretär Prof. Dr. Göth. 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Die von Seiner kaiſerlichen Hoheit dem durchlauchtigſten 
Herrn Vereins-Präſidenten auf heute angeordnete, fünfte allgemeine 
Berfammlung bes hiftorifchen Vereines für Steiermarf veranlaßt 
Ihren Ausfhuß Bericht zu erflatten, was im Laufe des jüngft 
verfloffenen Jahres bis zum gegenwärtigen Augenblide. im Be- 
reiche des Vereines gefchehen if. 


Der Stand der Bereindmitglieder hat fih im Ganzen um 
vier vermindert, nämlich um 3 wirkliche und um 1 Ehrenmitglied, 
fo daß zur Stunde der Verein aus 186 wirklichen, 7 correfpon- 
birenden und 47 Ehren-Mitgliebern befteht. 


Das Bereinsvermögen betrug am Schluffe des Jahres 1854 
1691 fl. 49 fr., unter welder Summe fih auch die dem Bereine 
mit Großmuth zugewendete ftändifche Unterftügung für das Jahr 
1854 befand. Die auffallende Verminderung des Kaffeftandes im 
Bergleiche zu dem im vorigen Jahre ausgemwiefenen rührt von ber 
Bezahlung des für Prof. Muchar errichteten Grabmales her, deffen 
Koften der Berein neben den dankenswerthen anfehnlichen Bei- 
trägen noch mit 463 fl. ergänzen mußte. 


=» 9 —*— 


Der Bereind-Ausfhug hielt regelmäßig alle Monate zur Er- 
ledigung ber einlaufenden Gegenftände feine Sigungen, einigen 
derfelben wohnten Se. kaiſerliche Hoheit der durchlauchtigſte 
Erzherzog Johann bei. 


Dur die Ueberfegung des Ausfchußmitgliedes Herrn Kafpar 
Harb als k. £. Bezirks-Vorſteher nach Hartberg, und durch die 
für längere Zeit in Ausficht geftandene Abwefenheit des Herrn 
Carl Gottfried Ritter von Leitner wurde ed nothwendig, zwei 
Pläge im Ausfchuffe proviforifd zu befegen. Die diesfälige Wahl 
fiel auf Herin Dr. Karl Weinhold, k. k. Profeſſor der deutfchen 
Sprache und Literatur, und Forrefpondirenden Mitgliede der Faif. 
Akademie ber Wiffenfchaften in Wien, und den Herrn Dr. Johann 
Weiß, Ef. Profeſſor der Gefchichte an der Univerfität in Grag, 
welche beide feither mit lebhaften Interefie an den Gefchäften des 
Bereined Theil nahmen. 


Die Beftrebungen des Ausfchuffes waren fo wie bisher auf 
die Erforfhung und Erhaltung alles desjenigen gerichtet, was 
bireft oder indireft zur Erweiterung der hiftorifchen Kenntniffe des 
Landes führen fonnte. 


Eine befondere Unterftügung wurde dieſen Beftrebungen da— 
dur zu Theile, daß erftens der hohe fteierm. ſtänd. Ausſchuß den 
bisher huldvoll gewährten Beitrag von 500 fl. für das Jahr 1855 
ausfolgen ließ, und ihn in Kolge hoher Minifterial-Genehmigung 
auch für das Jahr 1856 bewilligte, und zweitens, daß der Antrag 
des fteierm. ſtänd. Ausfchuffes zur arhäologifhen Durchforſchung 
des Landes und zur Verbreitung archäologiſcher Kenntniffe des 
Mittelalters ein eigenes, zu diefer wichtigen Aufgabe vollfommen 
befähigted Individuum dur 8 Jahre anzuftellen, die a. b. Sanftion 
erhielt. 


In Bezug diefed letzteren Gegenftandes wurbe ber Verein 
von dem hohen ftänd. Ausfchuffe aufgefordert, eine dem Zmede 
diefer arhäologifhen Durdforfhung des Landes entfprechende 
Inftruftion für den mit diefer Aufgabe zu betrauenden Archäolo— 
gen Dr. Eduard Melly zu entwerfen, zu welchem Entwurfe 
mitzumwirfen fih auh Dr, Melly anbot. Leider blich diefe In- 
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firuftion bisher ohne Anwendung. Dr. Melly, der durd Kranf: 
beit verhindert war, feine Arbeiten fchon im vorigen Sommer zu 
beginnen, fuchte in den Bädern von Pifchtyan feine vollftändige 
Heilung. eine Hoffnungen wurden aber nicht erfüllt, und er 
ftarb dafelbit im Monate Dftober verfloffenen Jahres. 


Um an die Stelle diefed ausgezeichneten Kunſt- und Alter« 
thumsöfennerd ein anderes, vollfommen geeigneted Individuum auf: 
zufinden, und felbes dem hoben ft. fl. Ausfchuffe für den erwähn- 
ten Zwed in Borfchlag bringen zu fünnen; hat fi der Bereind- 
Ausſchuß an die Gentral-Commiffion zur Erforfhung und Erhal- 
tung der Baudenfmale in Wien gewendet, und zugfeih in meh— 
reren anderen Richtungen zweddienlihe inleitungen getroffen, 
und er lebt in der fiheren Erwartung, in Kürze eine Perfön- 
lihfeit nambaft machen zu fünnen, der mit voller Beruhigung 
die geftellte Aufgabe in ihrer ganzen Ausdehnung anvertraut 
werden fann. 


Die der hoben F. f. Statthalterei zur Sanftionirung vorge: 
legten, ſchon in der vorigen allgemeinen Berfammlung befannt 
gegebenen Ergänzungen der Bereind - Statuten wurden als nicht 
zureihend erfannt, und der Ausfchuß bat den erhaltenen hoben 
Weifungen zu Folge neuerlihe Vorſchläge gemacht, um deren 
a. h. Genehmigung erft dann angefucht werden fann, wenn Sie, 
Hochanfehnlihe Berfammlung , denfelben Ihre Beiftimmung ge— 
geben haben werben. 


Im alle Materialien zu einer Zeit» und Sittengefchichte auf: 
zufpeichern, und fünftigen Bearbeitern hinreihend Behelfe an die 
Hand zu geben, wurde an die hiefigen Buchdruderei-Inhaber die 
Bitte geftellt, dem Bereine von allen in ihren Drudereien er: 
ſcheinenden Drudblättern, Gedichten, Oelegenheitsblättern u. f. w., 
in fo ferne felbe nicht in dem Buchhandel erfcheinen, periodiſch 
Abdrüde zufommen zu laffen, und der Ausſchuß fühlt ſich für die 
freundliche Zufage und die biöherige Weberfendung aller Drud- 
forten den Herren Joſef Kienreih, Dr. Karl Steiner und 
Karl Tanzer zu vielem Danfe verpflichtet. Einen gleihen An- 
fprud auf die danfende Anerkennung des Vereines hat der hiefige 
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löbliche Stadtmagiftrat, der die Gefälligfeit hatte, allmonatlich die 
Marftpreis-Tabellen der Lebensmittel dem Bereine zuzumitteln. 


Ueber die bewerfftelligte Ausgrabung und Bloßlegung eines 
Mofaifbodens im Dereanifhen Garten zu Cilli haben feiner 
Zeit die öffentlichen Blätter gemeldet, und das eben erfchienene 
fünfte Heft der „Vereins-Mittheilungen“ enthält eine genaue Ab: 
bildung und Befchreibung diefes merkwürdigen Bundes. Der für 
die Erhaltung römifcher Infchriftfteine mit großer Vorliebe und 
Sachkenntniß beforgte hochwürdige Abt und Stadtpfarrer zu Cilli, 
Herr Mathias Voduſchek, hat die Abficht ausgefprochen, diefen 
Mofaifboden zu erwerben, und an einem geeigneten Orte aufzu= 
ftellen. 


Durch die Unterftügung des hochw. Herrn Vereins-Direktors 
wurde es möglich, ſowohl eine größere Anzahl von zu Hartberg 
ausgegrabenen Münzen zu erwerben und davon die inftruftiven 
Stüde der Joanneumd-Münzenfammlung einzuverleiben; als aud 
in den Befig der von dem Vereind-Mitgliede Herrn Carl Haas 
mit großer Kunftfertigfeit ausgeführten naturgetreuen Abbildungen 
der merfwürdigen mittelalterlichen Kirchenornate in Göß zu gelangen. 
Durch diefe im Archive des Vereines niedergelegten genauen Abs 
bildungen ift der Anblid diefer ehrwürdigen Ueberrefte der Vorzeit *), 
bie im Driginale täglid mehr dem Zerfalle entgegen gehen, für 
alle Zeiten gefichert. 


Zur Ermwerbung eines höchſt intereffanten Römerſteines, der 
in einem Keller des Bürgerfpitales zu Pettau ald Gewölbſtütze 
dient, und einer in dem biefigen f. k. Univerfttäts - Bibliothefd- 
Lofale vorhandenen, geäzten mittelalterlihen Tifchplatte aus Stein 
find die entfprechenden Einleitungen getroffen worden, und eben 
fo wurden auch die Anträge zur Errichtung von Lokalchroniken bei 


*) Sie follen nad) Muchar aus dem XI., nach andern aber aus dem XIII. 
Sahrhunderte ftammen. Beide VBermuthungen gründen fi) auf den 
Namen „Shunigunde“, der in der Stiderei diefer Priefterkieider deutlich 
zu lefen ift, und diefen Namen führten bie erfte und die zmölfte Aebs 
tiffin in den Jahren 1020 und 1239. 
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einzelnen Seelforgftationen durch das Ausfhußmitglied Herrn J. 
C. Hofrichter, und zur dringend nothiwendigen Reftauration 
und Reinigung der Ruinen von Eilli durch den k. k. Heren Pot: 
director und Gonfervator Zofepp Scheiger, fo weit es dem 
Ausfhuffe möglih war, entfprechend unterftügt. 


Die Borträge über fteierm. Geſchichte find im verfloffenen 
Jahre außer den Gymnaſien zu Gray, Marburg und Cilli aud 
in Judenburg durch den Herrn Profeffor Gregor Fuchs aus dem 
Stifte Admont gehalten worden. 


Die Herren Bezirf3-Correfpondenten haben dem Vereine durch 
ihre danfenswerthen Jahresberichte, welche auszugsweife im V. 
Hefte der Bereins-Mittheilungen enthalten ſind, viele ſchätzbare 
Notizen eingeſendet, und auch mehrere andere Vereins⸗Mit⸗ 
glieder waren in dieſer Beziehung ungemein thätig. 


Unter den erſtern ſind zu nennen die Herren: Dr. Johann 
Krautgaſſer in Mureck; Vincenz Pichl von Gamſenfels, 
Magiſtratsvorſtand in Radkersburg; Alexander Kranzbauer, 
k. k. Bezirks-Vorſteher zu Aflenz; Dr. Franz Pichler, k. 2 
Bezirfs-Commiffär in Weiz; Anton Braun, k. k. penf. Haupt: 
mann in Leibnig; Jakob Schaffernag, Kaplan zu Kirhbad) ; 
Dr. Rudolf Puff, f. f. Oymnafial= Profeffor in Marburg ; 
Eduard Damifd, kak. Hauptmann-Rechnungsführer in Pettau; 
Car! Mallitfch, Privat in Gleisdorf; Dr. Johann Hönifd, 
k. k. Stabsarzt zu Pettau; Joſeph Graf, jub. Bürgermeifter 
zu Leoben; Patriz Bock, Realitäten Befiger zu Pinfau; Johann 
Zugger, Hausbefiger in Rottenmann ; Peter Dainfo, Dedant 
und Pfarrer zu Großſonntag und Dr. Mathiad Mader, er 
Bezirfsarzt zu Stainz. Zu den Iegteren gehören die Herren: 
Andreas SIadef, f. f. Wegmeifter zu Neumarkt; Dr. Mathias 
Robitſch; Richard Knabl; Franz Ritter von Oadolla, 
Gutsbeſitzer zu Thurn bei Schönſtein; Zofef Scheiger, Eduard 
Pratobevera, Joſeph Hofrichter, und der k. k. Bezirks⸗ 
Vorſteher zu Hartberg, Herr Kaſpar Harb, der ſeinem Berichte 
eine intereſſante Sammlung von Sigel-Abdrücken aus den Jahren 
1575— 1720 beiſchloß. 
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Außer den am Ende dieſes Berichtes verzeichneten reichhal« 
tigen Gefchenfen an Büchern, Urkunden durch die Herren: Grafen 
von Hoyos, Dr. Johann Fled, Anton Felir Polad u. ſ. w., 
die im Laufe des legtverfloffenen Jahres in den Befig des Vereines 
famen, ift vorzüglich des reihen Inhaltes dreier Archive zu er- 
wähnen, ber dur die hohe Gnade Sr. faiferlihen Hoheit 
des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Johann und durd bie 
befondere Güte des k. f. Minifterialrathed Raimund Grafen von 
Tamberg und des Herrn utöbefigerd Johann Pauer aus 
den Schlöffern Stainz, Pöllau und Gutenhaag dem 
Bereine überlaffen wurde, und wovon feiner Zeit die umftänd- 
lihen Berzeichniffe werden mitgetheilt werden. 


Der Berfehr mit den fahverwandten Vereinen und Gefell- 
haften ded In» und Auslanded wird durh Schriftenaustaufch 
in der bisherigen Weife gepflegt und aufrecht erhalten, und die 
Bereind-Bibliothef iſt dadurch in den Befig eines reichen Schages 
von wiffenfhaftlihen Abhandlungen gelangt, der fih von Stunde 
zu Stunde in erfreulicher Weife vergrößert. 


Empfangen Sie, Hochverehrte Mitglieder, die Sie den Verein 
fei ed in materieller oder in geiftiger Weife freundlichft unter- 
ftügt haben, den wärmften Danf des Ausfchuffes; möge es Ihnen 
gefällig fein, den Beftrebungen bed Vereines auch fortan Ihre 
rege Theilnahme zuzumenden. 


— — 


Herr 
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Veränderungen 
im Berfonalftande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder. 
Gadolla Franz Ritter von, Landftand und Gutsbefiger zu Thurn 
bei Schönftein, 

Illwof Carl, Doctor der Philofophie in Graß. 

Mitſch Heinrich, Nabwerks-Befiger in Vordernberg, zu Grab. 
Djeviz Johann, Dechant und Pfarrer zu Mahrenberg, 


Sacher-Maſoch Ritter von Kronenthal, Leopold, k. k. Hof: 
rath und Polizei «Direftor, Comthur des k. k. Franz Joſephs 
Ordens ꝛc., in Gratz. 


Weinhold Carl, Doktor der Philoſophie, k. k. Profeffor der 
beutfchen Literatur an der Univerfität zu Graß, correfpondiren- 
des Mitglied ber k. Akademie der Wiffenfhaften, zu Grag. 


Ausgetretene wirkliche Mitglieder. 


Adolph Wilhelm, k. k. Concepts-Adjunkt zu Marburg, 
Streinz Wenzel, k. k. Gubernialrath zu Gratz. 
Gatti Ferd., ſuppl. Gymnaſial-Profeſſor in Cilli. 
Nagy Vinz., k. k. Bezirkshauptmann zu Luttenberg. 


Prechtl Anton, k. k. Oberlieutenant und Profeſſor der Ge: 
ſchichte in Gratz. 

Schießler Willibald, penſ. #, ©, Feldkriegs-Commiſſär in 
Gratz. 
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Geftorbene wirkliche Mitglieder. 
Herr Kaltenbrunner Alerander, Gapitular des Stiftes Admont, 
k. ©. Profeffor und Gymnaſial-Direktor zu Graß. 


Schöller Zerd., Edler v., Doktor der Medizin, k. k. Pro: 
feffor in Grag, 


‚, Stoimapyr Binz, k. &. Rath in Grag, 


— 
— 


— 


Verbeſſerungen. 


Herr Braida Eugen, Graf v., k. k. Kämmerer und Kreishauptmann 
in Brünn. 


Fellner Joſef, k. k. Hofrath, Ritter des k. öſterr. Leopolds⸗ 
und Franz Joſef-Ordens in Gratz. 


„Harb Kafpar, k. ©, Bezirks-Vorſteher in Hartberg, 


Krauß Joh. Nep. Dr. der Philofophie, k. k. Gubernialrath, 
inful, Propft und Dechant zu Straßgang, 


Palmann Anton, Freiherr von, k. k. Hofrath und Polizeis 
Direktor in Prag. 


Pichler Franz, Dr. der Philofophie, k. k. Bezirksgerichts⸗ 
Adjunkt in Grap, 


II Te «uu- 
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Den Sammlungen des Vereins 


find feit dem legten Berichte zugewadjen: 


A. Bücher und andere Druckfachen. 


467, Stülz Zodof. Das Leben des Biſchofes Altmann von Pafau. 
Wien, 1853. 


(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 
468. Bergmann Jos. Necrologium Augiae majoris Brigan- | 
tinae ord. Sti. Bened. Viennae, 1853. 


469. Bergmann Jos. Ueber Carl VI., Rath und Hofantiquarius 
Carl Guftav Heraeus, deſſen Stammbuch und Correſpon⸗ 
denz. Wien, 1854. 


(Nr. 468 und 469 Gefchenfe des Herrn Berfafferd.) 
470, Zeiller Dart. Itinerarium germaniae. Straßburg, 1632. 
(Geſchenk des Herrn Gottlieb Ritter v. Rainer.) 


471. Muschietti Giov. Sopra antica lapida onoraria Romano- 
Concordiense. Portogruaro, 1853, 


(Geſchenk ded Herrn Berfaffers.) k 


472, Diemer Joſ. Kleine Beiträge zur ältern deutſchen Sprache 
und Literatur. Wien, 1851. 


(Geſchenk ded Herrn Berfaffers.) 


473, Klun, Dr. 5. v. Denfbud der Unterthanstreue im Herzog: 
thume Krain. Laibach 1853. 


(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 
474. Bortrag des Bürgerforps » Commandanten Dr. Pachler im 
Jahre 1829 an das Bürgerforps in Gratz. 


475. Vortrag ded Bürgermeifterd 5. X. Nippel an die Bürger: 
Miliz in Grup, 


476. 


477. 
478. 
479. 
480. 
481. 
482. 
483. 


484. 


8 


486. 
487 


. 


488, 


489, 
490. 


491 
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Herz Auguftin. Rede an das bürgerliche Kavallerie » Corps 
zu Gras bei feinem Entftehungsfefte zu Eckenberg am 
15. Auguft 1790. Gras, 1790, 

(Nr. 474— 476 Geſchenke des Herrn franz X. Goriupp.) 


Ephemeriden für die Menfchheit, oder Bibliothef der Sitten: 
lehre, Politif und Geſetzgebung. Leipzig, 1776. 

Geier ded Decennium-Feſtes der k. k. Landwirthſchafts-Ge— 
ſellſchaft in Steiermark im Jahre 1829. Gratz. 
Schematismus für Steiermark und Kärnten für 1818, 
1820, 1821. Gratz. 

Meusel Sof. Georg. Neuefte Literatur der Geſchichtskunde. 
6 Bände. Erfurt, 1778. 

Archenholz 3. W. v. Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
in Deutfchland von 1756— 1763. Mannheim, 1788. 
Sournal für die neueften Land- und Seereifen. 7. Band. 
Zahrgang 1810. Berlin, 1810. 

Die niederöfterreihifchen Randftände und die Geneſis ber 
Revolution in Defterreich im Jahre 1848. St. Pölten und 
Wien, 1850. 

Zurecht ©otthelf, Nachtgedanfen. 

(Nr. 477—484 Gefchenfe des Herrn Joſef Hofrichter, 
Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes.) 

Giani Giov. Battaglia del Ticino tra Annibale e Seipione. 
Milano 1824. 

(Geſchenk des Hörerd der Rechte, Herren Alerander 
Spinsio. 

Tangl Garlmann. Die Grafen, Markgrafen und Herzoge 
aus dem Haufe Eppenftein. Wien, 1851. 4 Hefte, 
Fuggers Spiegel der Ehren des hochlöblichen Faiferlichen 
Erzhaufes Defterreih. Augsburg, 1555. 

(Nr. 486 und 487 Gefchenfe des Herrn Dr. Garl- 
mann Tangl, k. k. Univerfitäts-Profeffor und Ausfchuß- 
Mitglied.) 

Pölitz 8. H. 2. Die Weltgefchichte für gebildete Leſer und 
Studierende. 5 Bände. Wittenberg und Wien, 1820. 
Genersich Joh. Allgemeine Weltgeſchichte. 3 Bde. Wien, 1812. 
Eichhorn Joh. Weltgefhichte. 5 Theile. Reuttlingen und 
Wien, 1818. ’ | ® 
Pfaff Carl. Allgemeine Geſchichte, befonders der europäifchen 
Menſchheit. A Bände. Stuttgart, 1832. 

2 


— 18 = 


492. Tiller F. A. Betrachtungen über befondere Thaten und 
Marimen der Negenten zu Heptafollig. Leipzig, 1796. 


493. Luden H. Allgemeine Gefchichte der Bölfer und Staaten 
des Alterthums. 2 Bände. Wien, 1817. 


494, Meyer Joh. 2. Schwärmeriſche Gräuelfcenen, oder Kreu— 
zigungsgefchichte einer religiöfen Shwärmerin in Wildenſpuch, 
Canton Zürid. Zürich, 1824. 

495. Aman Sigm. v. Archontographie oder chronologiſche Reihen: 
folge aller Päpfte, Kaifer, Könige und Kurfürften Europas. 
Linz, 1829. 

496. Namestnik A. R. Darftellung des Wappen» und Adels: 
beweifes in Defterreih. Wien, 1824. 

497. Azeglio M. Borfchlag zu einem Programm der National- 
partei in Stalien. Leipzig, 1842. 

498. Ficquelmont L. Graf v. Aufflärungen über die Zeit vom 

20. März bis zum 4. Mai 1848. Wien, 1850. 

499. Genesis der Revolution in Defterreih im Jahre 1848. 

Leipzig, 1850. 


500, Catalogo degli oggetti d’arte contenuti nella J. R. 
Accademia di belle arti in Venezia. Venezia, 1852. 


501. Neue Hundert Runftwunder, Denfmale menfhliher Größe, 
welthiftorifcher Merkwürdigkeiten ꝛc. ꝛc. Kaſchau, 1825, 
502, Relazione intorno gli scavi intrapresi per I’ illustrazione 
dell’ antico teatro di Berga in Vicenza. Padova, 1838. 
503. Muchar 9. v. Geſchichte von Steiermark, 1. 3. 
(Nr. 488—503 Gefchenfe des ka k. Herren Gub. Rathes 
Johann Grafen v. Hoyos.) 
504, Bocaccio M. Giov. Il Decamerone. A Tomi. Londra, 1802. 
(Geſchenk des penf. Herrn Hauptmannd A, Braun.) 
505. Wallner Zofef. Die Pfarr- und Wallfahrtskirche am Weiz: 
berge. Gratz, 1852, 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 
506. Joan. Sleidani de quatuor summis Imperiis, Libri tres. 
Argentorati, 1564. 
(Geſchenk des Herrn Math. Schofferer.) 
507, Landhandvefte des Herzogthums Steiermarf. Augsburg, 1583. 


(Geſchenk des Herrn Kaplans zu St, Georgen ob Ju— 
denburg, Johann Rirgler.) 


508, 


509. 


510, 


511. 


512. 


513. 


516. 


517. 


518. 


519, 
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Magna charta von Galizien, oder Unterfuhung der Be: 
fhwerden des galiziſchen Adels polnifcher Nation über die 
öfterreichifche Regierung. Jaſſy, 1790. 

Clery H. Journal des @venements survenus a la tour 
du temple, pendant la captivite de Louis XVI. roi de 
France. Londres. 


(Nr. 508 und 509 Gefchenfe der Herren Buchhändler 
Lohse & Hörneke in Gras.) 


Programme der k. f, Gymnaſien in Steiermark f.d. 3. 1854, 
(Geſchenk der E. k. Gratzer Gymnafial-Direction.) 


Schreiber Dr. Heinrid. Urkundenbuch der Stadt Freiburg 
im Breisgau. I. Band. 1. 2. Abtheilung. I. 1. 2. Frei: 
burg, 1828. 


(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
Allgemeines juriſtiſches Oraculum. Leipzig, 1746. 16 Bände. 
1 Band Regifter in Folio. 


Sirycus S. Collectio consiliorum nomine inclytae facul- 
talis juridicae elaboratorum. Ulmae, 1755. Folio. 


(Nr. 512 und 513 Gefchenfe des Herm Georg 
Köller, F. f. StatthaltereisSefretärs.) 


. Kalender (Nürnberger) von den Jahren 1650, 1652, 1655, 


1659, 1663, 1664, 1667, 1668, 1670, 1672, 1673, 1674. 


. Kalender (Salzburger) von den Jahren 1677, 1682, 1684, 


1685, 1689, 1704, 


(Nr. 514 und 515 Geſchenke bes Herrn Johann 
Pauer, Befiger ded Guted Gutenhaag.) 


de Bonstetten, Chev. Vict. L’homme du Midi et !’ homme 
du Nord, ou l’influence du climat. Geneve et Paris, 1824. 


Gaisberger Joſef. Die Gräber bei Hallſtadt im öfterr. 
Salzfammergute. Linz, 1848. 


Schulz Joſef. Beurtheilung und Beleuchtung der intereffan- 
teften und gemeinnügigften öffentlihen Anftalten in Defter- 
reich und in den auswärtigen Staaten. Wien, 1838. 


Sartori Dr. Franz. Wiend Tage der Gefahr und bie Retter 
aus der Noth. Wien, 1832, 


(Nr. 516—519 Geſchenle des Herrn Prof. Dr. Göth.) 
| 2 
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520, Die Auffegung des Kreuzes auf dem Erzberge bei Vordern— 
berg durch Se. Faiferl. Hoheit den durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzog Johann. 

(Gefchenf bes . Herrn Kaplanes zu St, Lorenzen 
im Paltenthale, P. Jacob Wichner. | 


Tafeln zur Statıftif der öfterreihifhen Monarchie für das 
Yahr 1842. Wien, 1846, 


522. Dr. Herrmann F. B. W. Die Induftrieausftellung zu Paris 
im Jahre 1839. Nürnberg, 1840. 


523, Kayser Albreht Chr. Ueber die Manipulation bei der Ein- 
richtung einer Bibliothef, Baireuth, 1790. 


Ueber die Gegner der großen Plane Napoleons, befonders 
in Deutfchland und Defterreih. Straßburg, 1809. 

525. Mayer Dr. 3. B. Der Torf in feiner Wichtigfeit für 
Deutſchland. Coblenz, 1841. 


526. Montesquieu Mr. de. De l’esprit des loix. ‚Geneve et 
Copenhagen, 1764. 


527, Dictionaire abrege de la fable ou de la Mythologie. 
Halle, 1767. 


Dietrichstein Sofef Graf v. Ueber das phifiofratifche Siftem 
von Ch. Wilh. Dohm, Wien, 1782. 
(Nr. 521—528 Gefchenfe des Herrn Felir Pollaf, 
Sparfaffe-Raffier in Gratz.) 
529, Documenti constituzionali politiei, civili, ecclesiastici 
e religiosi per il regno d’Italia. Udine, 1806. 
(Geſchenk des Herrn Prof. Dr. Rudolf Puff.) 


530. v. Lichtenfels Johann. Grundriß der Pſychologie. Inns— 
brud, 1824. 


531. Dobmayer Dr. Ignaz. Zuftände und Ereigniffe in München 
im Sahre 1847. Berlin, 1847, 


532. Kumar J. 9. Verſuch einer vaterländifhen Gefchichte 
Dttofar VL, erften Herzoges von Steiermarf, Gras, 1808 


533. Der Vendee-Krieg. 1809, 
534. Q. Curtii Rufi historia Alexandri magni. Lipsiae, 1829. 


535. Choiseul v. Staatödenfwürdigfeiten des franzöfifchen Mini- 
feriums unter Ludwig XV. Bern, 1790. 


536. Codice dei delitti. Viennae, 1803. 


521 


524 


* 


528 


537, 
538, 
939. 
540. 
541. 
942. 


543 


944, 


945. 
946. 


547. 
548, 
949, 


900 


- 


501, 


552. 
553. 


554. 


555. 
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Likawetz J. Calaſ. Grundriß der Erkenntnißlehre oder 
Metaphyſik. Gratz, 1830. 


Springer Dr. A. H. Oeſterreich nach der Revolution. 
Leipzig & Prag, 1850. | 


Histoire des empereurs et des autres princes, qui ont 
regne durant les six premiers siecles de P Eglise. 
Brüffel, 1692, 


Kritif des Feldzuges in Deutfchland im Jahre 1806, 1808. 


Wrede €. ©, F. Antilogie des Realismus und Idealismus. 
Halle, 1791, 


Wenzel ©. 9. Vollſtändiger Lehrbegriff der gefammten 
Philofophie. Linz & Leipzig, 1803. 


Ahrens Heinr. Dr. Rede über bie Rechtsphiloſophie. 
Wien, 1850. 


Geſchichte des Spaniſchen Infanten Don Carlos. Hof, 1795. 
Aus dem Reiche der Todten. 


Abrege chronologique de 1’ histoire ecclesiastique. 
Paris, 1757, 


Voyage du tour du monde. Paris, 1719, 
Arndt €. M. Germanien und Europa. Altona, 1803. 


Stürmer v. B. Rede bei der Beier des fünfzigften Jahres 
von der Stiftung der k. k. Afademie der morgenländifchen 
Spraden. Wien, 1804, Ä 


Aufruf zu freiwilligen Beiträgen für das Kirchlein Maria 
Grün bei Gras, Gras, 


Babel. Fragmente über bie jetzigen politifchen Angelegen« 
beiten in Ungarn. 1790. i 


Hensler K. F. Das Sonnenfeft der Braminen. rag, 1793. 


Hvala ni C. visosti nadvajvodi Joanu etc, etc. zapela 
na den XX. Januaria kakti na spomin rojstva ino 
posvecena na den XXIV. junia kakti na spomin go- 
dovna nj Visostj z ponizne podanosti od murskih ino 
dravskih Slovenscov. Agram, 1839, 


Graf, Joſef. Nachrichten über Leoben und deffen Umgegend. 
Gratz, 1824. 


Wurmbrand Joſef v. Politiſches Glaubensbekenntniß. Frank⸗ 
furt & Leipzig, 1792, 
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556. Jubiläums-Andacht. Gras, 1847. 


557, Schodl Garl, Erinnerungsfränge aus den Annalen der Wie: 
ner-Neuftadt. Gras, 1835. 


558. Beiträge zur Landtagdfrage in Steiermarf vom Sabre 1850. 
Gras, 1850. 


559, Geissau A. F. v. Chronologifche Lebensbefchreibung der 
Päpfte vom h. Petrus an bis Pius VI. 

560. Puff Rud. Guft. Dr. Marburg in Steiermarf, 2 Bände. 
Grat, 1847. 


561. Sulle leggi e l’amministrazione dei domini Estensi 
Italia, 1833, 


562. Orundverfaffung des Verſorgungs-Inſtitutes für Handlungs- 
biener in Gras. 1799. 


563. Käfer Bictor. Gedichte. Gras, 1839. 
564. Trevisan Girol. L’esempio allocuzione. Padua, 1814. 


565, Kohl J. ©. Reife in Steiermarf und im bairiſchen Hoch— 
lande. Dresden & Leipzig, 1842, 


566. Die Feldzüge von 1806 und 1807. Wien, 1807. 


567, Hübner Johann. Reales Staats-, Zeitungs- und Conver- 
fationdlericon. Gratz, 1814. 


568. Schmidt M. 3. Gefchichte der Deutfchen. Ulm, 1781. 
569. Hoffmann v. Fallersleben. Spenden zur deutfchen Literatur« 
geſchichte. Leipzig, 1845. 
570. Montholon. Denkwürdigkeiten zur Geſchichte Frankreichs 
unter Napoleon. Berlin, 1823. 


571. Hiftorifch = genealogifches Taſchenbuch. Enthaltend die Ge— 
ſchichte der großen Revolution in Frankreich. Altona, 1793. 

572. Davila H. K. Geſchichte der bürgerlichen Kriege von Frank— 
reich. Wien, 1817. 

573. Geſchichte der päpſtlichen Nuntien in Deutſchland. Frankfurt 
und Leipzig, 1788. 

574. Denkwürdigkeiten zur Geſchichte Frankreichs unter Napoleon. 
Berlin, 1823. 

575. Lehsten H. F. v. Q. Curtius Rufus, von den Thaten 
Alexanders des Großen. Frankfurt & Leipzig, 1684. 
* (Nr. 540-575 Geſchenke des Herrn Dr. Johann 

eck.) 


mn as 


976. 


977, 


978. 


979. 


80, 


581. 


un 
(u #) 
io 


983. 


584. 


585. 


386, 


987. 


388, 
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Programm zu den Feftlichfeiten am Geburtstage bed Kaiferd 
Napoleon I. zu Gras im 3. 1809. 
(Geſchenk des Herrn Joſ. Diem, Gotfcheer, Direktor 
des Lefevereind am Joanneum in Gratz.) 
Rolle Dr. Friedrich. Ergebniffe der geognoftifchen Unter- 
fuhung des füdweftlichen Theiles von Oberfteiermarf. 
Andrae Dr. 8.3. Bericht über die Ergebniffe geognoftifcher 
Forſchungen im Gebiete der 9. Section der Öeneral-Quartier= 
meifterftab3:Karte in Steiermarf und Illyrien während des 
Sommers 1853. 
Nr. 577—578 Geſchenke des Herrn Franz Ritters 
v. Formentini.) 
Steiner Dr. Geſchichte und Topographie ded Maingebietes 
und Speffartd unter den Römern. Darmftadt, 1834. 
(Geſchenk de3 Herrn Verfaſſers.) 
Rotschitz ©. v. Processus Juris Teütſch, oder Ordnung 
der Gerichtsleuffe vnd handfungen. Augsburg, 1532. 
(Geſchenk des f, f, Heren Hauptmannes Eduard Da- 
mifch in Pettau,) 
Wirthſchafts- und Kanzlei-Kalender auf das Jahr 1773 zu 
Ehren Sti. Adalberti. Prag, 1773. 


. Consbruch C. W. Kliniſches Taſchenbuch für praftifche 


Aerzte. Gratz, 1807. 


Praftifhe Anweiſung zu dem richtigen Gebrauche der Unter- 
ie (Interpunctionen) beim Schreiben, Grag, 
7 


Nr. 581-583 Geſchenke des k. k. Stabsarztes 
Herrn Dr. Höniſch in Pettau.) 
Graf Joſ. Reimchronik von Leoben. 
(Geſchenk des Herrn Joſeph Graf, jubil. Bürgermei— 
ſters in Leoben.) 


Karajan, Theod. G. v. Das Verbrüderungsbuch des Stiftes 
St. Peter zu Salzburg vom VIII. bis XIII. Jahrhundert. 
Wien, 1852. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaf- 
ten in Wien, histor. philos. Classe. 

XI. 3.4.5. XII. 1. 2.3.4.5. XIII. 1.2. 
Archiv für österreichische Geschichtsquellen. XI. 1. 2. 
X. 1. 2. 
Notizenblatt. Beilage zum Archive für Kunde österr. 
Geschichtsquellen. 1853: 21—24, 1854; 1—24. 


589, 
590, 


591. 


592, 


593, 
594. 


598 


599. 


600, 


601, 
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Regifter. der Sigungsberichte der eriten X Bände, 
Monumenta Habsburgica. v. 3. 1473—1576. Sweite 
Abtheilung I. Band. 

Sahresbericht des Ferdinandeums zu Innsbruck. Nr. 25. 
1851, 1852. 


’ 


(Geſchenk des Vereins.) 
Köllner 9. Gefhichte der Herrfhaft Kirchheim, Boland 
und Stauf. Wiesbaden, 1854. 

(Gefchent des Hiftorifhen Vereins in Naſſau.) 
Wocel 3. E. Archäologiſche Paralellen. 
Zap Carl. Pamätky archaeologicke a mistopisne vyda- 
vane od archaeologick eho odboru Ceskeho Museum 
nakladem Malice ceske. Praze 1854. I. 1. 2. 3. 4, 


(Nr. 593 und 594 Geſchenke des archäologiſchen 
Mufeumsd in Prag.) 


Verhandlungen des hiftorifchen Vereins von Oberpfalz und 


Regensburg. Regensburg, 1848 und 1849. Band 15. 
(Gefchenf des Vereins.) 


. @’Elvert Ch. Beiträge zur Gefhichte und Statiftif Mährens 


und öfterreih. Schlefiend, Brünn, 1854. I. Band. 


, Schriften der hiftorifch »ftatiftifchen Section der k. k. mähr. 


fchlefifchen Gefellfhaft der Natur= und Landeskunde. 7. Band. 


(Nr. 596 und 597 Gefchenfe der mähriſch-⸗ſchleſiſchen 
Gefellfhaft zur Beförderung ded Aderbaues, der Eultur 
und Landescultur.) 


Zeitfchrift der ae Geſellſchaft. Leip- 
jig, 1853. VII. 

(Geſchenk — 
Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. Schwerin. 18. Band. 

(Geſchenk des Vereins 


31. Jahresbericht der f —— Geſellſchaft für vaterlän- 
diſche Eultur. Breblan Br 3. — 


Denlſchrift zur Feier des 800jährigen Beſtehens ber ſchleſiſchen 
a ent in Breslau für vaterländifche Kultur, Breslau, 


(Nr. 600 und 601 Gefchenfe des Vereins.) 
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602, Befanntmadhung und Statuten des königl. ſächſiſchen Vereins 
zur Erhaltung und Erforfhung vaterländifcher Alterthümer 
(Geſchenk des Vereins.) i 


603. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Rheinlande. Bonn, 1850. XX. XXI. 


(Geſchenk des Bereind.) 
604, Statuten des Altertbums-Bereind in Wien, Wien, 1854. 
(Geſchenk des Vereins.) 


605. Würtembergiſche Jahrbücher für vaterländiſche Geſchichte, 
Geographie, Statiſtik und Topographie. Herausgegeben von 
dem königl. ftatiftifch-topographifchen Bureau mit dem Vereine 
für Baterlandsfunde. Stuttgart, 1852. Heft 1. 2. 


(Geſchenk des Vereins.) 
606. Archiv für Landesgeſchichte in Krain. Laibach, 1852. 1.2.3, 
607. Mittheilungen des Hiftorifchen Vereins für Krain. Laibach, 
1851. 8. Jahrg. 
(Nr. 606 und 607 Geſchenke des Vereins. 


608. Periodiſche Blätter für die Mitglieder der beiden hiftorifchen 
Bereine des Churfürftentbumd und des Großherzogthums 
Heffen. Darmftadt, 1853: 3. 4, 1854: 1. 2. 3. 

(Gefchenf der Bereine.) 


609. Memoires et Documents public par la Societe d’ his- 
toire et d’archeologie de Geneve. Geneve, 1854, 


(Geſchenk des Vereins.) 


610. Denkmale der Kunſt und Geſchichte des Heimatslandes. 
Baden, 1853. 
(Geſchenk des Alterthumsvereines für dad Großher— 
zogthum Baden.) 
611. Urkundenbuch der Stadt Lübek. Zweiter Theil, J. Lieferung. 
Lübek, 1854. 
(Geſchenk des Vereins für Lübel'ſche Geſchichte und 
Alterthumskunde.) 
612. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines von und für Ober— 
baiern. München. XIV. 1. 2. 
613. Oberbairiſches Archiv für vaterländiſche Geſchichte. XIV. 1. 2. 
Nr. 612 und 613 Geſchenke des Vereins.) 
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614. Jahresbericht des vaterländifhen Mufeumd Carolino-Augu- 
steum der Landeshauptſtadt Salzburg. Salzburg, 1853. 


(Gefchenf des Berwaltungs-Ausfchuffes.) 
615. Waäkernagel Wild. Walther von Klingen, Stifter bes 
Klingentbald und Minnefänger. Bafel, 1845. 
616. Mittheilungen der ——— für vaterländiſche Alterthümer 
in Baſel. 1. 2. 3. 5. 184 
(Nr. 615 und 616 — bed Vereins.) 
617. Verhandlungen der gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft in 
Dorpat. III. 1. Dorpat, 1840. 
(Geſchenk des Vereins.) 


618. Der Geſchichtsfreund. X. Einſiedeln, 1852. 


(Geſchenk des hiſtoriſchen Vereins der fünf Orte: 
Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug.) 


619. Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Yandesfunde, I. 2 
Kronftadt, 1853. 
(Geſchenk des Bereins.) 
620. Publications de la Societe pour la recherche et la 


conversation des monuments historiques dans le grand 
Duche de Luxemburg. Tom. IH. IV. V. VI. VII VIH. 


(Gefchenf des Vereins.) 


621. Verhandlungen des hiftorifchen Vereines für Niederbaiern, 
I. Band. 4. Heft. Landshut. 


(Geſchenk des Vereins.) 
622. Neues Laufis’fches Magazin. XXIX. 3,4, XXX. 1.2.3.4. 
XXXI. 1. 2, Görlitz. 
(Gefchenf des Vereins.) 


623. Die Regesten der Archive in der schweizerischen 
Eidgenossenschaft. Il. A. Chur, 
(Geſchenk des ſchweizer. gefchichtforfchenden Vereins.) 
624. Archiv für heftige Geſchichte und Altertbumsfunde. VEN. 
1. Darmftad 


625. Scriba Dr. — Regeſten der bis jetzt gedruckten Ur— 
kunden zur Landes- und Ortsgeſchichte des Großherzogthums 
Heſſen. Abtheilung IV. Darmſtadt. 


(Nr. 624 und 625 Geſchenke des hiſtoriſchen Vereins 
für Heſſen.) 
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626. Harless Dr. W. Jahresbericht des — National⸗ 
muſeums zu Nürnberg. Nürnberg & Leipzig, 1854. 
627, Anzeiger fur die Kunde der deutfhen Vorzeit. Organ des 
germanifhen Mufeums ‚in Nürnberg. 1854. 
(Nr. 626 und 627 Geſchenke des germanischen Mufeums 
in Nürnberg.) 


628, oe Frankfurts Gefchihte und Künfte. Frankfurt. 
+ Deft. 


(Geſchenk des Vereins.) 
629. Bericht ded Museums Francisco-Carolinum. 14. Linz. 
(Geſchenk des Bereins.) 


630. Jahresbericht des hiftorifchen Vereins für Schwaben und 
Neuburg. Augsburg, 1854. Nr. 20, 


631. Statuten des hiftorifchen Vereind für Schwaben und Neu— 
burg. 1854. 
(Nr. 630 und 631 Gefchenfe des Vereine.) 
632. Leitfaden zur nordifchen Altertfumsfunde. Kopenhagen, 1837, 


633. Societe royale des antiquaires du nord. Janvier I. 1852. 


634. Die königliche Gefellfhaft für nordiſche Alterthumskunde. 
Zahresverfammlung 1847. 


635. Rafn C. Chr. Nordboernes Forbindelser med Östen. 
Kopenhagen, 1854. 
(Nr. 632—635 Gefchenfe des Hiftorifhen Vereins in 
Kopenhagen.) 
636. Mittheilungen der numismatifchen Geſellſchaft in Berlin, 
1. Heft. Berlin, 1846. 
637, Programm der numismatifhen Gefellfhaft in Berlin zur 
Feier des Edkhelfeftes am 13. Januar 1845. Berlin. 
(Nr. 636 und 637 Gefchenfe ded Bereind.) 
638. Zeitfchrift des Ferbinandeums für Tirol und Borarlberg. 
Dritte Folge, A. Heft, Innsbruck. 
(Geſchenk des Vereins.) 
639. Urkundenſammlung der ſchleswig-holſtein- lauenburg'ſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte. III. 1. 


640. Nordalbingische Studien. Neues Archiv der Schleswig- 
Holstein- Lauenburgischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Geschichte. Kiel, 1844. B. VI. 1. 2. Heft. 


(Nr, 639 und 640 Gefchenfe des Bereins.) 


641. 


642. 


643. 


644. 


645. 


646. 


647. 


648. 


649. 


650 


651. 


652. 
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Jahresbericht des Vereins für ſiebenbürgiſche Landeskunde 
für das Jahr 1853. Hermannſtadt, 1854. 


(Geſchenk des Vereins.) 
Bericht des Alterthums-Vereins zu Wien. Band. 1. Wien, 
1854. 


(Geſchenk des Vereins.) 
Zeitfprift ded Vereins für heffifche Gefchichte und Landes⸗ 
funde. VI. 3. 4, 

(Geſchenk des Vereins.) 


Arkiv za povestniku jugoslavensku. IV. Zagrebu. 
(Geſchenk des Vereins.) 
Combinirter Jahres-Bericht des hiſtoriſchen Vereines für 
Kärnten für die Jahre 1851 bis einſchließig 1854. Klagen» 
furt, 1854. 
(Gefchenf des Bereind.) 


Mittpeilungen der Geſchichts- und Altertbum forfchenden 
Geſellſchaft des Dfterlandes zu Altenburg. Altenburg. IV. Bd. 
1. Heft. 

(Gefchenf des Vereins.) 


Berichte über den Alterthumsverein im Zabergau, von Dr. 
Klunzinger. Stuttgart 1832. I. 1851—1845. II. 1846. 
111. 1848. IV. 1849—1850. V. 1851—1852. 


Artiftifhe Befchreibung der vormaligen Gifterzienfer - Abtei 
Maulbronn, von Dr. Klunzinger. Stuttgart, 1849, 


Artiftifche Befchreibung der vormaligen Cifterzienfer - Abtei 
Bebenhaufen, von Dr. Rlunzinger. Stuttgart, 1852. 


Urfundlihe Gefchichte der anal Gifterzienfer = Abtei 
Maulbronn, von Dr. Klunzinger. Stuttgart, 1854. 
Nr. 647—650 Geſchenke des hiſtor. Vereines in 
Zabergau.) 
Namur A. Le camp romain de Dalheim II. Rapport. 
Geſchenk der Adminiftration der öffentlichen Arheiten 
im Großherzogthume Luremburg.) 


Correfpondenzblatt des Gefammtvereind der beutfchen Ge» 
ſchichts- und Altertbumsvereine von Prof. Dr. M.R. Löwe. 
2, Jahrgang. 1854. 


(Geſchenk des Vereins.) 


693. 


654. 


659. 
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Gefauft wurden: 


Steiner Dr. J. W. Ch. Codex inseriptiorum romanorum 
Danubii et Rheni. III. 1. 2. Seligenitadt, 1854. 
Steiner Dr. J. W. Ch Sammlung und Erflärung alt: 
chriſtlicher Infchriften im Rheingebiethe aus den Zeiten ber 
römiſchen Herrfchaft. Seligenftadt, 1852. 

Fischer $r. Die Basler Herenprogeffe im XVI. und XV. 
Jahrhunderte. Bafel, 1840. 


656.3Brinkmeier Eduard Dr. Glossarium diplomaticum zur 


657. 
658. 


659, 


660. 


661. 


126. 


127. 


128, 


129. 


Erläuterung ſchwieriger Wörter und Formeln des deutſchen 
Mittelalters. 1. 13—19. Qultur—Gemedebde. 


Puff Rud. Dr. Marburger Tafhenbud II. Bnd. Gras, 1854. 
Hahn fr. Der Fund von Lengerih im Königreihe Hannover. 
Goldſchmuck und römifche Münzen. Hannover, 1854. 


Klemm Guft. Dr. Allgemeine Gulturwiffenfhaft. Werkzeuge 
und Waffen. Leipzig, 1854. 


Pilgram Ant. Calendarium chronol. medii potissimum 
aevi Monumentis. Viennae, 1781, 


Landau ©. Dr. Befchreibung des Gaues Wettereiba. 
Kaffel, 1855. 


B. Manufecripte. 


Beiträge zur Kenntnig des Verſchwörungs-Prozeſſes der 
Grafen Tattenbach, Nadasd, Zriny und Frangipani. 


(Berfaßt und mitgetheilt von dem f, f. Gymnaſial⸗ 
Profeffor Herrn Dr, Rud. Puff.) 
Ueber den gegenwärtigen Standpunft der vaterländifchen 
Altertbumd-Wiffenfchaft. 

(Berfaßt und mitgetheilt von dem Ausfhuß-Mitgliede 
des hiſt. Vereines, Herrn Pfarrer Richard Knabl.) 
Die Dichter Steiermarfd im XI. und XIII. Jahrhunderte 

und ihr hiftorifches Intereſſe. 
(Berfaßt und mitgetbeilt von Herrn P. Rupert Roſ⸗ 
fegger, Pfarrer zu Feiſtritz bei Peggau.) 
12 ſynoptiſche Tabellen zur Geſchichte von Steiermarkt 
(Verfaßt und mitgetheilt von Hrn. J. C. Hofrichter, 
Ausſchußmitglied des Vereins.) 


130. 


131 


132. 


133. 


134. 


135. 


136. 


157. 


138. 


140. 


141. 
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Hiftorifche Skizzen über das Theater in Gras. 

(Verfaßt von Herren Hiazint von Schulheim.) 

Notizen über den Alterthümer-Fund zu Polfterau. 

(Mitgetheilt von dem Herrn Conſiſtorialrath Dr. 

Mathias Robitſch, Ausfchußmitglied des Vereins.) 
Ueber zwei NRömerfteine im Scloffe Seffau bei Leibnig. 

(Mitgetheilt von dem FE, f. Herrn Bezirfsrichter 
Kaſpar Harb.) 

Genealogiſche Notizen über mehrere adelige Familien, als: 
Adelftein, Thürndl, Gabelfofen, Dieneröberg, Balvafor, 
Schlangenburg, Brandenau und Führenberg, die im Cillier 
Kreife begütert find oder es waren. 

Beiträge zur Geſchichte und Topographie der Schlöffer 
Wöllan und Schwarzenftein in Unterfteiermarf. 

(Nr. 133 uud 134 verfaßt von Herren Franz Ritter 
von Gabdolla.) 

Auch in Oberfteiermarf wohnten znr Zeit der Römerherr- 
fhaft Slovenen. 

(Ueberfegt aus dem Artifel der „Novice*: Wer 
waren die alten Norifer und Pannonier — Kelten oder 
Slovenen ?) 

Das Feldzeichen der Kelten. 

(Berfaßt von Herrn Prof. Dr. Heinrich Schreiber 
in $reiburg.) 

Hiftorifchetopographifche Beſchreibung der Schlöffer Helfen: 
berg und Gutenhard. 
(Berfaßt von Herrn Franz Ritter von Gadolla.) 
Arhäologifche Beiträge : 
a] Die Fundorte feltifcher und römifcher Antifen in Steier- 
marf, 
b] Der im Jahre 1854 zu Cilli aufgefundene Mofaifboden. 
(Berfaßt und mitgetheilt von dem prov. Archivar am 
Joanneum Herrn Eduard Pratobevera, Mitglied des Vereins: 
Ausſchuſſes.) 
Haus- und Hofmarken in Steiermark. 

(Verfaßt vom Vereinsſekretär Hrn. Dr. Georg Göth.) 
Der angebliche Deus Chartus auf einem Römerſteine zu 
Videm. Zweite Bearbeitung. 

(Verfaßt von dem Ausſchußmitgliede Herrn Pfarrer 
Richard Knabl.) 


— — 
Be ze — nn) 


142. 
143. 


144, 


145. 


146 


- 


147, 
148, 


149. 


152. 
153. 
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Hiftorifche Notizen über die Familie Gaisruck. 
Mehrere Bolfsfagen aus Unterfteiermarf, 
(Nr. 142 und 143 verfaßt von Herin Franz Ritter 
von Gabdolla.) 
Bemerkungen über fteiermärfifche Volksmuſik, Sangweifen, 
Lieder, dann über den fteierm. Nazionaltanz. 
Beiträge zur Gefchichte der fteiermärfifchen Erbämter. 
(Nr. 144 und 145 verfaßt von Herren Bincenz 
Sonntag.) 
Beiträge zur Gefchichte des Marktes Weiz. 
(Berfaßt von dem k. k. Feldarzte Herrn Eduard 
Richter in Weiz.) 
Epigraphiſche Ereurfe. 
Die Procuratores Augusti an den jüngft entdedten Gillier 
Votivſteinen. 
(Nr. 147 und 148 verfaßt und mitgetheilt vom 
Herrn Pfarrer Richard Knabl.) 
a] Fenſterepigramm im Schloſſe Waldſchach. 
b| Die Gemäldegallerie im Schloſſe Windenau nächſt Marburg. 
e] Inſchrift auf dem gebrochenen Schwerte in dem Schloſſe 
Gleichenberg. 
(Mitgetheilt von dem kak. Gymnafial:Profeffor Dr. 
Rudolf Puff.) 


. Hiftorifche Beſchreibung des Schloſſes Göſting bei Gratz. 


(Verfaßt von dem Bereingfefretär Herrn Prof. Dr. 
Both.) 


. Hiftorifche Beſchreibung der Schlöſſer Proſchin, Blauſtein, 


Edling, Praßberg, Schaumburg und Thurn. 
(Zuſammengeſtellt von Herrn Franz Ritter von Ga— 
dolla.) 
Skizze einer hiſtoriſchen Darſtellung der Stadt Radkersburg. 


Zuſammenſtellung der Körnerpreiſe und der Brodgewichts- 
Tabellen vom J. 1796—1801 zu Radkersburg. 
(Nr. 152 und 153 verfaßt und mitgetheilt von dem 
magiftratl. Oberbeamten zu Radfersburg, Herrn Bincenz 
Pichl von Gamfenfels.) 


191. 


192. 


193. 


194. 


195. 


196. 


197 


198. 


199. 
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C. Urkunden. 


Kaufbrief des Propftes und Erzprieſters Ulrich zu Seffau 
bei Knittelfeld über eine Wiefe in der Glein doto. Mag- 
dalenatag 1433. (Driginal, Pergament, Siegel abgeriffen.) 
Berzichturfunde der Katharina Cholmann an Martin Url 
und Chriftina feine Hausfrau, über ihr gefammtes beweg- 
lihed Vermögen, doto. 6. Februar 1432, (Driginal, Per: 
gament, Siegel abgeriffen.) 


Bifhof Ulrichs von Seffau Erflärung an den Propften Ulrich 
zu Ceffau, daß die Kapelle der heil. Maria zu Obdach 
wegen der vor der Thür gefchehenen Berwundung des Leon— 
hard Tumpbart durch Peter Matſchky und feine Söhne nicht 
entbeiligt fei. (Driginal, Papier, ohne Eiegel.) 
Nr. 191 — 193 von Herrn NRentmeifter in Seffau, 
Mathias Holzer.) 


Adelsbrief für Leopold Anton Perghofen von Kaiſer Zofef I. 
dbto, 18. April 1783. (Einfache Abfchrift.) 


Allodialifirungs - Berichtigungs = Urfunde über das gräflich 
Lengheim'ſche Majorat-Fideicommig Meffendorf. (Aemtlich 
auögefertigte Abfchrift.) 

(Nr. 194 und 195 von Herrn Franz Ritter v. For: 
mentini.) 


Abfchriften von Stiftungs- und Kaufbriefen des Minoriten 
Klofterd zu Pettau. 


(Mitgetbeilt von Herrn Dr. und Stabsarzte in Pettau, 
Johann Höniſch.) 
Lehensbrief des Jakob Grafen von Montfort, Herrn zu 
Bregenz und Peggau, ddto. 22, Auguſt 1551 an David 
v. Lengheimb über mebrere Güter und Leute zum Theile in 
Kärnten gelegen. (Driginal, Pergament.) 

(Eingefendet vom f. f. Bezirfsfommiffär Herrn Jo— 

hann Nep. Kratfy zu Feldbach.) 


Maria Anna Sanfıhin erfucht den Prälaten zu Seiz um 
Zahlung von 70 fl. 38 fr. binnen 14 Tagen, ddto. Grag 
24. März 1759. (Driginal, Papier.) 


Hermann ded Puecher Erklärung, daß weder er noch feine 
Erben einen Erbsaniprud auf dad Vermögen Michels des 
Henslein, Amtmannes zu Seiz haben, ddto. 3. Dezember 
1415. (Driginal, Pergament, 1 Siegel.) 
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Gaftel des Turners Erflärung an den Prior des Karthäu— 
ferflofters zu Metriarch, daß er einen Austauſch von ge⸗ 
nannten Zinspflichtigen nach dem Ausſpruche des Schids⸗ 
gerichts wünſche; ddto, 5. April 1430. (Original, Papier, 
Siegel abgebrochen.) 

Or. 198—200 vom k. k. Herrn Poſtdirector Joſef 
Scheiger, Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes.) 


Anſchläge und Schätzungen der ehemaligen Herrſchaften Wöllan, 
Lilienberg, Gutened, Reifenſtein, Schrottenbach, Poniggl 
und Schwarzenſtein. 


(Mitgetheilt von Herrn J. Ritter v. Gadolla.) 


Jakob Haimer's Erſuchen, ddto. Leutſchach Sonntag vor 
Allerheiligen 1530, an den Pfarrer zu Leutſchach, den Kauf: 
brief über feinen Weingarten zu fertigen, (Drig. Papier.) 


(Eingefendet von Herrn Dechant zu Leutſchach, Ignaz 
Caſſian.) 


Offener Brief der Stadt Radkersburg, ddto. 28, September 
1708 für Martin Petermann und Peter Tatzl als Ueber— 
reiter zur Ueberwachung des Stadtprivilegiumd, daß zwi— 
hen St. Michaels- und Et. Kathreindtag um Radkers⸗ 
burg Niemand als nur gefdworne dortige Bürger Wein 
oder Moft kaufen dürfen. (Abſchrift.) 


Inventar ddto. Radkersburg 26. Februar 1657 über die 
Artillerie, Armatur und Munition dafelbft. (Abſchrift.) 


Auftrag der k. k. geheimen Näthe in Gray ddto, 5. Okto— 
ber 1663 zur Herftellung der Mauern und Schanzen zu 
Nadferöburg gegen die nahenden Türfen. (Abſchrift.) 


Auftrag der k. k. Statthalterei zu Gratz doto. 30, Juni 
1663 wegen Fortfegung der Befeftigung und Berprovian- 
tirung der Stadt Radkersburg. (Abfchrift.) 


Patent des Königs Ferdinand doto. Gratz 16. Dezember 
1528 über die Mauthfreiheit des Marfteg Anger. (Abſchrift.) 


Bericht des N. Richters und Raths zu Rabdfersburg über 
vor⸗ und dermalige Befchaffenheit des Stadtweſens, der 
Einfünfte des Magiftrates , der Verwaltung, der Befefti- 
gung ꝛc. ‚sine dato. (Abſchrift.) 


. Auszug aus einem Berichte eben desfelben an den Landes⸗ 


fürſten ohne Datum über die Kriegsvorfälle bei Radkers— 
burg und Vertheidigung der Stadt durch die Dürger gegen 
die Angriffe der Türfen. (Abſchrift.) 
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Auszug aus den Aften der Stadt Nabferöburg in Betreff 
erlittener Brandſchäden, ddto. Radfersburg 1. Mai 1854. 
(Driginal.) 
(Nr. 203—210 eingefendet von Herrn Carl Nitter 
v. Pichl, Magiftratsbeamten zu Radkersburg.) 
Kaufbrief ddto, 1. März 1609. Seifried von Gaisruck ver- 
fauft eine Gült bei Linded an Hanns Amman von Amandegg. 


(Geſchenk des Hrn. Franz Nitter v. Gadolla.) 


Confraternitätöbrief des Stifted Neuberg mit Seffau ddto. 
Tag der heil. Margareta 1348. (Pergament, Original.) 


Gonfraternitätsbrief des Stiftes Rein mit Seffau vom Jahre 
1411. (Original, Pergament.) 

Gonfraternitätöbrief des Stiftes Neuberg mit Seffau ddto. 
Neuberg feria secunda ante festum B. M. Magdalenae 
(Driginal, Pergament.) 


Ablaßbrief vom Erzbifchof Bernhard in Seffau für die Cu— 
ratie Marein und St. Martin bei Knittelfeld ddto. Salz: 
burg 7. März 1467. (Driginal, Pergament.) 


Eine Borladung des Propſtes zu Seffau durch Kaifer 
Friedrich ddto. Neuftadt am St. Magdalenatag 1443. 
(Driginal, Papier.) 

Kaufbrief des Dietmayr Haider an den Propften zu Seffau 
über eine Hube bei Knittelfeld ddto. Freitag nah St. Mer: 
tentag 1368. (Driginal, Pergament.) 
Zagfagungs-Ueberlegungs=-Brief in einem GStreite zwifchen 
den Pröpften zu Seffau und Garften, ddto. Gray am St. 
Augufiintag 1425. (Driginal, Papier.) 


. Gerichteprotofolld » Ertraft in einem Streite zwifchen dem 


Juden Jakob, Judas Kaffer’s Eidam zu Judenburg, und 
Ulrich Kaffer’s Wittib, dito. Erchtag nah St. Margareth 
1478. (Driginal, Papier.) 


. Ablaßbrief des Biſchofes Friedrih in Seffau für die Kirche 


St. Marein bei Knittelfeld , ddto. erfter Freitag im No- 
vember 1448. (Driginal, Pergament.) 

Ablagbrief des Bifhofs Angelus zu Trier für die Raurenzis 
Kapelle in der Pfarrfirhe St. Lorenzen bei Knittelfeld ddto. 
6. November 1475. (Original, Pergament.) 

Zeugniß der Univerfität zu Ingolftadt für Johann Sixtus 
Zoll von Tolle, ddto. 28. März 1623. (Driginal, Perga- 
ment.) 


(Alle 11 Urkunden von dem Rentmeifter Herrn Math. 
Holzer zn Seffau.) 
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223, Urkunden und Aften aus dem Schloffe Gutenhaag. 
(Mitgetheilt vom Gutsbeſitzer Herrn Jofeph Pauer.) 

224. Lehenbrief Ferdinand J. an Bernhard und Peter Stadler 
über dad Gut Werzi. ddto. Wien 23. November 1530. 

224. — — K. Ferdinand I. an Dito von tiechtenftein zu Murau 
ddto. Wien 9. April 1548, über einen Hof zu Regelsbrunn. 

226. — — Ferdinand J. an Jakob Trapp zu Pifein und Chur⸗ 
burg ddto. Wien 20. April 1562 über Güter zu Windiſch⸗ 
gratz, Bleiburg und Guienſtein. 

227, — — Erzherzogs Karl doto. Gratz 3. Mai 1568 an Sei⸗ 
fried Narringer über Güter zu Taupliz. 


228. — — desſelben ddto, Gratz 18. Mai 1568 an Franz Gabl⸗ 
hofer über einen Peint-Acker zu St. Georg bei Murau. 


229. — — desſelben ddto. Gratz 23. Inli 1568 an Oswald 
Prager über Güter und Bergrechte bei Gamickh. 

230. — — desſelben ddto. Gratz 12. Oktober 1568 an Adam 
Lindegg über Güter zu Laaf 

231. — — desſelben ddto. Gras 27. November 1571 an Hans 
von Khlobmer über Güter und Bergrechte zu Tſchriet. 

232. — — desſelben ddto. Görz 17. Auguft 1573 an Stefan 


Hofer über das Forftamt zu Görz. 


233, — — beöfelben ddto. Gray 20. Juli 1576 an Andrä Hofer 
über eine Hofftatt, Schmiede und Schleifmühl zu Schrembs. 

234. — — Erzherzogs Ernſt ddto, Gratz 30, September 1592 
an Hans Khisl, Freiherrn zum Kaltenbrunn und Gonobig 
ic. 2c., Über Güter und Bergrecht zu Tfchriet. 


235. — — Erzherzogs Ferdinand doto. Grag 7. November 1597 
an Dans Jacob v. Stainad über Güter zu Liegen, Weiffen- 
bad und Willmanftorf. 


236. — — beöfelben ddto. Gray 1. Dezember 1597 an Georg 
Ruprecht Welzer zu Spiegelfeld über einen Hof und ein Gut 
zu Kindthal. 


237. — — beöfelben ddto, Gray 16. März 1598 an Hans 
Wilhelm Drärler über Gülten im Kammerthal. 

238. — — besfelben ddto. Gratz 16. März 1598 an Georg 
Galler über Getreid- und Weinzehent zu Waldfhad. 

239. — — besfelben ddto. Gray 20. Zuni 1599 an Hang Friedrich 
v. Stainad über Güter zu Rohr. 

2410. — — desſelben doto. Gras 3. März 1601 an Sigmund 


v. Eibiswald über Güter und Weingärten am Platſch. 
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Lehenbrief Ferdinand HI. ddto. Grab 30. März 1602 an 

Martin Pagge Über einen Hof in Schöder. 

— — desfelben ddto. 17. September 1611 an Hand Sig⸗ 

mund Freiherrn v. Eibiswald über Güter, Wein- und Ge⸗ 

treidezehent zu Eibiswald, Remſchnigg ꝛc. 

— — deöfelben doto. Gratz 3. März 1606 an Innocent 

Moscan über das Gut Ruth. 

— — vesſelben ddto. Gratz 15. April 1616 an Mar Herrn 

yon und zu Trautmanftorf, Freiherrn zu Gleichenberg ꝛc., 

über mehrere VBogteien. 

— — deöfelben ddto. Gras 26. Februar 1609 an Balt⸗ 

haſar v. Gleinz zu Gleinſtätten über Güter und Bergrechte 

in Latein. 

— — desſelben dbto. Gratz 17. September 1611 an Hand 

Sigmund Freiheren v. Eibiswald über Güter in der Kainach 

und die Mauth in Wildon. 

— — vesſelben ddto. Gray 27. Jänner 1618 an Mar 

Freiherrn von und zu Trautmanftorf über die Befte, den 

Marft und das Haldgericht zu Burgau. 

— — desfelben doto. 8. März 1619 an Felir v. Schrat— 

tenbach, Freiherrn zu Eggenberg und Dfterwiß ꝛtc., über das 

Schloß Pragmwald. 

— — desſelben ddto. 9. November 1620 an Wolf Sigmund 

Sreiheren v. Herberftein über das Landgericht zu Wurmberg. 

— — deöfelben ddto. 2. Jänner 1622 an Gotthart Welzer 

zu Spiegelfeld über einen Hof zu Kindthal. 

— — vesſelben ddto. Gray 18. März 1624 an Reimpredt 

Moriz Freiperrn v. Khüenburg über die Vefte Brunnfee. 

— — desſelben doto. Grag 1. März 1627 an Gotthart 

Melzer zu Spiegelfeld über Güter zu Spiegelfeld. 

— — desfelben ddto. Grag 15. September 1628 an Bieya 

Rattkovitſch, Uskok, über eine Hube zu Kleinhaslach. 

— — besfelben ddto. Grag 9. Mai 1629 an Hans Safob 

... v. Attemd Über dad Dorf und den Thiergarten zu 
ann. 

— — beöfelben bbto. Grag 13. Jänner 1631 an Hans 

Albrecht Freiherrn v. Herberftein über Güter zu Marbad. 

— — desſelben ddto. Gratz 13. Juni 1631 an Eberhard 

Rüd von und zu Kholbemburg über Güter zu Rohr. 

— — desſelben ddto. Gratz 10. September 1632 an Ale— 

zander Freiheren zum Thurn über das Erbſchenkenamt zu 

Salzburg. 
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Lehenbrief Ferdinand MH. ddto. Gratz 16. April 1630 an 
Salomon Freiherrn v. Mailegg über die Fifcherei in der 
Kleinlafnig. 

— — Ferdinand II. doto. Grag 4. Mai 1647 an Hans 
Sigmund Freiherrn v. Prankh um Güter in Schöder, 
Nottenmann und Dürnftein. 
— — beöfelben ddto. Gras 27. Mai 1648 an Sufanna 
Eliſabeth v. Gleifpah um Güter und Zehente in Gnas. 


— — beöfelben ddto. Gras 12. September 1648 an Ana= 
ſtaſia Bogl, geb. Jafopovitich, um Gülten zu Wedraß. 


. — — besfelben ddto. Grag 19. December 1648 an Kafpar 


Ruepp um den Thurm zu Pfeilberg. 


. — — besfelben ddto. Gray 10. November 1649 an Jakob 


Görter v. Pürkhenſtam um Güter zu Tfehnernoliz ꝛc. 


— — beöfelben ddto. Gras 10. November 1649 an Hans 
Sigmund Freiberrn v. Pranckh um den Khöglhof zu Murau. 


— — deöfelben ddto. Gray 22. Dezember 1649 an Georg 
Raimund Herrn v. Gera um das Zulehen zu Reifnig. 


— — bdeöfelben ddto. Gray 16. November 1652 an Mar 
Policarp v. Liechtenhaimb über dad Gut Hindenfeld bei 
rap. 

— — desſelben dbto. Gras 15, Februar 1651 an Karl 
Sigmund Freiheren v. Gaisruck um die Veſte Schwarzen- 
fein. 

— — Leopold I. ddoto. Grag 28. April 1660 an Anna 
Maria Khyßl, Gräfin zu Gottfchee, über das Schloß zu 
Marburg. 

— — beifelben ddto. Gras 28. April 1660 an Anna 
Maria Gräfin Khyßl um Güter zu Paurau ꝛc. und das 
Schloß Hainfeld. 

— — desſelben ddto. Gras 26. Mai 1660 an Johann 
Mar Grafen v. Herberftein um Güter zu Unterfladnitz. 

— — besfelben ddto. Gray 16. Juni 1660 an Georg 
Andrä Sauer, Freiherrn zu Kofiafp um das Erbvorfchneider- 
Amt in Krain. 


— — beöfelben ddto. Gray 6. Auguft 1661 an Daniel 
Petelin über Güter zu Wurzenegg, Ried und Prafberg. 

— — deöfelben ddto. Gratz 1. April 1662 an Sofia Kem- 
pindfi, geb. Freiin v. Falbenhaupt, um das Schloß Puchen⸗ 
ftein. 
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Lehenbrief Leopold I. dbto. Gray 16. Dezember 1662 an 
Hand Melchior Pertholdt von Sarengang über das Schloß 
Puchenſtein. 

— — vesſelben ddto. Gras 2. April 1664 für die Propftei 
Stainz über Güter zu Herbersborf. 

— — desſelben dbto. eodem für biefelbe über Güter zu 
Hornegg- 

— — beöfelben dbto. Grat 27. März 1666 an Karl Friedrich 
Freiherrn v. Welfersheim über Güter zu Tauplig. 

— — desſelben dbto. Grag 29. Mai 1666 für Hans Se— 
baftian Schägl, Freiheren, über Güter zu Waldegg. 

— — desfelben doto. Grag 13. November ‘1666 für Mag- 
dalena Strobl über dad Gut zu Spiegelfeld. 


— — deöfelben doto. Grag 22. Dezember 1666 für Hans 
Georg von und zu Weberfperg über Güter zu Aſchau. 

— — deöfelben ddto. Grag 14. Februar 1668 für bie 
Propftei Stainz über Güter in Raſſach. 

— — deöfelken doto. Gras 23. Februar 1669 für Rein- 
hard v. Gabelfpoven über Wein- und Getreidzehent zu Alten= 
hofen. 


283. — — desſelben doto. Gratz 6. Auguſt 1672 an Peter 
Bonaventura v. Crollolanza über das Gut zu Kekenpau. 
284. — — desſelben doto. Gratz 17. März 1674 an Maria 


285. 
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Cordula Freiin v. Prandh über Güter zu Schöder, NRotten- 
mann, Dürnftein und in der Ranten. 

— — desſelben ddto. Gras 12. September 1676 an Sig: 
mund Friedrich Zollner, Freiherrn auf Maffenberg und Stadl 

über das Schloß Maffenberg. 

— — deöfelben ddto. Gratz 2. März 1678 an Ferdinand 

Ernft Graf v. Trautmanftorf Über die Herrſchaften Negau 

und Freudenau. | 

— — desſelben ddto. Grag 21. Zuni 1681 an Franz Oott- 

En Schranz v. Schranzenegg, Freiherrn, über dad Schloß 
ind. 


— — desſelben ddto. Gras 12, Juli 1681 an Eva Ered- 
centia Gräfin v. Razianer über Weingärten und Bergredt 
zu Spielfeld. 

— — deöfelben doto. Grab 14. Februar 1682 an Hans 
Adam Lechner v. Lechenshofen über das Amt Frondsberg. 


— — besfelben ddto. Gras 12. April 1684 an Rofina 
v. Dieneröberg über Güter zu Weirelftetten. 
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Lehenbrief Leopold I. ddto. Gratz 2. Juni 1685 an Johann 
Chriſtoph Freiherrn v. Weberfperg über Güter zu Raduſch. 
— — beöfelben ddto. Gras 5. Dezember 1685 an Georg 
Sigmund Grafen v. Trautmansdorf über eine Vogtei. 

— — besfelben an denfelben bdto. eodem über den Edel— 
manngfig zu Leitersdorf. 

— — beöfelben dito. Grag 24. November 1688 an Maria 
Chriftina Gräfin v. Saurau über ein Haus in Grag. 
— desſelben ddto. Gratz 15. Jänner 1689 an Roſina 
Elifabeth Gräfin v. Herberitein über Güter zu Unterfladnis. 
— — beöfelben dito. Gras 9. Auguft 1689 an den Props 
Er zu Stainz, Johann Bernhard, über Güter zu Herbers— 
dorf. 


. — — bedjelben ddto. Grag 23. Zuni 1690 an Karl Zofeph 


Edlen von Grollolanza über die Mitterpfanne in Auffee. 


. — — beöfelben ddto. Grag 21. Juli 1690 an Georg 


Ignaz Freiherrn v. Schidenitfch über den Freihof zu Rad: 
feröburg. 


. — — besfelben doto. Grag 17. März 1691 an Dtto Gig: 


mund Grafen v. Steinpeiß über dad But Eichberg. 


— — beöfelben ddto. Grag 25. Mai 1693 an Hans Georg 


v. Dienerfperg über Gülten zu Weichfelftetten. 

— — beöfe'ben ddto. Gras 18. Juli 1693 an Eva Su: 
fanna v. Crollolanza über Güter und Bergrecht am Spizl. 
— — beöfelben an diefelbe ddto. eodem über ein Berg— 
recht zu Pichl. 

— — desſelben ddto. Gratz 2. Juni 1693 an Johann Karl 
Grafen v. Saurau über das Erbmarſchallamt in Steier. 

— — desſelben doto. Grätz 27. Februar 1694 an Sig— 
mund Friedrich Freiherrn v. Welſersheim über einen halben 
Hof zu Warezen. 
— — desſelben bdto. Gras 15. Juni 1695 an Anna Bar— 
bara Herrin v. Gera über das Gut Wellersdorf, 

— — beöfelben ddto. Grag 13. Auguft 1697 an Sigmund 
Rudolf Grafen v. Wagenfperg über die Fifcherei in der 
Kainach. 

— — desſelben ddto. Gratz 31. Jänner 1698 an Franz 
Chriſtof v. Firnberg über das Gut Jamnik. 


— — desſelben ddto. Gratz 4. April 1699 an Ganboll 
Wilhelm Grafen v. Schrottenbach über Gülten zu Gonobiz, 
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309, Lehenbrief Leopold I. ddto. eodem an venfelben über Huben zu 
Großhoflach und Gorenach. 


310. — — desſelben ddto. Gratz A. Juni 1701 an Johann Joſef 
Freiherrn von und zu Weberſperg über Güter in Afchau. 


311, — — desſelben doto. Gras 27. Auguft 1704 an Georg 
Sigmund Grafen v. Auerfperg über einen Satz zu Kirchberg. 

312. — — desfelben dbto. Gras 5. März 1705 an Carl Zofef 
Freiherrn v. Stadl über ein Haus in Grab. 


313. — — besfelben ddto. Grat 14. Jänner 1705 an Mar. 
Sigmund Grafen von und zu Trautmansdorf über das Schloß 
und Landgericht zu Burgau. 

314. — — Carl VI. boto. Grag 2. Mai 1730 an Johann Erneft 
Carl v. Ortenhofen über dag Schloß Limberg. 

315. — — besfelben ddto. Gras 5. Juli 1730 an Franz v. 
draydenegg auf Nechelheim über Güter zu Nechelheim. 

316. — — desſelben ddto. Grag 3. Auguft 1730 an Wenzel 
Carl Örafen v. Purgftall über den Karglhof zu Rieggersburg. 


317. — — besfelben an denfelben ddto. eodem über Gülten zu 
Leiterborf, 


318, — — deöfelben an denfelben doto. eodem über Gülten zu 
Radferöburg. 


319, — — desſelben an benfelben über einen Weinzehent zu 
Feldbach. 
320. — — desſelben dbto. Gratz 9. Auguſt 1730 an Johann 
Xaver Freiherrn v. Lang um den Sitz Mardendorf. 


321. — — desſelben an denſelben ddto. eodem über die Teiche 
zu Gatfchnig. 

322. — — beöfelben ddto. Gras 14. Februar 1731 an Sigmund 
Terdinand Leopold Grafen von und zu Trautmansdorf über 
Huben zu Trautenfels. 


323. — — besfelben ddto. Gray 14. Februar 1731 an Sigmund 
Ferdinand Leopold Grafen v. Trautmansdorf über Güter 
zu Hinterberg. 

324, — — besfelben bbto. Gray 14, Februar 1731 an Sigmund 
"Ferdinand Leopold Grafen v. Trautmansdorf über Güter 
zu Trautenfels. 

325. — — beöfelben ddto. Gras 20. März 1734 an Johann 
Chriſtof Freiherrn v. Weberfperg über Güter zu Laubegg. 


226. — — besfelben an denfelben dbto, eodem über Gülten zu 
Wolföberg. 


327. 


328 


329, 
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Lehenbrief Karl Vi. ddto, Grag 11. April 1736 an Maria 
Charlotte Gräfin v. Herberftein über Gülten zu Scleiniz 
und Fraubeim. 

— — beöfelben bdto. Gras 3. April 1737 an Mar Joſef 
Grafen v. Schrottenbacdh über Huben zu Purgftall. 

— — beöfelben ddto. Gray 18. Mai 1737 an Albert 
Reichsgrafen v. Heifter über den Hof zu Moosbrunn. 


330, — — desfelben ddto. Gras 7. Mai 1737 an Franz Sig- 


331. 
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mund Grafen v. Welfersheimb über Gülten zu Unterfraft. 
— — besfelben doto. Gras 15. März 1738 an Carl 
Leopold Freiheren v. Gabelfhoven um dad Landgericht 
Oberluttenberg. 

— — beöfelben ddto. Gray 8. Auguft 1739 an Franz 
Chriftof Grafen v. Weberfperg über Güter zu Laubegg. 
— — desſelben ddto. Gras 8. Auguft 1739 an Maria 
TIherefia Gräfin v. Weberfperg über Gülten zu Nabufd. 
— — desſelben ddto. Gray 9. September 1739 an Eleonora 
Gräfin v. Welz um BWeinzehente zu Algersdorf und Baier- 
dorf, und an Maria Thereſia Oräfin v. Leslie um Güter 
zu Mettersporf, 

— — besfelben ddto. Grat 8. Juni 1740 an Joſef Moriz 
v. Modersheim über Gülten zu Pakenſtein. 

— — beöfelben an denfelben bdto. eodem über eben ſolche. 
Bernhard Zeiler, Landfchaftstrompeter, verfauft ddto. Gras 
12. Februar 1581 fein Haus in der GStempfergaffe an 
Hand Stroblperger, Apotbefer zu Gras. 

Wolfgang Moshaimer, Profurater zu Gras, verfauft ddto. 
Gray 22. März 1592 als Vormund der Georg Müllner’- 
fhen Erben ein Haus zu Gratz nächſt dem Friedhofe zu 
St, Andrä an Panfraz Preyß, Papierer. 
Schenfungsurfunde der Catharina Grueber ddto. Gambliz 
1. Zänner 1643 über einen Weingarten zu Dobereng an 
ihren Eheherrn Michael Grueber. 

Schutzpatent Leopold I. für die Lederermeifter zu Radkersburg 
gegen unbefugte Lederausſchneider. ddto. Gras 24. April 1687. 
Schirmbrief des Stiftes NRottenmann bdto. 7. Jänner 1504 
für Jörg Beller über ein Gut und eine Ledererwerfftätte 
zu Irdning. 

— — — — dito. 12. Mai 1516 für Hand Lautpichler 
über das Gut Untereinöd. 

— — — — dito. 21. December 1518 für Caſpar R. 
über die Mefnhube bei Liezen, 


344, 


345 


346, 


347 


348. 


349. 


350. 
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Schirmbrief des Stiftes Rottenmann ddto. 25. Jänner 1523 
für Mert Götz über das Gögengut zu Irdning. 

. — — — — ddto. 12. Jänner 1524 für Hand Khol über 
das Gut Goslitz bei Strechau. 


— — — — ddto. 2. Februar 1534 für Criſtan Gugkhen— 
pucher über das ihm von Niklas Gugkhenpucher verkaufte 
Gut Gugkhenpuch zu Irdning. 

.— — — — bdto. 2. Mai 1540 für Michl Hainiſcher über 
das ihm von Jörg Hainifcher übertragene Hainifchergut zu 
Irdning. 

— — — — ddtio. 28. October 1546 für Andrä Schernpartt 
über den Otlbau zu Strechau. 

— — — — bbto, 27. März 1547 für Wolfgang Aygner 
über das Keckhengut bei Gröbming. 


— — — — bbto. 29. September 1554 für Veit Nyder— 
mofer über den Arbafarbau bei Stredau. 


351. — — — ddto. 16. März 1567 für Wolfgang Lienbacher 


352 
353 
354 


355. 
356. 
357. 
358. 
359. 


360. 


361 


362. 


über den Guggenbüchel bei Altirdning. 


. — — — — ddto. 25. Mai 1577 für Peter Reitmayer 
über die Pillichwiefe zu Treglwang. 

. — — — — ddto. 23. Detober 1594 für Veit Lechner über, 
das Lechengut zu Donnersbad. 


. — — — — ddto. 23. April 1595 für Leonhard Schupfer 
über das Schupfergut zu Donnersbad. 


— — — — bbto. 25. Juli 1602 für Hans Gſeng über 
das Gſeng zu Donnersbad. 

— — — — ddoto. 7. Mai 1604 für Thomas Meifl über 
einen Ader zu Laffing. 

— — — — ddto. 5. DOrtober 1604 für Adam Oberainetter 
über das Obereinödgut bei Irdning. 


— — — — ddto. 1. Mai 1623 für Hand Taubenfueß 
über das Kirchpichl zu Oppenberg. 

— — — — ddto. 11. Mai 1628 für Mört Sammer über 
dad Epitalfeld zu Stredau. 

— — — — dbto. 2, Juni 1628 für Oswald Purchmann 
über dad Guggenbüchl zu Altirdning. 

. — — — — ddto. 17. December 1650 für Simon Perger 
über dad Dbereinödergut bei Irdning. 

— — — — ddto. 17. Februar 1675 für Thomas Hol 
über das Guggenbüchel zu Irdning. 
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363, Schirmbrief des Stiftes Rottenmann bdto. 22. Februar 1679 
für Philipp Lidl über die Rappelberberg zu Jrdning. 

64. — — — — ddoto. 11. November 1680 für Mathias Stainer 
über das Kirchbühel zu Oppenberg. 

65. — — — — dbdto. 7. November 1682 für Paul Polhaim- 
ber über das Hainifchgut ob der Puechen. 


366. — — — — ddto. 24. Jänner 1686 für Simon Schwaiger 
über das Brandftattgut zu Irdning. 


367. — — — — ddio. 9. April 1686 für Hans Käßſpriedl 
über das Weberhäusl zu Pruggern. 

368. — — — — dt. 12. April 1709 für Mathias Yadhner 
über das Färbergütl in Raumberg. 

369. — — — — ddoto. 19. Juni 1709 für Eva Nagl über 
einen Ader zu Gaishorn. 

370. — — — — dbdto. 7, April 1710 für Thomas Stainacher 
über eine Leiten. 

71. — — — — dvoto. 25. Mai 1716 für Margareth Mapl 
über das Schneiderhäusl zu Pruggern. 


372. — — — — dito. 10. Februar 1722 für Blas Pichlmayer 
über eine Wiefe zu Trübenau. 

373. — — — — dito. 20. Mai 1731 für Michael Schwaiger 
über das Brandftattgui zu Jrdning. 

374. Schirmbrief des Jefuitencollegiumd zu Judenburg ddto. 31. 
März 1666 für Maria Wolla über einen Garten und Stadl 
zu Judenburg. 


375. — — — — ddoto. Grab 15. April 1686 für Thomas 
Ebenperger über das Oberfeld zu Pöls. 

376. — — — — bddto, 9. März 1726 für Thomas Wüßer über 
einen Ader zu Judenburg. 

377. — — — — ddoto. Gras 14. Juni 1739 für Philipp Köckh 
über einen Anger zu Oberzeiring. 

378. — — — — ddto. 25. Auguft 1647 für Andrä Schüttner 


über den Stemmerhof und die Saalwiefe in der Feiftrig. 


379. Schirmbrief ded Srauenftiftes Göß ddto. 1. September 1620 
für Achaz Lannz über Gründe zu Göß. 


380. — — — — ddto. 20. Juni 1665 für Thomas Krenn 
über Aeder zu Weißfirchen. 
331. — — — — ddto. 2. März 1710 für Hans Marolt über 


die Goglhube zu St. Lorenzen, 


387. 
388. 
389. 


390. 


391. 


392. 


393. 


394. 


395, 


396. 
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. Schirmbrief des Klofterd der Glarifferinnen zu Judenburg 


ddto. 10. März 1526 für Hans N, über ein Gut zu Farich 
unter der Linden, 


. — — — — ddto. 14. April 1587 für Gilg Stier über 


Acker in Kaindorf. 


— — — — ddoto. 9. Juli 1734 für Hand Ebenberger 
über die Ofnerhube in der Perchau. 


. Heirathöbrief ddto. 12. Februar 1552 für Mar Ziegler, 


Bürger zu Leoben, und Magdalena feine Hausfrau. 


. Gütertaufc = Bertrag ddto. 30. November 1566 zwiſchen 


Chriſtof Reimprecht Welzer zu Spiegelfeld und der Aebtiffin 
des Clarifferinnen-Rlofters zu Judenburg, Urfula Vegpergerin. 


Schirmbrief des Hand Stübih zu Spielfeld ddto. 8. Juli 
1587 für Hans Reiminger über eine Schmiede zu Erlad. 
— ebendesfelben ddto. 1. April 1592 für Mört Zaufcher 
über die Goglhube zu Podert. 

— des Hand Sigmund Freiherrn dv. Eggenberg dbto. 12. 
Februar 1616 für Benedict Schäffer über die Oberwiefe 
zu Schütt. 

— der Eleonora Amalia Fürfin v. Schwarzenberg ddto. 3. 
Jänner 1737 für Georg Stainperger über 3 Halten zu Pöls. 


— ded Hand Adam Freiherrn v. Praunfalfh ddto. 11. No— 
vember 1649 für Jacob Paumann über dad Rapftanggut 
zu St. Lorenzen. 
— ded Franz Ferdinand Edlen Herrn v. Sidenitz dodto. 
Reifenftein 10. Auguft 1666 für Thomas Khöckh über die 
Surtnerhube in Thalheim. 
— bed Mar Öundafer Grafen v. Trautinanftorf ddto. Burgau 
30. Auguft 1760 für Mathias Sreyberger über ein Berggut 
zu Burgau. 
— ded Adam Grafen v. Battbyan ddto. 29. December 1764 
für Anton Polly über Aecker zu Burgau. 
— der Maria Eleonora Fürftin v. Eagenberg, vermählten 
Gräfin v. Herberftein, ddto. 22. Jänner 1767 für Mathias 
Dietrih über das von Johann Garſch erfaufte Haus zu 
Gray auf dem Gries. 

(Nr. 224-395, Driginalurfunden , Pergament, die 

Siegel fehlen durchaus, wurden angefauft.) 


Kaufbrief doto. Donnerftag nach Bonifaci 1497 zwifchen 
Heinrih Prüeſchenk, Freiberrn zu Stattenberg und Colman 
Windifhgrager, um einen Weingarten zu Oſchling a. d. 
Mur, (Driginal, Pergament, 1 Siegel). 


397. 


398. 


399. 


400. 


401, 


402. 


403. 


404. 


407. 
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Kaufbrief ddto. Waldftein 31. Derember 1639 zwiſchen 
Mathias und NRadegund Grafer und Baltbafar und Maria 
Zwetler über ein Haus im Marfte Feiftrig. (Original, 
Pergament, Siegel fehlt). 

Herzog Friedrich jun. befiehlt dito, Greg 1. Mai 1434 
dem Berdtold Krotendorffer, Pfleger zu Göfting, die zu 
Gradwein unbefugter Weife aufnebmenden Sonntagsmärfte 
abzuftellen. (Driginal, Pergament, ohne Siegel.) 


Lehenbrief des Erasmus von Wildhaus ddto. Erchtag vor 
Maria Berfündigung 1454 an die Witwe Anna Reißberger 
über 4 Huben in Picheln. (Driginal, Pergament, 1 Siegel). 


— ebendeöfelben ddto. St. Bartolomätag 1448 an Niklas 
Reipberger über 4 Huben in Picheln. (Original, Pergament, 
ohne Siegel). 
(Nr. 396—400 von Frau Baronin v. Lanoy in 
Wildhaus.) 
Kaufbrief über ein Haus in der Judengaſſe in Gratz bbto, 
1. Auguft 1580 zwifchen Simon Mardart, Bürger zu Gratz, 
und Mathes Kholhofer. (Original, Vergament, Siegel fehlt). 
(Geſchenk des hochwürd. Herrn Kaplan Dr. Schell 
zu St. Andrä in Grab.) 


Kaufbrief ddto. 16. November 1724 zwifchen Franz Bern 
hard Grafen v. Saurau und Gabriel Oberlender, Bürger 
in Moopfirhen wegen eined Moftzehents. (Driginal, Per— 
gament, Siegel fehlen.) 
Urkunden und Acten aus dem Schloffe Stainz. 
(Geſchenk Sr. kaiſerl. Hoheit, des du:cdlauchtigften 
Herrn Erzherzogd Johann.) 


Kaufbrief über einen Weingarten in Prelasiberg bdto. Wöllan 
1. Juni 1779 von Jacob Lady an Math. Lad). 


(Eingefendet von Herrn Franz Ritter v. Gadolla.) 


5. Regeſten aus Urkunden im Schloſſe Waldftein bei Peggau. 


(Berfaßt vom Bereinsfefretär Herrn Dr. Göth.) 


Willbrief der Maria Puchl ddto. Grag 21. Zuli 1853 über 


das Vermögen pr. 29314 fl. 9 fr. zur Unterftügung der 
Armen in Radferöburg. (Copie vom Driginal.) 


MWillbrief ded Leopold Puchl ddto. Grag 21. Juli 1853 
über 9233 fl. zu Ounften des Bürgerfpitales in Nadfersburg. 
(Copie vom Original.) 


408. 


409. 


410. 


All. 


412. 


413. 


414. 


415. 
416. 


417. 


418, 
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Stiftbrief über die Verbindlichkeit des Gutes Freudenau zu 
jährlicher Abgabe von 4 Startin Wein an das Bürger— 
fpital in Radkersburg doto. Radkersburg 21. September 1658. 
(Sopie vom Original.) 

Bergleih der Stadt Radkersburg mit Sigmund Friedrich 
Herrn v. Trautmandborf ddto. Brag 10. September 1620 
über den Bürgerzehent in Radkersburg. (Copie vom Driginal.) 


Verleihung einer Gruft in der. Filialfirhe St. Rupredt in 
der Pfarre Pürg im Ennsthale an die Familie v. Pichl, 
ddto. Grag 12. März 1671. (Copie vom Driginal.) 
(Nr. 406 — 410 eingefendet dur Herrn Bincenz 
Pichl v. Gamfenfeld zu Radfersburg.) 


Bergleichbrief zwiichen Johann Friedrich Freiberrn von Stadl 

und deffen Gemahlin Eliſabeth, geb. Freiin v. Werler, 

ddto. Gras am 15. Februar 1669. (Driginal, Papier.) 
(Mitgetheilt von Herrn Dr. Fifcher in Fürftenfeld.) 


Chronik des Stiftes Göß bei Leoben bis zur Aufhebung 
desfelben. (Wurde vom Originale copirt.) 


Regeften aus dem ältern k. k. Gubernial- Archive in Gras 
vom Jahre 1377 bis 1746, 
(Mitgetheilt vom ft. ft. Regiftrator, Herrn Franz 
X. Rechbauer.) 


Urkunden-Auszüge aus der ältern k. k. Gubernial-Regiſtratur 
in Gratz vom Jahre 1547—1752. 


(Berfaßt von Herrn Bereinsfefretär Dr. Göth.) 


Anton Edlen von Benediet's Regeften des Herzogthums Kärnten. 
(Vom Driginale copirt.) 

Bergleichdurfunde zwifchen Erasmus Ramfchüffel zu Schallef 
und den Edelthümern zu Tüchern über einen Grundbefig 
dbto. 11. März 1596. (Bidimirte Abfchrift.) 


(Mitgetheilt durch Herrn Franz Ritter v. Gadolla.) 


Quittung des i. ö. Hofpfeningmeifters Jacob Hillerprandt 
von Prantegg an Marimilian Grafen v. Trautmansdorf und 
Weinsberg über 50000 fl. für den im Bezirfe der Stadt 
Gray und deren Umgebung erfauften Getränftaz, dbdto. 
Gratz 19. Jänner 1643. (Original, Papier.) 
Amalia Freiin v. Thanhaufen, Witwe, verfauft die Lehens— 
und Bogteiherrfhaft St. Jacob als Pfarrkirche in der Wie- 
gen bei Dürnftein an Wolf Dietrich, Erzbifchof zu Salzburg ; 
ddto. Klagenfurt 1. Mai 1595. (Vidimirte Abfchrift.) 
(Nr. 417 und 418 Geſchenke von Herrn Dr. W. Prasil.) 


419. 


420. 


421. 


422. 


423, 


424. 


425. 


426. 


427. 
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Lestwillige Anordnung des Fürftbifchofs zu Eichſtädt, Joſef 
Grafen v. Stubenberg, ddto. 29. Juni 1815 rüdfihtlic der 
in Steiermarf gelegenen Herrfhaft Obermured. CBidimirte 
Abſchrift.) | 

(Mitgetheilt von Herrn Franz Nitter v. Formentini.) 


Aufruf ded Grafen NAlerander v. Garolli im Namen des 
Fürſten v. Ragozi, bdto, Caposchvar 27. Jänner 1704. 
(Abſchrift.) 
K. Ferdinand befiehlt dem Prior und Kloſter zu Pettau, 
2 Pferde zum Kriege gegen die Türken beizuſtellen, bdto. 
Wien, 27. April 1537. (Driginal.) 

(Nr. 420 und 421 mitgetheilt vom f. k. Hrn. Haupt- 

mann Eduard Damifh in Pettau.) 


Bericht des k. f. Dbriftlieutenantd Freiherrn v. Taris über 
die Gefechte der Tiroler, ddto. Innsbrud 15. April 1809. 
(Abſchrift.) 


Bericht des Stadt Hall'ſchen Landſturm-Commandanten, 
Joſef Ignaz Straub, Winkelwirth zur Krone und Schügen- 
bauptmann, ddto. 15. April 1809 an Se. Majeftät Kaifer 
Franz J., über die Vertreibung der franzöfifhen Truppen. 
(Nr. 422 und 423 von Herrn Bincenz Pichl von 
Gamfenfels,) 


Das Stift Seiz verfauft dad Amt Rottenmann in Ober— 
fleiermarf an Wolfgang Jöchlinger, doto. 1. Mai 1597. 
(Bidimirte Abfchrift.) 


Beftandverfchreibung des dem Stifte Seiz gehörigen Amtes 
Schlanig bei Montpreis an Zafob Görtner, Inhaber des 
Gutes Pürfenftein, ddto. Seiz 24. April 1630. (Driginal, 
Papier.) 
Georg Rueß, J. U. Dr., Hofr und Schrannenadvofat in 
Steier, und Guidobald Mar Graf v. Saurau, ald Bor- 
mund der männlidhen Erben des Johann Georg Grafen 
v. Saurau, verfaufen das Schloß und die Herxſchaft Plan 
fenwart fammt den Bildern und Malereien (legtere um 
3000 fl.) um 93740 fl. an Maria Barbara verwittibte 
Gräfin von Saurau, geb. Gräfin von Juliani. ddto. 24. 
Mai 1701. (Vidimirte Abfchrift.) 

(Nr. 424—426 Geſchenke des k. k. Bez. Vorfteherd 

zu Hartberg, Herrn Gafpar Harb.) 


Schirmbrief des Franz Grafen von Stubenberg an den Con— 
vent der Minoriten in Pettau über einen Weingarten bei 
Marburg. Haus am Bader, St. Zafobstag 1618, 


428. 


429, 


430. 


431. 


433. 


434. 


435. 


436, 


437, 


438. 
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Vertrag zwiſchen dem Gonvent ber Minoriten in Pettau und 
Hanns und Baltbafar von Lamberg zum Nottenbübhel über 
den Fifchfang in der Drau. Pettau am 11. Zänner 1556. 


Kaſpar Zobinger verfauft einen Ader nächſt Pettau an den 
Minoriten-Convent dafelbft. Freitag nad St. Pauls Be— 
fehrung 1533. 


Sohann Carl von Efihberg entläßt den Mathiad Zergrünn 
feine Erbholdfſchaft. 30. Nov. 1673. 


Der Minoriten-Gonvent zu Pettau verleiht dem Garl von 
Efihberg das Fifhwafler in der Drau und in der Pulſchka. 
Pettau, 22, Zuli 1674. 
(Nr. 427 — 431 in bucpftabengetreuen Abjchriften 
übergeben von dem f. £. Herrn Stabsarzt Dr. Johann 
Hönifh zu Pettau.) 


. Driginalellrbartum der Herrfchaft Mährenberg, ausgefertiget 


von Erzherzog Carl ddto, Gräg 26. April 1589. 
(Bon Herrn Patriz Bock in Pinfau.) 


Kurze Inhaltd= Anzeige mehrerer Urfunden im Archive der 
Stadt Beitsberg. 


(Verfaßt und mitgetbeilt von dem Med. Doctor 
Math. Mader, f. k. Bezirfsarzt in Stainz.) 


Sndulgenzbrief für die Filialfirche St. Johann zu Dietmand- 
dorf im Paltenthale, Drig. Perg. ddto. 19. April 1519. 


Einladungsfhreiben ded Conventes zu Göß an den Pfarrer 
Baſilio Lorinfer zu St. Michael nächſt Leoben bei der Wahl 
einer neuen Aebtijfin ald Zeuge zu erjcheinen. ddto. 15. Sep- 
tember 1706. Driginal, Papier. 


(Nr. 434 und A35 Geſchenke des hochw. Herrn Coop. 
zu St. Lorenzen im Paltenthale, P. Jakob Wichner.) 


Herzog Leopold von Defterreih und Steiermark ſpricht das 
Stift — von allen Schuldigkeiten gegen ihn ſelbſt 
los. 1202, 


Der Richter Rudolf und die Geſchworenen von Marburg 
geſtatten dem Abte Simon von Vietring freie Einfuhr des 
Weines zum Haustrunk und befreien ihn von der Stadt— 
ſteuer an den Herzog, wofür er ihnen jedoch einen Thurm 
über dem Burgthore erbauen ſoll. 25. März 1305. 


Abt Albero von Rein gibt dad Recht auf einen Weinkeller, 
welchen fein Stift im Bictringer Hofe zu Marburg befeffen 
hatte, zu Öunften diefes Stiftes auf. 30. Sept. 1320. 
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439, Der Pfarrer Johannes von Marburg beftätiget das von 
feinem Borgänger Nikolaus dem Abte Johannes von Victring 
ertheilte Recht im Bictringhofe zu Marburg eine Kapelle 
zu erbauen. 18. April 1345. 

AAO. Der Pfarrer Konrad von Pettau und Gottfried von Mar: 
burg beftätigen die Zehentfreiheit des Stiftes Bictring von 
er Weingarten in der Rays bei Marburg. 9. Oftober 


(Nr. A36—440 Gefchenfe ded Herrn Gottlieb Frei- 
berrn von Anferöhofen, Director des hiftor. Bereines 
für Kärnten.) 


D. Anfchriften: Eopien. 


18. Infchriften der beiden Rumortafeln an den Eingangsthoren 
des fteierm. ftänd. Landhauſes zu Gray in der Schmied⸗ 
und Herrengaffe v. 3. 1588. 


(Mitgetheilt von dem ftänd. Bauinfpector Herrn Carl 
Domenigg.) 


E. Zeichnungen und Abbildungen. 


151. Karte von Inneröfterreih im Mittelalter. 
(Bon Herrn 3. C. Hofrichter.) 
152. Abbildungen von 8 Siegeln von den Jahren 1456—1482 
auf Eifenerzer Urkunden, 
(Mitgetheilt von Herrn Dr. Rud. Puff, E. k. Pro⸗ 
feffor in Marburg.) 
153. Panorama des Schödeld bei Gratz. 
154. Karte des Königreiches Polen nad der Theilung i. 3. 1772. 
(Nr. 153 und 154 mitgetheilt von Herrn 9. €. 
Hofrichter.) 
155. Abbildung des in Cilli aufgefundenen Moſaikbodens im 
Dereanifhen Garten.) 
(Mitgetheilt von Herrn Med. Dr. Eis in Eilli.) 
156. Zeichnungen mehrerer Grabfteine fammt ihren Inſchriften 
auf dem Stadtpfarrfirchhofe zu Marburg. 
(Mitgetheilt von Herrn Dr. Rud. Puff, f. k. Pros 
fefior in Marburg.) 
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157, Dresdnern, Ferd. Ritter v., Zeitftrom bed Kaiſerthums 


158. 


159. 


160. 


161. 
162. 


163. 


164. 


165. 


166. 


Defterreih von Kaiſer Karl d. Großen bis zum Abfchluffe 
ded Münchner Staatövertrages. 

(Mitgetheilt von dem Bereind-Secretär Herrn Prof. 
Georg Göth.) ® 


Warnungstafel für die in Steiermark ſich aufbaltenden Zi— 
geuner, fammt Abbildung der fürperlihen Strafen, wenn 
fie im Lande betroffen werden. Aus dem vorigen Jahrhun— 
derte, mit der Auffchrift : 


Lost Ihr Zügainer 
Alchier bleib kheiner 
Aufs dem Landt Thuet Weichen 
Sons({s wird Man Euch Aufsstreichen. 
(Mitgetheikt von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen 
Ignaz Maria von Attemg.) | 
Wappenabbildungen und Jufchriften auf Orabfteinen in der 
Defanatsfirhe zu Gnas. 
(Mitgetbeilt von dem Profeffor Dr. Rud. Puff zu 
Marburg.) 
Abbildungen zweier bei Lind nächſt Neumarft ausgegrabenen 
Steine. 
(Mitgetheilt vom Herrn P. Göleftin Kodermann zu 
St. Lambredt.) 


Situationsplan der Höhle bei Helfenberg. 


Abbildungen von 6 Grabfteinen in der Stadtpfarrfirhe zu 
Cilli. 

(Nr. 161 und 162 mitgetheilt von dem k. k. Prof. 

Dr. Rudolph Puff.) 

Plan der Stadt Radfersburg und ihrer Befefligungen im 
3. 1663. 

(Mitgetheilt von dem magiftr. Oberbeamten zu Rad⸗ 
feröburg, Herrn Binz. Pichl v. Gamfenfels.) 


Abbildungen von Grabfteinen aus Windenau bei Marburg. 
(Mitgetheilt vom Herrn Prof. Dr. Puff.) 
Naturgetreue Abbildungen in Farben der in Göß bei Leoben 
befindlichen mittelalterlihen Kirchenornate. 
2 ad von dem Bereind-Mitgliede Herrn Carl 
aas. 


Abbildung des. Gebäudes der k. k. montan. Lehranſtalt in 
Leoben. 
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167. Abbildung des großen Wappenfchildes am Bürgerfpitale zu 


Leoben. 


168. Anfiht des neuen Stadtpfarrhofes fammt dem Schulgebäude 


30. 


31. 
32. 
33. 
34. 


3. 


36. 


37. 


41. 


zu Leoben. 


(Nr. 166—168 Gefchenfe des jub. Bürgermeiſters 
in Leoben, Herrn Joſ. Graf.) 


F. Münzen. 
Eine unechte Bronze-Münze aus der Gegend von St. Bar- 
bara bei Anfenftein. 
(Geſchenk des Herrn Pfarrers zu St. Barbara, Jo— 
bann Weirl.) 
Eine Bronze-Münze von Viminacium-Philippus. 
Eine Bronze-Münze Dacia-Philippus. 
Eine Silber-Münze Hadrianus. 
Eine moldauifche Rupfermünze aus dem XVII. Jahrhundert. 
(Nr. 31 — 34 Gefchenfe des Herrn Baron von 
Wardener in Hartberg.) 
A Stüd römiſche Kupfermünzen. ! 
(Vom Herrn Decant zu Leutſchach P Ignaz Eafftan.) 
Eine unfenntlihe Römermünze aus Bronze von St. Joſeph 
bei Marburg. 
(Bon Herrn 3. E. Hofrichter.) 
Eine Silbermünze von Marc. Aurelius, gefunden bei dem 
Schloſſe Katſch in Oberfteiermarf. | 
(Geſchenk des Herrn Oswald Plazotta in Neumarft.) 


. Kleine Medaille von Ludwig XV. v. 3. 1710—1774, 
39. 
40. 


Silbermünze von K. Friedrih IH. 
Kipperthaler von K. Ferdinand II. 1622. (Bruchſtück.) 


(Bon dem k. k. Ingenieur-Affiftenten Heren Johann 
Libich aus Lanfowig.) I 


Bronze-Medaille auf Andreas Freiherrn von Stifft v. 3. 1834. 
(Bon Herrn Dr. Carl Fiſcher in Fürftenfeld.) 
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42. 


43. 


AT. 
. Benezianifhe Kupfermünze. 
49. 


> 2 — 
Divinationd-Münze auf den Tod des K. Auguftus. 
(Bon Herrn Carl Mallitfh in Gleisdorf.) 


Jetton auf den Einzug der drei Alliirten in Paris im J. 
1813. 


. Eine Pafjauer Kupfermünze. 
45. 
46. 


Ein NRegenöburger Kreuzer. 
Ein öfterr. Silberfreuzer v. 3. 1627. 
(Nr. A3—46 vom Herrn Patriz Bock in Pinfau.) 


Päpftlihe Silbermünze v. 3. 1836. 
Römische Kupfermünge von Carinus. 


(Nr. 47—49 Gefchenfe von dem Coop. zu St. Lo— 
renzen im Paltenthale, Herrn P. Jakob Wichner.) 


G. Anticaglien. 


142. Ein Steinhbammer (vorzüglich gut erhaltenes Eremplar) ge= 


funden zu Rottenmann. 
(Angefauft vom Bereine.) 


143. — aus Meſſing mit der Aufſchrift: Crux victo- 
rialis. 


(Bom Herrn Dr. Ferd. Unger in Großflorian.) 


144. Ein eherner Streitfeil, gefunden zwifchen Rottwein und Kötfch 


bei Marburg. 
(Gefchent des Herrn Alois Edlen von Feyrer, Guts⸗ 
befiger zu Hausambader.) 


145. Ein Armring aus Bronze. 


(Bon Herrn Johann Riegler, Kaplan zu St. Geors 
gen ob Judenburg.) 


146. Bruchſtück eined Bronzeftabes mit feinen Schraubenwins 


dungen. 


147. Stüd eines eifernen Ringes. 
148. Feiner, doppelt zufammen gebogener Bronzedraht. 


Rr. 146—148 aufgefunden zwiſchen Rottwein und 
Kötſch, und übergeben von Herrn Alois Edl. v. Feyrer.) 


149. 
150. 


151. 
152. 
153. 
154. 
155- 
156. 
157. 
158. 


159. 


160. 


161. 
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Ein topfförmiged Gefhirr ohne Henkel, aus grauem Thon. 
Eine Schale mit Füßen aus grauem Thon. 

(Nr. 149 und 150 ausgegraben bei Einöd und mit» 
getheilt von dem Senfengewerfen bei Neumarft, Herrn 
Johann Spiger.) 

Ein Streitmeißel (Celt) mit Oehr. 

Ein Streitmeißel ohne Debr. 

Ein Bruchſtück eines Geltes mit Oehr. 

Ein Bruchſtück eines Celtes obne Oehr mit Lappen. 
Eine hohle Bronze-Kugel. 

Zwei Brucftüde von Lanzen. 

Die Spige eined Bronzefchwertes. 


Eine fleine durchlöcherte Bronzefugel mit 4 Erhöhungen wie 
bei Morgeniternen. 


Ein Stüd gegoffenes Bronze-Metall. 


(Nr. 151 — 159 aufgefunden bei Polfterau, und 
übergeben von dem Herrn Konfiftorialratb und Ehren 
domberrn Dr. Math. Robitſch.) 


Ein Henfel von einer Thonvafe, die 8 Fuß tief im Schot- 
terboden bei Pettau ausgegraben murbe. 

(Eingefendet von dem ka f. Herrn Hauptmann Rech— 
nungsfübrer Eduard Damiſch.) 
Zwei Relief-Figuren aus Holz, 18 Zoll hoch, aus dem XV. 
Jahrhunderte. 


(Eingeſendet von dem Herrn Kaplan Johann Rieg- 
ler zu St. Georgen ob Judenburg.) 


— — — 


H. Steinbilder und Inſchriftſteine. 


24. Stein mit dem Wappen des Stiftes Nein aus dem ehema— 


ligen Reinerhof in Gras. 
(Gefchenf von Herrn Sigmund Conrad, Realitäten- 
befiger in Gratz.) 
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25. Bruchſtück eines römischen Inſchriftſteines, aufgefunden in 
einer Schottergrube bei Zellnig. 
(Eingefendet von Herrn Prof. Dr. Rud. Puff in 
Marburg.) 


26. Stein des Titus Varius Clemens. (3° 7’ hoch, 3° 10 
breit.) 

27. Steinfchrift auf Befehl Kaifer Marimilians über zu Leibnig 
ausgegrabene, am 21. Mai 1506 in der f. f. Hofburg 
eingemauerte römifche Alterthümer. 

28. Grabftein des Candidus Quintus Morsus. (3° 8° bodh, 3° 
3° breit.) 

(Nr. 26—28 waren in dem num abgebrocenen äftern 
Theile der F. £. Hofburg eingemauert.) 


DEI fe Lu - 


Deridt 


über die fünfte allgemeine Verfanmlung des Vereines 
am 22. März 1855. 


Dieſe Verſammlung fand unter dem Vorſitze St. kaiſerlichen 
Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Johann, als Prä- 
fiventen des Vereines, ftatt. Die Anfprade, womit der hochwürdige 
Herr Vereinsdirector Ludwig, Abt zu Rein, die zahlreich verſam— 
melten Mitglieder, Bezirf3-Correfpondenten und Gäſte begrüßte, und 
die Sigung eröffnete, enthielt eine hiftorifche Darftellung aller äußern 
Umftaltungen, die die Stadt Gras in legterer Zeit erlitt, und 
namentlich der Berfchönerungen an ihrer Weftfeite ”). 

Der hierauf der Berfammlung übergebene, in Drud gelegte 
Adminiftrationde-Bericht **) über den Zuftand und das Wirfen des 
Bereind feit Februar v. J. gab Veranlaſſung, daß einige von der 
hoben F. f. Statthalterei gewünschte Zufäge zu den Bereinsftatuten 
befprocdhen und durch Abftimmung zur Gefegeöfraft erhoben wurden. 
Unter diefen Neuerungen befand fi) auch die Beitimmung, daß 
der Vereins-Ausſchuß in Zufunft aus 12 Mitzliedern befteben foll. 
In Folge der von der Berfammlung vorgenommenen Befegung 
diefer zwei neu creirten, fowie der durch Ueberſiedlung des k. k. 
Bezirförichterd Herrn Caſpar Harb nad Hartberg und der durd 
die abgelaufene Periode zweier Ausfchüffe erledigten Stellen, wobei 
die legteren wieder beitätigt wurden, beftebt der VBereing-Ausfhuß 
derzeit aus den Herren: Johann Ritter von Azula, ft. ft. Serretär; 
Franz Ritter v. Formentini, jubil. ft. ft. Einreichungs-Proto— 
folliften, zugleich Vereins-Caſſier; Dr. Georg Göth, Profeffor 
am Joanneum, zugleich Vereins-Secretär; Zofef C. Hofrichter; 
Rihard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä in Gras; Carl Gottfried 


— 





*) Siehe pag. 3. — **) Siehe pag. 8. 
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Ritter v. Leitner, penf. ft. ft. Secretär; Eduard Pratobevera, 
prov. Arhivar am ft. fl. Joanneum; Dr. Mathias Robitfc, 
f. k. Profeffor der Kirchengefhichte und Ehrendomherrn; Sofef 
Sceiger, f. £, Poftdirector und Confervator des Grager Kreifes; 
Dr. Garlmann Tangl, k. f. Univerfitätd = Profeffor; Dr. Carl 
Weinhold, k. f. Univerfitäts = Profeffor und correfp. Mitglied 
der kaiſerl. Academie der Wiffenfchaften in Wien, und Dr. Johann 
Weiß, f. f. Profeffor der allgemeinen Geſchichte an der Univer- 
fität zu Gras. 

Der Herr Bereinddirector theilte hierauf die Namen Der: 
jenigen mit, die vom Ausjchuffe ald Ehren- und correfpondirende 
Mitglieder zur Aufnahme in Antrag gebracht worden find, und 
ed wurden fofort durch Stimmeneinheit in den Berein aufges 
nommen, und zwar ald Ehrenmitglieder: 

Se. fürtbifhöflihen Gnaden Herr Anton Martin Slomſchek, 
Bischof zu Lavant; Carl Freiherr v. Czörnig, k. f. Sections— 
chef im Minifterium des Handels und Vorſtand der F. f. Gentral- 
Commiffion zur Erhaltung der Baudenfmale, und Johann Freiherr 
von und zu Auffeg, königl. bair. Kämmerer und Borftand des 
germanijchen Mufeums zu Nürnberg; zum correfpondirenden Mit: 
gliede: Herr Chriftian dv’ Elvert, ff. Finanzratb und Boritand 
der hiſtor. ftatift. Section der mähr. ſchleſiſch. Gefellfchaft der 
Natur- und Landeskunde zu Brünn. 

Nachdem fo die inneren Angelegenheiten des Vereines geordnet 
waren, wurden nachftehende wiffenfchaftlihe Vorträge gehalten: 

1. Herr Prof. Dr. Weinhold ſprach zunädft von der Ent- 
ftehung und der Aufgabe der hiftorifchen Vereine, und deutete 
darauf hin, wie auch Ungelehrte fehr willfommene Mitarbeiter 
dabei werben Fönnten. Wichtige Quellen lägen nämlich in dem 
Bolföleben; diefes gründlich zu durchforfhen fei daher einer der 
nächſten Zwede der Gefchichtsvereine. Der Redner ging im Ein- 
zelnen die Bedeutung der Mundart, der Volkspoeſie, der Sagen 
und Märchen durch, machte auf die Bedeutung der volfsthümlichen 
Gebräuche für Mythologie und Rechtsalterthümer aufmerffam, und 
berührte den Werth der Runde von der Tandfchaftlihen Bauweiſe 
und Tradt. Er ſchloß mit dem Antrage, daß der hiftorifche Verein 
für Steiermarf feine Thätigfeit in allen diefen Richtungen ent— 
widle und in dem ganzen Rande Sammlungen einleiten möge für 
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ein fteiermärfifches Wörterbuch, für die Volfslieder geiftlicher und 
weltlicher Art, für die Refte der volksthümlichen Scaufpiele, für 
ein Märchen und Sagenbuch, für die Gebräuche endlich und die 
Gewohnheiten des Landes. 

Die allgemeine Berfammlung ftimmte diefem Antrage bei, 
und drüdte den Wunſch aus, daß der Vereins-Ausſchuß die bierzu 
nöthigen Einleitungen treffe, und ebenfo erflärte der durchlauch— 
tigfte Herr Bereind-Präfident, daß er zu diefem Zwede feine feit 
vielen Jahren angelegten Sammlungen diefer Art dem Bereine 
übergeben wolle, wofür der ehrerbietigſte Danf ausgefprochen wurde. 

Mit Bezug auf den fo eben gehaltenen Bortrag bemerfte der 
hochw. Herr Pfarrer zu Feiftrig bei Peggau, P. Rupert Roffeg- 
ger, daß fih in der Bibliothef zu Heidelberg ein Manuicript 
des in der Steiermarf begütert gemwefenen Dichter Hugo von 
Montfort (geftorben um das Jahr 1425) befindet, dem näher 
nachgeforfcht, und von welchem, wenn möglich, eine Abfchrift er— 
mworben werden möge. 

2. Herr Pfarrer Rih. Knabl bielt einen Vortrag über die 
Frage: Ob die Kelten eine eigenthümliche Buchftabenfchrift hatten. 
gründen, gebe hervor, daß die Kelten in der That eine ſolche hat- 
ten, daß fie aber in ihrer primitiven Form nur fo lange im Ge— 
brauche gewefen fei, ald dieſes Volk noch feine Selbitftändigfeit 
befaß, und daß um die Zeit der erften zwei punifchen Kriege 
241— 201 v. Chr., ald die Kelten mit den Römern in feindliche 
Berührung gerietben, erftere allmälig die Schrift ihrer Befieger 
angenommen haben, wobei fih jedoch felbft in der Tateinifchen 
Schrift noch einige primitive Buchftabenformen erhielten. Der 
BVBortragende erörterte ferner, daß die mit Schriften verfehenen, 
d. b. ſprechenden Feltifhen Münzen erft jeit dem Sturze dee 
Druidentbumes zum Borfcheine famen, und daß felbft römifche 
Infchriften des I., I. und I. 3. H. nach Chr. als keltiſches 
Erzeugniß anzujehen feien, wenn fie Buchſtaben des primitiven 
feltifchen Alphabetes oder feltiihe Namen enthalten. 

Herr Prof. Dr. Weiß beleuchtete in längerer Rede die ver- 
fchiedenen Völker, welche nacheinander die Steiermarf bewohnten. 
Zuerft das namenlofe Volk, welches den Gebrauch der Metalle 
noch gar nicht fannte, und von dem fo intereffante fteinerne Waf- 


> 8 — 


fen und Werkzeuge in der Stetermarf gefunden worden find, dann 
das Volf, mit dem die Bronzewaffen und die vielen andern Bronze= 
gegenftände in das Land famen, — die Kelten. Mit Zubilfes 
nahme von Infchriften, Ortsnamen, Münzen, Waffenfunden und 
der wichtigften Stellen der Glaffifer entwirft der Nedner ein an— 
fchauliches Bild der verfchiedenen Zuftände in der Steiermarf, und 
zwar aus der Zeit, bevor und während die Römer das Land be= 
berrjchten, dann als die Deutfchen und die fie verdrängenden Sla= 
ven bier feßhaft waren, worauf neuerdings das deutfche Element 
überwiegend wurde. Hr. Prof. Weiß erwähnte, daß die Erlebniffe 
aus allen diefen Epoden nicht fpurlos verſchwunden feien, die 
Ortsnamen allein ſchon gäben einen wichtigen Beitrag zur Ger 
fhichte der Colonijation des Landes, nicht minder werde eine 
Sammlung der Bolfsfagen in ihrer ungefälfchten, nicht dichterifch 
verfchönerten Jorm ein intereffantes Materiale zur Kenntniß der 
Mythologie der frühern Völker darbieten; es habe daher das vor— 
erwähnte, von Sr. faiferl. Hoheit dem Vereine gnädigit zugefagte 
Gefchenf auch in diefer Beziehung einen außerordentlichen Werth. 

4. Wurde eine ſehr anziebende Funftgefhichtlihe Skizze von 
dem penf. Director des f. f. Münz- und Antifen-Cabinetes Hrn. 
Anton Steinbüchel v. Rheinwall über jene Elfenbein-Reliefs 
vorgelefen, die fih in der hieſigen Domkirche befinden. Diefe 
Reliefs zieren die Außenfeite zweier Zarfopbage, welde Papft 
Paul V. an Erzherzog Ferdinand im Jahre 1617 gefendet, und 
ftellen die Triumpbe der Liebe, der Unfhuld, des Todes, 
des Nuhmes, der Ewigfeit und der Ölüdfeligfeit im 
Blauben an Chriſto dar. Der gelehrte Hr. Berfaffer diefes 
Auffages führt mehrfültige Gründe an, daß diefe 6 Reliefs, von 
Nicolo Piſano's Meifterband ftammend, die veranlaffende Urfache 
zu Petrarca’s fehönem Gedichte: I trionfi gewejen feien, deffen 
Inhalt fehrittweife diefen vortreffliden Bildern folgt. 

Der Bereingfecretär bemerkte bei diefer Gelegenbeit, daß in 
Folge eines Anſuchens von Seite des DBereind - Ausfchuffes Hr. 
von Steinbüchel ſich bereit erklärt habe, die von ihm veranlaßten 
Gppsabgüffe diefer Reliefs zur Erzeugung von Photograpbien dem 
Bereine zu Überlaffen, um felbe nebjt dem Gedichte von Petrarca 
und dem cben vorgetragenen, erflärenden Auffaße in die „Mit- 
theilungen‘ des Bereined aufzunehmen. 
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5. Herr Profeſſor Weinhold ſprach über eine durch den 
k. f. Wegmeiſter Herrn Andreas Sladek zu Vockenberg bei Neu— 
markt in Oberſteier entdeckte trichterförmige Grube. Er wies auf 
ähnliche Gruben in Deutſchland, Frankreich und Irland hin, die 
unter dem Namen Mardellen am bekannteſten ſeien, und deren 
Zweck bei Deutſchen und Kelten durch die Mittheilungen von 
Plinius und Tacitus und durch deutſche Gloſſen deutlich werde. 
Dieſe oberſteiriſche Grube, die erſte dieſer Art, die in unſerem 
Lande gefunden wurde, habe wahrſcheinlich zur Aufbewahrung von 
Getreide gedient. Ed wurde beantragt, aller Orten im Lande auf 
das Borfommen folder fonifhen Gruben aufmerffam zu maden, 

6. Herr Dr. Mathias Macher, k. f. Diftrietdarzt aus 
Stainz, erläuterte im Hinblide auf die Schäge von Urkunden, die 
fowobl im Archive des Vereins, ald befonders des Joanneums ſich 
befinden, daß ed nach dem Borbilde mehrerer Provinzen des öfterr. 
Kaiferftaates, z. B. Mähren, Oberöiterreih, Siebenbürgen u. f. w. 
dringend nothwendig erfcheine, ein fteiermärfifches Urkundenbuch 
beftweife erjcheinen zu laſſen, und empfiehlt diefen Gegenſtand der 
regen Theilnahme des Bereins-Ausfchuffes. Der Herr Vereins— 
Director erwiederte hierauf, daß der Ausſchuß in dieſem Augenblide 
wegen der bei der Herausgabe eines folhen umfangreichen Ur— 
fundenbuches wobl zu berüdjichtigenden Geldfrage nicht in der Lage 
fei, einen wohlbegründeten Vorſchlag zu machen, daß er fih aber 
diefen Gegenſtand befonderd werde angelegen jein laſſen. 

7. Herr Pfarrer Nihard Knabl zeigte der Berfammlung 
eine in Kindberg auögegrabene BroncesAntife, die große Aehnlich— 
feit mit einem fogenannten „Morgenitern“ hatte, und nad einer 
darin befindlichen Hülfe zu ſchließen, an einem Stode befeitigt‘ 
als Hauwaffe gedient haben dürfte. Er theilte auch mit, daß fich 
im Nationalmufeum zu Verb mebrere Ähnliche Stüde nur von 
größeren Dimenfionen befinden. 

Zum Schluſſe drüdte das Bereins-Mitglied, der f. £. Herr 
Hofratb und Polizei-Director Leopold Ritter von Sacher-Maſoch 
wiederholt den Wunfh aus, daß die von den beiden Herren 
Profefjoren Weinhold und Weiß geitellten Anträge zur Einfamm- 
lung von Materialien für die Qultur- und Sittengefhichte der 
Steiermarf ungefäumt und mit allem Nachdrucke ausgeführt wer- 
den mögen. 
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Unter den im Sigungslocale zur Anfiht aufgeftellten Gegen- 
Händen, die im Berlaufe des verfloffenen Jahres dem Bereine 
eingefenbet oder von ihm erworben wurben, zum Theile aber aud 
dem Joanneums-Archive angehörten, find befonders zu erwähnen: 
Mehrere Thongefchirre, Bronzewaffen, Kelte, Lanzenfpigen, Ringe 
u. f. w., ein vorzüglich gut erhaltener bei Rottenmann ausge- 
grabener Steinhammer, mehrere Bronze und Silbermüngen, ein 
Stück eines Mofaifbodend aus der Gegend von Leibnig, eine 
auf die Austreibung der Zigeuner aus Steiermarf fi beziehende 
Warnungstafel, zwei mittelalterliche aus Holz gefehnigte Figuren, 
die fehr getreuen und in natürlicher Größe mit Farben ausgeführ- 
ten Abbildungen der in Göß befindlichen geftidten Priefterornate 
aus dem XI. Zahrhunderte, ein färntnerifchsfteiermärfifches Land— 
und Lehensrecht (Schwabenfpiegel) v. 3. 1430, mehrere Zei: 
nungen und Inſchriften auf Grabfteinen zu Gnas, Marburg und 
Cilli, endlich verfchiedene Alterthümer, die fih in einem fteinernen 
Gefäße mit aufgelegtem Dedel befanden, welches in dem nun 
abgebrochenen Theile der kak. Burg zu Gratz eingemauert war *). 
Diefe legtern Gegenftände beftanden in Gefchirrfcherben nebft Kno— 
chen aus einem römifchen Grabe von Leibnig, aus einer Kupfer: 
münze erfter Größe vom Kaifer Antoninus Pius, gleichfalls bei 
Leibnig aufgefunden, und einem Zettel, auf welchem die Namen der 
bei der Einmauerung diefer Alterthümer betheiligten Hofdienerſchaft 
aus den Zeiten Kaiſers Marimilian I. verzeichnet waren. 

*) Die Stelle, wo dieſes Gefäß in der Mauer eingefchloffen war, bezeichnete 
eine Gteintafel, die fich gegenwärtig in der Steinfammlung des hiftor. 
Vereines befindet, und bie Infchrift trägt: 


VENERAND. VETVSTATI.IMP.CAE. 
MAXIMILIANVS. AVG. CINERES.ET. 
0SSA.ROM.CVM.VITRO.INTEGRO. 
NVMISMATEQ. ANTIQVO.APVD LEY- 
BNICVM EEOSSA. (sic) HVC. REPONI . IVSS- 
IT.— ANN.M.D.VI1.XIL.KYS (sie) MAIL, — 


Dr. Göth, 


Vereinéeſetretgr. 


nl. 
Viſloriſche Wittheilungen. 


Digitized by Google 
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Ueber die 
Siegelfteine alter Augenärzte überhaupt, 


und den 


neuentdechten Niegler-Siegelftein 


insbefondere, 


Bon 
Dr. Heinrich Schreiber, 


Brofeffor zu Freiburg in Breisgau. 


N agfepender Aufſatz behandelt einen Gegenitand, welcher für 
bie Länder des alten Norifum und Panonien von bejonderem 
Intereffe fein dürfte. Dort ift nämlich ein Boden, welcher für 
hieher gehörige Nefte des Altertbums Ausbeute veripricht, fobald 
einmal die Aufmerfamfeit. auf folche wenig jcheinbare und nicht 
immer leicht zu erklärende Denfmale gelenft wurde. Auch ge- 
hört erft der neuern Zeit das Verdienft an, diefelben erfannt zu 
haben ; wovon der Grund wohl hauptſächlich darin zu fuchen 
ift, daß augenärztlihe Täfelchen dem mittleren und untern Jta- 
lien ganz fremd, daher in den vielbefuchten Rabineten dieſes 
Landes nicht anzutreffen find. Um fo nöthiger war es, die bis— 
herigen, ſchon ziemlich zahlreichen Funde geographifch genau 
zu umgrenzen und auf die Refultate, welche ſich daraus ergeben, 
binzumeifen. 

Wie in neuefter Zeit die Geologie für die Archäologie, fo 
wie Diefe für jene, immer mehr an Bedeutung gewinnt; *) fo 
ift es auch mit der Geographie der Fall, welche nicht nur für 
die Beftimmung der Sige und Wanderungen der Völfer, fondern 





+) Als Beleg hiefür dient unter Andern der inhaltreiche Auffag von Alfred 
Maury: „Des ossements humuins et des ouvrages de main d’hom- 

_ me, enfouis dans les roches et les couches de la terre; pour 
servir a eclairer les rapports de l’Archeologie et de la Geologie.“ 
Memoires des Antiquaires de frange. T. XXI. P. 251. sqg. 
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auch für die Nahmeifung ihrer ulturzuftände und der diefelben 
bezeichnenden Denfmale, immer unentbehrlier wird. Während 
daher Sammlungen von Alterthümern (Münzen, Bafen, Waffen, 
Denffteinen u. f. mw.) früher ausſchließlich das betreffende Fach 
berüdfichtigten und darin zu genügen ſchienen; erhalten fie fortan 
erft durch genaue Angaben des Fundortes ihrer einzelnen Stüde 
vollen Werth, weil volle Brauchbarkeit. 

Auch zur Gefchichte der Medizin, namentlich zu erwei- 
terten Renntniß alter Augenärzte und ihrer Heilmittel, 
dürfte nachftehender Auffag, aus den zuverläßigften Urkunden, 
einen erwünfcten, — hoffentlich recht bald aus dem reichen 
Boden von Steiermark vermehrten, — Beitrag liefern. 


L. 


Die Siegelfteine alter Augenärzte überhaupt. 
1. Literatur. 
a) Deutfde: 


Bauhini epistola ad Fridericum Würtembergiae Ducem 
d. a. 1606 *) 

Smetii antiquitates Neomagenses. 1678. pag. 97. sqq. 

Sponii miscellanea eruditae antiquitatis. 1685. p. 236. 

Walchii sigillum mediei ocularii romani, nuper in 
agro Jenensi repertum et observationibus illustratum. Ac- 
cedunt reliqua sigilla et inscriptiones medicorum oculariorum 
veterum. Jenae 1763. 

Saxii epistola ad virum amplissimum eruditissimum- 
que Hen. van Wyn de veteris medici ocularii gemma sphra- 


*) Zum erftenmal veröffentlidt in: „Duvernoy notices sur quelques 
medecins, naturalistes et agronomes, nés ou etablis & Montbeliard 
des le XVI-siecle“ ; daraus abgedrudt in: „Fevret de Baint- 
M&min, description de deux cachets antiques d’oculistes romains, 
Dijon, 1834. Additions etc.‘, wo auch der betreffende Giegelftein ab: 
gebildet und ausführlich erläutert ift. 
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gide, prope 'Trajectum ad mosam nuper eruta. Alii simul 
18 ejusdem generis lapilli recensentur. T'rajecti ad Rhe- 
num, 1774, 

Wiener Yabrbüder der Literatur. VI.Bd. 1819, ©. 193. 
(Abdruck einiger Siegelfteine aus Grivaud de la Vincelle). 

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rhein: 
lande. II. Bd. S. 87.u. 108. Bonn. 1843, — VII. Br. S. 74. 
fl. 1845. — XVII. Bd. ©. 251. 1852. — XIX. Br. ©, 171. 
fl. 1853, 

Zumpt über die Siegel der römischen Augenärzte. Gew 
bard, Denkmäler, Forfhungen und Berichte als Fortjegung der 
archäologiſchen Zeitung. XIIL. Liefer. Nr. 38 und 39. Berlin. 1852. 

Orellii inseriptionum latinarum selectarum amplissima 
collectio. Vol. 1, Nro, 4233 et 4234. 

Janssen musei Lugduno - Batavi inscripliones graecae 
et latinae, 


b) Staliener: 


Maffei Galliae antiquitates quaedam selectae. 1734. 
p- 78. sqg. 

Ejusdem museum Veronense. 1749. p. 135. 

Muratorii, thesaurus inscriptionum, 1739. DVIH. 3 


Js 


ce) Srangofen: 

Lavroque Mercure franc. Octob. 1734. 

Caylus, letires inedites p. 345. Recueil d’ antiquites. 
vol, 1,9. 285, 

Mongez, memoire sur deux insceriptions latines et sur 
Fopobalsamum. Mémoires de l’ institut national, Vol, II. an. 
IX. p. 380, 

Dulaure, explication de quelques inscriptions trouvees 
dans les ruines de Nasium (Nais, pres de Ligny, depart de 
la Meuse *). Memoires de l’Academie celtique. T. IV, p. 104. 
sqqg. 1809. 


* Bei dem Dorfe Nais in der Nähe von Ligny wurden im Jahre 1807 
dreizehn jolcher Siegeltäfelchen auf einmal gefunden und im „Journal 
de la Meuse‘‘ vom Jahre 1808 und 1809 bekannt gemacht. 
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Magasin encyclopedique 1809. T. I. p. 102. T. Il. 
p. 105. 

Töchon d’Annecy, dissertation sur l’ inscription grec- 
que IACONOC AYKION et les pierres antiques, qui ser- 
vaient de cachets aux medicins oculistes. Paris. 1816. 

Grivaud de la Vincelle, recueil de Monumens an- 
tiques, la plupart inedits et decouverts dans l’ancienne Gaule. 
Paris. 1817. p. 279. sqq. 

Rever, supplement au memoire sur les antiquites de 
Lillebonne. Evreux 1821. 

Bottin, pierres sigillaires de Bavay et de Famars, Mé- 
moires des antiquaires de France. T. II. p. 449. sqq. 1820. 

Eloi Johanneau, sur les pierres sigillaires. Mélan- 
ges d’archeologie publiees par Bottin. 1825. p. 109—118. 

Fevret de Saint-Memin description de deux cachets 
antiques d’oculistes romains, trouves r&ecemment dans le de- 
partement de la Cöte-d’or. Publice dans le ler volume des 
Memoires de la commission departementale d’ Antiquites de 
la Cöte-d'or. p. 122—146. 1834, 

Sichel, eing cachets inedits de medecins-oculistes ro- 
mains. Paris. 1845. Extrait de la gazette medicale de Paris. 

Duchalais, observations sur les cachets de medecins- 
oculistes anciens. Mcmoires des antiquaires de France. Paris. 


1846. T. XVII. p. 159-238. 


d) Engländer: 

Haym, thesaurus britannicus. Vol. 11, in dissertat. praev. 

Gough, observations on certains stamps or scals used 
antiently by ıhe oculistes, Archaeologia britannica. T, IX. 
p- 227. 

Way, nolice of a stamp used by a roman oculist or 
empiric, discovered in Ireland. Archaelogical journal. Nr. 28. 
1852. | 


2. Befchreibung. 


Die Siegelfteine alter Augenärzte find ihrer Geftalt nad 
meiſtens vieredige, felten runde, nur einige Linien dide Täfel— 
ben, gewöhnlich von grünlihem oder ind Braune oder Graue 
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fpielenden Serpentin *), Bei den vieredigen ift auf deren 
Seiten die Infchrift mit umgekehrten, von der Rechten zur Lin— 
len gehenden Buchftaben, beinahe durchgängig in zwei Zeilen (bei 
etwa acht in einer Zeile und bei einem in drei Zeilen) eingegra- 
ben. Es fand fih auch ſchon Eined mit nur einer Zeile auf einer 
Seite, während auf den andern Seiten zwei Zeilen fi zeigen; 
ein Fall, der bei dem neuaufgefundenen Riegler-Täfelchen wiedert 
fehrt und beſonders Aufmerkffamteit verdient. 


Nicht minder intereffant ift ein von.'löchon p. 28 befanns- 
gemachter Siegelftein, an dem nur eine Seite cine Inſchrift bat, 
aber die drei andern Seiten deutlihe Spuren von ausgefragter 
Schrift und friſch gezogenen Linien zeigen, die offenbar dazu die— 
nen jollten, befchrieben zu werben. Die Befiger folder Steine 
hielten nach Bedürfnig eine oder die andere Seite offen, oder lie- 
pen ein Arzneimittel, deffen fie nicht mehr bedurften, auslöfchen. 
Keineswegs wurden alfo ſolche Täfelhen zu gleidher Zeit oder 
son demfelben Künftler befchrieben. Diejed beweifet aud ein an— 
berer, ebenfalld von Töchon p. 30 aufgeführter Stegelftein, wo 
die Schrift der Seiten fo verfchieden ift, daß fie nicht von dem— 
ſelben Künftler herrühren kann. 


Ferner unterliegt es keinem Zweiſel, daß die Inſchriften auf 
den Seiten dieſer Täfelchen beſtimmt waren, in eine weiche Maſſe 
zur Belehrung für Jedermann abgedruckt zu werden. 


Anders verhält es ſich mit einzelnen Buchſtaben, welche auf 
ber gewöhnlich glatten und ſchriftloſen Oberfläche der Siegel— 
fleing mitunter vorfommen. Dieſelben ſtehen nicht verfehrt, ſon— 
bern gerade, und find nicht von der Nechten zur Linken, fondern 
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*) „Toutes celles (tablettes), qui ont été retrouvdes jusqu'ioi, ont 
etd tailleos dans une sorte de steatite, dont la couleur est vordätre 
ou tirant sur le brun.“ Duchalais ]. co. p. 161. 


Way befchreibt das in Irland gefundene Zäfelchen, nach der Lebers 
fegung in den rheinländifchen Zahrbüdern, Bd. XX. ©. 172, auf fols 
aende Meile: „Diefer fonberbare Gegenftand iſt fehr glatt, wahrſcheinlich 
von einem harten, feinkörnigen Schiefer gemacht; big Farbe ift dunkel⸗ 
grün oder blau, man kaun fie leicht abkratzen, und alsdann erfcheint fie 
hellgrau. « 
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von biefer zu jener eingegraben. Ihr Zweck erhellt am klarſten 
aus dem von Grivaud de la Vincelle Vol. II. p. 286 befchrie- 
benen Steine, wo am jebesmaligen Rande feiner Oberfläche zwei 
Anfangsbuhftaben des Arzneimittel ftehen, das auf der Seite mit 
der zum Siegeln beftimmten Schrift vollftändig angegeben wird. 
Die obern Buchſtaben dienten alfo nur dazu, den Beſitzer und 
Benützer des Siegelö bei deſſen Gebrauche zurecht zu weijen *). 


Iſt aber das Täfelchen nicht Dieredig, fondern rund, fo zeigt 
fih, wie bei derartigen Stempeln, die Infchrift auf deſſen unteren 
Fläche zum Abdrude beftimmt. 


Mas den Inhalt diefer Siegelfteine betrifft, fo geben foldhe 
entweder die Namen von Heilmitteln allein, oder mit dem Namen 
der Krankheit, wogegen diefe dienen follten, oder mit deren Wir: 
fung wohl aud Zufammenfegung (z. B. ex ovo u. f. w.); am 
bäufigften jedoch zugleich mit dem Namen der Yerzte, von welchen 
fie herrührten, an. 


Daß die Heilmittel yorzugsweife gegen Augenkrankhei— 
ten dienten, hat biefen Täfelhen mit Recht den Namen augen- 
ärztlicher Siegelfteine verfchafft. 


3. Zahl und Berbreitung. 


Der eriten Nachricht Über einen augenärztlihen Siegelftein 
begegnen wir in einem Briefe des Leibarztes Job. Bauhin 
an feinen Fürften, den Herzog Friedrih von Würtemberg, aus 
dem Jahre 1606. Dieſes Täfelhen war den 18, April genann- 
ten Jahres in den an Alterthümern fehr reihen Trümmern von 
Mandeure (Epimandurum) aufgefunden, von dem Rathſchrei— 
ber zu Mümpelgart an Bauhin abgeliefert, von diefem eine Zeich- 
nung an den Herzog eingefendet, und der Stein felbft in bie 
antiquariihe Sammlung auf dem Schloffe zu Mümpelgart abge- 
liefert worden. 
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*) „Les initiales de chaque remede étoient gravées sur la aurface de 
la tablette, afin d’ &viter une perte de temps en les cherchant sur 
la tranche. — ST, stactum, CR. erocodes. CH, chelidonium. AV, 
authemerum.“ — L, co. pl. XXXVI. Nro. 11, 


Mit der Deutung der Infchriften wußte fih jedoch Bauhin 
ebenfowenig zurecht zu finden *), als fpäter Smetius **), der 
in feinen Alterthümern von Nimwegen (1678) zwei folche Steine 
veröffentlicht, und nad ihm noch Spon und Maffei ***). Dem 
Abbe Le Beuf gebührt die Ehre, ald man ihn im Jahre 1729 
wegen eines folhen Täfelchens berietb, den richtigen Sinn und 
Gebrauch desfelben gefunden zu haben +). Da jedoch Maffei 
noch einige Jahre fpäter (gelegentlich eined zu Dijon aufgefun- 
denen Siegelfteines, den er in feinem Werfe: Galliae antiqui- 
tates quaedam selectae, das im Zahre 1733 erfchien, befchreibt) 
neuerdings Spon's irrige Anficht geltend zu machen ſuchte, wider: 
legte ihn La Roque in dem Merkur vom Detober 1734. 

Hiemit war durch eine damals ehr verbreitete Zeitfchrift 
nicht nur die richtige Deutung folder Siegelfteine unwiderſprech— 
lich feftgeftellt, fondern aud eine größere Aufmerkfamfeit auf die- 
felben gelenft. Caylus hatte feine Sammlung derjelben (1752) 
fhon auf eilf, Sarius (1774) auf achtzehn Stüde gebracht. Im 


*) „Quidam existimant fuisse sigillum, quo Sulpitius monebat di- 
verso modo suam amasiam de sua voluntate, Quidam alii putant, 
amuleium esse adversus aliquos morbos.‘ L. co. Additions p. 38. 

Die Infchriften felbft Tauten nad) der Lefung von Fevret de Saint- 
Memin: 

I. Caji . Sulpitii, Hypni.stactum opobalsamatum ‚ad. claritatem, 

II. Hypni. crocodilium . dialepidium . ad. aspritudinem. 

III. Hypni. lisiponum ..ad. suppurationcem, 

IV. Hypni.coenon. ad. cluritatem, 

Bauhin wurde vorzugsmweife dadurch in den Irrthum geführt, daß 
er in Hypni ben Genetiv eines nomen proprium nicht erkannte, fon= 
dern das Wort aus dem Griechiſchen mit somnus überfegte. Daher 
Hypnilisiponum: Somni solvens dolorem eto. 


»%) „De illis quid sentiam, non facile dixerim; saepe mecum cogito, 
quid sihi illa velint. Ego tamen nihil adhuc affirmare audeno etc.“ 
Antiquit.Neomag.p. 98. 

“sr Beide Lestere glaubten in ſolchen Täfelchen die Dedel von Salben: 
gefäßen zu finden: „‚unguentariae thecae olim operculum.‘“ 
Maffei, Galliae antiquit. p. 79. 

+) „Consulte en 1729 sur une de ces pierres, il la considera 
comme un moule qui servait & marquer sur la cire les drogues 
d’un medecinromain ete.“ Fevret de Saint-Me&min ].c.p.7 
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Jahre 1816 konnte Tochon dreißig ſolcher Täfelchen aufführen; 
Sichel und Duchalais ſteigerten ſie auf vierundfünfzig, welche Zahl 
auch Zumpt annimmt. Nach einer Mittheilung in den Jahrbüchern 
des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande (XVIII. p. 
251) dürften „vier kleine, dünne, viereckige Platten, worunter eines 
von verde antico, ein anderes von Schiefer, welche in Sargtrö— 
gen zu Köln gefunden worden, und woraus man abnehmen wollte, 
daß der Begrabene ein Arzt oder Salbenverfertiger geweſen,“ 
gleichfalls zu den Siegelſteinen gehören, und würde ſomit deren 
Zahl von vierundfünfzig auf achtundfünfzig ſteigen. 

Die Richtigkeit dieſer Annahme vorausgeſetzt, wären, — das 
zuverläſſige Täfelchen aus den Ueberreſten des alten Riegel ein— 
gerechnet, — bis jetzt neun und fünfzig ſolcher Siegelſteine be— 
kannt. Dieſelben vertheilen ih geographifch auf folgende Weiſe: 
Auf Italien (Genua, Siena, Verona) fielen drei; auf Deutfd» 
land (Gotha, Jena, Köln — gewiß 1 ob 4? — Niegel) fieben; 
auf Frankreich und die Niederlande (Aretia auf Eorfifa, 
Autun, Bavay, Bayeux, Beauvais, Brumat, Carbec-Grestain, 
Saint-Chberon, Cessey-sur-Tille, Dijon, Entrains, Famars, Ing- 
weiler, Leiden, Lyon —2—, Mandeure, Mastricht, Nais —13—, 
Nimwegen —2--, Paris —4—, Selengey, Thouri, Vieux) 
ungefähr vierzig; auf Großbritannien (St. Albans, Bath 
—2—, Cirencester, Colchester, Goldenbridge, Kenchester, 
Littleborough, — Museum brit, 3 von unbefannten Fundorten —, 
Tranent, Old Wall of Wroxeter, Salop, — Salopia antiqua; 
dieſes ald von runder Form befonderd merkwürdig, — ungefähr 
dreizehn. 

Als ſüdlichſte Fundorte diefer Siegelfteine erfcheinen bis 
jest die genannten Drei Städte in Italien; vorausgeſetzt, daß die 
dafelbft aufbewahrten Täfelchen nicht von Sammlern anderdwoher 
dahin gebracht wurden, 

Als Außerfte, zuverläffige Fundorte dürften ferner gegen 
Oſten, Norden und Weften angenommen werden: Jena, Ma- 
ftricht, Goldenbridge. Bon diefem Letztern bemaft Way: „Die 
Tablette wurde 1842 in einem Graben auf der Höhe oberhalb 
bed Dorfes Goldenbridge (Grafſchaft Tipperary) gefunden. In 
diefem Graben fam auch eine Menge menfglicher Knochen zum 
Vorſchein. Hier fieht man noch rinige Ruinen, welde die Tra=- 
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bition das Hofpital oder Krankenhaus nennt. — — Uebrigens 
glaube ich nicht, daß irgend neuere Entdedungen materieller Ge- 
genftände hinzugefommen find, welche die Schlußfolgerungen Cam 
dens in Bezug auf Irland widerlegten: Animum vix inducere 
possum, ut hanc regionem in Romanorum potestatem ullo 
tempore concessisse credam. Der Berfehr, welcher zwifchen den 
Eroberern Britanniend und den Bewohnern der Nadhbarinfel Statt 
hatte, erklärt e8, daß mitunter in diefem Lande Münzen und an» 
dere Ueberbleibfel der römifchen Zeit gefunden werden.” Rhein. 
Jahrb. XX. 171. cc. 

Läßt ed fih nun allerdings vorausfegen, daß die bis jetzt 
befannte Zahl der Steinfiegel alter Augenärzte im Laufe der Zeit 
nody mehr vermehrt werden wird; fo bürfte dennoch die möglichft 
genau nachgewiefene geographifche Vertheilung und Umgränzung 
der bisherigen Fundftüde zu dem Schluße berechtigen: Diefelben 
zeigen ſich bis jegt durchgängig in Ländern, welde entweder von 
feltifhen Bölferfhaften bewohnt waren (es theilweife noch 
jegt find), oder ganz in der Nähe derfelben. 

Gegen Süden Iiegt zwar Siena ſchon im alten Etrurien, 
aber doch nur in geringer Entfernung von der Gallia cisalpina, 
wohin Berona und Genua gehörten. In dem ganzen übrigen 
Italien, in Rom, in Pompeji, bat fi — wie ſchon Zumpt 
richtig angibt, — aud nicht die geringfte Spur ähnlicher Siegel: 
fteine gefunden. 

Auch gegen Oſten fteht der Fund „in agro Jenensi“ (dem 
Täfelhen zu Gotba fcheint der örtlihe Nachweis zu fehlen) in 
der ehemaligen Germania magna bis jeßt vereinzelt. Riegel ge— 
hört in die Zehendlande .„‚agros decumates,‘* von denen Tacitus 
verfihert: „Levissimus quisque Gallorum et inopia audax occu- 
pavere,“ Germ. cap. 29. 

Daß aber Franfreid mit den Niederlanden, d. b. ganz Gallia 
eisalpina, ſowie Großbritannien in allen feinen Theilen, Gebiet 
feltifher Völfer war, bedarf feines weitern Nachweiſes. 


4. Herkunft. Unwendung. 
Geftebt man einem, rüdfihtlih der alten Münzen längft 
anerfannten Grundfage auch in Bezug auf die alten Siegelfteine 
Geltung zu, fo unterliegt ed feinem Zweifel, daß diefe in ben 
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Ländern, wo fie fo häufig vorfommen, auch verfertigt und ange— 
wendet wurden, Zwar haben bieher bezügliche Gelehrte fi bis 
auf die neuefte Zeit in einem andern Sinne ausgefproden, und 
in der Ferne gefucht, was in der Nähe zu finden gewefen wäre. 
Nicht einmal der beinahe völlige Mangel dieſer Siegelfteine in 
Stalien konnte fie von der einmal aufgefaßten Meinung „römifche 
Stempelfchneider und römische Aerzte” abbringen; und man be= 
diente fih, da ed anders nicht gehen wollte, der römifchen Kriegs— 
beere, um foldhe in entlegenen Provinzen oder gar von den Rö— 
mern niemals unterjocdhten Ländern audzuftreuen. Noch Töchon 
neigt fi diefer Annahme und zwar aus dem Grunde zu, weil 
auf einem Giegelfteine zu Nimwegen ein Stratioticum (M. Ulp. 
Heracletis) aufgeführt iſt, welches nad Marcellus Empiricus 
dazu diente, dur Reifen und Staub verurfadhte Augenleiden zu 
heben. Allein fhon Duchalais bemerft hingegen: Wenn aud die 
Soldaten duch große Märſche vorzugsweife veranlaßt gewefen 
feien, bievon Gebrauh zu machen; fo fehe er doc nicht ein, 
warum nicht auch Andere, zumal Handeldleute u. dal., fich eines folchen 
Mittels hätten bedienen follen. Die übrigen Steine bieten nicht 
einmal einen folchen Sceingrund für ausſchließlich militärifche 
Verwendung dar. Ueberdieg müßten fi bei der gleichförmigen 
Organifation der römifchen Heere, dann auch im Drient, mo 
Augenkfranfheiten ganz befonders herrſchten, ähnliche Siegelfteine 
finden. 

Zumpt „verfennt zwar dad Gewicht diefed Grundes nicht” ; 
anftatt jedoch darauf fortzubauen und weiter zu forfhen, neigt 
er fih fehwanfend wieder der älteren Anfiht zu: „Wenn, — fagt 
er, — es für römifche Augenärzte im Allgemeinen Sitte war, ſich 
ſolcher Siegel zu bedienen, müßten fich diefe fiherlid häufiger in 
Italien ald in Gallien finden; der Drient war fo febr verfdhie- 
den, daß dort immerhin eine andere Gewohnheit herrfchen mochte. 
Dienten aber die Siegel zunächft für die Arzneien der Soldaten, 
fo begreift man, daß fih in Stalien feine finden, denn dort ftan- 
den feine Truppen.’ A. a. O. Sp. 430. 

Nachgemwiefen und anerkannt ift ed, daß diefe Siegelſteine 
beinabe ausfchließlich den von feltifhen Völkern bewohnten Län— 
dern angehören. Daß aber auch bei diefen das Bedürfniß fid 
geltend machte, gegen die Schwächung der Augen und der dahin 
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bezüglichen Theile ſich geeigneter Mittel zu bedienen, unterliegt 
feinem Zweifel. Zwar waren die Augenleiden in Gallien und 
Britannien weniger Folge des Klima, wie im Drient; um fo 
mehr aber Folge des Mißbrauches der beliebten warmen Bäder 
und des auf die Scehorgane fo einflußreichen Gefchlechtötriebes, 
welder, nad dem einftimmigen Zeugniffe gleichzeitiger Sc.ift- 
fteller, den keltiſchen Völkern zur Laft fällt. 

Je mehr Berfeinerung und Genußſucht, zumal im ei- 
gentlihen Gallien ftiegen, um fo mehr fteigerte fih auch bag 
Bedürfniß folder Augenmittel; daher finden wir dieſe vor- 
zugsweife aus dem zweiten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, — 
Duchalais bezeichnet beiläuftg die Periode der Antonine dafür; 
— als von den Oberherrn felbft zur Entfräftung und Unterdrü— 
ung diefer Völker begünftigt, Ueppigfeit und Ausfhweifungen 
jeder Art unter denfelben herrſchend wurden. 

Uebrigend waren folde empirifhe Mittel älterer grie- 
chiſcher Aerzte, den reihen Galliern ſchon früher durch die grie= 
hbifhen Kolonien in Südfranfreih (Marfeille, Avignonu. ſ. w.) 
zugefommen; wie wir noch beut zu Tage auf den Märften bafelbft 
berumziebende Duadfalber unter Trompetenfhall ihre Mittel ver« 
faufen fehen. 

Hiezu bedurfte es Feiner ausfchlieglih „vömifhen Aerzte”, 
die ohnehin den Hauptverlag von Siegeljteinen und Mitteln in 
Rom ſelbſt gehabt hätten (wo wir aber gar nichts davon ent— 
defen); fondern nur einheimifher Empiriker, welde durd 
einheimiſche Stempelfhneider die Täfelchen fertigen Tiefen 
und die Mittel felbft beforgten. Darauf hin deuten fogar einzelne 
Infchriften von Siegelfteinen; wie es fi unter Andern bei dem 
Riegler herausftellen wird. 

Was den mechaniſchen Abdrud der vertieften Infchriften be- 
trifft, fo dürfte fhon Way mit folgender Bemerfung das Rich— 
tige angegeben baben: 

„Diefe Siegel dienten dazu, um auf das collyrium und an— 
dere Medicamente, oder auf die Umſchläge, in welden 
diefe Mittel verkauft wurden, Namen und Wirfung aufzubrüden. 
Die Arzneien waren ohne Zweifel wie Paſten geformt, mit Ei- 
weiß oder fonft einer Flebrigen Maffe; und da die Tabletten in 
intaglio mit umgefehrten Buchftaben gravirt waren, fam der Ab» 
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druck leicht hervor. Gewöhnlich hatte der Stein auf allen vier 
Seiten eine Inſchrift, und diente zur Beftempelung eben fo vie- 
fer Arzneien, deren Wirkungen verfchieden waren.” A. a. D. 
©. 173. 

Zumpt hält dagegen „diefe Frage für die fehwierigfte; denn 
auf die Arzneien fonnte man ſicherlich das Siegel nicht drüden, 
da fie zum Theil gewiß flüffig waren.” A. a. D. Sp. 431. Die- 
ſes Bedenken ſcheint übrigens von geringem Belange zu fein. Auf 
fefte Arzneimittel fonnte man die Siegel aufprüden und that 
ed auch, Cwie diefes noch heut zu Tage bei eingedidten Säften, 
bei Salben, Seifen u. ſ. w. geſchieht); und bei den flüffigen 
hielten e3 die Alten wohl ebenfo, wie wir es mit unfern Mine— 
ralwaffern, feinen Weinen, Efjenzen n. f. w. halten, fie drüdten 
die Siegelfteine auf das Schlußwachs der Flaſchen *). 
Zum Eindrüden in eine flüffige Glasmaffe felbft war ein Ser— 
pentintüfelchen nicht geeignet; die Alten mochten ſich biezu, wie 
wir, eigener Formen bedient haben. Diefe waren, wie wir aus 
vielen Leberreften wiſſen, auch bei den alten Töpfern üblich. 


3. Aerzte und Pharmaceuten. 


Die Namen der Aerzte, welche auf den Siegelfteinen vor- 
fommen, werden theilweife in der Gefchichte der alten Medicin, 
— wenn au nicht zunächſt wegen der Heilmittel für die Augen, 
deren Erfinder fie find, — genannt, So führt Galenus (Ed, 
Kühne T. XIV. p. 180) Charitonis antidotus ad phalan- 
giorum morsus auf, und der Stein von Dijon nennt einen 
M. Jul. Charito; ferner (Jb. T. XIII. p.72.) Flaviani 
catapotium ad phthisim, und auf einem Steine von Paris er- 
fyeint Decimus Flavianus; fodann (Jb, T. XII. p. 580.) 


— 


*) Als Beleg Hiefür Bann der merkwürdige Siegelftein von Vieux (abges 
bildet bei Rever, appendice aux antiquites de Lillebonne pl. IV, 
Nro. 3, befannt unter dem Namen: S, Martinus Ablaptus) bienen. 
Derfelbe enthält, nebft vier augenärztlihen Randſchriften, auf der untern 
Fläche ein Seepferdchen, auf der obern eine zweihenklige Vaſe mit weis 
tem Bauche und Halfe, über deffen Oeffnung der Name GAI (Gaji), 
ohne Zweifel als eine Birma angebracht iſt. Drei unterhalb befindliche 
Augen bezeichnen ben Inhalt des Gefäßes. 
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Alexandri partelli ad capitis dolorem, und der Stein von 
Maftricht zeigt einen C.Luccius Alexander; endlih (T. XII. 
p- 72.) Hereclidis melinum, und ein Stein von Nimwegen 
wiederholt M. Ulpii Heracletis melinum. Ein von Gale- 
nus (Jb. T. XIII. p. 72.) eitirte Dionysiodorus begegnet 
und wieder im Steine von Berona ald C. Jul. Dionysio- 
dorus. Ein, zur Zeit Domitiand und Trajand lebender Phi- 
lumenus (Sprengel Geſchichte der Medicin, Thl. 11.), begegnet 
und wohl im Siegelfteine von Thouri ald T.C.Philumenus; 
ein von Galenus (T'. XIII, p. 211.) erwähnter Paulinus dürfte 
fih ald der gleichnamige Paulinus eines Parijer » Täfelchend 
wieder finden, der unter Trajan zu Rom lebende Pneumatifer 
Heliodorus (Sprengel a. a. D.) dürfte mit dem Lucius 
Varus Heliodorus eines andern Parifer-Steined zufammen- 
fallen u. f. w. 


So viel darf hier wohl angenommen werden, daß mitunter 
befannte Aerzte fih mit der Bereitung von Heilmitteln für 
die Augen befchäftigten, welche unter ihrem Namen Anſehen er- 
langten, verbreitet und zuweilen auch verbeffert wurden. 


Sobald die Heilmittel folder Aerzte Gemeingut geworden 
waren, fonnten fie auch von jedem Eollegen berfelben,, fogar 
von Duadfalbern, auf die angefehbenen Namen hin verordnet, 
von Pharmaceuten (die vielleicht zugleich Aerzte waren) bes 
reitet und von Handelsleuten verbreitet werden. Beiden 
Legtern wurden nun die Giegelfteine vorzugsweife Bebürfniß ; 
weßhalb ſolche mitunter nebft den Namen befannter Aerzte und 
ihrer Heilmittel noch einen andern Namen, — entweder eines 
Pharmaceuten oder eined Ortsarztes, Duadfalberd, Handeldman- 
nes und zugleih Pharmaceuten, — tragen. Inter andern er— 
fheint ein folder auf dem Riegler Siegelfteine ald L. Vir. 
Carpus; auf dem Steine von Vieux ald Gajus u. f. w. 


6. Namen der Merzte. 


C. Lucius Alexander, L. Sıl, Barbarus. 
(Mastricht.) (Bavai.) 
T. Cl, Apollinaris. Secundus Pollio Calenus. 


Gotha.) (Beauvais.) 


=> 


Cataudus. 
(Brumat ) 
Marcus Cajus Celsinus, 
(Saint-Cheron.) 
M. 4X. C. 
(Bayeur,) 
Marcus Julius Charito. 
(Dijon.) 
G. Cintusminus Blandus, 
(Leiden.) 
Ti. Jul, Clarus, 
P. Fulvius Cotta. 
(Autun.) 
C. Jul. Dionysiodorus. 
(Verona .) 
Decimus Flavianus. 
(Paris.) 
Cajus Julius Florus, 
(Bavai.) 
T, Lollius Fronimus. 
(Vieuz,) 
Phronimus, 
Jena.) 


L. Var. Heliodorus, 
(Paris.) 
M. Ulp. Heracles, 
(Nimwegen.) 
Hirpidus. 
Lyon.) 
C. Sulp. Hypnus, 
(Mandeure.) 
Y', Junianus, 
(Bath.) 
L. Latinus Quartus. 
(Riegel.) 
C. Jul. Libycus, 
(Cessey-sur-Tille.) 
L. Sextus Marcianus, 
(Ingweiler.) 
L, Cl, Martinus, 
i (Nair.) 
S. Martinus Ablaptus. 
(Vienr.) 
Tib. Claud. Messor, 


(Famars.) 
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Tib, Cl. M... 
(England.) 


Minervalis. 
(Cirencester.) 
0. Jul. Murranus, 
(Colchester.) 
Gajus Caes. Nobilis. 
(Brumat.) 
M. Mesius Orgilus. 
(Selongei.) 
I. Caemius Paternus. 
(Iyon.) 
IL. Terentius Paternus, 
(Entrains.) 
Paulinus, 
(Paris.) 
Luc. Jun. Philinus, 
(Nair.) 
T. C, Philumenus. 
(Thonri.) 
C. Cl, Primus. 
(Cessey-sur-Tille.) 
Q. Carmin, Quintianus. 
(Gotha.) 


0. Caerellius Quintilianus 
Reginus. 
(Aretia.) 
C, Cap. Sabinianus. 
(Genna.) 


C. Stat. Sabinianus. 


(Besangon.) 
M. Jul. Satyrus, 
(England.) 
Sext, Jul, Sedatus, 
(England.) 
OD. Valer, Sextus, 
(Köln?) 
Q. Junius Taurus. 
(Nair.) 
M. Juventius Tiutianus, 
(Golden-Bridge.) 
L. Jul, Venis (?), 


(Enyland.) 
C. J, Vitalis, 
(Köln?) 
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7. Beilmittel. 


Acharistum, 
Anodynum ad omnem lippitudinem, 
Authemerum ad impetum, 
a. lene ex ovo, 
* ad epiphoram et omnem lippitudinem. 
Basilium ad cicatrices, 
Catodialbum lene ad impetum lippitudinis, 
Chelid(onium ?) ad genarum cicatrices. 
Coenon ad claritatem. 
Crocodes ad aspritudinem, 
Crocodilium dialepidium ad aspritudinem, 
u ad cicatrices et scabritiem, 
Cycnarium (Cyenarium?) ad impetum, 
Diacrocus iodes (iiones?) ad suppurationem et veteres ci- 
catrices, 
Diage. 
Diaglauceum, 
Dialepidum ad cicatrices. 
Dialepidos ad veteres cicatrices. 
2 „ aspritudinem tollendam, 
F elaritatem. 


Dialihanum ad suppurationem. 
ex ovo. 
2 „ impetum ex ovo. 
Diamysus ad veteres cicatrices. 
Diamysios ad aspritudinem, 
Diapsoricum ad genas scissas et claritatem. 
2 opobalsamatum ad claritatem, 
* ad caliginem. 


Diarhodon ad fervorem. 
* „ impetum. 

Diarices add . . .. 

Diasmyrnes post impetum lippitudinis, 
a »  Jippitudines ex ovo primum, 
ad sedatas lippitudines, 
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Diatessaron. 

Dicentetum, 

Emmeton Orobi ad caliginem, 
Evvodes ad cicatrices, 

* „ aspritudinem, 
Flogium ad genas et claritatem. 
Hygia lenis 
Isochrysum ad claritatem, 


* „ scabritiem et claritatem. 
Isotheon, 
Lisiponum ad suppurationem, 
Melinum, 
Melinum, ad claritatem, 

FR „ omnem dolorem, 
Palladium. 

„ ad cicatrices. 
Penicillum, 


Lene Penicillum, 
Polytimetum vel Polytimum, 
Smecticum. 
Stacton ad genas scissas et claritatem, 
Stactum ad cicatrices. 
en „ ealigines opobalsamatum, 
„ opobalsamatum ad omnem claritatem. 
„ delacrimatorium, 
„ ad scabritiem et elaritatem, 
Stratioticum, 
Thalasseros. 
* delacrimator. 
er ad claritatem, 


Terentianum croceum ad aspritudinem et cicatrices. 
Theodotium ad omnem lippitudinem, 
Tiphinum. 
Thurinum (’lurinum.) 
” ad suppurationem oculorum, 


* ex ovo 
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11. 
Der Riegler Siegelftein insbefondere. 


Riegel, gegenwärtig ein Marktfleden im Oberrbeinfreife 
bed Großherzogthumd Baden, vier Stunden von den Städten 
Altbreifah und Freiburg entfernt, am nordöftlihen Fuße des 
Kaiſerſtuhls, wo ſich die Glotter und Dreifam mit der Elz ver: 
einigen, gelegen; ift nicht nur ein fehr alter, urkundlich vom 
Jahre 763 nachweisbarer Königshof des untern Breisgaues, fon- 
Dern reicht bis in die römische Periode der Zehendlande hinauf, 
in der ed Zahrhunderte Tang eine, von dem Berfaffer dieſes 
Auffages entdeckte bürgerliche Niederlaffung, meift von Töpferei- 
Inhabern ausmachte. Unter den, — nebit einer fortlaufenden 
Münzreihe von Augustus an bi8 Valentinian, Valens und 
Gratian, alfo bis über die Mitte des vierten Jahrhunderts; — 
Bafen und Bafen-Brudftüden mit Namen; chirurgiſchen Werf- 
jeugen; einem Grabfteine u. f. w. — bisher dafelbft vorgekom— 
menen Alterthümern, — fand fih aud der augenärztliche Sie: 
gelftein, welcher Gegenftand diefer fpecielfen Unterfuhung if. 


Der Riegler Siegelftein bildet ein länglichtvierediged Tä- 
felhen von grünlich = grauem Serpentin,, *) 18 Parifer Yinien 
lang, 15 breit und 3 did. Dbere und untere Fläche des wohl: 
erhaltenen Steines find ohne Zeihen, dagegen alle vier Rand— 
feiten befchrieben; wovon eine ihre Infchrift in einer Reihe grö- 
ferer Kapitalbuchftaben zeigt, während die übrigen Rundfeiten 
Heinere Kapitälchen in zwei Reihen enthalten. Als Ausfüllungs« 
und Unterfheidungs = Zeichen dienen die gewöhnlichen: Zweig, 
Kleeblatt, Duadrate und Punkte; Abfürzungen find wenig und 
leicht zu ergänzen. Den Schriftzügen nah zu urtheilen fällt die: 
jer Siegelftein in das zweite Jahrhundert unfrer Zeitrechnung. 








+) Wie er insbefonbere bei Altenftein bei Todtmoos auf dem obern Schwarz» 
walde erfcheint. Bei Todtmoos felbft findet fi der Gerpentin röths 
lich, bräunlich, grünlich, oft mit Blättchen fogenannten Broncits, dann auch 
mit Schnüren fohlenfauern Kalks (Faferkatts) durchzogen ; dunkelgrün im 
Heinen Kappler= Thale bei Freiburg u. f. w. Gefällige Mittheilung 
des Profeffors der Mineralogie Hrn. Dr. Fiſcher. 
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Die einreihige Inſchrift, welche ſich durch ihre größern Buch— 
ſtaben zugleich als die merkantiliſch wichtigere ankündet, 
lautet: 

L.VIR.CARPI. 


Wir hätten es alfo bier, da bei den Heilmitteln der übri« 
gen Infchriften jederzeit der Name des Erfinderd beigefügt ift, 
entweder nur mit einem Handeldmann, oder, was wahrſcheinli— 
her if, mit einem Drtsarzte oder Qnackſalber und zugleid Phare 
maceuten zu tbun. 


Sp viel fcheint jedenfalld gewiß zu fein, daß der auf den 
übrigen Randfeiten genannte Augenarzt, am Verſchließ-Orte fei: 
ner Heilmittel nicht felbft zugegen war; denn fonft hätte er feis 
ner Adreffe bedurft, um Ddiefelben unter die Leute zu bringen. 
Die groß gefhriebene Firma, weldhe ohne Zweifel jedem Heil— 
mittel beigedrudt wurde, bejagt nämlich nichts weiter, als: zu 
haben (oder bereitet) bei T.. Vir. Carpus. 

Die Übrigen Infihriften lauten: 


L.LATINI.QVARTI 
ISOCHRYSVM ADCH;(aritatem), 
L.LATINI.QVARTI 
DIAPSOR(icum) OPOB(alsamatum) AD CLtaritatem). 
I. LATINI.QVARTI 
DIAMISYOS.AD. ASPRITVD(inem), 


Wenden wir und bier vor Allem zu dem Namen des Arztes, 
jo Scheint deſſen Beiname: Quartus nicht ohne Gewicht zu fein. 
Wir haben es bier wohl mit einem lucius Latinius (da das 
gedoppelte i des Genitivs felten ausgezeichnet wird *), der fich 
ald der vierte in einer Neihefolge anfindet, zu thun. Unwill— 
führlic erinnert man fi an folgende, längit veröffentlichte, auf 
Familien von Latiniern bezüglihe Infchriften: 


2) Wie wir es unter Andern auch auf den genau abgebildeten Siegelftciz 
nen bei Grivaud de la Vincelle Zafel XXXVI. finden: IVNI.CAEMI 
u. ſ. w. 
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1. Aus Benevent. 
L.LATINIO.L.F. 
STABILIONI. 
C.LATINIO.L.F.PATRI. 
MARIAE.C.F.MATRI. 
C.LATINIO.L.F.SECVNDO. 
Murator. MCCLXIL. 7. 


2. Aus Bologna. 
D.M. 
M LATINIVS.M.F. 
MEDICVS . OCVLARIVS 
HERMES. VIXIT. ANNOS 
XXXX. 
Orelli Nr. 4228. 


Sollte fih nicht der Augenarzt des Siegeliteined L. LATINIVS 
QVARTVS an eine diefer beiden Familien oder an beide an— 
fnüpfen laffen ? 

Für die Erftere fpricht der öftere Vorname Lucius und bie 
Angabe eined Latinius ald Secundus; für die Regtere das wirk— 
fihe Borfommen eines Augenarzted, der feinem griedifchen Bei— 
namen Hermes nad ein Freigelaffener gewefen zu fein ſcheint. 
Bielleicht hatte fich die Befchäftigung mit den Augenfranfpeiten und 
Heilmitteln, ald Vermächtniß von Bater auf Sohn in diefer Fa- 
milie der Latinier fortgeerbt. 


Gehen wir von dem Arzte zu den mit feinem Namen ver« 
fehenen Mitteln über, fo fteht, ohne nähere Angabe feiner Be- 
flandtheile ein Goldgleiches (Isochrysum), zum Behufe ei- 
ned hellen Geſichtes (ad claritatem) oben an. 


Es fommt ein folched nicht felten, namentlich auch auf den 
Täfelchen des Charito zu Dijon, des Orgilus zu Selongey 
u. f. mw. vor, und mochte in diefer hochtönenden Faſſung ganz 
geeignet fein, ben gewöhnliden Markt anzuloden. Uebrigens 
trieben es andere damalige Augenärzte noch weiter und erhoben 
fid mit ihrer Salbe bis zur Göttlichen (Isotheum.) 

6 
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Das zweite für ein helles Geſicht auf dem Täfelchen ange- 
gebene Mittel, ift ald Diapsoricum opobalsamatum 
bezeichnet. Als ſolches (ad claritatem) erfcheint es auch auf 
dem GSiegelfteine ded Phronimus zu Jena. Zu Besancon fommt 
vor: Diapsoricum ad scabritias, zu Naix: ad genas scissas 
et claritatem, zu Genua: ad caliginem u, f. w. Auf dem 
Täfelchen von Nimes findet ſich ein Psoricum, welches basfelbe 
Heilmittel fein dürfte. 

Die ärztlichen Scriftfteller damaliger Zeit fprechen von dem 
Diapsoricum; Marcellus Empiricus meint fogar: „wenn man 
dem Erfinder diefes Mitteld Glauben fchenfe, fo habe es einem 
zwölf Zabre lang Blinden innerhalb zwanzig Tagen das Geficht 
wieder gegeben.” *) 

Das dritte der angegebenen Heilmittel if gegen das rauhe 
MWefen gerichtet, welches der Triefaugigfeit vorangeht und fie 
begleitet: Diamysios (Diamysus) ad aspritudinem. Mittel die- 
fer Art und unter diefem Namen begegnen uns auf den Täfel- 
hen von Nimmegen, Ingweiler, Saint:Cheron, Lillebonne und 
Berona. Hauptbeftandtheil derjelben war wohl das Misy (Vitriol) 
der Alten, wovon diefe Mittel den Namen führten. Marcellus 
Empiricus ſpricht fi darüber mit Folgendem aus: „Collyrium 
Diamysos, quod facit ad aspritudines oculorum et ad lacry- 
mas tollendas.” Hier wäre fomit auch der Tert eines alten 
Arztes durch ein entfprechendes Denkmal beftätiget. 


*) „„Ut auctori ejus remedii de experimento credamus duodecim anno- 
rum coeco intra dies viginti visum restituisse se dieit.“ 


> (ZI) Ze 


Günther, 
der lebte Markgraf von Soune. 


Bon 
Dr. Karlmanı Taugl, 
f. k. Univerfitits- Profefjor und Ausfhupmitglied bet Vereines, 


Günther fchließt die Reihe der Marfgrafen, welche nad 
einander aus brei verfchiedenen Grafengefchlehtern der Marf 
Soune dur beiläufig 200 Jahre vorftanden, und es fann fomit 
diefe Abhandlung als die Fortfegung und der Schluß meines Auf: 
fages: „Ueber den angeblihen Markgrafen Poppo-Stardhand von 
Spune” *), worin ich auch Über die Grafen von Plajen ald Marf- 
grafen von Soune handelte, angefehben werden, mit dem fie auch 
dies gemein bat, daß bier wie dort eine bisher beftandene Ans 
fiht befämpft wird. 

Bon unferem Marfgrafen Günther ift nur fehr wenig be— 
fannt, und wir würden daher von ihm nur ein Paar Blätter zu 
füllen haben, wenn uns nicht die Fragen befchäftigten, welchem 
Geſchlechte er angehört habe, wann und wie er zur Marf 
Soune gefommen fein möge, und dergleichen. 

Die Beantwortung diefer Fragen aber ift um fo ſchwerer, 
da fi bisher Niemand damit befchäftiget hat. Denn feirdem Frei- 
herr von Hormayr den Ausfpruh gethan hatte, daß Marfgraf 
Günther und deſſen Bater Pilgrim Grafen von Hohenwart 
und Taur aus Baiern waren, und dem Stamme der ©rafen 
von Andechs angehörten, wurde dies ald unumflößlide Wahr, 
beit geglaubt und feine weitere Forſchung darüber angeftellt. Daß 
aber Hormayr's Anfiht nicht fo fehr begründet fei, dürfte ſich 
aus dieſem Auffage nicht unklar ergeben. 


*) Mittheil. des hiſt. Vereines in Steiermark, Heft IV. S. 91 w ſ. f. 
6 * 
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Für die vielen Studien, welde die Erforfchung diefes Ge- 
genftandes dem Berfaffer Eoftete, kann ihn leider nicht die Ueber⸗ 
zeugung, die volle Wahrheit gefunden zu haben, wohl aber das 
Demwußtfein belohnen, zu ihrer Auffindung den Weg angebahnt 
und fomit der Landedgefhichte einen nicht unwichtigen Vorſchub 
geleiftet zu haben. 

Als Günther's Vater nennt eine Admonter Urkunde Pilgrim 
von Hohenwart, und eben diefes Prädicat fcheint den Freiherrn 
von Hormayr beftimmt zu haben, denfelben für einen Grafen von 
Hohenwart und Taur aus Baiern und für einen Sohn Dr: 
tolph’s, Grafen von Hohenwart und Taur, zu erflären. Aber 
Freiherr von Hormayr Fannte oder beachtete die Aquilejer und 
Gurker Urkunden nicht, welde auf einen ganz andern Urfprung 
Pilgrimsd bindeuten. Denn nah einer Aquilejer Urfunde vom 
Jahre 1149 erfcheint derfelbe Pilgrim ald Pelegrinus de 
Puzol und nad einer Gurfer Urkunde vom Zahre 1162 ald Pil- 
grim von Potſül. Er führte daher zwei Namen: „von Hoben- 
warte” und „von Puzol,” jenen von feinem Schloße in Kärn- 
then, dieſen von einer Befigung in Italien. Bon dem Schloße 
Hohenmwart werden wir weiter unten fprechen; unter Puzol 
ift aber wahrfceinlih der Ort Pozzolo, 2 deutfhe Meilen füd- 
öftlih von der Stadt Toortona zwifchen dem Bache Curone und 
dem Fluße Staffora gelegen, im heutigen Königreiche Sardinien 
zu verftehen, der, und zwar unter dem Namen Puzolo, in dem 
Friedensſchluße zwifchen K. Friedrich und der biſchöflichen Stadt 
Terdona (Tortona) 1183 als diefer Stadt gehörig genannt wird *). 
Es ſcheint zwar auch in Friaul im Gebiethe des Patriarchates 
von Aquileja einen Ort Puzol gegeben zu haben; denn 1210 
ſchenkte Patriarch Volker dem Gapitel von Aquileja zur Anfchafs 
fung von Kirchengeräthfchaften und Mefgewändern die Pfarre 
Puzol — plebem de Puzol — deren Erträgniffe jährlih 24 
Marten betrugen, aber diefer Ort dürfte Doc fhwerlich der Stamm- 
fig des Geſchlechtes, aus welchem Pilgrim abftammte, gewefen 
fein, da es von dem legteren ausdrücklich heißt, daß er im König» 
reihe Italien gelegen fei, zusweldem Friaul, eine Mark des 
Herzogthums Kärnthen, damals nicht gehörte, wie ed auch in 





®) Pertz. Mon, Hist. germ. T. IV. pag. 166. 
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Urkunden aud dem Anfange bes 12. Jahrhunderts von dem König: 
reihe Stalien deutlich unterfchieden wird. 

Aber wie ift es erflärlich, daß eine und diefelbe Perfon bald 
ein deutfches, bald ein italienifches Prädicat führte? Sehr leicht. 
Schon die Ditonen und nad ihnen die deutfchen Kaifer aus dem 
Salifhen Haufe — denn K. Heinrih II. war nie nach Stalien 
gefommen und wird daher von den Stalienern auch nicht unter 
die römischen Kaiſer gezählt — verliehen vielen deutſchen Grafen» 
geſchlechtern große Lehen in Stalien, um an ihnen bei ihren vielen 
Kriegen gegen aufrührerifhe Städte, Bafallen und in der Folge 
gegen die Päpfte treue Anhänger zu haben. Manche derfelben lies 
gen fi mit ihren Familien bleibend dafelbft nieder, bei andern 
waren es nadgeborne Söhne, welche dahin überfiedelten und da» 
ſelbſt Familien gründeten. Mande italienifirten dabei ihren beuts 
Shen Namen, wie fi der italienifche Zweig der deutfchen Grafen 
von Bogen Grafen vonArco nannte, andere gaben ihren deut- 
fhen Namen ganz auf und nahmen von ihrer Befigung einen ita= 
lienifhen an, wodurch ed geſchah, daß fi bei vielen ſolchen deut⸗ 
fhen nad Stalien eingewanderten Familien die Spur ihrer Abs» 
fammung verlor. Kamen fie nah Baiern, Kärnthen ıc., wo fie 
noch Eigen= oder Lehengüter befaffen, fo wurden fie dafelbft theils 
nad ihrem italienifhen, theild nach dem urfprüngliden Namen, 
theils nad) der einen ober anderen Burg, melde fie bafelbfi be— 
faßen und zeitweilig bewohnten, genannt. 

Ueberhaupt war noch Anfangs des 12. Jahrhunders eine foldye 
Unftätigfeit im Gebrauche der Gefchlehtönamen, dag Söhne eines 
und besfelben Baters fich felten eines Geſchlechtsnamens bedien- 
ten, fondern meiftens verſchiedene Prädicate führten, indem fi 
ber eine nad biefer, der andere nach jener Burg, die ihm eben 
gehörte, benannte, was fih durch viele und ſchlagende Beifpiele 
nahweifen ließe. Doch das am Ende angefügte Bruchſtück der 
Genealogie der fogenannten Grafen von Leoben dürfte ſchon für 
fih allein über die Unftätigfeit der Gefchlechtönamen den beften 
Aufſchluß geben, Selbft eine und diefelbe Perfon nannte fi bald 
fo, bald anders, wie in der eben angebeuteten Genealogie des 
Grafen Friedrich von Tengelingen gleichnamiger Sohn fih bald 
einen Grafen von Tengelingen, bald aber einen Grafen von 
Deilftein nannte, 
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Was nun dad Geſchlecht de Puzolo betrifft, fo finden fi 
darüber zwar nur wenige Nachrichten, aber felbft diefe deuten auf 
ein ſehr vornehmes, reich begütertes und mächtiges Geſchlecht hin, 
weldyes im Rönigreiche Italien, in Friaul, Baiern, Kärntben und 
Defterreich Befigungen hatte. 

Aus dem Haufe Puzolo ſtammte nämlih Azzica, die Ge- 
mahlin des Marfgrafen Burkhard von Friaul, welder ein 
Sohn des Grafen Burkhard von Moosburg aus Baiern 
war und zwei Brüder hatte, von denen der eine ebenfalld Burk— 
hard, der andere aber Berthold bieß, und eben jener ſchisma— 
tifche Erzbifchof Berthold von Salzburg war, welcher erft 1105 von 
dem erzbifchöflihen Stuhle, den er feit 1078 mit Unterbredhungen 
gewaltfamer Weife innegehabt hatte, auf immer vertrieben wurde. 

Marigraf Burkhard, ein erflärrer Anhänger K. Heinrichs 
IV. und bei diefem im höchften Ansehen, genoß aud das befon- 
dere DBertrauen des Herzogs Heinrih von Kärntben, der ihm nad 
1090 die Bogtei über die Kirche zu Aquileja überließ und 1096 
den Auftrag gab, die von ihm geftiftete Abtei St. Lambrecht dem 
unmittelbaren Schuge des römischen Stubles zu übergeben. Nach 
1096 kömmt er nicht mehr vor, und er dürfte wohl bald nach dem 
Anfange des 12. Zahrhundertes geftorben fein. 

Er hatte mit feiner Gemahlin Azzica einen Sohn, deffen 
Name nicht genannt wird, und eine Tochter, Mathilde, erzeugt. 
Sener, entweder bald nach dem Vater, noch vor der Mutter und 
zwar umvermählt geftorben oder in den geiftlihen Stand getreten, 
erfcheint in feiner Urkunde; Mathilde aber vermäplte ſich mit 
einem Grafen Konrad aus einem und unbefannten Haufe und 
erzeugte mit ihm einen Sohn Ulrich und noch mehrere nicht ge= 
nannte Rinder. 

1106 vermadhte Berthold, der abgefegte Erzbifchof von 
Salzburg, feiner Nichte Mathilde und deren Gatten Konrad 
und ihren Kindern fein Schloß Attems in Friaul fammt allen 
Zugebörungen *), und flarb im folgenden Jahre zu Moosburg 
in Baiern. 

Einige Jahre darauf, jedenfalls aber vor 1112, fhenfte Azzica, 
die Witwe des Marfgrafen Burfhard, welde nad dem baieri- 
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fhen Rechte zu Teben befennt, zugleich mit ihrem Berwandten 
Wilhelm von Puzol, (una cum propinquo meo Wilhelmo 
de loco Puzolo) ihrer Tochter Mathilde und deren Gatten 
Konrad aM’ ihr Eigenthum, was ihr von Seite ihres Vaters 
und ihrer Mutter und von Seite ihres Gatten Burfhard an— 
gefallen war, 1) im erfigenannten Orte, (nämlich Puzolo) im 
Königreiche Stalien, 2) zuAntrudorf in Baiern, 3) in Biler 
und Infnic in Kärnthen, 4) zu Merſcaufwert in Oeſterreich 
und 5) alles, was fie in der Grafſchaft Friaul beſaß *). 


1112 verfaufte Mathilde (ihr Gemabl Konrad war be— 
reits geftorben), des feligen Burkhard Tochter, einem Prieiter 
Namens Peter Cohne Zweifel einem naben Anverwandten) al’ 
ihr Eigenthum, was ihr zufam, von Seite ihres Vaters oder ihrer 
Mutter oder ihres Bruders, im ganzen Königreihe Italien, in 
Baiern, Kärnthen und Friaul, oder wo ed immer gelegen fei, 
um 2000 Marf. Der Prieiter Peter aber überließ diefes gefammte 
Eigenthbum fchenfungsweife den Söhnen und Töchtern Mathildens 
und Konrad's mit der Beitimmung, daß Mathilde, fo lange fie 
lebe, den Fruchtgenuß davon haben follte **). 


Da nun das Schloß Attens (Attemd) in Frianl in den näch— 
fen Jahrzehenten als ein Eigeathum des Markgrafen Ulrich von 
Tuscien und deſſen Gemahlin Diemut erfcheint, fo nehmen 
Rubeis und andere italienifhe Gefhichtfchreiber mit aller Wahr- 
fheinlichfeit an, daß diefer Markgraf Ulrich von Tuscien ber 
Stammvater des weitverzweigten, feit Jahrhunderten auch in Steier- 
marf begüterten und um diefes Land hochverdienten Geſchlechtes 
der Grafen von Attems gewefen fei. Diefe Annahme wird um 
fo wahrfcheinliher, da jener Ulrich von Attems, welder in 
einer am 27. Februar 1136 zu Billah ausgeftellten. Urkunde, 
worin fi Erzbifchof Konrad von Salzburg mit dem Patriarchen 
Pılgrim von Aquileja und dem Abte Hezelin von Oſſiach über 
freitige Zehente vergleicht, unter den weltlichen Zeugen unmittel- 
bar nach dem Herzöge von Kärnthen (Oudalricus dux. Oudal- 
ricus de Attems. Meginhelm de Chraine etc,) als Zeuge 
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erfcheint *), ohne Zweifel eine und diefelbe Perfon mit dem Marf- 
grafen Ulrich von Tuscien if, 

Um dem Vorwurfe der Abfchweifung von meinem Gegenftande 
zu begegnen, muß ich bemerfen, daß ich obige Schenfungen aus 
dem Grunde anführte, um zu zeigen, daß dad Haus, aus weldem 
Azzica, die Gemahlin des Markgrafen Burfhard herftammte, 
ein vornehmes, reiches und mächtiges gewefen fei. Und melches 
war dies? Das Haus Puzolo, aus welchem derjenige herſtammte, 
ben fie ihren Berwandten nennt, Wilhelm von Puzolo. Denn 
unter propinquus verftand man im Mittelalter niemals einen 
Berfchwägerten (affinis), fondern einen Blutsverwandten 
(consanguineus), von denfelben Borältern abftammenden, wobei 
freilich der Urfprung — ob von väterlicher oder mütterlicher Seite 
— und der Grab der Berwandtfhaft unbeftimmt bleibt. 

Wir für unferen Zwed wollen nicht unterfuchen, weſſen Toch- 
ter diefe vornehme Frau Azzica gewefen fei, fondern begnügen ung 
mit der Thatfache, dag es im erften Jahrzehente des 12. Jahr— 
hundertes einen Wilhelm von Puzolo gab, der als Anver- 
mwanbter der reichbegüterten Wittwe des Marfgrafen Burfharb von 
Friaul felbt ein in Stalien und Friaul, vielleicht aud in 
Baiern und Kärnthen begüterter, vornehbmerundanfehn- 
liher Dynaft gewefen fein muß. 

Da Azzica nah baierifhem Rechte zu leben befennt, 
folglich baierifcher Abftammung war, fo war ed aud ihr Bluts- 
verwandter Wilhelm von Puzolo, d.i. fein Gefchlecht ftammte 
urfprängli aus Baiern ab, er felbft fonnte immerhin in Kärn- 
then, Friaul, Ztalien ıc. geboren worden fein. 

Aus diefem Haufe nun ftammte auh Pellegrinus (italienifche 
Form ftatt Peregrinus, deutfh Pilgrim,) de Puzol (abgefürzte 
Form mit abgemworfenem o ftatt Puzolo) her. Den Beweis für 
dieſe Abftammung liefert die Gleichheit des Präbicated, ein 
Beweis, der nie beftritten wird, wenn, wie bier, auch bie übrigen 
Umftände damit übereinftimmen. 

1149 am 8. Mai zu Glemona ftellte 8. Konrad nach feiner 
Rüdkehr aus Paläftina für die Abtei Mofa einen Gnabenbrief 
aus. Zeugen nad den Geiftlihen: Heinricus dux Bavariae. 


*) Archiv für Defterr. Gefchichtöquellen. B. V. ©. 212. 


Marchiones: Wilhelmus de Monteferrato, Uodalricus de Tus- 
cia, Hermannus de Badin. Comites: Wolfradus de Trevin, 
Engelbertus Advocatus Aquilejensis, Otto Palatinus Comes, 
Hermannus de Ariperch, Pelegrinus de Puzol, Waltherus 
de Malentin, Megenardus de Soneberch etc, etc.*). In die— 
fer Urfunde nun wird Peregrin (Pilgrim) unter den Örafen 
angeführt, ein Beweis, daß er wirflid ein Glied des vorneh- 
men Gefchlechtes von Puzol und nicht etwa ein Minifterial oder 
Dienftimann desfelben gewefen fei, 

Ohne für den Augenblid zu fragen, wer Pilgrimd Vater ge- 
wefen fei, verfolgen wir unfern Weg und wollen zeigen, baf eben 
diefer Graf Pelegrin von Puzol jener Pilgrim von Ho— 
benwarte, der Bater ded Marfgrafen Günther von Soune 
fei, was wir durch folgende Urfunde beweifen zu können glauben. 

1162. X. Indict. V. Nonas Maji apud villam S. Viti macht 
Bifhof Roman von Gurf fund, daß Herzog Hermann von Kärn- 
then für fein eigenes und das Seelenheil feined Bruders Herzog 
Heinrich feligen Andenkend und „des Herrn Pilgrim von Pot— 
ful, dur deffen Schenfung das Schloß Hohenwart und 
die dazu gehörigen Güter in ihr (der herzoglichen Brüder) 
Eigenthum übergegangen feien,” eben diefes Schloß fammt 
deſſen Zugehörungen ihm (dem Bifhofe Roman) und feiner 
Kirhe um die geringe Summe von 80 Marf Friefacher Münze 
verfauft habe **). 

Die beweifende Stelle Tautet im Urterte alfo: ... et domini 
Pilgrimi de Potsül, cujus donatione castrum Hohenwart 
et praedia ad illud pertinentia in ipsorum (ducum: fratrum) 
devenerat potestatem. 

Nah diefer Stelle hatte Pilgrim das Schloß Hohenwart 
fammt Zugehörungen den herzoglichen Brüdern gefchenft, mußte 
es demnach eigenthümlich befeffen haben und fonnte fi daher 
Pilgrim von Hohenwart nennen. Wenn nun Bifhof Roman, 
der ed wohl wiffen fonnte und mußte, denn er fand feinem Bis- 
thume von 1132 bis 1167 vor, den früheren Eigenthümer des 
Schloßes Hobenwart Pilgrim von Potful nennt, fo muß 
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Doch diefer mit dem Pilgrim von Hohenwart, ben und eine 
Admonter Urfunde als den Bater des Marfgrafen Günther be= 
zeichnet, eine und biefelbe Perfon gewefen fein. 

Aber, wird man vielleicht fagen, Puzol mit aufgelöstem z 
lautet Putsol und nicht Potsül. Alfein wer mittelalterliche Urfun= _ 
den gelefen hat und die oft fehr große Anzahl von Barianten fennt, 
die man bei einem und demfelben VBor- oder Geſchlechtsnamen 
findet, wird fih an der Variante Puzol und Potsül (Pozül) 
nicht ftoßen, und zwar um fo weniger, da felbft in deutfchen Wör— 
tern die Selbftlaute © und u wechſeln, 3. B. Bronnen ftatt 
Brunnen, und da das Zeichen A über o oder u fo viel als 
uo bedeutet. Auch findet man in den Urfunden der Marfgrafen 
von Monteferrato den in ihrer Marfgrafihaft gelegenen Ort Pu- 
zolo öfterd Pozolo genannt. 

Aber warum nennt, könnte man fragen, die Admonter Urs 
funde diefen Pilgrim, wenn er ein Dynaft von Puzol im 
Königreiche Ztalien war, Pilgrim von Hohbenwarte? 

Eben von feinem Schloße Hohenwarte, ald deffen Eigen 
thümer man ihn in Kärnthen und Steiermarf fannte. Denn es 
lag ja nicht, wie Freihem von Hormayr meinte, in Baiern, fon- 
dern mitten in Kärnthen zwifchen dem Werther- und Dffiadher- 
See nördlich von Sternberg auf einem hoben Berge, und ver« 
diente daher ganz feinen Namen: Hohe Warte, alta specula. 
Ein Freund von mir, der die Spite des Berges, worauf das 
Schloß einſt ftand, erftiegen hatte, fchilderte mir die Ausſicht, die 
man dafelbft genieße, als eine wahrhaft großartige, indem man 
einen bedeutenden Theil von Ober- und Unterfärntben, an deren 
Gränze der Berz ftehe, nach allen Weltgegenden überblide. 

Alfo mitten in Kärnthen und nidt in Baiern ftand das 
Schloß Hobenwarte, nnd daß eben biefed die Burg unferes 
Pilgrims von Puzol gewefen fei, erfieht man aus der urfund- 
lich nachweiobaren Reihenfolge feiner Eigentbümer und Lehens— 
beſitzer. 

Pilgrim von Puzol (+ nach 1149) ſchenkte es, da er 
kinderlos war, den herzoglichen Brüdern Heinrich und Her— 
mann; letzterer verfaufte ed nach dem Tode des Bruders (+ 1161) 
im Sahre 1162 dem Bifchofe Roman von Gurf und beffen 
Bisthume, deffen Eigentbum es fortan blieb. 1355 am St. Mariä 
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Magdalenä-Tag zu Straßburg belehnte Bifhof Paul von Gurf 
mit Einwilligung feines Gapiteld den Grafen Dtto von Drten- 
burg und deffen Brüder und Erben mit der Burg Hohenwart 
und mit allem, was dazu gehört, mit Leuten, Gütern und der ge— 
wöhnlichen Bogtei, nämlich mit dem Rechte der Vogtei über die 
Kirche zu Ober-Keſtnig (jest Köſtenberg), die von alter Ges 
wohnheit und zu Recht zu der Burg gehört hat, mit Weiden, 
Wiefen ꝛc. ıc. *). Bom Grafen Dtto (+ 1370) ging die Burg 
Hohenwart ald Bisthum Gurfifches Lehen auf feinen einzigen 
Sohn Friedrich, den letzten feined Namens und Stammes über. 
Diefer verlieh Hohenmwart wieder weiter ald Afterleben. Bis 
1401 war es im Befige der Herren von Kreyg. 1401 am Frei: 
tage nad) dem achten Tage des hl. Dftertages belehnte Graf Fried: 
rich von Ortenburg damit den Ehriftoph Harrenpädh, welcher 
den Kreygern den Lehensbeſitz abgefauft hatte **), und 1410 am 
Mittwoh nah dem St. Lorenzen-Tage belehnte derfelbe Graf 
Sriedrich mit der genannten Burg Chriſtoph den Bater und 
Hans den Sohn Harrenpädh ***). Aus diefer Urfunde, von der 
ich eine vollftändige Abichrift vor mir hatte, erfah ich die Zuge: 
börungen des Schloßes Hohenwart, ohne Zweifel noch eben- 
biefelben, von denen ſchon in der Urkunde von 1162 Erwähnung 
geſchieht, die ih hier nur ganz kurz ihrer Lage nad) anführen will. 

Die fehr zahlreihen zur Burg Hohenwart gehörigen (un— 
terthänigen Bauern) Güter, Zehente und Vogteien Tagen zu 
Hohenwart, Winflarn, Afarz, Keftnig, Prebornig; bie 
Bogteigüter insbefondere lagen zu Dobrobeniz, Dber-Keft- 
nig „ain Bogtgut, — — ain Dedte vnd die Erainerin Hueb, 
die zum (ewigen) Lieht in der Cappel (Schloßfapelle zu 
Hohenwart) vnd ain Bogtgut, dad gen St. Nicla dient” ꝛc. ıc., 
an der Broffing, zu Belben (Belben, unter Sternberg ge- 
legen, ift von der heutigen Poftftation Velden am Werther-See 
wohl zu unterfheiden) zu Moosburg, KRränzleinshofen 
„ond die Bogtei vom Pfarrer von Keftnig vnd zwei Bogthue- 
ben, die der Pfarrer zu Rränzleinshofen innehat, aine zu 
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Albeforf, die andere zu Proſſing gelegen vnd ain Bald am 
Teüör.“ 

Alle in dieſer Urkunde genannten Ortſchaften liegen theils 
zwiſchen dem Werther⸗ und Oſſiacher-See, theils nördlich von 
jenem. Die Anführung derſelben als Zugehörungen des Schloßes 
Hohenwart ſchien mir deßhalb nöthig zu ſein, um nachzuweiſen, 
daß dieſes Schloß wirklich zwiſchen den beiden genannten Seen 
einer⸗, und den Flüßen Drau und Glan andererſeits zu ſuchen ſei, 
wo es auch in der vom Freiherrn von Valvaſor ſeiner Topo— 
graphie von Kärnthen, Nürnberg (1687) beigegebenen Karte er- 
fheint. Da man es ſchon in der nädhften von Tobias Konrad Lotter 
(wann?) und in der von Job. Bapt. Homann zu Nürnberg (wann ?) 
herausgegebenen Karte nicht mehr verzeichnet findet, fo ſcheint es 
fchon in der erften Hälfte des vorigen Jahrhundertes zur Ruine 
geworben zu fein. 

Alfo Pelegrin von Puzol, Pilgrim von Potful und 
Pilgrim von Hohenwarte, der Bater ded Markgrafen Gün— 
tber, find nicht verfchiedene Perfonen fondern nur eine und 
diefelbe. Dies als das Ergebniß unferer bisherigen Unterfuchung 
fefthaltend, follten wir wohl einige dem Tode feines Sohnes vor- 
angehende Nachrichten über Pilgrim beibringen, aber trog un 
fered emfigen Suchens und Forfchend waren wir nicht im Stande, 
folde irgendwo aufzufinden. Zwei einzige Aquilejer Urkunden 
fließen und auf, worin der Name Pelegrinus unter den Zeugen 
vorfömmt. 

1122. XV. Ind. XII, Cal. Junii in eadem (civitatensi) 
Ecclesia fertigte Patriarh Gerard von Aquileja eine Urkunde 
aus, deren Inhalt, da er auf unferen Gegenftand feinen Bezug 
bat, wir übergeben. In derfelben erfcheinen nah den Domperren 
von Aquilefa und Civita folgende Zeugen: Comes Meinhardus, 
Almericus, Adelger, Rautolphus, Voverardus, Ottacher, Hoppo, 
Mengardus, Heinricus, Adelgotus, Artwicus, Anfradus, Ro- 
dericus, Wolardus, Guillielmus, Adalbertus, Lantfredus, Ro- 
manus, Pellegrinus, Corradus*), 

Läßt fih auch aus Gründen, deren Ausdeinanderfegung bier 
zu weitläufig wäre, annehmen, daß fi damals der gefammte 


®) Rub. Mon. Ecol. Aquil. p. 558. 


hohe Adel Friauls beim Patriarchen zu Civits befand, fo bleibt es 
doch ungemwiß, ob unter dem Zeugen Pelegrinus, da fein Prä- 
dicat beigefegt ift, unfer Pilgrim von Puzol zu verftehen fei. 

1126. VII, Jed. — — Idus Martii, nullo Patrisrcha 
Aquilejae existente, Aquilejae fhenft A330 von Azmurgen (?) 
mit feiner Gemahlin Mathilde der Kirhe von Aquileja ei- 
nen Hof im Orte Pre. . . (unausgefüllt) und zwei Mafferizien 
(Bauerngüter), die eine in Bicinis, bie andere in Clavenzano’ 
(beide in Friaul) gelegen. Zeugen: Comes Poppo de Celse 
(Celſach, Zeltſchach) Megonardus deSuarcemburg, Pelegrinus 
frater, Carolus :ıc. ıc. *). Fehlt auch das fonft übliche ejus, fo 
it doch ohne Bedenken anzunehmen, daß diefer Zeuge Pelegrin 
ein Bruder Megonards von Shwarzenburg war. Daraus 
folgt aber noch nicht, daß diefer Pelegrin unfer Pelegrin 
von Puzol feiz denn ber Name Pelegrin, Pilgrim war 
damals ſowohl in Stalien ald auch in Deutfchland ſehr üblich. 

Auffallend ift es, daß unfer Pelgrim, da er doch in Rärn- 
then begütert war, in feiner der vielen Urfunden, welche Herr 
Freiherr von Anfershofen in feinen überaus fchägbaren „Urkun— 
den-Regeſten zur Gefhichte Kärnthens“ mittheilte, weder unter 
dem Namen Puzol noch unter dem Namen Hohenwart 
erfcheint. 

Wir finden zwar einem Pilgrim, welder bald als Pilgrim 
von Puh, bald ald Pilgrim Fraz, bald als Pilgrim Fraz 
von Puch zwifchen den Jahren 1116 und 1137 fünfmal in 
Kärnthnerifchen Urkunden erfcheint, und unter den Zeugen aus 
dem Stande der Freien eine hervorragende Stelle einnimmt, 
aber weder der Inhalt der Urkunden, in denen er vorkömmt, 
noch der Zuname Fraz, noch das Prädicat von Puch erlaubt 
einen fiheren Schluß auf die Identität diefed Pilgrimd mit un— 
ferem Pilgrim von Puzol-Hohenwart. 

Ich glaube mir das Nichterfcheinen des letzteren in Färnth- 
nerifchen Urfunden dur die Annahme erflären zu follen, daß er 
fih, wiewohl auch in Kärnthen begütert, doch meiftend in Fri«- 
aul, wo er dad Hofamt eines Mundſchenkes des Patriarchen 
yon Aquileja innehatte, aufgehalten habe. Dort mögen fi über. 
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ihn allerdings noch Urkunden vorfinden, die wir nit Fennen. 
Daß und Ughelli und Rubeis nichts von ihm berichten, mag 
feinen Grund darin haben, weil fie bloß das mittheilen, was 
ihre Kirchen betrifft, er aber gerade die Kirchen, wovon fie han— 
dein, nicht mit Schenkungen bedacht haben mag. 

Pilgrimd Sohn Günther war Markgraf von Soune db. i. 
yon der füdöftlihen Mark des Herzogthums Kärnthens, weßhalb 
er in der Admonter Chronif auch Marchio de Cylie heißt. Nach 
bem Prädicate feines Baterd wird er auh Markgraf Günther 
von Hohenmwarte genannt, Wie und wann er zur Mark 
Soune gelangt fein mochte, wollen wir in ber Folge unter: 
fuchen. 

Diefem Markgrafen war das harte Schikjal zu Theil gewor- 
den, daß die Geſchichte von feinen rühmlichen Eigenfchaften und 
Thaten völlig fchweigt, und nur jener gewaltfamen Handlung 
gedenkt, Die er fi gegen den Abt Wolvold von Admont erlaubt 
hatte. Damit aber foll es folgendes Bewandtnig gehabt haben, 

In dem Frauenklofter St. Georgen am Längfee war wäh— 
rend des Schisma's unter 8. Heinrih IV. und deſſen Sohne 8, 
Heinrich V. die Flöfterliche Zucht gänzlich in Berfall gerathen und 
der vorher heilige Drt ein Pfuhl der fündlichften Weltlichfeit ge— 
worden. Da faßte Erzbifchof Konrad von Salzburg den Entſchluß, 
das befagte Klofter gründlichft zu reformiren, alle Nonnen, welde 
ihre Gelübde gebrochen hatten, daraus zu entfernen und es mit 
reinen, gottgeweibhten Jungfrauen neu zu befegen. Mit der Aus— 
führung diefes Entfchluffes betraute er den Abt Wolvold von Ad— 
mont, der fi auch diefem Auftrage auf das eifrigfte unter,og. 
Das Klofter wurde gefchloffen und hierauf gefäubert, d. i. ed wur⸗ 
den alle Nonnen, welde die Föfterlihen Gelübde arg verlegt 
hatten, ohne Rückſicht auf ihre Herkunft und den Stand ihrer 
Berwandten aus dem Klofter entlaffen, und durch Nonnen aus 
dem Frauenflofter zu Admont, welches durch feine Sittenreinheit 
glänzte, erfegt, fo daß dieſes die Hälfte feiner Nonnen, als eine 
neue Pflanzfchule Elöfterliher Zucht, an St. Georgen abgab. 

Die Ehronit von Admont fährt, nachdem fie dieß erzählt, 
alfo weiter fort: „dafür mwurbe er (Wolvold) von Günther, 
dem Marfgrafen von Cilli, gefangen, gefeffelt und auf einem 
häßlichen Roffe herumgeführt, und dadurch, nachdem er vieles fei- 
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ner. Perfon und feines Standes Unwürdige erlitten hatte, fo 
entfräftet, daß die Bande feined Lebens braden *). 

In diefer Erzählung findet fi ein großer Widerſpruch zwi— 
fhen dem, was ald Beweggrund zur Mißhandlung des Abted 
angeführt wird, und der Zeit, wann er legtere erlitt. 

Nah dem Schluße der Erzählung war die dem Abte zuge- 
fügte Mißhandlung, die von allen in das Jahr 1137 gefegt wird, 
die Urſache feines Todes, mag diefer nun nad derfelben Chronik 
und nach dem Codex Diplomaticus Admontensis noch im Jahre 
1137, oder nad) Muchars Angabe erft am 2. November 1138, 
alfo nad vorausgegangener längerer Krankheit, erfolgt fein. Die 
Schließung des Klofterd St. Georgen und die Entfernung der 
firafbaren Nonnen aber hatte nah der Admonter Chronik ſchon 
1122, jedenfalls aber in einem der nächitfolgenden Jahre begon- 
nen. Wie fann man nun annehmen, daß der Markgraf fich erft 
1137 an dem Abte follte gerächt haben wegen einer ihm miß- 
fälligen Handlung, welde jener um 1125 mochte begangen haben ? 
Und welde fol diefe gewefen fein? Abt Wolvold, fagt man, foll 
auch eine Anverwandte des Markgrafen aus dem Klofter entfernt 
haben. Davon kommt zwar weder in der Erzählung der Chro— 
nik, no in den Urkunden etwas vor, aber ed mag dies immer- 
bin der Fall gewefen fein. Allein abgefehen davon, daß der 
Abt bei der Neformation des genannten Klofterd bloß im Auf- 
trage des Erzbiſchofs handelte und nur defien Werkzeug war, fo 
it es, weil unpfychologifh, völlig unglaublich, daß der Markgraf 
12—15 Jahre mit feiner Nahe zugewartet haben fol. Man 
muß daher die unmittelbare VBeranlafjung zur Mißbandlung bes 
Abtes wo anders ſuchen. Diefer Anfiht war fihon Freiherr von 
Hormayr, wie died aus feiner Oruppirung der Stellen der Ad— 
monter Chronif Far hervorgeht **). Diefe erzählt nämlich, Abt 
Wolvold fei wegen feiner häufigen Beſuche in den Nonnenflöftern 
Admont und St. Georgen, wozu er jedoch meines Erachtens als 
Bifitator derfelben verpflihtet war, bei feinen eigenen Conven— 
tualen in den Verdacht der Unenthaltfamkeit gefallen, babe fi 
jedoch durch die Feuerprobe davon gereinigt, indem er in einem 


*) Pertz. Mon, Hist. germ. T. IX. png. 578—579. 
*) Frei. von Pormayr. Sämmtl. Werke, B, III. ©. 41—42. 


ſtiftiſchen Eifenwerfe in Gegenwart der drei angefehenften Mit- 
brüder eine glühende Eifenmaffe unbefhädiget in die Hand ge= 
nommen und fie ihnen zeigend hingereicht habe *). 

Diefer Verdacht nun fonnte defto Leichter bei den Laien ent- 
ftanden fein und den Markgrafen veranlaßt haben, an dem Abte, 
als fei er nur gegen Andere ein ftrenger Eiferer der Tugend, 
felbft aber ein Uebertreter des Gelübdes der Enthaltfamfeit, fein 
Müthchen zu Fühlen. Es war eine Handlung der unüberlegteften 
Gewaltthätigfeit und zugleich der gemeinften Rohheit gegen alle 
göttlichen und menfchlichen Gefege. 

Der Erzbifhof Konrad von Salzburg fehleuderte mit vollem 
Rechte den Bannftrahl gegen den gottloſen Markgrafen und deffen 
Theilnehmer an der verruchten That, unter denen ſich aud Rudolph 
von Wittenswald, Bruder Werigands, Sohn Askuins 
von Wittenswald befand. 

Günther und Rudolph überlebten den von ihnen bis 
zum Tode mißhandelten Abt nur um wenige Jahre; benn ber 
Markgraf ftarb zu Regensburg 1140, Rudolph aber bald darauf, 
nachdem er fhon 1139, um von dem Banne losgeſprochen zu 
werden, dem Klofter Admont fein Gut Unter- Jahring vom 
Urfprunge ded Baches Zahring bis zur Pesniz fammt der Kirche 
dafelbft und aller Zugebörung und den halben Zehent zu Fradals— 
borf gefchenft Hatte **). 

Daß Markgraf Günther zu Regensburg ftarb, hatte feine 
Beranlaffung in dem Kriege, der damals um ben Befig von 
Bayern geführt wurde, nachdem K. Konrad III. im Jahre 1139 
Heinrich den Stolgen, Herzog von Baiern und Sachſen, bdiefer 
beiden Herzogthüümer verluftig erflärt und Baiern feinem Stiefs 
bruder, dem Marfgrafen Leopold V, von Defterreih, verliehen hatte. 

Diefer befegte fogleih Regensburg, um von dort aus ben 
Krieg gegen H. Heinrih und deſſen Anhänger zu führen, und 
bielt es noch 1140 befegt, bis ihn der Aufitand der Bürger zum 
Abzuge nöthigte. 

An diefem Kriege mag Markgraf Günther auf der faifer- 
lich = Öfterreichifchen Seite Theil genommen haben und mwahrfchein« 





—— — 


*) Pertz. Mon. Hist. Germ. T. IX. pag. 579. 
”;, Bern. Pez. Thes. Anecdot. T. III. P. III, pag. 685. 


»> 9 —⸗* 
lich an einer Wunde, die er in einem der vielen Kämpfe diefes 
Krieges erhalten haben mochte, geftorben fein. 

Al er den Tod herannahen fühlte, bereute er feine gegen 
den Abt Wolvold begangene Uebelthat, und fchenkte, um Verzei— 
bang und Losiprehung vom Banne zu erhalten, dem Erzbid- 
thume Salzburg, dem Bisthume Gurf und den Klöftern Adınont, 
St. Lambrecht und St. Georgen Güter, und wählte ſich feine 
Begräbnißftätte zu Admont. 

Die wichtigfte Schenfung war die an das Klofter Admont, 
worüber uns folgende Urfunde des Abtes Gottfried von Admont 
(1137 —1165) nähere Aufſchlüße gibt: „Bekannt fei es allen 
dag Markgraf Günther von Hohenwarte, als er franf 
darnieder lag und das Ende feines Lebens berannahen fühlte, 
bei der Erinnerung, daß er einit den Herrn Abt Wolvold in Ge- 
fangenfchaft gehalten und den Brüdern des Klofters viel Schlim- 
mes zugefügt habe, feine Leute, welche zu Regensburg bei ibm 
waren, gebeten babe, daß fie ihn nach feinem Tode zu unferem 
Drte überführen und fein Gut in der Marf, welches erbrechtlich 
auf ihn übergegangen fei, bei Hempſach und die Kirche St. 
Martin mit ibrem Stiftungsgute Straßgang und 2 Höfe 
bei Hartwigesdorf neben derfelben Kirche mit den Leibeigenen, 
Weinbergen und allen Zugebörungen derfelben bebaut oder unbe- 
baut, 2 Höfe bei Wecelsdorf mit den Leibeigenen, Weinbergen und 
fänmtlihen Zugebörungen; bei Hoveftetten alles, was er dort 
gehabt habe, und bei Podigor 3 Manfen mit den Weinbergen 
unferm Klofter übergeben follten. Seine Leute brachten feinen 
Leichnam auf der Donau herab nad Enns, wo ihn unfere Brü- 
der übernahmen und mit vieler Anftrengung und großen Koiten 
in unfer Kloſter überführten.” 

„Nachdem er bier auf das feierlichite begraben worden war, 
vollzog Fraſchün, ein freier Mann, die ibm zu Regensburg auf: 
getragene Webergabe der Güter zum Altare des bf. Blaſius (an 
das Stift Admont) in Gegenwart vicher Zeugen.“ *) 

Die vom Markgrafen Günther dem genannten Kloiter ges 
fhenften Güter liegen ſämmtlich in Steiermarf, und die meiften 
derfelben in der Näbe von Gras. Hempſach, weldes 1265 unter 


*) Ibid. pag. 775776. 
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dem Namen Haymſchach vorkömmt, ift das heutige Heimſchuh 
füblih von Leibniz an der Sulm. 

St. Martin als ehemalige Herrſchaft und noch zu Admont 
gehörige Gut fammt Schloß und Kirche, von welcher die Aebte 
von Admont den Titel: Pröpfte von St. Martin führen und das 
anfehnlihe Dorf Straßgang mit feiner ſchön gelegenen Kirche, 
einer Hauptpfarre, ſüdweſtlich von Gras, find ohnehin befannt 
genug; Hartwigespdorf, basheutige Hart, und Wecelsdorf, 
jegt noch fo, nämlih Wezelsdorf genannt, beide ehemals Ge— 
meinden des Bezirkes Edenberg und zur Herrfhaft St. Mar- 
tin dienſtbar. Intereffant ift die Angabe der Urlunde, daß dafelbft 
ſchon damals, alfo vor mehr ald 700 Jahren Wein gebaut wurde. 
Hoveftetten, noch 1265 Hofftätten genannt, ift das heutige 
Hof, jegt nur mehr ald Name einer Gegend im ehemaligen Be- 
zirfe Edenberg befannt, welde zum Pfarrhofe Strafßgang mi 
/ Garbenzehent pflihtig war. Podigor ift wahrfcheinlich der 
heutige Drt Podgora, deutfh Unterberg, ehemalige Gemeinde 
des Bezirkes Neuflofter, eine Stunde von Fraßlau, zur Pfarre 
Pak gehörig, im Eillier Kreife, 

Erzbifhof Eberhard I. von Salzburg erwähnt in der Urkunde 
vom 3.1160, worin er dem Klofter Admont alle von feinen Bor- 
gängern gemachten Schenfungen beftätiget, der Schenkung der 
Kirhe St. Martin bei Straßgang mit dem wichtigen Bei- 
fage, daß Erzbifhof Gebhard davon gegeben habe, was ihm ges 
hörte, daß aber in der Folge Marfgraf Günther vor feinem 
Tode die Kirche, welde ihm nad dem Rechte eined Stifters 
zugehörte, fammt dem Gute ganz dahin (nad Admont) gefchenkt 
babe *). 

Auch die Beftätigungsurfunde des Erzb. Eberhard II. vom 
3. 1207 erwähnt diefer Schenfung **), zu welder au die Ge— 
gend Nevenize, jegt Reifling,' am rechten Ufer der Mur 
zwifchen Nein und GStraßengel gehörte, wie man aus einer Ur- 
funde des Abted Gottfried von Admont erfiebt ***). 

Aber diefes Stift fam nicht zum vollen und unangefochtenen 
Befige der ihm vom Marfgrafen vermacdten Güter, denn die 
Admonter Urkunde, die wir oben nach der Erzählung von der Be- 


*) Ibid. pag. 708. **) Ibid. pag. 735. **) Ibid. pag. 777. 
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erbigung bes Markgrafen und ber Uebergabe der Güter durch den 
freien Mann Fraſchün abgebrochen haben, fährt alfo weiter fort: 
„Das But bei Hempfad hat der Bifhof (Roman) von Gurt 
mehr durch Gewalt ale mit Recht an fih gezogen.” 

„Das Gut Straßgang hat fein (Günthers) Vater Pil: 
grim von Hohenwarte mit Gewalt in Beſitz genommen und 
dem Marfgrafen (Ditolar) von Steyer durch ungerechte Weber: 
gabe gefchenft. Allein er ging in fih und erfannte, daß er gegen 
den bl. Blaſius und gegen die Seele feines Sohnes gefündiget 
babe, und bat den Markgrafen, ihm das gefchenfte Gut zurüd- 
zugeben, und überließ ihm dafür jenes Gut, welches er von dem 
Patriarchen von Aauilefa, deffen Mundſchenk er war, zu Leben 
batte. Der Marfgraf gab das Gut zurüd, welches Pilgrim hierauf 
in Öegenwart des Herrn Konrad, Erzbifhofes von Salzburg, 
frommen Andenkens, der mit dem Abte Gottfried die Schenfung 
in Empfang nahm, über den Reliquien des bi. Blafius (ſymbo— 
liſch) niederlegte (dem Klofter Admont fchenfte). Geſchehen zu 
Leibniz am Pfingitfefte (1144) in Gegenwart vieler nachbenann— 
ten Zeugen: (Dttofar) des Marfgrafen von Steyer, GSiegfried’s 
Grafen von Liubenowe (Liebenau), Adalbert des freien Mannes 
von Pergen, der Salzburger Minifterialen Sigbotod von Surberd, 
Wiſint's ded Schenfen, Durings von Dietrammingen 2c. ꝛc. (fol- 
gen noch einige unbedeutende Zeugen, )” 

„Dazu wurden dem Marfgrafen (Dttofar) 20 Pfd., feinem 
Minifterialen Dietmar von Liechtenftein 17 Pfd., Dito von Steyer 
6 Bd. und Chuono von Veltchirchen 5 Pfd. Silber gegeben *).“ 

Das Jahr, warn Pilgrim das Gut Straßgang dem Kloiter 
Admont zurüdgab, gibt die Urkunde fonderbarer Weife nicht an, 
allein man weiß aus anderen Urfunden, daß Erzb. Konrad im 
Sabre 1144 fih in den Pfingitfeiertagen zu Leibuiz befand und 
dort mehrere wichtige Verhandlungen vornahm. 

Die Urkunde felbjt ward übrigens erft nad) 1147 ausgefer- 
tiget, weil darin des Erzbifchofes Konrad, welder 1147 ftarb, 
mit dem Beifage: „frommen Andenkens“ gedacht wird. 

Marfgraf Dttofar, welder Straßgang von 1140 bis 1144 
innebatte, ſcheint Theile jenes Gutes an Dietmar von Liechtenftein, 


*) Ibid. pag. 776, 
7 ” 
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Otto von Steyer und Konrad von Feldfirchen als Leben bindan- 
gegeben zu haben, weil Admont denfelben, fo wie dem Marfgrafen 
ſelbſt, für die Abtretung des Gutes Entfhädigung in Geld Teiften 
mußte. 

Daß Markgraf Günther auch das Klofter St. Lambrecht be— 
dachte, beweifet folgende Urkunde: 

1144 zu Leibniz macht Erzbifchof Konrad v. S. befannt, daß 
„ein Edelgehorner Namend Pilgrim und fein Sobn Günther, 
Marfgraf von Soune,” dad Gut Gerftorf mit allen feinen 
Zugebörungen dem Klofter St. Lambrecht gefchenft habe. Zeugen: 
Ulrich Graf von Hunnenburch, Swifer von Waleftorf, Wernher 
von Krowat, Hartwig von Käße ıc. ıc. *). 

Da Marfgraf Günther fchon 1140 geftorben war, fo fonnte 
dieſe Schenfung nicht erft 1144 gefcheben fein, fondern es batte 
mit dem Gute Gersdorf ohne Zweifel dasfelbe Bewandtniß, wie 
mit dem Gute Straßgang. Günther mochte ed vor feinem Tode 
dem Stifte St. Lambrecht gefchenft, fein Bater Pilgrim aber 
demfelben vorenthalten und erft 1144 wieder herausgegeben haben. 
Die Tertirung der Urfunde ift daher, wahrfheinlih aus Schonung 
für Pilgrim, ungenau. Diefelbe trägt Fein Datum des Monates 
und Tages, ward jedoch höchſt wahrſcheinlich ebenfall® in den 
Pfingſtfeiertagen ausgeftellt. 

Gersdorf liegt im Gratzer Kreife nahe an ber Mur und 
war eine Gemeinde des Bezirkes Straß, zur Pfarre St. Veit am 
Vogau gehörig, und war bis in die neuefte Zeit zu der dem 
Stifte St. Lambrecht gehörigen Herrfchaft Witfchein dienftbar. 

Die Urkunde hat in dem Gopialbuche die Auffchrift: Mar- 
chiones de Soune Pilgrimus et filius ejus donant Monasterio 
pagum Gersdorf, 

Dem Frauenflofter St. Georgen am Längfee fchenfte Mark: 
graf Günther, wahrfheinlih aud auf feinem Sterbelager zu 
Regensburg, das Gut Stawiz. Nad Günthers Tode wurde das— 
felbe von einigen Minifterialen des Markgrafen Dttofar von Steyer 
dem Klofter entzogen, fo daß fi die Aebtiffin endlich genöthiget 
fab, fih fogar an den Papft Alerander II. mit der Bitte zu wen— 
den, dem Unrechte fteuern zu wollen, was er auch that, indem er 


) Aus dem Saalbuche bes Stiftes St. Lambredt. 
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in feiner Bulle vom 30. Juli 1160 jede fernere Störung auf 
das firengfte unterfagte *). 

Stawiz it das heutige Steinz, ſlaviſch Schawenza flatt 
Stawenza, ehemalige Gemeinde des Bezirkes Ober-Mured, Pfarre 
Mured. 

Das Bisthum Gurf wurde von dem fterbenden Güntber 
ebenfalls bedacht. Die Urkunde darüber fehlt; aber 1196 gefchiebt 
ein Tauſch zwifchen Eckhardus minister humilis Gurcensis und 
der Gurfer Kirche um das Gut, quod Guntherus Marchio 
eontulerat **); welches dieſes gewefen fei, ift unbefannt, fo wie 
jenes, welches Günther, um von dem Banne losgefprochen zu wer: 
den, dem Erzbisthume Salzburg gefchenft hatte. 

Die Schenkung fo vieler Güter führt und auf die Rrage, 
wie er denn in den Befig derfelben gefommen fein fünne, da ja 
fein Vater noch lebte. Ich vermutbe, daß er fie, wenigitens die 
an Admont gefchenkten, von feiner Mutter geerbt babe, und daß 
diefe eine Gräfin von Peilftein gewefen fei. 

In der Bulle, worin Papft Alerander III. dem Klofter Adınont 
feine Befigungen beftätiget, kömmt die Stelle vor: Ecelesiam 
$. Martini cum praedio Strazganch, quod fuit Gun- 
theri Marchionis et Chunradi CGomitis de Pilstein 
cum omnibus pertinentiis suis #**). „Die Kirche St. Martin 
mit dem Gute Straßgang, weldhes dem Marfgrafen Gün— 
ther und dem Grafen Konrad von Peilftein gebörte, mit 
allen ihren Zugehörungen.“ 

Ferner fümmt in der Beftätigungsurfunde, welche K. Friedrich 
dem Klofter Admont über alle feine Befisungen ertheilte, die Stelle 
vor: Praedium Strazganch, quod fuit Guntheri Mar- 
chionis et Conradi comitis dePilstein, et Stubenich 
et Feustriz cum omnibus pertinentiis suis +). „Das Gut 
Straßgang, weldes dem Markgrafen Günther und dem 
Grafen Konrad von Peilftein gehörte, und Stübing und 
Feiftriz mit allen ihren Zugehörungen.” 





*) Archiv für Hiftorie, Geographie ıc. 1822. ©. 176. 
*) Hormayr. Sämmtl. Werke. B. IN. ©. 43. 

**) B. Pez. Thes. Anecd. T. II. P. III. pag. 668. 
+) Ibid. pag. 678, 
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Ich frage jeden Laien der Diplomatif, denn Kenner derfel- 
ben wiffen ed ohnehin, ob er die hier genannten zwei Perfonen 
nicht für nahe Verwandte halten müffe. 


Ueber diefen Grafen Konrad von Peilftein gibt ung 
ferner eine Admonter Urfunde folgende fehr wichtige Nachricht : 
„Bekannt fei e8 allen — — —, daß Graf Konrad von Peil- 
ftein bei (vor) feinem Kreuzzuge nad Jeruſalem mit feiner Ge— 
mahlin Adela und mit feinen Söhnen Friedrich, Siegfried 
und Konrad folgende Güter, welche er in der Marf befaß, näm- 
ih zu Podigor einen ganzen Hof und 8 Manfen und zu 
Baierdorf 1 Manfus mit einem Weinberge und zu Stübing 
2 Manfen und jenfeitd des Flußes Dur in Werde 2 Manfen und. 
bei Feiſtriz einen Hof und 5 Lehen, Bebauted und Unbebautes, 
für fein Seelenheil um 65 Pfd. dem Hl. Blafius übergeben bat. 
Zeugen: Hademar von Chuvarn, Wolfram ein freier Mann, Karl, 
Otto und Asfuin, Minifteriale des Grafen *).“ 


Trägt diefe Urfunde auch fein Datum, fo ift ed doch unzwei— 
felhaft, daß fie im Frühlinge des Jahres 1147, in weldem K. 
Konrad 111. den zweiten großen Kreuzzug unternahm, ausgeftellt 
worden fei. 


Nah diefer Urkunde befaß demnah Graf Konrad von 
Peilftein in der Marf folgende Güter: 


1. zu Podgore, alfo ebendafelbit, wo Günther 3 Manfen 
mit Weingärten befeffen hatte, 

2. zu Baierdorf bei Edenberg, aljo in derfelben Gegend, wo 
Markgraf Günther Hartwigsdorf, Wezelsdorf und 
Hofſtätten beſeſſen hatte, 

3. zu Stübing nordöſtlich vom Stifte Rein, ſüdlich von welchem 
Revenize lag, welches dem Markgrafen Günther gehört 
hatte, 

4. jenſeits der Mur zu Werde, jetzt Wörth, zur Pfarre St. 
Stephan am Gradkorn gehörig, 


5. zu Feiſtriz, ober Stübing, Peckau gegenüber. 


*) Ibid. pag. 796. 
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Somit befaß nad den angeführten Urfunden: 


Marfgraf Günther. Graf Konradvon Peilſtein⸗ 
Hempfad. 
Die Kirche St. Martin mit dem Die Kirhe St. Martin mit dem 
Gute Straßgang. Gute Straßgang. 
Hartwigsdorf. Baierdorf. 
Wezelsdorf. Stubenich. 
Hofſtätten. Feuſtriz. 
Reveniza. Werde. 
Podigor. Podigor. 
Gerſtorf. 
Stawiz. 


Dieſe Ueberſicht liefert den ſchlagenden Beweis, daß Günther 
und Konrad theils dieſelben Güter entweder gemeinſam oder 
nach Hälften oder Dritteln getheilt, theils verſchiedene, aber in 
denſelben Gegenden gelegene Güter beſeſſen hatten, und 
berechtiget jomit zu dem Scluffe: 

1. daß diefe Güter einft zufammengehört und einen großen 
Gutsförper gebildet haben, 

2. daß diefer urfprünglich große Gutskörper durch Theilung unter 
mehrere Erben, und durch abermalige Theilung unter die 
Nachkommen derfelben in jene Theile zerfallen fei, welche 
dem Marfgrafen Günther und dem Grafen Konrad gehör— 
ten, und 


3. daß dieje zwei Perfonen nahe Verwandte gewejen jeien. 


Sp war es auch. Jener große Gutöförper gehörte einft jenem 
gräflihen Gefchlechte, weldhed man die Grafen von Leoben und 
im Chiemgau, Pfalzgrafen in Baiern, zu nennen pflegt, und 
mag vielleicht noch ungetheilt vor Aribo, zwifchen 1010 und 
1016, befeffen worden fein. Diefer hatte 4, vielleicht noch mehr 
Söhne und 3 Töchter, von denen aber und bier für unferen 
Zweck nur drei Söhne interefjiren. Statt einer weitläufigen Er- 
Örterung geben wir hier ein Bruchſtück ihrer Genealogie mit Hin- 
weglaflung aller Perfonen und Angaben, die und bier nicht an- 
geben. 


1094 = 


Aribo 
| + zwifchen 1010 und 1016. 


Hartwig 


Chabiloch, Einderlos. 





Friedrich Graf von 


+ um 1030. G. Irmingart ſchenkt die Zengelingen 
halbe Kiche St. Martin 1064, 
zuStraßgangan Salz: 
burg. | 
Aribo Rotho Sieghard, Friedrich Graf von 
+ 110% verliert geächtet Graf von Zengelingen, nennt 
1053 die halbe Burghaufen ſich 1118 Grafen 
Kirche St. Georg + 1104. von Peilftein. 
(zu Straßgang), 
das halbe Gut | 
Strafigang und Konrad Graf von 
Altes, was er zii: Peilſtein, Eigenthü: 


fchen diefem Orte u, 
der Mur befaß, 


mer der Kirche St, 


Martin und des 
Gutes Straf 
gang, zieht 1147 
nad Paläftina, wo 
er 1148 ſtirbt. 

Die beweifenden Stellen find folgende: 1055 ſchenkte R. 
Heinrich III. dem Erzbifhofe Balduin von Salzburg und deffen 
Kirche „die Hälfte des Gutes und der Kirche, welche genannt wird 
Strazgand bei St, Martin, fammt allen Gerechtſamen und 
Zugehörungen und was immer dem abgeurtheilten und geächteten 
Boto zwiſchen dem Fluße Mur und dem genannten Drte Straz: 
ganch gebört hatte, und was nach dem im Pfalzgerichte gefällten 
Urtbeile unferer Eaiferlihen Gewalt zuerfannt worden ift *). 

Erzbifchof Gebhard ſchenkte 1074 dieſe Befigung, wie es 
fcheint, nur tbeilweife dem von ihm geftifteten Klofter Admont, 
und führt fie in der Stiftungsurfunde mit folgenden Worten an: 
„Die Hälfte der St. Georgs-Kirche zu Straßgang mit 5 Huben 
Stiftungsgut ebendafelbft **).“ 

Bor 1074 fchenfte Irmgart, Wittme des Grafen Chadi— 
(od, dem Erzbifhofe Gebhard und deſſen Kirche nebft 2 Salz: 
Pfannen zu Hall die Hälfte der Kirche St. Martin bei Straß: 


r 1104, 





*) Kleinmayern. Juvavia. Codex Diplomat. pag. 239. 
**) lbid. pag. 262. 
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gang, welche Beſitzungen der Erzbifchof 1074 ebenfalld an Ad— 

mont fchentte *). 

Daraus geht nun Far hervor, dag Straßgang und St. 
Martin den Orafen von Leoben gehört haben, und es erflärt 
fih fomit, wie Graf Konrad von Peilftein als Aribo's Urenkel 
noch einen Antheil daran beſitzen Fonnte, 

Aber wie läßt es fih erklären, dag Markgraf Günther 
einen Antheil an der Kirche St. Martin und dem Gute Straß: 
gang befeffen habe? Ich glaube, durd die Annahme, daß feine 
Mutter eine Tochter des Grafen Friedrich und eine Schwe— 
fer des Grafen Konrad von Peilftein gewefen fei. In dies 
fer ſchon dur das Borausgehende begründeten Anficht beftärfen 
mich noch zwei wichtige Umftände, denn 
4. fagt die Admonter Urkunde ausdrüdlih, dag Glinther die Gü- 

ter, welde er an Admont fchenfte, erbrechtlich befeffen 
habe; praediumque suum haereditario jure ad se 
transmissum in Marchia **). Bon wem erbt man aber 
in der Negel? Bon den Aeltern. Bon dem Bater, ber 
noch Iebte, Eonnte er jene Güter nicht geerbt haben, wohl 
aber von der Mutter, die früher geftorben fein mochte, 

2. heißt es in der Beftätigungsurkunde des Erzbifchofes Eberhard I. 
von Salzburg vom J. 1160 über die Befigungen von Ab: 
mont, daß Markgraf Günther feinen Antheil an der Kirche 
St.Martin bei Straßgang nad dem Redte eines Stif- 
ters befeffen habe. In ecclesia quoque 8S. Martini ad 
Strazganch, quod sui juris erat (nämlich durd die Schen= 
fung der Gräfin Irmgart) idem praedecessor Gebhardus 
Archicepiscopus. coenobio tradidit (1074), pastmodum 
(1140) etiam Guntherus Marchio moriens, quod cum 
jure fundatoris attinebat, cum praedio (Strassgang) 
totaliter illo (? illi oder illue) contulit ***), 

Da die halbe Kirhe St. Martin ſchon vor dem Jahre 
1074, mithin zu einer Zeit, wo felbft Pilgrim, Günthers Bater, 


*) Ibid. pag. 262. 
*) B. Pez. loco eit, pag. 775. 
+) Ibid. pag. 708. 
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noch Faum gelebt haben Ffonnte, von der Gräfin Irmgart an Salz: 
burg gefchenft worden war, fo fonnte Günther der Stifter der« 
felben im eigentlichen Sinne nicht gewefen fein, fondern er Fonnte 
nur in bem Sinne ein Stifter genannt werden, ald dad Recht 
eined Stifter durch Abftammung von dem wirflichen Stifter, 
alfo durch Erbfchaft, auf ihn übergegangen war, 

Diefe Abftammung fonnte Faum eine andere als folgende fein. 

Friedrich Graf von Tengelingen, 
1118 Graf von Veilftein. 
| 


Korrat. N. Toter. 
+ 1148. G. Pilgrim vou Puzol= Hohenwarte, 
+ nad 1149. 





| 
“ Günther, Marfgraf von Soune, 
+ nah 1140, 

Denn nur fo erflärt es fich, wie es beißen könne: Ecclesiam 
S. Martini cum praedio Strazganch, quod fuit Guntheri 
Marchionis et Conradi comitis de Pilstein. 

Wie Güntherd Mutter mit ihrem Bornamen geheißen babe, 
fonnte ich nirgends auffinden. Daß fie vor ihrem Sohne ge— 
florben fei, gebt aus dem Umſtande bervor, weil diefer die von 
ihr ererbten Güter noch bei Lebzeiten ſeines Baterd an Kirchen 
und Klöfter verichenft. 

Schmuß in feinem hiftorifch-topographifchen Lericon von Stei- 
ermarf, Artifel: Straßgang fagtüber den llebergang der Kirche 
St. Martin und des Gutes Straßgang auf den Marfgra- 
fen Günther folgendes: „Wodalrid und feine Gattin 
Adelheid, Botho's Nachfolger, ſchenkten ihren Antheil von 
Straßgang 1102 der Kirche von Aquileja, von welder fie 
im Sabre 1120 Pilgrim von Hobenwart und fein Sohn 
Günther zu Lehen trugen, welcher legtere dieſe Kirche an Konrad 
Erzb. von Salzburg abtrat, um von dem Bannfluche, welden er 
fih durd den befannten Efelritt Wolvolds Abten von Admont 
zugezogen hatte, befreit zu werden.” Diefe Nachricht ift vom 
Anfang ald zum Ende irrig. Denn 
1. Botho hatte 1053 fein Recht an Straßgang durch Aechtung verloren, 

und fonnte fomit ein Recht darauf nicht auf andere übertragen. 
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2. Botho hatte nur eine einzige Tochter Adelheid, welde 
jedoch nicht an Ulrich, den Sohn des Markgrafen Ulrich 
von Iſtrien fondern an den Herzog Heinrich von Lint— 
purch vermählt war, folglich konnten jener Vodalrich 
u. f. ©. Adelheid nicht Botho's Nahfolger gewefen 
fein. 

3. Wodalrich (Ulrich) ſchenkte 1102 wohl feine großen Güter 
in Iſtrien an Aquileja, aber von Straßgang fümmt in 
jener Schenfung nicht dad Geringfte vor. 

4. Nirgends findet fi die geringfte Spur davon, daß Aquileja 
jemals Straßgang befeffen und an Pilgrim und feinen 
Sohn Günther verlichen hätte, 

5. Straßgang erfcheint urfundlih nur als Günthers Ei- 
genthbum und er fonnte es daher ohne, ja gegen den Willen 
des Vaters verfchenfen. 

6. Er ſchenkte es nicht an Salzburg, ſondern an Admont. 


Nun, nachdem wir die mütterliche Abſtammung Günthers, 
bie bis jetzt unbekannt war, aufgefunden zu haben glauben, wen» 
den wir und noch einmal zu feinem Bater Pilgrim zurüd, um 
zu unterfuchen, ob er wirflih ein Graf von Hohenwart in 
Baiern aus dem Stamme der Grafen von Andechs geweſen fei. 

Sreiherr von Hormayr erzählt, daß Graf Ortolph von 
Hobenwart, ein Andechſer, 1063 den erften Kreuzzug uns 
ternommen, 1074 mit feiner Schwefter Wiltrud fein am Flüß— 
chen Paar, welches norböftlich von Augsburg entfpringt und fich öſtlich 
von Ingolftadt indie Donau ergießt, gelegenes Schloß Hohen wart 
in ein Nonnenflofter umgeftaltet habe, in welchem jene 1081 als 
Nonne geftorben fei, und daß er 1096 zum zweiten Mafe nad 
Paläftina gezogen und dort 1099 geftorben fei, und fährt dann 
alfo weiter fort. „Wer Drtolfd Gemahlin gewefen fei, ift unbe= 
fannt. Inzwiſchen befigen Pilgrim, fein Sohn, und der wilde 
Günther, fein Enfel, auf einmal bedeutende Güter in der heu— 
tigen Steiermark, legterer verwaltete fogar die untere Karenta— 
nifhe Mark, das heutige Unterfteier” ꝛc. ıc. *) 


*) Hormayr, Gämmtl. Werke. III, Bd, S. 39 u. ff. 
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Allein für feine Behauptung, dag Pilgrim ein Sohn jenes 
Drtolfs gewefen fei, fehen wir uns vergeblih nad einem Be- 
weife um. Hormapr, mit Urkunden und Chroniken fonft fo vertraut, 
weiß diesmal nicht ein Citat anzuführen und bleibt ung dafür 
geradezu den Beweis ſchuldig, wenn nit die Berufung auf das 
baierifhe Stammbudh von Biqulejus Hund, welcher fagt: „... es 
bat in der Steyermarkt auch Marggraven von Hohenwart, wie 
ich meyn diß (des baierifchen) Geſchlechts, gegeben” ꝛc. ꝛc. ale 
ein ſolcher gelten ſoll. 

Allein Hund und Hormay'r ſcheinen lediglich durch das Prä— 
dicat Hohenwart, welches Ortolſ geführt haben ſoll, obwohl 
urkundlich darüber nichts bekannt iſt, Pilgrim und Günther aber 
nach der Admonter Urkunde wirklich führten, zur Annahme jener 
Verwandtſchaft beſtimmt worden zu ſein. Aber von dem Schloße 
Hohenwart am Flüßchen Paar in Baiern, welches Ortolf beſaß, 
wird geſagt, daß es 1074 von ihm in ein Nonnenkloſter umge— 
wandelt worden ſei. Er konnte ſich demnach ſeit 1074 wohl nicht 
mehr nach einer Beſitzung nennen, die er in ein Kloſter verwan— 
delt hatte. Pilgrim und ſein Sohn Günther aber werden noch 
70 Jahre ſpäter mit dem Prädicate Hohenwart bezeichnet und 
Pilgrim ſchenkt vor ſeinem Tode ſein Schloß Hohenwart dem 
Herzog Heinrich von Kärnthen und deſſen Bruder Hermann, von 
welchem letzteren es an das Bisthum Gurk überging. Wie reimt 
ſich dies mit Hormayr's Behauptung zuſammen? 

Aber freilich lag das Schloß, wornach Pilgrim und Günther 
genaunt wurden, nicht in Baiern, ſondern in Kärnthen, war in 
kein Kloſter umgeſtaltet worden, ſondern ging von Pilgrim an 
die Herzoge von Kärnthen und von dieſen an das Bisthum 
Gurf über. 

Das Prädicat Hohenwart, weldes Drtolf geführt haben 
fol, Pilgrim und Günther aber wirklich führten, beweiſet daher 
noch gar nicht, daß Pilgrim Drtolfd Sohn gewefen fei. 

Auch widerfpricht fih Hreiherr von Hormayr felbft, indem 
er fagt: „Der buofifche Seitenzweig der Hohenwart, ber 
Ur: und Stammnamen der Ratbpothonen ift mit dem legten 
Pfalzgrafen verfhwunden ? *) 





*) Ebendaſ. ©. 48. „ 
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Wie fo? Diefer letzte Pfalzgraf war Rathpotho II., ge= 
ftorben 1099, ein Bruder des Grafen Ortolfs von Hohen— 
wart. War auch diefer ebenfalls 1099 gefturben, fo lebte ja noch 
Pilgrim, weldher nah Hormayr’d Annahme Ortolfs Sohn, mit» 
bin Rathpotho's 11, Neffe war. Wäre die von Hormayr be— 
hauptete Abftammung Pilgrims richtig, fo würden Ratpotho’s MH. 
Pfalzgraffhaft und übrigen Graffchaften wohl faum an fremde 
Häufer, fondern an feinen Neffen übergegangen fein, wovon man 
jedoch nicht die geringfte Spur findet, 

Somit fheint die Behauptung des Freiherrn von Hormayr 
nicht erwiefen zu feyn. Auch Fannte oder beachtete er die Aquie 
lejer Urkunde vom Jahre 1149 und die Gurfer Urkunde vom 
J. 1162 nicht, aus deren Zufammenftellung hervorgeht, daß bie 
in Srage ftehende Perfon, welche Hormayr nad der Admonter Urs 
funde nur ald Pilgrim von Hohenwart fannte, auch Pil- 
grim von Puzol gebeißen habe. 

Hält man an diefem letzteren Prädicate feft, fo läßt ſich über 
feine Herkunft gar nichts gewiffes fagen, fondern nur vermuthen, 
daß er ein Sohn jenes Wilhelms de loco Puzolo gewefen fei, 
welhen die Marfgräfin Azzica ihren Verwandten nennt, und 
welcher, wie man aus diefer Berwandtfchaft ſchließen fann, ein 
Mann von vornehmer Abfunft, hober Stellung und großem Ber- 
mögen gewefen fein muß. 

Denn aus dem Imftande, daß man unter den Befigungen 
der Marfgrafen von Monteferrato zwei Drte Namens Pozolio 
und Buzolino finde, *) etwa folgern zu wollen, daß Wilhelm 
von Puzolo der Markgraf Wilhelm III. von Monteferrato 
geweſen fei, welcher furz vor 1113 farb und einen Sohn Na— 
mend Rayner hinterließ, **) wäre viel zu gewagt. Denn ber 
Name Puzolo, deutfh Brunnen, ift zu fehr ein Oattungs- 
name, ald dag man annehmen fünnte, ed habe damals im König- 
reihe Stalien nur einen Drt diefes Namens geben fünnen. 

Ich meinerfeits glaube, daß man auf einen Augenblid 
von dem Prädicate Puzolo, welches ung, weil ed und jene Per- 
fonen nah Italien verfeßt, verwirrt, abfeben und nur dad Prä— 





*) Muratori,. Script. Rer. Ital;. T. XXIII, pag. 344. 
*) Ughelli Ital, sao. T. IV. pag. 360 und Murat. loco citato pag, 336. 
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bicat Hohenwarte, wodurd und jene Perſonen näber gerüdt, 
nämlich nad Kärnthen verfegt werden, im Auge behalten, und 
außerdem die übrigen Umftände, nämlich die Namen, die Lebens— 
‚zeit, den Aufenthaltsort, das Wirfen und die Befigungen berüd: 
fihtigen müffe. Thut man aber dies, fo wird man unwillführ- 
lich zur Vermuthung bingeführt, daß die genannten drei Perfonen, 
nämlid Wilhelm, fein Sohn Pilgrim und fein Enfel Gün— 
ther dem Gefchlechte der Grafen von Heunburg in Kärntpen 
angebören, wie ſich aus folgender Vergleichung ergeben dürfte. 


Gero I. (Gero comes 1070.) 





Wilhelmvon Puzol. Wilhelm I. Graf v. Heunburg. 

W. de loco Puzolo W. Filius Ger..(onis) in einer 
Anverwandter d. Mark: Aquilejer Urkunde 1072. 
gräfin Azzica 1106 in W. de Heonas in einer Aquilejer 
einer Aquilejer Urkunde, Urkunde 1092. 


W, deHuninpurch in 3 färnth: 
Ä nerifchen Urkunden 1103, 
| 


ö— —— — —— 
Pilgrim. Ottwin Pilgrim. Poppo 1. 
P.v. Hohenwart fhenft dem Klo: Pilgrinus et frater 
in Abmonter Urkun= fer St. Paul Gü: , ejus Poppo de Hu- 
den, Pellegrinus de ter in Saunio d. niburc in einer Aqui- 
Puzol in der Aquil. i. im Sannthal in lejer Urkunde vom J. 
Urt, v. 1149. Pil- der Mark Soune. 1135. 
grimus de Potsul + um 1140; liegt 
in einer fpäteren Gur= zu St. Paul. 
fer Urkunde, Eigen: 
thümer des Schloffes 
HohenwartinKärn- 
then. Mundfchen? des 
Patriarchen von Aqui⸗ 
leja + nad 1149. 
G. N. Gräfin von Peil: 
ſtein. 











Günther, Wilhelm 1. Ulrid 1. 
Markgraf v. Soune. + bald nah 1444 erfter Zeuge über 
Guntherus Marchio 1149. die 1140 gefcheheneSchen: 


de Cylie in der Admon⸗ 
ter Chronit; Günther 
von Hohenwart; ſchenkt 
mit Einwilligung ſeines 
Vaters das Gut Gers— 
dorf (Gero's-Dorf) dem 
Kloſter St. Lambrecht 
und andere mütterliche 
Güter an Admont, St. 
Georgen, Gurk und Salz⸗ 
burg. + 1140; liege zu 
Abmont. 


E-\$ 111 — 


fung von Gersborf; be⸗ 
ftätiget die Schenkung 
feines Vaters rüdfichtlich 
der Güter in Saunio und 
wird in dieſer St. Pau— 
leer Urkunde princeps 
und comes inclytus ge: 
nannt ; erfcheinet 1158 in 
einer Aquilejer Urkunde ; 
1162 erfter Zeuge über 
den Verkauf des Schloffes 
Hohenwart an Gurk 
ic. ⁊c. befige Cilli. + 
nach 1189 und ward zu 
St. Paul begraben. 


| 


Wilhelm III. Gero 11. Poppo II. 


Aus diefer Zufammenftellung ergibt ſich: 

1. dag Wilhelm von Puzol und Wilhelm von Heunburg und 
ebenfo Pilgrim von Puzol und Pilgrim von Heunburg zu 
gleicher Zeit gelebt haben, folglich nach ihrer Lebenszeit 
je nur eine und diefelbe Perſon gewefen fein konnten; 

2, daß nicht nur Wilhelm und Pilgrim von Puzol, fondern auch 
Wilpelm und Pilgrim von Heunburg in Aquilejer Urkunden 


erſcheinen; 


3. daß zur Zeit, ald Günther der Mark Soune vorſtand, Ottwin 
von Heunburg Güter in derſelben Marf befaß; 


4. daß Cilli, von weldem Orte Günther in der Admonter 
Chronik Markgraf von Cilli genannt wurde, ein Eigen der 
Grafen von Heunburg war, weldes ed auch bis zum 
Erlöfhen des Mannsftammes derfelben blieb; 


5. daß fowohl in ber Urfunde (1144) über das vom Markgrafen 
Günther 1140 mit Einwilligung feines Vaters an das Klofter 
St. Lambrecht gefchenfte Gut Gersdorf, defien Name 
(Gero'sdorf) an den Stammvater der Heunburger erin- 
nert, ald auch in der Urfunde (1162), woburd Herzog 
Hermann von Kärnthben das durch Schenkung Pilgrims 
von Potful an ihn gefommene Schloß Hohenwart an 
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den Bifchof Roman von Gurf verfauft, Graf Ulrich von 
Heunburg als erfter Zeuge erfcheint: Dem er allein als 
Better (Gefhwifterfind) Günther und Reffe Pil— 
grims hätte gegen beide Schenfungen Einfpruch thun können, 
welches Rechtes er ſich aber durd feine Zeugenfchaft begab. 


Dies find die Gründe, derentwegen ich vermuthe, daß Wil- 
helm von Puzol, fein Sohn Pilgrim und fein Enkel Günther 
Grafen von Heunburg gewefen feien, wenn ih and wegen 
Abganges beweifender Urfunden diefe Bermuthung micht zur vollen 
gefhichtlihen Gewißheit erheben kann. *) 


Aber die Prädicate Puzol und Hohbenwart, wird man 
fagen, fteben diefer Bermuthung entgegen! Nun was das Prä— 
dicat Hobenwart betrifft, fo fpricht dies, da das Schloß, wo— 
von ed geführt wurde, im Kärntben lag, eher für, ald gegen 
meine Bermuthung; was aber das Prädicat Puzol anbelangt, 
fo ift e8 bei einem fo alten, vornehmen, reichen und mächtigen 
Gefchledte, wie die Grafen von Heunburg waren, doch wohl 
leicht denkbar, daß fie aud in Ita lien Güter gehabt haben fonnten, 
fo wie ihr häufiges Erfoheinen als Zeugen in Aquilejer Urkun— 
den und der Umftand, daß fie Bafallen ded Patriarhats waren, 
von felbft darauf hindeuten, daß fie ſich oft im Gebiethe deſſelben 
aufgehalten haben. Auf die Fälle aber, daß oft zwei leibliche 
Brüder verfhicdene Prädicate geführt, ja daß eine und bie- 
felbe Perfon fih bald diefes, bald jenes Prädicates bedient habe, 





*) Eben bies hielt mich ab, gleich beim Beginne meiner Arbeit von diefer 
Anficht auszugehen, und fie zur Grundlage ber Abhandlung zu machen, 
welche daburh an Einheit und Gefchloffenheit gewonnen hätte, Aber 
ich hielt es nicht für erlaubt, meine fubjective Anfißyt als objective Ge: 
wißheit hinzuftellen, und Fonnte es auch nicht; fie aber als eine bloße 
Vermuthung zum NAusgangspuncte der Arbeit und zur Grundlage des 
Auffages zu nehmen, ſchien mir bedenklich zu fein, indem dann Alles, 
als auf einer bloßen Bermuthung aufgebaut, nothwendig hätte in der 
Luft ſchweben müſſen. Ich fchlug daher lieber den urkundlichen, ſicheren 
Weg ein und verfparte die Auseinanderfegung meiner Bermutbung auf 
eine ſchickliche Stelle, die fich gerade hier gefunden haben dürfte, denn 
es ſchien mir eben fo angezeigt wie männlich zu fein, nad der Wider: 
leguug fremder Anfichten mit der eigenen aufzutreten. 
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iſt ſchon weiter oben hingewieſen worden. Daß Pilgrim, Gün— 
thers Vater, eine Gräfin von Peilſtein zur Gemahlin gehabt 
babe, glauben wir hinlänglich nachgewiefen zu haben, fo wie aus 
der Urfunde von 1149, in welchem Jahre er noch als Zeuge er- 
ſcheint, hervorgeht, daß er erft nad diefem Jahre geftorben jei. 

Er fcheint außer dem Markgrafen Günther feine Nachfome 
menfchaft gebabt zu haben, da von einer foldhen nirgends bie 
Rede iſt, und da, wenn eine folde vorhanden gewefen wäre, weder 
Günther jo viele Güter an Kirchen und Klöfter vergeben, noch 
Pilgrim das Schloß Hohenwart ben berzoglichen Brüdern Hein- 
rih und Hermann von Kärnthen und das mit jeinem Mundfchenfs 
amte verbundene Aquifejer-Lehen dem WMarfgrafen Dttofar von 
Steiermarf hätte jchenfen fönnen. 

Aus demfelben Grunde muß man auch vermuthen, daß Gün— 
tber, wenn er auch verheirathet gewejen fein mag, obmohl von 
feiner Gemahlin nichts befannt ift, feine Kinder hinterlaffen habe. 

Es erübriget und nun noch die Befprehung der Fragen: 
Wann und wie fam Büntber zur Marfgraffhaft Soune? 
Nun in Bezug auf diefe Fragen gefteh’ ich aufridtig, daß ich 
feinen genügenden Beicheid zu geben im Stande bin, da weder 
Urfunden noch Chronifen etwas darbiethen, was hierüber einiges 
Licht verbreiten könnte. 

Was die Zeit betrifft, jo wiffen wir nur, daß 1103 noch 
Starhand I., ein Bruder Werigands, des Vogted von 
Burf, Ulrichs und Bernhard's aus dem Stamme ded Gra— 
fen von Playen die Marfgrafihaft Soune verwaltet habe *). 
Die nähfte Nachricht über einen Marfgrafen von Soune ift 
fodann jene, welche uns die Admonter Chronik gibt, daß Mark— 
graf Günther von Eilli den Abt Wolvold mißhandelt habe, 
was, wie wir gezeigt haben, nur 1137 geſchehen fein Eonnte, 
Ueber den dazwifchen liegenden Zeitraum von 34 Jahren, näm— 
lih von 1103 bis 1137, fehlt ed an jeder Nachricht, weldye und 
den Namen eined Marfgrafen angäbe. Die einzige diefen Zeit— 
raum betreffende Nachricht ift jene, welche und der Biograph des 
Erzbifchofes Konrad von Salzburg gibt, und melde alfo lautet: 
„Nachdem der Erzbiichof (Thiemo) aus diefer Gefangenschaft be= 





) Mittheilungen des bift. Vereines in Steiermark, Heft IV. ©. 137. 
8 
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freit worden war, traf die göttliche Rache ſeine Verfolger ſo ſehr, 
daß jene zwei Brüder (Starchand Il. und Werigand), welche bis— 
ber, obne von einem Sterblihen irgend einen Widerftand zu fin- 
den, ganz Kärnthen mit übermäcdtiger Herrfchaft im Befige 
gebabt hatten, dur den Grafen Bernhard (von Sponheim), 
der mit nur fehr wenigen Kriegern in Kärnthen einrüdte, plög- 
lich völlig aufgerichben und auf Nichts herabgebracht wurden, und 
alle ihre frühere Madt verloren *). 

Der Biograph gibt leider das Jahr nicht an; vielmehr tft 
feine Stylifirung jo, daß fie zur falfchen Bermuthung Beranlafjung 
geben fönnte, als ob gleich nad Thiemo’s Befreiung (1099) auch 
Starchand's und feiner Brüder Sturz erfolgt wäre, während man 
doch noch 4 Jahre darauf, nämlich 1103, Stardand ald Marf- 
grafen von Soune findet. Aus der obigen Nachricht geht übrigend 
far bervor, daß die Marf Soune nicht erit durch Starchand's II. 
Tod, fondern fchon früher durch feine Niederlage erlediget wor- 
ben fei. Dieje ift aber aller Wahrfcheinlichkeit nah nicht vor dem 
Tode des Herzogs Heinrih aus dem Haufe Eppenftein (+ 4. De: 
zember 1122), fondern früheſtens 1123 erfolgt, nachdem Heinrich 
Graf von Sponheim Herzog von Kärnthen geworden war. 

Für diefe Bermuthung gibt felbit die obige Angabe des Bio- 
graphen einen Anhaltspunft, indem er fagt, daß Stardhand 
und Werigand mit übermächtiger, unbeftrittener Herrfchaft ganz 
Kärnthen befeffen hätten, was nur unter dem alten,” mehr als 
70jährigen Herzog Heinrich, dem Eppenfteiner, der Fall gewefen 
fein fann. Sein Nachfolger, Heinrich der Sponbeimer, ein 
Mann in den beften Jahren, wollte gewiß feinen Schattenberzog 
abgeben, fondern felbft regieren, während Starhand und We: 
rigand von ihrer biöherigen Macht, die fie unter dem hochbe— 
jahrten und daher ſchon ſchwachen Eppenfteiner an fi gerifjen 
hatten, nichts fahren laffen wollten. So mochte es zwifchen dem 
Herzoge und den Grafen von Playen zu Reibungen und zum 
Kriege gefommen fein, und da mochte Graf Bernhard mit 
Truppen, welde er in Sftrien, der Marf feines Bruderd En- 
gelbert, gefammelt hatte, feinem Bruder Herzog Heinrich zu 
Hilfe gefommen fein und feine und feines Haufes Feinde unver: 


) B. Pez. Thes. Anecd. T. U. P, IL pag. 231. 
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muthet überfallen und beftegt haben. So mochte nach meiner Ver— 
muthung im Sahre 1123 die Marf Soune erlediget worden fein. 


Mas nun die zweite Frage betrifft, wie Günther von Puzol 
in den Befig diefer Mark gefommen fei, fo ift diefe Frage nod 
fchwerer zu beantworten, als die erfte. Vermöge Erbrechts Fonnte 
er fie nicht erlangt haben, da fein Vater ja noch lebte und über— 
haupt nie und nirgends Marfgraf von Soune, fondern nur 
entweder Pilgrimus de Hohenwarte oder nobiliter natus voca- 
bulo Pilgrimus, oder Pellegrimus de Puzol, oder Pilgrimus 
de Potsül, oder einfadh Pilgrimus pater ejus (Guntheri) ges 
nannt wird, während fein Sohn immer Guntherus Marchio de 
Hohenwarte oder G. Marchio de Soune oder G. Marchio de 
Cylie oder G. Marchio ſchlechtweg heißt. 


Aber aud von feiner Mutter fonnte Günther die Marf 
Soune nit geerbt haben, da die Grafen von Leoben oder 
näber bezeichnet die Grafen von Tengelingen-Peilftein, von 
denen fie abftammte, die Marf Soune zu feiner Zeit befeffen 
haben. 


Bielleiht war Günther mit dem Markgrafen Starchand II. 
verwandt oder verfhwägert? Möglich, obwohl darüber nichts bes 
fannt ift. Allein ich glaube nicht, daß ihm eine foldhe Berwandt- 
haft oder VBerfchwägerung zur Marf Soune verholfen haben würde, 
da Kaijer Heinrich V., welcher den Sponheimern geneigt war — 
er ernannte an die Stelle des 1224 verforbenen Herzogs Hein— 
rih defien Bruder Engelbert zum Herzoge von Kärnthen — 
gewiß nicht einen Abkfömmling oder Verwandten bed den Spon— 
heimern feindlichen, fo eben geftürgten Gefchlechtes der Grafen von 
Playen zum Markgrafen von Soune gewählt haben würde. 


Unter den Umftänden, wie fie damald waren, fonnte nur ein 
Sponheimer oder ein mit ihnen Verwandter, Verſchwägerter oder 
Wohlbefreundeter zu jener Marf gelangen, Denn die Sponheimer 
hatten ſich zu einer noch weit größeren Macht emporgefchwungen, 
als die Grafen von Playen befefien hatten, vorzüglich wegen ihrer 
engen Berbindung mit dem Marfgrafen Leopold von Steier- 
marf, weldher wieder mit den Markgrafen von Defterreid 
verwandt war. Deßhalb mußte der Bewerber um die Marf Soune 
auch mit den Marfgrafen diefer beiden Länder auf gutem Fuße 

8* 
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Reben. Daß er übrigens von vornehmer Geburt und ein tapferer 
Degen fein mußte, verfteht fih von ſelbſt. 

Wüßten wir mit Sicherheit, wer Pilgrims Aeltern und aus 
welchem Haufe Günther Gemahlin gewefen, fo wäre das Räth- 
fel wahrſcheinlich gelöft; aber felbft ohne diefe Kenntniß läßt fi 
urfundlich nachweiſen, daß Pilgrim fowohl mit den Sponhei— 
mern, ald au mit den Traungauern auf einem fehr guten Fuße 
geftanden fei, indem er nad dem Tode feines Sohnes Günther 
dem Markgrafen Dttofar V. von Steiermarf 1140 das Gut Straß- 
gang und nad deſſen Zurüdgabe 1144 ein anderes Gut fchenfte, 
welches er ald Mundfchenf des Patriarhen von Aquileja von dies 
jem zu Lehen hatte, und indem er dem Herzoge Heinrih von 
Kärnthen (1143— 1161) und deſſen Bruder Hermann das Schloß 
Hohenwarte fhenkfungsweife überließ. 

Stimmt man meiner Vermuthung bei, daß Günther dem 
Gefchlehte der Grafen von Heunburg angehört yabe, jo wird 
die Beantwortung der obigen Frage um vieles leichter. Denn er 
erfiheint dann als der Sprößling eines uralten Grafengeſchlechts, 
— bie Heunburger waren nämlih fehr wahrſcheinlich ein 
Zweig der Grafen von Soune, Truchſen, Zeltfhadh und 
Frieſach, deren Mannsſtamm in der Hauptlinie 1036 erlofchen 
war — und daher gleichfam berechtiget, der Marf Soune, welde 
einft jene verwaltet hatten, vorzuftehen; er ericheint als Glied 
eines in Italien, im Patriarchate, in Krain, Kärnthen und der 
Marf Spune begüterten, mächtigen, verzweigten Grafengeſchlech— 
ted, denn die jüngeren Grafen von Zeltſchach, deren Haupt: 
linie um 1150 erlofh, waren Stammgenofjen der Heunburger; 
er erfcheint endlich als Kärnthner und daher als in der Lage, 
ih an dem Kampfe zwifchen den Grafen von Sponbeim und 
Playen ald Bundesgenofje der eriteren zu betbeiligen und durch 
die Macht jeined Hauſes der Sache der Sponheimer zum Siege 
zu verhelfen. 

Alle diefe wichtigen Umftände und Einflüße oder doch ein 
großer Theil derfelben fallen weg, wenn wir Günther nur als 
Eohn eines gewiffen Pilgrim von Puzol oder Hobenwarte 
fennen. 

Schr wichtig in Bezug auf die Frage: „Wie“ find aud die 
-übrigen Berwandticaftd- und Schwägerſchafts-Verhältniſſe Gün- 
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thers. Denn er war durch feine Mutter, eine Gräfin von 
Heilftein, mit den Grafen von Peilfein, Burghaufen und 
Scallad verwandt, und durch den Grafen Aribo von Hegir- 
mos, deffen Gemahlin Zulie eine Gräfin von Görz war, mit 
den Grafen von Görz, und durch den Grafen Boto von Poten- 
ftein, deſſen einzige Tochter Adelbeid mit dem Herzoge Hein- 
sich von Lintburd (Limburg) vermählt war, mit diefem her— 
zoglichen Haufe verſchwägert. 


Durd die Grafen von Peilftein und Scallad aber war 
Günther mit den Babenbergern und fomit nad dem gemei- 
nen Sprachgebrauche aud mit den Traungauern verſchwägert, 
da fein Oheim Graf Konrad von Peilftein in erfter Ehe mit 
Euphemia, einer Tochter des Markgrafen Leopold II. von 
Defterreih *), deffen Better Graf Sieghard von Scallad 
aber mit Euphemia’d Schwefter Sophia, der Wittwe des 1122 
verftorbenen Herzogs Heinrih von Kärnthen, vermählt war **), 
während Elifabeth, Euphemia’d und Sophia’! Schwefter, die 
Gemahlin des Markgrafen Ditofar IV. und fomit die Mutter 
des Marfgrafen Leopold von Steiermarf war ***). Da nun 
Leopold’3 Schwefter Runigund den Grafen Bernhard von 
Sponbeim, ber, wenn er au nicht Herzog war, fondern nur 
den Titel eined Grafen von Kärnthen führte, doch unftreitig das 
einflußreichfte und mächtigfte Glied feined Haufed war, zum Ge— 
mable batte +), fo fieht man, in welchen audgebreiteten und mäch— 
tigen verwandtfchaftlihen Beziehungen Günther ald Sohn einer 
Gräfin von Peilftein zu den drei Regentenhäufern Sponheim, 
TZraungau und Babenberg ftand. 


Diefen verwandtfchaftlihen Verbindungen, aber gewiß nicht 
minder auch feinen dem Kaifer und dem Herzöge von Kärnthen, 
dem er im Kriege gegen die Grafen von Playen beigeftanden fein 
mochte, geleifteten Dienften dürfte Günther feine Erhebung zur 
Würde eires Markgrafen von Soune verdankt haben, 


) Meiller. Regeit. zur Geſch. der Babenberger. Genealog. Tafel. 
*) St. Lambrechter Urkunde. 
9) Meiller, wie oben. 


+) Trudpert. Neugart Hist. monast. S. Pauli, Tabula gencalogica, 
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Menn meine Bermuthung rüdfichtlih der Zeit, wann er die— 
felbe erhalten habe, richtig it, fo ftand Günther der Marf 
Soune von 1123 bis 1140 vor. 

Während diefer Zeit genoß nicht nur diefe, fondern aud die 
Pettauer und die Steirifhe Marf einer Rube von außen, 
nämlich von Ungarn, deren fie vorher nicht genoffen batten. Dieje 
verdankten die genannten Marfen aber nit ihren Grafen, ſon— 
dern dem — Erzbijchofe Konrad von Salzburg. Dies Berdienft 
des Erzbiichofes, der an Geiſt, Gemüth und Thatfraft, wodurch 
er die ſegensreichſten Erfolge erzielte, groß und erhaben daſteht, 
wie kaum irgend einer feiner Vorgänger und Nachfolger, bat 
Muchar in feiner Gefhichte von Steiermarf *) zwar furz berührt 
und gewürbiget, aber der Zeit nach ganz irrig, nämlid in das 
Jahr 1145 eingereibt, weßbalb ed mir erlaubt fein mag, das 
14. und 15. Capitel der Biographie diefes Erzbifchofes **), wel: 
ches hierüber handelt, im furzen zu durchgehen, und mit einigen 
Anmerkungen zu begleiten, was diefer Bericht, der und ſchätzens— 
werthe Aufichlüffe über die damalige Lage der obengenannten Mar— 
fen gibt, in bobem Grade verdient. 

„Auch ſchloß der Erzbifhof, indem er ſah, daß die Marf 
durd tie Einfälle der Ungarn in eine Einöde verwandelt wor— 
den fei, mit dem Könige derfelben einen ſehr feiten Frieden. Unter 
Allen, welche jene Marf bewohnten, war er der erite, der einen 
folhen Frieden abjchloß in überaus guter Abſicht und mit großer 
Klugheit, weil er beiden Theilen zufagte und ungebeueren Vor— 
tbeil brachte. Denn vor diefem Bündniffe ertrugen die Ungarn 
nit minder Ungemad, ald die Baiern, indem dur die gegen- 
jeitigen Einfälle ihr Land eben fo wie das ihrer Feinde täglich 
verwültet wurde. Doc litten die Baiern und Slaven defbalb 
mehr Schaden, weil Alles, was den Plünderern (Ungarn) in die 
Hände fiel, Menihen, Vieh und fonftiges Gut jeder Art, forte 
geihlenpt und das Land von Grund aus verwüftet wurde.” 

Der Berfaffer fagt „bie Marf” und verfteht darunter ganz 
Steiermarf. Er fonnte fih jenes Ausdrudes mit Recht bedienen 





*) Muchar. Geſch. von Steierm. B. IV. ©. 395. 


) Bern. Pez. Thes. Anecd. T. U. P. II. pag. 219—250. Das 14. und 
15. Gapitel pag. 246— 250. 
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da er die Biographie des Erzbifchofes Konrad erft viele Jabre 
nach deffen Tode (+ 1147), mithin zu einer Zeit jchrieb, wo die 
obere (Heirifhe), mittlere (Vettauer) und untere (Soune, 
Gillier) Marf als felbftftändige Marfen bereits aufgehört batten 
und in die eine ungetheilte ſteiriſche (Steier-) Marf zufan- 
mengefchmolgen waren. 

Der oben erwäbnte Friede mußte zwifchen 1120 und 1130 
abgefchloffen worden fein, wie aus dem Folgenden erbellen wird. 

Diefer Kriede fei nach der Erinnerung ded Biographen nur 
ein Mal gebroden worden, und da fei er (der Bioirapb) nad 
Gran, der Hauptitadt des Königreiches, gefchidt worden, und babe 
es mit Hilfe des dortigen Erzbifchofes dabin gebracht, daß der 
König von Ungarn den Befehl erlieh, daß alle Gefangenen mit 
der gefammten Beute zurüdgegeben werden follen, unter der Dro— 
bung, das, wer ein But von den Gefangenen zurüdbebielte, ſelbſt 
auf Lebenezeit ein Sclave des Erzbiſchofes werden follte. Zu die— 
ſem glüdlihen Erfolge feiner Sendung babe freilich die Furcht vor 
dem Erzbifchofe am meiften beigetragen. Denn er fei mit den Bis 
ihöfen Konrad von Regensburg, Edenbert von Münfter in Weit, 
phalen und Hiltebold von Gurf und einigen weltlichen Fürften 
(natürlih mit einem anſehnlichen Kriegsheere) in die Marf ges 
fommen und habe das Gerücht verbreiten laffen, daf er bie Gran, 
der damaligen Hauptftadt Ungarns, vordringen, und um fein in 
die Sklaverei gefchleppted Volk zu rächen und die Ungarn wegen 
der Berlegung des Friedens, wozu er feine Beranlaffung gegeben 
bätte, zu züchtigen, nichts, was lebe, verfchonen werde. Diefes 
Gerüdt babe ſich bis nad Gran verbreitet und bewirkt, daß man 
jogleih einen Botben an den König abfchidte, der fih damals 
in der Marf der Ruthenen befunden habe, worauf diefer 
eifends obigen Befehl erlaffen habe. 

Da der PBiograpb, der bier ald Mitbandelnder fpricht und 
daber vollen Glauben verdient, erwähnt, daß den Erzbiihor auf 
feinem damaligen Zuge auch Bifhof Hiltebold von Gurk 
begleitet babe, fo kann diefer Zug fpäteftens im Jahre 1131 ge— 
fheben fein, da Hiltebold entweder 1131 oder Anfangs des näd- 
fien Jahres farb, woraus bervorgeht, daß Mucar den erften 
Abſchluß des Friedens um wenigitend 20 Jahre zu fpät ange— 
fegt habe. 
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Der König son Ungarn, mit weldem der Erzbifchof den Ber- 
trag abfchloß und erneuerte, konnte nur Stephan Il. (1114— 1131) 
gewefen fein, welhem Bela II. (1131—1141) und Geyfall. 
(1141 —1161) folgten. 

„Auch muß man wiſſen, daß aus Veraniaffung und im Ber: 
trauen auf eine fo große Eintracht zwifchen dem König und dem 
Erzbifchofe nicht nur das Gebieth des Erzbisthums dem früheren 
Anbaue zurüdgegeben wurde, fondern aud Die Marf ſich mit Dir- 
fern, Burgen und Bewohnern fo füllte, wie wir fie jegt ſeben, 
und daß man glaubt, fie fei jegt viel beſſer (angebaut), als fte 
ed in alten Zeiten gewefen fei, da fie an Fruchtbarkeit und jeder 
Art ded Ertrages Defterreich nicht viel nachzuſtehen fcheint, und 
da die Wegichleppung und der Berfauf von Menjchen keiderlei 
Gefchlechtes, was früher gewöhnlich war, böchſt felten, ja ganz 
unerhört iſt.“ 

Im folgenden (15.) Capitel führt der Biograph dir Schlößer 
an, welche Erzbifchof Konrad erbaute oder wiederherftellte, von 
denen wir nur die in Steiermarf gelegenen berühren wollen. 

„Das Schloß) Leibniz begann er vom Grimde aus zu 
bauen, ließ es jedoch unvollendet zurüd, weßhalb ed mehr Feftig- 
feit durch die Stärfe der Befagung, als in fi Cin femen Mauern) 
bat. Zu Pettau war ein alted Schloß, aber ſchon feit langer 
Zeit zerftört; Died wurde von ihm: wieder aufgebaut. Reichen 
burg erbaute er von Neuem.” 

Daß unter dem Schloße Leibniz das jegige Schloß Sedau 
zu verfteben fei, ift Far. Lesteren Namen erhielt es erft, nach— 
dem ed als Dotation („ein alter Thurm im Schloße Leybenz“) 
in den Befig Karls, des 1. Biſchofes von Sedau, gekommen 
war, worauf ed dad „Seckauer Schloß” und endlich ſchlecht— 
weg „Sedau” genannt wurbe. 

In der Ausgabe der Biographie bei Bernhard Pez beißt es: 
Dechowe antiquum extitit castrum etc., allein diefe Lejeart 
ift offenbar irrig und muß in Pettowe abgeändert werden. Der 
Irrthum entitand ohne Zweifel daher, weil es in der Urſchrif 
Bethowe gebeißen haben modte, welde Lefeart man auch in 
nod viel fpäteren Urfunden findet, wofür der Abfchreiber aus Uns 
kenntniß Dechowe ſchrieb. Es gibt in Steiermark fein Dechau, 
während Jedermann zur Genüge weiß, daß Pettau ein uraltes 
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Eigenthum der Salzburger Kirche war, welches K. Arnulph im 
Jahre 890 noch bedeutend vermehrte. 

Leibniz lag in der ſteiriſchen, Pettau in der nach dieſem 
Hauptorte genannten Pettauer Mark, Reichenburg aber in der 
Mark Soune an der Save: 

„Diefe drei Schlößer erbaute er zum Schuge gegen die Un— 
garn, nachdem er mit ihnen das Freundſchaftsbündniß abgefchloffen 
hatte, in der Abſicht und Borausfiht, damit, wenn jene bei der 
ihnen von Natur aus eigenen Unbeftändigfeit ihr Verſprechen nicht 
bielten, die Marf durch jene über entiprehende Drte vertbeilten 
feften Schlöffer einen Widerftand wagen und ſich vertbeidigen 
fönnte. Defwegen blüht fie auch, indem fie bis auf den heutigen 
Tag von den Raubzügen und gewöhnlichen Einfällen der Ungarn 
befreit ift, und feheint an allen Gütern Veberfluß zu haben.“ 

Natürlih würden die 3 vom Erzbifchofe erbauten Schlöffer 
höchſtens hingereicht haben, die erzbisthümlichen Befigungen, nicht 
aber, die ganze Provinz gegen die Einfälle der Ungarn zu ſchützen; 
allein man muß annehmen, daß aud die Markgrafen und die in 
der Marf begüterten Grafen und Freien ihrerfeitd zum Schuge 
ihred Landes und ihrer Güter ebenfalld Schlöffer erbaut und in 
wehrhaftem Stande gehalten haben werden, wie fie ed denn aud 
in der That gethan haben. 

Zu jener Zeit muß auch das obere Schloß zu Eilli, jegt 
eine Ruine, ſchon beftanden haben, und der Sig des Marfgrafen 
Günther gewefen fein, da er in der Admonter Urfunde Marf- 
graf von Cilli genannt wird. Damals beitand ohne Zweifel 
auch ſchon der Ort Cilli, aber wahrfheinlih nur als ein Dorf, 
indem er erft viel fpäter ald Markt vorfommt. 

Nah Günthers Tode fcheint die Marf Soune weder an 
befien Bater Pilgrim, noch an den Marfgrafen Ottokar V. 
gefallen, fondern von dem Grafen Bernhard, welder fon bis 
dahin die Pettauer Marf verwaltet hatte, verwaltet worden 
tzu fein. Erft nachdem diefer 1148 auf dem Kreuzzuge nad) Palä- 
ftina geftorben war, fielen beide Marfen an den Marfgrafen Dtto- 
far V. von Steier, Bernhards Neffen. 

Nam praeter alia plura, fagt das Vorauer genealogifche 
Manufeript und ebenjo Enenfel, trium P rincipum praedia 
munitiones et ministeriales ei (Ottocaro V.) per testamentum 
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aecrererunt, Ottonis de Naym (Naon) et Bernardi 
comitis de Garinthia, qui amitam ipsius Chunegundem in 
conjugio habebat. Es fällt auf, daß nur zwei Fürften nament— 
lih angeführt werben, während es doc heißt, daß Ditofar drei 
Fürften beerbt habe; welcher war nun der Dritte? Offenbar 
fein anderer, ald der Markgraf Günther. Drei Jahre nad) des 
Grafen Bernhards Tode, nämlih 1151, findet man Ditofar V. 
bereits im Befige der Marf Soune, indem er dafelbfi, inMar- 
chia meae ditionis, bie Karthaufe Seiz füdweitlih von 
Gonowiz ftiftete. 

Die Bereinigung der drei Marfen in eine einzige, die Steier- 
marf, war eine nothwendige Bedingung zum Gedeiben des Lanz 
des, indem ed nur fo „Viribus unitis‘* fih gegen die öftlichen 
Nachbarn behaupten fonnte, was Kaifer Konrad III. wohl eins 
fab und weßhalb er auch das Haus der Traungauer in jenem 
ſüdöſtlichen Theile feines Reiches mächtig werden ließ. Die volle 
Kräftigung der Oſtgränze aber trat erft ein, nachdem Steiermarf 
dur den Tod feines finderlojen Herzogs Ditofar VI. (+ 1192), 
welcher den Herzog Leopold von Defterreih zum Erben eingejegt 
hatte, mit dem Herzogthume Defterreich vereiniget worden war. 
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II. Stammtafel 


Sriebrih Graf von Zen: 
gelingen (Peilftein). 


| 
— —— — — — 
N. Tochter. Conrad, 


G. Pilgrimvon Puzol oder + 1148. 
Hohenmwarte, + nah 1149, 


— 


Günther, Markgraf von 
Soune, + 1140. 





in 1. 
vermäblt mit 


Leopold III., der Schöne, Markgraf von Defterreich ; 
geb. 1051, + 1096. ©. Itha (Ida) aus dem 
Welphifhen Haufe, + 1101 in Paläftina, 

| 


Euphemia. Sophia, +1152. Elifabeth, 
1. ©, Herzog + 1104, ber Hällige, geb. 
Heinrich von Kärn-G. Ottocar 1073, +1136, 
then, + 1122, IV. Markgraf ©. Agnes, Tochter 
2. 8. Sieghbard vonSteier, K. Heinrichs IV., 
Graf von Burg: + 1122. Witwe Herzog 


haufen u. Scallad). Friedrichs von 
Schmwaben. 





Leopold IV,, 
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Leopold, Markgraf Cunegund, 

von Steier., + 1129. G. Bernhard, Grafv. 
G. Sophiaausbem Sponheim, Herrber 
Haufe. Pettauer Mark, + 1148. 


Detocar V., Markgraf von 
Steier, vereiniget feit 1148 mit 
der Steierifhen Mark audy die 
Marken Pettau und Soune. 


1 Sta mia, 
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Hartwig, Erz Wihburg, 


Aripo V pirhof von Salz: G. Dttwin Graf von 


Baiern 2%, burg, 991-1023. Lurnfeld, Ahnherr der 
Seon (K. Grafen von Görz. 
flifter von 

— 1016 













ieghard, Graf im Friedrich, (Köcher). 
alzburggau und Sons Graf von Xenge: 

ergau, Vogt von Frei: lingen, 1064. 

fingen, 1025. 1040, 1074. 





——o 


Ari y Srafvon Burg: Heinrich, Biſchof von 
„Po 74074, + 1104 in  Sreifingen, 1078 — 
fftande zu Regens⸗ 1137. 


derrathe 

tab geä burg. 

mwieber e | 

egir Ba a a a Fe 
ya cf Gebhard, Graf Sieghard, Graf von 
{5 von Burghaufen, Scallad, 

G. Gui 1122. G. Sophia, Tochter des 

| Markgrafen Leopold 
v, Defterr., Witwe Herzog 


| Heinrichs von Kärnthen, 
| (+1122), + 1152. 
| 


Sieghard. Heinrich. 
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Epigraphiſche Ercurſe 


Pfr. Richard Kuabl, 
Autſchußßmitgliede. 





Die diesmaligen Excurſe haben zwar keine reichhaltige Aus— 
beute an unedirten Inſchriften geliefert; aber doch iſt unter 
biefen manches Intereffante vorgefommen, was ten Freunden des 
römifhen Alterthums nit unwillkommen fein dürfte. Auch auf 
die „Revidirung“ bereits befannt gemachter Infchriften ift Be- 
dacht genommen worden, und felbft die fchon revidirten Infchriften 
benöthigten bier und da einiger Berichtigung, daher ich das der— 
malige Ergebniß der im Jahre 1855 fattgefundenen Ausflüge 
I. in unebirte, II. in revidirte und IIT. in einige Berichtigungen 
ſchon revidirter Infchriften eintheilen kann. 


I. 
Unedirte Inſchriften. 
Frauentbal. 


Ganz in der Nähe diefes Schloffes, weitlih davon gelegen, 
befindet fih auf einer feinen Anhöhe die Kirhe St. Ulrich, 
welche noch gegenwärtig ald Filiale zur Kreisdecanatspfarre St. 
Florian gehört, obwohl fie mit der Gemeinde Hörbig im 
Jahre 1786, in deren Bereiche fie flieht, der Decanatspfarre 
Deutfhlandsberg zugewiefen wurde. Die Urfadhe, warum 
bad Oeconomicum dieſer im fremden Pfarrbezirke befindlichen 
Filiale noch immer von St. Florian aus verwaltet wird, iſt 
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diefe, daß fie in der eriien Hälfte des 14. Jahrhunderts einft die 
„Mutterfirche” der obigen Pfarre war, wie aus einem Ablaß- 
briefe Papſt Clemens V. (Avinione Calendis Septembris anno 
Domini millesimo tercentesimo tertio decimo Pontificatus 
Domini nostri Clementis Papae quinti anno Octavo (1. 7ber. 
1313) entnommen werden fann. 

Die gegenwärtige Kirhe St. Ulrich warb im Jahre 1738, 
der Thurm aber erft im Zabre 1745 erbaut. An deffen nördlicher 
Seite befindet fid 5° 4‘ 3’ Hoch von der Erde eine mit Bruft- 
bildern verfebene Inſchrift aus der Römerzeit. Daß fie fhon feit 
der Erbauung des Thurmes bier angebracht worden fein müffe, 
dürfte nicht beftritten werden können, weil fie von Außen, und 
zwar in fo bedeutender Höbe, eingemauert ift. Ob fie aber am 
Standorte der Kirche, oder anderswo in der Nähe ausgegraben 
ward, iſt micht zu ermitteln. Allem Anfcheine nad dürfte fie in 
der benachbarten Gemeinde Zeidling, wo im vorigen und beim 
Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts ſchon einige Römer— 
Denkmale ausgegraben wurden, ihren Fundort haben. Kurz, fie 
blieb bisher unbeachtet, und erft vor einem Jahre erhielt ich, wie 
durch einen Zufall, Kenntniß von ihrem Dafein. Ich erfuchte daher 
deu Herrn Pfarrer von St. Martin im Sulmtbale, Anton 
Glockengießer (dem ich aud obige biftorifche Notizen zu ver— 
danfen babe), mir eine Abfchrift zufommen zu laffen, was er 
auch mittelft Schreibens vom 28. Zuli d. J. mit der größten Be— 
reitwilligfeit that. Da er aber im Zweifel war, ob er einige 
Siglen recht gelefen habe, fo verfügte ih mid am 2. October 
an Ort und Stelle, um perfünlihen Augenfchein einzunehmen. 
Wirklich fand ich die Infchrift an des Thurmes nördlicher Seite 
in der bedeutenden Höhe von 5" A’ 3 vom Erdboden einge- 
mauert, und wegen bed beengten Raumes zur Aufftellung einer 
Leiter ſchwer zugänglich. Dod warb geforgt, daß ich das Denk: 
mal ganz in der Nähe betrachten konnte. Es ift in zwei Theile 
abgetheilt. Der obere Theil, 1‘9' hoch und 2° 3° breit, enthält 
zwei Bruftbilder. Der untere Theil, 11‘ hoch und 2° 3 breit, 
enthält die dreizeilige Inſchrift. 

Im oberen Theile find die aus weißem Marmor hübſch ge— 
meißelten Bruftbilder von Gatte und Gattin, deren Erfterer (zur 
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rechten Hand des Beſchauers) der links befindlichen Gattin feine 
Rechte reicht, und in der Linfen irgend Etwas, wie eine Schrift: 
rolfe hält. Unmittelbar unterhalb ift die Infchrift, welche fih nad) 
ihrem Inbalte ald eine bei Lebzeiten errichtete Grabſchrift dar— 
ftellt, und genau fo lautet: 


Ganze Höhe fammt den Bruftbildern 2° 8°, Breite 2 3, 
P.ALB,CALADINVS 


V.F.S.E.SIEVIE. 
VRSVLE.C.N.XL 


— — 
1 


dv. i. 


Publius Albinus Calandinus, vivus fecit sibi, et Silviae Ursulae 
Conjugi, annorum 40. 


Beachtenswerth ift an diefer Grabfchrift der feltiiche Zuname 
Calandinus Da fonft die Eingebornen zur Zeit der Befig: 
nabme des norifchen Reiches auf Steinen nur Gefchlechtönamen 
und feine Zunamen führten, fo jeheint die bier vorfommende An— 
nahme eined Zunamend für eine fpätere Zeit der Denfmalder- 
richtung zu fprechen, wo die Römer durch ehelihe Verbindungen 
mit beimifchen Familien, oder durch Ankauf heimiſcher Grund— 
befigungen die Perſonen- oder Hausnamen der Eingebornen als 
Zunamen zu führen begannen. Der auf dieje Weife angenommene 
Zuname erſcheint fonft auf bierländigen Steinen ald weiblicher 
Gefchlehtöname zu St, Veit ob Waldegg *) und zu Tar- 
vis **), und ald männliher Geſchlechtsname Kalandinius zu 
St. Ruprecht an der Raab ***), Es ſcheint auch der Zu— 
name der Battin Silvia aus feinem römifchen Oentilnamen 
bervorzugeben, da es wohl eine gens Ursia, Ursilia und Ursinia, 
aber feine gens Ursnlia gab. 


— — — — — — 


*) Mittheil. d. hiſt. Ver. f. Stmi., 3. Heft ©. 98. 
*) Gruter pag. 825, 11. ® 
»*9 Mittheilungen 3. Heft S. 113. 
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Großſonntag. 


Aus der vorsconftantinifhen Zeit dürften wenige Utenſilien 
des chriſtlichen Cultus mehr vorhanden fein; ed wäre denn, daß 
fie in den KRatafomben Roms, fo lange diefe während der Ber: 
folgungen zu gottesdienftlihen Berrihtungen benügt wurden oder 
in alten Baptifterien ober Baureſten großer Städte Italiens, 
Siziliend und Franfreihs, wo große hriftliche Gemeinden waren, 
vorgefunden fein follten. So lange die römifche Staatsreligion 
dem Chriftenthume noch feindlich gegenüber ftand, Fonnte ſich der 
chriſtliche Cultus noch nicht entfalten Erſt nahdem das Heiden: 
thum unter Theodofius förmlich abgefchafft war, und das Ehriften- 
thum zur Staatsreligion erhoben wurde, alfo erft zu Ende des 4. 
und am Anfange ded 5. Jahrhunderts ift an eine aud auf das 
platte Land verbreitete Vermebrung der Kirhen und firclicher 
Geräthſchaften und Qultusgegenftände zu denfen. Es verhielt ſich 
diesfalls wie mit den chriſtlichen Grabinſchriften. Die wenigften 
reihen bis in dad dritte Jahrhundert, Die meiften jind aus dem 
4., 5. und 6. Jahrhunderte, wie es ſchon der an ihnen befindliche 
Etyl beurfundet, der ganz den Ausdrud der lingua rustica 
athmet *). 


Wenn daher Nadrichten von gefundenen oder entdedten alt: 
hriftlichen Gultusgegenftänden in den Donauprovinzen fund gege— 
ben werden, fo find fie jedesmal mit Borficht aufzunehmen, indem 
die angeblichen FZundftüde bei näherer Unterfuhung felten das 
find, wofür fie ausgegeben werden. 


Finen Beleg bierzu bietet eine Erwähnung, welde bei der 
am 4. Juli 1854 in der Sigung der Gentral-Commiffion zur Er- 
forihung und Erhaltung der BaurDenfmale im öfterr. Raiferftaate 
gemadt worden tft, laut „welcher jih in der Deutſchordenskirche 
zu Großfonntag in Steiermark ein alter, wahrſcheinlich 
aus der erften Ghriftenzeit berrübrender „Taufftein befinde, unter 
welchem Cauf der Plinthe) eine von dem Taufbeden bevedte, big 
jegt noch unbekannte lateinische Infchrift vorfomme, was als Fin— 





*) Dr. Steiner Sammlung und GErflärung altchriftl. Infchriften im Rhein: 
gebiete, Seeligenſtadt 1853. 
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gerzeig für Archäologen dienen möge, welde bie dortige Gegend 
befuchen” *). 

Eine am 14, September I. 3. von mir an Ort und Stelle 
vorgenommene Befihtigung dieſes Taunffteines lieferte folgendes 
Ergebniß: 

Der in Rundform ausgehauene Taufſtein aus weißem grob⸗ 
körnigen Marmor iſt 26'/,' hoch. Die Mündung hat 36° im 
Durchmeſſer. Außerhalb der Mündung find 4 Gherubsföpfe aus— 
gemeißelt, wahrfceinlich hindeutend auf die A Paradiefesflüffe, 
wie felbe auch an anderen antifen Tauffteinen zu feben find **), 
Sonft ift Feine andere Verzierung angebracht. Nur am unteren 
Boden (Plinthe) if eine zwölfzeilige Infchrift bemerkbar, welche 
aber, weil die im Durchmeffer 24 breite Plinthe rund zu bes 
hauen ift, nicht mehr vollſtändig fein kann, und dur das Auf- 
liegen fchon fehr abgewegt und fchwer lesbar ift. 


Nach vorgenommener jorgfältiger Reinigung derfelben ergab 
fh folgende Lefung, wobei ih bemerfe, daß die fih ald gewiß 
und deutlich herausftellenden Buchſtaben auf der Inſchrift genau 
jo ſtehen, wie fie hier verzeichnet find: 
















‚„EGNAT. 

O VALENTINI FIL 
O CEIVS MAXIMVS ... 
CONLIBERTVS ET ..... 
ET SIBI ET AEML.O LVCIDAE 
CONIVGI ET VALENTINAE 
ET MAXIMAE.ET. VITALI. ET 
VERINO.ET. MAXIMIANO .ET 
VCIDAE E LVC........ 

CONLIBERTIS .... 
FR.P.XAÄXXXV.EY 


— 
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Gratzerzeitung Nr. 345 v. 27. Juli 1854, ©, 127. 
) W. Wenzel. Ehriftl. Symbolik. Regensburg 1854 IL. Thl. ©. 457. 
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Schon aus dem. flüchtigen Anblide diefer 12zeiligen Inſchrift 
geht hervor: 

1. daß die freisrunde Geſtalt derfelben nicht urfprünglih da ge— 
wefen fein könne, fondern erft fpäter ihr Entfteben gehabt 
baben müffe, ald der Taufitein felbit in die Rundform zu— 
behauen wurde, indem fonft nicht fo viele Siglen abgängig 
wären; 

2. daß die Inſchrift nicht die geringite Beziehung auf den Tauf: 
ftein babe, weil fie eine „Grabſchrift“ und dazu nod eine 
„heidniſche“ Grabſchrift ift, welche zahlreichen Freigelaſſenen 
einer angefebenen Familie errichtet worden ift; 

3. daß auch nicht zur Geltung gebracht werden könne, als dürften 
diefe Freigelaffenen etwa Katehumenen gewefen fein, welche 
die beil. Taufe hätten empfangen follen, indem aus der In— 
ſchrift klar hervorgeht, fie babe fih an einer Grabfapelle be- 
funden, deren Breite an der Vorderfeite (in fronte) noch 
genau angegeben tft, und 

4. daß mit Ausnahme der A Cherubsköpfe an dem Taufbeden 
fein Symbol vorhanden ift, woraus man auf ein altcpriit- 
liches vorsmittelalterliches Kirchen-Utenſil ſchließen könnte. 


Aus dieſen Gründen erkläre ich daher den Taufſtein der 
Deutſchordens-Pfarrkirche Großſonntag für ein Erzeugniß, 
welches einer Zeit angehört, wo die mit den Kirchen in Verbin— 
dung ſtebenden Thurmhallen die Stelle der älteſten einzeln ſtehen— 
den „Baptiſterien“ zu vertreten begannen, und die h. Taufe nicht 
mehr wie vorlängſt durch Untertauchen, ſondern durch Kopfbegie— 
fung, wofür ein Becken genügt, ausgeſpendet ward; folglich für 
ein mittelalterliches Baudenfmal, und will ed nur noch verfuchen, 
zur Beftätigung des Geſagten die Infchrift, in fo weit eö thun— 
lich ift, zu erklären und zu ergänzen, wie folgt: 

Eynatio .„. Valentini Filio, (C)occeius Maximus ..... 
Conlibertus et ..... et sibi et Aemilio Lucidae Conjugi, 
et Valentinae, et Maximae et Vitali et .. Verino, et Maxi- 
miano, et (L)ucidae et ..... Conlibertis (posuit). In fronte 
pedes 45. Ex (advers)o in ag(ro) p? 

Daraus ift erfihtlih, daß Egnatius, Sohn des Valentin, 
Cocceius Marimus, Mitfreigelaffener, Cdiefen Grabftein) ſowohl 
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für ſich, als für Aemilius, dem Gatten der Lucida, (dann) für 
Valentina und Maxima, und für Vitalis, Verinus und für Ma— 
ximianus und für die Lueida .... (fämmtlih) Mitfreigelaſſene 
(errichtet habe). Das Grabgebäude mißt von Vorne 45 Fuß; von 
Hinten in dem Felde (.... Fuß). 


Seckau 
ob Leibnitz. 


. Nur ein Theil von den, bei Gelegenheit des in zwei Zeit— 
räumen 1815, und 1827 — 1835 abgetragenen Sedauerthurmes 
gewonnenen Infchriften und plaftifchen Steinbilvern, ift durch des 
damaligen Bezirfs-Commiffäred, Herrn Caſpar Harb, lobens—⸗ 
wertbe Sorgfalt noch gerettet, und auf feine Verwendung im 
inneren Hofraume des fürftbifchöflichen Schloffes eingefriedet wor- 
den. Der bei Weitem größere Theil ward fhon vor ihm an 
Steinmege und Bauunternehmer veräußert, und fo der Kenntniß 
der Nachwelt entzogen. Aus diefem Grunde ift das Schloß Sedau 
ob Leibnitz, einft eine fo reichhaltige Fundftätte, in letzterer Be— 
ziebung als eine fo ziemlich aufgeräumte zu betrachten; denn fel- 
ten nur zeigt fich bei zufälliger Aufdedung des Bodens bier und 
da ein Bruchſtück. Ein foldyes ift gelegenbeitlidh meiner dortigen 
Anwefenbeit am 2. Zuli I. 3. beim Auftritte zum Eleinen Thore 
der weftlichen Mauer des inneren Schloßhofed ausgegraben wor— 
den, welches noch folgende Siglen bat: 


Höbe 17'/,. Dbere Breite 14. 


NTSPIno. 


AVR.SEC 
AVR,.VIC 


er 


Aus dem Vorhandenen Täßt fih nur erkennen, daß die Ins 
fhrift einem gewiſſen Crispinus gewidmet, und vermuthlich eine 
Grabſchrift war. Vielleicht dürfte fich diefes Fragment durd ein 
etwa fpäter aufzufindendes, dazu gehöriges, ergänzen laſſen. 

9* 
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St. Veit 
füblıh von Pettau. 

Seit Jahrhunderten vielleicht, aber doch fo lange dieſe dem 
€. E. MinoritenDrden incorporirte Pfarrkirche fteht, 1 und '/, 
Stunde füblid von Pettau, Lort, wo die Dran in die Drau 
einmündet, ift an der äußeren füblichen Kirchenwand, von plafti= 
fhen Bruftbildern aus der Römerzeit umgeben, ein ziemlih lan— 
ger Stein quer liegend eingemauert, welcher aus drei Abtheiluns 
gen beiteht. 

In der oberften Abtheilung ift ein befiederter offener Helm 
(dem Beſchauer zugewendet) abgebildet. 

Die mittlere Abtheilung enthält einen lceren Raum, aus wel- 
chem, da er ganz mit Kalftünde überweißt war, nur einige Buch— 
ftaben bervorblidten; und die unterjte Abtheilung zeigt eine hohle 
Rüftung (Thorar vom Rumpfe angefangen) fammt Beinfhienen, 
zwifchen welchen Etwas wie der Theil eines Lanzenftieled oder 
eines Stodes (Vitis) befindlid if. 

Wer immer diefen Stein befichtigte, bielt ihn für das Dent⸗ 
mal eines Ritters aus der Zeit des Mittelalters, weil die weni— 
gen erkennbaren Buchſtaben in der mittleren Abtheilung durchaus 
feinen genügenden Aufſchluß gaben. 

Herr Dr. Höniſch, Stabsarzt zu Pettau, war der Erſte, 
der in einem der letzten Sommermonate die Vermuthung aus— 
ſprach, daß dieſes Denkmal kein mittelalterliches, ſondern ein rö— 
miſches ſein dürfte, indem er ſich die Mühe nahm, den muth— 
maßlichen Raum der Inſchrift mit Waſſer zu reinigen, wodurch 
noch mehrere Buchſtaben zum Vorſchein kamen, die auf ein frü— 
heres, als auf das Mittelalter, den Schluß ziehen ließen. 

Nach gepflogener Berathung mit dem genannten Herrn Doctor 
und dem Rentmeiſter des fürſtlich-Dietrichſtein'ſchen Gutes Ober- 
Pettau, Herrn Moritz Sehann, entfhied ih mich für das 
nach meiner Anficht geeignetite Mittel, die Kalktünche zu Iöfen, 
nämlich für das Acidum muriaticum concentratum , und ver: 
feben mit diefem Mittel begaben wir und am 13. September 
Nachmittags an Drt und Stelle, woſelbſt ich fofort zur Anwen— 
dung fohritt, und die Raumfläche der mittleren Abtheilung mit 
der Salzjäuere beſtrich. Diefer VBerfuh gelang fo vollfommen, 
daß ich nicht nur zur Kenntniß aller Buchftaben der neunzeiligen 
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Inschrift gelangte, fondern auch zur Einfiht der Interpunctionen 
fam. Und die Freude über den gelungenen Verſuch überbot noch 
der gewonnene Inhalt der Infchrift, da fie, wiewohl nur eine 
Grabſchrift, doc ihrer befonderen Faffung wegen, und der hiſto— 
rischen Ausfünfte, die fie ertheilt, zu den merfwürdigeren der hei- 
mifchen epigrapbifchen Ausbeuten gebört. Die Inſchrift Tautet 
genau fo: 


Ganze Höhe 90°. Inſchr. Höhe 19. Ganze u. Infchr. Breite 19%, 


M.PETRONVS 
M.F.ARN.CLASSI 
CVS . MARRVCNVS 
‘LEG . VIII. AVG 
HIC.EST.CREMATVS 
OSSA.RELATA.DOMI 
& & 
FRATER.ET.CON 
CA POSY 










Bevor ih den Sinn diefer Inſchrift enthülle, erachte ich 
einige Borerinnerungen und Erflärungen für nöthig. 

In der 2. Zeile fteht zwifchen der Abftammungsbezeichnung 
und dem Zunamen bed Berftorbenen die Sigla ARN, melde die 
Zunft bedeutet, aus welder er berftammte. Es ftammte nämlich 
Marcus Petronius Clafficus aus der Arnienfifden 
Zunft, einer der 31 Tribus rusticae, und zwar aus der Ießten 
derfelben, die aber, weil auf Grundbefig bafirt, im größeren An= 
ſehen ftand, als eine der 4 Tribus urbanae. 

In der 3. Zeile finden wir die Nationalitätsbezeihnung 
„Marrucinus“, welche fo viel fagen will, ald: Er war ein 
Marruciner. Das Land der Marruciner war ein gemifchter 
Spraden-Diftriet des öftlihen Mittelitaliens, wo bie oöfifche 
Spracde der lateiniſchen bereits zu weichen begann ; alfo der Land- 
firih zwifchen den Flüffen Pescara und Sagrus *). Diefe Na- 
tionalitätöbezeichnung ded M. Petronius deutet alfo darauf 
bin, daß er in einer Zeit geboren war, wo bie osfifhe Sprache 


*) Mommfen. Die unteritalifchen Dialecte. Leipzig 1850. ©. 111. 
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theilmeife noch gang und gäbe gewefen, und fein Wirken, wäh: 
rend er noch am Leben war, ber frübeften Kaiferzeit angehört. 

Die 4. Zeile enthält die Standesangabe des Verftorbenen. 
@r war — Leg. VII. Aug., d. i. Hauptmann der 8. faiferlichen 
Legion. Diefe betheiligte fih mit der 9. und 15. Legion (in dem 
Sommerlager bei Nauportus vereinigt) an der Meuterei, bie 
fih im Jahre 14 n. Chr. beim Regierungsantritte des Tiberiug 
wider diefen Kaifer entfpann. Nach Beilegung derfelben wurden 
diefe Legionen, und zwar zuerſt die 8, und dann die 15. in die 
MWinterquartiere nah Pannonien verlegt, wie Tacitug *) 
ausführlich berichtet. Weil nun der Grabftein des M. Petr o- 
nius, welder Hauptmann bei der 8. Region war, ſüdlich von 
Pettau feinen Fundort hat, fo muß das Winterquartier diefer 
Legion in den Zeiten des Tiberius, Caligula Claudius, 
und vielleicht auch ded Nero in der Umgegend von Pettau ge— 
wefen fein; denn im Jahre 70, ehe der Krieg gegen Bitellius 
anbob, war Pettau ſchon das Winterquartier der 13, Doppel- 
Legion **), 

Die 5. Zeile: Hie est crematus, deutet an, daß der Leich— 
nam des M. Petronius verbrannt worden if. Wir wiſſen 
mohl aus römiihen Scriftfiellern, wie aus Cicero ***), daß 
bei den Römern die Gewohnheit, ihre Todten zu verbrennen, die 
fie von den Griechen angenommen haben, gegen Ende des Frei: 
ftaated und beim Beginne der Kaiferzeit ziemlich allgemein ge= 
worden if. Auch aus den Brandfpuren römifcher Hügelgräber 
wiffen wir diefes, und felbft die Epigraphif begreift unter den 
Ausdrüden Sepelire, Sepulchrum, Sepultura „alle Arten von 
Leichenbeftattungen, fowohl die des wirklichen Beerdigens, als des 
Verbrennend der Leichname. Aber der befondere Ausdruck: cre- 
mare, wie bier, kömmt auf Infchriften äußerft felten vor. So 
viel mir bekannt ift, erfcheint der Ausdruck Hic est crematus 
in der Epigraphik nur dreimal, und zwar nad Orelli +) nur 
anf den Grabfchriften der Kinder des Germanicud. Sonft 


) Annal. Lib. I. 16—30. 
**) Tacit. Hist. L. II c. 1. 
+") Catil. 23. 84. 

+) N. 668, NR. 669, N. 670. 
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lautet bei Orelli *) eine anbere Berbrennungdformel Cujus cor- 
pus crematum ®est. 


Bezeichnend ift ferner der Ausdruck in unferer Inschrift: 
HIC.EST.CREMATVS, Alfo „bier, an dem Fundorte, gerade 
in dem Winfel, wo die Dran in die Drau mündet, an ber 
Stelle, wo jegt die Pfarrfirhe St. Beit ftebt, ober nicht ferne 
davon, ward der Leichnam des M. Petronius verbrannt. 


Die Ausfunft, wad mit dem verbrannten Leichname gefchehen 
fei, wird endlich in der 6. Zeile mit den Worten gegeben: Ossa 
relata domi, d, h. die Gebeinrefte (vielleicht gefammelt in eine 
Olla ossaria) find nicht an dem Orte, wo der Grabſtein errich— 
tet ward, beigefegt worden, fondern fie find DOMI (ftatt DOMVM) 
in dad Gebiet der Marruciner, in die Familiengruft des Ver— 
ftorbenen überbracdht worden, woraus erhellt, daß der Fundort ded 
Grabfteined nicht die „Begräbnißftätte”, fondern nur der „Bere 
brennungsort” ded Berftorbenen ift. 


Nah diefen vorangejhidten Erläuterungen ift alfo dieſe 
Grabfhrift von nicht unbedeutender Wichtigkeit, mögen wir auf 
die „Perſon,“ von der bier die Rede ift, oder auf die „Zeit,“ 
in der fie gelebt, oder auf den „Ort,“ wo fie geendet, oder end» 
lih auf die „Umftände” hinbliden, unter welchen fie ihr Ziel ge— 
funden. Die „Perſon,“ von der bier die Rede ift, ftammte aus 
einer anfehnlichen, mit Grundbefig begüterten Zunft. Die „Zeit,“ 
in welcher fie im Militärdienfte wirkte, fällt ın die Regierungs- 
zeit entweder der RKaifer Tiberius, Caligula, Claudius 
oder Nero, alſo jedenfalld in die erften zwei Drittheile des erften 
Jahrpundertd. Der „Drt,“ wo fie geendet, ift nicht der Beftat- 
tungs=, fondern nur der Berbrennungsort, daher aud die Grab- 
fhrift al3 fein Epitaphium, fondern nur ald ein Cenotaphium 
anzufeben ift **). Die „Umftände” und Berhältniffe, unter wel: 
hen fie ibr Ziel erreichte, deuten nebit der Rangitellung auch auf 
einen gewiffen Grad von Reichthum und Wohlhabenheit, weil 
ihre Gebeindrefte in ein weit von dem VBerbrennungsorte entle— 
gened Land überbradht wurden. 





R. 4447. 
») Adams röm. Alterthümer. Erlangen 1832 II. B. S. 251. 
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Ueber alles Diefes ift die vorliegende Inſchrift fchon als 
eine „militärifche” vom Belange, und bietet und den geſchicht— 
lichen Nachweis, welche Truppenförper des römischen Heeres beim 
Beginne der Kaiferzeit in dem unteren Theile der Steiermarf das 
Winterquartier hatten. 

Mit Bezug auf das Erörterte wird aljo dieſe Infchrift fo 
erflärt werden müffen: 

Marcus Petronius, Marci filius, Arniensi (tribu) Classi- 
cus, Marrucinus (natione), Centurio Legionis octavae Au- 
gustae, hic est crematus, Ossa relata (sunt) domi, *). Fra- 
ter et Conjux cara posu(erunt), 

d. 1. 

„Marcus Vetronius Glafficus, des Marcus Sohn, aus der 
Arnienfifhen Zunft, ein Marruciner, Hauptmann bei der 8. kaiſ. 
Legion, ift bier verbrannt worden. Die Gebeine wurden nad 
Haufe gefhidt. Der Bruder und die liebende Gattin haben (das 
Denfmal) errichtet.” 


IL. 
Revidirte Infhriften. 
Mabrenberg. 

Das Schidfal ungeſchützter Infchriftiteine iſt zu befannt, ale 
dag man fie nad längerem Zeitraume ibres Auffindens nicht für 
verloren halten follte. Gewöhnlich werden fie bei vorkommenden 
Neubauten oder Hausreparaturen ald Materiale verwendet, und 
felten nur entgehen fie diefem Gefchide. In dem Testen günftige- 
ren Falle befand fih ein römifcher Grabftein, den in den 1830ger 
Jahren der vorige ft. ft. Arhivar Dr. Wartinger gelegenbeit- 
lich eines antiquarifchen Ausfluges zuMabrenberg beim Marft- 
brunnen „freiliegend” antraf, copirte, und Muchar im Nadtrage 


zum 3. Bande der G. v. Stmf. Seite 397 das Erſtemal be- 
fannt gab. 


*) Gigentlid Domum, obwohl der Stein deutlihb DOMI hat. Apulejus 
gebraucht das verbum: referre mit dem Dativ. 
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Da ed mir darum zu thun war, um über die Zeit und den 
Drt des gefundenen Steine näbere Erfundigung einzuzieben, fo 
begab ih mi am 23. Auguft I. 3. eigens dabin, und bradte 
nach längerem Hin» und Herfragen endlih in Erfabrung, daß er 
fi uneingefriedet im Haufe der Bürgerswitte Frau Beuk be- 
finde. Noch näbere Ausfunft ertheilte mir Herr Jacob Krufd- 
nif, der mir fagte, „der Stein fei am Felde des Johann 
Eichholzer (welches zwifchen der Gommerzialftraße und der 
Drau, ſüdöſtlich vom Marfte gelegen ift), im Jahre 1832 aus- 
gegraben worden, und fpäter fammt dem Haufe und Felde in das 
Eigenthum des Bürgerd Markus Béuk übergegangen.” Durch 
den unterftügenden Einfluß, den Herr Krufchnif auf die Witwe 
Beuk genommen bat, entfchloß fich diefe, den Stein dem bifto- 
rifhen Bereine zu überlaffen, und fofort ward er auf deffen Ko- 
fen, unentgeltlih dem Bereine zugemittelt und am 10. Septem- 
ber in dem Lapidarfaale aufgeftellt. 


Zeilenrecht und in länglichter Schriftgattung gehalten, ift die 
Legende der Inſchrift folgende: 


Höhe 22“, Breite 26'/,', Tiefe 4%, 






—N 
GANNICO.MANNI 
FILIO FILI.FT 

FILIAE.V\IVI..FECERE 


Diefer Gannicus Manni, dem feine Söhne und Töchter bei 
Lebzeiten den Grabftein fegten, mochte urfprünglid Gannic und 
fein Bater Mann geheifen baben; denn O und I find nur die 
lateinifhen Declinations-Endungen. Schon wegen der Endfilbe ic, 
welche den Endfilben ac und ec zur Seite fiebt, dürfte Gannic 
ber feltifhen Nationalität angehören *), obwohl fih inſchriftlich 
fein Parallelname vorfindet. Dasfelbe möchte auch von dem Gen: 
tilnamen Mann gelten, wozu mid die Beobachtung führt, daß 
auch fonft in der Gegend des Aundortes einft Kelten ſeßhaft 
waren, wie ed aus einer an der zur Defanatöpfarrfirhe Mabren- 


— — 


) Monne. Die galliſche Sprache. Karlsruhe 1851. S. 44—45. 
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berg gebörigen Filialfiche zu St. A2gyden in Oberfreifing 
eingemauerten Grabfchrift hervorgeht, welde ſchon Muchar *) ver 
öffentlicht hat; aber zeilenredht, wie folgt, lautet 

Höhe 27, Breite 27°. 








C IVLIO.ACCIS.F 
CISIACO.ET 
DEVOGNATAE,.ATI 
ONIS „ FILIAE „ VXSO 
FLORVS.ET.VALERIVS 
FILI. BROGIMA 
RA FILIA 
V.F 


1. e, 


Cajo Julio Accis(i) filio Cisiaco, et Devognatae Ationis filiae 
Uxsori Florus et Valerius Fili(i) Brogimara filia ‚vivi fecerunt. 

Die hier vorfommenden Geſchlechtsnamen find fämmtlich kel— 
tifche. So ift Cajus Julius Cisiacus ein Sohn des Accis. Wäre 
(egterer ein römifcher Gentilname, fo müßte er im Genitiv Accii 
lauten. Mögen wir den zu dem Bor= und Geſchlechtsnamen ger 
hörigen Beinamen Cisiacus für einen Zunamen oder Ortsnamen 
halten, in beiden Fällen geht er, fo wie andere gallijche, in aco 
und acu aus, was latinifirt acus, acum gibt, und fo viel ala 
Jemanden bedeutet, der einer Perfon oder einem Familienhaufe 
angebörig, oder aus dem Orte it, mo deſſen Familie domicilirte. 
Monne**) führt ein ganzes Verzeichniß folcher Ortsnamen an, 
die nach Perſonen lateiniſchen und gallifhen Urfprungs gebilvet 
find, und in acus ausgehen. Der Name feiner Gattin ift ein 
zufammengefegter aus Devo und gnata. Nun find die auf gnatus 
und gnata ausgehenden Namen befanntlih rein Feltifche, Dies ift 
bei dem vorliegenden Namen um fo gewiffer, weil Devognata 
eine Tochter des Atio oder Ation iſt, wofür fih nad Dr. Stei- 
ner ***) ähnliche und entfprechende in Gallien vorfinden. 


* Geih. d. St. 1. B. ©. 397. 
») Galliſche Sprada S. 33— 34. 
»9 Cod, Danub et Rheni, 1 Thl. 801 unb 583, 
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Ferner find Florus und Balerius zwar römiſche Oentilngmen, 
aber ihre Träger find Söhne des Kelten Accis Cisiacus, und 
folglich waren beide Kelten, nur romanifirte. Der Name ihrer 
Schweſter Brogimara ift endlich eben fo ein Eeltifcher, wie die 
Namen: Virdomarus und Indutiomarus aus Cäfar, und 
Civismarus aus Livius, oder Atepomarus aus Plutard, 
und aus Inſchriften die gallifchen Namen Marcemarus, Aucto- 
marus, Jantumarus, Exicomarus, Solimara, Atismara, Bella- 
tumara, Illiomarus, Segomarus, Nertomarus, Dacomarus u. ſ. w. 
wie fie bei Zeug S. 19 geiammelt find. 

Leider find nur diefe zwei Steine aus der Borzeit Mahren— 
bergs auf und gefommen, tod ſchon diefe wenigen maden und 
mit vielen Familiengliedern befannt, die, wenn fie gleichzeitig 
gelebt hätten, mehrere Häufer dieſes Ortes bevölfert hätten. 


Oberpettau. 
Altarform. 

Höhe 23“, Breite 11”, Tiefe 5/,“. 
ee | 
PRO SALVE CoN 
G! NESTORIMI 
PROCVRATORı 
AVGGGNNN 
IANVARIVS 
EORVNDEY 
ER SC 
V.S.L. M. 













Dieſer Cippus iſt auf dem nördlich an den Schloßberg Ober— 
Pettau anſtoßenden Hügel Färberſchak im Jahre 1840 gefun— 
den, und an dem Wachtthurme neben der Rentmeiſter-Wohnung 
eingemauert worden. Seine Inſchrift ward im Nachtrage zu 
Muchar's Geſchichte der Steiermark *) veröffentlicht. Aus der 
am 26. Juli I. J. vorgenommenen Reviſion ſtellt ſich aber bie 
Lefeart etwas anders dar. Neftorianus war nämlich zur Re— 
gierungszeit von drei Kaifern Procurator, denn dies zeigen die 


*) IL Band. ©. 398. 
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Siglen AVGGGNNN an; melde aber diefe Kaifer waren, if 
nicht zu ermitteln. Wäre dieſer Procurator eine gefchichtliche 
Perfon, dann würde fich vielleicht herausſtellen, in welcher Zeit 
er fein Amt verwaltete. Nach der Schrift des Steined zu urthei- 
len, die fhon vom Berfalle der Kunft Zeugniß gibt, dürfte er 
entweder im Jahre 238 unter den Kaifern Balbinus, Pupie- 
nus und Gordian Ul., oder im Jahre 251 unter Decius, 
Herennius Etruscug und Hoftilianug, oder endlid gar im 
Sabre 375 nnter Balentinianus, Valens und Gratianus 
gelebt haben. Doch daran liegt im Bezuge auf die Erflärung 
der Infchrift weniger, als an der Unvollftändigfeit einiger Sig— 
fen, von denen mande Buchftaben fehlen, andere verwittert zu 
fein fcheinen. So mangelt am Ende der zweiten Zeile bei der 
Sigla CON das IV; und beim Anfange der dritten Zeile, bes 
züglich ded Sigeld GI fehr mwahrfheinlih das s; denn für das 
Heil und Wohlergehen (Pro Salute) Jemandes Anderen, als für 
jenes Neftorians und feiner Gattin wird wohl der Altarftein 
nicht angelobt worden fein? Die Sigla CoN—GH für Conjugii 
zu nehmen, ginge darum nicht an, weil Angelobniffe für die Wohls 
fahrt vorhabender Berehelihungen auf Infchriften ungebräudlich 
find; und bei der Sigla CON—GI an ein Congiarium zu den= 
fen, wäre gar zu weit bergeholt. Eine andere Schwierigfeit bie- 
tet behufs der Auslegung aud die Sigla ER in der achten Zeile, 
Hier ſcheint ebenfalld wieder ein Buchftabe wegen Bermwitterung 
abgängig zu fein. Nimmt man jedod in Betracht, daß damit 
die ämtlihe Stellung des Gelübdes Löferd Januarius, gegenüber 
feinen Gebietern angedeutet fein werde; fo wird diefe Gigla 
wohl mit sSERvus und SC ohne Zweifel mit SCriba erflärt wer⸗ 
den müffen. Unter der VBorausfegung des Sichſoverhaltens, wo- 
mit übrigens nicht viel gewagt fein dürfte, wird die Infchrift 
biefed Cippus fo zu lefen fein: 

Jovi, Optimo, Maximo. Pro Salute Conjugis Nestoriani 


Procuratoris (trium.) Augustorum nostrorum, Januarius eo- 
rundem Servus Scriba votum solvit libens merito, 
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Dberpettau. 


Altarform. 
Höhe 29" Br. 11”. 
1.0.M 

L . IVL 
MAXIMV 
BRERARCH/ 
CL.FL.PAN 
NONICAE 
V.S.L.M 







Diefer Votivſtein it im Jahre 1829 zu Pettau gefunden, 
in einem Haufe eingemauert, und von da herausgenommen in 
das Schloß Oberpettau überbracht worden, wo er nun an dem 
Wachtthurme neben der NRentmeifter - Wohnung eingefriedet ift. 
Seine Infhrift ward von Mudar *) und von Gardinali 
Elemente **) veröffentlicht, und ſchon aus der Aufmerffamfeit, 
welche der legtere Fachgelehrte dem heimifchen Funde, glei nad) 
deſſen Bekanntwerden ſchenkte, ift auf feine Wichtigfeit für die 
ältere Geſchicht Pannoniend und namentlid des römiſchen 
Schiff-Fahrtweſens in den Donauprovinzen der Schluß zu ziehen, 
Denn, wenngleih mit Grund anzunehmen it, daß gleich nad 
Erridtung ded Donaulimes, ald NReichdgrenze gegen die Barbaren, 
befeitigte Pläge und Schiffsſtationen am rechten Ufer der Donau 
ind Leben gerufen, und Ediffe erbaut worden fein werden; fo 
weiß man doch erft um das Jahr 51 n. Chr., und zwar aus 
Tacitus ***), daß um diefe Zeit eine Flotte auf der Donau 
beitanden habe, weil er fagt, daß der fuerifhe König Banniug 
nad verlorner Schlaht wider die Hermunduren ſich auf die 
Donauflotte geflüchtet habe, indem er fohreibt: Ceterum (Van- 
nius) ad Glassem in Danubio opperientem perfugit, 
Außerdem erwähnt ein nah Gruter +) zu Rom gefundenes 
Fragment dad Dafein einer möfifhen und pannonifdhen 
Flotte, welches lautet: 


*) Sei. d. Steierm. J. Bd. ©. 412, II Br. Nachtrag S. 400. 

) Diplomi imperiali accordati ai militari. Velletri 1835 Pag. 322. N. 603. 
»9) Annal. Libr. XI, Cap. 30. 

+) Pag. 493. 6, 
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PRAEF.CLASS.BRIT.ET. MOESIC 
ET.PANNONIC.PROC.ET. PRAESIDI 
ALPIVM. SVBPRAFEF. CLASS 
PRAET,. TRIB.LEG.XVI 
FL . ECPREPVSA 


Zu diefem Fragmente gefellt fih nun unfere Pettauer 
Infchrift als ein erläuternder Beleg; denn wir werden aus ihr 
auch belehrt, daß die „pannonijche” Flotte den Zunamen der 
„flavifchen” hatte, gewiß ſchon von Zeiten des Kaiſers VBespar 
ſian ber, weil ein Militär-Diplom Domitians v. J. 92 n. Chr. 
(eben auh von Cardinali befprocden) jenen zu Entlaffenden 
galt; qui militant in Classe Flavia Moesica, quae est sub 
Octavio Frontone. Wenn alfo gleihwohl die Notitia Imperü 
nicht auf und gefommen wäre, aus der wir unter der Aufichrift : 
Dux Pannoniae wiffen, daß es zu Zeiten des Kaiſers Honoriug 


an der unteren Donau Praefecti — Classis primae Flaviae 
Augustae Sirmi — Classis secundae Flaviae Graio — Classis 
Istricae Mursae — Classis primae Pannoniae Servitii — und 


Classis Aegentensium sive Secundae Pannoniae nunc Sisciae 
gab; fo würden wir ſchon durd die Pettauer Infchrift den Be— 
weis haben, daß es eine Donauflotte mit dem Beinamen der 
„flaviſchen“ gegeben hat; aber fie läßt und auch die nicht unges 
gründete Vermuthung wagen, daf die in die Donau mündende 
Drau wit der dortigen Flotte in Verbindung geftanden haben, 
und daß zu Poetovium eine Shiffsitation errichtet geweſen 
fein werde um bie Proviantirung und Transporte der Truppen 
wenigftens thalabwärts zu vermitteln, denn der Gelübde = Löfer 
Julius Maximus nennt fih einen Trierarcha d. i. einen Bes 
fehlshaber oder Admiral dreirudriger Schiffe, welder Titel für die 
Errichtung des Altarfteines eine für ihn ganz überflüffige Be— 
zeichnung gewefen wäre, wenn er nicht auch in diefer Dienftes- 
categorie fih zu Poetopium befunden, und die Thalfabrt bis 
nah Murfa und die unteren Donaugegenden zu beforgen ge- 
habt hätte, wie dies auf der Save von Siscia aus big nad 
Zaurumum der Fall war. 


Diefe wichtige und vielen Aufſchluß bietende Votivinfchrift 
wird daher fo zu lefen fein: 
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Jovi, Optimo, Maximo, Lucius Julius Maximus, Trier- 
archa Classis Flaviae Pannonicae Votum solvit libens merito, 


Dberpettau. 


Altarform. 
Höhe 25°, Br. 16°. 
I.oOo.NM,D 
DIıDYM VS 
AVGG.N.LIB 
EXNVYMMVL,.P.P,.S 
PRO.SALVTE,SVA.ET 
AVRELIAE 
ALEXANDRIRE 
CONIVGIS 
V\.S.L.M 
PRO, ET. MAX 
COS 


Der Fundort diefes Altarfteins ift Oberpettau. Er ward 
im Jahre 1800 dort ausgegraben. Gleich dem vorigen befindet 
er fih an dem Wachtthurme neben der Nentmeifterwohnung im 
1. Schloßbofe. Seine Infhrift iſt ſchon einige Male befannt 
gegeben worden *), aber feine der bisherigen Copien gemügte zum 
richtigen Berftändniffe derfelden. Durch forgfältige Reinigung des 
Steined gelang es jedoch bei einer neuerlichen Revifion am 26. 
Juli I. 3. die wahre Lefeart zu gewinnen, fo wie fich felbe bier 
darftellt. 

In Folge der erhaltenen Lefeart war Didymus fein Sohn 
ded Auggulus, wie man bisber annahm, fondern AVGG. N. LIB, 
ein Freigelaffener von zwei Kaiſern, welde gemeinfhaftlich und 
daher gleichzeitig regierten. Da er feiner Standeseigenfhaft nad 
EXNVMMVL, d. i. fein gewefener, fondern Einer aus der Zahl 
der Nummularii war, welche in größeren Städten der Provinz 
Oberpannonien aufgeftellt waren, fo iſt unter diefer Eigenſchaft 
nicht etwa ein „Geldmäckler,“ wie man bis jet glaubte, fondern 
eine ordentliche Magiftratsperfon zu verfteben. Denn zu den or- 
dentlihen Magiftraten bei den Römern gebörten a) die Trium- 





— — 


) Muchar ©. d. St. J. B. ©. 413, IT. B. Nachtrag ©. 400. 
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viri capitales, welde die Gerichtöbarfeit über Sklaven und Leute 
von niedrigftem Stande hatten, b) die Triumviri nocturni, welde 
über die Verhütung der Feuersgefahren aufgeftellt waren, c) die 
Quatuorviri viales, welche die Aufſicht über die öffentlichen Stra= 
Ben und Wege auf fi hatten, d) die Triumviri monetales, welde 
über dad Münzwefen gefegt waren (qni auro, argento, aeri 
flando, feriundo praerant, und e) die Nummularii, d. i. pe- 
cuniae spectatores (Münzbefchauer) ad quos nummi probandi 
causa deferebantur, an probi essent, cujus auri, an subaerati, 
an aequi ponderis, an bonae fusionis u. ſ. w.*). Daber war 
Didymus eine wirflihe Magiftratsperfon, was aud aus dem Bei— 
fage P. P. S., welcher feiner Dienfteseigenichaft EX.NVMMVL. 
beigefügt it, hervorgeht, indem diefer Beifag für einen Geld- 
mädler im Privatitande ganz unpaffend wäre, wogegen die Bes 
zeihnung EXNVMMVLariis Provinciae Pannoniae Superioris 
für einen im öffentlichen Dientte ſtehenden *Münzprobierer“ ſich 
ganz wohl ſchickt. Auch in den nächſten drei folgenden Zeilen, 
welche die Beranlaffung der Denfmalserrihtung und die Perfonen 
anzeigen, für welche fie galt, ift der Name der Gattin nicht, wie 
bisber ALEXANDRINA, fondern ALEXANDRIA zu lefen. End: 
ih iſt au nad der gewöhnlichen Gelübdeformel V.S.L.M die 
Angabe, unter welhen Conſuln der Stein gefegt worden, nicht 
PRO,ET,MAX fondern PRO ET MAX zu lefen. Da nun M. 
Slavius Aper und Q. Allius Maximus um das Jabr 207 
n. Chr. das Conſulat verwalteten, fo erflärt fih damit zugleich 
der Sinn jener Worte AVGG,.N.LIB. der 3. Zeile, weldye näm— 
ih die beiden Kaifer waren‘, deren Freigelaffener der Münzpro— 
bierer Didymus geweſen ift. Dieje waren fomit Lucius, Sep- 
timiusd Severus und sein Sohn M. Aureliud Antoni- 
nus (Garacalla). 

Aus diefer Entzifferung erwächſt nun allerdings auch ein 
fleiner Gewinn für die alte Gefchichte der Stadt Pettau. Wir 
lernen daraus, a) daß in diefer Stadt zur Zeit der Nömerherr- 
Schaft, fo wie au an anderen bedeutenderen Orten, Oberpan- 
noniens von Amtswegen beftellte „Miünzprobierer waren, b) 
dag um das Jahr 207 n. Chr. der Diftrict von Pettau noch 


*) Adams röm. Alterth. 1 B. ©. 210 - 211. 
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zur Provinz (P. P. S.) DOberpannonien gehörte, was fpäter 
nah dem Stinerarium Hierofolymitanum, der Peut. Tafel 
und den Ausfagen der Schriftiteller des A. und 5. Jahrhunderts 
nicht mehr ftatt fand, und c) daß unter den beiden Kaifern: L. 
Septimius Severus und Saracalla der von biefen Frei— 
gelaffene Didymus eine Anftellung zu Pettau erhielt. 

Die Inschrift dieſes Gelübdefteines wird daher zu lefen fein: 

Jovi, Optimo Maximo Dedicatum. Didymus, Augustorum 
nostrorum‘ Libertus, ex nummulariis Provinciae Pannoniae 
Superioris pro Salute Sua, et Aureliae Alexandriae Conjugis, 
votum solvit libens merito Apro et Maximo Consulibus. 


Dberpettau. 
Höhe 15, Br. 421/,, Tiefe 9°. 


— 
IFLORVSI 
\aronıs 


Bei diefem von Mudar *) zum Erftenmale befannt ge- 
gebenen Fragmente zeigte es fi bei näherer Betradtung, daß 
die damalige Legende APHORVS-ATORIS ungenax war, und 
fo, wie bier angegeben ift, hätte lauten follen. Durd die nun= 
mehrige richtigere Leſeart ftellt fih heraus, daß dieſes Fragment 
der Beitandtheil einer „Auffchrift” war, welde gelautet haben 
mußte: 

AMPHORVS IMPE 
RATORIS 

Für das vermuthlihe Dafein einer Aufſchrift ſprechen fchon 
die faft 5° hoben, fehr regelmäßigen Uncialen. Was die Auf 
fohrift aber anzeigen will, ift fehwieriger zu ermitteln. Sollte unter 
Amphorus entweder ein von der Regierung beglaubigtes ©etränf- 
maß gemeint fein, nad welchem der Inhalt aller zuPoetovium 
in Gebrauch zu fegenden zweihenflichten Getränfgefhirre fih zu 
richten hatte, oder nach welchem die Donativa an bie dort befind⸗ 
lichen Lagertruppen gefpendet wurden — wer mag ed fagen? 
Ganz ohne allen Grund dürfte jedoch die Vermuthung für die 


*) Geſch. d. St. IT. B. Nachtrag ©. 398. 
10 
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eine ober andere  Beftimmung der Auffchrift  micht fein. Der 
Einwand, daß für diefen: Fall die Aufſchrift AMPHORA IMPE- 
RATORIS gelautet haben müßte, hätte bier Feine Geltung, weil 
Amphora im Griehifhen ANGOPEYZ—EOZ heißt, und. ber latei⸗ 
niſche Ausdruck im-1. Jahrhunderte wohl auch am die griechiſche 
Form ſich anbequemt haben könnte. Andererſeits iſt auch bekannt, 
daß in der Provinz Pannonien zur Zeit des beginnenden Kai⸗ 
ſerthums für die Regelung der Maße und Gewichte, beſtimmte 
Vorſchriften beſtanden; denn nah Muratori*) iſt bei Rufcitza 
an der Donau (eigentlich Ruſhieza ad Savum), wie Katan 
fi **) nachweiſet, ein Pondus aeneunı gefunden worden, weldes 
die Aufſchrift hat: 
x 
LEGIONIS PRIMAE ITALIC 
LYCIVS IVLIVS LVCILIANVS LEG AVGYVSTI 
LEGI ITAL PONDERA EXtMINATA SIG 
i. e. 
Pondus denarium 
Legionis primae italicae Lucius Julius Lucianus Legatus Au- 
gusti Legionis italicae pondera examinata signavit. 


Es it demnach vorauszufegen, daß, wie es inPannonien 
zehnpfündige Gewichtöftüde gab, nad welchen die übrigen Gewichte 
geprüft wurden, eben fo auch cimentirte Hohlmaße in diefer Pro« 
vinz beftanden haben dürften, nach welchen die anderen geregelt 
waren. 

Was diefer Muthmaßung einige Wahrſcheinlichkeit verleiht, 
das find die örtlichen Umftände, unter welchen diefed Steinfragment 
gefunden wurde. An der Nordfeite des Schloffes Oberpettau 
brach man nämlih im Jahre 1843 unterhalb des jogenannten 
„Zwingthurmes“ einen uralten Keller ab, und unter eben dieſen 
Bautrümmern fand man diefes Steinfragment. Da nun diefer alte 
abgehrochene Keller nicht ferne von dem oberhalb befindlichen freien 
Plage des Schloffes war, welchen man mit Grund für das einft= 
malige „Forum“ neben der. Duäftorswohnung halten muß, wo 





) Pag. 495. 7. 
**) Istr. Adc. Pars I. Pag. 419. 
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Käufe und Berfäufe und öffentliche Feilbietungen werben ftattges 
funden haben, fo gewinnt die erwähnte Beftimmung der Auf: 
ſchrift dieſes Steinfragmentes viele Wahrfcheinfichfeit, dag in dem 
abgebrocdenen Keller einft der Drt war, wo ber Gehalt ber Hohl- 
maffe geprüft wurde, . Für diefen Hal dürfte die Auffchrift wegen 
des Ebenmaffed der gleich vertheilt geweſenen Buchſtaben ergänzt 
gelautet haben: | 
— nicd EST AMPHORVS IMPE 
u RATORIS 
. Döwaldgraben 
wetwärts von dem oberen Kainachthale. 

In dem freundlichen Thale „Oswaldgraben,“ welches 
mit dem oberen Kainachthale faft parallel Täuft, hatte der Grund— 
befiger OabrielAnterbuber, indgemein „Neubäufel,“ + 1850, 
in den 1820ger Jahren. feine Fleine hölzerne Keufche abgeriffen, um 
ftatt felber eine gemauerte aufzubauen. Bei der Orundausgrabung 
fam er beiläufig 1'/, Klafter tief auf antife Steinbilder, canel- 
lirte Säulentrümmer und Infchriftfragmente, welche theils an fei- 
nem Wohnhaufe, theild an den nebenftehenden Wirthſchaftsgebäu— 
den eingemauert find. Es wurden außer biefen ausgegrabenen 
Gegenftänden tiefer unten noch mehrere Steinplatten und Alter— 
thümer wahrgenommen; da er aber für die Bedürfniffe feines 
feinen Hausweſens die bisherige Tiefe zu einem Keller genügend 
fand, fo ließ er die noch wahrgenommenen Gegenftände unberührt, 
und planirte das Eftrih. Diefe im Schooße der Erde noch ruhen— 
den Steinalterthümer werden, daher erft dann dad Zageslicht er- 
bliden, wenn es zu einem neuen Umbaue gefommen fein wird. 
Indeffen laſſen fhon die bisher ausgegrabenen und nachſtehend 
verzeichneten Gegenftände der Bermuthung Raum, daß bier, wie 
Muchar richtig bemerkte, deveinft eine römifche Steinmetzwerk— 
ftätte beftanden haben müffe, theild wegen der nahegelegenen „Roß— 
bachalpe,“ wo braudbared Materiale für Steinhauerarbeiten ge— 
wonnen wird; theild wegen Verſchiedenartigkeit der bier gefun— 
denen vollendeten und unvollendeten Steinantifen. Die bisher ge— 
fundenen Grgenftände find an nachbenannten Häufern angebracht: 

An dem Wohnhbaufe felbt. 

Gleich ‘ober dem Hausthore ift ein Steinbild eingefriedet, 

welches die Angft eines gejagten Thieres vorftellt, Man bielt das 
10* 
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jagende Thier für einen Löwen, und das gejagte für ein Füllen. 
Dagegen möchte ich das erftere eher für einen wilden Hunb und 
das letztere für ein junges Reh halten. An der Plaſtik fcheint 
noch nicht die legte Hand angelegt zu fein. 


An der Eleinen neugebauten Kapelle 
gegenüber dem Wohnhaufe. 

An der nördlichen Wand ift das ſchon verwitterte Relief einer 
figenden Geftalt eingemauert, neben welcher ein behelmter römi- 
[her Soldat fteht, und ihre Schultern zu berühren fcheint, wäh 
rend er mit der linfen Hand den Schild bei Fuße hält. Gleich 
daran befindet fih in einem abgefonderten Steinbilde dad Relief 
einer ftehenden halbgefleideten weiblichen Geſtalt. 


An dem Stallgebäude rechts vom Wohnhaufe. 
Nördlich an demfelben ift das Relief eines zweihenklichten 
Gefäßes, welches zwei Greife, einer links, ber andere rechts, um— 
lagern, und mit ihren Borberpfoten berühren, eingemauert. Eben 
dafelbft ift das Bruchſtück eines Steinbildes, vorftellend die Europa 
auf dem Stiere, und dann jenes einer Arabesfe mit dem Gewinde 
einer Lotosblume. 


An dem Hubenftallgebäude des Joſef Prettenthaler, 
som Wohnhaufe Anterhubers nörblid. 
Die Weftjeite diefes Stallgebäudes weifet das Fragment einer 
Grabſchrift: 
Hohe 20/.“, Breite 12“. 





Gleich oberhalb zur linken Hand ragt aus der mörtellofen 
Mauer ein verwitterter Thierfopf, wahrfcheinlich der eines Wid— 
ders, hervor, und beim Thürftode das Bruchftüd einer gewundenen 
canellirten Säule. 
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Nördlih an demfelben Stallgebäube befindet fi ein Fleines 
Bruchſtück mit den Siglen: 


Höhe 8", Br. 7.“. 


C.Ss 
vV.E, 





Daneben ift das plaftifche Bild einer Nereibe. 


An der Südwand ift ein Eippus, von dem man bafür hielt, 
dag feine Schriftfeite vermauert fei. Allein dies ift nicht der Fall, 
weil dad Gefimfe und der Sodel in Sicht find, was den Bes 
weis liefert, daß bier die Vorderfeite dem Befchauer zugewendet 
it, welche nur darum nicht lesbar it, weil die Schrift gänzlich 
erlofchen ift. 


Auch noch ein anderes gänzlich verwittertes Steinbild ift an 
der Südwand dieſes Stallgebäudes angebracht. 


Beim Rüdwege aus diefem Thale befichtigte ich noch die beim 
Drafenberger’shen Senfenhammer eingemauerten zwei Stein- 
bilder, welche im Jahre 1842 als verbliebener Reft der Anters 
buber’fchen Ausgrabungen hieher überbradt worden find. Das 
eine, ober dem Eingange des Verweſershauſes, zeigt eine nadte 
geflügelte Geftalt, die eine etwas tiefer ftehende retten zu wollen 
fheint. Rechts ſteht eine weibliche Geſtalt mit abgewendetem 
Gefichte. 


Das andere Steinbild iſt ober ber Thüre des Senfenham- 
mers angebradt, und ftellt vor eine zweihenflichte Vaſe, welde 
zwei Greife umlagern. Es it von minderem Kunftwerthe. 


Wann, ‚woher, und dur wen dieſe zwei Steinbilder hier— 
ber überbracht worden find, beurfundet eine am Berwefershaufe 
befindliche Infhrift in Form eines etwas mißlungenen Chrono— 
graphicond, wie folgt: 
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ANTIOVITATES Istas 
INVENTAS ET EFFOSSAS AB VICINO GABRI ANTERHVBER 
FABER . Ios . MARKo . IVRIS DoCToR 
HEIC REPOoSVIT, | 


Pettau. 


Altarform. 


Höhe 67°, Breite 22°, Tiefe 17, 





PRESTITO.. JOVI.S 
ZLHLHITLHLHITNEISIHIGHLLHTTFITTT 
TRIBVNVS.COH.X 
PRAET .. CVLTOR . NV 
MINIS.IPSIVS. PROFIC 
ISCENS, AD.OPPRIMEN 
DAM. FACTIONEM 
GALLICANAM „ IVSS 
PRINCIPIS SVI. ARAM 
ISTAM . POSVIT 
i. e. 

Prestito Jovi Sacrum....SCG.... Tribunus Cohortis 10mae 
praetorianae Cultor numinis ipsius, profieiscens ad oppri 


mendam factionem Gallicanam, jussu Principis sui, aram 
istam posuit, 


Im 17, Jahrhunderte ftand dieſer Votivftein am Steierers- 
thore zu Pettau, welches das jet aus der Stadt zur „Drau— 
brücke“ führende Thor ift. Die zuerit von Lazius *) und Gru— 
ter **) befannt gemachten Copien (nad welden die 2. ausge: 
meißelte, den Vor⸗ und Geſchlechtsnamen des Gelübdelöfers ent— 
halten follende Zeile) außer Betracht fam, hatte ihre Geltung bis 





*) Comment, Reip, R. Libr, XII. 
*) Pag. 22. 1. 
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zum Sabre 1818, mo man den feit langer Zeit vermißten Stein 
in dem „Bürger-Spitald-KReller” wieder auffand, und von da an 
zur richtigen Lefeart Fam. - Uber aud die feit 1818 gelieferten 
Eopien, wie die des Profeffors Ratancfich *), nahmen auf 
die ausgemeißelte 2, Zeile noch immer keine. Rüdfiht (obwohl 
diefem der Name des Tribung abgängig vorfam), und ließen bie 
Inſchrift nach wie vor beginnen: | 
PRAESTITI .„ IOVI,S 
TRIB . COHN.X . PRAETOR 
etc. 


Zur Vollſtändigkeit einer Inſchriftcopie gehören aber nicht 
nur die mit Buchſtaben ausgefüllten Zeilen, fondern aud der mit 
Buchſtabenſpuren leer gelafjene Raum. Auch diefer muß in ber 
anzufertigenden Copie erſichtlich gemacht werden, fo wie es in der 
vorliegenden geſchehen iſt. Es wird fih dadurch herausſtellen, daß 
die Erflärung der Inſchrift nur gewinnen fann. 

Dad, was in vorliegender Anfchrift gefagt wird, ift von 
allen Auslegern mit richtigem Berftändniffe auf die Begebenheit 
der Entfegung des Cäſars Conſtantius Gallus bezogen wor— 
den, obwohl die Veranlaffung (wegen einer Reife ad opprimen- 
dam factionem Gallicanam) aud anders gedeutet, und auf bie 
Riederfhlagung irgend eined in Gallien ausgebrodenen Auf= 
ftandes bezogen werden könnte. Allein für diefe Annahme ſpricht 
nichts im ganzen Inhalte der Inſchrift. Es wird da einfach 
gefagt, „daß ein Tribun von der 10, Abtheilung der faiferl, Leib— 
wache auf Befehl feines Fürften eine Reife unternommen babe, 
um ben „Sallifchen Anhang“ zu unterbrüden.” Unter diefen „Gal— 
lifchen Anhang” fann aber fein in der Provinz Gallien ftatt- 
gefundener Anhang gemeint fein, weil zu deſſen Unterbrüdung 
nit ein einzelner „Tribun,“ fondern ein „Conful,” ein „Legat,” 
ein „Imperator mit entfprechender Anzahl von Legionen dahin 
gefendet worden wäre. Es müßte ferner auffallen, warum ber 
Botivftein zum Danfe für die Unterbrüdung ded Anhanges nicht 
am Drte bed Schauplages felbft, oder wenigftens in deſſen Nähe, 
fondern in dem fo weit entfernten Pettau errichtet worden wäre, 


) Istr. Adcol, Budae 1826 P. 1 Pag. 413, N. 284. 
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Endlich ließe fih auch nicht recht erklären, was für ein „galliſcher“ 
Anhang oder Aufftand darunter zu verftehen iſt; etwa ber, wel⸗ 
hen die gallifhen Zreverer und Aeduer unter Julius Flo— 
rus und Julius Gacrovir zur Zeit des Kaiſers Tiberius 
im 3. 21 n. Chr. anzettelten, der ſich fo ſchnell verbreitete, und 
nah Tacitus *) nur mit Mühe beſchwichtigt werden fonnte? 
Doc diefer Tiegt der Zeit nach zu ferne, als daß der Styl der 
Inſchrift damit zu vereinbaren wäre, Zudem ift ed befannt, wie 
und durch wen er befchwichtiget wurde. Oder follte unter ber 
factio Gallicana jener Bauernaufftand der Bagauden unter 
Amandus und Aelianus im Jahre 286 n. Chr. gemeint fein? 
Aber diefen hat fein „Tribun,” fondern Kaifer Marimianus 
Herculius auf Geheiß des Mitregenten Diocletian ge— 
dämpft **), Oder follte damit der Aufftand des Silvanus im 
J. 355 n. Chr. verflanden fein, der fih in einer Zeit begeben 
hatte, für welde der Styl der Inſchrift fo ganz paſſend wäre? 
Doc der wider diefen abgefandte Urfieinus war fein „Zribun,“ 
fondern ein „Magifter Equitum.“ Kurz man bat es von jeher 
ſehr wohl erwogen, daß unter der Phrafe factio Gallicana fein 
„galliſcher Volksaufſtand,“ fondern nur der Anhang des Cäfars 
Gallus“ verftanden werden müffe. Daher haben fchon die eriten 
Beröffentlicher diefer Infchrift den ihnen in der zugefommenen 
Copie fchleht lateiniſch ſcheinenden Ausdruck factio Gallicana 
durch factio Galli verbeſſern zu müſſen geglaubt, weil fie den 
Inhalt der Infchrift mit feiner anderen Begebenheit in Berbins 
dung bringen fonrten, ald mit der Amtsentfegung des Cäſars 
Gallus. 


Damit man fih aber überzeuge, daß diefe Gelehrten ganz 
Recht hatten, dürfen wir zur Beftätigung ihrer Anfiht bloß die 
damalige Zeitgefhichte in Erinnerung bringen. 


Conftantius Gallug, ein Neffe und Schwager des Kai 
ferd Conſtantius, im Jahre 351 mit der Berwaltung der 5 
großen Diöcefen des Orientes betraut, war mit Conftantia, 
der Schweiter des Kaifers, verheiratbet, derfelben, die früher mit 


) Annal, L. III c. 40—42, 
**) Eutrop. Brev. H.R. Libr. 9, c. 20 Aurel. Vict. de Oaess, Cap. 39. 19, 
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Hanniballianug vermählt war. Sie war eine herrſchſüch— 
tige, intriguante Prinzeffin, die ihren noch jungen Gemahl zu 
vielen Unzufömmlicfeiten, Gewaltfdritten und mitunter Grau— 
famfeiten verleitete, deren Opfer auch Theophilus, ein forifcher 
Gonfular, geworden. Mehrfällig eingelaufene Klagen wider den 
Cäſar veranlaßten den Hof von Mailand, feine Amtöverwals 
tung im Driente gerichtlich unterfuchen zu laffen. Mit dem Unter— 
fuhungsgefhäfte wurden Domitian, eben ernannter Prätorial= 
Präfeert von Syrien, und Montian, Duältor des Pallafted zu 
Antiohia, beauftragt. Vorzüglich Eriterer überſchritt aber bie 
erhaltene Vollmacht durch fchroffes Verhalten und Rüdjihtölofig- 
feiten gegen den Cäſar, wohin auch dieſe Tactlofigfeit gehört, 
dag er bei der Ankunft zu Antiohia vor dem Pallafte des 
Prinzen vorbeifuhr, und fih nicht einmal anmeldete, fondern ge= 
rabe feinem Abfteigquartiere zufuhr, und dort mehrere Tage vers 
weilte, ohne fih auch nur bei dem Cäfar fehen zu laffen. Gleich— 
zeitig ließ er Aeußerungen fallen, welde auf nichts Geringeres 
binzeigten, als eine firenge Unterfuhung vornebmen zu wollen. 
Dieſes Verhalten batte die fchlimmften Folgen. Gallus, von 
Natur aus gäbzornig und hodfabrend, ward über ihn fo aufge- 
bracht, daß er ihn durch feine Leibwachen verhaflen ließ, und als 
der Duäftor Montian dagegen Bedenken erhob, befahl Gal— 
lus, Beide durch die Straßen der Stadt zu fihleifen, bis fie 
eines ſchrecklichen Todes ftarben. Diefe Gewaltthat, an fo hohen 
Standeöperfonen verübt, erregte am Hofe zu Mailand das 
höchſte Mipfallen. Man beſchloß die Abjegung des Cäfard. Aber 
wie? Es war befannt, daß die „Protectoren” (Cd. i. feine Leib- 
wachen) und die fyrifchen Legionen für ihn fanden. Oeffentlich 
ihn zu verhaften fand man nicht für rathſam. Nachdem mehrere 
an ihn gelangte Einladungsfchreiben, nah Mailand zu fommen, 
unberüdfichtigt gelaffen waren, nabın man zur Liſt feine Zuflucht. 
Seudilo, der Befehlähaber von der 10. Abtheilung der kaiſer— 
lihen Leitwahe, ward dazu erfeben, nad) Syrien abzureifen 
und den Cäfar durch begütigende Worte zu bereden, mit ihm nad 
Mailand an den faiferl. Hof zu fommen. Lange fträubte ſich der 
Cäfar, weil er fhuldbewußt, Unglüd beforgte. Als aber Scudilo 
nicht nachließ, mit fehmeichelbaften Worten in ihn zu dringen, 
gab er endlich nah und machte ſich reijefertig. Conſtantia 
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jedoch, klüger als er, weil ſie den Character ihres kaiſerlichen 
Bruders kannte, reiſte in Folge erhaltener Zuſchriften früher ab, 
damit fie das drohende Unglüd nod vor ber Anfunft ihres Ge⸗ 
mahles zu Mailand abmente. Aber dad Gefhid wollte, dag 
fie faum in ber erfien Station Bitbyniens, zu Coenos Gal- 
licanos, angefommen, von einem tödtlihen Fieber befallen, 
farb, und fo ihren mitfhuldigen Gemahl feinem Geſchicke über: 
laffen mußte. Indeſſen ging die Reife des Cäfard Gallus mit 
Scudilo bid nah Conftantinopel harmlos vor fih. Ja der 
Cäfar war fo guter Dinge, daß er in letzterer Hauptſtadt fogar 
noch ein Wettrennen gab. Als aber Beide nad. Adrianopel 
famen, und Gallus den Befehl zur Verminderung feines Hof 
ſtaates, dann die von Station zu Station fteigende Käfte in fei= 
ner Behandlung wahrnahm, fing er an, ſich ald Staatögefangenen 
anzufehen, und obne nod zu wiffen, welches das Ziel feiner Reife 
“ fei, kam er endlich im Monate December 354 n. Chr. in der damals 
zur Provinz Noricum gebörigen Stadt Pettau an, wo dad 
ganze Geheimniß feiner Reife enthüllt ward, Abgeftiegen in dem 
kaiſerl. Pallaſte, der fi in der Vorſtadt befand, hatte, ſchon bei 
dämmerndem Tageslichte, der Befehlshaber einer dem Kaiſer Con— 
ſtantius ergebenen Schaar, Barbatio den Pallaft umzingelt, 
alle Aus- und Zugänge militärisch befegt, und nachdem dies gew 
fcheben war, dem Cäſar in Gegenwart des Staatdagenten Apo— 
demius die faiferlichen Ehrenzeichen abgefordert, und ftatt der— 
ſelben das Paludament eines gewöhnlichen Offiziers mit dem Bei⸗ 
fügen übergeben, daß ihm fernerhin nichts Uebles widerfahren 
würde, nur müſſe er ſich bequemen, ſogleich den unten harrenden 
Wagen zu beſteigen, der ihn mit Militärbegleitung weiter bringen 
würde. So ging es ſüdwärts von Station zu Station fort bis 
nah Pola in Iſtrien. 

Auf dieſe Begebenheit nun, auf die Entſetzung des Cäſars 
Conſtantius Gallus, welche uns Amianus Marcelli— 
uus*) ausführlich erzählt, bat die Inſchriſt des zu beſprechenden 
Votivſteines Beziehung; denn ter Denfmalserrichter nennt fi 
einen Tribunus Cohortis X Praetorianae — profieiscens ad 
opprimendam factionem Gallicanaım jussu Principis sui; 





*) Rerum gest. Libr. XIV. ec. 11 Edit. Bipont, 
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folglich find DObjert und VBeranlaflung : der Reife‘ des! Tribund 
vollſtändig ausgebrüdt, und. wenn fein Bor- und Geſchlechtsname 
an der zweiten Zeile ded Steines gleichwohl nicht mebr- fihtbar 
find, fo erfennt man aus den Grundfpuren des Meißeld doch noch 
ziemlich deutlich die Buchſtaben 8 und C, und es-ift daber- nicht 
zu bezweifeln, daß ber — Geſchlechtsname Scudilö ge⸗ 
lautet habe. 

Warum aber der Bor: und Geſchlechtsname des Tribuns 
audgemeißelt ward, dafür läßt fih ein plaufibler Grund angeben. 
Nah Berlauf einiger Monate machte man dem Cäſar Gallus 
zu Pola (eigentlih Flanona) einen furzen Prozeß, in deſſen 
Folge er als des. Hochverrathes fchuldig erflärt, wie ein gemei— 
ner Berbreder mit am Rüden  gebimdenen Händen enthauptet 
ward. ‚Und ald die Nachricht davon befannt wurde, erregte fie 
allgemeined Mipfallen ; theild fand man tie Lift nicht geredhtfers 
tiget, mit der man umging, theild hatte man Mitleiden mit dem 
traurigen Gefhide des noch jungen, erft 29jährigen Cäſars, und 
was am Meiften die öffentlihe Meinung verlegte, war der Ges» 
danfc, daß man einen „Heiden“ dazu auserſah, einen chriftlichen 
Prinzen auf eine fo hinterliftige Weife hinzuopfern; denn wenn 
wir auf die 3. und 4. Zeile der Infchrift hinbliden, fo werden 
wir bemerfen, daß fi der Tribum einen Cultor numinis ipsius, 
das iſt: Jovis nennt. Diefe Bezeichnung wäre in jenen Zeiten, 
wo das Heidenthbum noch zur berrfchenden Staatöreligion gehörte, 
ganz Überflüffig gewefen; fie muß alfo einem Zeitalter angehö— 
ren, wo die Befenner des Chriftentyums ſchon in der überwiegen 
den Mehrzahl waren. Wucherte das Heidenthum nun gleichwohl 
noch neben dem zur Geltung gefommenen Chriftenthbume bis auf 
Theodoſius fort, bis e8 369 bis 420 n. Chr. fowohl inRom 
als in den Provinzen gänzlich abgejchafft ward *); fo nahm fi 
nad der 2. Hälfte des A. Jahrhunderts die Erridtung eines 
beidnifchen Altarfteines doch ſchon als eine DBefonderheit aus, 
und es darf daher nicht befremden, wenn Scudilo gegenüber den 
driftlichen Bewohnern der Stadt Pettau fih einen Verehrer 
Yupiters nannte. Aber eben diefer Umftand wirft ein Streif- 
licht auf die Ausmeißlung der zweiten Zeile dieſes Denfmals, 


®) Cod- Theodos. LXVI Tit X Leg. 22. A. D. 423. 
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daß etwa bie chriftlichen Anhänger bes hingerichteten Cäſars es 
waren, welche ihren Unwillen an dem Andenken besjenigen aud- 
laffen wollten, welder fi zu einem fo niedrigen Gefcäfte der 
Ueberliftung gebrauchen ließ, und dazu noch ein, Heide“ war, 
Jeder andere Erflärungsgrund würde nicht genügen; denn entwe« 
der müßte angenommen werben, daß die Ausmeißlung des Bor- 
und Zunamens auf Befehl der Regierung vorgefebrt worben wäre 
oder ed wäre vorausdzufegen, daß die heidniſchen Feinde des Tri— 
buns fie gewagt hätten. Aber Keines von Beiden ift denkbar. 
Hätte die Regierung die Erinnerung an den Vorgang mit Gal— 
lus ber Bergeffenheit übergeben wollen, dann bätte fie nicht bie 
2., fondern bie 6. 7. 8. und 9. Zeile ausmeißeln laffen, wo 
der mißliebige Name ded Gallus, verflohten mit feinem Ans 
bange erwähnt wird; und wollte man bed Tribund Feinde, welde 
feine Glaubensgenoſſen waren, im Verdachte haben; dann würde 
ein berartiged Unternehmen einem confeflionellen Gelbitmorde 
gleihfommen. Daher erübrigt nichts, als die Ausmeißlung des 
verhaßten Namens den driftlihen, in ihrem Glauben ſich ver- 
legtfühlenden Freunden des durch ein heidniſches Werkzeug hin— 
geopferten Cäſars zuzufchreiben. 

Wenn wir Übrigend die „inneren“ und „äußeren“ Kenn— 
zeichen der Echtheit dieſes bis auf die 2, Zeile noch ziemlich wohl 
erhaltenen aus weißem Marmor beftebenden Steines einer nähe: 
ren Prüfung unterziehen, fo flimmen ſowohl der „Styl” der Ins 
fhrift, als uuch die „Form“ der Buchftaben mit dem Zeitalter 
bed Conftantius Gallus ganz überein. 

Lazius und Gruter gaben die Inſchrift mit einigen Abs 
änderungen, weil fie meinten, daß ihnen die Copie ungenau eins 
gefendet worden wäre, und verbefferten an der 1. Zeile das 
PRESTITO mit PRAETTII1*) und in der 8. Zeile FACTIONEM 
GALLICANAM mit FACTIONEM GALLI. Nllein, die feit 
dem Wiederauffinden bed Steines im Jahre 1818 erhaltene wahre 
Lefeart der Infchrift macht und mit orthographifchen Berftößen 
und Stylunrichtigkeiten befannt, die auf ein Zeitalter bindeuten, 
wo bie lateinifhe Sprade ſchon fehr im Berfalle war. In Zei— 
ten befferen Gefhmades hätte das Attribut der Gottheit, Diefer 


») Nur Razınd behält das PRAESTITo bei. 
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niht voran, fondern nachſtehen müſſen. Die Bezeichnung bes 
Gegenſtandes mittelft der adjectivifchen Beugung eined Eigen⸗ 
namens wie bier: FACTIO GALLICANA ift dem klaſſiſchen La⸗ 
pidarftyle völlig fremd, und das häufige Vorwalten der Fürwörter, wie 
NVMINIS IPSIVS — PRINCIPIS SVI, oder ARA ISTA beurfun- 
det eben fo fehr, den fchon mittelalterlihen Charafter des Mönd- 
lateind als überhaupt die vernadhläffigte Kürze und der Mangel 
an Gebrungenbeit in der Fafjung auf eine Zeit binweifet, in 
der ein fremder, barbarifcher Geiit ſich in die Tateinifhe Sprade 
eindrängte. Wäre diefer Botivftein im 1. oder auch noch im 2. 
Jahrhunderte n. Chr. gefegt worden, dann hätte feine Infchrift 
lauten müffen:: 

10OVI . PRAESTITI . S 

JHHTILEHTIUSIHCHTHIHHG 

TRIBVNVS . COHOR .X 

PRAET. FATIONE 

CAES.GALLI. OPPRESSA 

ARAM „ POSYVIT 


Eben fo verräth die Form der Buchſtaben ſchon ein fpäte 
red Zeitalter. Ihre Beftandtheile find äußerft dünn ausgemeißelt, 
gehen von der Duadratform in die länglichte über, und ftellen 
fih beim erften Anblide ald dad Erzeugniß einer fpäteren Stein- 
meßfunft dar. 

Wenn alfo fowohl der „Inhalt“ der Infchrift ald die „in— 
neren” und „äußeren” Kennzeichen für das Zeitalter des Cäſars 
Eonftantius Gallus ſprechen; fo ift diefer Votivftein ein, 
in dreifacher Hinficht merfwürdiger: 1. weil er zur Beftätigung 
einer biftorifchen Thatfache dient, welhe Amianus Marcelli- 
nus erzählt, und folglich ein redender Zeuge aus jener Zeit ift, 
2, weil er und von der zugenommenen Berbreitung des Chri— 
ſtenthums zu Pettau im A. Jahrhunderte, zwar einen indirecten, 
aber auch unmiderleglihen Beweis liefert, und 3. weil er das 
bisher befannte fpätefte, infchriftliche Denfmal aus der Römer- 
zeit ift, nach weldem fein jüngeres in Steiermarf mehr vor— 
findig if. 

Aus diefen Gründen hat der Ausfhuß des hiftorifchen Ver- 
eined mit der Bürgerfpitaldverwaltung zu Pettau wegen Ueber: 
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fommung biefed 16 Gentner ſchweren Botivfteines verhandelt, ihn 
auf feine Koften mit einem anderen, neu angefertigten, auswech⸗ 
feln laffen, und im Monate Mai I. J. in dem Lapidarfaale auf: 
ftellen laſſen. 


Piber 
‚ bei Voitsberg. 


An der Nordfeite der gleihnamigen Religionsfonds - Pfarr: 
firhe, bart am Eingange zur Sacriftei, find 2 plaſtiſche Bruft- 
bilder eingemauert. Das erfte zur linfen Hand ftellt vor eine 
Matrone, erkennbar aus dem doppelten Halsſchmucke (Monile) 
deſſen unteres einen berabhängenden Halbmond weiſt. Gie iſt 
mit der Tunifa und der Chlamys bekleidet. Vorne an dem Saume 
der Tunifa hängen Quaften herab. Ihre Kopfbededung ift ein 
Barett, ähnlich der Kopfbedeckung jener 2 Frauen, wie fie nad 
Muchar*) an dem Grabfteine des L. CANTIVS. SECVYNDVS 
im ebenerdigen Corridor bed Joanneumshofes zu feben it, nur 
daß an dem Steine zu Piber das Barett feinen an beiden Sei— 
ten berabhängenden Schleier hat, wie an dem Eteine im Joan— 
neum. Uebrigens bat diefed mit einem Lorbeerfranze eingefaßte 
Bruſtbild in Medaillondform unterbald den Reſt einer Infchrift 
mit der Legende: 

ET . AELIA 


woraus zu ſchließen ift, daß dazu noch ein anderes Bruftbild ge= 
hörte, weldhes den Mann oder den Anverwandten dieſer Matrone 
vorgeftellt haben mußte, und daß es fomit fowohl an feiner rech— 
ten Seite, ald nad Unten eine nicht zu ergänzende Einbuſſe er— 
litten bat. | 

Gleich daneben find 2% nicht dazugehörige Bruftbilder einge- 
mauert, wovon die zur linfen Hand (ded Beſchauers) befindliche 
Frau ihre Linfe an die Schulter ihres Gatten legt, und in der 
Rechten die befannte Bulle bält. Der Gatte weifet mit dem Zeige— 
finger der rechten Hand auf das Ende der über die linke Schul— 
ter gefchlagenen Toga. Muchar **) führt die, unterhalb befindliche 


) Abbildungen zur Gefch. d. Et. Tafel IV und X. 
) Abbildungen z. ©. d, St. 1 B. Tafel X. 
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Grabſchrift an, die aber nicht mehr vorhanden if. Sie hat ge— 
lautet: 


VIBIVS 
VINDI 
V.F.sıB 
E.DVBITATAE 
CON 


Noch befindet fih an der Woftfeite der Pfarrfirhe ein plas 
ftifches Bild. Es ftellt vor eine weibliche Geftalt, welche in der 
rechten Hand einen Metallfpiegel hält, deffen Saum edigt aus— 
gezadt iſt. Im der Linken hält fie eine Tragtafche, oder vielleicht 
aud ein Körbchen. Es hat wahrfcheinlih als Nebenbild einem 
Grabmale angehört, und ift ebenfalls bei Muchar *) angeführt, 

Diefe Revifion ward vorgenommen am 4. Juni I. 3, 


Studenitz. 


Die laut der Itinerarien und der Peutinger'ſchen Tafel von 
Celeja nach Poetovium führende Heerſtraſſe bog bei Pölt— 
ſchach in das Dranthal, und ließ den jetzigen Ort Stude— 
nis (1 Stunde von dem vorigen entfernt), rechts bei Seite. 
Hier nun zu Studenig 3'/, Etunden von Pettau entfernt, 
befindet fih an der Nordjeite der Pfarrkirche ganz unten an der 
Mauerecke eine römifche Grabinfchrift, welche ſchon die Jahrbücher 
der Literatur **) und Muchar ***) veröffentlicht haben. Bon dem 
berühmten Mitgliede der Brüffeler Afademie der Wiſſenſchaften 
Herrn Cornel Bok erfuht, ihm eine genaue Abfchrift diefer 
Grabfchrift zu beforgen, begab ih mich am 13. Juni dahin, und 
theile dad Ergebniß aud bier mit: 


*) Ebendafelbft Tafel X. 


) XLV. Band 1829 Any. BL. ©. 64 Nro.23 und 116 Band 1846 Anz. 
Bl. ©. 58 N. 27 (122). 


+) Seid. d. St. 1. Band ©. 435. 
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D.M.cC.IVL 
ROMANVYVS.ET 
VERINA.CON.YV 


F.S.TE.ROMVLAE.F. 
O.9.XXX.E.FIL.ROMVIP 
ET. SVRIANO 





i. e. 
Diis Manibus, Cajus Julius Romanus, et Verina Conjuges, 
vivi fecerunt sibi et Romulae filise obitae annorum 30, et 
filiis Romulo et Suriano. 


Die bier verzeichneten Namen haben die Frage angeregt, ob 
damit nicht vieleicht die Abfömmlinge oder gar die Vorältern des 
Comes Romulus gemeint fein könnten, von deſſen Tochter (mit 
dem Patricier Dreftes vermählt) der legte weſtrömiſche Kaifer Ro— 
mulus Auguftulus abftammte? 

Daß mit diefen Namen nit bie „Abfömmlinge” des Comes 
Romulus aus Poetovium gemeint fein fönnen, iſt daraus 
erfichtlich, weil ihr Dafein in eine Zeit fallen müßte, wo man fie 
bierlandes nicht mehr auf Steinen verzeichnet hätte, da aus dem 
5. Jahrhunderte in Steiermarf feine römifhen Infchriften 
vorhanden find. Ob aber unter diefen Namen nicht vielleicht die 
„Borältern” de8 Comes Romulus zu verftehen fein dürften, 
fann zwar ftrenge nicht behauptet, aber auch nicht leicht abgefpro= 
hen werden. Denn obwohl die vorliegende Inſchrifteopie feine 
hronologifhe Angabe enthält, aus der man mit Sicherheit ſchlie— 
Gen fönnte, in weldem Grade der „Comes“ von den auf dem 
Steine genannten Verfonen abftammt, fo zeigt doch das Äußere 
Anſehen des Steined und die Schriftform fo ziemlich deutlih, daß 
er weder im 1., noch im 2. Jahrhunderte gefegt worden ift, fone 
dern in einer fpäteren Zeit. 


Gehört nun der Patricier Dreftes in bie Zeitperiode von 
449 bis 476 n. Chr. und fein Schwiegervater Comes Romulus 
(der mit dem vorigen bei der Gefandtfhaft am Hofe Attila’s 
war) in bdiejelbe Zeit, dann fann der Sohn des Romanus und 
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der Berina,nämlih Rom ulus allerdings der Vater des, Comes“ 
gewefen fein, wenn voraudgefeht wird, daß der Studbeniger 
Stein im 4. Jahrhunderte, allenfalls zwifchen 300 bis 350 n. Ehr. 
gefest ward. Denn wenn für die Großältern Romanus und 
Berina, dann für deren Sohn Romulus (den mutbmaßlichen 
Bater des „Comes“) auch nur die runde Zahl von 50 Jahren 
ihrer Lebensdauer angenommen wird, fo erübrigt für den Comes 
Romulus noch immer bie Lebenszeit von A00 bis 460 n. Chr.- 
binnen welcher er feine Tochter Callenfalld zwifchen 456 bis 460) 
an ben Patricier Dreftes verheirathen fonnte, wo dann nad) diefer 
Combination dad Alter des aus diefer Ehe erzeugten Sohnes 
Romulus Auguftulus fihb auf 16—19 Jahre herausftellen 
würde, was mit der Stelle des Anonymus *) im Einflange wäre, 
laut der gefagt wird: Ingrediens autem (Odoacer) Ravennam, 
deposuit Augustulum de regno, cujus infantiae misertus, 
concessit ei Sanguinem. 

Für den Fall alfo, daß die Grabfchrift in das A. Jahrhun— 
dert gehörte, ließe fih die Möglichkeit der Abſtammung des Comes 
Romulus vom Romanus und der Berina geradezu nicht ab— 
ftreiten, wie nachſtehendes genealogifches Schema darthun dürfte: 

Romanus et Verina 
309—350? 
| | | 


Romula Romulus Surianus 





Tatullus + 350-400? 
449. — — | 
| | | Comes Romulus 
Herculanus Paulus Orestes 400—460? 
Cos. 452. + 476. (Patricius) | 
452—476. N. N. Filia 
456? - 476. 


Romulus Augustulus 
476. 
Wäre ed aber, daß der Grabſtein im 3. Jahrhunderte, etwa 
um 200 bis 250 n. Chr., geſetzt worden wäre, was nad feinem 


*) Excerpta ignoti Authoris in Append. ad Ammian. Marcellinum. Edit, 
Bipont. Pag. 303. 
11 
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äußeren Ausfehen und nad der Form ber Buchſtaben alle Wahr: 
fcheinlichfeit für ih hätte, dann dürfte Romulus aus der Ehe des 
Romanus und ber Berina nur als „Urgroßvater” des Comes 
Romulus gedacht werben, und ed würbe fi basfelbe genealo- 
gifche Abttammungsverhältniß ergeben, nämlid: 


Romanus et Verina 
200-250? 
| | u 
Romula Romulus Surianus 
r 250—300? 
) 
N. N. Filius 
300—350? 
| 
N. N. Filius 
350 —400 ? 
Tatullus | 
449. Comes Romulus 
| 400—460? 


Herculanus Paulus Orestes | 
Cos. 452. + 476. (Patricius) N. N. Filia 
452 —476. 456?—476. 
| 


Romulus Augustulus 


476. 


Was die Abſtammung ded Comes Romulus von ber in 
der Studeniger Grabſchrift genannten Familie fehr wahrfcheinlich 
machen würde, wäre vorzugsweiſe der „Name“ der entweder als 
Urgroßmutter oder als Ururgroßmutter gedachten Berina. Diefer 
Name war zuverläffig von der faiferlihen Samilie des Lucius 
Verus entnommen, und gehörte von daher einem „patricifchen” 
Geſchlechte an, defien Beftreben ſtets dahin gerichtet war, fein An— 
fehen zu behaupten, und wo möglih wieder mit dem regierenden 
Kaiferhaufe in nähere Verbindung zu kommen. Wir feben dies 
auch an der Gemahlin des Kaiſers Leo, welche ebenfalls Verina 
hieß (457—A7T4 n. Chr); als Schweiter des Conſtantinope— 
Ier „Patriciers“ Bafiliscos eifrig bemüht war, dad An- 
ſehen und die Würde ihrer Familie zu vergrößern, und deßhalb 
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eine ihrer Richten: mit Julius Nepos vermäßlte, ber dann 
etwas. fpäter (475 n. Ehr.) audy wirklich den Kaiſerthron beftieg. 
Es dürfte daher nicht unglaublich fcheinen, wenn der „Batricier‘ 
Dreftes fih um die Hand der Tochter ded Comes Romulus 
bewarb, melde entweder urgroßmütterliher oder ururgroßs 
mätterlicherfeitd von einer faiferlihen Familie abftammte, und 
ihm den Weg arbahnen fonnte, feinem Nachkommen zur Kaiſer⸗ 
frone zu verbelfen. Andererfeits macht die Abftammung ded Comes 
Romulus von der in dem Studeniger-Steine genannten 
Familie auch noch der befondere Umſtand annehmbar, daß biefe 
Familie entweder zu Pettau ſelbſt ihren Wohnfig hatte, und zu 
Studenig nur ein Landgut befaß, oder falls fie urſprünglich 
doch nur zu Studenig.den Wohnfig gehabt haben follte, ihn - 
ſpäter dennoch mit, dem. nur 3'/, Stunden, entfernten Pettau 
vertaufchen konnte. Die Wahrſcheinlichkeitsgründe für, die Abſtam⸗ 
mung des letzten weſtrömiſchen Kaiſers von ber Familie des Ros 
manus und der Verina überwiegen demnach um ein bedeuten» 
des die gegentheilige Meinung, welche ſich höchſtens auf einige 
leider. nicht auf und gefommene, Grabfteine fügen kann. 


III. 
Berichtigung bereits revidirter Inſchriften. 
Saudörfl, 


der Eiſenbahnſtation Hraſtnigg gegenüber. 


Jeder, der mit dem Copieren der Steininſchriften vertraut 
iſt, wird es erfahren haben, daß man ſie nicht oft genug beſehen 
fann, um zu ihrem richtigen Verſtändniſſe zu gelangen, Sind die 
Steine erft feit Kurzem ausgegraben, und von den erften Anhäng» 
feln des Bodens befreit, fo dauert ed je nad der Beſchaffenheit 
des Materiales wohl Jahre lang, bis fie jo austrodnen, daß man 
alles auf der Steinoberflähe Vorhandene richtig beurtheilen Fann; 
denn fiets löſet fi beim Trodenwerden irgend Etwas, was frü- 
ber nicht bemerfbar war. 

Dies war der Fall bei einem im Jahre 1845 in einem Ader 
unterhalb der Holzrieſel Skarje (der Ortſchaft Klempas gerabe 

11* 
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gegenüber) gefundenen Botivfteine, dem ‚„Savus‘ und ber „Ad- 
salluta‘‘ gewidmet, deſſen Inſchrift in dem 2. Hefte biefer Mit- 
theilungen Seite 46— 57 befproden worden ift. Sie Tautete nad 
der damaligen Abnahme: 

SAVOEAD 

SALLVTA& 

A*) SACR 

PN SC VN 

V.S.L.M 

Weil die Siglen der A. Zeile PN SC VN die Anfangsbud: 

ftaben entweder eines oder mehrerer Denfmalserrichter fein muß- 
ten, jedoch für die Annahme eines „einzigen“ nicht geeignet ſchie— 
nen, fo erübrigte nichts, ald nach Maßgabe deffen, was ſich da= 
mals auf der Steinoberfläche zeigte, bier mehrere Denkmalserrich⸗ 
ter zu vermutben, und dieſe Siglen auf die befprocdhene Art zu 
erflären. Allein feit dem Jahre 1851 hat fi bei näherer Beſich— 
tigung ded aus grauem Alpenfalfe beftehenden Votivfteines gezeigt, 
daß bei dem 2., 3. und 6. Budftaben der A. Zeile manche Mei- 
Belrigen, die früher nicht fihtbar waren, durch das Ausfallen des 
darin geflebten Staubed frei geworden find, und folgende dem 
Auge nun erfennbaren Ligaturen bilden, wovon eine ganz unges 
wöhnlicher Art ift: 

Altarfgrm. 

SAVO.E.AD 
SALLVTE 


SACR 
PN'**) SC VD 
V.S.L.M 





Demzufolge ift alfo die ehemalige Lefeart dahin zu berichti- 
gen, daß hier nur „ein Denfmalsderrichter mit Namen Publius 
Antonius Secundus anzunehmen ift, wobei ſich aber von felbft 
veriteht, daß die Bemerkungen, welche ich in Beziehung auf bie 
firomauf- und abwärts finttgehabte Verbindung Aemona’s mit 


) Der 1. Buchſtabe A ber 3, Zeile Hat fih als nicht zum Terte-gehörig 

als eine bloße Steinnarbe erwiejen. 

**) Der 2. Buchſtabe ber 4, Zeile N ift mit A und T ligirt; der 3. Bud: 
ftabe S ift mit E ligirt, fo daß das E, wie es fonft nicht gebräudhlich 
ift, als gebogen erfcheint. Der 6. Buchftabe diefer 4. Zeile N ift endlich, 
wie bier, mit D verfchlungen. 


> 165 —⸗ 


den unteren Savegegenden zwifchen den fih hier begegnenden 
Grenzen Norikums und Pannoniens demungeachtet ihre 
Richtigkeit haben, was die an biefer. Wafferfiraße gefundenen 
Gelübdefteine, ſämmtlich den Flupgottheiten, dem Savus, ber Ad- 
salluta und dem Neptunus geweiht, genügend beweifen, 
Sedau 
ob Leibnig. 

Ich habe fchon in den Schriften. des hift. Vereines für Sn. 
Def. S. 56 Nr. 52/30: mid ausgefprochen, daß man bei theil- 
weife fchlecht confervirten Infchriften lieber gar feine Ergänzung 
und Erklärung vornehmen follte, wenn nicht die vorhandenen 
and die Abſtände der Teer gelafienen Buchftaben hierzu berechtigen, 

Unter den Sedauerinfchriften war. eine unter obiger Nums» 
mer un enthalten, welche ich damals fo las: 

1,CLAVDIO.T.F 

SECVNDINO 
I VIR.I.D 
RI...RlIA,L.C.F,FLOR 

CL.T.F.LVCVLLO 
O.LEG XIII S.. XIM 
ICLII T ...... CVYND 

VALERIA CRISPA 

LICI 

Die Ergänzung der in der 4, Beile befindlichen Siglen RI... 
RIA mit tRibu papiRIA mußte jedem Kenner der Epigraphif 
ungenügend erfcheinen, weil auf ſolche Weife bie Zunftsbezeich- 
nung, ftatt zwifchen dem Geſchlechts⸗ und Zunamen, erft nach der 
Standesangabe zu ftehen fam. Darum habe ich die Ergänzung 
und Erklärung, um nur Etwas zu fagen, und ohne für ihre Rich- 
tigfeit einzuftehen, gewagt. Sch entſchloß mich daher zu einer 
neuerlichen Befichtigung des Originales um fo lieber, ald auch 
Herr Hofratd Dr. Steiner laut eined am 15. Mail. 3. an 
mich gerichteten Schreibens diefen Wunfch zu erfennen gab. Die 
nah vorgenommener Reinigung des Steined am 11. Juli an 
Ort und Stelle vorgefehrte Revifion lieferte folgendes Ergebniß: 

Die 1., 2. und 3. Zeile zeigte ſich ganz richtig copirt. Anders 
verhielt es fich mit ber A. Zeile. Gerade in biefer waren bie 
erſten Buchftaben fchwer lesbar. Aber fo viel ftellte fi durch die 
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Reinigung mit Waſſer doch heraus, daß fie fammt dem darauf 
folgenden Buchſtaben Cehedem für L angefehen) einen weiblichen 
Namen bildeten, welcher VALERIA gelautet haben mußte, fo, 
daß diefer Name im Dativ zu fteben kam. Der früher für I gehal- 
tene Buchſtabe war folglich ein E. Die 5. Zeile war ziemlihgenau 
copirt. Die 6. Zeile ftellte fih aber nach der Reinigung des Stei- 
ned ganz anders heraus. Statt des O zeigte ſich das Standes: 
zeichen > und ftatt der Legionszabl- KIM: Die Zahl Xu. Die 
7 Zeile Tautete deutlich: E-CL.TliEs.... CVMO; die 8. Zeile, 
wie fie in der Copie jtebt, und die legte genau, als: FECIT. 
Die Neftituirung der wahren Leſeart it alſo durch die Maßregel 
der Reinigung als ganz gelungen anzuſehen, und das Verſtänd— 
niß der Inſchrift ein völlig einfaches. Valeria Crispa errich— 
tet nämlich das Denkmal 4 Perſonen; a) dem Duumpir Elau- 
dius Secundinu$,'b) einer Frauensperfon aus der gens Va- 
leria mit dem ZJunamen FLORA, e) dem Hauptmanne der 14. 
Legion Claudius Lucullus, um d) dem Claudius Se— 
cundus. Auch erklären fih durd die nunmehr gewonnene Leſe⸗ 
art die Siglen von dem Vornamen ber 1. Zeile 1 umd T, welde 
nad der 5. Zeile TI, .alio Tiberius: und nicht Titus lauten. 
Diefe berichtigte Inſchrift, welche ih eine für lebende Perfonen 
errichtete Grabſchrift nennen möchte, lautet daher nunmehr fo: 


NZ ‚CIAVDIO. P. F 


YV SECVYNDINO 
Ä I.VIR.I.D 


„.ALERIAE.C.F.FLOR 
E.CL.TI,F.LVCVLLO 
N .LEG.XHN.ST..XIN 
B.CL.TI:F.S...cCVDO 


VALERIA . CRISPA 
| FECIT 





i. e. 


Tiberio Claudio, Tiberii filio Secundino, Duoviro jure di- 
cundo, Valeriae, Caji filiae Florae, et Claudio Tiberii filio 
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Lucullo, Centurioni Legionis 14, Stipendiorum 13, et Clau- 
dio Tiberii filio Secundo ‚Valeria Crispa fecit. 


In derfelben Reihe des inneren Schloßhofed zu Sedau be- 
findet ſich auch die Epreninfhrift des M. Gavius Marimus, 
wovon ich die Copie in den Schriften dils hift. Ber, für In-Oeſt. 
E. 51 Nr. 39/7 und Mittheilungen des hiſtor. Ber. f. Stmd 5, 
Heft S. 206 fo gegeben habe: 

M.GAVIO 
MAXIMO 
PRAEFECT 
PRAETOR 
L.CAMMI 
SECVNDI 
P.P.PRAEF.LEG 
PROC.AVG 
AMICO 


Da die Abbildung in der Tafel VII. Nr. 39/7 (Schr. d. h. 
8. f. In.Deft.) fih etwas verſchieden von diefer Kopie barftellte, 
fo fand ih auch hier eine Berichtigung durch eine wiederholte 
Befichtigung des Originaled notbwendig, welche ebenfalld den 2. 
Julius vorgenommen wand. — 


Die Ehreninfhrift ded M. Gavius Marimus fand ic 
mit der Abbildung Tafel VII. N. 39/7 wegen feither ftattgehab- 
ten Witterungseinfluffes nicht ganz überftimmend. In der 1. Zeile 
ſteht jest M. GAVI:ftatt M:CAVI; in der 2. Zeile MAXIM 
fintt MAXIMO ; in der 3. Zeile PRAEFEC ftatt PRAEFECT; 
in der 5. Zeile L. CAMMI ftatt L.CAMMIV (wobei dad V ſeit- 
ber verfchwand) und in ber 6. Zeile SECVYNDI... ftatt SE- 
CVNDN, Sn der 7. und 8, Zeile ftellen ſich die Interpunctionen 
wie bei der früheren Gopierung auch jegt noch ganz deutlich her— 
aus, fo daß es bei der Tafel VIE. Nr. 39/7) der artiftifchen Bei- 
gaben nurein Meberfehen des Lithographen war, wenn er die Inter« 
punctionen wegfieß und PPPRAEFLEC ftatt P.P.PRAEF. LEG 
auf den Drudftein zeichnete, und am Ende der 7. und 8, Zeile 
C flatt G fegte. Die richtige Lefeart P. PRAEF . LEG 
läßt demnach durchaus, feine, wie immer geartete Verbeſſe⸗ 
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zung zu, die wollte fie gewagt werden, ſicher unrichtig wäre. Hier 
iſt deutlich von einem P. P. PRAEF.LEG die Rede, das ift, 
nit von einem Provinciae Pannoniae Praefectus Legioni, 
fonbern von einem Primo Pilus Praefectus Legioni; denn die 
Praefecti Legionibus der fpäteren Kaiferzeit waren in ihrem 
früheren Dienftgrade auch Primo Pili, oft nur einmal, zuweilen 
aber iterum (II), fo daß es das Anfehen bat, als ob dieſer 
Dienftgrad, für fie eine Vorſchule zum Vorrücken eined Präfec- 
ted der ganzen Legion gemwefen ift, und nebjt dem errungenen 
höheren Rang in der Titulatur beibehalten wird. Die Parallel: 
infchriften befinden fih bei Drelli (TI. B. N. 3423 und N. 2426) 


Die Legende dieſer Ehreninfchrift ift daher jest folgende: 


M.GAVI.. 
MAXIM.. 
PRAEFEC.. 
PRAETOR 
L,GAMMI.. 


SECVNDI.. 
P,P,PRAEF. LEG 
PROC . AVG 
AMICO 





Mit diefer Seckauer Inſchrift haben wir daher eben fo 
ein Nebenftüd von ber infchriftlichen Berühmtheit des M. Gavius 
Marimusd gewonnen, ald wir felbe aus ben Infchriften von 
Firmo bei Muratori *), bei Drelli **) und aus dem 
Trierer-Fragmente bei Dr. Steiner ***) erfehen können. 


Hier im inneren Hofe des Schloſſes Sedau hinter dem 
Eingangdthore neben der hinteren Stiege ift auch eine Stein- 
fehrift eingefriedet, welde ich in den Schriften des bift. Vereines 


”) Pag. 705, 6. 
”") Nr. 3157. 
®") Codex Dan. et Rhen. II. Th. Nr, 1716, 13—14. 
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f. 3. Oeſt. S. 80 befprocen habe. Sie mußte zu Apians 
Zeiten *) faſt ganz mit Steinrofte überzogen fein, weil von ihr 
damals nur folgende 3 Zeilen lesbar waren: 
ATTIVS VITALIS J 
SEMIVS IVVENIS iR > 
ARAACENTECTVI. nN28 
Am 12. März 1846 beſichtigte ich fie, und las bie erften 
Zeilen: ...O.M|TTIVSVITALIS|SENIVSIVVENE|RAA- 
GENT CIVITASI; fand jedoch noch mehrere Namen Icdbar, bie 
aber auffer einem trodenen Namendverzeichniffe Feine andere Auf: 
Härung gaben, als daß ich die Infchrift für eine votive halten 
fonnte, bei der fich viele Verfonen irgend einer Stadt betheilig- 
ten. Id wähnte den Namen diefer Stadt in den Siglen der 
3. Zeile AGENT CIVITAS fuchen zu follen; aber Herr Hof: 
rath Dr. Steinen hatte ‚die Gefälligkeit mich aufmerkſam zu 
machen, daß er unter, diefen Siglen Die Beforger CVRAMA- 
GENTES irgend eines Stabtbezirfes vermulhe. Diefer Wing 
war nun für mich eine um fo willkommenere Beranlaffung das 
Original noch einmal zu unterfuchen, und burch ſorgfältiges Ab» 
wafchen mit Waffer vom Steinrofte wo möglich, wenigſtens theil= 
weife frei zu machen. Diefer Verſuch gelang vorzugsweiſe ge= 
rade bei der 4. Zeile; denn am Rande zur linfen Hand ftellte 
fih ganz beutlih dad V, und am Rande zur rechten Hand ein 
O heraus, fo daß diefe Zeile ganz deutlih ... VRA.AGENT. 
CIVITA.SO .. fautet. Ya. fogar die Unterfcheidungszeichen zwi— 
fohen den. beiden A .. A,t swifchen AGENT und CIVITA, dann 
zwifchen biefer abgefürzten Sigla und SO tratten durch bie 
Entfernung des Steinroſtes hervor. Es ift demnach völlig fücher, 
daß die Eingangserwähnten Perfonen, Gefchäftöträger. ber unter» 
halb Genannten waren, und daß der Stabtname ober beffer, der 
Stabtbezirföverwaltungsname nicht in der Sigla AGENT, fondern 
in der Sigla SO zu fuchen if, woburd nichts andered gemeint 
fein fann, al® die CIVITAs SOlvensis. Nebſtdem wurden durch 
das Abwaſchen mit Waffer noch andere unter dem GSteinrofte 
verborgene Namen fihtbar, und manche fchon befannte Tauteten 
anders, als bei ber vorigen Revifion. 


) Inser. 8. 8. Vetust, Ingolstadü 1533 Pag. 387. 
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Da übrigens diefe Inſchrift, obwohl fie nad der oberften 
Auffhrift ...O.M dem Jupiter, als dem höchften der Götter 
gewidmet war, doch die gewöhnliche Gelübde-Schlußformel V.S. 
L.M nidt an fih zu haben ſcheint, und ſich auch nicht auf einem 
Steine in Altarform, fondern auf einer eiufachen Steinplatte 
befindet, fo halte ich fie für eine „Gelübde“ Tafel, welche die 
mit Unzialbuchftaben bezeichneten Denfmaldbeforger des Verwal⸗ 
tungsbezirfed Solva im Namen ihrer unten genannten Commit- 
tenten errichtet haben. Zur Beftätigung bed Gefagten folgt bier 
bie bisher gewonnene Legende. 


Steinplatte. 


— 0.M 
47 
7 UTIVS.VITALıS 


* u... 


SENIVS.IVVENIS 


.... VRA.AGENT.CIVITA.SO..... 

..+..OGITATVS.L.CVMIVS..ITI..... 

or... VRSINVS , EIOLIVS . IANV 

... ESTVS ET SVRILLIO APO.., 

oo. LINVS . E. PRISCIANVS , 

so... VIBIANVS E VRSINVS . VITA 

BITTE ee E .„ CESERIVS. 

— . SAMMIO „ E IRMADIO.. 

.. Eve IVVENIS VL. PRIMITIV.. 

..RSINYS . SECVND,.E....- ... 

„RAN DOMEST .............. CASTIN 
oo. 1... ‚EC. .$ 


FR YHRT SE 


55 
— CL) HE je — wir rn 





Die in den Schriften des hiftor. Bereined für In, Deft. 
©. 11—12 von mir zum Erftenmale entzifferte Ehreninſchrift 
des Tattiud Tutor, war, weil erſt fürzlih vom Staube 
und Schutte befreit, noch fchwer lesbar. Gleichwohl ift fie bie 
auf einige Differenzen ſchon tamald Cam 6. November 1845) 
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ziemlich genau vom Steine abgenommen worden. Ich gab fie 
damals fo: 
TATTIO.C.F.IL 
TVTORI 
PRAEF.ALAE.I.BATA 
VOR . MILLAR 
PRAEF. ALAE.1. TVNG 
PRONTONANO 
TRIB,MIL.LEG.H.AD.P.F 
PRAEF.COH.I.BETASO 
DECV..FL.SOTLVAE 
SEDATVS.QVIETVS 
Jet, wo fie volllommen audgetrodnet, und vom Staube 
ganz gereinigt üft, zeigt fih entzegengehalten der damaligen Co: 
pierung bloß in folgenden Zeilen ein Unterfhied, und zwar in 
der 4. Zeile, wo ed MILIAR flatt MILLAR; in der 6. Zeile, 
FRONTONAN, ftatt FRONTONANO und in ber 9. Zeile 
wo ed DEC ftatt DECV und SOLVA ftatt SOLVAE lauten 
muß. Die Literae abundantes O in ber 6., dann V und E 
in der 9. Zeile haben ſich in der Folge als Gteinnarben ber- 
ausgeftellt, die nicht zum Texte gehören. Sonſt lautet fie aud 
jegt noch fo, wie ich fie damals veröffentlicht habe. Zu bemer= 
fen ift noch, daß die 2 erften Zeilen, welde den Namen bes 
Geehrten, und die legte Zeile, welde den Namen des Dent- 
malderrichterd enthalten, in der Majusfel; die inmitten liegen- 
ven Zeilen hingegen in der Minusfelfcprift gehalten find. Aus 
diefem Umftande ſowohl, wie zu Folge der Regel, daß die Amts⸗ 
eigenfhaft dem Namen ihres Bekleiders ſtets nachzuſtehen hat, 
find die Siglen DEC.FL.SOLVA auf Tattius Tutor, 
und niht auf Sedatus Duietus (der einfach hier ald Denk⸗ 
malderrichter erfcheint,) zu beziehen, weshalb ich auch jegt diefe 
Ehreninſchrift fo erkläre : 
TATTIO .Caji.. FILio 
TVTORI 
PRAEFecto ALAE. Imae BATA 
VORum MILIARiae 
PRAEFecto. ALAE. Imae TVYNGrorum 
FRONTON(i)anae 
TRIBuno . MlLitum. LEGionis . Ildae. Aljutricis .Piae.Fidelis 
PRAEFecto .. COHortis . Imae BETASOrum 
DECurioni . FLavia . SOLVA 
SEDATVS. QVIETVS i 
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Was ſchließlich den ſchon vor Jahren angeregten Zweifel 
anbelangt, ob ber mittelft diefer Infchrift Geehrte nicht vieleicht 
T.ATTIVS. TVTOR fatt TATTIVS. TVTOR gebeiffen habe; 
fo bebebt fih der Zweifel durch bie einfache Beſichtigung des 
DOriginaled. Auf diefem iſt zwiſchen dem 1. und 2. Buchftaben 
der erften Zeile feine Spur vom einem: Punete zu bemerfen. Es 
verfchlägt auch nichts, daß der Geehrte ein angefehener Römer 
war, und deshalb fich mit drei Namen bätte fchreiben müffen ; 
denn die Dreinamigfeit war nur auf Urkunden von diplomatifcher 
Genauigfeit erforderlih, außer dem konnte ſich jeder Römer mit 
einem oder mit 2 Namen fchreiben.*) Zudem gab es nit nur 
eine gens Attia, fondern auch eine gens Tattia**), Bei Momm- 
fen***) finden wir drei- und zweinamige Römer aus der gens 
Tattia,. und zwar N, 5354 einen Tattius T.F.Cox, N. 256 
und 266 einen M. Tattius M. F. Pom, Fructianus; R.5348 einen 
Statius Tattius Paetinus Stati F; N. 6077. einen Tattius 
Decumedis F, Vestinus; NR, 5545 eine Tattia; N. 5348 eine 
Tattia. Jonice,endlih N. 266, eine Taattia, Praepusa, 


’ 


*) Zell. Cpigt. II. To. ©. 83 
»2) Ebendaf. ©. 93. 
loser. Regn Neapol, Lat, Lipsiae 1852 
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Beihreibung 
Reiermärkifher Schlöfer und Burgen. 


Bon dem Bereins: Sefretär 
Prof. Dr. Göth. 


3. Pöllau. 


Im Nordoften bed Gragerfreifed, in einem freundlichen Keffel 
von niederen waldigen Hügeln, der eingerabmt von ben höhern 
Bergrüden des Rabenwaldes, des Buchkogels, der Zeifeledes und 
bed Maſſenberges (Maifenfogeld) nur im Süden offen iſt, Tiegt 
faft in der Mitte der Markt Pöllau. Der Safenbad, der in 
die ſem Keſſel entfpringt, und an deffen rechtem Ufer Pöllau fich befindet, 
eilt durch den erwähnten Ausgang in füböftlicher Richtung der Ilz zu. 
Diefer Bach ift in der Regel zwar Elein und waſſerarm, doch fein brei⸗ 
tes, mit Steinen und Geröll bedecktes Bett zeigt, daß er zeitweife 
auch groß und dann zerflörend und verwüftend wird. 


Der Markt Pöllau befteht aus 122 ziemlih gut gebauten 
Häufern und zählt 946 Berwohner, die fih von den ganz gewöhn— 
fihen Landgewerben (49 an der Zahl, darunter 12 Tuchwebereien, 
1 Eifenhammerwerf fammt Gießerei und Maſchinenwerkſtätte und 
2 Schafwollfpinnereien, die aber mit Händen in Bewegung gefegt 
werden), ferner von Aderbau und etwas Viehzucht ernähren. 


Den regelmäßig geformten Marftplag ziert eine aus Stein ge⸗ 
meißelte Säule mit einer Marien:Statue, Sie wurde im Jahre 1681, 
als die Steiermark von Türken und Malcontenten bedroht war, 
errichtet, und trägt an den vier Seiten des Sodels folgende, zum 
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Theile auch aus der Zeit einer ſpätern Reſtauration ſtammende 
Inschriften: 
_ EUROPA PACIFICATA 1815. 


LAPSOS ADAMI ET.EVAE FILIOS 
EREXIT, QVAE SINE LAPSV STETIT. 


DEIPARAE SINE NOXA ORIGINALI 
STATVAM HANC EREÄIT. 


MICHAEL JOSEPHUS D. G. PRAEPO- 
SITUS POELLENSIS. 


LIBERALITATE CIVIUM ET RUSTIC., 
IN POELLAU, RESTAURATUM. MDCCCKV. 





OMNES IN ADA(mo) LaPpsI sVNT, 
VNICAISTASTAT SINE NOXA VIRGO. 





DISSIPA GENTES, QUAE BELLA VOLUNT 
MARIA BELLANA! FUGA HOSTES 
TERRIBILIS UT CASTRORUM ACIES 
ORDINATA. 


Ferner ftebt auf diefem Plage au das Rathhaus, ein 
fehr altes Gebäude, das nad dem Brante im Jahre 1824 theil- 
weife erneuert wurde, An der Außenfeite desſelben befindet fi 
in einer Niſche tie Prangerfäule, mo in der Vorzeit auch zwei 
Ellen und andere Maße hingen, die zur Bergleichung dienten. 
An der Fronte des Haufes it eine Tafel aus rotbem Marmor 
mit einer Chronif des Marktes cingemauert. Die Infdrift 
lautei: 


Tempestas Poellensis. 


1585 Pestis Nam in der Pfarr Pöllan, Acht Zehnhundert 
| Weib ond Man. 
| 


1587 Ain Wolkhenbruch fiel in der Pfarr, Bat Hauß, Holz 
27. Zuli. Grund vil ertrenfht gar. 


1589 Groß Feuer in Markbt Pöllau war, Hat Bierkig 
19. Zuli. Häufer abprennt gar. 


' 
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1599 Wie man zölt steh —— vnd Nein, finf Hauß 
20. Nov. Markh abrune fein. 


1599 Dis Jar kham — die Pfarr, zwölfhundert es 
| bradt in die Paar. 


LUCAS ZAERL MODO IVDEX POLLENSIS 
Mefhieri 





Fecit Cal. Juni 
MDC 
M. W. ) 


Im Innern enthält dieſes Rathhaus, des in den untern Räu⸗ 
men der, Nachtwächter, die Markthebame und die Finanzwach⸗ 
Mannſchaft bewohnen, im erfien Stodwerfe den Rathſaal und 
das Archiv. In dem legteren werden in der Gerichtslade, 
einem zierlich gearbeiteten Behältniffe aus dem Jahre 1693, bie 
Marktprivilegien, die Rathöprotofolle vom Jahre 1582 angefan= 
gen, die Marftrechnungen und andere Urfunden, deren älteſte vom 
8. Jänner 1577 9 if, aufbewahrt. Nebftdem ift hier auch ein 
Schwert vom Jahre 1590 vorhanden, das in den Protofollen das 
„Freiungsſchwert“ genannt wird °). Nah dem Inhalte eines 





4) Außer diefen hier erwähnten Greigniffen find noch zu bemerfen: Gin zere 
flörender Einfall der Türken i. 3.1532 am 1. (8.) Sept. und die Aus 
brüche der Pet in den Jahren 1613 und 1713. Im legtgenannten Jahre 
farben im Markte 66 Perfonen, wie eine damals 4/, Stunde ſüdlich 
vom Marfte anf einem Hügel errichtete Gedächtnißſäule mit der Auffchrift: 
„Im Jar 1713 bat die leidige Pet vom Markht Pöllan allhir 66 Ber: 
fohnen weggeriffen, die Alle hir begrabe Ligen.” nachweiſet. 

2) Der Prälat von Pöllan, Stephan (Mitterhanfer) bewilliget den Meiftern 
und Knechten ter Ehuhmader in Pöllau einen Zechtag zu St. Erhardi 
eines jeden Jahres. 

3) Auf dem Beihläge der rothſammtenen Scheide fteht folgende Inſchrift: 
ZUR EWIGEN  GEDAECHTNUSS. DEM LEBLICHEN GERICHT 

BELLA HABEN RICHTER VND RAT SO MIT NAMEN BE- 

GRIFFEN SEINT ZE ERN VND ZIER DIESES SCHWERT 

MACHEN LASSEN: 

Christoph Mitterhauser, Richter; Partlmä Arthofer; Stefan Wol 
Sauer; Andre Weizer; Philipp Weissenperger; Philip Schaurer; Chri- 
stoph Schnell; Lucas Zarl; Mathias Probus; Christoph Senkler; Chri- 
stoph Gleichenperger; Wolf Gleichenperger. 1590 Jar. 

Peter Wainer; Wolf Zach; Hanns Jager; Mert Khlain. 
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Inventars v. 3. 1605 waren hier weiters vorhanden: 5 Sturm- 
bauben, 3 Geridtshämmer, 2 Paar Fußeifen, 4 Paar „Hant 
Prezzen“, 4 Brenneifen, 1 Daumftiod und 1 Amtsftod. 

Das merfwürdigfte im Markte Pöllau ift jedoch das Schloß 
fammt der damit verbundenen Kirche, welche zuſammen den Markt⸗ 
play im Norden begrängen. Das erftere, einft eine Veſte und bis 
zum $. 1785 Stiftögebäube der regulirten Chorherren zum heil. 
Auguftin, ift fehr ausgedehnt, umſchließt mit feinen Bogengängen 
von drei Seiten einen fehr großen, quabratifchen Hof, deffen vierte 
Fronte Die Kirche bilder, und ift zwei Stodwerfe hoch ). Weit: 
lich davon ift ein zweiter längliher Hof, umgeben von viel äls 
teren Gebäuden, die zum Theile fhon dem Einfturze drohen. Hier 
finden ſich in einzelnen Gemächern Mauern von mehr als zwei 
Klafter Dide, fo daß durch die Fenfter kaum genügend Licht ein- 
zubringen vermag. An diefem Theile des Schloffes bemerft man 
noch den faftellartigen Bau der alten Burg Pöllau, ſo wie aud 
Ringmauern und Gräben. Der größte Theil bes Ddermaligen 
Schloßgebäudes war nah Aufhebung des Stiftes Tange Zeit ganz 
unbewohnt, im Sabre 1800 diente ed ald Kaferne, und Ders 
zeit ift ed in Privat» Wohnungen umftaltet. 

Ueber dem Haupteingange zum erften oder Vorhofe zeigt ſich 
in.rotbem Marmor das Wappen des Prälaten Ernſt v. Orten— 
bofen mit den Siglen 

1.2: DG PR PR C,CR AN 


und das Gaftfreundfchaft verfündende Diftihon : 


INTRANS HOSPES AVE, VALEAS 
BENE, -QUANDO RECEDES, CREBRO 
SI VENIES, GRATIOR HOSPES ERUIS. 

Das eigentliche und neuere Stiftögebäude enthält große pracht— 
volle Räume und Säle. Befonderd bemerfenswertb ift die Dib- 
liothef mit vortrefflihen Wandgemälden von Anton Materni aus 
Grab, der im Frübjabre 1699 nach Pöllau berufen und dort dur 
lange Zeit befchäftiget wurde, 


4) Der Geſammt-⸗Flächeninhalt des Stiftsgebäudes und der Kirche beträgt 
mehr als 6000 Quadr. Kiftr. 

2) Joannes Ernestus D. G. Praepositus Poellensis Sacr. Caes, Majest. 
Consiliarius,. 
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Auf einer den alten von dem neueren Stiftsbau trennenden 
bogen Mauer liest man folgende Inſchrift: 


Quaecunque ingrederis, sequitur mors, corporis umbra; 
Corrige Practeritum, Praesens rege, cerne Futurum. 


Außer den vorgenannten Gebäuden, wo derzeit die Woh— 
nungen des Befigers, des E.f. Minifterialrathes Anton Raimund 
Grafen von Lamberg; der Pfarrögeiftlichfeitz der k. k. Bezirkd- 
gerichtd- und Steueramtöbeamten u. f. w. (die Kanzleien find im 
anftoffenden älteren Theile untergebracht) fi befinden, find noch 
zu erwähnen: 

Ein niederes, dad Schloß und Kirche im Süden umfdlie: 
hendes Vorgebäude mit zwei großen, architectoniſch verzierten Ein- 
fabhrttboren, wo dermalen allerlei Handwerfer und Miethpartheien 
wohnen, Es wurde in dem Jahre 1747 erbaut und an der inne— 
ten, dem Stifte zugewendeten Eeite al fresco bemalt. Daſelbſt 
befand fih einft die Stiftsapothefe, wie aus folgenden Auffchriften 
zu entnehmen ift: 


Hlc praetlosa EXstar MEDICINA EX ARTE PARATA, 
aVA sI VsVs rVerls sanlor ESSE POTES 





SANABIT TE, si rVerlt DIVIna VoLVNTAs 
ARTE AV Vans sVplrto puarMACoroLA SVA. 


Weiter ift noch die ehemalige Stifts-Kaſtnerei, ein ſtockhohes 
Haus mit einem fehr großen Garten, worin fih gegenwärtig 
die Markifhule befindet. An feiner Außenfeite trägt es die 
Auffrift: 

Michael Josephus D. G. Praepositus me noyiter erexit 
Anno 1677. 

Auf der Südfronte ift eine Sonnenuhr angebradt mit ber 
Inſchrift: 

Sole oriente tuae vitae meditaberis ortum 
Ft vitae occasum sole cadente tuae. 1690. 


Der Garten wurde im Jahre 1692 in eine Schießftätte um- 
gefaltet, und die Scießftände mit fehr ſchönen Malereien ver- 
feben, wovon derzeit nur wenig Spuren mehr übrig find. 

12 
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Endlich iſt nod an der nordöſtlichen Ede des Marktplages 
ein fehr nettes Haus mit einem Stodwerfe, das einft zum Stifte 
gehörte und ganz im Stile desfelben erbaut if. Hier waren die 
Wohnungen der weltlichen Defonomie- und Herrfhafts-Beamten 
und ihre Kanzleien. 


Es erübrigt nur noch die Befchreibung der ehemaligen Stifts- 
und gegenwärtigen Pfarrfirche zum heil. Veit. Gie wird mit 
Recht von Sadfennern ald die fchönfte neuere Kirche in ganz 
Steiermark erflärt. Der Plan dazu wurde nach dem Dome zu 
Salzburg entworfen. Ihr Bau begann im Jahre 1701 und dauerte 
bis zur gänzlichen Vollendung dur 24 Jahre '). 


Schon ihre äußere Form, die eined Kreuzes, iſt impofant; 
ſchade daß der zweite Thurm linfd vom Haupteingange unvoll- 
endet blieb. Eine große und drei Feine Nebenfuppeln, fo wie die 
zierlihe Form des 28'/, Klafter hoben Thurmes machen das 
Ganze zu einem arditectonifchen Meifterwerfe. Jedoch nicht min— 
der vollfommen ift das Innere. Ihre gefammte Länge ift 32'/,, 
ihre größte Breite 18, im Presbyterium 7, im Schiffe 12'/, Rlaf- 
ter, ihre Höhe 11'/, Klafter. Die Höhe der mittleren Kuppel ift 
22, ihre Weite 7'/, Klafter. Das Gerippe diefer Kuppel ift von 
Eifen. Sie hat 8 große Fenfter und trägt cine ſchön geformte 
Laterne mit 6 hohen Fenftern, um melde von Außen eine zier- 





4) Der Bauvertrag batirt fi vom 1. Jänner 1701. Baumeifter war Joachim 
Karlon in Gratz. Alle Materialien flellte das Stift, fo wie aud bie 
Nobothleiftungen aller Pfarrsinfaffen und Herrfhaftsunterthanen in Ans 
fpruch genommen wurden. Jeder Maurergefelle erhielt täglih 24 Fr., die 
Poliere außer der vollen Verpflegung täglih 27 fr. Der Baumeifter be⸗ 
kam nebft dem Meiftergrofhen von den Arbeitern unb dem Erſatze ber 
Meifekfoften noch überbieß für die genaue Nachſicht jährlih 75 fl. und 
2 Stück Leinwand. Die Ehronographifen an ber Kuppel (1712), im 
Presbyterium (1715), am Muſilchote (1723), am Johannis: (jet Marien-) 
Altar (1724) und am Rofenfranz:Altar (1725) zeigen bie Zeitpunkte bes 
Vollendens ber einzelnen Theile. Ein fummarifcher Koftenausweis iſt nicht 
aufzufinden, doch zeigen einzelne Rechnungen, daß das Ciſen, das zu bie 
fem Baue verwendet wurde, und welches das Stift Seckau (Oberfteier: 
marf) für eine Schuld beiftellte, 30000 fl. foftete, und daß dem Stein: 
meßmeifter in Hartberg nur für Thür: und Genfterflöde 6000 fl. bezahlt 
worben find. 
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liche Gallerie läuft. Das Tonnengewölbe über dem Schiff der Kirche, 
fo wie die Kuppeln, find mit vorirefflichen Fresfo-Malereien von 
Mathiad de Görz ) geziert, worunter befonderd dad Kirchen— 
gewölbe mit der Darftellung der Heiligen, Kirhenväter und Pas 
triarchen von Adam bis Franz v. Ajfis, und die mittlere große 
Kuppel mit den Chören der Engel durch Fünftlerifhe Auffaffung 
und Farbenfrifche alle Bewunderung erregen. 

Unter den Altarbildern find mehrere von Mölk. Das Belte 
darunter ift die Familie Chrifti und der heil. Joſeph. Das Hod- 
altarbild, den Martirtod des heil. Veit vorftellend, iſt von riefen- 
bafier Größe (26° hoch, 14° breit ?). Ueber den Altären zu bei: 
den Seiten läuft eine Gallerie mit Dratorien und zu oberft aller 
Gefimfe der korinthiſchen Säulen, womit die Wände der Kirche 
aus Fünftlihem Marmor geſchmückt find, zieht fih ein Eifenge- 
länder rund in der ganzen Kirdye, fo wie auch am innern Rande 
der mittleren Kuppel herum, wodurd dem ſchwindelfreien Beſchauer 
ein großartiger Anblick geboten ift. Die reihen Berzierungen an 
Drnamenten und dergleichen auf den mit Stufmarmor überzogenen 
Wänden find im edelften Stile und frei von jeder Ueberladung. 

Im Presbyterium befanden fi die Gebeine des Stifters 
und feiner Schwefter, und auf der Epiitelfeite zeigt fi ein ſchö— 
ned Grabmal aus rothem Marmor 3) mit der Auffchrift: 

HIR LIGT BEGRABEN DER WOL GEBORN HERR 
HERR HANNS VON NEIPERG VND FRAW ELIZABET 


4) Diefer Fam als Knabe von 7 Jahren, nachdem fein Vater im Kriege 
gegen bie Türfen gefallen war, in das Stift, bildete fi während 5 Jah: 
ren (1686— 1691) unter der Leitung des fehr geſchickten Landſchaftsmalers 
Mathias Echter auf Koſten des Stiftes, ging dann nad) Italien, befuchte 
Venedig, Florenz und Nom, und fehrte von dort mit zahlreichen Studien 
und einer hohen fünftlerifchen Ausbildung zurüd, um fi ganz und gar 
dem Stifte zu widmen. Gr flarb in einem Alter von 80 Jahren am 
13. Auguſt 1731, und wurde in ber Gruft der neuen Kirche beigefegt. 

2) Es bedeckt das am biefer Stelle von Görz gleichzeitig mit dem Presbyte⸗ 
rium gemalte Freslobild mit dem Chronographifum: 

sIC In DEo sVo Monlr Vn INnNoCENTIA, 

3) Diefes Grabmal fammt den Gebeinen befand ſich früher in der alten 
Stiftsfirche. Die Letztern wurden, fo viel man bavon bei bem ganz ver: 
moderten Sarge im Schutte der abgebrochenen Kirche auffinden Tomnte, 

12 * 
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SEINSWESTER DIE LETZTE IRS NAMES, DES WOL- 
GEBORN HERRN CHRISTOFFS GRAVEN ZV SAND 
GEORGEN VND BOSINGN GEMACHL,. DIE GESTORBEN 
IST AN SAND WARNABA TAG CCCC VND IM DRITTEN 
IJAR ALS DI STIFTIFR DES GOTZHAVS MIT SAMBT 
IRN, VATTER MVTTER VND ANNDERN IRN GESWI- 
STRATN DEN ALLN GOT GENADIG SEY. NEIPERG, 
SAND GORGN VND POSSING. 

Auf der Evangelienfeite befindet fi an der Wand eine kurze 

Chronik des Stiftes, der Kirche und des Marktes "). 


während des Banes der neuen bermaligen Kirche ın der alten Sakriſtei 

aufbewahrt, und als im Jahre 1716 das Safrarium fertig und am 

12. Juni von dem Propfte Johann Ernft benebicirt worden war, in feier- 

licher Prozefiion übertragen und unter kirchlichem Gepränge in die neue 

Gruft auf der Gvangelienfeite gegenüber dem vorerwähnten Grabmale bei: 

geſetzt. Aber auch da blieben fie nur durch 64 Jahre, denn im Jahre 

1780 wurde am diefer Stelle die gegenwärtige Thüre zur Safriftei durch— 

gebtochen, und die Gebeine, deren mit Sammt: und Goldtreſſen überzoge: 

ner Sarg aber fon wieder ganz vermodert war, an ber bermaligen 

Stelle auf der Gpiftelfeite zur Ruhe beftattet. 

4) Diefe Auffchrift, die aus dem Jahre 1847 ftanımt, enthält, was bie hiſlo— 
rischen Notizen über die Gründung und Erbauung des Stiftes und ber 
Kirche betrifft, fait eben fo viele Unrichtigfeiten als jene, die früher an 
berfelben Stelle ftand. Das Wahre und Falſche wird der Lefer Leicht mit 
Buhülfenahme der vorliegenden Hiftorifchen Befchreibung erkennen. 

Die frühere Auffhrift lantete: 

„1503. Unter Friedrich IM. wurde das Gränzſchloß Pöllan in ein Stift 
Can, Reg. verwandelt. 

1504. Unter Marimilian I. uno Papſt Inlins II. am St. Mathitag Graf 
Uri v. Trautmanftorf Can. Reg. von Voran als erſter Propft ein- 
geführt. 

1532. Den 1. September von einem Türfifchen Hauffen ausgeplündert. 

1583. Giner großen Ueberſchwemmung in Gefahr gefekt. 

1599 und 

1714 wurde die Pfarre von einer Schröfliben Pet heimgeſucht. 

1701 wurde Zwifchen den Propften von Ortenshofen und Joachim Gar: 
(on zur Aufbauung diefes Gotteshaus ein Gontract gefchloffen, und 

1717 dies heilige Werf vollendet laut Chronograpbienm : 

sIC In Deo sVo MorltVR InNnoCENTIA. 
Remigi der Baumeifter und die Maler Görz und Materni zeichneten 
fi befonders ans.” 
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Am untern Rand der mittlern Kuppel zeigen ſich vier Wap- 
pen mit paffenden Chronographifen, und zwar öftlid gegen den 








„1799 wurden die neuen Bilder von Maria Anton Nain, dem legten 
Propften, beigefchafft. 

1784 den 20. Juli unter Joſeph II. gefhah die Aufhebung. 

1804 die Conſecritung und Ertheilung eines großen Ablaffes auf Ewige 
Zeiten: 


EX GRATIa loannis FRIDERICT prInCIrls AC ErlsCopl GRAECENSIS 
sIn@GVLASs PAROCHIAS TVNÜC PERAGRANTIS ECCLESIA HAEC FESTIVA 
CONSECRATIONE ORNABATVR ELEGANTIVS, 


1807. Durch fromme Beiträge gut gefiunter Pfarrlinder, denen Danf ge: 
fagt fei, ift das gegenwärtige zu Standen gebracht worden. 

An dieſe hier verzeichneten Greignifle find nod folgende anzureihen: 

1585 wüthete die Per im Markte und in der Umgegend. 

1587. Gine große Ueberſchwemmung. 

1589. Feuersbrunt im Markte, wobei 40 Häufer abbranuten. 

1599. Au der Per uud Hungersuoth farben im Marfte und in der Pfarre 
Pöllan 1800 Menfchen, und der Markt brannte abermals ab. 

1713. Abermals Peſt. Durch zweckmäßige Anftalten blieb die Seuche auf 
10 Hänfer im Markte befchränft, aus welchen 66 Perſonen farben. 
Nach den noch vorhandenen Driginalrehnungen hatte der Markt das 
durch 2164 fl. Unfoften, welde große Summe fih dadurch heraus: 
ſtellt, weil man alle von Holz aufgefchlagenen Wachthäufer, ferner 2 
Hänfer, in welde Kraufe gebracht wurden, die Ginrihtungsftüde, ja 
fogar die Feldfrüchte, welche um die Kranfenhäufer herum geftanden, 
verbrennen ließ.“ 


Die gegenwärtige, an die Stelle der eben angeführten gefebte In: 
ſchtift lautet: 

„sm Jahre 1459 faufte Hanns (?) Neyperg tie Weite Pöllau von 
den Herten von Stubenberg, beitimmte fie zu einem Stifte Can, 
Regul., jtarb aber fhon 1483, daher wurde feine Etiftung erft von fei: 
nem Schwager Chriſtoph Graf v. St. Jörgen 1504 vollzogen. 

Graf (2) Uri von Trautmanusdorf war der erfte Prälat. 1532 
wurde fait der ganze Marft von Türfen verbrannt, die ganze Pfarre 
anusgeplündert, viele Jünglinge und Jungftauen als Erclaven fortgeführt. 
1585 ftarben binnen 3 Monaten 1800 Menihen au der Belt, welde 
auch 1599 bei 1200 Pfarrfinder wegraffte. 1701 wurde unter dem Prä— 
laten Johann Genf von Ortenhofen der Ban diefes Gotteshaufes ange: 
fangen. Joachim Garlon leitete iin. Zwei Brüder, Philipp und Georg 
von MWertelsverg, traten mit 150.000 fl. in das Etift, womit der Pau 
1715 (2?) vollendet wurde. Der Maurerpolier Remigi, Bürger zu Pöllau, 
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Hochaltar der Faiferlihe Doppeladler mit dem fteiermärfifchen 
Panther im Mittelfchilde und der Infchrift: 
Carol,o »sls TERTIO IMPERAToRE Plo PRUDENTI 
noslLlrara, 

Gegen Süden das Wappen des Prälaten Johann Ernft v. 
Drtenbofen : 

A loannE EnNESTO prRAEPosSIro AB InIrlo AD FIneEM 
orerls GonstRV Cra. 

Im Welten das Wappen der Familie von Wertelöperg: 
pulLIpler FEoRGll A wERTELSPERG oPE AD FAstIalVM 
EREUTA. 

Grgen Norden endlich das Wappen des Stiftes Pöllau mit 
der Inſchrift: 

A loANNE ERNESTO BRAVN DEUANo ET ÜCaArterls 
Col,Leelatas ECCIMSIAE rorLlensis CGanonlCls 
LABTANFVR AUCEPTA. 

Die beiden herrlichen Altäre im Querfchiffe find mit Bil: 
bern von Hadhofer und Mölk geziert, der nördliche bat das 
Chronographikum: 

HoC ALTAnE SODAIAITIVM PosVIr IoOANNESs 

ERNESTVS PRABPOSITVS. 
und der ſüdliche die Siglen: 

M.A.D.G.P.P. (Maria Antonius Dei Gratia Praepo- 
situs Poellensis); 


das denfelben zierende, prächtige Gemälde (der heil. Auguftin) 
it von Mölk. 


Im Schiffe der Kirche bilden die zwifchen je zwei Fenſtern 
in die Kirche hereinragenden Pfeiler zu jeder Seite drei Kapel- 


und der Maler Mathias von Görz, in Pöllau erzogen, in Stalien ge: 
bildet!, zeichneten fi befonders aus.“ 

„Merfwürdig ift, daß beim ganzen Bau Niemand verunglüdte. Die 
brei großen Bilder malte 1779 v. Mölf. 1784 hob Kaifer Zofeph IT. 
das Stift auf. 1847 wurde durch Beiträge hiefiger Pfarrfinder das ganze 
Presbyterium neu gemalt, und auch neu vergoldet und verfilbert.“ 
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len, über welcden die erwähnte Gallerie fammt den Dratorien 
fi) befinden und jede diefer 6 Kapellen entbäls einen Altar, einige 
darunter auch fehr zierliche Grabmäler. Sie find der Reihe nad) 
folgende: Die Maria Empfängniß Kapelle, urfprünglic dem 
heil. Johann Evangelift gewidmet, auch der Apoftelaltar genannt; 
Erfheinung des Herrn; Familie Chriſti; St 
Michael; St.Jobann von Nepomuf;z und heil. Kreuz— 
Kapelle mit einem vortrefflihen Bilde von Altamonte, 1725. 


Zwiſchen den legteren Kapellen ift eine große, reich verzierte 
Kanzel angebradt. 


Dei dem „Familie Ehriftir-Altar ift das aus der ehemaligen 
Stiftskirche hierher übertragene Grabmal des Prälaten Praithofer 
mit der Inſchrift: 


Reverendus D Michael Praithofer, Praesul Poellensis ob 
merita honoratur patris nomine. + 15, Martii 


actatis 63, 1641. 


Bei dem Johann Nep. Altare befindet fih die Präfaten-Gruft 
mit 3. Denfmälern, In der Mitte ſteht der Grabftein des Präs 
laten Michael Zofepp Meifter mit der Auffcrift: 

Michael Josephus D.G. Colleg. Eccl. Poell, Can. Reg, Ord. 
St. Aug. Praep. S. S. Caes. Majest. Consil. Obiit A. D. 
1696. die 7 Nor. 


Dem Erbauer der Kirche, dem dad zweite Monument gefegt 
wurde, ift folgende Inſchrift gewidmet: 
Hie jacet rever. D. D. Joann. Ernestus ab Ortenhofen Praesul 
vigilantissimus. Quidquid Poellavii est spectabile huic viro 
aut originem debet aut augmentum, + Festo 5. 8. Apost 
Petri et Pauli. MDCCXLIII, actatis 76, praepositurae 
46 annorum, 


Das dritte Epitaphium endlich bezieht ſich auf den Präfaten 
Carl Grafen v. Breuner; feine Infchrift lautet: 


Spiritum Deo redditit, quidquid mortalitatis habuit, hic de- 
posuit Reverendiss. D,D. Carol, Joseph. Comes a Breuner, 
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Praepositus hujus Canoniae per XXXII annos prudentissi- 
mus. Obiit 6. Aug. 1776, aetatis suae 68. Graecii.. Mor- 
tuus est, sicut vixit, rectus corde, quae vivus pie et pro- 
spere gessit, non exponi possunt, incomplus enim dolor 
atrocissime in pectus suorum desaeviens verba truncavit. 


An der Hauptmauer nähft dem Marien = Altar fteht gleich: 
fall ein Grabftein, der ſchon in der alten Stiftsfirde dem 
erften Prälaten des Stifted errichtet wurde. Er trägt bie 


Inſchrift: 

A, D. MCCCCCXII decima Maji obiit Rever. Pater Dns 
Udalricus de Trautmannsdorf primus hujus monast. Praep. 
cujus anima Deo vivat, Amen, 

Rückwärts in der Kirche beim Haupteingange ruht auf vier 
Pfeilern cin großer Muftfhor mit einer vortrefflichen Orgel. ') 

Ueber der Thüre unter dieſem Chore ift mit Goldbuch— 
ftaben gefchrichen:: 


EX orATIA IoannIs FRIDERICI PRINCIPIS ErlsCorl 
GRAEÜEnNsIs siInaV Las PAROUnlas TVNÜ PERAGRAN- 
ls ECCLesla HAEC FESTIVA ConsEÜrArT!one 
ORNABATVR ELEGANTIVS. 


welche Infchrift fih auf die im Jahre 1804 durch den Fürftbi- 
ſchof von Sedau, Zohann Fricdrid Grafen von Waldftein der 
Kirche ertheilte Weihe bezieht. 

Im Einflange mit dem großartigen Bau der Kirche ſteht 
auch die Safriftei. Die meifterhaften Wandmalereien find von 
Görtz 9. Neben mehreren auf bie einzelnen Momente in den 


4) Sie wurde 1739 verfertigt, hat 2 Manuale, 24 Regifter und 1461 
Pfeifen. 


2) Herr Joſef Karner, früher Kaplan in Pöllan, derzeit Pfarrer in Schäf— 
fern, bat in einem Manuferipte über Poͤllau mit großem Kunftverftänd- 
niffe fowol die Malereien in der Kirche als in ber Saftiftei in ihrem 
geiſtigen Zufammenhange und im ihrer einheitlihen Bebeutung barge: 
ftellt und jene Gedanken zu entwickeln gefucht, die dem Künftler bei deren 
Ausführung geleitet haben bürften. So 3. B. fagt er auf Seite 897 
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Gemälden fi beziehenden Infchriften finden fih auch das Chro— 
nographifum: 


sVs rEGIMIne loann!s ERNESTI PRAEPoSITL 


ConstaVCTaA ET ADonnAata FVlr, 


Auf dem Thurme, der wie erwähnt, fehr zierlich gebaut ift 
und erft im neuerer Zeit fammt der großen Kuppel mit Weißblech 
gededt wurde, hängen 6 Glocken. Die Kleinfte ift vom Jahre 
1751, die anderen find der Reihe nah aus den Jahren 1730, 
1549, 1665 und 1804; diefe letzte und größte wiegt AA Gentner. 
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Nachdem wir nun im Vorhergehenden das Schloß Pöllau 
und die ehemalige Stiftslirche im allgemeinen Umriſſen beſchrie— 
ben baben, wellen wir dad Geſchichtliche diefes Stiftes mitthei- 
Ien, das innerhalb dreier Jahrhunderte entftand, blühte und unter- 


ging. *) 


über ten Sinn der fhönen Malereien in der Safriflei: „daß fie ben 
zuc heil. Mefle fih vorbereitenden und ankleidenden Prieſter aufmerlſam 
machen follen, was er nun thun wolle, mit welchen Tugenden er geziert 
fein foll und was die heil. Meffe, verrichtet von einem frommen und reis 
nen BPriefter, für Kraft und Wirkung habe.“ 


4) Diefe geſchichtliche Abhandlung flügt fih a) anf die zahlreichen Urkun— 
den und Haudſchriften (es find ihrer 532 und zwar vom Jahre 1324 
bis 1784), die ber Befiger des Schloſſes Pöllan, Herr Anton Raimund 
Graf von Lamberg, dem hiftorifchen Vereine für Steiermarf großmüthigft 
überließ; b) auf eine unter tiefen Pöllaner Handfchriften befindliche, bis 
zum Jahre 1530 gehende hiſtoriſche Darftellung über den „Urfprung, Fun— 
dation vnd Erhöhung des Coll. Stüfftes Pöllau“, welde Johann Ernſt 
von DOrtenhofen, einer der ausgezeihnetiten Prälaten des Stiftes im 
Jahre 1719 „zu fein, feines Stüffts vnd feiner nahfhombenten fromben 
vnd Nuzen“ verfaßt und felbit gefchrieben hat; und e) auf das vortreff- 
lihe Manufcript über den Marft und das Stift Pöllau, das wie bereits 
erwähnt, durch den Herrn Pfarrer Jofef Karner mit beimundernswerthem 
Fleiße zufammengeftellt und im Jahre 1855 dem Stifte Borau über: 
geben mwurbe. 


J 
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Das Beſtehen einer Anſiedlung zu Pöllau ') datirt ſich in 
die früheſte Vorzeit zurück, denn wir finden in Gruter ) die 
Nachricht, daß hier zwei Römerſteine mit den Inſchriften: 


VE. CaAlVs . F. Aö. LXXX. ET. 
LITIGENAE . ADIVTORIS , CONI . 


Nah einer andern Abfchrift: 


VE CAIVS ATTIAE. F.A. LXXX. ET 
LITVGENAE . ADIVTORNIS . CONI . 


IVNITANO . IVN. F.AN. XXXV, 
SAXIA „ MARCI, F. AM. 
M.CONI.ET. SIBl. 


ausgegraben wurden. Sind gleihwol dieſe Steine nicht mehr 
vorhanden, oder wenigftend nicht mehr zu finden; fo wirb der 
Glaube, daß folche hier wirflid aufgefunden worden feien, da— 
durch beftärft, dag im Jahre 1851 durch den mebrerwähnten 
Herrn Pfarrer Karner Bruchftüde plaftifcher Nömerfteine im in« 
neren Hofe des Stiftes ausgegraben wurden. Sie find fpäter an 
der nordweſtlichen Fronte des Schloßgebäudes eingemauert worden. 


Die erfte Nachricht über den Ort Pollau liefert und eine 
Urfunde, die bald nad Erbauung des Stifted Vorau, alfo um 
das Jahr 1163 ausgefertigt wurde und worin zwei Bewohner 
von Pöllau?) als Zeugen erfheinen. Im Jahre 1170 beftand 


4) Die Benennung dieſes Ortes wurde vielfach verändert. So finden wir 
in Urkunden vom Jahre 1338 BPellan, 1374 Pöllan, 1459 Polan, 1482 
Polann, 1499 und 1504 Pölan, 1545 Pölla, 1560 Pölling, 1590 
Bella. 


2) Pag. 766. 338 und Muchars Gefhichte von Steiermark I. 416, 417. 


3) Bon diefer Urkunde, die gegenwärtig nicht mehr vorhanden ift, erzählt 
Karl Kellner in einem kleinen Manufcripte über Pöllau (Kellner war 
im Jahre 1785 noch Stiftsmitglied und bis 1812 Dechant in Pöllan), 
daß er fie noch gefehen und gelefen habe. Karner glaubt in einer Ur— 
funde vom Jahre 890, wo von ecclesia ad Sabnizam die Rebe iſt, 
welche fammt 50 mansis an bas Erzbiothum Salzburg gelangte, bie 
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in Pöllau bereits eine Kirche, denn am 24, Nov. des genannten 
Jahres fpendete Erzbifhof Adalbert IM. dem Stifte Borau einen 
Zehenthof zu Örafendorf, und zur Unterftügung des begonnenen 
Kirchenbaues erzbifchöfliche Zebente in den Pfarren von Harts 
berg, Waltersdorf, Pöllau und Feiftriz, und fordert die Pfarrer 
an diefen Drten (Heinrich zu Pöllau) auf, diefer Anordnung 
nachzukommen. Diefer Pfarrer Heinrih zu Pöllau (de Pollan) war 
im Jahre 1187 Mitglied der Synode zu Leibniz, wo wegen der 
Admontifhen Kirche St. Nifolaus im Saufal entichieden wurde") 
1208 war Hand von Herberftein?), 1209 Vetrus?), 1269 Theo» 
dorih") Pfarrer in Pöllau; diefem folgte 1274 Yring (Iring)“), 
1296 Dietrich Meifter 9), 1304 Stardand, ”) 1325 Ortolf, 
1370 Dietmar von Fladnig‘), 1416 Lazarus 9), 1472 Zörgen!®), 
1482 Georg Haufer *'), 1485 Alban Kogler 1?), welcher ber Leste 
in der Reibe ber felbitftändigen Pfarrherrn war, da die Pfarre 
felbit am 26. April 1505 dem Stifte incorporirt wurde, 


Am I. Mai (Öregoriustag) 1309 beftätigte Heinrich von 
Stubenberg den Berfauf des Gutes Pulbungsreith CPillungs: 
reit) auf der Hobenwart, welches fein Dienftmann, Chriftian 
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Pfarre Poͤllau zu erlennen, weil dieſer Ort, wie erwähnt, an der Sa— 
fen (Sabniza) liegt. Muchar ift (Gef. v. Stmd. II. p. 83) der An: 
fiht, daß damit die Pfarre Waltersdorf gemeint fei. 
4) Muchar. Gef. v. Stud. III. p. 180 IV. 477. 2) Kainach, Manu: 
ffript I. 35. — 3) Mudar. V. 57. — 9) Mudar V. 334. — 
5) Mudar 111. 243. V. 361. 430. — 6) Meifter Dietrih von Sieben: 
bürgen, Pfarrer zu Pöllan, vermacht das vordere Haus zu der Himmels 
pforten, dem von ihm und feinem Bruder Gerhard geftifteten Frauen 
daſelbſt. Wien 24. Febr. 1296. (Hormaier Archiv für Geſchichte. 1827. 
p. 784.) | 
7) Schmutz. II, 183. — 8) Pöllaner HandfhriftenNr. 7.— 9) Pöllauer Ur: 
funden Nr. 9. 
Reg. Erlaß in einer Proceffahe des Pfarrers Lazarıs Stoffel wegen 
der Marienfapelle am Pöllauberge 4. März 1418. 


410) Böll, Urf. Nr. 14. — Herrmann Graf von Montfort und Here zu Bre— 
genz vwerfauft dito Pelach am Samstag vor Faſchungtag 1471 eine Wieſe 
bei Teufendah an Pfarrer Jorgen zu Pöllau. — 11) Boll. Handidr. 
Nr. 195 p. 41. — 412) Böll, Handſcht. Nr. 195 p. 51. 


von Pöllau, an den Propft Hartnid von Vorau bintangegeben, 
wobei auch Leopold Zwidel, Richter in Pöllau ald Zeuge er— 
fcheint.') Im Jahre 1324, IM. Cal. Junii ertheilt Friedrich, Erzbi- 
fhof von Salzburg, der Kirche zu Pollan einen Ablaß; ) ein 
Gleiches thun Gerald Bifhof von Gurf dito. Frieſach Vigilia 
Epiphaniae 15317); Rudmar Biſchof zu Seckau dito. Leybenz 
Idus Sept, 1339); Conrad Bifchof von Chiemfee dito. Salz- 
burg. Non, Aprilis 1343°), und Leonhard Biſchof von Nifopolig 
dito. 8. Mai 1379°). 


Am heil. Colomanndtag 1325 werden von Witigo zu Pol: 
lau ein Weingarten am Gottöberge, 8 Hoffätten zu Wiffendorf, 
und 1 Hof zu Welling zur Pfarre Pöllau geftiftet. Am Freitag 
nach Allerheiligen 1338 ftiftet Kathrei, Witwe Heinrichs von Stu— 
benberg für ein ewiges Licht bei dem Apoftelaltare in der Kirche 
zu Pollau 2 Pfund Geld,’) und am 3. Mai 1339 ſchenkt die- 
felbe zu ihrem und ber Ihrigen Seelenheil der Pfarrfirhe zu 
Pöllau und deren Rector oder Plebanus das Gut Radaun in 
Defterreih”). Am Katherinentag 1374 verfaufen Konrad von 
Purgaw zu Guetenprun und Agnes feine Hausfrau dem Pfarrer 
zu Pöllau, Dietmar von Fladnitz, mehrere Gülten”). 

Friedrih Graf von Cilli erteilt am St. Mathiastag 1421 
dem Drte Pöllan einen Gnadenbrief, der dur Kaifer Mari: 
milian I. und König Ferdinand I, am 27, November 1514 und 
8. Dezember 1538 beftätiget wurde‘). Am Pfingfttage nad dem 
heil. Oftertag 1428 ftiften Andreas und Dito Herren von Stuben- 
berg 3'/, Pfund Pfennige zu einem Amte in Polau''). 





4) Zul, Gäfars Annales Due. Stirise III. p. 567. 
Muchars Gedichte von Stmd. II, pag. 140. Dipl. 197. 

2) Pöllaner Urkunde Nr. 1. — 3) Pol. Urf. Nr. 2. — 9) Boll. Urf. Nr. 4. 
5) Böll. Ur. Nr. 6.—6) Böll. Ur. Nr. 7.— 7) Böll. Urt. Ne 3. 


8), Joanneums Arhiv.— I) Pill. Handſchr. Nr. 1.— 10) Durch denfelben 
Friedrich von Gilli erhielten die Bürger von Gilli 6 Huben zum Ge⸗ 
ſchenle, wobei er ſich des Ausdruckes bedient: „b Huben zu Tragensdorf 
bei Unſerem Markte Pöllau.“ Pöll. Handſchr. 532. I. U.-44) Pöll. 
Handſchr. Nr. 164. art. 10. 
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1459 ftiftet Hannd von Stubenberg eine Frühmeſſe am 
Apoftelaltar zu Pöllau. Am 23. April 1474 ftiftet Wolfgang ber 
Pockh, Heinrich’ von Neyperg Hauspfleger zu Pöllau feinen Hof 
zu Pfaffendorf zur ältern Bruderfhaft der Kirche in Pöllau. 1482 
am St. Nifolaustag (6. Dez.) ftiftet Hanns zu Neytberg (Ney- 
berg) 5'/; Pfund Pfening „dem erfamen Herrn Meifter Jorgn 
Hannfer dye Zeytt Pfarr Sandveyts pharrkhirchen zu pölann in 
dem pharrhof” zu einem ewigen Wochenamt auf den Altar, den 
er in der genannten Kirche bei der Neyperg'ſchen Begräbnißftätte 
hatte bauen laffen, und der dem heil. Sebaftian geweiht wart). 

Der Umfang der Pfarre Pöllau war fehr groß, ſchon in 
ber früheſten Zeit gehörten dazu die dermaligen Seelforgitationen 
Pöllauberg, Strahlek und Miefenbad?). 

In Pöllau Scheint auch fehr frühzeitig zum Schutze gegen 
die Einfälle der Türfen und Ungarn, und bei den fortwähren- 
den Unruhen im Nachbarlande eine Befte mit ftarfen Wällen 
und Waffergräben beftanden, und vielleicht Eigentbum einer gleich“ 
namigen Familie gewefen zu fein, da ein Walter von Pöllau 
ald Zeuge in einem Kaufbriefe vom Jahre 1239 erfcheint, wo 
das Etift Sedau fein Gut Wagrein dem Kraft von Chauenburg 
verfauft?). Wolffer von Polan ift Zeuge im Jahre 1231 bei 
Zebentjtreitigfeiten des Stiftes Sedaut), 

Rudolf von Pöllau (Polan) war Zeuge als Leutold' von 
Wildon mit Zuftimmung feines Bruders die Billa im Walde 
der Katharina-Kirche in Stainz am 17. April 1247 zum ewigen 
Beſitze ſchenkte); und eben fo fommen Diedaip. Görg und Chri« 
kian von Pöllau ald Zeugen in einem Kaufbriefe über eine Hof- 
ftätte zu Purgamw dito. Magdalenen Tag 1317 und im Kaufbriefe 
über den Pulbungsreitb auf der Hohenwart am Gregorstag 
1309 vor. 

Die erfte Hinweifnng auf ein Schloß in Pöllau gefchicht 
in einer Urkunde vom Jahre 1325, worin Ortolph, Pfarrer zu 
Pöllau bezeugt, daß eine Mühle neben dem Schloffe zu Eh— 
ren bes heil, Jünglings und Martyrerd Vitus mit der Neben- 


— — .0- 


1) Poͤllauet. Url. Re. 17. — 2) Muchat's Geſch. v. Stmd. III. 249. 
3) Muchar Geſch. v. Stuck. V. 122. — 4) Muchar Geſch. v. Stmd. V. 
125. 178. 207. — 5) Mudar. Geſch. v. Sima V. 207. 
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verbindfichfeit vermacht worden fei, jährlih am ſchwarzen Sonn- 
tage in der Faften für ewige Zeiten hinter dem Altare 4 Wecht 
alten Weizen und 20 Maf Wein unter die Armen zu vertheilen‘). 
Das Schloß, deffen Leberrefte wir in dem älteften Theile bes 
dermaligen Gebäudes kennen gelernt haben, muß auf einen ziem= 
lichen Umfang mit Mauern und Wällen umgeben gewefen fein, da ſich 
innerhalb der Befeftigungen die Pfarrfirche und der Pfarrhof befan- 
den?). Diefed Schloß gehörte zu Anfang des XIV. Jahrhundertes 
dem Grafen Friedrich von Eilli, und dann wenigftend zum Theile 
der Familie Goldeck; denn am Perchentag des Jahres 1340 ver: 
faufte Otto von Goldeck feinen Antheil an dem Schloffe und dem 
Marfte Pöllau feinen Oheimen Friedrih, Dito und Ulrich von 
Stubenberg?), bei welder Familie es über 100 Jahre blieb, 
denn erft am Samftag nad dem Bartolomäustag des Jahres 
1459 verfauft Hanns von Stubenberg den Marft und die Veſte 
Pöllau nebft anderen Befigungen an Heinrih von Neyperg*), 
und behielt für ſich nur ein einzelnes Haus am Ende ded Marf« 
tes, das noch fett der Stubenberg (Lebenheimer) Keller heißt. 
Ebenſo kauft Heinrich von Neyperg dito Gräg am Mittwoch vor 
Gott Auffahrttag 1463 von Leopold Stubenberg, Obriſten Schen- 
fen in Steiermark den Getreid- und Weinzehent in der Pfarre 
Pöllaue). Im Jahre 1476 wird Heinrich von Neyperg Beſitzer 
mehrerer Gülten in Raten, die. er von Wilhelm von Trautmanne- 
dorf (Pfingfitag nad St. Rupredt 1476)6), und eines Haufes 
in Pöllau, dad er von Veit, Hanns und Jörg Grabel CPauls- 
tag der Belehrung 148077) kauft, und ftiftet am 29, Septem- 


4) Manufeript einer Geſchichte von Pöllau, von Karl Kellner, Dechant in 
Poͤllau. 


2) In einer Urkunde, wodurch im J. 1605 die Pfarre dem Stifte Poͤllau 
ineorporiet wurde, heißt es: quia tamen parochialis ecolesia Sti Viti 
in Polan ... intra moenia et septa ejusdom castri, modo mona- 
sterii est sita .... 


3) Schmutz topog. Lericon v. Stmd. IV. 121.— 9) Böll. Urf. Nr. 11 — 
5) Böll, urt. Nr. 13. — 8) Böll. url. Nr. 15. — 7) POL. Nr. 16. 
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ber 1480 eine ewige Meſſe zu Pöllau, wozu er die Einfünfte 
von Penzendorf, und fein Haus und Garten in Pöllau widmet.“) 

Um diefe Zeit machte Heinrih von Neyperg mit mehreren 
Adeligen eine Reife nad dem gelobten Lande um das heilige 
Grab zu verebren, und gerieth dabei in große Lebensgefahr. Bei 
diefer Gelegenheit that er das Gelübde zu Ehren des beif: Ni: 
folaud eine ewige Meffe in Pöllau zu ftiften, und daſelbſt zu 
Ehren des heil. Wolfgang eine Kapelle zu bauen, Ohne diefes 
Borbaben auszuführen, ftarb er ſchon im Jahre 1481 und nad) 
ihm gelangte das Schloß an feinen einzigen Sohn Johann. von 
Neyperg. Diefer erfüllte fogleih das Gelöbniß feines Vaters 
und, ftiftete am St. Nıfolaustag 1482, wie wir ſchon erwähnt 
baben, das ewige Wodenamt zu Pollau. 


Hanns von Neyyperg, der legte männlihe Sproffe feines 
Stammes, und ohne Nusfiht auf einen männlihen Erben ver» 
faßte und ſchrieb eigenhändig an demfelben Rifolaitag 1482 fein 
Teftament, resp. Etiftungsurfunde?). Im diefem verordnete er, 
daß für den Fall er ohne männliche Leibederben fterben follte, 
das Haus und die Befte mit dem Marfte Pöllau fammt den 
dazu beftimmten Dörfern, Zinfen, Herrfchaften, Nemtern, Zeben- 
ten, Bergrechten, Niemanden weder feinen Freunden noch einem 
andern Menfchen auf der Erde bei Verdammniß ihrer Seelen 
und bei Berluft ihrer Ehre und Treue fol abgetreten oder ein- 
geantwortet werden, fondern man foll „einen frommen Prieſter 
„außfuechen vnd nemben, der auf vnſern Tiſch Csic) geweicht iſt, 
„den follt ihr in das gſchloß Pöllan fügen, vnd alle gieter dazue 
„einantwortben, der foll das gſchloß Pöllan Zu einer Kierchen 
„machen Zu Ehren St. Wolfgang vnd den orden an fi) nemben 
„alß zu Borau ift, vnd von dem gueth vnd auf dem gfchloß vnd 
„Gottshauß Halten alß XXI. Briefter der Chorherrn vnd al— 
„weg die Sum alß XXIII. Briefter Halten‘ vnd nichtd minder 
„ond auf den gfchloß Pöllan ain Khirchen vnd Gottshauß Pauen bas 
„der Pfarrkirchen St. Beith Khein mangel bringt.” Was er (Hanns 
v. Neyperg) an Kleinod und Gold hinterlaffe, das foll bei dem Haufe 


4). ". F. geh. Haus: Hof und Staats⸗Archiv. 
2) Böll. Url. Nr. 74 p. 55. — Böll. Handſcht. Nr. 159 p. 26. 
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und Stift Pöllau bleiben. Neuberg, Thalberg und Neudau follen 
mit allen Zugebörungen feinen nädften Freunden und rechtlichen 
Erben eingehändigt werden; doc follen diefe davon feine Geld: 
fhulvden, feine Diener und Andere zahlen das Stift aufrichten, 
helfen, wie er ed angeordnet habe, und hier zu Pöllau eine Ka— 
yelle zu Ehren des heil. Nikolaus bauen, Im Stifte foll alle 
Duatember mit 30 Prieftern Vigil und Meffe gehalten und für 
feine und feiner Verwandten Seelenheil gebetet werben, Das 
Stift fol, beim Mangel eines männlichen Erben - innerhalb 14 
Tagen nach feinem Tode — ohne alle Jrrung und Aufſchub — 
zu errichten begonnen werben. 


Noch war nah Abfaffung dieſes Teftamentes ein Jahr ver: 
floffen, ald Johann von Neyperg ftarb und zwar ohne Erben. 
(22. Dftober 1483.) Bald darauf verfuchte Eeifried von Polpeim 
als naher Verwandter und vermeintlicher Erbe feine Anfprüche 
auf Pöllau geltend zu madhen, und unternahm mit einer bewaff- 
neten Schaar eine heftige Belagerung und Beftürmung bes Schlof- 
ſes Pöllau, wobei die Bürger des Marktes fich tapfer vertheidig- 
ten, und dur einen Brand im Orte felbft viel Unglüd erdulden 
mußten. Um aber die Erbfcaftöftreitigfeit zwifchen Elifabeth, des 
verforbenen Johann von Neyperg Schwefter, und ihren VBerwand- 
ten, nämlich Seifried und Erhard von Polheim und deren Schwe— 
fern Wandula, Nofine und Eibille zu fehlichten, wurde am Mon- 
tag vor Gt. ©ilgen 1497 ') ein Vergleih zu Etande gebradt, 
in Folge deſſen den Erbsanfprechern der dritte Theil des der 
Elifabeth von Neyperg zugefallenen Schloffed Neudau nad ihrem 
(Eliſabeth's) Tode abgetreten wurde.) Es war nun Alles ge— 
ordnet und fheinbar Fein Hindernig mehr vorhanden, das der 
wirfliden Errichtung bes Stiftes im Wege flünde, Da wurde 
mit einem Male durch Befehlichreiben Kaifer Friedrich IV., bdo. 


4) Böll. Urkunden Nr. 18. 


2) Die zwei andern Drittel beftimmte Clifabetha von Neyperg ihrem zwei: 
ten Gemale Chriftof Grafen von St. Georgen und Pöfing (das erfte 
Mal war fie an einen Potendorf (Polheim?) verheirathet) zum lebens- 
längliden Fruchtgenuſſe, jedoch mit der Bedingung, daß diefe beiden Ans 
theile nach feinem Tode dem Stifte Pöllau zufallen follen. 
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Sonntag nach DOftern 1484') angeordnet, „daß weil, Hannjen 
von Neytperg Aller feiner Leben, Man vnd Untertban von Vehde, 
Feindichafft und Ander feiner Verhandlung wegen, Alle dem Herrn 
ond Lanndsfürſten verfallen vnd ledig worden fein,” ?) das Schloß 
Pöllau und alle dazu gehörigen Güter einzuziehen feien. Bald 
darauf (Pfingfidienftag 1484) ſprach fih aber der Kaifer dahin 
aus, daß er die von Johann v. Neyperg zur Gründung eines 
regulirten Chorberrenftiftes gewidmeten Güter in dem Ginne bed 
Stifterd verwenden, aber ein Sefular-Stift gleich jenem zu Spi- 
tal am Pihrn errichten wolle. Unter Einem befahl der Kaifer, 
daß der fehr gelehrte und beliebte Pfarrer in Pöllau, Georg 
Haufer, das Schloß Pöllau fammt dem was dazu gehört, einft- 
weilen adminiftriren und Sorge tragen foll, daß das befchloffene 
Sefularfiift baldigſt zu Stande fomme, als beffen präfumtiver 
Propſt Haufer hierauf angefeben worden ift. Da er aber am Gt. 
Nufustage 1484 ftarb?), fo übertrug der Kaifer diefelben Ver— 
pflichtungen mit Deeret ddo. Linz am Sonntag Misericordia 
1485 *) feinem Hoffaplan Alban Kogler, der auch zugleich zum 
Pfarrer in Pöllau und fünftigen Propſt des nah dem Mufter 


4) Appelationsfhriften vom 3. 1545, worin biefes Befehlichreiben angeführt 
wird. Böll. Handſchr. Nr. 16. 


2) Man beſchuldigte Johann von Neytberg (Neyperg) eines geheimen Gin: 
verflänbniffes mit Mathias Gorvinns und Andreas Baumkircher. Wenn 
er fi vielleicht mit feinen Beflgungen unter ben Schuß bes in Ungarn 
regierenden Mathias Corvinus begab, fo dürfte diefes, ohne ihn ber Ab: 
trünnigfeit von feinem Faiferlihen Herrn zu befhuldigen, dadurch zu er⸗ 
Hlären fein, weil feine Güter Neuberg, Thalberg und Neudan nahe an 
ber Gränze von Ungarn lagen, er aljo vielfältig Einfälle von dorther in 
biefe gang unbefhügten Gegenden zu erbulden Hatte. Uebrigens ift befannt 
daß Johann von Neyperg bei Kaifer Friebrih in Anfehen ftand nd daf 
auch feine einzige Schweiter Elifabeth Häufig bei Hofe erfchien. 

3) Diefe ganze Darftellung findet fih in einem ſeht fhadhaften Mannfcripte 
(Desecriptio fundationis monasterii Poellensis), deſſen wortgetreue Ab» 
fHrift durch den Prälaten v. Ortenhofen veranlaßt wurbe. Pöll. Handſchr. 
Nr. 195 p. 41. 

4) Böll. Haudſchriften Nr. 195, p. 51, Böll. Urk. Nr. 74, p. 107. 

13 


— 194 = 


von Spital am Pihrn zu errichtenden Sefularftifted ernannt 
wurde, Diefer war bemüht die Pfarre felbft empor zu bringen, 
tenovirte die fehr ſchadhaft gewordene Pfarrkirche, bewirkte am 
16. Dftober 1499 ihre NReconeiliation durch den Bifchof von 
Seffau, Mathias Scheit, und erwirkte bei feinem Beſuche in 
Rom im Jahre 1500 einen Ablaß auf 100 Tage. *) 


Inzwifhen hatte Elifabetb von Neyperg, Schwefter des 
Stifters, fih alle Mühe gegeben, das Schloß und die Herrfhaft 
Pöllau wieder zurüdzuerhalten, um biefelben nad dem Willen 
ihres Bruders zur Erridtung eines regulirten Chorherrenftiftes 
zu verwenden. Ihre Bitten und ber Erlag von 5000 fl. ?) hats 
ten den gewünſchten Erfolg und Kaifer Marimilian bewilligte 
ohne irgend eine Beziehung auf die Befehle K. Friedrichs und 
ohne Vorbehalt ddo. Innsbruck am 25. September 1501 °), daß 
Chriſtof Graf v. St, Jörgen und Pöfing und feine ©emalin 


4) Die vorgenommene Neconciliation fept voraus, baß bie Kirche profanirt 
oder doch größtentheils neu hergeftellt wurde. Da aber Alban Kogler Feine 
großen Bauten geführt hat, fo ift es wahrfcheinlicher, daß die Kirche 
durch ungarifches Kriegsvolf entweiht und ausgeplünbert worden ift, ba 
auch zur Anfhaffung der inneren Ausſtattung, als Kelchen, Meßkleidern, 
und anderen Dingen der erwähnte Ablaß zu erwirfen getrachtet wurde. 
Nah Errichtung des Stiftes diente fie noch über 200 Jahre als Stifts- 
fire, und ‚wurde nah Erbauung der nenen Stiftsfirdhe erft im Jahre 
1716 abgebroden. Sie foll dort geflanden fein, wo bermalen im inneren 
Stiftshofe ein Garten angelegt ift und wo man noch heut zu Tage ein: 
gefallene Grabgewölbe antrifft. 


2) Diefe Geldfumme wurde von Chriftof Grafen v. St. Georgen und feiner 
Gemalin Elifabeth in festo St. Dionisi 1502 auf das Faiferliche Schloß 
Wachſeneck (jett eine Ruine weſtlich vom Markte Anger) unter der Bes 
dingung bargelichen, daß nad Ableben der Glänbiger diefe Herrſchaft 
wieder dem Landesfürften ohne NRüderfag des obigen Anlehens zus 
fallen fol. Um diefe Summe aufzubringen, verpfändete Eliſabeth ®rä- 
fin v. St. Jörgen die zu Pöllan gehörigen Aemter Ratten und Walb- 
bad, und zwar erfieres am 20. Oftober, Iegteres am 21. Degember 1502 
auf Wiedereinlöfung an Georg von Rottal und verfaufte fpäter beide an 
Sigmund von Dietrihflein. 


3) Böll. Handſcht. Nr. 2, 105, p. 59. Pöll. Ur. 74, p. 108. 


> 195 


Elifabetb, Hanfen von Neyperg’s Schweiter das Stift Pöllau 
und zwar innerhalb drei Jahren, „wie das weiland deß benannten 
von Neytperg letzter Will vnd gefhäfft Innenbalten,” errichten 
folfen. 

In diefer Urkunde fpricht der Kaifer ausdrüdlich, „daß wür 
ond vnſere Erben alle gült vnd gleter, fo nad) abgang des be— 
nannten von Neydtberg Bon Berirten vnfern gſchloß Pöllan 
Mittler Zeit Verkhaufft fein, Wo fie die erfragen, nachdem daß 
der Inhaber desfelben gſchloß nicht macht gebabt haben, wieder- 
umben Zu der Berierten Stift zu bringen, ') fy auch darbei als 


ihr gnedig Herr vnd Landtsfürft handthaben, ſchützen vnd ſcher— 
men follen.” 


Am 24. Dezember besfelben Jahres ftellt Kaiſer Marimilian 
ben Untertbanen des Schloſſes Pöllau den Grafen Heinrid von 
Hardegfh und im Madlande zum Verweſer auf und beftehlt, daß 
fie alle ihre Giebigfeiten und Roboten bis zur Vollziehung ber 
Stiftung an diefem Grafen v. Hardegfh leiſten follen, 2) welden 
Befehl er aber wieder am 1. März 1502 abändert ?) und ans 
ordnet, daß die Giebigfeiten in Zufunft der Gräfin Elifabetb zu 
St. Jörgen und Pöfing zu leiften feien. 

Allein aud Gräfin Elifabeth fonnte nicht mit der wirklichen Stiftö- 
errichtung zu Ende fommen, und da fie in eine bedeutende Krank— 
heit verfiel und ihr Lebensende herannahen fühlte; fo verfaßte fie 
am 12. Jänner 1503 ein Teftament, welches fie am 28. März 
mit einigen Abänderungen erneuerte und am A. Mai besjelben 
Jahres noch mit mehreren Zufägen verfah. *) 





4) Unter den zurüderftatteten Gütern waren nur jene begriffen, die unmittelbar 
zur Gründung des Stiftes gewidmet waren. Alle anderen Befigungen 
blieben noch längere Zeit in den Händen des Landesfürften und wurden erft 
fpäter hintangegeben; jo 3. B. gelangte das Schloß Neuberg im Jahre 
1525 gegen Tauſch mit Arnfels an die Familie Herberftein, nachdem es 
vorher feit Montag post festum purificationis B. M. V. 1488 Gngel: 
hard von Haid pflegweife inne hatte. Thalberg gelangte im 3. 1502 an 
die Familie Roital. 


2) Böll. Urkunden Nr. 20. Poͤll. Handfhr. 195, p. 249. — ?) Böll. Urf. 
Nr. 21. — 9) Böll. Handfhr. Nr. 3, Bruchſtück, Abſchrift. Nr. 195 
p. 29. Böll. Urf. Nr. 74, p. 59. 
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Bald darauf, nämlih fhon am 11. Juni 1503 entfchlief 
fie, die Leute des Stammes Neyperg, felig in dem Herrn und 
überließ das Gefchäft der Errichtung des Stiftes ihrem Gemale 
Chriſtoph Grafen v. St. Iörgen und Pöfing. Diefer ſowohl durch 
den Befehl Kaiſers Maximilian, ald durch den Inhalt des Te— 
ffamentes feiner Frau zur Ausführung der Stiftung gedrängt, 
verfaßte, um feine volle Bereitwilligfeit auszudrüden, am St. 
Auguſtinstag (28. Auguf) 1504 °) abermals einen Stiftöbrief 
im Namen feined Schwagerd Hand von Neyperg und feiner 
Gemalin Elifabethb, des Letzteren Schwefter, und an demfelben 
Tage ein fat ganz gleichlautendes Teftament?) und diefe Tetge- 
nannte Urkunde ift es, die allgemein als die eigentliche Stifiungs— 
urfunde aufgeführt wird, 


Sie wurde wegen ber darin enthaltenen Stipulationen (Ins 
eorporirung der Pfarre-Polau, Benennung des erften Propſtes, 
und Form der Wahlen für fpätere Pröpfte) zur Erwirfung der 
Beftätigung dem Orbdinariate in Salzburg und dem päpftlicdhen 





4) Böll. Urf. Nr. 23, Böll. Handfchr. 195, p. 11. Pol. Urf. Nr. 74, p.17 
Steiermärf. Zeitfchrift. Neue Folge. 8. Jahrg. 2. Heft. p. 95. 


2) Böll. Handfhr. Nr. 4. Nr. 195, p. 63. Böll. Urk. Nr. 74, p. 38. Das 
DriginalsTeftament befindet fi im ka f. geh. Haus-Hof: und Staats⸗ 
archive. Unter den Pöllauer Urkunden bes Hiftor. Vereines befinden fi 
nur vidimirte Abfchriften, jedoch der Stiftbrief im Originale mit 8 Giegeln. 


Der Unterfchied diefer faft gleichlantenden Urfunden liegt darin, daß 
in ber Leptern der Erzbifhof von Salzburg um die einflige Jucorpori⸗ 
rung der Pfarre Böllau mit dem Stifte gebeten; Ulrih von Trautmanns⸗ 
dorf, Ehorherr zu Boran, als erfter Propft benennt und präfentirt; und 
daß darin die Modalitäten bei den fünftigen Prälatenwahlen feftgefegt 
werben. Außerdem Hat die zweite Urkunde zum Theile andere Beugen. 
Nämlih den Stiftbrief fiegelten die Pröpfte von Vorau, Neuberg und 
Stainz; Dr. Gregor Rainer, Erzpriefter in Gratwein ; Balthafar Stubenberg, 
obrifteer Mundfchent; Chriſtoph von Puchheim, Erbtruchſeß; Georg 
von Königsberg; PBriebrih von Herberftein und Wilhelm von Trauts 
mannsdorf; das Teflament aber außer ben vier erfigenannten die weiteren 
Beugen Georg von Weiſſeneckh, Friedrich von Herberftein, Wilhelm von 
Teautmannsdorf, Erafam von Saurau Untermarfhall in Steier und Chri⸗ 
ſtoph von Gloyach. 
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Stuhle vorgelegt, wie aus der Confirmationsurkunde, ausgefer— 
tigt zu Salzburg am 12. September 1504 ') und aus der Bulle 
des Papfted Julius Il, ddo. Rom pridiae Idus Martii 1505 9) 
zu erſehen iſt; fie erfcheint auch theilweife eitirt in dem Beftäs 
tigungsbricfe, welden 8. Marimilian I, am 6. Auguft 1516 an 
den damaligen Propftien Johann Miſtlberger ertheilte?) und if 
überhaupt bei Hof und bei den hoben Stellen ald die wahre 
und echte Stiftungsurfunde angefehen worden *). 





1) Böll. Handfhriften Nr. 5. Nr. 195, p. 76. Zum Gedädtniffe am biefe 
Gonftrmation, respve. die Incorporations:- Bewilligung hatte das Stift 
Pöllau jährlih‘ 4 Pfund Pfeffer an das Demfapitel in Salzburg zu 
entrichten. 
Poll. Handſcht. Nr. 6. Nr. 195, p. 101. — 3) Böll. Handfr. Nr. 8, 
Nr. 195, p. 174. Pöll. Urf. 74, p. 32. 
4) Voll. Urf. Nr. 74, p. 17, 38, 162. (Driginal:Bifitations:Relation vom 
Jahre 1544.) | 
Es dürfte bier amı geeigueten Plage fein, einige Notigen über bie 
verfhiedenen Anfichten mitzutheilen, bie im fpäterer Zeit rüdfihtli der 
Stiftung von Pöllau theils in Drudicriften, theils in Stiftsverhandlungen 
geltend gemacht wurben. 
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Schon die Einſetzung der beiden vorgenannten Adminiſtratoren Ge— 
org Hanfer und Alban Kogler, die zugleih als die präfumtiven Pröpfte 
des zu errichtenden Sefularftiftes erfcheinen, gab Veranlaſſung, die Grün: 
dung des Stiftes Pöllau dem Landesfürften zugufchreiben. Noch mehr 
wurde aber dieſe Anfiht im Jahre 1545 vertheitigt, als nämlih ein 
Zehentfireit zwiſchen dem Stifte Pöllau und Wolfgang von Stubenberg 
entſtand. Aus einer am Montag nah Mifericorbia 1545 abgefaßten 
Appelationefhrift (Pöll. Hantihrift Nr. 16) geht hervor, daß Heinrich 
v. Neyperg von Leopold v. Stubenberg im Jahre 1463 (Böll. Urkunden 
Nr. 13) einen Getreide: und Weinzehent gefauft habe, worüber der Leb- 
tere fich beim allgemeinen Laudſchadenbunde in Steier zum Schirm ver: 
pfliätete, dagegen aber Heinrih von Neyperg einen Revers ansftellte, 
worin er fi und alle feine Erben gegen Leopold von Stubenberg aud 
bei dem Landfhabdenbunde in Steier zum Wiederfaufe verbindlih machte. 
Diefer dur Heinrih von Neyperg gefaufte Zehent blieb bei ber Herr 
{haft Poͤllau auch dann noch, als fie von K. Friedrich eingezogen und 
fpäter daraus das Regular-Stift zu errichten war beabfichtet we:.ten. 
Gr war auch unter den im GStijtbriefe des Grafen v. St. Jürgen und 
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Der erſte wichtige Vorgang in der neuen Stiftung war nun 
die feierliche Wahl des Prälaten und die Einführung der Prie— 
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Pöſing dem Stifte gewidmeten Zehenten enthalten, und mag nach dem 
Juhalte dieſet Appelationsſchrift ſehr bedeutend geweſen fein. 


Am 17. April 1543 erließ Leopold von Stubenberg ein Sen dſchrei⸗ 
ben, vermög welden er geftügt auf den obgenannten SKaufbrief und 
Nevers fein Wiederfaufs: und Vogteirecht auf jenem, bis jetzt vom Stifte 
ungeftört in Beftg gehabten Zehent geltend machen wollte. Diefen Zeheut 
von den Anfprühen des Leopold von Stubenberg zu befreien und für 
das Gtift zu behaupten, verläugnete, der Profurator tes Stiftes auf un: 
edle Weife die Stifter Johann und Glifabetha von Neyperg uub fuchte 
mit großer Gewanbtheit darzuthun, daß das Stift Pöllau von den Ney: 
pergern nichts erhalten habe, fondern, daß die Kaifer Friedrich IV. und 
Marimilian I. die Gründer des Stiftes Pöllau feien; daher bie zum 
Stifte geihafften Güter, Zehente u. f. w. Faiferlihe Kammergüter gewe— 
fen wären. 


Die richterlihe Entiheidung lautete dahin: „daß, weil aus ber Dar: 
ftellung des Stiftsprofnrators hervorgehe, das Stift Pöllau fei aus kai— 
ferliden Kammergütern errichtet, und Se. Majeftät fei der alleinige und 
rechte Stifter und Bogtherr, der Herr Dechant Mandl (der im Namen 
des Gonventes den Prozeß führte) fei dem vorgedachten Herrn v. Stuben: 
berg auf dieſe verlogene und verlofhene Klage wit zu antworten ſchul— 
dig, fondern er möge davon abjolvirt, müflig und ledig erfaunt werben.“ 
Ein zweites Mal wurde um 150 Jahre fpäter unter dem Prälaten Jo— 
hann Gruft von Ortenhofen, aber dieſes Mal aus purer Gitelfeit der 
Verſuch gemadt, die Stiftung zu einer Faiferlihen zu flempeln. 


Diefer Zwiefpalt in den Anjichten rief auch mehrere Abhandlungen 
ins Leben. So vertheidigte Aquil. Jul. Gaefar in feinem Nnfjage: 
Kritifhe Abhandlung vom Urfprunge des Stiftes Pöllan 
der reg. Ehorherren des Heil. Auguſtinus, bie Faiferliche 
Stiftung. J. A. Zunggo, ebenfalls regul. Chörherr in Vorau, in 
feinem Prodromus das Gegentheil. 

Gine dritte Abhandlung: Apologia, qua clare perhibetur, quod 
jura fundationis Collegii Paellensis can. Reg. in Stiria L. B. de 
Neyperg solum raticaliter, prineipaliter vero Augustis. Friderioo 
IV, Imperatori et Maximiliano I, tune Romanorum Regi deferenda. 
Adversus A, R. Dom, Joannem Ant, Zunggo, Can. reg. Voravien- 
sem, qui in suo prodromo posteriori historiae generalis et speei- 


=» 19 


ferfchaft in Pöllau. Es wurden zu diefem Ende vom Orafen 
von Pöſing zahlreihe Einladungen erlaffen und zur Vornahme 
dieſer Feftlichfeit der Borabend des heil. Mathäustages (20. Sep- 
tember) 1504 beflimmt, 


alis de ordine can. reg. — Anno 1715 tipis editio fol, 775 — 
contrarium evinoere nisus est, — flimmte abermals für eine Faifer- 
ide Stiftung; und enblih Zunggo J. A. Aprocrisis seu responsio 
ad Apologiam Anno 1775. Graccii vertheidigte mit ſchlagenden Grün: 
den die Stiftung als von der Bamilie Neyperg ausgehend. 


Ohne fi in diefen Streit weiter einzulaffen, zeigen die vorliegenden 
Stiftungsurfunden, Gonfirmationsbriefe, Bullen, Bifitationsrelationen 
u. f. w. ganz unzweifelhaft, daß fowohl Georg Haufer als Alban Kogler 
nur Pfarrer in Pöllan und Feineswegs wirkliche Pröpfte waren; daß fie 
nur mit der Errichtung eines Sefularftiftes keauftragt waren, bei welchem, 
wenn es durch fie zu Stande gefommen wäre, ſelbe allerdings hätten 
Pröpfle werben lönnen; baß aber feiner von Beiden in die Reihe der 
Pröpfte des regulirten Ghorherrenftiftes gehört, wie basfelbe im Sahre 
1504 wirklich errichtet worden ift. Weiter erfennt ein aufmerkſamer Blick 
in ben Stiftungsbrief des Chriftof Grafen v. St. Jorgen und Pöſing, 
der, fowie die Stiftung felbt duch den Kaifer und ben Papſt confir- 
mirt wurde, daß Pöllau flets als eine von den Herren v. Neyperg aus: 
gehende Etiftung betradgtet wurde. So heißt es z. B. darin: „In Kraft 
und Macht folder Geſchäfte“ (d. i. der beiden Teflamente Johannes und 
Glifabethens v. Neyperg) „und auch vermög Bewilligung und Bugeben 
fönigl. Majeftät als Lanbesfürften und Herrin habe ih mich angenommen 
und unterftanden, foldes Stift aufzurihten und zu vollfireden. In ob— 
gemeldter Macht und Fraft diefes Briefes verorbne ich daher auf ewige 
Zeiten unwiderruflich zu foldem Stifte die in biefem Briefe hernach be: 
fhriebenen Stüd, Güter, Gülten, Leute, Freiheiten, Obrigfeiten, alte 
Gewohnheiten und Gebräude, das Schloß, wie hernach folgt. Zuerſt 
verorbne ich, gebe, flifte und vereinige ich zu dem benannten Stifte das 
Schloß und die Vefte Pöllan“ u. f. w. Gben fo heißt es am Schluſſe 
diefee Urfunte: — „fo verunterthänige und eigne ich benannter Chriſtof 
Graf v. Pöfing das gemeldete Stift..... in die Beſchũtzung, Vogtei 
und den Schirm des allerdurchlauchtigſten, großmächtigſten Fürſten und Herrn 
Marimilisn, röm. Königs ale Herrn und Landesfürften in Steier— 
marf und Ihrer Majeftät Erben” — ferner: „bitte auch demüthig Ihre 
fürftliden Gnaden geruhen Herrn Ulrih v. Trautmannsdori, Ehorherren 
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Eine alte Borauer Handſchrift mit dem Titel: Der feier- 
liche Unterricht, wie der Propſt von Pöllau und das 
Stift daſelbſt ift aufgeriht worden, gibt nachſtehende 
Befchreibung diefer Wahl und der Einführung der Stiftsgeiſtli— 
hen in Pöllau!). 

„Nach Chriſti Geburt fünfzehnhundert und im vierten Jahre 
am St. Mathäus Abend des heil. Zwölfpoten famen der wohl: 
geborne Herr Herr Chriftof Graf zu St. Yörgen und Pöſing 
mit den ehrwürbigen, edlen und geftrengen Herrn Wolfgang Ab- 
en in Neuberg, Herren Gregor Rainer, Erzpriefter der niedern 
Steiermark, Herren Alban Kogler, etwan (sic) Pfarrer zu Po— 
Ian, Herrin Hans Steyfhammer, Herrn Hans Viehbacher, beide 
öffentliche Notare, Herrn Chriftoph von Puchheim, Herrn Hand 
von Königsberg, Triedrih von Herberftein, Wilhelm von, Traut: 
mannsdorf, Engelhard von der Haid, Jörg von Hard, Marimi- 
lian Steinpeiß, Bernhard Teufenbacher und vielen anderen chrs 
famen Leuten, geiftlih und weltlih, vor den ehrwürdigen Herrn 
Herrn Virgilius, Propſt zu Vorau und deffen Convent, und 
begehrte aus deffen Convent einen Propft zu erwählen nad In— 





und Profeſſen zu Vorau, dießmal allein auf meine Nomination, Wahl 
und Benennung gnädig anzunehmen und zu befeſtigen, den ih auch Kraft 
diefes Briefes Ihro Gnaden benenne und präfentire; auch will und vers 
orbne ich, daß Hinfüro zu ewigen Zeiten, fo oft ſich der Fall ergibt, bie 
Wahl eines Propftes zu Pöllan wie das zu Vorau gehalten wird“ — 
endlich: „fo Habe ich oftgemannter Chriftof Graf als verorbneter Ge— 
Thäftsführer und Vollzieher bemelbeten Stiftes zu Urkund der 
Wahrheit diefen Brief u. f. w. 


Nicht minder haltbare Beweife liefern die angeführten Gonfirmationsbriefe 
von Kaifer Marimilian (25. September 1501 und 6. Auguft 1516), 
ber Stiftbrief der Elifabetha von Neyperg, die Gonfirmations: und Ju: 
corporationsbriefe des Grabiichofs Leonard in Salzburg und die Eonfir- 
mationsbullen des Papſtes Julius II. 

Im gleihenSinne ſpricht fi auch die Vifitations-Relation vom Jahre 
1544 ganz einfach und demtlih ans und zwar zu einer Zeit, wo noch 
allen Mitlebenden der Hergang und die Gefchichte der Gründung des 
Stiftes genau befannt war. (Pol. Urk. Nr. 74, 88.) 


4) Aus Karner’s miehrerwähnter Monographie von Pöllan. pag. 296— 303. 
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balt des GStiftbriefed, den der Graf dem Gonvente zu Vorau vor- 
gelegt hatte, und der daſelbſt durd die Notare öffentlih vor Je— 
dermann verlefen wurde,“ 

„Auf diefes Begehren hin ftellte der Propft und der Con— 
vent in Gegenwart obbefchriebener Herren und Aller, die Damals 
anmwefend waren, an den Grafen folgende Fragen und Ber 
dingniffe : 

1. Zuerft ob der benannte Graf dem erwählten Propfte und 
defien Gonvente Alles halten wolle, was ihm laut des Stifte» 
briefed zugeeignet wird, damit nicht dem Stifte Borau Spott 
für'd erfte, und für's andere durch Heimftellung des zu erwäh— 
lenden Propftes uud feines Conventes Nachtheil erwachfe ? 

2. Für's andere: Ob der Graf den erwählten Propft und 
deffen Gonvent von allen Anfprücden des Herrn von Polbeim 
und aller andern Zreunde und von aller vorhandenen Geldſchuld 
entheben wolle? 

3. Drittend: Ob er dem Propfte und deſſen Convent für 
ewige Zeiten alle Artifel handhaben wolle nad) Inhalt des Stift: 
briefes ? 

4. Ob er den Propft und beffen Convent mit Bebaufung 
und anderen Nothdürften verfehen wolle, die für ſolche Ordens— 
geiftliche nötbig ſeien?“ 

„Nah Borlage diefer Artifel und Fragepunfte bat der Graf 
dem Propfte zu Borau und deffen Gonvente, jedem insbefondere 
im Beifein der obgenannten und vieler anderer namhaften Leute 
mit Handfchlag gelobt und verfprochen, den erwählten Propft und 
beffen Convent zu befchügen, zu fehirmen und handzuhaben nad) 
Laut des GStiftbriefes. Diefes Berfpreihen ließ der Propft von 
Vorau durd zwei Notare öffentlih aufzeichnen, auf welches hin 
ber Graf die Bewilligung und Erlaubniß erhielt, einen Prälaten 
zu erwählen.“ 

„Hierauf zog der Propft Virgilius mit dem Gonvente') und 
allen übrigen Anwefenden in die Kirche, begab ſich dort vor den 
heil. Geiſtalter mitten. in der Kirche, und dafelbft wurde vom Gra- 
fen Chriftof zu St. Georgen und Pöſing aus dem Convente 


1) Damals nur aus 6—8 Mitgliedern beftchend. 
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von Borau der damalige Dechant, Herr Ulrih von Trautmanns- 
borf!), zum Propfte des Stiftes Pollau gewählt. 

„Der neue Propft ward nun hervorgeführt und mit aufs 
richtiger Freude dur den Propft beglückwünſcht.“ 

„Am folgenden Tage ald am heil, Mathäus Tage (21. Sep: 
tember) 1504 führte der Graf Chriftof den neu erwählten Propft 
von Borau in Pöllau ein, wofelbft Ulrih von Trautmannsborf 
im Beifein der obbefchriebenen Herren ald gewaltiger Propft 
des Stiftes Pöllau eingefegt wurde.‘ 

„Bei diefer Gelegenheit wurde beſchloſſen, daß das Stift 
dem Grafen Chriftof jährlich anderthalb Hundert Pfund Pfennige 
zu geben habe, und zwar 75 Pf Pf. zu St. Midaeli und 75 
Pf. Pf zu Georgi. Auch behielt fih der Graf die Kammer be- 
vor, worin er allweg gewohnt hatte mit ſammt der Stuben, 
worin die beiden Herren *) mit beider Hofgefind haufen follen; 
die andere Kammer daneben mit fammt dem dabei gelegenen 
Stüblein foll dem Propfte eingeräumt werben.” 

„Der untere Maierbof foll dem Grafen zufteben, der obere 
dem Propfte. Ferner ward bewilliget, den Propft, deffen Convent 
und die Priefterfhaft durh 4 Wochen mit dem Nothwendigiten 
zu verfehen, damit fi der Propft leichter zu Haufe einrichten 
möchte. Da in diefem Jahre feine Fechfung vorhanden war, fo 
gab der Graf dem Propfte aud ſechs Muth Korn und vier Muth 
Hafer nebit fünfzehn Faß Wein. Uebrigens fei der Michaeli Zins 
und die übrige bereits erfhienene Fechfung dem Grafen, der 
Martini Zins fammt Zugehörungen aber dem Propfte zu geben.“ 

„Darauf hat der Graf die Bürger und Urbarleute, die zum 
Schloſſe Pöllau gehörten, von ihren ihm getbanen Glauben frei 
und ledig gezählt und ben Bürgern und Urbarsleuten im Beifein 
der obgenannten Herren ernftlich befohlen, dem erwählten Propfte 


9) Er war auf dem Schloſſe Kirchberg am Walde geboren und Sohn He: 
rand III, von Teantmannsdorf mit feiner 2. Fran Agnes, Tochter Kon⸗ 
rad’8 und Katharina Holzer (Hölzler), und bürfte damals 58 Jahre alt 
gewefen fein. Gr trat im I. 1466 in das Stift Boran und war feit 
einem Jahre Dechant dafelbft. 

2) Wahrfheinli der Pfarrer Alban Kogler und fein Kaplan Bartlmä Land: 


ſchacher. 


> 203 —— 


zu geloben, füran zu ewigen Zeiten ihm als Unterthanen gebor- 
fam zu fein.” — 


Die bald nad Ausfertigung des legten Stiftbriefes ange- 
ſuchte päpftlihe Gonfirmation ertheilte Papſt Julius II. in einer 
Bulle dito pridie Idus (14. März) 1505’), wodurd dem Stifte 
Pöllau alle Privilegien, Vorrechte, Immunitäten, Freiheiten 
u. f. w. verliehen wurden, wie felbe bad Stift und der Propft 
von Borau genießen. Zu noch größerer Befräftigung und Boll 
ziehung alles deſſen, was in obiger päpftlicher Bulle enhalten ift, 
wurde eine zweite Bulle vom nämlichen Datum ausgefertigt, 
worin die Aebte zu den Schotten in Wien und zu St. Lam— 
bredt in Steiermarf zu geiftlihen Commiſſären beftellt und den— 
felben der Auftrag ertheilt wurde, vie beiden Bullen öffentlich 
befannt zu machen und auf die Erfüllung des Inhaltes zu drin- 
gen, fo wie das Stift Pöllau vor jeder Befchwerde zu fehügen. 

Bald nahdem die Geiſtlichkeit im Schloffe Pöllau einzogen 
war, drang Graf von Pöfing darauf, daß die Zahl der Stifts- 
mitglieder wenigitend auf 12 erhöht werde, wogegen bie geringen 
Einfünfte geltend gemacht wurden und zwar um fo mehr als die 
noch beftehende felbftftändige Pfarrgeiftlichfeit namhafte Einkünfte 
bezog. Vielfältige Vorftellungen wegen baldiger Incorporirung 
der Pfarre wurden deßhalb bei dem Erzbifchofe in Salzburg, 
ja fogar in Rom gemadt, Der Pfarrer Alban Kogler mußte 
unter ſolchen Umftänden fih in feiner Stellung unbehaglich fin- 
den und er legte feine Pfarrftelle am Schluffe des 3. 1504 in 
die Hände des Papſtes Julius II. 


Diefer gab am VI, Idus Febr, (8. $ebr.) 1505?) feine 
Einwilligung zur Incorporirung der Pfarre, die fhon in den 
Stiftungdbriefen und Eonfirmationsurfunden angedeutet und gut= 
geheiffen worden war. 


1) Böll. Handfhr. Nr. 6, Nr. 195, p- 101, 105. 
2) Böll. Handfhr. Nr. 195, p. 88. 


In diefer Urfunde wird ausdrücklich der Refignation des Pfarrers 
Alban Kogler erwähnt. 
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Der erzbifchöfliche Incorporationsbrief wurbe erft am 26. 
April 1505") ausgefertigt; dagegen ftellte der Propft von Pöl— 
fau einen Reverd aus, jährlid 3 Goldgulden [2 zum falzburg'- 
fhen Kirchenbau und 1 zur dortigen Kanzlei) zu entrihten?). 

Am 14. Jänner 1506 erhielt Propft Uli von Trautmannds 
dorf endlidh vom Erzbisthume Salzburg die fchriftlihen Ordens— 
regeln unter dem Titel; Constitutiones Salisburgensis Colle- 
gium Poellense concernentes, die feine andern waren als jene, 
welche der Erzbifhof von Salzburg Johannes im J. 1433 am 
6. Mai dem Stifte Borau zur Darnahadtung gegeben hatte. 

Ulrich ven Tautmannsdorf ließ es fih beſtens angelegen 
fein, das neue Stift in Aufihwung zu bringen, er errichtete im 
3. 1506 ein vollftändiged und genaues Urbarium. Bei dieſer 
Gelegenheit zeigte es fih, daß mehrere von den zum Stifte ge: 
widmeten Güter verfhuldet waren, was für das Stift um fo 
empfindlicher und nachtheiliger war, als felbes fowopl dem Gra— 
fen von Pöfing als auch dem ehemaligen Pfarrer Alban Kogler 
Penfionen verabreichen mußte. 

Diefes und mande andere Uebelftände, wie z. B. das Vog— 
teirecht, das der Graf von Pöling nicht immer im freundlichiten 
Sinne geltend machte; die zu oberflächlich abgefaßten Artikel bei 
der Uebergabe des Stiftes, worin die beiderfeitigen Nechte und 
Berpflihtungen nicht genau genug bezeichnet waren; Die Abſicht 
ded Grafen von Pöſing, zur Wahrung des GStiftöguted einen 
Profurator aufzuftellen u. dgl. veranlaßten vielerlei Reibungen 
und Zwiftigfeiten?), fo daß endlich Propft Ulrich zur Schlichtung 





1) Böll. Handſchr. Nr. 195, p- 84, 86. 

Die: wirkliche Ausfolgung diefer Urkunde wurde jedoch ungemein ver: 
zögert und zwar weil das Stift Pöllau bie in Salzburg verlangte Tare 
von 30 Dufaten nicht zu erlegen im Stande war. Nach längeren Unter: 
handeln durch Vermittlung des Vorauer Etiftsprieflers Peter Leidendleg 
wurde dieſe Tare auf 10 Dufaten ermäßigt, und auch biefe erſt nad 
einem Jahre zu zahlen verlangt. 

2) 8. F. geheim. Haus, Hof: und Gtaatsardiv. 

3) @ine zwifhen dem Propfle Ulrich und dem Propſte Birgilius in Bm 
geführte Gorrefpondenz zeigt, wie oft ber Letztere genöthigt war ben Gr: 
fern zu tröften, und ihm Muth und Ausdauer einzufößen. 
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der obſchwebenden Streitpunfte einen Vergleich zu errichten ſich 
bemühte, der am 14. Febr. 1505") zu Stande fam. Aber aud 
diefer hielt neuerlihe Zerwürfniffe nicht fern, und Propſt Ulrich 
erbat fih vom Landesfürſten eine KRommiffion, zufammengefekt 
aus dem Propſte Birgilius von Vorau, dem Erzpriefter zu 
Gratwein Dr. Gregor Rainer, dem Freiherrn zu Thalberg 
Gregor von Rottal und Leonhard von Harrach. 

Der auf dem Schloffe Thalberg verabredete und abgefchlof: 
fene Bertrag?) wurde am Mittwoch vor Lucia 1507 von beiden 
Theilen gefertigt. Nun war Friede und Einigkeit im Stifte her— 
geftellt, der penfionirte Pfarrer Alban Kogler, der viele Shuld 
an den Ineinigfeiten trug, verließ das Stift und bald hernach 
au Graf von Pöfing?), und Propft Ulrich Fonnte fomit noch 
einige Jahre in Ruhe feinem Stifte vorftehen und für die Zu- 
funft desſelben beforgt fein. Er war es aud, der bei dem Erz- 
bisthume Salzburg dahin wirfte, daß der bisher innerhalb der 
Schloßmauern befindliche Friedhof außer biefelben verlegt wurde. 
Die Erlaubniß dazu erfolgte mit dem Beifage, daß auch in dem 
neuen Friedhofe eine Kirche gebaut werden fünne. Es wurde zu 
diefem Zwede jener Play gewählt und eingefriedet, der noch zur 
Stunde ald Begräbnißplag der Pfarre Pöllau benügt wird. 

Propſt Ulrich ſcheint aud Vorbereitungen zum Baue ber 
Wolfgang Kirche auf dem vorerwähnten Friedhofe getroffen 
zu baben, wodurd er aljo den Anordnungen Johann's von Ney: 
perg entfprach, der nämlich, wie bereitd bemerkt worden it, verord— 
nete, daß das Schloß zu einer Kirche, dem heil. Wolfgang ge— 
weiht, umftaltet werden folle, die aber der Pfarrfirhe St. Beit 
feinen Eintrag bringen dürfe?) 


4) Böll. Handſcht. Ne. 264. III. — 2) Zunggo J. A, Apocrisis. 

2) Wohin Graf von Pöfing fi zurüdzog, wo und wann er flarb, ift ganz 
unbelannt ; daß er aber im 3. 1515 noch lebte, geht aus einem Schrei⸗ 
ben des Königs Uladislaus von Ungarn an Papit Leo X. hervor. 


3) Wann fie vollendet wurde, ift unbefannt; am 8. April 1509 und am 
4. April 1519 wurden Ablafbriefe ausgefertigt, um zum Ausbaue ders 
felben Beiträge zu erlangen. Sie trug als fie fertig war bie unver: 
kennbaten Spuren ihres ſtückweiſen Baues und hatte fein gefälliges Aeu⸗ 
fere. Die zwei Altäre, bie nebeneinander fanden, waren den Heiligen 
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Im Stifte felbft vollführte er, und zwar aus Geldmangel, 
feine größeren Bauten, ja ed wohnten noch bei dem nachfolgenden 
Propfte die Ordensbrüder innerhalb der Feftungsmauern zerftreut, 
ohne Zellen, ohne Dormitorium, weit vom Chore entfernt- 


Ulrich von Trautnannsdorf ftand dem Stifte durch 8 Jahre 
mit Umficht und Thätigfeit vor und ftarb am 16. Februar, nad 
Andern am 12. Mai 1512. Er wurde in der Stiftäfirde, näm— 
li der frühern Pfarrfirde zum heil. Veit beigefegt, wo ihm ein 
großer Grabftein aus rothem Marmor errichtet worden iſt!). 


Nah dem Tode des Propfted Ulrich machte das junge Stift 
zum erften Male von dem Rechte Gebrauch, ſich feinen Borftand 
felbft zu wählen. Ohne viele äußerliche Förmlichfeiten, ohne einen 
abgeordneten Tandesfürftlihen Kommiſſär, oder einen vom Erz- 
bifchofe in Salzburg delegirten Priefter gefchah die Wahl. Durd- 
drungen von der Erfenniniß der tiefen Bedeutung des vorzuneh- 
menden Wahlaktes verfammelten fih die Stiftsmitglieder nad) 
angehörtem heil. Geiftamte. Schon bei dem erften Scerutinium 
fiel die Wahl einftimmig auf den bisherigen Stiftsdechant Lo— 
ren; Handl, und mit wahrer ungetheilter Freude wurde er 
zum Propfte proflamirt. Doc der Neugewählte fühlte ſich den 
Mühen und Befhwerden, die mit ber Führung eines erft auffei- 
menden Stiftes verbunden waren, nicht gewachfen; alle Borftellun: 
gen und Bitten, die Stelle anzunehmen, bleiben vergebend und 


Wolfgang und GSedaftian getwidmet und von einem Böllauer Bürger, 
Anton Schabernag im I. 1764 errichtet. Borher nämlih im I. 1633 
befand ſich dafelbft ein Marien-Altar von einer Witwe Barbara Weizer 
in Böllau errichtet: fie wurde begraben juxta suum maritum in templo 
Sti Wolfgangi ante medium altare eorum sumptibus exstructum. 
Die Dede der Kirche ruhte auf einem in der Mitte derfelben ſtehenden 
Pfeiler, an welchen fih eine Marienftatue lehnte. Zu gewiffen Zeiten 
nnd bei Beerbigungen wurden hier Meffen gelefen, auch Predigten ges 
halten. Diefe Kirche ward bei Aufhebung des Stiftes gefchloffen und 
dann abgebrochen. Das Bild des heil. Wolfgang fam nad Heilbrunn, 
das bes heil. Sebaftian nad) Blumau, und die Marien Statue in bie 
Kapelle des Schlofies Freiberg bei Gleisdorf. 


4) IR, wie früher erwähnt, in die neue Stiftslirche übertragen worden. 
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unabänderlih feſt ftand fein Entſchluß, die Wahl abzulehnen. 
Die Gründe, welche ihn dazu beftimmten, veranlaßten aber aud 
feine Mitbrüder zu der Aeußerung, feiner von ihnen werde, wenn 
die Wahl auf ihn fiele, die Stelle eines Propſtes übernehmen. 


Um in diefer Lage Rath zu fchaffen, verſprach der faum 
gewählte Propft beforgt zu fein zum Stiftsvorftande einen taug- 
lien Priefter vorzufchlagen, und nachdem man in diefen Antrag 
eingegangen, refignirte Lorenz Hand! am nächſten Tag freiwillig 
auf die durch Wahl erhaltene Würde eines Präfaten von Pöllau“) 
und fungirte wieder ald Dechant bis zu feinem Tode am 11. 
März 1514. 

Obſchon Lorenz Hand! felbft den Vorſchlag, einen Prälaten 
zu benennen, gemacht hatte, fo erfannte er bald die Schwierig: 
feit diefes Unternehmens. Doch nad veiflihem Nachdenken ent- 
ſchied er fi für den Pfarrer von Waltersdorf, Johann Mi— 
telberger, der fih fchon von der Gräfin Elifabeth von Pö— 


4) Diefes ſchnell erfolgten Nüdtrittes wegen, ehe noch eine höhere Beftätis 
| gung ber Wahl erfolgt war, wollen Biele Lorenz Handl nicht in ber 
Reihe der Pröpfte gelten laſſen. Doch der Inhalt der Gonfirmations: 
Urkunde feines Nachfolgers fpricht ſich deutlih darüber aus. Es heißt 
dort: qualiter ipsi (Decanus Rudbertus senior totusque conventus) 
corpore quondam Udalriei Praepos, ecclesiasticae tradito sculpturae 
ut illis, qui potuerunt commode et debuerunt interesse vocatis ad 
electionem futuri Praepositi dieti monasterii in Pöllan proceden- 
tes observatis solemnitatibus de jure debitis et consultis dilectum 
nobis in Christo Laurentiam Decanum dicti monasterii ordinem 
S. Augustini expresse professum in Praepositum ejusdem mona- 
sterii elegerunt (nobis Leonardo archiepiscopo significaverunt 
nempe) et eundem (L,aurentium) ut electioni de se factae consen- 
sum praestaret, interpellaverunt, qui licet electioni hujusmodi con- 
sensum pracstaret postea tamen secum melius deliberans et hume- 
ris suis onus nimis grave ao viribus suis impar impositum oredens, 
dietao praepositurae ao juri sibi in eadem eleotione hujusmodi 
quaesito spontanea volantate coram dieto cunventu pracfati mo- 
nasterii libere cesserit, prout de cessione ipsius nobis Instrumento 
publico manibus duorum notariorum subscripto coram nobis ex- 
hibito constat. .Datam in castro nostro Galmii die 8. mensis 
Junii A. D. 1512. 
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fing vieler Beweife befonderer Ehrfurdt und Berehrung zu er- 
freuen hatte, Diefer Antrag fand ungetheilten Beifall und ſo— 
gleich wurde eine Deputation an ihn gefendet, die mit ber freu- 
digen Antwort zurlidfehrte, Jahann Miftelberger fei geneigt die 
Stelle eines Propftes von Pollau anzunehmen. Um aber gewählt 
werden zu, fönnen, mußte er zuerft die Ordensgelübde der regul. 
Chorherrn des heil. Auguftin ablegen, und nachdem, fi bis zu 
den vom erzbifhöflihen Kommiſſär Auguftin Geyr, Archidiafon 
von Unterfteiermarf, feitgefegten und öffentlich befannt gemachten 
Zermine Niemand gemeldet hatte, der eine Beſchwerde oder Pros 
teftation gegen diefe Peftulation und Wahl vorgebradt bätte, 
und nachdem diefer Kommiffär auch die Form der Poftulation und 
Wahl, fo wie die Perſon des Gewählten genau geprüft und Al— 
led den Vorſchriften des allgemeinen Rechtes gemäß und kano— 
nisch befunden hatte; approbirte und beftätigte er im Namen 
des Erzbifchofes von Salzburg diefe Poftulation und Wahl, und 
feste Zobann Miftelberger am 26. Juni 1512 durch Leber- 
gabe des Ringes (Inful und Stab hatten die Pröpfte von Pöllau 
damals noch nicht) als dritten Prälaten des Stiftes Pollau ein‘). 

Diefer fand gleich bei feinem Eintritte das Stiftsgebäube in 
vieler Beziehung mangelhaft und war daher beforgt, daß die 
dringendft nothwendigen Baulichfeiten vorgenommen, und daß im 
Schloſſe für die Priefter ordentlihe Wohnungen fo wie aud bie 
Klauſur bergeftellt wurde‘), daß ferner das Stift. ein eigenes 
Wappen und noch mehre andere Privilegien erhielt: Das Stifts— 
wappen wurde dur Kaifer Marimilian I. im I. 1514 am 18. 
März?) u. unter Einem aud das Recht bewilliget, mit rothem Wachfe 
zu fiegeln. Diefes Wappen befteht”) aus einem in horizontaler Rich« 


4) Böll. Urf, Nr. 29. Böll. Handiär. Nr. 195, p. 117. 

2) Im alten Stiftögebände war zur Erinnerung an biefe Umftaltungen eine 
Marmortafel mit der Infchrift eingemanert: Joannes secundus Prae- 
positus hunc ambitum incepit et perferit Anno 1513. Es war bie- 
fes die einzige monumentale I die von biefem verbienftvollen 
Propfte übrig blieb. 

3) Böll. Handihr. Nr. 195, p. 157. 
4) Die Beſchreibung des Wappens fiche auch ſteierm. Zeitſchrift Neue Folge. 
8. Jahrg. 2. Heft, p. 92. 
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sung getheilten Schilde, die untere Hälfte ift fhwarz, darin ein 
weißer Wolf mit rother ausgefchlagener Zunge; der obere Theil 
ift in vertifaler Richtung in 3 weiße Felder getheilt. Im mitt- 
lern ift ein rother einfüpfiger Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
rechts eine grüne Miftel, darauf das Bruftbild des heil, Beit, 
linfd eine eben ſolche Miftel mit dem Bruftbilde Mariend fammt 
dem: Jeſukinde. 


So wie der erfte Propft Ulrich gegen die Eingriffe und Be— 
drüdungen ded Grafen von Pöfing zu fämpfen hatte, fo war 
ah Propft Johann denfelben ausgeſetzt; nur feheinen fie zum 
Theile auch von den Herren von Polheim ausgegangen zu fein, 
bie ald nächte Verwandte der Gründer fich allerlei Gewalt über 
das Stift anmaßten. Kaifer Marimilian, dem folches berichtet 
wurde, erlieh am 12, März 1514') ein Befeblöfchreiben, worin 
er den Propiten Johann gegen alle derlei Unbilden in Schub zu 
nehmen verfpridt. 

Diefer Stiftsvorftand erfreute fih auch Übrigens der befon- 
deren Gunft und des größten Vertrauens bed Landesfürften, der 
ipn zu wiederholten Malen in geiftlihen Commiffionsgefchäften 
verwendete, fo 3. B. in einem Streite zwifchen dem Abte von 
Neuberg und dem Pfleger von Rlamm, Pütten und Starhemberg, 
ferner zwiſchen den Stiften Neuberg und St. Lambrecht, u. f. w?). 

AS im Jahre 1515 zum Abfchluffe eines Bündniſſes gegen 
die Türfen die drei Monarchen, nämlih Kaifer Marimilian T., 
Uladislaus, König von Ungarn und Böhmen und Sigismund 
König von Polen in Wien verfammelt waren, wußte ed Propft 
Johann dahin zu bringen, fih bei Hofe nicht nur Zutritt zu den 
Monarchen, fondern auch ihre Proteftion in Rom zu verfchaffen. 
Bon jedem der drei Herrfcher erwirfte er Empfeblungsfchreiben®) 
an den Papft, und von bem Könige von Polen eine befondere 
Zufhrift an den Proteftor der Königreiches Polen den Cardi— 
nal de Grassis*), 


4) Böll. Handſcht. Nr. 105, p. 180. 
2) Pol. Handſcht. Nr. 195, p.192, 193, 194. — 3) Böll. Handfchr. Nr. 195, 
p. 132, 135, 138. -- 4) Böll, Handſcht. Nr. 7, Nr. 195, p. 140. 
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Die Bitten, die Propft Miftelberger an ben: päpftlichen 
Stuhl gelangen und durd die genannten hoben Werfonen bevor- 
worten ließ, waren 1. einen fünftägigen Ablaß zu Lätare für 
die Filialfirhe zu Pöllauberg, um Geldbeiträge zum Audbaue 
des Stiftes zur erwirfen; 2. Inful und Stab für fih und feine 
Nachfolger und das Recht, ſowohl in ald außerhalb des Stiftes 
dem verfammelten Bolfe in Pontivicalibus den pröpftlichen Segen 
ertheilen zu dürfen; 3. dad Recht, Altäre, Meß- und Kirchenge— 
rütbfchaften zu bemediciren und ben Stiftömitgliedern bie vier 
minderen Weiben zu ertbeilen und A. die Bewilligung, daß bie 
Stiftsbrüder von Pollau wegen großer Entfernung vom Drdina- 
rius in Salzburg aud von einem andern Bifchofe die höheren 
Weihen erhalten dürfen. 

Das vorerwähnte Anfuchen um bie Ertheilung eines Ablaf- 
ſes für Pöllauberg zu Laetare wurde aud von den Ständen 
von Steiermarf unterftügt!) und bevorwortet. 

In Anbetracht der ausgezeichneten, perfönlichen Eigenfchaf- 
ten des Propfted Johann und in Rückſichtsnahme auf die huld- 
vollen allerhöchften Verwendungen ertheilte Papſt Leo X. dur 
feine Bulle dito. 27. Juni 1517°), die fpäter die goldene Bulle 
für Pöllau genannt wurde, alle gebetenen Privilegien und be- 
willigte noch überdieß die Neconciliation von Friebhöfen und an- 
deren geweihten Orten mit vom Bifchofe geweihtem Waffer, in- 
foferne felbe nicht durch die Gonftitution dem Bifchofe vorbehal- 
ten ift, jo wie aud, daß mit der Ertheilung bed gebetenen Se: 
gend ein Ablaß von 40 Tagen verbunden fein foll.2) 

Es erhielt hiedurch Pöllau, das Züngfte unter den geiſtlichen 
Stiftern, vom päpftlihen Stuhle fo herrliche Privilegien, ja faft 
biſchöfliche Vorrechte, deren fi) wenige. ältere Stifte rühmen 
fonnten, wogegen aber aud zu verfchiedenen Zeiten vom Erzbie> 
thume Salzburg mannigfache Einfprüche erhoben wurden. 

Als Kaiſer Marimilian dem Propfte Johann am 6. Auguit 
1516*) einen Gonfirmationsbrief für das Stift Pöllau ertheilte, 


1) Böll. Handfär. Nr. 195, p. 141 — )Pöll Handſcht. Mr. 195, p. 143. 

3) Auch Leonhard, Biſchof zu avant, ertheilte am 30. Juni 1517 ber Kirche 
zu Pöllau einen Ablaß auf 40 Tage. PN. Urkund. Nr. 36. 

+) Böll. Handſchr. Nr. 8. Pöll. Urf. Nr. 74, p. 32. 
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verlieh er ihm: auch dem Titel eines Fatferlihen Hofkaplans und 
als ‚Erzherzog Ferdinand am 14. Juli 1521') neuerdings die 
Privilegien, Freiheiten und. alten Herfommen befätigte, nimmt er 
ald regierender Herr und Landesfürft das Stift Pöllau „in feine 
befondere Gnade, Verſpruch, Schutz und Schirm.“ 

Um die Revenüen des Stiftes zu erhöhen, löste Propft Jo— 
hann gleich anfangs die von der GStifterin Elifabeth von Neyperg 
an Georg v. Rottal um 2700 Pfund Pf. verfegten Aemter Rat- 
ten, Waldbach und Ded bei Dirffeld zurüd, zu welchem Ende 
er am 25. November 15132) vom Stifte Neuberg bei Mürz- 
zuſchlag den gleichen Betrag entlehnte. Um dieſe Zeit beendete 
er auch den Bau der Wolfgang Kapelle auf dem Friedhofe 
zu Pöllau. 

Aber nicht bloß für das Neuere feined Stiftes, für deffen 
Glanz und Befefligung trug Propft Johann rege Sorge; aud 
auf das geiftige Leben im Innern wirfte er mit günftigem Er— 
folge. Er fnüpfe mit 30 Stiftern und Klöftern des In- und Aus- 
landed Gonföderationen an’), und trat mit biefen in geiftliche 


4) Böll. Handſcht. Nr. 11. — 2) Pill. Urf. Nr. 30. 
3) Böll. Urf. Nr. 33, 38, 39, 40, 41, 43, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 50, 
51,62, 63, 54, 55, 56, 57, 58, 59. 

Unter . allen dieſen zum Theile mit fehr fhönen Siegeln verfehenen 
‚Gonfraternitätöbriefen der Stifte zu Oſſiach (20. Dftober 1516), St. 
Michael in Trient (pridie Idus Junii 1520), Herzogenberg (pridie Idus 
Junii 1520), St. Maria ad portam clausam, genannt in Grieß in der 
Trienter Diözefe (XIX. Cal, Sept. 3520), Neuzell (24. September 1520, 
Maria Hof in Langenken (4. Febr. 1521), St. Michael in Neunfirchen 
(VII, Idus Febr, 1521), Borau (11. Februar 1521), Gars (5. Npril 
1521), Au (Ill. Non, Aprilis 1521), Beiharting in der Diözefe Frei— 
fing (8. April 1521), Attl (12. April 1521), Bamberg (17. April 1521), 
Helwed (IX. Cal. Maji 1521), Formbach (Ill. Idus Maji 1521) 
Suben (14. Mai 1521), Ofterhoven (28. Mai 1521), Engelszell (Oc- 
tava corp. Christi 1521), Seitenftetten (24. Juni 1521), Waldhauſen 
(28. Juni 1521), St. Andrä ob Draifen in der Paſſauer Diöcefe (21. 
Juli 1521), St. Lambert in Nltenburg (Iakobstag 1521), und Doro: 
thea zn Wien (10. September 1521) ift das Gonfraternitätsbuch vom 
Sabre 1519 (Poͤll. Handſchrift Nr. 10) das intereflantefte. Es wurde 
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Gebetövereine, vermöge welchen für jedes. Stiftämitglieb , deſſen 
Tod den conförderirten Stiften angezeigt wurde, von dieſen ‚ein 
Zrauergotteöbienft abgehalten oder wenigſtens eine fille Meffe 
gelefen werden mußte. ') 

Unter den frommen Stiftungen ?), fo in jener Zeit gemacht 
wurben, ift die bemerfenswerthefte das fehr erträglide Benefi- 
cium $, Crucis, das der Stadtpfarrer. zu Hartberg Michael 
Kurzböd durch Stiftbrief ddo. Mörtentag 15183) gründete, 
wozu er am Magdalenatag 15164) von Mori; Gräger, Bürger 
zu Pöllau, einen Weingarten und ebenfo noch fpäter am Jörgen- 
sag 1520 von Stephan Schufter, Bürger zu Hartberg, ein Haus 
erfaufte.°) Durch Confirmationdbrief ddo. 3. Februar 15195) 
wurde von dem Erzbiſchofe zu Salzburg?) dem Gonvente ‚zu 
Pöllau über diefed Beneficium das Patronats- und Präfentations- 
reht nah dem Tode des Stifter refervirt und das Lefen der 
Meffen, da Pöllau und Hartberg ‚nicht fehr entfernt liegen, in ber 
Kirche zu Pöllau bewilliget, welche Anordnung K. Ferdinand 
ddo. Wien am legten Dftober 1528 beftätigte®). 

Ueber dieſes Beneficium entflanden im Verlaufe der Zeit 
zwifchen den Nachfolgern des Propfted Johann und des Gtadt- 
pfarrerd von Hartberg langwierige Streitigkeiten und Berband- 
lungen, wovon noch fpäter erwähnt werden wird. 

Obſchon viele und glänzend Momente die. Regierung bes 
Propſtes Johann Miftelberger bezeichnen, fo endete fie doch nicht 
fo freudig und ungetrübt, als fie begonnen hatte, Durd ein lan= 





durch einen eigenen Bajulus, auch Ciroumfer genannt, innerhalb 2 Jah: 
ren in den vorgenannten Stifien von Deflerreih, Tirol, Baiern u. |. w. 
herumgetragen. Es enthält vielerlei Auffchreibungen und Tann zum 
Studium der damals üblihen Handfäriften dienen. 

4) Poͤll. Urfund. Nr. 60. 


2) Im Jahre 1518 am 10. Juni fliftete Ruprecht Heußer deu Kloſterwein⸗ 
garten und mehrere Neder, am 4. Mai, 1530 übergab Gliſabeth Ruern- 
zapfen einen großen Theil ihres Bermögens dem Stifte. (Poll. Url. Nr 61.) 


3) Böll. Handihr. Ne. 195, p. 254. — 9) Poll. Urf. Nr. 32. — 6)Poͤll. Urk. 


Nr. 37. — 6) Pöll. Handſcht. Nr. 195, p. 267. — 7) Böu. Handidr. 
Nr. 195, p. 275. — 8) Böll. Handſcht. Nr. 195, p. 262. 


desfürftliches Reſcript ddo. 4. April 15309) wurde angeordnet, 
daß zur nachbrüdlichen Führung des Türfenfriges alle geiſtlichen 
Gorporationen ben vierten Theil ihrer Stiftögüter verkaufen und 
den Erlös davon. an die Staatskaſſe einliefern follen. Kür Pollau 
waren bierzu Die erit vorlängft eingelösten Aemter Waldbach und 
Ratten benannt, und um dad Berfaufgefchäft zu vereinfachen 
und diefe Angelegenheit ſchnell zu beenden, legte man den ſchon 
verfertigten Kaufbrief dem Propfte Johann zur Unterſchrift vor, 
laut welchem er die genannten beiden Nemter dem Pandeshaupts 
manne Sigmund von Herberftein unverzüglich überlaffen wolle”). 
Gegen diefen Eingriff in fein Eigenthum wehrte fih Propſt Jo— 
bann, und nachdem cr die Ausfertigung des Raufsbriefes und 
die Herausgabe der bezeichneten Güter ftandbaft verweigert hatte, 
wurde er nach Gratz cifirt, und da man auch dort feine Einwils 
ligung zum Verkaufe und feine Unterfchrift des Bertrages in 
Güte nicht erbalten fonnte, fo wurde er eingefperrt und erit nad 
geſchebener Ausftelung der gewünfdten Verfaufsurfunde in rei: 
beit gefegt. Dicfe Kränfung nagte an feinem Yeben und ber für 
das Stift bocpverdiente Prälat farb auf der Heimreife am 6. Juni 
1530 zwifchen Weiz und Pöllau. Er wurde in der alten Stifte: 
fire beigefegt. 

Bald nah diefem unerwarteten Tode ded Propfied Johann 
fhritten die Gonventualen zu einer neuen Wahl, zu weldem Afte 
von Seite des Erzbifchofes zu Salzburg der Prälat von Borau, 
Stepban, ald Commiffär abgeordnet wurde. Gie fiel auf das 
fon bejahrte Stiftsmitglied Leonhart Pahmann. Nicht obne 
Zaudern und Miderftreben nahm er die Wabl an'). Gr ver: 
faufte am Freitag nad St. Anna 1531, da die Einnahme für die 
beiden Aemter Natten und Waldbach zur Bezahlung der Duart 
nicht binreihte, das Gut Nadaun in Defterreich, welches, wie be> 
kannt, Katharina Wittwe Heinrich's von Stubenberg im Jahre 
1339 der Pfarrfirhe zu Pöllau geſchenkt hatte, an den Abt Mar, 





4) Boll. Handſcht. Nr. 195, p. 199. — 2) Pöll. Urf. Nr. 74, p. 8, 9, 10. 
4) Urf. d. hiſt. V. 70/74. 
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tin und ben ganzen Gonvent zu Neuberg bei Mürzzufchlag um 
600 Pf. Pf.'), dagegen vermehrte er dem Stiftöbefig um einen 
Weingarten (Graßl- oder Grießlftein) in. Ungarn, den er von 
feiner Mutter geerbt und dem Stifte gefchenft hatte ®). 


Kaum war ein Zahr verfloffen, feit Yeonbard zum Propſte 
gewählt war, fo refignirte er wegen Kränflichfeit und farb ſchon 
am 2. Oftober 1534. Er war ein fehr frommer Mann, bielt auf 
genaue Befolgung der Ordensregeln und fuchte durch Sparfam- 
feit das Befte des Stiftes zu fördern. 9) 


Nah der Refignation diefes vierten Prälaten fiel die Wahl 
abermals auf einen Priefter, der nicht Stiftöinitglied war, näm— 
lih auf den tamaligen Stadtpfarrer zu Orag und Archidiaconus 
Styriae inferioris, Chriftof Trüfl, auch Trunkhl oder Tryff 
geihrieben. Zur Confirmirung und Inveftirung diefes fünften Prä- 
laten wurde Propft Stephan von Borau durch erzbifhöfliden Erlaß 
dito. Salzburg vom 1. November 1531 *) beftimmt. Diefer erließ 
am 14. November 1531 an die Conventualen des Stiftes Pöllau 
eine Zuſchrift, worin er als erzbifchöfliher Commiffär den neuen 
pofulirten Propft- beftätigt, nachdem er allgemein aufgefordert 
batte, die Befchwerden vorzubringen, die man gegen die Wahl 
des Chriſtof Trüfpl zum Propften von Pöllau oder gegen deſſen 
Wähler geltend zu machen habe °). 


1) Böll. Handfchr. Nr. 195, p. 225. Die ausführliche Beichreibung der Be: 
ſtandtheile und Grträgniffe biefes ausgedehnten Beſitzes fiche Pöll 
Haudſchr. Nr. 195, p. 232, 

2) Böll. Urk. Nr. 74 p. 127. 


3) Viele Unrichtigkeiten, befonders aber über das Leben dieſes Propſtes fin: 
ben fi iu der Historia Salisburgensis vom Jahre 1692, worin bie 
Brüder Franzisfus und Paulus Mepger, beide Profeſſoren in St, Pe: 
ter zu Salzburg, aus einigen Urkunden, Abſchriften und Notizen, bie 
ihnen von Pöllau mitgetheilt wurden, eine Geſchichte diefes Stiftes ver: 
öffentlihten. Gin unter den Pöllauer Urkunden vorhandener Auszug: 
Descriptio fundationis Monasterii Poellensis ex hist. Salisburg. 
gibt hinreichende Belege für diefe Aufiht Pl. Handſcht. Nr. 261. 

4) Vorauer Archiv. — 5) Poll, Ur. Nr. 62. 


=» 215 —⸗ 


Bald nad) feinem Regierungsantritte (1532) wurde Pöllau 
und das Stift von türfifchen Horden bedroht; doch ſcheint das 
Legtere, weil es fehr gut befeftiget war, wenig Schaden gelitten 
zu baben. 

Im Jahre 1535 am 12. Auguf wurde Propſt Chriſtof 
von König Ferdinand zum Faiferlihen Rath und Kaplan ernannt.') 
Er verwendete fein in früherer Zeit erworbened Vermögen ’) zur 
Bezahlung der Stiftsfchulden ?), mußte aber, weil im Jahre 
1539 der Landesfürft abermals ein Darlehen vom Stifte Pollau 
verlangte, an Bernhard von Teuffenbach mehrere Lnterthanen, 
Gründe und Zebente in der Pfarre Wenigzel und in den Aem— 
tern Kaindorf und Hagenborf am Montag nad Cantate 1539 
um 308 Pfund Pfennige verfegen *), in welcher Gelbnoth der 
filberne Prälatenftab verfauft wurde °). 

Am Jahre 1541 mußte das Stift Yöllau wieder 600 fl. 
und im Jahre 1544 400 fl. an die k. Mujeflät zur Erhaltung 
der Krone Ungarnd und zur Kortführung des Türfenfrieges ent: 
richten, weßhalb wieder mehrere Güter auf Wiedereinlöfung verfegt 
wurden ©), und fomit hatte Propft Chriſtof während feiner Stifis- 
leitung viele finanzielle Berlegenheiten zu orbnen und durchzu— 


4) poll. Urk. Nr. 66. 

2) Er war früher Pfarrer und Gegpriefter in Gratwein. 

3) Es heißt in der Driginal-Bifitations-Relation vom Jahre 1544, p. 116. 
Böll, Ur Nr. 74. „Die Schulden, darinnen daß Gottshauß Pölau 
von anfang ber Stüfftung geflefht, und der fivher ein Quart und ander 
weeg feint gemacht worden, vnd ſich vber zway Taufent Gulten verloffen, 
haben Jeziger Propft vnd Eoncent Inner fünf Jahren doch am maijten 
mit Gegenwärtiges Propft patrimonio vnd von dem einkhommen ander 
feiner Pfunt, gotsgaben, Pfar Benefizien, Grzprifterl. Nemtern vnd harten 
Dienften ganz abgezalt, vnd ift alfo das Cloſſter diefer Zeithen ohne 
ſchulden, wie die Herren Commiflarien daß gefehen. 

4) Böll. Urk. Nr. 69. 

5) In der vorerwähntn Orig.⸗Viſitations-Relation Böll. Urk. Nr. 74, p. 13) 
heißt es: „Ain Ziner Prälaten ſtab (der Silberne aber ift in einen Dar: 
Iehen der XXXVIIII. Jar hinwelh verfülbert worden.“) 

6) Poͤll. Urk. Mr, 74. Diefe Beſtaudtheile Famen im Jahre 1599 unter dem 
Propfte Peter wisber an das Stift zurüd. 
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fämpfen. Aber aud von anderer Seite warb ihm mande Sorge 
bereitet. Die Familie Polheim fuchte, weil mit dem Stifter Jo— 
bann v. Neyperg verwandt , ihre Anfprücde auf die Bogtei des 
Stiftes ohne Unterlaß geltend zu machen und da dieſes auf fried- 
lihem Wege nicht gelang, wurde der Verſuch durch Gewalt ge: 
madt. Am 9. Mai 1544 überfiel Weichhart von Polheim mit 
einer Schaar von Yandleuten und Lanzfnechten das Stift Pollau 
und da er mit feinen Leuten in das innere des Stiftes drang 
und fi) ſchon der Schlüffel bemächtigt hatte; jo war es nur durch 
die Hilfe der auf den Schall der Sturmglode herbeieilenden 
Marktbewohner möglich, die räuberifhen Haufen wieder zu ver: 
treiben. Rönig Ferdinand erlich in Folge einer Klage des Prop⸗ 
Res ChHriftof vom 43. Mai 1541 ) am Polheim einen fivengen 
Berweis, und als diefer abermals ein Geſuch bei dem Landesfürften 
um das Vogteirecht über Pöllau einlegte, ward ihm am 15. Fe— 
bruar 1543 2) der Befcheid , daß feinem Anfuchen durdaus fein 
Gehör gegeben werde. Doch wurde biefer Prozeß neuerdings ans 
hängig gemacht und 309 ſich durd mehrere ‚Jahre fort, bis end- 
(ih am Montag nad St. Jakob 1545?) der Landesverweſer 
Georg Friedrich zu Herberftein das Urtheil veröffentlichte, welches 
in dem ÖStreite wegen der Bogtei über das Stift Pöllau zwiſchen 
Weifpart Herrn von Volheim und dem Convente zu Pöllau durch 
das nied. öfterr. Landgericht gefhöpft, und laut welchem Polheim 
mit feinem Verlangen gänzlich abgewiefen wurde. 

Der fortwährende Krieg mit den Türfen machte neue, Steu- 
ern notbwendig, und fo mußte das Stift Pöllau, um dieſe auf- 
zubringen, am drei König Tage 1544 die Fifcherei in dem Fei— 
ftriafluffe an Servatius von Polheim verfaufen. *) 


In demfelben Jahre 1544 wurde eine Viſitationsrelation 
bes Stiftes Pollau verfaßt, deren Inhalt fowohl wegen der darin 
aufgenommenen wichtigen Stiftsurfunden, als aud deßhalb fehr 
intereffant it, weil fie den Befisitand an unbeweglichen und be— 
weglihen Gütern, die fehr fpecialifirten Einnahmen und Ausga- 


1) Pl Urk. Nr. 71. — 2) Böll. Ur. Nr. 72. — 3) Pol. Urk. Mr. 75. 
Böll, Haudſcht. Nr. 17, 18. — 9) Böll. Url. Mr. 73. 
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ben und viele andere Notizen über den inneren Haushalt und 
bie fonftigen Berhältniffe des Stiftes enthält *). 

Zu diefer Zeit entftand auch zwifchen Wolfgang Herrn von 
Stubenberg und dem Stifte Pöllau jener Streit über einen Wein: 
und Getreidezebent, von welchem bereits erwähnt und wobei die 
Anfiht geltend gemacht wurde, die Gründung des Stiftes Pöllau 
fei dur den Landesfürften und nicht durch die Familie Ney- 
perg geſchehen.) 

Propt Chriſtof erfreute ſich aller Orten einer hoben Ad: 
tung und befonderen Auszeihnung. Kaifer Ferdinand beftätigte 
und erneuerte durch ein eigenes Diplom vom 12. Juni 1558 die 
dem’ Propfte Chriftof verliebene kaiſ. Rathswürde.“) Es wurde 
ibm ferner, fo wie die vorliegenden Briefe nadhweifen, in Anbe- 
tracht feines ausgebreiteten Wiffens und feiner fonftigen vortreff: 
lichen Eigenfhaften, deren Ruf weit über die Gränzen des Lan— 
bed drang, indem er zum Beiten feines Stiftes wirkte, von dem 
Domfapitel zu Regensburg die bifhöflihe Würde angetragen 
Allein er ſcheint felbe feines hohen Alters wegen abgelehnt zu 
haben. 

Er farb am 2. Jänner 1560, nachdem er durch 28 Jahre 
dem Stifte Pollau vorgeftanden, und dasſelbe durch Fuge Ver— 
waltung und weife Sparfamfcit von einem nambaften Schulden- 
Rande frei gemacht hatte; ungeachtet defien ift fein Denfmal zu 
finden, das die Erinnerung an ihn auf unfere Tage gebracht bätte. 

Sehr fparfam find die Mittheilungen über den num folgen- 
den fechöten Prälaten Georg Steinhaufer auf und gefom- 
men. Er befleivete nur furze Zeit feine Würde, da cr am 
22. Juli 1565 farb und ſchon früher feine Stelle nicder- 
gelegt hatte. Die Bermuthung, daß fhon im Jahre 1561 fein 
Nachfolger Stephan Mitterbaufer gewählt war, die fid 
auf einen am Wirtbfchaftsgebäude eingemauerten Stein mit der 
Inſchrift: 

Stephanus P. P. 1561 
gründet, wornach Propſt Georg alſo gar nur Ein Jahr regiert 
haben ſollte, findet ihre Widerlegung in einem vorliegenden Briefe 


4) Böll. Urt. Nr. 74, p.1—162. — 2) Böll. Handſcht. Nr. 16. — 3) Ball. 
urt. Nr. 78. 
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den der Bifar Baltbafar Hasnpühler zw Zell in Pinzgau: 
am 14. September 1562 ') an den Propft Georg in Pollau ſchrieb 
und worin er über geiftlihe und adminiftrative Dinge Bericht er- 
ftattet ?). Aus dem Inhalte dieſes Briefes verbunden wit der 
Adreffe: „Dem Hochwürdigen In Gott vund Herrn Deren Geor— 
gen Bropit zu Polau vnd Kirhherrn Zu Zell in Pinsgau 
Meinen Ehrwirdigen Herrn” läßt fi) vermuthen, daß der Propft 
Georg Patron der Kirche zu Zell in Pinzgau war, obfhon von 
diefem Patronate weder noch fpäter eine Erwähnung ge- 
ſchieht. 

Weiter wiſſen wir vom Propſte Georg, daß er am Ruprechts⸗ 
tag 1560) den Eheleuten NRuepredt am Hoplhof und Anna in 
der Strallegger Pfarre das Recht ertheilte, ihren Hof zu verfau- 
fen, ferner, dag cr am Montag nach dem Sonntag Reminiscere 
15641 ?) von Hans von Schärfenberg auf Spielberg, Landeshaupt⸗ 
manne in ÖSteiermarf den Auftrag erhält, die Berträge mit Hans 
von Stubenberg ald Bruder des Jakob v. Stubenberg und Vor— 
mund des Friedrich v. Stubenberg wegen des ftreitigen Weine 
und Getreidezehents zur Ausgleihung zu bringen. 

Eben fo unbekannt der Tag der .Refignation ded Propftes 
Georg it, ebenfo unbefannt ift der Tag, wann fein Nachfolger 
Stephan gewählt wurde. Wir finden ihn das erfte Mal in 
dem von Erzberzog Karl am 29. Auguft 1568?) ausgefertigten 
Eonfirmationsbriefe ald fiebenten Propft von Pöllau angeführt; 
er fcheint jedoch ſchon im Jahre 1565 gewählt worden zu fein. 

In diefe Zeit fallen die manigfaltigen Berbandlungen und 
Streitigkeiten über zwei Beneficien, worüber theilmeife vom 
Propſte Stephan Verträge und VBergleihe zum Nachtheile bes 
Stiftes abgefchloffen wurden, die vom Gonvente beanftändet und 
Urfache vieler Unzufriedenheit wurden. Wir wollen. im Pr 
genden Einiges hierüber mittheilen. 


9) Bol. Urt. Nr. 84. 


2) Vielleicht ift die Steininicheiit vom Jahre 1567, . mo ge — 
ſtand der letzten Ziffer den Irrthum veranlaßte. 


3) Poll. Urt. Nr. 79. — 9) Böll. Urf. Nr. 80, 81, 82, 83. 
5) Böll. Urk, Nr. 85. 
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Es ift ſchon unter dem Propfte Johann Miftelberger erwähnt 
worden, daß von dem Stabtpfarrer zu Hartberg, Michael Kurz: 
böck, das micht unbedeutende Beneficium St, Crucis errichtet 
wurde. Nah dem Wortlaute der Stiftungsurfunde vom St. Mörs 
tentag (11. November 15165) ') foll en „ewiger Caplan“ (zuerft 
wurde vom Stifter der Pöllauer Eborberr Balentin Gräger be 
nannt) eine tägliche Meffe leſen, und zwar alle Mittwoche in ber 
St. Magdalenenkirche ob Hartberg, alle Kreitage zum b. Kreuz 
und die übrigen Tage in der Frauenkirche zu Lebern nächſt Hart: 
berg. Nah dem Tode des Stifters foll der jeweilige Prälat von 
Pöllau und fein Eonvent, Bogt:, Lehens⸗ und Schirmberr und 
der Erzbiſchof von Salzburg der GConfirmator fein. Die zu die: 
fem Beneficium gewidmeten Güter beftanden in einem Haufe zu 
Hartberg, im mehreren Weingärten , Aedern und Wieſen. Es 
wurde dem vorgenannten erften Beneficiaten, der ein geborner 
Pöllauer war und den Wunfch hatte, in Mitte feiner Verwand— 
ten feine Tage zu befchließen geftattet, die vorerwähnten Meffen 
in Pöllau zu leſen, welches auch feinem Nachfolger, Bartlmä 
Tauber, der gleichfalls regul. Ehorberr von Pöllau war, bewil« 
ligt wınde, fo daß das Beneficium faft ſchon als zum Stifte 
Pöllau gebörig Betrachtet worden iſt. Allein Propft Stephan ging 
noch weiter. Er bewarb fi, wie aus einem Antwortfchreiben vom 
16. Zuli 1577) des damaligen Domdehants in Salzburg, 
Wilhelm von Trautmannsdorf, zu entnehmen ift, bei dem Dom- 
fapitel in Salzburg um diefes Beneficium für fein Stift. Diefe 
nachgefuchte Verleihung erfolgte bald darauf und es wurde laut 
Ancorporationsbrief ddo. 8. März 1579°) das erwähnte Kurzs 
böd’fche Beneficium dem Stifte Pöllau aus dem Grunde einver- 
leibt, weil die zum Beneficium geftifteten Gründe veröden und 
fomit die Bebürfniffe des Beneficiaten nicht mehr zu decken ver- 
mögen. 
| Minder glücklich war Propft Stephan mit dem bei weitem 
werthvolleren Beneficium St. Nicolaus, einer durd Hand von 


4) Böll. Handihr. Nr. 195, p. 254. 


2) Böll. Handſcht. 195, p. 271. Poll. Urt. Nr. 88. — 3) Poͤll. Handſcht. 
Nr. 195, p. 273. Ne. 25. 
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Neyperg am Nifolaustage 14821) geftifteten Meſſe. Es wurden 
zum Alnterbalte eines „ewigen Kaplanes“ 24 Pf. Pf. ewige 
Gült zu Venzendorf, die er von Ulrich von Krottenderf erfauft 
bat, ferner cin Haus in Pöllau, ein Grund. und Weingarten zw 
Mieſenbach gewidmet. Durch die Confiscation der Neyperg'ſchen 
Güter kamen aud) diefe Beltandtbeile an den Landesfürften und 
fpäter fammt der ewigen Meffe an den Kaplanı Gabriel, Sallner 
auf Lebenszeit. Nach feinem Tode ſollte es dem mittlerweile er⸗ 
richteten Stifte Pöllau zufallen. Allein ohne alles Recht eignete 
es ſich der Kaplan der Pfarre Pöllau, Bartlmä Landſchacher, zu; 
der ſich von der Gräfin won. Pöſing einen Lehensbrief zw ver 
Schaffen wußte. Doch da er auf die, Dauer wegen Igegründeter 
Einwendungen dad Beneficium nicht bebaften konnte, ſo werfuchte 
er es auf den Pfarrer Wolfgang Inſtitoris zu Stubenberg „fo- 
mit an die Herren Erhard und Seifrivd won: Polheim zu bringen. 
Der Erzbifchof, der Den: wahren Sadverbalt wußte, Fonfirmirte 
dDiefe eigenmächtige Lebertragung an die Familie Polheim nicht. 
Hiernah fam das ganze Beneficium in Verfall, die Polbeim 
zogen ald Verwandte Die Gült Penzendorf; Kaſpar v. Herberſtein 
die Weingärten und andere Güter ein. Nun wurde wabrfcheinlic 
durch den Propit Ehriftof innerhalb Der Jahre 1558 und 15609 
die ganze Angelegenheit dem Landes füriten relationirt. Da aber 
auch bieraus Peine für. das Stift Pöllau wünſchenswerthe Ent 
ſcheidung erfolgte und das, Präſentationsrecht am 43. Februar 
15723) dem Kaſpar Freiherrn 9. Herberſtein, Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaften Neuberg und Gutenhag nach dem Ableben des Hans von 
Polheim, des Letzten ſeines Stammes, wenn auch nur als After⸗ 
leben verlieben wurde; fo beantragte man nach Herberſte ins Tode zur 
Ausgleichung mit ſeiner Witwe Wanduln eine Commiſſion, wozu 
laut landesfürſtlichen Befehlſchreiben dde. »21. Februar) 1572 
die Hof und Negimentsräthe Dr. Khlain und Dr. Wolfgang 
Schranz abyeordnet wurden. Die Berbandfungen zogen ſich in 
die Länge und führten zu feinem Abfchluffes Endlich am 214 Mai 
1577 ſchloß Propſt Stephan, man jagt bei Gelegenheit einer 
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4) Böll. Urt. Nr. 17. | | 
2) Poll. Handſchr. Nr. 195, p. 317, Nr. 21. — 3), Boll. Haudſchr. Nr. 22. 
— 4) Böll. Handſchr. Nr. 23. 


glänzenden Malzeit im Schloffe Neuberg, einen Vergleich mit 
den Söhnen Kaſpars von Herberftein, nemlich Chriftof und 
Sigmund von Herberitein in Gegenwart der Freiherren Georg 
und Ruprecht zu Herberitein und des Freiherrn Gottfried von 
Preuner. In Folge desjelben fol von Martini des Jahres 1577 an— 
gefangen für ewige Zeiten das befprodene Nifolaus-Beneficium 
alternative vom Stifte Pöllau und der freiberrl. Herberftein’fchen 
Herrfhaft Neuberg befegt werden, welde Letztere fih das 
Recht vorbebielt, über das Verlaſſenſchafts-Vermögen eines jeden 
Beneficiaten zu verfügen, wogegen fie an das Stift Pöllau einen 
Sterbochfen oder 10 Pf. Bf. zu zahlen babe. Ferner wurde be- 
ſtimmt, dag wenn ein Kaplan ſich „ungebührlich und ärger: 
lich” benimmt, die Herrfchaft Neuberg und das Stift Pöllau 
gemeinfhaftlihd gegen ihn einfchreiten follen. Diefen Vergleich 
unterbreitete Propit Stephan im Dezember 1577 in einem Me- 
moriale dem Erzberzoge Karl II. ), der ibn auch beftätigte. Das 
Capitel war mit dieſem nachtheiligen Uebereinfommen fehr unzu- 
frieden und zwar um fo mehr, ald cd obne einer vorbergegan- 
genen Beratbung zu Stande fam und biedurd ein dem Stifte 
Pöllau unbeftreitbar eigenthümliches Beneficium fait verloren ging, 
legte dagegen Proteit ein, und bemühte ſich denfelben zu annul- 
liren; ſelbſt Propſt Stephan fuchte ſchon bei der nächſten Beſe— 
Yung im Sabre 1534 um die Abordnung zweier Hofcommiffäre 
an, die bie beiden legten Punkte dieſes Bergleiched befler ord- 
nen follten. °) Allein in jener Zeit, wo eine große religiöfe Auf: 
regung fich geltend machte und wo Mitglieder und Angehörige 
der Familie Herberftein bei mehreren Aemtern und Stellen wa- 
ven, blieb es unmöglich, den urfprünglihen Stand wieder ber- 
zuftellen und es hatte bis zum Tode des Propſtes Stephan bei 
dem Wortlaute des Vergleiches fein Bewenden. 

Ungeadtet hierdurch mehrere Güter dem Stifte abhanden 
kamen, hat Propſt Stephan, der in den Sahren 1573, 1575 und 
1580 mehrere Intertbanen und Gründe dem Stifte erwarb, den 
Gütercompler im Ganzen bedeutend vergrößert. Diefes läßt fi 
aus dem Umſtande entnebmen, weil dad Stift Pöllau, ald Erz: 
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4) Poͤll. Haudſcht. Nr. 195, p. 332. Nr. 24. 
2) Poll. Handſcht. Nr. 26. 
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berzog Karl zur Berbefferung der Gränzfeſtungen gegen die Tür— 
fen im Jahre 1575 von den geiftlichen Stiftern im Wege der 
Unterhandlung freiwillige Gaben beanfpruchte, fi auf fünf Jahre 
su einem jährlichen Beitrage von 757 fl. herbeiließ, während 3. 
B. das Stift Rein auf 3 Jahre jährlich 900 fl., Borau auf fünf 
Sabre jährlich 500 fl., Stainz 400 fl. und Seckau 600 fl. 3 
zahlen verfpracdhen, bei welder Vertheilung ber ®rundbeftg den 
Maßſtab lieferte‘). 

Propft Stephan ftarb am 2. Dftober 1585 und fand fomit 
dem Stifte Pöllau durch nahe 20 Jahre vor. Sein ftetö heiteres, 
munteres Wefen, feine Liebe für Geſellſchaft machten ihn zwar 
überall beliebt, aber in Berbindung mit zu großer Nachgiebig— 
feit und Güte verfiel die häusliche Zucht und Drdnung und führte 
eine merfbare Loderung der Klofterdisciplin herbei. | 

In diefem Zuftande ging das Stift auf feinen Nachfolger 
über. Diefer war Peter Muchitſch. Schon bei der Wahl 
eined neuen Stiftsvorſtandes zeigte fih der Mangel an Gemein- 
finn unter den Stiftömitgliedern. Keines derſelben genoß das 
Vertrauen der Andern in dem Grade, um ihm mit Beruhigung 
die Leitung des Stiftes zu übertragen. 

Es mußte alfo abermals ein Stiftövorftand poftufirt werden. 
Man wendete ſich an den durch Wiſſen und Thatkraft bervorra- 
genden Stadtpfarrer zu Gratz, Peter Muchitſch, welder die 
Stelle eined Propftes von Pöllau am 17. Februar 15869 ans 
nahm, nachdem diefelbe durch vier Monate unbefegt war. Georg 
Erzbiſchof zu Salzburg beftätigte am 31. Zuli 1586 die Wahl 
des Peter Muchitſch zum achten Propften von Pöllau?). 

Er war in Gilli innerhalb der Jahre 1540 bis 1550 gebo— 
ven, war Dr. der Philofophie und Theologie, und im Jahre 1377 
Domherr zu St. Stephan in Wien. Zugleich befleidete er die 
Stelle eines öffentlihen Profeſſors der griehifchen Sprade und 
im Jahre 1577/8 die eines Nector Magnificus an der Wiener 
Univerfität. Diefes Rectorat fiel in eine durch refigiöfe Stürme 


4) Hurter, Gefhichte K. Werd. II. 1. Bd. 300. 
2) Hurter, Geſch. K. Werd. MH. Bd. 2, p. 188. 
3) Poͤll. Handſcht. Nr. 28. 


vielbewegte Zeit und Muchitſch genoß das Bertrauen bed Kaifers 
in fo hohem Grade, daß in dem Kampfe der Partheien, nämlich 
der mediziniſchen und juridiſchen Fakultät Muchitſch vom Kaiſer 
ſelbſt abermals zum Rector für das Jahr 1578 ernannt wurde), 
welche Würde er auch in den Jahren 1519 und 1580 befleibete. 
Hierauf nad Steiermark: zurück gefehrt, war er als GStabt- 
pfarrer zu Gras, als Erzprieſter im Viertel Vorau und fürft- 
lich Ealzburg’fcher Rath angeftellt; Hier fam er durch die Aus- 
breitung der Reformation abermals in ſehr ſchwierige Berbältniffe. 
Der obftinate Trog der Gegenpartbei mag viel dazu beigetragen 
baben, dem Glaubenseifer des Stadtpfarrers Muchitſch jene 
Elaftieität. zu verleiben, welche jedem Drude von außen nur 
fcheinbar weicht, um dann mit erneuter Kraft mad feinen ur- 
fprünglichen. Gränzen bin fi auszudebnen ;. daher feine, Uner— 
müblichfeit in einem gewiß mehr vor dem innern Forum verdienft- 
lichen als. vor dem äußeren lohnenden und erfreulichen Beftreben®). 

Als Schriftiteller war fein Ruf auch in. das Ausland ge- 
drungen, namentlich entitand ein heftiger Streit zwiſchen ibm 
und dem Tübinger Profeffor Jakob Heerbrand’). Die bei diejer 
Gelegenheit. im Druck erſchienenen Schriften tragen im berben 
Ausdrude das Gepräge jener Zeit und wimmeln von Schimpf- 
namen. Muchitſch lieh in den Jahren 1588 und 1589 die bei- 
den Theile feiner. „Schulführung‘‘ erfcheinen‘).. Der erſte Band 
davon. war dem Erzberzoge Ferdinand gewidmet. Da Muchitſch 
durch feine Wahl zum Präfaten aud Mitglied der ſteiermärkiſchen 
Landſchaft wurde, fo gerieth er auch bald mit den afatholifchen 
Landftänden in Zerwürfniffe.. Diefe gingen fo weit, daß man ihm, 
falls. er Manches im zweiten Baude des erwähnten Werfes nicht 


4) Das hierauf bezüglihe kaiſ. Defret ddo. 23. April 1578 findet fi in 

der fleierm. Zeitihrift. Nene Folge. 8. Jahrg. 2. Heft, p. 112. 
2) Steierm. Beitfrift. Nene Folge. 8. Jahrg. 2. Heft, p. 114. 

3) Archiv für Kunde öfterr. Geſchichtsquellen XV. p. 100. 

4) „Schulführung der Würtemb. Gottesgelehrten, darinnen die Vorrede und 
der Beichluß des Buchs, To die würtemb. Theologen wider Robertum 
Bellarminum und Patrum Hanfocium ausgehen haben laflen, mit Grund der 
Wahrheit widerlegt wird.“ Gräg 2 Theile 1588 uud 1589. Neue Auflage 
au Grätz und Ingolfladt 1590. Berner fchrieb er: „Lehrfüge oder Theſes 
von der Rechtfertigung“ und endlich „Gründliche und wahrhafte Antwort auf 
den weit fpazierenden Bericht, den die würtemb. Theologen auf den eriten 
Theil der Schulführung gethan.“ Gräp 1590 bei Georg Wipmanftetten. 
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widerrufen wolle, fogar die Ausfchließung aus den Randbtagäbe- 
rathungen androbte. 

Zugleich ging am 7. Februar 1589 eine Beſchwerdeſchrift 
an den Yandesfürften. Hierauf erhob Muchitſch eine fo heftige 
Proteftation, daß er von der Landfchaft eine Zurechtweijung er⸗ 
hielt. Nun gab er eine Erklärung an die Landleute, daß er ſich 
von „unbilligem Zorn habe binreißen laſſen,“ und verfprad ein 
ruhiges befcheidenes Benehmen’). 

Am 14. Februar 1596 verlieh ihm Erzherzog Ferdinand ben 
Titel eines erzberzoglichen Rathed?). 

Im Stifte regierte er mit fefter Hand und fuchte aud die 
öfonomischen Verhältniffe in umfichtiger Weife zu orbnen. Er 
vertaufchte am 31. Dezember 1595 mit Hand Stadler von Stadl 
die Aemter Stralleg und Miefenbady gegen die Aemter Spreng= 
bofen und Ded bei Anger?), löste am 14. Juli 1599 die vom 
Propfte Chrifiof am Montag nad dem Sonntage Cantate 1539 
an Bernhard von Teufenbach verfegten Güter und Gülten, die 
fi in der Pfarre Wenigzell, in den Aemtern Raindorf und Ha- 
zendorf befanden, zurüd®), eben fo aud die am Dreifönigtage 
1544 an Servatius von Teufenbadh verfaufte Fifchweide in dem 
Feiftrizfluffe bei Anger?). | 

Viele und weitläufige Verhandlungen verurfadhten ihm die 
beiden Beneficien Stae. Crucis und Sti. Nicolai. Obſchon Propft 
Stephan in den Beſitz des Kurzböd’fchen Beneficiumd (Benefi- 
cium St, Crucis) zu Hartberg gelangt war, fo wurde es feinem 
Nachfolger Peter wieder ftreitig gemadht®) und da diefer gar feine, 
feinen Befig begründende und beweifende Urfunde vorbringen 
fonnte, fo endete die Verhandlung damit, daß Biſchof Martin 
von Sedau am 7. April 1595 anordnete’), Propft Peter folle 
ed unweigerlich mit einem Beneficiaten befegen. Er that es je- 
doch nicht, fondern legte am geeigneten Orte feine Beſchwerden 
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4) Huster, Kaif. Ferd. II. Bd. 2, p. 186. 
2) Pöll. Urf. Nr. 96. 
3) Böll. Urk. Nr. 104. — 9) Böll. Url. Mr. 70. — 5) Poͤll. Ur. Nr. 73 


— 65) Böll. Handſcht. Nr. 32, 42, 44, 45. — 7) BEI. Handſchr. Nr. 41, 
195, p. 277. 
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vor!). Allein es wurde abermals darauf feine Rückſicht genom- 
men, und dad Beneficium vom Drdinariate Salzburg dem Stadt: 
pfarrer zu Hartberg, Johann Türckh, verliehen. Propſt Peter 
ward Davon durch biſchöfliche Intimation und Befehlichrei- 
ben 1. April 1596 °) verfländiget. Nun konnte er ſich 
nicht weiter weigern das Beneficium an den Pfarrer zu Hart: 
berg abzutreten, doc er that es laut Declaration dito. 1. Zul 
1596°) und Uebergabsurkunde dito. 1. Juli 15964) in Gegen- 
wart ver beiden Regierungs-NRäthe Hans Jakob von Edling und 
Dr. Hieronymus Manicor als Uebergabsfommiffäre”) nur beding— 
nigweife, Als er fpäter das Jncorporationd = Inftrument dito. 
Salzburg 8. März 1579 °) wieder auffand und Pfarrer Türckh 
geftorden war, was bald nach der Berleibung des Beneficiums 
gefhab, nahm er es wieder in Befig und behielt es bis zu feinem 
Tode, ungeachtet Erzherzog Ferdinand die Eingriffe in die Früchte 
des erledigten Beneficiums am 26. September 1597 ernſtlich rügter), 
und Türkh's Nachfolger, Lorenz; Sunabend, fiham 27. Februar 
1598 abermals darum bewarb®). 


Glücklicher ald mit dieſem Beneficium war Propft Peter mit dem 
Beneficium Sti. Nicolai. Wir haben gefeber, daß Propft Stephan 
einen für das Stift nachtheiligen Vergleich geſchloſſen hatte. Diefen zu 
annulliren und das Beneficium dem Gtifte zu erwerben, war des Prop⸗ 
ftes Peter unabläffiges Beftreben. Nachdem eram 1. März1590 an 
bie Freiherrn von Herberftein deßhalb mehrere Bergleichsanträge ge- 
madt?), und bei den betreffenden Stellen mit den triftigften 
Gründen vergebens fih um die Wiedererlangung diefes Bene: 
feiums beworben hattet"); wendeteer ſich endlich mit einer Bitt- 
ſchrift an die gottesfürchtige Mutter des Erzherzogs Ferdinand, 
welche den damaligen Lehensheren des Benefieiums, Hans Sig— 


4) Bil. Haudſchr. Nr. 46, 195 p. 283. — 2) Böll. Urf. 95, 99, 100 
Bil. Handidr. Nr. 47, 195 p. 280, 281. — 3) Pl. Handidr. Nr. 
195 p. 281. — 9) Bol. Handſcht. Nr. 48. — 5) Pöll. Handſchr. Ne 
4. — 9) Böll. Handfhr. Nr. 25. — 7) Böll. Urf, Nr, 106. — ®) 
Pol. Handſcht. Nr. 53. 


9) PL. Haudſcht. Nr. 30. — 40) Böll. Handſcht. Nr. 31, 33, 34, 35, 36, 
37, 38, 39. 
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mund Freiherrn v. Herberftein dahin zu bewegen wußte, daß er 
für fih und feine Erben das Beneficium dem Stifte Pöllau 
übergab. Die von König Ferdinand hierüber ausgefertigte In— 
eorporationd Urkunde ift vom 24. März 1597'), und der darin 
erwähnte „Gehorſambrief“ ift am 21. April 1597 ausgeftellt?). 

Bon nun an blieb dad Beneficium Sti. Nikolai unange- 
fochten bei dem Stifte Pöllau bis zu deſſen Aufhebung im Jahre 
1785. Zur beffern Arrondirung taufchte Propft Peter am 31. Dez. 
1596 mehrere Güter mit Hand Stadler auf Riegersburg'), und 
faufte am 14. Februar 1597 zwei Theile der Gemeinde Thal 
in der Pfarre St. Zafob im Waldet) 

Peter Muchitſch lebte die letztern Jahre feiner dreizehnjäh— 
rigen Regierung ganz den inneren Angelegenheiten ſeines Stiftes 
und ſtarb am 29. April 1600. Sein Grabmal ſtand in der nun 
abgebrochenen Wolfgang Kapelle im Pöllauer Kirchhofe. Er war 
darauf mit herabhängenden Sarocium (Saroch) abgebildet, zum 
Beweife, daß er in den Orden der Chorherrn aufgenommen wor- 
den war. Die Inſchrift lautete: | 

Alhirligtbegraben der Hochwirdige in Gott geistlicheauch 
Hochgelerte Edle Herr Petrus Muchitsch, der H. Schrift 
Doctor und gewester fürstlicher Salzburgischer, auch der 
Fürstlichen Durchlaucht Rat und Probst dises löblichen 
Gottes Haus, der gestorben ist den 29. Tag Aprilis anno 
1600°). 


Ein Porträt diefed Prälaten befindet fih im Stifte Borau, 
wohin es nad der Aufhebung des Stifte Pöllau gefommen ift. 


Bald nad dem Tode dieſes Propftes wurde ber Pöllauer 
Chorherr Valentin Ritter von feinen Mitbrüdern mit der 
Prälatenwürbe betraut. Erzbifhof Wolfgang zu Salzburg con= 
firmirte ihn am 28. Juni 1600.) Propft Valentin, der neunte 
in ber Reihe der GStiftövorftände, ward bald nad dem Antritte 
feines Amtes durh den Bifhof von Sedau, Martin Brenner, 


4) Poͤll. Handſcht. Nr. 50, 195 p. 326. — ?) Böll. Handſchr. Nr. 195 
p. 330. 

3) BL. Urf. Nr. 102, 103, 104. — 4) Böll. Urf. Nr. 105. 

5) Zunggo Apocrisis pag. 86. — 6) Böll. Handſche. Nr. 56. 
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in das Gefchäft der Gegenreformation gezogen. Er mußte nebit 
bem Propite von Borau ein Hülfscorps von 800 Mann beiftel- 
len, womit ein Zug nad Fürftenfeld und Kalsdorf zur Zerftörung 
einer ſehr ;fhönen neuen proteftantifhen Kirche unternommen 
wurde. Dieß gefhah am 7. Zuni 1600. ') 

Zur Vermehrung des Befiged des Stiftes und zur Empors- 
bringung desjelben wurden allerlei Anfäufe und vortheilhafte Um— 
taufche vorgenommen. So 3. B. Faufte Propft Valentin am 
15. Juni 1602 wieder die Untertbanen und Güter der Aemter 
Sprenghofen und Ded, bie Propft Peter vertaufcht hatte, von 
Katharina Freiin v. Teufenbach zurüd; am 5. Juli desfelben 
Jahres umtauſchte er mehrere Untertbanen des Stiftes gegen 
den freien Zachhof mit Gall von Teufenbah zu Maßweg 
und Hardt; ?) am 24. Auguft 1602 löste Propſt Balen- 
tin von der Gräfin Magdalena Poppl v. Lobfowig den zur 
Herrfhaft St. Gotthard fehuldigen Zebent und das Bergredt für 
jährlihe 22 Thaler ab 3); am 29. April 1603 faufte er ſechs 
Unterthanen in der Pfarre Anger ſammt dem Landgericht von 
Katharina v. Teufendah*); am 19. März 1604 faufte er das 
Amt Strallegg von Hartmann v. Stubenberg; ) am 23. April 
(St. Georgstag) 1608 vertaufchte er einen Zebent in der Pfarre 
Mieſenbach gegen einen folhen in der Pfarre Strallegg 9); am 
19, April 1611 faufte er mehrere Grundftüde von Gilg Haber— 
ſakh in Marpady; ?) am 16. April 1614 faufte er zwei Unter— 
tbanen von Hand Nupredt v. Gloiach auf Neudorf, St. Ge- 
orgen und Neuberg. °) 

Im Jahre 1604 veranftaltete Propft Balentin eine große 
Feier des erften Säculums des Stiftes. 

Innerhalb der Jahre 1615 bis 1620 ftarben fehr viele 
Stiftöpriefter, und da ſich diefelben nicht mehr in gleichem Maße 
erfegten und die Zahl der Capitularen fehr gering war, fo be= 


4) Schmug topogr. Lericon v. Steierm. p. 292, Winflern chronol. Geſch. v 
Sitmf. p. 160. 

2) Böll. Urf, Nr. 110. — 3) Böll. Urk. Ar. 111. — 9) Böll.Urf. Nr. 112. 
5) Bl, Ur. Nr. 114. — 5) Böll. Urk. Mr. 120. — 7) Böll. Urf, Nr, 
121. — 8) Böll. Urf. Nr. 122. 
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warben ſich die Sefuiten mit vielem Nachdrucke um in den Beſitz des 
Stiftes Pöllau zu gelangen. Als fie zeitweife das Stift beſuch— 
ten, foll Propſt Valentin fie dadurch über die geringe Zahl fei- 
ner Stiftöpriefter getäufcht haben, daß er fie durch den wohlbe— 
featen Chor führte, wo auch Laien verfleidet die Veſper ab- 
fangen. 

Balentin fcheint aber fhon in vorgerüdten Jahren feine 
Würde angetreten zu haben, denn er war, als er nad feiner 23jäh— 
rigen Regierung ftarb, ein Greis in bohem Alter, wie aus ſei— 
nem Bildniffe zu entnehmen iſt. Sein Todestag war der 1. No— 
venber 1623. 

Auch während diefed Zeitraumes fam dad Beneficium Stae 
Crucis wieder in ftreitige Verhandlungen. Valentin verlieh cd 
gegen den Wortlaut aller bisherigen Entfheidungen einem Con— 
ventualen des Stiftes Pöollau, Elias Gleihenperger, und 
präfentirte ibn dem Erzbifhofe in Salzburg, von wo aber feine 
Gonfirmation erfolgte. 

Man ließ ihm zwar dad Benefirium ad interim quoad tem- 
poralia et spiritualia abminijtriren und errichtete deßhalb am 
11. Dftober 1601 eine eigene Urkunde‘). Doch Türckh's Nach— 
folger in der Pfarre zu Sartberg, der ’ vr, der Rechte Mathias 
Kieinbofer machte, da ber erwähnte Beneficiat Gleichenberger 
nah Waltersdorf überfegt und dadurch das Beneficium zu Hart- 
berg vernachläffigt wurde, eine Gegenvorftellung?) bei dem Bi- 
fhofe von Sedau. Ungeachtet deffen blieb Elias Gleichenberger 
im Genuße des Beneficiumd bis zu feinem Tode am 15. Juli 
1608. Hierauf überließ Propft Valentin das Benefteium an den 
Pfarrer zu Hartberg foldhergeftalt, daß er die Meffen gegen jähr- 
liche 20 fl. verrichten foll; die dazu gewidmeten Gründe bebielt 
aber das Stift Pöllau zur Benützung. Sp blichb es, wie bie 
vorliegenden Quittungen von den. Jahren 1613 bis 1623 bewei- 
fen, bis zum Tode des Propſtes Balentin. 

Nach einem vorliegenden Schreiben der Kaiferin Leonora 
ddto. Wien am 20. Auguft 1623?) und des Kaplanes Tobias 


4) Bill. Hantſcht. Rr.195:p. 286. — 2) Bill. Handſchr. Nr. 195 p. 288. 
3) Poͤll. Urf. Nr. 125. 
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Schwab zu St. Jafob in Wien ddto. 25. Auguſt desfelben Jah— 
res!) wurde Propſt Valentin, welcher Bifitator des Nonnenfloters 
in Kirchberg war, in verfchiedenen wichtigen Angelegenheiten dies 
ſes Nonnenklofterd zu Rathe gezogen. 

Sein Nachfolger war Mihael Praithofer, regul. Chor— 
herr von Pöllau. Der Tag der Wahl diefes zehnten Prälaten iſt 
nicht näher befannt, doch fann man aus der erzbiichöflichen Vor— 
ladung ddto. Salzburg 12. Feb. 1624?) zur Gonfirmation und 
Benediction am 16. imd 17. Februar entnehmen, daß feine Erz 
mwählung gleih im Beginne des Jahres 1624 flattgefunden ha— 
ben müffe. Er war ein Mann von vortrefflihen Eigenschaften, 
bielt die nöthige Disciplin im Etifte aufrecht, forgte emſig für 
das Bermögen desfelben und that Vieles zur VBerfchönerung des 
Stiftgebäudes durch mehrere Neubauten. Im Verlaufe der Zeit 
wurde er in mancherlei Prozeffe vermidelt ald da waren: bie 
Angelegenbeit des Beneficiums in Hartberg”), die Verfehtung 
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1) Böll. Utk. Ne. 126. — 2) Böll. Urk. Nr. 127. 


3) lim über diefe ſchon zu wieberholten Malen unterbrochene Verhandlung 
einen volltändigen Bericht bis zu ihrem Abjchluffe zu geben, wolien wir 
der Zeit vorgreifen und ſchon bier das erzählen, was erſt unter den fpäs 
tern Bröpiten geſchehen it. Bald nad der Wahl des Prälaten Michael 
und zwar am 22. April 1624 Hat der damalige Etudipfarrer zu Harts 
berg, Glias Henrious, (Heinrih) ganz willtürlih nah ben drei Orten, 
wo bie täglichen Meilen geleien werden follen (fiche pag. 219), tas 
Kurzbödihe Beneficium in drei Theile gefpalten, und davon bie bei- 
den St. Crucis und St. Magdalenae dem Stifte Pöllau überlaffen und 
aus dem Grunde heimgefagt, weil er wegen Mangels eines Kaplans bie 
Meſſen nicht perfolviren könne. Uebrigens jcheint bier eine zufällige oder 
abfihtlihe Verwechslung mit dem i. J. 1415 von Georg Lift, Bürger 
zu Pöllau, gefifteten Beneficium zu Maria am Lebern flattgefiinden zu 
haben. Mit der vorerwähnten Abtheilung wälzte Pfarrer Henricus aud) 
die Laft der Grhaltung des Beneficiateu-haufes auf das Stift Pöllau. 
Doch dagegen proteflirte, wie die vorliegenden Aften beweiien, der Prä- 
lat des Stiftes, und verlangte in einer Gingabe an das Domkapitel in 
rap (Pill. Handihr. Nr. 63, 195 p. 296), daß das Beneficium un: 
getheilt bleiben und entweder durch den Pfarrer in Hartberg beiorgt oder 
mit Allem und Jedem dem Stifte überlaffen werde. In biefem Sinne 
erging auch an den Pfarrer Henrieus ein Nuftrag (Poͤll. Haudſcht. Nr. 
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von Zehentrechten gegen Georg Friedrih von Mersberg, Rudolph 
von Stab! und Herrn von Steinpeiß zu Aichberg und endlich 
in Sacden des Landgerichted Über die Gegend Pöllauberg, wo 
bad Stift in einem Meßnerhäußchen einen Weinausfhanf betrieb. 
Dieſes freie Recht beanftändete der Befiger der Herrfchaft Neu— 
berg ald Inhaber der damit verbundenen Landesgeri.htshoheit 
Hand Albrecht Freiherr von Herberftein, und fuchte es durch ge— 
waltfame Sperre der Ausfhanfslofalitäten zu hindern. Diefer 
Prozeß, zu welchem am 11. November 1630 der erſte Anftoß 
gegeben wurde, iſt mit ungemeiner Erbitterung bis zum A. Mai 
1635 fortgeführt und damit beendet worden, daß das Stift Pöllau 
in dem unbeirrten Befise feines Rechtes verblieb. 





195 p. 300), ber aber wieder Schritte dagegen machte und erwirfte 
daß ihm das Beneficium B. M. V. am 2ebern blieb, die andern beiden 
Theile dem Stifte Pöllau übertragen wurden. (5. März 1625. Böll, 
Handfchr. Nr. 195 p. 301). Das weitere Begehren des Pfarrers von 
Hartberg, die ganze Steuer von ben gefammten 20 Pfund Herrengült 
auf den Antheil nad Pöllan zu legen, ward abgewiefen. So blieb es 
bis ein fpäterer Pfarrer von Hartberg, Mathias Doll von Dollenberg, 
im 3. 1652 abermals das ganze Beneficium beanfprucdhte, was wieder 
zu vielen DBerhandlungen führte (Böll. Urk. Nr. 154. Poll. Handſchr, 
Mr. 195 p. 310), und damit endete, daß dem BPrälaten Michael 
Joſef Meifter die Pfarre Hartberg zuerſt auf 5, dann auf 10 Jahre 
(1676— 1687) übertragen wurde. Ebenſo machten die hierauffelgenden 
felbfiftändigen Pfarrherren Dionifins Nifhens, zugleich Erzpriefter und 
Dr. Jofef Aichinget feine weitern Anſprüche. Doch der nächte, Frei— 
Here von Webersberg fuchte bei feiner Meife nach Salzburg behufs 
feiner Gonfirmation den Gegenftand wieder anzuregen. Da man aber 
weder in Salzburg noch in Hartberg die anf die früheren Verhandlun— 
gen bezüglidhen Akten fand, fo blieb Alles im früheren Stande bis zur 
Aufhebung des Stiftes im I. 1785. Bei dieſer Gelegenheit wurbe bie 
Kurzboͤchſche heil. Kreuz Stiftung dur eine 31/, perc. Obligation von 
2700 fl. gebedt, nnd ber jährliche Ertrag der Nifolaiftiftung auf 284 fl. 
49 fr. feftgeiegt. Der Dechant Hirichthal zu Hartberg wendete alle Mühe 
daran, dieſe beiden Beneficien für Hartberg zu behaupten, worüber er 
laut Gubernial:Berordnung vom 10. Jänner 1788 um fo mehr abges 
wiefen wurde, „als bie Michael Kurzböck'ſche und die St. Nifolai Stif: 
tung nur zum Stifte Pöllau und nicht zur Pfarre Hartberg gebörig ge: 
weien ſeien.“ 
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Die vielfältigen Aufregungen blieben nicht ohne nachtheilige 
Wirkungen auf die Gefundheit des Propftes Michael, der häufig 
von nervöfen und anderen Leiden heimgefucht wurde. 

Sp wie Propft Michael die Rechte feines Stiftes wahrte 
und vertheidigte, fo war er auch in öfonomifcher Hinfiht um 
deſſen Wohl emfig beforgt. Er faufte am 23. December 1628 
von Johann Ruprecht v. Gloiach für ewige Zeiten das freie 
Bergrecht am vordern und hintern Weißenberg und am Sattl ‘); 
eben fo am 7. Jänner 1629 das Bergredt am Saal-, Gonn= 
und Safenberge von deinfelben v. Gloiach. Das Erftere vers 
äußerte er wieder am 29. März 1629 an das Stift Vorau. 

Nah 17jähriger Regierung ſchied Propft Michael am 14. 
März 1641 mit dem ehrenvollſten Nachrufe aus diefem Leben. 
Sein fpäter errichteted Grabmal wurde in die neue Stiftskirche 
übertragen und befindet fih, wie früher erwähnt, am Familie 
Chriſti Altare. 

Schon während Prälat Michael Praithofer dem Stifte 
vorftand, Kränklichkeit aber vielfah feine Thätigfeit hin— 
derte, war ihm durch 11 Jahre der würbige Dedhant Bine 
cenz Neuhold ald wahre Stütze zur Seite. Es war daher 
auch nicht zu verwundern, daß dieſer einftimmig zum Borftande 
gewählt und am 17. Juni inftallirt wurde. Die Confirmation 
und Weihe gefhah am 12. Auguft, die erzbifchöfliche Beftätigung 
erfolgte am 7. September desfelben Jahres 1641. Bincenz 
Neuhold, der eilfte Propft im Stifte Pöllau, gehörte einer durch 
nabe zwei Zahrhunderte in Pöllau blühenden anſehnlichen Bür- 
gerfamilie an, und trat bald nach zurüdgelegten Studien in das 
Stift, Aber eben fo wahrhaftig die Freude war, bie Stifts— 
leitung in fo ausgezeichneten Händen zu wiffen; eben fo allge- 
mein war die Trauer, ald Propft Vinzenz ſchon nah 2 Jahren 
am 28. Auguft 1643 ftarb. 

Ihm folgte am 10. November?) in demfelben Jahre Ka fpar 
Kolb, ein Vorauer Stiftömitglied durch Poftulation als zwöfter 
Prälat des Stiftes Pöllau. Seine Beftätigung vom Erzbifchofe 


4) Böll, Urkunden Nr. 132. 
2) Poͤll. Urf, Nr. 139. 
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Paris in Salzburg erfolgte am 30 Jänner 1644 '), nachdem er 
wegen Kränflichfeit von der Reife nad) Salzburg zur Benediction 
enthoben worden war. ?’) Er war ein großer Freund der Wiffen- 
haften, der Gottesgelehrtheit Yicentiat, oblag noch als Prälat 
eifrig feinen Studien, weldes er aud bei feinen Stiftögliedern 
vorzüglich Tiebte, ftarb aber gleihfalld ſchon nad zwei Jahren 
am 6. Auguft 1645. | 

Durdy einen Uebergriff des Befigers von Neuberg in den 
Landgerichtöbezirf des Stiftes Pollau, und zwar abermals auf 
dem Pöllauberge entftand fchon im Jahre 1616 ein weitläuftger 
Streit, der fih unter dem gegenwärtigen und dem nachfolgenden 
Propfte binzog und erſt im Jahre 1651 durd den Ausſpruch ei— 
ner Hoffommiffion zum Schluffe kam. Nicht der Gegenftand diefes 
Streites — gewaltfame Störnng des freien Berfaufed auf einem 
zum Stifte Pollau gehörigen Grunde und Boden — fondern ber 
leidenfchaftlihe Schriftenwechſel und die Art der Verhandlungen 
machten diefen Prozeß fehr intereffant. ) 

Die kurze Regierungsperiode der beiden vorgenannten Prä- 
Jaten Bincenz und Rafpar, und die damit verbundenen materiel- 
len Nachtheile und großen Koften veranlaßten die Stiftsmitglie- 
der bei der neuen Wahl nad dem Tode des Prälaten Kaſpar 
ihre Augenmerk auf einen jungen, fräftigen Mann, den Capitu- 
laren Panfratius Perfhofen aus dem Stifte Borau zu 
richten, der am 8. November 1645 *) als dreizehnter Prälat po— 
ftulirt wurde. Seine Conftrmirung und Weihe erfolgte zu Salz- 
burg am 20, und 21. Jänner 1646. °) Er vermehrte den Beſitz 
ded Gtifted durch Anfauf des Gutes und Schloßes Külbl bei 
Anger von Georg Dietrich Freißmuth am 30. Juni 1658; 9 
ferner um vier Untertanen von Hand Mofer am 22. Auguft 
1656; °) und um einen Weingarten am 8. Jänner 1657, *) — 
zum Beweife, daß fih die Vermögensverbältniffe des Stiftes ge- 
beffert haben mußten. Auch vermehrte fih die Zahl der Stifts— 
priefter fehr bedeutend. 


1) Böll. Handſchr. Nr. 77. 
2) Böll. Handfhr. Nr. 75. — 3) Böll. Handſcht. Nr. 264 IV. V. 


9 Böll. Handfhr. 78. — 5) Böll. Urk. Mr. 144. 148. — 6) Böll. Ur. 
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Außer dem vorerwähnten Brozefje mit dem Befiger der Herr- 
haft Neuberg und dem Stadtpfarrer zu Hartberg, Doll v. Dol- 
lenberg, hatte er mit demfelben Grafen v. Saurau ald Befiger 
der Herrſchaft Scielleiten auch einen Nechtöitreit wegen einer 
Fiſcherei im Feiitrigfluffe, die durh Pöllauer Untertbanen am 
25. Oftober 1658 verlegt wurde. Das verdienitlihe Wirken die- 
ſes am 28. Februar 1669 geitorbenen Prälaten, wenn ed aud 
im Speziellen durd feine näheren Aufzeihnungen auf uns ge- 
fommen it, läßt fih aus den furzen, aber inbaltsreihen Morten 
im Todtenprotofolle entnehmen, wo e3 beißt: Die 28, Februarii 
1669 media undecima noctis (naturae) debitum persolvit 
Reverendissimus ac Amplissimus D. D. Pancratius, Praesul 
hujus CGoenobii vigilantissimus aetatis suae 59 annorum et 
mensium 5, rexit laudabiliter cum summo religiosorum 
augmento 23 annis et 4 mensibus, errexit concregationem 
$. S. Rosarii, fundavitque T.itanias in hon. B. et immacu- 
latae Virg. M, Laauretancae diebus sabbathi pro felici mor- 
tis hora. 

Am 26. April 1669 hielten die Stiftömitglieder von Pöllau 
eine Verſammlung und befcploffen unter dem Borfige des Dean: 
te3 einhellig und auf ewige Zeiten eine Inftruftion für den fünf: 
tigen Propiten, welde aus 10 Punkten beftebt und in ber Form 
eined Vertrages von allen Anmwefenden gefertigt und mit dem 
Siegel des Capitels verfeben wurde. ') 

Die nächſte Wahl fand am 13. Mai 1669?) ftatt. Aus ihr 
ging einftimmig ald vierzehnter Propſt Mihael Joſef 
Maifter bervor, ein Mann ausgeftattet mit wiſſenſchaftli— 
her Bildung und audgebreiteten Kenntniffen, mit vortrefflichem 
Charakter und edlem Herzen. Er war um das Jahr 1629 zu 
Hartmannddorf in der Pfarre Steinbah geboren. Seine philo— 
ſophiſchen Studien vollendete und feine tbeologifhen begann 
er mit Auszeichnung in Gras. Darnach trat er in das Stift 
Pöllau ?), wo er fih zum Priefter ausbildet. Im Jahre 
1666 fehen wir ihn als thätigen Seelforger, und nachdem er 
wie erwähnt am 13. Mai 1669 gewählt worden war, erfolgte 


4) Böll. Ur. Nr. 165. — 2) Böll. Urf, Nr. 164. Böll. Handſchr. Nr. 99. 
5) Sein eigenhändig, äußert nett und ſchön geichriebenes Geſuch um Auf: 
nahme in das Etift findet fih unter ten Böll. Hantichriften Nr. 264. 
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am 28. Auguft feine Weihe in Salzburg ) und am 28. Septem- 
ber 1669 feine Eonfirmation ) durch den Erzbifhof Mar Gandolf. 


Er ftattete das Stift mit allerlei Koftbarfeiten und werth- 
vollen Gegenfländen aus, Faufte am 23. Juli 16753) einen 
Weingarten in Bodenberg, ferner mehrere Weingärten bei Für- 
ftenfeld, der Hartberg genannt, am 14. Juli 1676 von Rud. 
von Rindsmaul und eben fo mehrere andere Hofftätten und 
Grundbefigungen , unter denen fi auch ein Weingarten 
auf der Platte bei Gray befindet. 9) Weiter löste 
er im 3. 1679 die im 3. 1573 verfegten Aecker im Leutfchgras 
ben zum Stifte zurüd, erfaufte am 16. April 1638 von Georg 
Chriftof v. Wilfersdorf ein Freihaus zu Grag?), ferner am 29. 
März 16849) von Sigmund Grafen v. Steinpeiß ein Freihaus 
in Hartberg. 

Zu der damals im Bau begriffenen Fortification des Schloß— 
berges in Gray mußten die Stifte von Steiermarf 15,000 fl. 
beitragen, wovon auf Pöllau 1500 fl. entfielen, die in 3 Raten 
abgeführt wurden. 7) 


Unter dem Propfte Michael Joſef ſchenkten Hand und 
Magdalena Steyr, Bürger in Gras, dem Stifte Pöllau am 15. 
Dezember 1684 ihren Weingarten auf der Platte bei Grag°), 
und am 1. September 1685 ?) 600 fl., wovon ihre Tochter Jo— 
fefa Amanda, Dominifanerin in Grag, lebenslänglih die In— 
tereffen zu beziehen hatte. Er war ed auch, der das dermalige 
Stiftögebäude vom Grund aus neu erbaute, das irriger Weife 
dem folgenden Prälaten, Johann Ernft von Drtenhofen, zuge— 





— — —— 


1) Böll. Handſcht. Nr. 100. — 2) Böll. Handſcht. Nr. 103. 104. — 
3) Poll. Urf. Nr. 174. 

%) Böll. Urt. Nr. 181. 183, 185. 186, 187, 189, 191, 198, 199. 206, 
208, 210, 212, 213. Bol. Handſchr. Nr. 154. 

5) Böll. Handſcht. Nr. 234. Diefes Hans (Herrengaffe Nr. 205) befaf 
im 3. 1596 Hans Ulrich von Gggenberg, der e8 am 20. Februar an 
Thomas Freiheren von Wilfersporf verfaufte. 

6) Böll. Utk. Nr 196. — 7) Böll. Handſcht. Nr. 105, 106, 109, 111, 
112. — 8) Böll. Urk. Nr. 200. 

9 Böll. Ur. Nr. 197. 
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fohrieben wird ), welcher aber wahrjheinlih nur die volle Bes 
endigung beöfelben beforgte. 

Wenn wir und an die Größe und Ausdehnung des Stifts— 
gebäudes erinnern, fo gebörte zu deſſen Erbauung fein geringer 
Grad von Thatfraft, und man muß billig den Propſten Michael 
Sofef bewundern, wenn man bedenft, daß er auch den Plan 
der dermaligen Kirche ausgearbeitet bat, an deren Ausführung 
ihn nur der Tod binderte. Aber wenn er dieſe Kirche auch, nicht 
erbaut, fo bleibt ihm doch das Verdienſt, das er durch Aufnahme 
der. beiden Brüder Philipp und Georg Ritter von Wertelöberg, 
deren nambafted Vermögen von mehr als 100,000 fl. dem Stifte 
zufiel, fowie dadurch, daß er während 10 Jahren (1676—1687) 
die. Stadtpfarre Hartberg vom Stifte aus beforgte und ihre bes 
deutenden Revenüen in die Stiftäfaffe zog, den größten Theil 
der Geldmittel berbeifchaffte, die den Bau diefer pracdtvollen 
Kirche ermöglichten. 

Propſt Michael forgte bei dem ſchon gefaßten Beſchluſſe, 
eine neue Stiftöfirche zu bauen, für die Ausbildung. des audge- 
zeichneten Malers Görz durch deſſen Sendung nad Stalien ; 
er baute den Pfarrbof auf dem Völlauberge, wie die Infchrift 
mit der Jahreszahl 1694 beweifet und den Glockenthurm dafelbft, 
ließ die dort befindlihen Glocken gießen ?), vergrößerte und, ver= 
fohönerte das Schloß Külbl, eritattete die ihm vom Verordneten 
Collegium „wegen erlittener Infectiondg- Schäden“ 
vorgefchoffene Summe von 3000 fl. zurüd) und hinterließ trog 
diefer beträchtlichen Ausgaben ein Stiftövermögen von 65,122 fl. 
wovon 54,087 fl. zinfenbringend angelegt *) und 11,035 fl. bar 
vorhanden waren. 

Aber ebenio wie Propſt Michael Joief für den. äußern 
Moblftand forgte, fo war er auch für das Anfchen und geiftige 


4) Beranlaffung dazu mag die Aufſchtift auf dem Hauptportal 
:«I1.E.D.G.P.P.S.C.M. 
- fiehe pag 176 gegeben haben. 
2) Poll. Handſcht. Nr. 264. Rechnung des Glodengießers Adam Roß— 
tauſcher. — 3) Poͤll. Urf. Nr. 201. 202. 
%) Darunter befanden ih 24.000 fl., die er im verihiedenen Zeiten ber 
fteierm. Landſch aft geliehen hatte. 
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Aufblühen tes Stiftes thätigft bemübt. Er bewarb ſich mit Nahdrud 
um die Verleihung der Pfarre Strallegg, die ſchon durch mehrere 
Fahre mit Pöllauer Conventualen befegt und durd fie war vers 
fehen worden '); er vertheitigte die vom Papfte Leo X. am 27. 
Juni 1517 dem Stifte verlichenen umfangsreihen und feltenen 
Privilegien ?) gegen mannigfaltige Anfechtungen und bewirfte am 
6. Mai 1688?) in Salzburg, wo man diefe Vorrechte am mei» 
ſten beanftändete *), die ausdrückliche Beftätigung derfelben in 
ihrem vollen Umfange. 

Mas aber des Prälaten Michael Joſef Kunſt, ein Stift 
in hohen Auffhwung zu bringen und zu erhalten, im fchöniten 
Lichte zeigt, und wodurd er feine Vorfahren und Nachfolger 
ganz befonders überragte, war, daß er es durd fein väterliches 
liebevolles Wefen verftand, ſich nebft der Achtung auch beſonders 
die Liebe der Seinigen im höchſten Grade zu erwerben. Obwohl 
er bei der Aufnahme der Novizen fehr vorfihtig war und babei 
jederzeit fein Capitel zu Rathe zog, untauglich fcheinende In— 
dividuen fogleich zurüdwies, oder aus dem Noviziate nah feinem 
von ihm felbft aufgezeichneten Grundſatze ): mala matura fue- 


4) Als nämlich Propft Michael Joſef im I. 1686 nm fermere Ueberlaffung 
der Pfarre Hartberg anfuchte und ihm jelbe nicht weiter verliehen wurbe ; 
fo fprah er den Wunfh aus, die Pfarre Strallegg, über weldhe das 
Stift Pöllan die Vogtei ausübte, demfelben zu incorporiren und worüber 
auh am 20. März 1686 vom erzbiihöflihen Conſiſtorium in Salzburg 
ein Auftrag an den Biihof von Eedau erging. Der Propft von Pöllau 
zeigte fi bereit zue Gompenfation cin Kapital von 1000 fl. dem Bis 
fhofe von Sedau für einen Beneficiaten zur Verfügung zu ftellen. Die: 
fer Betrag wurde als zu gering zurückgewieſen, doch ift die Pfarre Strallegg 
laut erzbifhöfl. Erlafie vom 22. Auguſt 1686 und 6. März 1688 dem 
Stifte auf 10 Jahre überlaffen werden. Böll Handſchr. Nr. 110, 141, 
142, 144, 260. Böll. Urf. Nr. 135, 137, 138. 


2) Eiche pag. 210. — 3) Pöll. Urf. Nr. 207. 


99 Durch Gonfiftorial Etlaß ddte. Salzburg den 23. Jänner 1688 (Pöll. 
Ürf, Nr. 203) wurde den Nebten und Pröpften fogar verboten, fi der 
Bontififalien auffer ihrer eigenen Kirchen zu bedienen. 


5) Eiche Beſcheide auf den von ihm ſelbſt erfedigten Geſuchen. Pöllauer 
Hantfhr. Nr 263, 531. 
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runt cavenda futura, entließ, fo febnten ſich doch Jünglinge aus 
allen Ständen in die Zahl der Ganonifer von Pöllau zu treten; 
ia er hatte das Stift aller Drten in fo vortbeilhaften Ruf ges 
bracht, daß es fi die erften adeligen Familien deö Landes zur 
Ehre rechneten, ihre Söhne in das Stift Pöllau zu bringen, 
daher ed auch damals das adelige Stift genannt wurbe. Go 
traten 3. B. während der Regierung des Propfles Michael Jo— 
fef nebft vielen andern Jünglingen in das Stift: Georg Chri- 
fian Graf v. Stubenberg, Sigismund Graf v. Sauer, Ignaz 
Graf v. Schrottenbadh, Georg Graf v. Stainach, Philipp Ritter 
v. Wertelöberg, Georg Ritter v. Wertelöberg, Johann Ernſt v. 
Drtenhofen, Marimilian Baron 9. Zolner, Karl und Gottharbt 
v. Gloiach. 

Auf diefe Weife verfchaffte er feinem Stifte angefehene, 
mufterhafte und vermögliche Mitglieder, die demfelben zum Ruhme 
gereichten und wodurh Pollau auf den Gulminationspunft feines 
Glanzes gebradt wurde. Der Inhalt der Gejude um Aufnahme 
in das Stift beweijet, daß auch unter den Stiftsgliedern ein 
hoher Sinn von Einheit und Brüderlicpkeit geherrfcht haben mag. 

Michael Zofef war in allen feinen Gefchäften fehr genau; 
er führte über Alles, was das Stift und deffen Verwaltung bes 
traf, Die präcifefen Vormerk- und Einſchreibbücher. Die Be- 
ſcheide und Erledigungen auf alle Geſuche von jungen Theologen 
und Nopizen fchrieb er ſelbſt, und alle geben Zeugniß von feiner 
tiefen Religiofität. 

Seine Thatfraft und feine gediegene Ehrenhaftigfeit zeigte 
fih oftmald während feiner actjährigen Gefhäftsführung als 
fleierm. ſtänd. Verordneter, in welder Zeit Kriegöbedrängniffe 
und verheerende Krankheiten im Lande berrfchten. Er erbielt aud 
den Titel eines Faiferl. Ratbes. Er ftarb nach einer 27jährigen 
rubmvollen Regierung am 7. November 1696 in cinem Alter 
von 70 Zahren. Er wurde in der Stiftsfirche beigefeg:, feine 
Gebeine aber fpäter in die neue Kirche zur Johann Nep. Kapelle 
übertragen, eine Blechtafel dafelbft trägt die Inſchrift: 

Ossa Michaelis Josephi D. G. P, P. Qui obiit A. 1696. 
7, Nov. | 

Oberhalb der Gruft bat der nachfolgende Prälat das 
früher erwähnte Monument aus weißem Marmor gefept, 
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worauf er ftebend und im vollen Prälaten Drnate abgebildet if. 
Sein Portrait, welches der dermalige Prälat von Vorau, Go tt- 
lieb Kerſchbaumer, aus Privatbeſitz an fih brachte und groß- 
müthig in die Safrittei der Pöllauer Kirche ſpendete, zeigt ibn als 
einen fchönen, ſtattlichen Mann von mehr ald mittlerer Größe, 
mit blühenter Gefihtsfarbe und feinem fhwarzen Schnur- und 
Spitzbarte. 

Das großartige und verdienſtliche Wirken dieſes Prälaten 
ſchildert die Historia Salisburgensis (Lib. VI. p. 1263) in 
gedrängier Kürze auf folgente Weile: „Reverendissimus et 
amplissimus D. Michael Josephus Maister. Hic nominis 
mensuram operibus explens non minus virtutis quam in re- 
gendo dexteritas Magisterio periculosissimis belli ac pesti- 
ferae uis temporibus per 8 continuos annos in Styriae Ar- 
chiducatu deputati officium magna cum Jaude obiit, suum- 
que collegium in temporalibus et spiritualibus diversimodo 
auxit aedificia erexit, tantumque Religiosorum numerum sub 
se habet, quantum nullus Antecessorum habuit,‘‘!) 

In der mit faiferl. Bewilligung dito. 5. December 1696?) 
am 2. April 16973) vorgenommenen Wahl (nahdem die vom 
Salzburger Eonfitorium auf den 17. December 1696 ausgeſchrie— 
bene, nicht zu Stande kam,)) wozu ber Erspriefter in Graß 
Dr. Siebert ald Tandesfürftliher Commiſſär delegirt worden war’), 
erhielt Propt Michael Joſef einen würdigen Nachfolger, der 
was jener begonnen, glüdlid fortgeführt und vollendet bat, näm— 
lich den Pöllauer Gapitularen Johann Ernftv. Ortenho- 
fen, in der Reihe der Vröpfte der fünfzebnte. 

Er war im Jahre 1667 wehrſcheinlich auf der Herrſchaft 
Limburg bei Schwamberg °) in Steiermarf geboren, machte feine 


4) Poͤll. Handſchr. Nr. 262. 

2) Pöll. Urk. Nr. 215. — 3) Böll. Urf. Nr. 217, enthält bie ausführlide 
Beichreibung der Mahl. — #9) Pöll. Ur. Nr, 214. — 5) Böll. Handſchr. 
Nr. 162. 


6) Diefes Schloß gehörte bis zum Jahre 1820 der Familie Ortenhofen. 
K. Leopold I. ertheilte am 25. April 1660 vieler Familie Arthaber in 
der Perfon des Johann Grnft eine Vermehrung ihres MWappens, den 
rittermäffigen Adelſtand uud das Präbifat von „Ortenhofen.* 
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Studien in Gras, wurde am A. Dftober 1688 in das Stift auf« 
genommen, ') und 25 Jahre alt am 1. November 1683 einge— 
fleidet. Am 10. October 1689 Iegte er feine Profeß ab. Er 
verwendete fih mit großem Eifer in der GSeelforge und wurde 
bald der Liebling feines Prälaten Michael Jofef. An dem Tage 
feiner Erwählung ftellte er einen Revers an den Landesfürften 
aus, ?) und bald erfolgte die Iandesherrliche Beftätigung. Am 
12, Juni 1697 3) erhielt er den Zitel eines kaiſerl. Nathes und 
am 4. Jänner 1698 erfolgte die erzbifchöfliche Confirmation und 
Benediction zu Salzburg *); am 23. Auguft 1699 ernannte ihn 
Papft Innocenz XII. zum päpftlihen Protonotar?) und am 29. 
Auguft desfelben Jahres ertheilte ihm das Archiv Collegium zu 
Rom das Net, vier Stiftsclerifer zu Notaren zu ernennen. 6) 

Erſt 30 Jahre alt ergriff er mit großer Zuverfiht die Ne- 
gierung und führte fie zum Segen und Ruhme des Stiftes durch 
46 Jahre im Geifte feines erleuchteten Vorſahrers fort. Was 
diefer begonnen, bradte er zu Ende und das bobe Anfehen und 
der erworbene Glanz des Stiftes wurden beftens bewahrt. 

Johann Ernft legte die legte Hand an das von feinem Vor: 
gänger aufgeführte prächtige Stiftögebäube, vollendete es im Jahre 
1698 und begann den Bau ber fchönen Stiftäfirche, wie wir be— 
reits wiffen, im 3. 1701. 

Er faufte mehrere Bauerngüter, Weingärten, Aecker und 
Wiefen, ’) ferner von Johann Ernit v. Gera am 15. Juni 1701 


4) Auf das noch vorhandene Originalgeſuch ſchtieb Prälat Michael Joſef 
folgenden Beſcheid: „Hic supplicans die 4. Oot. 1688 me praesente 
in capitulo omnibus votis ad annum Nouiciatus fuit susceptus. 
Deus optimus cui seruire Jecreuit det illi gratiam ut uerus sit 
imitator 8. Patris Augustini, et cum eodem aeternam conseguatur 
vitam.‘‘ Amen. Später ſchrieb er unter dieſem Beſcheid: „In festo 
omnium Sanctorum id est die 1. Nov. 1688 iste habitu religionis 
a me fuit indutus.‘‘ 

2) Böll. Handſcht. Nr. 162. — 3) Böll. Handſchr. Nr. 169. — 3) Böll. 
Handihr. Nr. 165, 173. — 5) Böll. Urk. Nr. 223. — 6) Böll. Urk. 
Nr. 224. 

7) Böll. Ur, Nr. 220. 221, 222, 227, 229, 236, 237, 240, 241, 242, 
243, 245, 248, 250, 251, 254, 256, 257, 258, 259. 
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die Herrfchaft Welsdorf bei Fürftenfeld, wo das Stift ſchon 
mehrere MWeingärten befaß, und am 2. Septembre 1710 einen 
Hof fammt Garten in Geidorf zu Grag von Anna und Heinrich 
Schwarzer. ') 

Später, nämlih am 7. März 1720,°) verkaufte er das Haus 
zu Hartberg und eben fo auch am 9. Auguft 1721 das Freihaus 
in der Herrengaffe zu Gras ) an Hofrath Johann Zofef Edlen 
v. Luidl. 

Am 18. November 1719 erwirkte er von 8. Karl VI, eine 
volltändige Beftätigung aller dem Stifte Pöllau verlichenen Privi- 
legien und cine Confirmation aller Stiftbriefe. *) Er vermehrte, da 
er prurfliebend war, die Kleinodien des Stiftes und fehaffte uns 
ter Andern cinen goldenen Kelh an. Durch Aufnahme von nur 
ausgezeichneten Zünglingen bewahrte er den ſchon begründeten 
Nuf, und ohne durch Strenge abzufcreden, hielt er doch auf 
genaue DBefolgung der DOrdensregeln. Es herrſchte im Stifte 
Eintracht und religiöfer Sinn. Im Jahre 1704 feierte die Stif- 
tung ihr zweites Säfulum. 


Am 11. December 1707 ſchied Bropit Johann Ernft die der- 
malige Pfarre Pollauberg von der Pfarre Pöllau, wozu fie bis 
dahin gehörte, aus und verwandelte fie in eine dem Stifte in— 
corporirte Pfarre. 

Der unter dem Propſte Michael Joſef begonnene Streit 
mit dem Biſchofe von Sedau über das Befegungsrecht der Pfarre 
Stralleggs) wurde erft im 3.1725 dadurch beendet, daß Leopold 
Anton (Freiherr 9. Firmian), Biſchof zu Sedau mittelö Urfun- 
den bdto. 12. November 1725, 24 Mai 1727 und 4, Juli 
1727 zur Vermeidung TYangwieriger und Foftfpieliger Prozepfüb- 
rung einwilligte, die Pfarre Strallegg foll mit dem Stifte Pöl— 
lau unter der Bedingung „reunirt“ werden, wenn zur Gründung 
eines unter biſchöflich Sedau’fher Jurisdiction fehenden Bene— 
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4) Böll, Urt. Nr. 234. Poll. Handſcht. Nr. 187. — 2) Pan. Handſchr. 
Nr. 196. Pol. Urk. Nr. 246. — 3) Poll. urk. Nr. 247. — 4) Bil, 
Url. Mr. 244. 


5) Boll. Handſcht. Nr. 220, 221, 225, Pol. Urk. Nr. 249. 
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fieiums 4000 fl. erlegt würden '), worüber am 9. Mai 1727 
bie erzbifhöflihe Genehmigung aus Salzburg erfolgte. 2) 

So wie der Prälat Johann Ernft im Allgemeinen eifrig be= 
müht war, die Privilegien feines Stiftes aufrecht zu erhalten; fo 
war er ed aber insbefondere mit den ſchon mehrmals erwähnten, 
von Papft Leo X. verliehenen Vorrechten. Er übte oftmals das 
Recht der Weihe der Glocken und kirchlichen Gegenftände, ertbeilte 
feinen Elerikern die niederen Weiben und es fcheint ihm eine 
große Freude und Befriedigung gewährt zu haben, cum mi- 
tra et baculo aufjer dem Stifte zu pontifieiven. Ueber dieſe 
feierlichen Acte führte er eine eigene Bormerfung,?) welches fo wie 
fein Beftreben, die Gründung von Pöllau ald eine Faiferliche 
darzuftellen, wohl aldein Beweis einer Fleinen Eitelfeit, einer 
Eiferfuht auf Rang und Titel gelten dürfte, 

Er erreichte ein Alter von 76 Jahren und ftarb am 29. 
Juni 1741, nahdem er dem Stifte Pöllau durch 46 Jahre als 
Prälat vorgeitanden war, Sein Vortrait, in den fpäteren Jahren 
gemalt, befindet fih in Vorau und zeigt ihn in ehrwürdiger Ge— 
ftalt und mit milden edlen Geſichtszügen. Er ruht, wie erwähnt, 
in der neuen von ihm erbauten Stiftäfirdhe, 9 


4) Durch diefe 4000 fi. in landſchaftlichen Obligationen, durch Geffion 
dbto. 1. März 1727 (Böll. Handiär. Nr. 223) dem Biſchofe von Seckau 
übertragen, ift das Guratbeneficium im Schloſſe Sedau ob Leibnig gegrüns 
bet worben. 

2) Bl. Haudſcht. Nr. 224. 

3) Er pontifieirte in Stainz, in Vorau bei dem Requiem für den Prälaten 
Johann Philipp Leisl, dreimal in Gray bei dem Jefuiten und namentlid 
bei Grequien für Perfonen aus dem regierenden Haufe, zweimal in ber 
Stabtpfarrfire zu Grag, einmal bei den Minoriten, mehre Male bei 
den KRarmelitern, einmal bei den Auguftinern, einmal zu St. Johann im 
Herberftein, einmal bei den Dominikanern zu Grag in Gegenwart des 
Biſchofes von Sedau, einmal bei den Kapuzinern in Hartberg, zweimal 
in Fürftenfeld und noch an andern) Orten. Pol. Handſcht. Nr. 195 p. 152. 

+) Iutereffant find die Namen der unter dem Prälaten Johann Ernſt im 
Stifte Pöllau gemwefenen Chotherren. Aufler den bei dem vorhergehenden 
Prälaten ſchon Genannten, die größtentheils noch lebten, waren es: Franz 
Baron von Gabeltgofen, Georg Joſef von Maiflern, Leopold Graf von 
Stadl, Karl: Graf v. Breumer, Baron von Teufenbach, Karl von Weiß, 

16 
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Am Feite der heil. Scholaftita (10. Zebruar 1744) wurbe 
der Can, Reg. zu Pöllau, Karl Joſeph Graf von Breuner 
als Nachfolger und fechzehnter Prälat gewählt. Er fand das Stift 
bei feinem Regierungsanıtritte im beiten Zuſtande und in. der herr— 
lihften Blüthe. Kirche und GStiftögebäude waren neu erbaut, das 
Stift hatte viele und ausgezeichnete Mitglieder, die Defonomie 
war vollfommen geerbnet, und fo bätte der neue Prälat Graf 
Breuner nichts zu thun gehabt, als das Beſtehende im Geifte 
feines Vorfahrers fortzuführen. Jedoch ihn befeelte bei übrigens 
hoher Bildung nicht der gleiche Geiſt. Was unter dem Prälaten 
Michael Zofef zur Emporbringung des Stiftes diente, führte un— 
ter diefem deſſen Verfall herbei, nämlich die Stelle eines land— 
Rändifchen Deputirten. Michael Zofef erhielt als ſolcher Gele- 
genheit mit dem hohen Adel befannt zu werben, und wußte dies 
fen für das Stift zu gewinnen; Karl Joſef vergaß als Depu- 
tirter fein Stift, lebte durch viele Jahre ununterbrochen in Grat 
und hatte an fein Stift fo wenig Anbänglichfeit, daß ihn bie 
Stiftömitglieder durch eine Klage bei dem Biſchofe nöthigen mußten, 
doch einmal an einem hohen Fefte im Stifte zu pontificiren. Es 
war alfo fein Wunder, wenn nad langer Regierung eines ſol— 
chen Propftes bald eine Kataftrophe eintrat, die den ganzen müh— 
fam aufgeführten Bau in Schutt und Trümmer zu ftürgen brobte, 


Prälat Breuner war kaiſerlicher Nath, Protonotarius Apo- 
stolicus, und wurde dreimal ald Deputirter beftätigt. Wo er 
als Prälat fo gerne gelebt, ftarb er au, und wo er im Leben 
fih nicht gerne aufhielt, dort ruht feine irdifche Hülle, Er flarb 
am 6. Auguft 1776 im 68. Jahre feines Alterd in Gras, nad- 
dem er die Würde eines Prälaten durch 32 Zahre bekleidet hatte. 





- Baron von Zöhlinger, Anton Chriſtof von Ortenhofen, Karl Graf von 
Wildenſtein, Sigbert Graf v. Heifter, Baron v. Tierndl, Ferdinand v. Wirth, 
Thaddãus von Jarisburg, Leopold Ritter von Boriger, Cajetan Ritter 
son Leitner, Marimilian Baron v. Pranerftein, Anton Edler von Rain, 
Joſef von Hirnſchall, Thabdäus von Rollenburg, Anton von Kobo: 
litſch, Wilhelm Ehner, Ignaz Rammerlander, Georg Faiſt, Adam Wolle, 
Franz Loibl, Karl Leitner, Joſef Plant, Joſef Schleiniger, Kranz Godina, 
Johann Lehmann, Joſef Gruber, Joſef Bachenhofer, Ftanz Geniger, 
Auguſt Maurer, Jalob Rudolf, Anton Bader u. a. m. 


=> 243 m 


Die nächſte und auch die legte Prälatenwahl wurde am 12. De- 
zember 1776 vorgenommen. Sie fiel auf den über 50 Jahre 
‚alten Chorherrn und damaligen Pfarrer zu Mieſenbach, Maria 
Anton Edlen von Rain. 

Er wurde burch Eonfirmationsbrief doto. 31. Dezember 1776") 
durch Zofef Philivp Grafen von Spaner, Bischof zu Sedau, ale 
General Vikar von Salzburg beftätigt. Maria Anton trat unter 
dem Propfte Johann Ernft in das Stift, war von 1767 bis 1770 
Pfarrer zu Stralleg und zulegt, wie erwähnt, zu Mieſenbach. 
Bald nah feiner Wahl wurde er zum faiferlihen Rath, zum 
apoftolifchen Protonotar und zum lateranenfifchen Abt ernannt, 

In den erften Jahren feiner Regierung ließ er ſich angeles 
gen fein, die Kirhe möglichſt zu verichönern und auszuftatten. 
Sp 3. B. ſtammen von ihm bie vier Bilder von Mölk: St. Beit 
am Hocaltar, der heil, Auguftin, die heil. Familie und Johann 
von Nepomuf. Im J. 1780 ließ er den gegenwärtigen Eingang 
aus der Kirche in die Safriftei herftellen, bei welcher Gelegenheit, 
wie früher erzählt worden ift, das Grabmal des Stifterd über- 
fegt wurbe. 

Am 23. Mai 1783 verkaufte das Stift Palau fein in Grag 
‚am Blagl‘?) liegendes Haus um 10.000 fl. an den Grafen 
Joſef von Kottulindky. 

Wenig mit der Defonsmie bes Stiftes vertraut, Fam Propft 
Maria Anton in vielerlei Conflifte, die durch unfundige Rath 
geber vermehrt und vergrößert wurben. Die Abolirung ber Ro— 
bothen und manches Andere, namentlich Mangel an fachverftän 
digen und rechtlichen Defonomie Berwaltern gab vielfältig Anlaß, 
über die geringen Einnahmen zu Magen. In Folge deſſen ent= 
ſchloß ſich Propſt Maria mehrere Beftandtheile des Stiftsbefiges 
zu verpachten. Diefes aber äußerte bald die nachtheiligſten Fol- 
gen; es entftanden im Stifte Partheien und der Same ber 
Zwietradht war audgeftreut, feine Früchte ließen nicht lange auf 
fih warten. Diefer Zuftand bes inneren Zerwürfniffed war um 


4) Böll, U, Nr. 263. 
2) Am Mehlplag in Grab Nr. 136. 
16* 
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fo gefährlicher, ald bei der damals durch Kaifer Sofef II. ein- 
geleiteten Aufhebung von Stiftern und Klöftern ein ähnliches 
Geſchick auch für Pöllau faft heraufbefchworen wurde. Der Wunſch 
nach Aufhebung ward im Innern des Stiftes unverholen und wahr: 
ſcheinlich auch nad Außen laut ausgeſprochen. Sie erfolgte am 22. 
Juli 1785 durch allerhöchftes Dekret") vom 30. Juni. Prälat Maria 
Anton, der nur ftetd dem Gebete und ftillen Betrachtungen oblag, 
glaubte erft dann an die Aufhebung des Stiftes, als fie ihm 
durch den faiferlihen Commiſſär Wolf Herrn von Stubenberg 
vor dem verfammelten Convente Fund gemacht wurde. 


Der Dechant des Stiftes, Joſeph v. Hirnſchall, wurde Pfar- 
ver und prov, Dechant zu Pöllau, die Übrigen Mitglieder, die 
nicht auf der Seelforge angeftellt waren, erhielten 300 fl, Pen- 
fion. Zur Zeit der Aufhebung beftand das Stift aus 29 Capi⸗ 
tularen. Leider find bei diefer Aufhebung der Inhalt der Bib— 
liothek, welcher nad dem prachtvollen Locale zu fließen, gewiß 
von hohem Wertbe war, fo wie zahlreiche Urfunden fpurlos ver- 
ſchwunden. Das Stiftsgebäude bis auf einen kleinen Theil, der 
zur Wohnung der Geiftlicpfeit beftimmt wurde, fammt allen Gül— 
ten und Gütern ging an den Religionsfond über; die Herrfhaft 
Pöllau ſelbſt, fo wie die urfprünglich pfarrlichen Befigungen blie— 
ben noch eine Zeit lang in den Händen des früheren Pächters 
Bincenz Tauß, der zuleßt unter der Aufficht eined Adminiftrators 
in der Perfon des geweienen Stiftsfefretärd und Capitularen 
Franz Kugelmayer und fpäter des Franz Zav. Thinn fand, wur- 
den aber nachher von der F. k. Staatsgüter Adminiftration ver- 


4) Es lautete: Nachdem Se. Fk. Majeftät vermög a. h. Refolution unterm 
18. Juni a.c. bas Stift gänzlich aufzuheben befunden haben, als wird 
ſolches Ihme Stift zur nachrichtlihen Wiffenfhaft mit Beyfage erinnert, 
daß mın den Mittels Rath) und Kreishauptmann Wolf Heren von Stuben 
berg als Nufhebungs-Gommiffarius benennt habe, deſſen Verfügung und 
Anordnungen das Stift fih in Allem gehorfamft zu unterzichen haben wird. 


Graf Saurau. Ex commiss. aulica 
in geiſtlichen Sachen. 
Gratz am 30. Juni. 1785. 
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waltet. Die zum Stifte gehörigen Herrfchaften Wellsporf und 
Külbl kamen gleichfalls in Staatdabminfftration und fpäter in 
Privatbefig. Am 22. Zänner 1827 wurden Schloß und Herr- 
{haft Pöllau öffentlich, feilgebotben und von Gar! Freiherrn v. 
Kullmer erftanden. Er bejaß fie fait vier Jahre ohne auf bie 
Erhaltung der Gebäude auch nur das Geringfte zu verwenden. 
Nah ihm und zwar im Wege der erecutiven Berfteigerung ge— 
langte Pöllau am 28. November 1831 an Hrn. Anton Ulm, Befiger 
der Herrſchaft Sauritfch, der aber. feine Meiſtbothrechte am 15. 
September 1834 an den gegenwärtigen Eigenthümer, den Ef. 
Kämmerer und penfionirten Hofratb, Herrn Anton Raimund 
Grafen v. Lamberg überließ. Erft diefer Befiger brachte mit 
großen Koſten das in allen feinen Theilen verwahrlofete Gebäube 
wieder in einen wohnlichen Zuftand, fo daß das Schloß Pöllau, 
wenn auch noch im Aeußern ganz die Form des Stiftgebäudes 
an fich tragend, im Innern alle nur wünfhenswertben Bequem- 
lichkeiten darbiethet, und daber in Verbindung mit der freundlis 
hen und fruchtbaren Gegend mit Recht einer der lieblichften und 
anmutbigften Sommeraufenthalte genannt werben fann. 
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Auszüge 


Berichten der Herren Bezirfs:Eorrefpondenten 
und anderer DBereindmitglieder. 


Herr ka E, Hauptmann Anton Braun in Leibnitz theilt mit, 
daß in feiner Gegend viele Hügelgräber abgegraben und geebnet 
wurden, ohne daß außer Geſchirrtrümmern etwas Intereffantes 
zu Tage gefommen fei. Nur zwei machten davon eine Audnahme. 
Eines enthielt ein Fläſchchen, das andere eine Schließe von Bronze. 
Bei der Landfchabrüde fand man Stüde von grober Mofaif, 
Mörtel Anwurf mit Spuren von Malereien und in ber Gegend 
von Wagna einen fchönen mit Silber verzierten Sporn. 

Der k. k. Herr Bezirfö-Borfteher Anton Hanſchitz zu 
Borau berichtet, daß fih an der Norbfeite ded Thurmes ber Fi- 
lial-Kirche zu Frauenthal ein Nömerftein befinde, und Herr Dr. 
Joh. Mezler von Andeldberg zu Weiz erwähnt, daß meh— 
rere römifhe Münzen und Infchriftfteine in der Umgebung von 
Weiz aufgefunden worden feien, i 

Herr Dr. Friedrid Schäfer, Gapitular des Stiftes 
Admont überfendet ein fehr intereffantes Verzeichniß verſchiedener 
kirchlichen Gegenftände mittelalterliher Kunft, die fih im Stifte 
Admont, im Schloffe Rettelftein, in den Kirchen zu Johnsbach, 
Gaishorn, Lichtmeßdorf, St. Lorenzen im Paltenthale, Zeiring, 
Reifling und Gröbming befinden, und verfpricht eine Copie des 
Gataloges der Stiftsbibliothef vom Jahre 1380. 

Der Herr Pfarrer Johann Erfinger zu Hartmannsdorf 
bei Ilz berichtet über einen mittelalterlihen Gewölbſchlußſtein, an 
dem fich einige bisher unenträthfelte Zeichen befinden, und Herr 
Anton Glockengießer Pfarrer zu St. Martin im Sulmthale 
benadrichtet den Ausfhlug, dag im Vormerkbuche der Pfarre 
Gleinftetten eine ſehr intereffante Auffchreibung über die Jagd— 
vechtö-Berhältniffe, die namentlich bei Gelegenheit einer Mißernte 
im Sabre 1739 zur Sprache famen, vorfommen. *) 


) Wurde fpäter davon eine wortgetreue Abſchrift eingefenbet. 
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Der k. k. Rechnungs-Dfficial Eduard Damifch in Pettau 
eröffnet, daß durch die Munificenz Se. Durdlaudt ded Herrn 
Fürften von Dietrichftein zu Ober-Pettau ein Mufeum gegründet 
worden fei, in welchem alle in der dortigen Gegend aufgefundenen 
Alterthümer aufbewahret werden; ferner daß er ſich unabläßig be— 
mühe, die reihe Urfunden- und Handfchriftenfammlung im Ardive 
des Mineritenflofters zu Pettau, fo wie die Bibliothek zu durch— 
forfchen, und Verzeichniſſe und Auszüge anzufertigen. 

Der E. f. Steuerfontrollor und Bezirks = Correfpondent zu 
Wildon Herr Jakob Schmölzer fpriche wiederholt feine Be— 
forgnig aus, daß bei den nahe liegenden gänzlichen Einfturze der 
Ruine Dbwildon alle dort befindlichen plaftifchen und Inſchrift— 
fteine für immer verloren fein dürften, Zugleih madht er Mit- 
theilungen über Clementar-Ereigniffe und fonftige Begebenbeiteu 
aus feinem Bezirke im Laufe des Jahres 1859. 

Nah der Mittheilung des magiftr. Herrn Oberbeamten 
Gar! Pichl von Gamfenfels hat der Verein in Kürze eine 
volltändige Berzeihnung und Copierung der Auffchriften, Wap- 
pentafeln und Grabfteine aus Radkersburg, namentlich der 
Familie Wechsler, Eggenberg u. f. w. zu erwarten. 

Der hochwürd. Herr Superior von Mariazell P. Jacob 
Pauer übergibt dem Vereine eine fehr detaillirte Befchreibung des 
dortigen f. k. Eifengußwerfes vom Zeitpuncte feiner Gründung 
angefangen. 

Herr 3. C. Hofrichter, prov. Notar zu Fürftenfeld berich- 
tet, daß er alle nur möglichen Einleitungen und Anftalten ge— 
troffen habe, um bie Führung von Chronifen im Lande ins Leben 
zu rufen, und daß die hochw. Pfarrgeiftlichkeit ihm hierbei ſehr 
bereitwillig entgegen gelommen fei. 


Der jub. Herr Bürgermeifter in Leoben, Sofef Graf fendet 
eine Notig über den Bau der Pfarrfirhe in Leoben, fo wie 
über einen daſelbſt befindlichen Altar, den fammt dem Gemälde 
Sr. Eminenz Marimilian Gandolf Graf von Khünburg damals 
Biſchof in Sedau, fpäter Cardinal Erzbifchof in Salzburg i. 3. 
1670 errichtet hat. 


Dr. Göth, Bereinds-Secretär. 
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Urkunden : Aegeften 
für bie 
Geschichte won Steiermark 


vom Sahre 1252 bis zum Jahre 1580. 


Mitgetheilt von 
Prof. Dr. G. Göth. 


(Fortſetzung.) 


124. 1363. 1. (8.) Jänner. Hall im Innthal. (Sonntag 
vor St. Valentinstag.) Johann, Biſchof zu Gurk, belehnt die Her— 
zoge Rudolf, Albrecht und Leopold von Defterreich, Gebrüder, mit dem 
2 Veften, die ihm von Friedrich von Pettau fel. Iedig geworben find. 
Tom. I, p. 1028. 


125. 1363. 21. Februar, (Erchtag nah Inuocauit in ber 
Saften). Conrad, Abt zu St, Paul, beftätigt die Uebertragung ber Lehen 
auf der Vefte Seldenhouen, bie Ehol von Seldenhouen aufgefanbt 
bat, an den Herzog Rubolf zu Defterreih auf ewige Zeiten. "Tom. 
I, p. 1052. 


126. 1363. 26. Febr. St. Veit in Kärnten. (Am Sonntag, 
fo man fingt Reminiscere in ber Zaften.) Conrad, Abt zu St. Paul, 
verbindet ſich, die Veſte Schmielenburg nad Ableben Eberharbs von 
Walſee, der fie dermalen noh vom Stifte zu Lehen hat, nicht ohne 
Rath Herzogs Rudolf von Defterreich meiter zu verleihen. Tom, I, 
p. 1061. 


127. 1363. 4. März. Eili. (Samftag vor Occuli.) Hans 
der Grabner nimmt das Dorf zu Nidern Vormbach, die Mauth zu 
Schmwarzah, die nun nad Leutſchach überlegt ift, den Hof am Chre— 
nekh und einen Theil vom Dorfe Lubfh nach feinem Oheim Niklas 
MWeiffenegger zu Grag von Herzog Rudolph von Defterreih zu Lehen. 
Tom. I, p. 260. 


128. 1363. 11. März. (Samftag vor dem Sonntag Laetare 
in der Faften.) Rudolf, Herzog zu Defterreih, zu Steier ꝛc. erhält 
daB Obereigenthum über die Veſte Rabkerfpurg von Heinrich und 
Drtolf den Lindeckern Gebrüdern, Conrad von Schwabau und Wülfing 
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bem Kelzen, und ertheilte ihnen felbe zu Lehen. } Hoc est Verum.+ 
Tom, 1, p, i130 Extract, et Tom, I. fol. 126, separatim 
adject. T, I. 


129, 1363. 11. März. Gräz (Sambstag vor dem Sontag 
Laetare in der Faften.) Herzog Rudolph beiehnt die Brüder Heins 
eih und Drtolf die Lindeder, Conrad von Schwabau und Wulfing 
von Kelz mit der Vefte zu Radkersburg, „die Ihr aigen War,“ 
+ Hoc est uerum +. Tom, I, p. 126. 


130. 1363. 18. März. Gräz (def Sambs Tag vor dem 
Suntag Judica in der Vaſten.) Graf Dtto von Drtenburg thut 
fund, daß unter feinem Vorfige die Edlen und Ritter Heinrich der 
Raſpen und Wulfing der Gurnzer eidlich beftätiget haben, daß bie drei 
Beften „Hownburg, Truchſſen vndt Manfperg“ ein landesfürftliches 
und zwar Kärntnerifches Lehen feien, und daß nach der eidlichen Aus— 
fage des Conrad von Aufenftein und Herrmann des Schenken von 
Dfterwig die genannten drei Veſten durch ben Tod des Grafen Hans 
von Pfannberg, da er Peine männlichen Erben hinterließ, ledig gewor— 
den feien. Tom. I, p. 352. 


131. 1363. 21. März. Graß. (Erchtag nach Judica in der Faften.) 
Conrad, Abt zu Paul, verleiht die buch den Tod Friedrichs von 
Pettau erledigten ftiftlichen Lehen auf der Veſte Ehrenhaufen und dem 
Thurme zu Spielfeld an die Herzoge Rudolph, Albrecht uud Leopold 
von Defterreih,, Vögte bes Stifte. Tom. I. p. 1051. 


132. 1363. 22. Mai. (Sunntags vor dem auffahrt® Tag.) 
Fritz der Lerher bekennt, daß er von Herzog Rudolph eine Schwaig 
im Ennsthal indem „Nopponberg“ zu Lehen empfangen habe, Tom. 1, 
P. 258. 


133. 1363. A. uni. Wien (Sonntag nach Gottsleichnam). 
Hermann der Khezer empfangt Gülten in der Semriacher Gegend von 
Herzog Rudolph zu Lehen, vormald Pfannberger Lehen. Tom, I. 
p. 261. 

134. 1363. 24. Suni. Wien (Gt. Sohannestag zu Sun 
wendten.) Conrad, Abt zu St. Paul, verbindet’fich alle jene Lehen, welche 
dermalen Hertel von Pettau vom Stifte inne hat, nach deffen Able— 
ben dem Herzog Rubolf zu Defterreich zu verleihen, "Tom, I. p.1043, 


135. 1363. 24. Juni. Haymburg, (St. Zohannig Tag zu 
Sumendten.) Herrmann und Niklas, die Schenken von Oſterwitz 
„und Fans def egemnannten Hermanf Sohn“ thun Lund, für fi und 
ihre Erben, daß fie die Veſte Ofterwig fammt allem, was bazu gehört 
von Herzog Rudolph zu Lehen erhalten haben. Zeugen: Stephan 
von Meiffau, Obriſt-Marſchal in Defterreih; Albert von Puchaimb, 
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Hauptmann in Steier; Leopold von Stadteg, Lanbmarfchal in Defter: 
— von Aufenſt ein, Hauptmann in Kärtnen. Tom. I, 
p- 3 

136. 1363. 5. Juli. Gräz. (Ertrag vor St. Pongrazen.) 
Stephan von Helfenberg nimmt die zwei Dörfer Dyeting und Tue⸗ 
ber bei Radkersburg, die von den Wildonern rühren, und er vormals 
von dem Wildhaufer zu Lehen hatte, von Herzog Nubolph zu Lehen. 
Tom. I. p. 259. : 

137. 1363. 5. Zuli. Gräz. (Erchtag vor St. Pongrazen.) 
Welzel von Nadkersburg nimmt das Dorf zu Zelfhen zmwifchen Rab: 
Eeröburg und Ungarn und 5 Hüben zu Naufieß, die von den Wil 
donern herrühren, und mir denen er vormals von dem Wildhaufer 
belehnt war, von Herzog Rudolf von Defterreih zu Lehen. Tom. I, 
p- 260. | 

138. 1363. 25. Oktober. Infprugg. (Mitwoh vor St. Si: 
mon und St. Judastag, der Zmölfpotten), Herzog Rudolf IV, ſchul⸗ 
det den Grafen Uri und Hermann von Cilli, Gebrüdern, „vmb 
den dient, darmit fie fih nun zue dem anderen mahl, herein an bie 
Etſch gerüftet und berait haben“ 2000 fl., und verweist fie damit 
auf den Sag zu Hohenegg, zu Sahfenwarth, und auf dem Markt zu 
Sachſenfeld, welcher Sag von Eberhard von Walfee an fie gekommen 
if, + Hoc est verum +. Tom. Il. p. 77. 

139. 1363. 20. Dec. Salzburg (am St, Thomas Abend, des 
h. Zwölfboten). Herzog Rudolf IV. fchuldet den Grafen Ulrichen und 
Hermann von Cilli 5000 fl. und zwar 3400 fl. in Baarem und 
1600 fl. „umb den bdienft, den fie ung nun in dieſem gegenwärtigen 
Krieg gen Beyern in das gebürg gethan haben." Dafür verfegt er 
ihnen die Stadt Stain in Krain, dad Geriht und die Mauth allbort 
bis zur Rücklöſung. + Hoc est verum +. Tom, II, p. 178, 

140. 1364. 13. März. Wien. (Mitwoch nah Judica.) Re: 
vers des Chol von Seldenhoven, Hauptmannes in Steier an Herzog 
Rudolf zu Defterreih wegen eines Satzes pt. 130 Pfd. auf Wind if: 
graz. Tom. II. p. 112. 

141. 1364. 2. April, (Erchtag vor St. Ambrofi Tag.) Lehen: 
brief des Grafen Det v. Ortenburg am Zonefen, Burgern zu Khel⸗ 
lerberg, über eine Hube zu Renfniz. Tom. I. p. 989. 

142, 1364. 9. Juni. Wien, (an vnſers herren Gottes Reich: 
namstag), Herzog Rubolf urkundet: Herzog Albrecht, fein Vater, habe 
die Burg und Stadt Feiftriß Feiedrihen von Walfee von Graz fel. 
um 1100 Pfund Wiener Pfennig, und 200 fl. verfegt (1000 Pf. 
baares Darlehen und 100 Pfd. zur Pfandtöfung, dann die 200 fl. 
für Grafen Rudolfen von Sanet Ganf). Diefer Sag, an welchem 
bisher 620 Pf. Pfennige noch zugerwachfen jind, wird nun von eifteiz 
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geledigt, und in Summa von 1800 Pfund Wiener Pfennigen auf 
ben halben Theil des Satzes zu Potenftein, der von feinem Better 
Heinrich von Walfee von Drofendorf ledig wurde, an Friedrich von 
Walſee von Drofendorf gegen — übertragen. Hoc est 
verum +. Tom. II. p, 80. 


143. 1364, 9. Dktober. (Montag vor Dionyfi Tag.) Ger: 
tcaud, Heintichs von Thurn von St, Machor Tochter, erhält von 
Grafen Dito v. Drtenburg 3 Zehente zu Vellach ob St. Machor 
und zu Laſtmannsdorf leibgedingweife. Siegler: Deslein v. Mobderndorf, 
— von St. Paternion, Bernhard Richter zu Spital. Vom. L. 
p. 996. 


144. 1365. 9. Jänner, (am Pfinftag nady dem Prehen Tag.) 
Otto MWelger wird vom Grafen Meinhard von Görz auf der Veſte 
Heumburg behaufet, und gelobt ihm, feiner Gemalin, Gräfin Catha— 
tina, und ihren Kindern treue Dienfte, Zeugen: Albrecht Gefieffer, 
Friedrich Burggraf von Luenz, Marguart von Laumant, Francifg von 
Chaftlier, Hans von Stall, Tom. I. p. 681. 


145. 1365. 9. Jänner. (Pfinftag nad dem Prehentag.) Ni— 
klas Metſchacher bekennt, daß er von Meinhard Grafen von Görz 
auf der Veſte Manfperg behaufet worden fei, und befchmwört, feis 
nem Heren und deffen Frau, Gräfin Katharina, und nad „ihrer 
beeder todt, ihren fhindern oder Wen fi ef fchaffen mit der vorges 
nannten Veſt getreulich, gehorfam und gegenwärtig zu fein.“ Zeugen: 
Albtecht Gefieffer, Otto Welzer, Keiedrih Burggraf zu Luenz, Mars 
quart von Laumand, Jörg von MWelfperg, Hanns von Stall, Frans 
cifg von Gaftlier. Tom. I. p. 678. 


146. 1365. 8. April. Wien. (Erchtag nah Palmtag.) Fried: 
rich der MWolffauer gibt feinen frei eigenthümlichen Antheil am ber 
BDefte zu Klech auf, und nimmt ihn von Herzog Rudolph zu Lehen. 
Tom, l. p. 262. 


147. 1365. 25. Mai. Gräz. (St. Urbanß Tag.) Conrad von 
Kreyg, Hofmeifter und Hauptmann in Kärnten, befennt, „AB mir 
ber Hochgebohen Fürſt Herzog Leopold Herzog zu Defterreih ꝛc. Mein 
genediger lieber herr geaignet hat, die Güetter, gelegen Bei Plepburg, 
die von denen Auffenfteinern herfhomen feint, die ich von dem ege— 
nanten meinen Herrn von Defterreich zu lechen gehabt hab, vndt bie 
ih zu ainer ewigen Meß in ber Gopell in dem Frauen Cloſter zu 
St. Veith in Kernten gegeben hab, Alfo hab ich gelobt, vndt ver- 
haiffen, daß ich meiner aigenen Güetter, die AB vill gelte® bringen, 
von dem obgenannten meinen Herrn Herzog Leopoldten, oder feinen 
Erben zu lechen empfangen foll, vndt Will vndt daß auch diefelben 
güetter fürbaffer lechen fein follen, Alß die gemweffen feint, die Er vnß 
zu ber egenannten Meſß genignet hat.“ "Tom. I. p, 354. 
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148. 1365. 13. Dee. Wien. (Am St. Lucientag.) Herzog 
Albrecht verſetzt mit Wiſſen feines Bruders, Herzogs Leopold, Hert⸗ 
neiden von Pettau jun,, obriften Marfhalh in Steyr, und Hertnei⸗ 
den von Pettau sen,, feinem Vetter, für die Löfung ber Veſte Weidy- 
felberg, und für die Kriegedienfte, die fie dem Herzog Rudolf fel. 
gen Bayren geleiftet, „mit fechzig Mannen, mit Helmen, vnd mit 
alfouil fhüzen" — um 2030 Pfund Wiener Pfennig die Vefte Se: 
lieh ſamt Vifhmwaidt und Zugehör, mehrere Güter vor Selifh, die Eg— 
hard der Lauterbefh und Conrad der Scheuerbefh ſatzweiſe inne hatten, 
dann 5 Pfund Geltd an dem Goffenberg, die Niklas ber Schalt inne 
hatte, gegen MWiederlöfung. 'l’om, II. p. 84. 


149. 1366. 21. Juni. (Am nächſten Sonntag nah St. Veitd: 
tag.) Hannfel, Herm Heinrihe Sohn, Fahrrer von Khellerberg, 
empfangt von Grafen Otto von Ortenburg einen Hof zu Ober Em: 
lach zu Lehen. Siegler: Hans Mötnizer, Ulrich Weltiger. Tom. I. 
p: 987. 


150. 1366. 27. Juli. (Nächften Montages vor St. Peterß 
Tag ad uincula.) Hans von MReifenberg thut kund, „Wann der 
hochgebohrne mein genediger herr Graff Meinharbt zu Görz vndt zu 
Tyrol, von ber handlung Wegen, bie mein Vetter Vlrich von Renffen- 
berg ohn mein Willen, Wiffen vndt Rath, Wider ihm gebracht vndt 
gethan hat, fich billich hat vunderwunden, Aller der Haab, die berfelb 
Vlrich zu denfelben Zeiten bey der Geyl vndt in Leſſach innegehabt, 
ondt befeffen hat, mit namben, die Veſt Wandteg vndt andere Leuth 
ondt güetter, gericht, Wogtey vndt Mannfchaft, Wie daß genannt oder 
gehaiffen fey, Wan daß alleg meinen obgenannten Herrn, von der ob— 
gefchriebenen Handlung Wegen meine egenannten Vettern lediglich, 
recht und redlich War verfallen." In Anbetracht der treuen Dienfte 
die Hans von Weifenberg und feine „DVetterlein Niclaß vndt Georg 
deß egenannten Vlrichß Kinder" dem Grafen Meinhart geleiftet ha— 
ben und ferner leiften wollen, verleiht ihnen und ihren Erben Mein= 
hard Graf von Görz die Veſte MWeidegg fammt aller Zugehör zu 
einem ewigen Lehen; wogegen fie verfprechen mit allen ihren Dienern 
zu Reifenberg und zu Dornberg „getreulich vndt gewärtig zu fen.“ 
Zeugen: Albrecht von Gefieß, Friedrich WBurggraf von Luenz, Niclas 
von int, Heinrich Burggraf zu Görz, Hans Pfarrer zu Windifche 
gräz, Caplan Phebus von dem Thurn, Hans von Stall, Conrad 
von Groppenftein, Vlrich Schreiber bei Hans von Reifenberg. T. J. 
pag. 686. 


151. 1366. 11. Nov. (St. Merten Tag.) Hans von Stain 
verkauft feine Behaufung Siebenegg, die er von Herzog Rudolph fel. 
und von den Herzogen Albrecht und: Leopold zu Lehen hatte, an bie 
Grafen Ulrich; und Herrmann von Cilli, und bittet um Belehnung 
der Käufer. Tom, I. p. 429. 
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152. 1367. 9. Nov. (Am Ertag vor St. Martini Tag.) 
Fritz von Mangfpurg verfpriht dem Grafen Meinhard von Görz 
treulich zu dienen „vndt ihm auch die Veſt (daz Lueg gehaifen) offen 
zu haben, mit auß vndt ein laffen, Wan Er oder feine Erben daß 
fordern ober beduerffen, vndt fol ih (Fritz von Manfpurg) nicht 
Miderfprehen, außgenohmben ob mein here der Herzog von Defter: 
reich, gegen den egenanten Heren von Görz in Krieg fielle, vndt mit 
fein felbft leib, auf ihm zug, fo ſoll ich dazwiſchen fill fein gefeffen, 
mit meinen Dienft vndt auch mit der vorgenannten Vöſt.“ Auch foll 
fo lange, bis Frig Manfperg dem Grafen von Görz die geliehenen 
200 March Agleyer Pfennig bezahle hat, die Vefte Lueg an niemand 
andern verkauft oder verfegt merden, bafür find Bürgen Haug von 
Reyfenberg, Heinrich Burggraf von Görz und Georg von der Alben, 
Zeugen: Erharb der Zäpplein. Tom. 1. p. 690. 


153. 1367. 30. Nov. (An St. Andreas Tag.) Jörgl, Mei: 
ſter Liebhardse Sohn von Vellach, wird vom Grafen Otto zu Orten: 
burg mit mehren Gütern zu Feucht, an der Stampig und Möll be: 
lehnt, Siegler: Conrad von Groppenftain, Jörg Floyaner. Tom. I, 
pag. 937. 


154. 1368. 18. April. Wien. (Erhtag vor St. Yörgen Tag.) 
Herzog Albreht und H. Leopold vergleichen ſich mit SHertlein von 
Pettau jun., obriften Marfhaldh in Steyr, wegen „gen Lamparten“ 
und Rom zu leiftender Kriegsdienſte „mit zwanzig Hauben guetes 
ond erbaren Volkhs“ um 1200 fl., von weldhem er 600 fl. auf ihren 
Satz in der Selikh weist, und 600 fl. auf nähften St. Michaelstag 
„richten“ wird. Magister Camerae \Vehinger, Tom. II. p. 38. 


155. 1368. 20. April, Wien. (Am Pfinztag vor Sanct Jör— 
gentag.) Albrecht und Leopold, Herzoge zu Defterreih, vergleichen ſich 
mit den Grafen Ulrih und Hermann von Gilli wegen zu leiftender 
Kriegsdienfte dahin, daß Graf Hermann mit Herzog Albrecht ziehen 
ſoll „mit Fünffzig Hauben, erbaren vnd gueten Volks hinein gen 
Kom, oder anderftmo, hin gen Stalien, ſechs ganze Monat nacheinans 
der, diß gegemmwertigen Jahre, die ſich anfangen darnad), man er ſich 
von haimb erhebet hat." — Für Erhaltung des Kriegsvolks werben 
3000 fl., für des Grafen eigene Perfon 1500 fl. bedr- en. Von 
der Summe pr. A500 fl. werden 2000 fl. auf der Stadt Yiubferfpurg, 
und 2500 fl. auf ber Stadt Stein faßmweife verfihert. Tom, Il, 
pag. 82. 

Dominus Dux per se. 
Dominus Cancellarius. 
Comes Vdalricus de Schaumberg. 


156. 1368. 3. Juni. Frieſach. (An den Heiligen Dreifaltig- 
keits Tag.) Conrad von Aufenftein, Marfchalt in Kärnten, überläßt 
für den Fall - feines Todes ohne Erben feinem Oheim Rubolph von 
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Liechtenftein die Veſte Treffen fammt allem, was an Befig und Rechten 
dazu gehört, und mie es fein Water und feine Brüder genügt und ge: 
noffen haben. Zeugen: Friz von Thurn, Friedrich der Einwarger, Les 
ben der Lamffnizer, Hannslein der Lautliebenwerger. Tom, I. p. 341. 


157. 1368. 8. Zuni. Leoben, (Mittwoch vor Gotts Leichnambs⸗ 
tag). Herzog Albrecht beftätigt die Schenkung von Todeswegen, nad 
welcher der Marfchall von Kärnten, Conrad von Aufenftein, die Veſte 
Treffen fammt Zugehör, die ein landesfürftliches Lehen ift, feinem 
Oheim dem obriften Kämmerer in Steyer, Rudolph von Liechtenftein, 
falls er ohne Erben fterben follte, überläßt. Tom. 1. p, 342. 


158. 1368. 23. Juni. Wien. (An St. Johannes Abent zu 
Sunmenden.) Herzoge Albrecht und Leopold verfeßen den Grafen Ulrich 
und Hermann, Gebrüdern, von Cilli um 900 fl. für die Kriegsdienfte, 
die Graf Hermann gen Stalien „mit neunzig Mannen, mit hauben 
erbar und gueten Volks“ durch 6 Monate geleiftet; den faßfreien Theil 
der Stadt Feuftriz. Tom, II. p. 86. 


159. 1368. 23. Juni. Wien, (An St. Johannes abent zur 
Sunmwenden.) H. Albrecht und Leopold fichern den Grafen Ulrich und 
Hermann von Cili die für Kriegsdienfte in Stalien ſchuldig gewor— 
denen 1000 fl. auf der Befte und dem Urbar zu Tyfer. Tom, II. 
pag. 87. | 

Dominus Dux, 
Comes Vdalrieus de Schaum- 
berg, de Meissau, Marischallus 
Prouincialis, 
Joannes de Liechtenstain de 
Nicolsburg, 
Magister Camerae VVchinger, 


160. 1368. 10. September, (Sontag nah Maria Geburt.) 
Andrä, Prior, — Nikola, Schaffer, — und der ganze Gonvent ber 
Karthäufer zu Geirach geloben dem Grafen Hermann von Cilli und 
feinen Erben, für ihn, für feinen Vater Grafen Friedrich, Gräfin 
Diemud, und Bruder Ulrich ꝛc. einen ewigen Yahrtag im Klofter 
Geirah an St. Markustag mit Vigil und 30 Meffen zu halten, 
weil er ihnen verliehen „die zwen Zehent, die da gelegen feint einer 
auf vnſern glüetern, die zu Geyrau gehören, diſhalb der Saco mit 
allem Eleinen Zehent, der ander ift gelegen in der Pfarr zu St. Rup⸗ 
seht auf dem Bistum zu Salzburg vnd ift Meuer Hirfchzehend 
Lauterlich, durch Gott geben, vnd gemacht von der Herrfchaft zu Mont: 
preis,“ Tom. IV, p. 617. 


161. 1368. 16. Nov. Murau. (Pfingftag nad St. Martini 
Tag.) Lehenauffand der Erntraut Gaudwurmin an Otto Grafen v. 
Drtenburg Über mehrere Güter in dem Krakau ac. und Witte um Bes 
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lehnung ihres Ehewirthes, Niklas Gaudwurm, mit ebenbenfelben. 
Siegler: Velrich der Praus; Gottfried, Richter zu Murau. Tom. J. 
pag. 995. 


162. 1369. 20. März. Wien. (Erchtag vor dem Palmtag.) 
Herzog Albrecht und H. Leopold verfegen dem Grafen Hermann von 
Cini um 1300 f., „die fie ibm für feine Kriegsdienfte gen Lampar— 
ten fchuldig geworben, die Veſte Sibenegg fammt Burghuet gegen 


MWiederlöfung.“ Tom. 1. p. 90. 
Magister Camerae Wehinger, 


163. 1369. 13. Nov. In Christi nomine Amen, Anno 
natiuitatis eiusdem Millesimo trecentesimo sexagesimo nono, 
indictione septima, die tertio decimo mensis Nouembris, 
praesentibus nobilibus et potentibus uiris, dominis, Illustris, 
et Excelsi principis domini Alberti Ducis Austriae, Styriae 
et Carinthiae etc. Curiae Magistris, Stephano Topler, eius- 
dem domini ducis camerae Magistro, Venerabilibus uiris 
dominis Georgio de Fortis, de Papia, decano Aquilegensi 
Prothonotario praefati Domini Ducis, Nobilibus uiris domi- 
nis Friderico milite de Randeg. Patriarchalis Curiae Magistro, 
et Assolino milite de Vtino, Rudolpho de Portis de ciui- 
tate austria, Gulielmo de Ragon. Joanne quondam domini 
Francisci de Fraspergo, et Astulpho de Tergesto, testibus, 
et alijs pluribus, constitutus in praesentia Reuerendissimi 
in Christo Patris, et domini, domini Marquardi Dei gratia, 
sanctae Sedis Aquilegensis dignissimi Patriarchae, Magnifi- 
cus et potens dominus, dominus Hermanus Comes Ciliae, 
eidem cum precum instantia supplicauit, ut ipsum de feudis 
suis antiquis iustis et legalibus, quae ipse et progenitores 
sui antiquitus habuerunt, et tenuerunt in feudum a prae- 
fato domino Patriarcha, et Aquilegensi Ecclesiae, inuestire 
dignaretur, praefatus uero dominus Patriarcha credens et 
sperans, quod sibi et suae Aquilegensi Ecclesiae, fidelis erit, 
et Vasallus, Eundem dominum Hermanum comitem pro se 
suisque haeredibus recipientem, de omnibus suis feudis, 
antiquis, iustis et legalibus, manualiter inuestiuit, saluo 
iure Aquilegensis Ecclesiae et alterius cuiuscunque, prote- 
stans et dicens cxpresse, quod ipsum dominum comitem 
non intendebat, neque intendit inuestire de aliquibus domi- 
niis iuribus et aliis bonis, quae sibi et suae Aquilegensi 
Ecclesiae occupata teneret, sed solum de antiquis iustis et 
legalibus feudis suis. Quibus peractis praefatus dominus 
Hermanus comes digitis eleuatis praefato Domino Patriar- 
chae, et Aquilegensi Ecclesiae iurauit esse fidelis et legalis, 
et omnia alia et singula facere, ad quae fidelis Vasallus 
domino suo tenetur ex debito etc,, prout in talibus fieri 
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est consuetum. Actum in Castro inferiori Vipaci, in Salla 
inferiori, et datum sub appensione Sigilli praefati domini 
Patriarchae, in fidem et testimonium praemissorum. 


Bona uero feudalia, et scriptis per ipsum dominum 
Hermanum comitem data et assignata, et per eum possessa, 
de quibus per praefatum dominum Patriarcham extitit in- 
uestitus, sunt haec, uidelicet Castrum Oberburg et Castrum 
Altenburg, quae emerunt ab Altenburgero, Item Castrum 
Neideg, quod emerunt ab Henrico de Gradeneg, Item de- 
cima in Lemburga, Item decima in noua Ececlesia, Item des 
cima in Sancto Petro in Seunthal, Item decima in Fiıaslau, 
Item decima in Prasberg, Item decima in Schalachthal, Item 
omnia feuda, quae praedictum comitem et suos Haeredes 
contingunt, ex parte suorum auunculorum comitum de Heum- 
burg, et omnia quae ipse, et Äntecessores sui a praedeces- 
soribus dicti domini Patriarchae, et ab Aquilegensi Ecclesia 
dignoscitur habuisse et habere, siue illa sunt gratia, fauore 
uel seruitio, Item omnia feuda, quae tenuit Vdalricus de 
Pilichgraz ab Aquilegensi Ecclesia, quae uendidit dicto do- 
mino comiti, Item decima in Retschiz, sita in praedio T'yffer, 
item omnia feuda, quae quondam Dominus Leopoldus de 
Seunegg libertinus tenuit ab Aquilegensi Ecclesia, in quibus 
idem Dominus comes iure haereditario suecessit. Item de- 
cimae sitae in plebibus Ponigel, et sanctae Crucis ex ista 
parte aquae, quae dieitur uulgariter Sadel, Item decimae in 
Liechtenwald et Gurchfeld, usque ad ripam quae dicitur 
Gurch, quas emerunt a Scherffenbergero, Item Judicium in 
Tethenoij emptum a domino Colone Scherflenberger. 


Ft ego, Gerandiolus filius Joannis de 

sancto Vito, concordiensis Diocesis, publi- 

Loco signi cus Imperiali Authoritate Notarius, prae- 
dicta omnia suprascripta, prout in notis seu 

Notariatus Prothocollis quondam Joannis Gerubertini 
suprascripti dominj Patriarchae Notarij in- 

ueni, ex commissione michi facta, per su- 

prascriptum dominum Patriarcham, nil addens wel minuens, 
quod sensum mutet, uel uariet intellectum, rogatus scripsi 
et fideliter publicaui, signo nomineque, meis appositis con- 
suetis, in fidem et testimonium praemissorum, T. I. p. 875. 


164. 1370. 16. März, (An Sand Hilary und Tatiani Tag.) 
Sc Lorenz der Putz befenn, daß ich vmb bie Gefchicht, daß ich Wider 
bie Edle mein genädige frav graffin Margaretha von Ortenburg ges 
than hab, ainen Aydt gefhmworn hab, in folliher MWeife, da ich vnd 
alle meine freundt vnd meine gehilfen in feiner ſachen nimmermer 
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Wider feyn und Wider die ihren Thuen fol ohne alleß geuärdte, vnd 
fag ſeyn auch aller Bünde vnd gelüebt, gar vnd genzlich ledig, Alß 
an denen Brieffen verfchriben tft, die ich von ihren genadten innhab, 
ond ich, fo auch feyn und all die ihren mit Worthen vnd mit Werk: 
ben im feinen fahen, nimmermer Beſchweren, diweill vnd ich Ich, fo 
fol ich ihe ober Wem ſeyn daß befiehle, aud) verraiten gar und genz« 
lich, Wan. fepn mich ermahnt, in acht Tagen darnach, Waß rechte 
taittung bringen mag, ohn alle geuärdte und ſeyn oder ihr gefchefft, 
fol mir derfelben Raittung keinen gemalt nicht Thuen, aud ohn alle 
geuärdte, auch foll ich ihren Leuchen Widfhern, vnd Wider. thuen 
gar vnd genzlich, Waß daß ift, das ich ihnen genohmben hab, fo ich 
alter fchirift mag vnd foll aud meiner genedigen fraven bemeiffen vnd 
anbringen, Waß mir bewufft ift, daß ihr ein nuz vnd fromb ift, und 
fot auch ihren fhaden Wenden, Wo ich Fan oder mag, vnd ihre from— 
ben Werben vnd zu Treiben, zu allen Zeiten, fo ich beft mag, mit 
ganzer Freuen, vnd ob ich alles daß nicht flett hielt, daß an biffen 
Brieffe gefchrieben und verfangen ift, vnd daß an feinen ſachen freus 
entlih vberfür, fo fol der egenanten, meiner auch genedigen framwen 
leib und guet verfallen fein, ound darum zu ainer Vrkhundt der War- 
heit u. f. wm.“ Zeugen: Hanns Jud zu Görz, Pirff von Lilgen- 
berg. Tom. I. p. 706, 


165. 1370. 17. März. (Um Sontag vor St. Gregorptag in 
der Faften.) Hannß Podafnig von Zelzach erhält von Grafen Dtto 
zu Ortenburg 2 Güter zu Zelzach zu Lehen, Siegler: Niklas Su: 
meregger, Hannßlein der Mötnizer. Tom, I. p. 964. 


166. 1370. 27. Nov. (Dep nechften Mitwochß nah St. Ca: 
tharina Tag.) Ulrih der Knaur von Eberftein erhält von Meinhard, 
Hauptmann zu Kärnten, Grafen zu Görz und Zirol, zu den Zeiten 
Pfalzgrafen in Kärnten die obere Vefte zu Eberftein zu Lehen, Zeugen: 
Konrad von Teutſchach, Erhard von Holnegg, Seifried der Lanadıer, 
Tom. I, p. 701. 


167. 1371. 6. Febr. Wien. (Am St. Dorothe Tag.) Herzog 
Albrecht verleiht dem Obriften Kämmerer in Steier, Rudolph von 
Liechtenflein zu Murau, die ihm von mweiland Conrad von Aufenftein 
vermachte Veſte Trefen bei Villach, und auch das Marfhallame in 
Kärnten, das nah Friedrich von Aufenftein dem Aeltern und feinem 
Bruder Friedrih dem Jüngern erledigt worden if. Dominus Dux 
per se, Magist, Cammerae Sefner. Tom. I. p. 343. 


168. 1371. 24. Febr, Wien. (Am St. Mathiastag.) Hans 
von Stegberg, genannt von Arlfperg, und feine Söhne Wilhelm und 
Hans verkaufen ihre Veſte Arlfperg auf dem Karft mit den Vogteien, 
Wäldern, Fiſchweiden, darunter den halben Theil ber Fiſchweid auf 
dem Zirkfnizer See, ferner 900 Mark Schilling jührlichen Geldes an 


17 


> 258 — 


Urbar, Zehenten, Zöllen, Mauthen und Gerichten ıc., mit Ausnahme 
ded Dorfes und Hofes zu Dldwig, und des Dorfes zu dem See, bie 
von Alters her zu Arlfperg gehört haben, den Herzogen Albrecht und 
Leopold um 20,000 Flerentiner Gulden. Siegler: Volkher und 
Hans von Auerfperg Vettern, Niklas und Albrecht die Hochenwarter 
BVettern, Heinrich und Niklas die Gallen, Brüder. Tom. IV. p. 32. 


169. 1371. 2. Mai. (Freitag nad) Philippi und Jakobi Tag.) 
Ulrich der Paper, Bürger zu Gmünd, erhält von Otto Grafen von 
Drtenburg ein Gut im Katfchthal, genannt am Franfenberg, das vor: 
mald Georg Tuſkhan von Katfh inne hatte, zu Kehen. Siegler: 
Bartlme Leubneger, Ortolf Sohn. Tom. I. pag. 952. 


170. 1371. 12. Zuti. Cilli. (an St. Margareten Tag.) Her: 
mann Graf von Gilli ftifter für den Altar Unfer $rauen in der Pfarr= 
fiche Rohitſch mit Wiffen ded dortigen Pfarrers Hörmann, und Ein⸗ 
willignng des Patriarchen zu Aquileja einen eigenen Priefter. Die 
Güter, welche zu befagtem Altar von Alteröher gehörten und geftiftet 
wurden, follen von den Pfurrgütern auegefchieden, und allein ber neuen 
Stiftung zugetheilt, der neue Priefter aber von ben Grafen von Gilli 
präfentirt und von dem jeweiligen Pfarrer unmeigerlich beftätigt wer: 
den. Für den Entgang ber ausgefchiedenen Güter erhält die Pfarre 
Rohitſch den Drittheil des Mein: und Getreidzehentes um den Markt 
Rohitſch, Cillier Lehen, der gekauft wurde von Gertraud, Paul bes 
Eßels Witib. Die Vogtei des Beneficiums, behalten fi die Grafen 
von Cilli bevor. Tom, IV. p. 619. 


171. 1371. 2. Dez. Wien. (Erhtag vor St. Niklas Tag.) 
Herzog Albreht und H. Leopold bezeugen, Graf Hermann und Graf 
Wilhelm von Cilli haben nachftehende zur Veſte und Herrſchaft 
Ailſperg gehörige Säge eingelöst: 12 Huben zu Graffenprunn und 
8 Huben zu Fütſch von Haugen von Tybein um 228 Marf Schilling, 
4 Huben zu Warwiz von Hanfen und Niklas den Denkhenbergern 
um 40 Mark de., 20 Huben zu Kaffan von Gonraden von Stegen 
um 200 Mark. 


Heidenricus de Meissau, Marischallus Prouincialis, Joan- 
nes de Liechtenstein, Magister Curiae Ducis Alberti, et 
Joannes de Tyrna Officialis, Tom, II, p. 93. 


172. 1372. 30. Sept. Brünn, (An St. Hieronimi Tag.) 
Kaifer Karl IV. beftätigt auf ewige Zeiten die Grafen Hermann und 
Wilhelm von Cilli und ihre Nachkommen ald Vögte des Benedictiners 
Klofters zu Oberburg. Tom. I. p. 1045, 


173. 1373. 28. April. (Am St. Vitalis Tag.) Andrä, Prior 
ber Karthäufer zu Gairach, und der Gonvent geloben eine tägliche Meffe 
und ein ewiges Licht in der Kapelle auf ihrem Friedhofe, welche die Gras 
fen von Cilli geftiftet, „mann Graff Hörmann und fein Frav Gräffin 


Gatharina groffe Lieb vnd Fürberung vnſerm Gottshauß gethann ha= 
ben.“ Tom. IV. p. 622. 


174. 1373. 3. Zuli, (Sontag vor St. Vlrichß Tag.) Ulrich 
von Obedach thut kund, daß er von Grafen Meinharb zu Görz auf 
feiner Veſte Briefing behaufet worden fei, wofür er feinen „Herren 
von Görz dienſtlich vnd gemwertig fein, allezeit mit ainem Studh vnd 
Zrafgezeug." Zeugen: Hans der Sebriacher, Conradt der Orberger. 
Tom. I. p. 717. 


175. 1373, 15. Juli. (Nächften Freitag nah St. Marga⸗ 
rethentag.) Niklas der Schent zu Oſterwitz erhält von Meinhard 
PDfalzgrafen zu Kernten ıc, die Veſte Heunburg zu Lehen. Zeugen 
Niklas, Burggraf und Hauptmann zu Luenz; Conrad der Drberger. 
Tom, 1. p. 856. 

176. 1374. 4. Febr. Wien. (Samftag vor Agathae Virginis,) 
Herzog Albrecht urfundet, Haug von Tybein habe den Saz pr. 1500 7° 
Wiener Pfening und 300 fl. auf der Veſte und Stade Windifhgraz 
eingelöst, den Kolo von Seltenhofen inne hatte, | 

Dominus Dux per se, Marischallum Prouincialem, et 
Magistrum Curiae. Tom. Il, p. 91. 


177. 1374. 25. Mai. (An St. Urbanstag.) Niklas, Prior 
und der Gonvent der Auguftiner zu Fürftenfeld erhalten vom Grafen 
Hermann zu Gilli dad Pfundgeld. Tom. IV. p. 624. 


178. 1374. 11. Zunt. (Sontag vor St. Veithß Tag.) Reis 
cher ber Liebenberger wird von Meinhard Pfalzgrafen zu Kärnten und 
Grafen zu Görz und zu Tirol auf feiner Veſte Waidtenberg behaufet, 
foll dafür gewappnet zu Roß erfcheinen und fie auf jedesmaliges Ver: 
langen „feine® genedigen Herrn, feiner gnedigen Fraven Gräffin. Ca⸗ 
tharina und ihren Khündern" wieder zurüd geben, und „mit keinetlei“ 
guet ſchlagen nad iechen ohne der herſchafft Willen und Wiffen., 
Zeuge: Ritter Conrad, Burggraf von Luenz. Tom. I. p, 719. 


179. 1374. 17. Sept. (Am St. Lamprechts Tag.) Nikel der 
Schönherr von Murau erhält von Grafen Friedrich v. Ortenburg eine 
halbe Schwaig im Krakau zu Lehen, Siegler: Pilgrim von Kheller: 
berg. 'l’om. ], p. 1002. 

180. 1374. 29, Sept. (An St. Micpaelistag,) Jakob von 
Geyach empfange 1 Hube zu Geyach von Grafen Friedrih v. Orten⸗ 
burg zu Lehen. Siegler: Mertlein von Pewlich, Uelreih von Amem. 
Tom. I. p. 969. 


181. 1374. 29. Sept. (An St, Micaelistag.) Niklas der 
Relitter nimmt von Grafen Friedrich v. Ortenburg ein Gut an bem 
Rambach in der Teych gegen einen jährlichen Zins von 32 Agleyer 
Pfening zu Lehen. Siegler: Mertlein von Pewlich, Kreuzer's von . 
Vila Aidam. Tom. I. p. 971. 

17° 


182. 1374. 10. Oktob. (Erchtag nah St. Dyonify Tag.) 
Niklas von Purkftall erhält vom Grafen Meinharb zu Görz ein Gut 
„gelegen zu St. Stephan, in dem Dorff da Lienhardt anfgefeffen 
Mark, wofür er mit „ainem Studh vnd Drafgezeug gewaffent“ ſtets 
bereit zu fein verfpricht. Zeugen: Hand ber Sebriacher, Vlrich von 
Obedach, Burggraf auf den Briefing. Tom. I. p. 722, 


183. 1374. 19. Nov. (An St. Elifabeten Zag.) Frizl, des 
Neuhouer Aiden von Lakh erhält von Grafen Friedrih zu Orten burg 
mebre Zehente zu Rohrbach, Zenetfchiz x. zu Lehen. Siegler: 
Pilgreimb von Khellerberg ; Jakob der Zäpplein, Burggraf zu Orteneg, 
Tom, I, p. 942. 

184. 1374. 1. De. (Freitag nah Gt. Andreastag bes 
12boten.) Jakob der Lofer, Bürger zu Lad empfängt von Grafen 
Friedrich zu Drtenburg einen Zehent von 3 Huben in ber Pleinern 
Safniz und in Neufaß gelegen, zu Lehen. Siegler: Pilgreim von 
Khellerberg, Dankwart der Zelferbergr. Tom. 1. p. 995. 


185. 1375. 3. März. Reifniz, (Samftag nah St. Ma: 
thiad Tag.) Hand Gradeneger empfängt von Grafen Friedrich zu Or— 
tenburg 16 Huben und 1 Mühle in der Scheuniz als Lehen. Tom. I. 
p- 1014, 


186. 1375. 11. März, Wien. (Sontag Invocavit.) Mit 
Herzog Albrechts zu Defterreih Einwilligung löfen Haug von Tyobein 
und Jörg von Meiffenegg den Satz der Veſte Mahrenberg von Gra⸗ 
fen „Man von: Pernflain” um 1334 Mark Silber. 

"Dominus Dux et Magister Curiae de Liechtenstain etc, 
consules, Tom. Il, p. 98. 


187. 1375. 25. Sept. (Erchtag vor St. Michaelistag.) 
Niklas Grimfchizer wird von Bifchof Albrecht zu Trient, und Frieb- 
rich Grafen zu DOrtenburg mit dem Hofe zu Grimfchiz belehnt. Sieg- 
ler: Genfelher von Stain, Burggraf zu Werbemberg. Tom. 1. 


p. 978. 

188, 1375. 13, Nov. (Erchtag nad St, Martinitag) Grä- 
fin Agnes zu Drtenburg von Waldfee, Witib, verfihert dem Cholen 
von Stermol das Heiratgut pr. 30 Markt Pfening der Jungfrau 
Cheterlein, Hansleins des Moffin Tochter, auf A Huben zu Neſche⸗ 
wig. Siegler: Graf Friedrich v. Ortenburg. Tom. I. p. 992. 


189. 1376. 5. Jänner. Walfee. (am Abend vor dem h. 
Prehemtag.) Albert und Leopold, Brüder, Herzoge zu Defterreich bes 
lehnen Hanfen von Liechtenftein zn Nikolsburg, H. Alberts Hofmeifter, 
dann feine Brüder Hertel und Jörg von Liechtenftein mit der Veſte 
und dem Städlein Traburg, die vormals die Auffenfteiner umd Stuben: 
berg pfandmeife befafien. Tom, I, p. 5b. 


190. 1376. 9. Zuli. Wien. (Mittwoch vor St. Margarethen Tag.) 
Herzog Albrecht belehnt die Grafen Hermann von Cilli und feinen Vetter 
Milhelm mit dem Forſtrecht im Stainer Gericht zu Krain, bad „Niklas ber 
Galle von Puechenſtain“ an fie verkauft hat. Tom, I. pag. 201. 


191. 1376. 2. Nov. Sybibat. (An aller Seelen Tag.) SHer- 
zog Leopold fehuldet Koncaden von Kreig, Dauptmann in Krain 
1960 fl. für die Kriegsdienfte wider die Denediger zu Portenau und 
zu Yſterreich „zway Monat mit fehf und dreyſßig fpiefßen, und fünff 
Monat mit Fünff vndt Zwainzig Knechten zu Fueſß.“ Ueber Abzug 
einer Schuld des Kreigen pr. 360 fl. an Stolffen verfegt ihm ber 
Herzog für die 1600 fl. die Vefte zu dem Lueg, die Burghut da⸗ 
felbft mit einem jährlichen Erträgnig von 60 Mark, dann ben fleinen 
Zoll an dem Rain, gegen Wiederlöfung. Tom. II. p. 95. 

Gössl, Magister Camerae. 


192. 1377. 12. Jänner. (Montag nad ber h. 3 König Tag.) 
Conrad und Hanſel Paradeifer erhalten von Grafen Friedrih v. Or— 
tenburg als deffen Dienftmänner „mit ainen brafzeug zu Roſß“ 2 
Güter zu Gratfchnig mit dem Forſt. Tom. I. p. 988. 


193. 1377. 26: Mai. (Exchtag vor Gottes Leichnahmbstag.) 
Hermann ber Vanftorfjer wird von Meinhardten Pfalzgrafen zu Kärn— 
ten ic. auf der Veſte Ober-Eberftein in Kärnten von befonbern Gna— 
den gegen auf jebesmaliged Verlangen zu gefchehende Rüdgabe behau- 
fet. Tom, I. p. 732. Ä 


194. 1377. 9. Zuni. (An Sanct Primi vndt Sanct Fe: 
lieiani Tag.) Lenzel der Sigerftorfer wird vom Pfalzgrafen Meinharb 
von Kärnten ꝛc. ald Diener zu Roß „mit einem brafgezeüg“ aufge: 
nommen gegen Ueberantwortung „von drey March Karft gulden, ohne 
darauf ſchlagen noch iechen zu dürfen,” Zeugen: Konrad, Burggraf 
zu Luenz, Stephan von Dornberg, Tom. I. p. 739. 


195. 1377. 18. Aug. Villach. (Erchtag nach unfer Frauen Tag 
ihrer h. Schidung.) Lampredt, Bifhofs zu Bamberg, Einwilligung 
zur fünftigen Belehnung der Grafen von Gilli mit jenen: Lehen, die 
bisher die Grafen von Drtenburg von ben Bifhöfen zu Bamberg: ers 
hielten und inne hatten. T'om. 1, p. 1048. 


196. 1377. 28. Dktober. (An St. Simon und Judastag.) 
Chunz der Amer wird von Grafen Mainhard zu Görz ıc. zu einem 
Diener aufgenommen, wofür er ihm mit zweien Pferden und „mit 
ainen dräfgezeug” dienſtlich fein fol; er erhält dafür einen Hof an 
ber Feuſtriz bei Fraunfelden Hoff, der ihm Ledig worden ift von 
Frizen dem Eberftainer. Zeugen: Konrad Burggraf von Luenz. 
Tom. 1. p. 735. 


197. 1377. 3. Nov. (Am Erhtag nady Allerheiligen.) Albrecht, 
Bifhof zu Trient, Graf zn Ortenburg, ftiftee mit Wiffen feines Vet: 
ters Grafen Friedrichs zu Ortenburg eine ewige Meffe und einen 
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Kaplan zur Kapelle auf ber Veſte Ortenburg, und theilt dem Letzteren 
ein Haus zwifchen den 2 Thürmen unter obiger Veſte und mehre 
Güter zu. Die Vogtei gehört zu Drtenburg. Tom. IV. p. 629. 


198. 1377. 23. Nov. (Montag vor ber h. Jungfrauen St. 
Catharinätag.) Teſtament des Grafen Friedrich von Ortenburg, nad) 
welchen fümmtliche Herrfchaften und Güter nad feinem Tode an feis 
nen Vetter, Bifhof Albreht zu Trient und Grafen zu Drtenburg, 
und nach des Lehtern Tode an die Grafen von Eillt vererben follen. 
Siegler: Obiger Bifhof Albrecht. Tom. I. p. 1018. 


199. 1378. A. Jänner. (Montag vor dem Prechentag.) Bru: 
der Michel, des deutſchen Ordens Commenthur und Pfarrer in ber 
Medlikh zu U. 2. F. urkundet, daß er von Graf Hermann von Cilli 
250 gute Gulden empfangen habe, die der Erbare Man Ranfperg 
fel. fein Seger vnſerm Gottshauß in der Metlikh zu vnfer Frauen, 
ba er gepifelt worden ift, gefchaffe hat,“ und gelobt dafür einen ewi- 
gen Sahrtag in der Faften, 8 Zag vor St. Margareten mit Vigil 
und Placebo und Seelmeffen zu begehen. Tom, IV. p. 636. 


200. 1378. 5. Juni. (Am heil. Pfingftabend.) Hanfel der 
Sepp erhält als Dienftmann ded Grafen Friedrich zu Ortenburg“ zu 
Roſß mit ainen braffgezeug* den Hof zu Geſieß, da etwan der Kren 
aufgefeffen war, zu Lehen. Siegler: Conrad von Tentſchach, Burg⸗ 
graf zu Sternberg; Hanslein der Steperberger, Burggraf zu Sumereg. 
Tom, I, p. 939: 


201. 1878. Wien. 16. Juni. (Mitichen nah Sand Veyts 
Zag.) Herzog Albert bemwilliget, dag Hans von Liechtenftein zu Ni— 
kolsſpurg „vnſer Hofmeifter“ die Herrfchaft zu Traberg und das mas 
dazu gehört, verfegen und verkaufen dürfe, „doch alfo, daß eß vnnß, 
onfern lieben Bruder Herzog Leupolten vnd vunferm Erben an ber 
Iehenfchaft kein ſchadt ſeye.“ Dominus Dux per se, V. I. p.56. 


202. 1378. 31. Juli. (Samftag vor St. Stefanstag im Aus 
guft.) Hanfel der Sebriacher bezeugt, von Grafen Friedrich v. Orten- 
tenburg die früher ſchon feiner Ehemirthin Gertrud leibgebingmweife ver= 
liehenen Lehen empfangen zu haben. Tom. 1. p. 930. 


203. 1379. Wien. 25. Mai. (Am Mittwoch in der Pfingft: 
wochen.) Die Herzoge Albrecht und Leopold verleihen den Brüdern 
Ulrich, Dtto und Friedrich von Liechtenftein zu Murau die Vefte Tref- 
fen und das MarfhalleAmt in Kärnten „vndt maß barzue gehöret, 
die ihnen Wailant Conradt von Aufenftein gefueget vndt gemacht hat.” 
Dominus Dux ad audientiam, Tom, I, p, 345. 


204. 1379. 7. Zuli. (Montag vor St. Pankrazentag.) Her: 
mann von Werd wird ald Dienftmann bes Grafen Friedrich zu Orten- 
burg, der „zu Roß in ainem Trafgezeug gewertig fein ſoll,“ mit dem 
Hofe zu Mörchnach, da der Someregg aufgefeffen war, und einer 
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Mühle belehnt. Siegler: Thomas von Pödwein; Wilhelm Lamber: 
ger, Burggraf zu Waldtenberg. Tom. 1. p. 938 


205. 1380. 1. April. (Sontag nah dem h. Dftertag.) Jagel 
von Rub wird von Grafen Friedrih zu Ortenburg mit 2 Gütern zu 
Rub, 3 zu Sigersdorf, 2 am Rayn, und 3 Zehenten zu Sigersdorf 
belehnt. Siegler: Thomas von Pöbwein, Niklas der Grimfhiger. 
Tom, I. p. 990. 


206. 1380. 24. Mai. (Am h. Gottes Leihnambstag.) Heinrich der 
Herzog von Rubdenholz übergibt das ihm frei eigenthümliche Dorf zu 
Nudenholz, den Zehent, Vorft und 2 Weingärten dafelbft, 1 Hube zu 
Polan und 4 Huben am Xrefenberg in das Obereigentbum bed Gra— 
fen Friedrich zu Ortenburg, und nimmt felbe Güter von ihm zu Le— 
ben. Siegler: Jakob von Stermoll, Pfarrer zu Harrlandt; Wilhelm 
ber Ramberger, Burggraf zu MWaldtenberg; Niklas der alte Richter zu 
NRadmanftorf. Tom, I, p. 967. 


207. 1380. 13. Juni. (Mitwoh vor St. Veits Tag.) Wil: 
heimb der Lamberger, Burggraf zu Waldtenberg, nimmt von Grafen 
Seiedrich von Ortenburg mehre Zehente am Kaplenig, zu Amraf, Let- 
ſchach ıc. zu Lehen. Tom, I, p. 1000 


208. 1380. 10. Juli. (Erchtag vor St. Margareten Tag.) 
Hand Mötnizer, Burggraf zu Ortenburg, erhält von Grafen Friedrich 
von Örtendurg mehre Güter und Zehente zu Kiferhofen, am Rainberg, 
» im Lungau 2c. zu Lehen Tom, I. p. 1003. 


209. 1380. 1. Dez. Prugg in Rügau. (Samftag nah St. 
Andrä.) Leopold Herzog zu Defterreich verpfändet an Hans von Sta: 

dekh den Satz zu Fürftenfeld und Velnbach (Feldbach) für 1200 Pfd. 
Wiener Pfening. Tom. Il. p. 97. 


210. 1380. 1. Dez. Prugg im Rügau. (Sambftag nah St. 
Andreen Zag, d. h. 12 Poten.) Herzog Leopold fchuldet dem Hans 
von Stadegh 1200 Pfd. Wiener Pfening, davon er 1000 Pfd. baar 
empfangen und 200 Pfd. auf nöthige Bauten an der Veſte Fürften- 
feld gewieſen hat, und räumt ihm dafür ein mweitern Sag auf Fürften- 
felb und Feldbach ein. Tom, Il, p. 97. 

211. 1381. 2. April. (Erchtag vor dem Palnıtag.) Wülfing 
Melzer erhält von Grafen Friedrich zu Ortenburg eine Wiesmahd in 
Krakau, die Nother von Murau inne hatte, zu Lehen. Tom. I p.960. 

212. 1381. 20. Juni. (Am Pfingftag vor St. Johannestag 
zu Sonnwenden.) Fritz der Eberfteiner wird von Grafen Meinharb 
von Görz ıc. auf dem Thurm Horenberg behauſt. Zeugen: Jörg 
von Welfperg. Tom. I. p. 758. 

213. 1381. 28. Dt. (An St. Simon und YJudastag.) Anna 
von Stretwig, Priorin zu Michelftetten, erhält von Anna Gräfin zu 
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Drtenburg und Witib zu Grupp, ald Stiftung eines emigen Jahrta— 
ges für felbe und für Sungfrau Gertraud Moffinin neun Huben zu 
Sindorf, die der Gräfin Morgengabe waren. Tom, IV. p. 640. 


214. 1382. 9. April. (Am nächſten Mitwoch nad Dffern.) 
Hanfel von Schwanberg wird Diener des Grafen Meinhardb zu Görz 
1c. „mit Zwayen Pferden gewaffent.« Dafür erhält er einen Hof zu 
Prebatfh. Zeuge: Heinrich Burggraf zu Luenz. T. I. p. 763. 


215. 1382. 28. April. (Montag nah Et. Yörgen.) Hanfel 
Pleſch von Vellach erhält von Grafen Friedrich v. Drtenburg 2 Ma— 
ber Gras am Reinanger zu Lehen. Siegler: Hans Mötnizer. T. 1; 
p. 99. 


216. 1382. 11. Mai. (Sontag vor dem h. Auffahrtstag.) 
Jakob Nottenftainer urkundet, daß fih Graf Friebrih zu Ortenburg 
die Untertbanen von feinen Rehengütern „unterm Vorft niderhald Molz— 
bichel” vorbehalten hate. Tom, I. p. 967. 


217. 1382. 31. Mai. (An St. Cancianstag.) Niklas der Offel: 
niger wird als Dienftmann des Biſchofs Albrecht zu Trient, unb 
Friedrichs, beider Grafen zu DOrtenburg, mit dem Zehent zu Yabdorf 
belehnt. Siegler: Jakob der Zeppel, Berthold von ber Dürr. 
Tom. I. p. 962. 


218. 1382. 15. Juli. Neuftadt. (Erchtag nah Margarethen.) 
Herzog Leopold verleiht dem „Henſel Janeß Sohn von Rohats“ und 
feinen Brüdern nachgenannte Güter: „deß erften zu Obernftreffen ain 
Supp vnnd drep hucben, zu Tſchriet Anderthalb Hucben, zu Obern 
Gabriah ain Hueben, vndt zu vndern Zagel ain Hucben, bie von 
der Herrfchaft zu Tyffer, von Unnß zu lechen feint, Item zu der 
Mart, ain Supp vndt drey Hueben, vndt zu. Pobert dabey ain halbe 
Hucben, die Wür ihm von der Herrfchafft zu Scerffenberg Megen 
zu leihen haben, Wan Spe bie von egenannten ihren Vatter aner= 
ftorben weren.“ Dominus Dux per se, praesente Friderico Chri- 
stophoro Brixig, cancellarium, Tom. I, p. 202. 


219. 1382. Ortenburg, 23. Augusti. Reuerendissimo in 
Christo Patri, et Domino Domino Philippo de Alenconio, 
Episcopo Sabinensi, Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinali, 
sanctaeque sedis Aquilegensis Patriarchae dignissimo, Do- 
mino suo gratiosissimo, aut ipsius in spiritualibus Vicario 
generali, Fridericus Comes in Ortenburg filialem subiectio- 
nem cum promptitudine omnis boni. Vestrae Reuerendis- 
simae Paternitatis gratiam ignorare nolentes, superiorem 
parochialem plebem Sancti Primiani vestrae dioecesis, ad 
praesens uacantem per mortem Domini Henrici immediate 
ibidem plebani, Cuius ius patronatus ad nos, et ius in spi- 
ritualibus, seu institutio animarum curae, ad Vos dignoscitur 
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pertinere. Quare Vestrae Reuerendissimae Paternitati prae- 
sentamus fidelem nostrum Capellanum, Dominum Vrbanum 
de Potgoriach exhibitorem praesentium, cui hanc pure prop- 
ter Deum et probitatis suae merita contulimus, Supplican- 
tes attente, ut ipsum de Dominico Altari et in spiritualibus 
dietae Ecclesise iuxta morem per Jibrum dignemini et ueli- 
tis inuestire et super eandem confirmare. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostrum praesentibus est appensum. Datum 
in Castro nostro Ortenburg, 23. Augusti, Anno Domini 1382, 
Tom. IV. p- 649. 


220. 1382. 24. Aug. (An St. Bartolomätag.) Katharina von Ap⸗ 
piz, Priorin zu Micpelftetten, urkundet, bie Conventſchweſter Katha⸗ 
rina Gräfin von Ortenburg habe einen ewigen Jahrtag mit 10 Prie⸗ 
ftern zu begehen geftiftet, zu ihrem und ihres Vaters Grafen Albrecht 
und ihrer Mutter Gräfin Hailn Seelentroft, mit 8 erfauften Huben; 
zur Vollzieherin der Stiftung beftimmt die genannte Priorin auf 
Lebenszeit die Gonventfchwefter Dorothea von Gallenftein. ‘Tom. IV, 
pag. 642. | 


221. 1332. 1. Sept. (An St. Gilgen Tag.) Hand Mötnizer 
erhält von Friede. Grafen zu Drtenburg ein Gut zu Aich zu Lehen, das 
vorher Jakob Lantſchacher inne hatte. Tom. I, p. 981. 


222. 1382. 22. Sept. (An Mentag nah St. Lambrecht.) 
Hand, Prior des Auguftinerconvents zu Laibach vor ber Brüden, ur: 
Fundet, e8 habe Katharina Gräfin von Ortenburg 10 Mark Pfeninge 
Venediger Schilling für einen ewigen Fahrtag in ihrer Kirche, mit 
6 Prieftern am achten Tag nad Martini zu begehen, geftiftet zu ber 
genanten Gräfin, ihres Waters Grafen Albrecht und Gräfin Hapln, 
ihrer Mutter, Seelenheil. Im Falle der Michtbegehung dieſes Jahres+ 
tags foll der Prior und Senior des Convents an felben Tage in Peine 
Kirche gehen, weder Wein noch Fleiſch genieffen dürfen, und am fol 
genden Zage, wenn die Conventbrüder zu Tiſche ſitzen, foll ber Prior 
auf der Erde vor ihnen effen, und ihm vom Drdensprovincial beſon— 
dere Buße auferlegt werben. Tom. IV, p. 645. 


223. 1382. 13. Oktober. Knittelfeld. (Knüteluelt an Montag 
vor Sand Gallen Tag.) Herzog Leopold verleiht die von „Frizlein 
von Kriftesdorff vnnd Henflein dem Scher von Volkhenmarkt“ ledig 
gewordenen Güter den Hanfen Schenken von Oftewig. T.I. p. 57. 


224. 1382. 4. Nov. (Erchtag nad Allerheiligen.) Herzog Leo: 
pold zu Defterreich belehnt Hanfel von Rohats, des Janes Sohn für 
fih und feine Brüder Ulrich und Jörglin mit Gütern zu Freſen, 
Ifchriet, Gabriach, Ziffer Lehen; dann zu der Wart und zu Pobert, 
Schärfenberger Lehen. Tom. I. p. 202. 
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225. 1382. 8. Nov. (Samftag vor St. Martini Zag.) Bel: 
rih Rappenauer erhält von Grafen Friedrih von Ortenburg A Huben 
in Altendorf zu Lehen. Siegler: Frizlein von Kronau, Heinrich der 
Herzog. Tom. I. p. 1001. 


226. 1382. 20. Decembris. Philippus de Alenconio mi- 
seratione diuina Episcopus Sabinensis, Sanctae Romanae 
Ecclesiae Cardinalis, et Patriarcha Aquilegensis Dilecto in 
Christo filio Vrbano dicto Frankh, Presbytero nostrae aqui- 
legensis Dioecesis, Salutem in domino. Laudabilia tuae pro- 
bitatis et uirtutum merita, quibus apud nos fide dignorum 
commendaris testimonio, rationabiliter nos inducunt, ut per- 
sonam tuam fauore prosequentes beneuolo tibi reddamur in 
exhibitione gratiae Liberales. Cum itaque Parochialis Eccle- 
sia seu plebes Sancti Paterniani nostrae Aquilegensis Dioe- 
cesis, Cui cura imminet animarum, uacet seu uacare nosca- 
tur, ad praesens per obitum Presbyteri Henrici ultimi eius- 
dem Ecclesiae seu Plebis Rectoris. Nos uolentes praemis- 
sorum meritorum tuorum intuitu, nec non ad praesentatio- 
nem precumgque instantiam spectabilis Friderici Comitis in 
Ortenburg asserentis, se ius Patronatus obtinere in dicta 
parochiali Ecclesia seu plebe tibi gratiam facere specialem, 
eandem Parochialem Ecclesiam seu plebem sic vacantem, 
ut praemittitur, cum omnibus Juribus et pertinentiis suis, 
tibi tenore praesentium ordinaria authoritate conferimus, 
teque in ipsa plebe eiusque iuribus instituimus et plenarie 
confirmamus. Inuestientes dilectum filium in Christo Mar- 
quardum de Randech, Plebanum Villaci, nostrumque Carin- 
thiae Archidiaconum procuratorem tuum in hac parte spe- 
cialiter Constitutum, per nostrum annulum praesentialiter de 
eisdem tibique Curam animarum et administrationem bono- 
rum omnium tam spiritualium, quam temporalium eiusdem paro- 
chialis Ecclesiae seu plebis plenarie committentes, saluo 
semper jure nostro, nostrae Aquilegensis Ecclesiae et alte- 
rius cuiuscunque, Et ut gratia nostra huiusmodi suum debi- 
tum consequatur effectum, dilectis in Christo filiis in Kel- 
lerberg et in Kemerich Ecclesiarum nostrae Aquilegensis 
Dioecesis Plebanis et utrique ipsorum in solidum harum 
tenore committimus mandantes, quatenus ipsi ambo uel 
eorum alter te uel procuratorem tuum nomine tuo in tenu- 
tam et corporalem possessionem supra dictae Ecclesiae seu 
Plebis aucthoritate nostra ponat et inducat, ac defendat in- 
ductum faciatque tibi uel dicto Procuratori tuo per te de 
fructibus, redditibus, prouentibus, iuribus et obuentionibus 
vniuersis eiusdem Ecclesiae seu plebis, amoto exinde quo- 
libet detentore illicito plene et eflicaciter responderi, con- 
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tradictores et rebelles auctoritate nostra praefata per cen- 
suram ecclesiasticam compescendo. Harum sub nostri appen- 
sione sigilli litterarum testimonio. Data in nostro Patriar- 
chali Palatio nostrae Ciuitatis Austriae, Die vigesimo De- 
cembris, Anno Domini Millesimo, Trecentesimo, octuagesimo 
secundo. Indictione quinta, T'om. IV. p. 646. 


227. 1383. Greg. 10. März. (Um Sand Agnes Tag.) Her—⸗ 
309 Leopold zu Defterreih, Kärnten und Krain, Graf zu Zirol und 
Markgraf zu „Taruis“ belehnt Niklas den Schenken von „Oſtrawiz“ 
mit „zwen Höff, der ain gelegen ift an dem dyetz ob Sand Johan, 
und der MWegfchaidt, vnnd der andere zu Sand Johanß in dem Dorff 
bey der Gurtfchig‘‘, die er von Henfel dem Wuchrer ob dem Dyeß 
um 64 Pfund Wiener Pfeninge gefauft hat. Tom. 1. p. 58. 


228. 1383. Eiti. 20. März. (Freitags im DOftertagen.) Herz 
mann Graf von Cilli sen, und Ulrih Pfarrer zu St. Niklas bei 
Seldenhofen trennen die Kapelle U. 2. F. auf dem Stein, vor dem 
Markt Seldenhofen gelegen, die von dem Richter bafelbft, Niklas 
Schaifbaher u. a. m. mit einem Kaplan gefliftet wurde, von ber 
St. Niktaspfarre Cillier Lehen. Dem Kaplan werden feine Officien 
vorgefchrieben, dem Grafen und feinen Nachkommen die Präfentation 
der Kaplanet, dem Pfarrer die Beftätigung zugetheilt. T. IV. p.653. 


229. 1383. 23. April. (An St. Gregoritag.) Hand, des Sag⸗ 
meifter8 Aiden, ‚von Spital, wird von Grafen Meinhard zu Görz ıc. 
al8 Diener „mit ainen Spiefß zu Rofß gemaffnet in den Landt, in 
den Pufterftall, vnd in nidern Kernten‘ aufgenommen, bedingt ſich 
aber, daß er nicht gegen feine Herefhaft Ortenburg kämpfen bürfe, 
Zeuge: Mathes der Flafchberger, Burggraf zu Greiffenberg. 'Tom. I. 
p. 776. 


230. 1383, Los. 25. Nov, (In die B. V. Catharinae,) 
Nos Fridericus Comes in Ortenburg Dilecto et fideli nostro 
Capellano Domino Nicolao, Plebano in Reiffniz Salutem et 
omne bonum, uamuis Ecclesia Curata Sanctae Mariae in 
Costell aquilegensis dioecesis ad praesens uacat per mortem 
Domini Heinzlini, immediati Rectoris illius, cuius ius Patro- 
natus ad Nos, et ius in spiritualibus, seu institutio anima- 
rum curae ad Vos dignoscitur pertinere, Vestrae fidelitati 
fidelem Nostrum Capellanum, Dominum Nicolaum de Rayn, 
aquilegensis dioecesis, duximus praesentandum, cui hanc pure 
propter Deum contulimus confidentes, ut ipsum super ean- 
dem uelitis confirmare, et de dominico Altari et in spiritu- 
alibus dictae Ecclesiae inuestire, adhibitis solemnitatibus de- 
bitis et consuetis, In quorum Testimonium sigillum nostrum 
praesentibus duximus appendendum, Tom, IV. p. 650. 
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331. 1383. 13. Dez. (Un St. Luzientag.) Kathrein von Ap= 
piz, Priorin zu Michelftetten, und ihr Convent erhalten vorm Grafen 
Friedrich zu Ortenburg die 10 Mark Venediger Schilling, bie. feine 
Mutter Anna Gräfin zu Ortenburg zu ihrem Seelenheil dahin geftif- 
Let hat für einen ewigen Sahrtag. Tom. IV! p. 658. 


232. 1383. 18. Dez. (Freitag vor dem h. Abend der Weib: 
nachten.) Jakob, Pfarrer zu Rattmanftorf, urkunder, bie feel. Hayln 
Gräfin v. Ortenburg habe zu feiner Kirche einen Jahrtag mit A Mef: 
fen geftiftet, und hiefüt das Gut zu Palowitſchach dahin legirt. Sieg: 
ler: Jakob von Stermol, Pfarrer zu Harrlande; Thomas von Pödwein. 
Tom. I. p. 936. 


233. 1383. 20. Dez. (An Sonntag vor Weihnachten.) Jakob, 
Dfarrer zu Rattmanſtorf, erhält ald Stiftung der Gräfin Anna zu 
Drtenburg, Witib von der Keupp, auf ein ewiges Licht in feiner Pfarr- 
Eiche von Grafen Friedrich zu Drtenburg ein Gut zu Belbn. Sieg: 
ler: Jakob, Pfarrer zu Harrlandt; Zhomas von Pödwein. Tom. 
IV.pag. 638. 


234. 1383. 29. Dez. (An St. Xhomastag.) Dyemud, Aeb⸗ 
tiffin des Kloſters der Glarifferinen zu Lakh, und der Gonvent bdafelbft 
verbinden fich, die AO Mark Pfening, melde ihnen ald Stiftung der 
Gräfin Anna von Ortenburg und Gräfin Anna von der Grupp auf 
Jahrtage von Friedrih Grafen zu Ortenburg ausbezahlt wurden, auf 
Güter und jührlihe Nußungen für ihr Gotteshaus anzulegen ; „daß 
follen wür ihm vnd feinen Erben aigentlid an vnſerm brieff zu wiſ— 
fen thuen, damit fie wiffen, welcherlei nuz es feind, und daß die Von 
Ihnen vnd ihrem gelt herfhomben ift.“ Tom. IV. p. 661. 


235. 1383. 29. Dez. (An St. Ihomastag.) Dyemud, Aeb: 
tiffin des Kloſters der Clarifferinen zu Lakh in der Stadt gelegen, und 
der Gonvent daſelbſt erhalten von Friedrich Grafen zu Ortendurg 40 
Mark guier Venediger Schilling, die Gräfin Anna, feine Mutter und 
Gräfin Anna von der Grupp, feine Muhme, dahin’ für einen ewigen 
Jahrtag geftifter haben. Tom. IV. p. 659. 


236. 1384. 2. Februar. (Am Lichtmeßtag.) Johannes, Abe zu 
Oſſiach, der Prior und ganze Convent beftätigen, von Biſchof Albrecht 
zu Trient und Sriedric feinem Vetter, beide Grafen zu Ortenburg, 
die 25 Mark Pfeninge, die der Gräfin Anna von der Grupp, ihrer 
Schwefter und Muhme, Vermächtniß find, und die 15 Mark Pfe: 
ninge, die gedachte Grafen felbft zu ihrem und ihrer Vorältern See: 
lenheil geftiftet, erhalten zu haben; — fie geloben hierfür ewige Fahr: 
tage nach jedem Quatember zu halten, das geftiftete Geld auf Güter 
und jährliche Nugungen für das Stift anzulegen, und die Verwen- 
dung desfelben den Grafen urkundlich mitzutheilen. Tom, IV, p.665. 


= 269 = 


237. 1384. 10. Februar. (Am Mitwoch nah Dorothea.) 
Anderle, Grenleind Sohn, von Nutlensdorf erhält von Grafen Fried: 
ti von Drtenburg als deſſen Dienftmann „zu Rofß geharniſcht“ ein 
But zu Nuttlensborf zu Lehen. Siegler: Pilgreim Khelerberg, 
Hans Mötnizer. Tom. I. p. 1013. 


238. 1384. 14. Febr. (An St. Valentinitag.) Stefan von 
Velben erhält als Dienftmann „zu Roſß geharniſcht““ von feinem Le— 
hensheren, Grafen Sriedrih zu Ortenburg, das Gut zu Velben gegen 
einen jährlihen Zins von 5 Pfund Perner, Siegler: Pilgreim von 
Khellerberg, Hans der Mötnizer. Tom. I. p. 963. 


239. 1384. 3. Maji. Nos Philippus de Alenconio, mi- 
seratione diuina Episcopus Sabinensis sanctae Romanae Ec- 
clesiae Cardinalis et Patriarcha Aquilegensis, notum facimus 
uniuersis, quod in nostra praesentia constitutus, Magnificus 
et potens dominus Hermanus Comes Ciliae, nobis humiliter 
supplicavit, ut ipsum de feudis suis antiquis iustis et lega- 
libus, quae ipse et progenitores sui antiquitus habuerunt 
et tenuerunt in feudem, ab Aquilegensi Ecclesia nostra, et 
bonae memoriae dominis Patriarchis, nostris praedecessori- 
bus, inuestire gratiosius dignaremur. Nos autem attendentes 
deuotionem et legalitatem, quas idem Magnificus Dominus 
Comes suique progenitores ad ipsam Ecclesiam et nos ac 
pracdecessores nostros habuerunt hactenus indefesse, spe- 
ramus et credimus etiam, quod ipse Comes nobis et Eccle- 
siae nostrae praefatae fidelis erit, et Vasallus, Ipsum domi- 
num Hermanum comitem pro se suisque haeredibus reeipi- 
entem de omnibus suis feudis antiquis, iustis et legalibus 
praemissis, manualiter inuestiuimus cum fimbria Clamidis 
nostrae, Saluo Jure nostrae Aquilegensis Ecclesiae saepe- 
dictae et alterius cuiuscunque, Protestantes expresse, quod 
per inuestituram huiusmodi eundem dominum comitem non 
intendimus de aliquibus dominijs, iuribus et alijs bonis in- 
uestire, si quae nobis et dictae Ecelesiae nostrae detinet 
occupata, sed solum de antiquis iustis et legalibus feudis 
suis, (uibus peractis praefatus Dominus Hermanus Comes, 
digitis eleuatis nobis et Aquilegensi Ecclesiae nostrae prae- 
dietae iurauit, esse fidelis et legalis, et omnia alia et sin- 
gula facere, ad quae fidelis Vasallus domino suo tenetur ex 
debito etc., prout in talibus est consuetum. Bona uero feu- 
dalia in scriptis data, per ipsum dominum comitem et as- 
signata, per eumque possessa, de quibus, ut praemittitur, 
exstitit inuestitus, sunt haec, uidelicet, Castrum Oberburg, 
et castrum Altenburg, quae emerunt ab Altenburgis, Item 
Castrum Neidek, quod emerunt ab Henrico de Gradenegg, 
Item decima in Prasberg, Lemburga, Item decima in noua 
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Ecclesia, Item decima in Sancto Petro in seventhal, Item 
decima in fraslaw, Item debima in Prasberg, Item decima 
in Schalachthal, Item omnia feuda, quae praedictum comi- 
tem et suos haeredes contingerent, ex parte suorum auun- 
culorum comitum de Hewmburg, et quae illi et eorum ante- 
cessores a praedecessoribus nostris et Aquilegensi Ecclesia 
supradicta habuerint, ex gratia, seruitio uel fauore, Item 
omnia feuda, quae tenuit Vdalricus de Pilichgraz ab Aqui- 
legensi Ecclesia, quae uendidit dieto domino comiti, Item 
decima in Retschiz sita in praedio Tyfer, Item omnia 
feuda, quae quondam dominus Leopoldus de Sewneg liber- 
tinus tenuit ab Aquilegensi Ecclesia, in quibus idem Domi- 
nus comcs iure haereditario successit, Item decimae sitae 
in plebivus Ponigel et sanctae Crucis , ex ista parte aquae, 
quae dieitur uulgariter Satel, Item decimae in Liechtenwald 
et Gurchfeld, usque ad ripas Satel et Gurch, quas emerunt 
a Scherffenbergero, Item decima in Reifniz, Item iudicium 
in Teethenoy emptum a domino Colone Scherfflenberger, 
praesentibus ad praemissa, charissimo nobis in Christo filio 
domino fratre Nicolao Abbate Monasterij in Oberburga, 
ordinis Sancti Benedicti nostrae aquilegensis dioecesis „ et 
nobilibus uiris Nicolao de Stegembergo nostro ac Martino 
de Reichenneg milite, dicti comitis Mareschaleis, Hugone 
de Heruorst, decano concordiensi camerario et cancellario 
nostro, Joanne Altenburg milite, ac Rudolpho Plankenwar- 
ter domicello et aliis multis. In quorum omnium testimo- 
uium pracsentes litteras fieri iussimus. Patriarchalis sigilli 
nostri appensione munitas. Datae Ciliae dictae nostrae dioe- 
cesis die tertio mensis May, Anno Domini, Millesimo tre- 
centesimo, Octuagesimo quarto, indictione septima. Tom. 1. 
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240. 1384. 20. Maji. Philippus de Alenconio Misera- 
tione Diuina Episcopus Sabinensis, sanctae Romanae Eccle- 
siae Cardinalis et Patriarcha Aquilegensis. Dilecto in Christo 
filio Joanni, Nato quondam Friderici Mötnizer, Presbytero 
nostrae Aquilegensis Diovecesis Salutem in Domino, Lauda- 
bilia tuae probitatis et uirtutum merita, quibus apud nos 
fide digno testimonio commendaris, rationabiliter nos indu- 
cunt, ut personam tuam fauore prosequentes beneuole, tibi 
reddamur in exhibitione gratiae Liberales. Cum itaque pa- 
rochialis Ecclesia seu plebes sancti Georgii in Feustriz 
nostrae Aquilegensis Dioecesis uacet, seu uacare noscatur 
ad praesens per obitum Presbyteri Vdalriei dicti Garbneder 
ultimi eiusdemdit plebis plebani, nos praemissorum meritorum 
tuorum intuitu, nec non ad precum instantiamet praesen- 
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tationem spectabilis Friderici CGomitis in ÖOrtenburg, fılüi 
nostri in Christo, amicique charissimi asserentis, se ius Pa- 
tronatus in dieta parochiali ecclesia obtinere, uolentes tibi 
gratiam facere specialem te in dieta parochiali ecclesia seu 
plebe, in quantum ius Patronatus huiusmodi ad dietum Co- 
mitem spectet, authoritate nostra ordinaria instiluimus, et 
tenore praesentium confirmamus, ac te de illa cum omni- 
bus iuribus et pertinentiis suis, per nostrum annulum in- 
ucstimus, curam animarum et administrationem bonorum 
omnium spiritualium et temporalium ad eandem parochialem 
ecclesiam, seu plebem quouis modo spectantium tibi plenarie 
committentes, saluo semper iure nostro, nostrae Aquilegen- 
sis Ecclesiae et alterius cuiuscunque. Et ut institutio et 
gratia nostra huiusmodi suum debitum consequatur eflectum, 
dilectis in Christo filiis in Camerich et in Kellerberg no- 
strae Aquilegensis Dioecesis Ecclesiarum plebanis, et utri- 
que ipsorum in solidum harum tenore committimus et man- 
damus, quatenus ipsi ambo uel alter ipsorum te uel procu- 
ratorem tuum nomine tuo in tenutam et corporalem pos- 
sessionem supradictae parochialis Ecclesiae seu plebis iurium- 
que et pertinentiarum ipsius auctoritate nostra supra dicta 
ponant et inducant, et defendant inductum, faciantque tibi 
uel dicto procuratori tuo pro te de fructibus, redditibus, 
prouentibus, iuribus et obuentionibus uniuersis nominatae 
Ecclesiae, seu plebis, ammoto exinde illicito detentore plene 
et eflicaciter responderi, contradictores et rebelles quoslibet 
eadem nostra authoritate per censuram ecclesiasticam com- 
pescendo, Harum sub nostri appensione sigilli testimonio 
litterarum,. Datum in nostro patriarchali Palatio nostrae 
ciuitatis Austriae. Die Vigesimo Maji, Anno Domini Mille- 
simo Trecentessimo octuagesimo quarto, Indictione Septima. 


Tom. IV. p. 650. 


240. 1384. 4. Mai. Reinfelden. (Samftag vor Auffahrtstag.) 
Paul Ranung’s Reverd an Herzog Leopold von Defterreich über die 
Pfandfhaft auf die Veſten Schärffenberg und Eppenftein. Siegler: 
Hans von Elibah, Ritter Albrecht von Sturnberg. Tom. II. p. 113. 


241. 1384. 25. November. Millſtadt. (An St. Kathreintag.) 
Johann, Abt des Gotteshauſes St. Salvotor zu Mitftadt, Johann, 
Prior, und ber ganze Convent geloben dem Bifchofe Albrecht zu Trient 
und Friedrich feinem Vetter, beiden Grafen zu Ortenburg, die von 
Lenteren geftifteten AO Mark Agleyer Pfennig (mit der Widmung für 
einen ewigen Sahrtag am Montage nad jeden Quatember) zum Nu— 
Ben bes Gotteshauſes auf Huben oder Zehente oder andere jährliche 
Gült anzulegen, und dieſes Gefhäft den gedachten Grafen urkundlich 
mitzutheilen. Tom. IV. p, 662. 
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242. 1384. 6. Dez. (An St. Nikolaitag.) Jakob Fruauf von 
Raſtatt erhält als Dienſtmann „zn Rofß in einem Drafgezeug“ von 
Grafen Friedrich von Ortenburg den Hof zu Potendorf, den Hanſel 
son Potendorf fel. inne hatte, fammt 3 Mader Gras zu Lehen. 
Siegler: Ortolf von Leubneg, Hertlein Schelenberger, Ehunz ber 
Flekh. Tom. I. p. 973. 


243. 1385. 6. Jänner, (An h. 3 König Tag.) Friedrich von 
Keitſchach erhält von Grafen Friedrich zu Ortenburg als deffen Dienft: 
mann „zu Rofß geharnifcht”" den Hof an der Mauer zu Fresniz als 
Lehen, und jährlih 32 Gulden. Siegler: Thomas von Pöbwein, 
Wilhelm Lamberger. Tom. I. p. 1010. 


244. 1385. 3. Febr. (An St. Blaſientag.) Burckhardt von 
Rabenftein wird von Grafen Meinhard zu Görz auf der Veſte Heun- 
burg behauft. Bürge und Zeuge: Adam von Weißbriah. Tom. 1. 
p: 792. 


245. 1385. 11. März. (An Freitag vor Occuli in der Fa— 
ften.) Jörg Zrautendorfer erhält von Grafen Meinhard von Görz ıc. 
die Veſte Ober-Traburg zur Behaufung. Bürge und Zeuge: Mer: 
tel von Altenhouen, Burggraf auf Goldenftein. Tom, I, p. 794. 


246. 1385. 12. März. (St. Gregoritag.) Friedrih Graf zu 
DOrtenburg ertheilt dem Jakob Steynner Über die feiner Ehemwirthin 
Margareth, Conrads von Stegen fel. Tochter, zur Morgengabe für 
200 March Benediger Schilling zugetheilten Güter zu Guetenau, 
Goͤrtſchach, Feyſtriz, Enbeswald und Etlach die Lehen. Tom. I. p. 977. 


247. 1385. 25. März. (Pfingftag vor dam Palmtag.) Fried: 
rich von Geſieß wird duch Grafen Friedrih von Ortenburg Lehens- 
träger eined Zehents zu Micheldorf bei der Geil!, ben vorher Danfel 
Himmelberger und Ulrich von Weiffeneg zu Lehen hatten. Tom, I, 
p. 943 | | 
248. 1385. 8. April. (Am Samftag nach den Oftertag.) 
Gregor und Zagel, des Jörgens Söhne von Vellach, werden vom 
Grafen Friedrih von Ortenburg mit mehrern an und enhalb der 
MU gelegenen Gütern belehnt. Siegler: Meinhard Floyaner, Hans 
Mötnizer. Tom. 1. p. 931. 

249. 1386. 23. (24.) April, (Un St. Zörgen Tag.) Gerichte: 
zeugbrief des Volrich des Guettenauer, daß Herman von der Aynödt 
feine Jagdbarkeit in den Wäldern um die Vefte Aynödt befiße und 
nur mit Erlaubniß ber Herifchaft Drtenburg, ber fie gehört, bort 
jagen dürfe, Tom, I. p. 1012. 


(Fortfegung im nächſten Hefte.) 
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Anfprade 
bed DBereind-Directord Ludwig, Abten zu Rein, an die 
fechäte allgemeine Verſammlung des biftorifchen Vereines 
für Steiermark zu Grat am 12. März 1856. 


Eure Faiferliche Sobeit, 
Durchlauchtigiter Präfident! 
Sochanfebnliche, hochgeehrte Verſammlung! 


E⸗ iſt immer ein Feſt, wenn nach Jahresfriſt die Glieder eines 
großen, über ein ganzes Land ausgebreiteten, mit der Pflege 
eines der ſchönſten vaterländiſchen Culturzweige beſchäftigten Ver— 
eines ſich verſammeln, um ſich und ihrer Umgebung von ihrem 
Wirken und Erfahren während der abgelaufenen Periode Rechen— 
ſchaft abzulegen, äber die fortzuſetzenden Arbeiten und neuen Un— 
ternehmungen Rath zu halten, und ſich aus dem Born geſell— 
ſchaftlicher Begeiſterung wieder neue Erfriſchung der Kräfte zu 
fortgeſetzter Thätigkeit zu holen. Wenn ſchon dieſes erſehnte Zu— 
ſammentreffen freundlich Verbündeter in der Bruſt eines jeden 
eine feſtliche Stimmung erweckt, ſo vereinigen ſich bei unſerer 
heutigen Verſammlung der Momente ſo viele, die ihr das Ge— 
präge einer freudigen geben. Wenn wir bei unſerem letzten Bei— 
ſammenſein mit ſchwerer Beſorgniß in die mit Gewitterwolken 
ſich umdunkelte Zukunft blickten, ſo ſehen wir nun unſeren dama— 
ligen Wunſch: daß dahin, wohin unſere Ströme ziehen, auch 
Deſterreichs Macht, Oeſterreichs Cultur, Kunſtfleiß und Handel 
— wo möglich in friedlicher Eroberung — ſich ausbreiten mögen, 
ſchon an der Schwelle ſeiner Erfüllung. 

Sn der erquickenden Morgenröthe des Friedens, eines alt« 
biftorifchen Friedens, der vor den öftlihen Thoren unferes gro- 
Ben Baterlandes eine fih neu umftaltende Welt aufſchließt; fin- 
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den wir heute mit herzlihem Händebrud und wieder, und daß 
biefer Friede und nicht wie eine zeitige Frucht in den Schooß 
Sefallen, fondern durch würdige Machtentfaltung Oeſterreichs zur 
Reife gebracht worden ift, erhöhet mit Recht in Jedem aus ung 
das Frohgefühl, unfere fchöne Steiermarf als ein Glied diefes 
mächtigen und fraftbewußten Körpers zu wiffen. Eben diefed Be— 
wußtfein von Macht mit Weisheit gepaart, war es auch, welches 
unbefümmert um die Wortführer einer längft verlebten Tages— 
weisheit der erflaunten Welt das Beifpiel geben fonnte, jener 
geifligen Weltmacht, die nicht menſchlichen Urfprunges ift, das 
ihr zufömmliche Recht feierlich zu verfihern. Wer nur die Zim— 
merluft zuträglich findet, darf fich feiner feſten Geſundheit rühmen. 

Aber auch in unferem eigenen Baterlande, deſſen Gefchichte 
wir pflegen, und was unferen Verein zunächſt berührt, bat der 
Bortfchritt der Zeit des Erfreulichen uns viel gebracht. Wer möchte 
die in unferer Landeshauptſtadt neu errichtete, vollfommen orga= 
nifirte technifche Mittelfchule, und die mit Dampfesfraft beflügelte 
Hebung der reihen Naturfchäge eines unferer fchönften Thäler 
unter bie gleichgültigen Dinge zählen? Und was unferem Bereine 
— wie bis jegt noch feinem anderen gleicher Art — von unfes 
rem allergnädigften Landesherrn verheißen, und nur durch Ungunft 
der Umftände noch gehemmt war, die Anftellung eines eigenen 
Landesarhäologen, ift nun in Erfüllung gegangen. Nicht min— 
der aufmunternd find die anerfennenden Urtheile, welde die ver- 
öffentlichen Arbeiten unfered Vereines in jüngfter Zeit von bes 
rufenen Stimmen erfahren haben. 

Bon fo vielen Seiten erfreulich angeregt, rufen wir baber 
heute am feierlihen Schlußtage eined abgelaufenen und zugleich 
Eingang eines neuen Vereinsjahres ein herzliches Willlommen 
zu. Die Größe der noch vor und liegenden Arbeit, vorzüglich 
des Sammelns der Gefchichtömaterialien, Fann anftatt und zu 
entmuthigen, unfere Strebfamfeit nur nod mehr fpornen. Wir 
wiffen, die Zeit eilt; finden wir ſchon jegt nicht nur fo viele 
fchriftliche Zeugenfhaften, Baumwerfe und Kunftprodufte der Bor: 
zeit dem Untergange preisgegeben, fondern aud die Traditionen, 
die Sagen, die volksthümlichen Sitten, Kleidertradhten, Gebräude, 
Sprihwörter, Spraceigenthümlichfeiten und Lieder bis in bie 
tieftten Einfchnitte unferer Gebirge zurüdgedrängt, die zur Zeit 


unferer Bäter noch in weiteren Kreifen wohl befannt waren, fo 
find mit jedem Tage noch weitere Berlufte zu beforgen. Die— 
fen fortfchreitenden feindlihen Einflüffen der Zeit mit gefteigerter 
Thätigfeit von Jahr zu Jahr mehr Beute abzuringen, werben wir 
unter die Reize unfered Bereintftrebend zählen, und nachdem 
ung in bdiefem fo wichtigen Gefchäfte eine neue eigens dahin 
gerichtete Kraft zugewachfen ift, winft uns die Hoffnung, nicht 
nur die jährliche Ausbeute an geretteten Erbftüden der Vergan- 
genheit zu vermehren, fondern auch die Kenntniß und Werth: 
fhägung deffen, was unfere Vorväter und als Zeugniffe ihres 
Geiftes, ihres Glaubens und Willens, ihres Gefchmades und 
Characters binterlaffen haben, bis zu den anfpruchslofeften Hüt- 
ten des Landes hinaus zu verbreiten. 


7. 3ahresberidt 


über den Zuftand und das Wirfen des hiſtor. Vereines 
für Steiermarf vom 1. März 1855 bis legten 
Februar 1856. 


Don dem Bereins:Sefretär Prof. Dr. Göth. 


—. 





Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Empfangen Sie, Hochverehrte Herren! im Nachfolgenden 
eine umſtändliche Mittheilung alles deſſen, was ſich während des 
oberwähnten Zeitraumes im Vereine zugetragen, und was der 
Ausſchuß im Interreſſe des Vereins gewirkt und veranlaßt hat. 


Die Zahl der wirklichen Mitglieder hat ſich um 12, der 
correſpondirenden um 1, die der Ehrenmitglieder um 3 vermehrt, 
und ein wirkliches Mitglied ift geftorben. Es befteht fomit derzeit 
der Berein aus 197 wirklichen, 8 correfpondirenden und 50 Ehren 
mitgliedern. 

Der Raffeftand war fammt Einfhluß der großmüthigen 
Rändifchen Unterftügung für dad Zahr 1655 am Ende des ver- 
floffenen Jahres 1836 fl. 521, fr. EM., hat fih alfo gegen 
das vorhergehende um 145 fl. 3 fr. vergrößert. 


Eine der wichtigften Angelegenheiten, die den Vereins-Ausſchuß 
im vorgenannten Zeitraume befchäftigte, waren die Verhandlungen 
wegen des anzuftellenden Landesarchäologen. Es iſt bereits befannt, 
daß der zuerft in Antrag gebrachte, rühmlichft befannte Archäolog Hr. 
Dr. Eduard Melly früher mit Tod abging, als er feine Stelle in Steier« 
marf antreten fonnte. Um feinen Plag auszufüllen, wendete ſich 
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ber Bereindausfhuß an die f. f. Central Commiſſion für Erfor- 
fhung und Erhaltung von Baudenfmalen in der öfterreichifchen 
Monardie mit der Bitte, ihm ein für die archäologiſche Landes— 
durdforfhung und Abhaltung von Borlefungen über Archäologie 
hriftliher Zeit und Kunſtgeſchichte befähigtes Individuum zu be= 
nennen. Diefe bezeichnete den als Künftler und Kenner ber 
mittelalterlihen Archäologie und Kunſt vortheilhaft befannten, 
bamald wegen arcäologifcher Studien in Paris fih aufhalten= 
den Herrn Karl Haas ald den Einzigen, der ihr dermalen be= 
fannt fei, und dem dieſe auf 8 Jahre fiitemifirte Durchforſchung des 
Landes mit gutem Grunde anvertraut werden fünne. Inzwiſchen 
hatte der Bereinsausfhuß aber auch mit einem, im auögebreite= 
ten Rufe tiefer Gelehrfamfeit ftehenden Arhäologen unmittels 
bare Berbindung angefnüpft, welche aber bei dem Umſtande, ala 
der Ausfhuß vorzüglih die ardhäologifhe Durdforfhung und 
demnach die jährlihe Bereifung des Landes im Auge behalten 
mußte, während jener vielmehr die Vorleſungen als Hauptauf- 
gabe angefeben wünjchte, obne Vereinbarung wieder abgebrochen 
wurden. Der Bereindausfchuß unterbreitete Daher das mittlerweileaus 
Paris an den Verein gelangte Anfuchen des Herrn Karl Haas dem 
hohen fteierm. ftänd. Ausfchuffe, und die weiteren Berhandlungen 
führten zu dem höchſt erfreulichen Refultate, daß auf Antrag des 
ft. ft. Ausfchuffes die erwähnte Stelle eines Landesarchäologen 
für Steiermarf, wie felbe von Sr. k. f. apoſtoliſchen Majeftät 
am 6. November 1853 allergnädigft fanctionirt worden war *) mit 
Genehmigung des hoh. Minifteriumg des Innern dem genannten Hrn. 
Karl Haas verliehen worden ift. Nachdem er vor dem verſam— 
melten Ausfchuffe fih mit der alle Theile feiner Leiftungen genau 
bezeichnenden SInitrudtion befannt gemacht und hierauf in bie 
Hände des Herrn Vereinsdirectors die treue und genaue Erfül« 
lung feiner Berpflichtungen angelobet hatte, begann er am 15. 
Dezember v. 3. feine Wirffamfeit. 


Es iſt fomit diefe wichtige Angelegenheit auf eine zmwedent- 
fprechende Art erledigt und Steiermark verdankt ber Großmuth 


*) Siehe Mittheilungen des hiftorifchen Vereins für Steiermark V. Heft 
pag. 43. 
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des hochlöblichen ft. fl. Ausfchuffes fowol die ausreichenden Mit: 
tel, die im Lande vorhandenen Alterthümer zu erforfchen, zu be= 
fchreiben, zu verzeichnen und in eine Monumental Statiftif zufammen 
zu ftellen; ald auch durd einen entfpreihenden Unterriht den Sinn 
für Alterthum und Kunft zu weden, zu pflegen und wiffenfchaft- 
lich auszubilden. Der Bereinsausfhug, dem die Leitung und 
Ueberwachung der Arbeiten und Leiftungen des Landesarchäologen 
anvertraut ift, wird es fich zu feiner angenehmften Pflicht ma— 
hen, alljährlih umftändliche Nachrichten Über die Ergebniffe diefes 
mit Munificenz ind Leben gerufenen Unternehmens vorzulegen. 


Nicht minder huldvoll hat der ft. ft. Ausfchuß auch für das 
Jahr 1856 die jährliche Unterftügung von 500 fl. dem Bereine 
zugewendet, wofür der Vereindausfchuß feinen ergebenften Danf 
auszufprechen fich verpflichtet fühlt. | 


Die in der legten allgemeinen Berfammlung am 22. März 
9. 3. berathenen Abänderungen in den Bereinsftatuten" wurden 
durch die hochlöbliche E. E. Statthalterei dem hoben Minifterium 
bed Innern vorgelegt und mit Beziehung auf die allerhöchfte 
Entfopliegung ddto. 28. Zuli 1854 durch Se. Ercellen;, ben 
Herrn Minifter des Innern am 16. Jänner I. 3. beftätiget. 


Eine weitere von dem Ausfchuffe mit lebhafter Theilnahme 
geführte Verhandlung betraf die Veröffentlichung der legten drei 
Bände von Muchars Gefhichte von Steiermarf, wozu ber fel. 
Berfaffer das Materiale gefammelt und in allgemeinen Umriffen 
angeordnet batte. Aus einer Gorrefpondenz mit dem hochw. 
Herrn Prälaten des Stifted Admont, wchin durch P. Engelbert 
Prangner —den Herausgeber des 6. Bandes— die gefammten Mus 
har’ichen Papiere gefommen find, ergab fi, daß der 6., 7. und 
8. Band *) faft bis zur Reinſchrift im Manuferipte fertig feien 
und dem Bereine zur Verfügung ftehen. 


Die mit dem hohen fteierm. ftänd. Ausfchuffe wegen ber 
Herausgabe diefer drei Bände angefnüpften Verhandlungen bat- 





) Der 6. Band behandelt den Zeitraum von 1283 bis 1373, der 7. Band 
von 1474 bis 1457, und ber 8. Band von 1458 bis 1557. 
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ten zwar bie Folge, daß derſelbe den Preis der in fein Eigen— 
thum übergegangenen frühern 5 Bände zur erwünfdlichen Ver— 
breitung ungemein ermäßigte; die Drudiegung der Fortfegung aber 
aus dem Grunde ablehnte, weil die ftänd. Domeftifalfaffe zur 
Herausgabe der erften 5 Bände fhon namhafte Summen ver- 
wendet babe. 


Um nun aber diefed höchſt wichtige Duellenwerf für bie 
fteierm. Gefchichte ind Publikum zu bringen, beabfichtigt der Ver— 
einsausſchuß, da die Koften des Drudes des nächſten 6. Bandes 
fih nur auf eirca 500 fl. belaufen, fomit der Berfauf von 200 
Eremplaren zur Dedung der Auslagen genügend erfcheint; bie 
Drudliegung im Wege der Subfeription einzuleiten. Der Erfolg 
wird entfcheiden, ob das Gleiche auch mit dem 7. und 8. Bande 
werde geſchehen können. 


In Folge eines bei der vorjährigen allgemeinen Verſamm— 
lung durch das Vereinsmitglied Herrn P. Rupert Roſegger aus— 
geſprochenen Wunſches ſtellte der Vereinsausſchuß an das hohe 
k. k. Miniſterium des Innern die gehorſamſte Bitte, es wolle 
Hochdasſelbe durch das F. f. Miniſterium des Aeußern von der groß— 
herzoglich Badiſchen Regierung die Bewilligung erwirken, daß das 
Manuffript eines Liederbuches des im XV. J. H. in Steier— 
mark begütert geweſenen Dichters Hugo von Montfort*), wel— 
ches ſich in der Univerſitäts Bibliothek zu Heidelberg befindet, 
dem Vereine zur Abſchrift zugemittelt werde. Dieſer ehrfurchts— 
vollen Bitte wurde auf die zuvorkommendſte Weiſe entſprochen, 
und das ſchön geſchriebene, mit prachtvollen Initialen verſehene 
Original, beſtehend aus 54 Pergament Folioblättern auf zwei 
Monate zur Abſchriftnahme hieher geſendet. Die im Archive des 
Joanneums angefertigte Abſchrift wurde von Herrn Prof. Dr. 
Weinhold revidirt, und die Initialen und Miniaturen durch den 
Landesarchäalogen Herrn Karl Haas copirt. 


Aus den von den Herrn Bezirkscorreſpondenten und Ver— 
einsmitgliedern: Karl Pichl v. Gamſenfels, magiſt. Ober— 
beamten in Radkersburg; Friedrich Schäfer, Dr. und 


*) Geſtorben am 4. April 1423, liegt nebſt ſeiner Gemahlin in der Gruft 
der Minoritenficche zu Bruck. 
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Prof. der Theologie in Admont; P. Zafob Pauer, Superior 
in Maria Zell; Anton Hanfhig, k. k. Bezirfövorfteher in 
Borau; Anton Braun, k. f. penf. Hauptmann in Reibnig; Ri— 
hard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä; Johann Erdinger, 
Pfarrer zu Hartmannsdorf; Anton Glodengießer, Pfarrer 
zu St. Martin im Sulmthale, Dr. Rudolf Puff, k. k. Gym- 
naftal = Profeffor in Marburg; Johann Huffaf, k. f. Bezirks— 
vorfteher zu Leibnig; Jakob Schmölzer, k. f. Steuerfon- 
trollor zu Wildon; Joſef Graf jubil. Bürgermeifter in Leoben 
und 3. C. Hofrichter, prov. Notar zu Fürftenfeld, eingefens 
beten Berichten iſt mit vieler Befriedigung zu entnehmen: daß 
ſowohl Nachforſchungen als Ausgrabungen mit großem Fleiße vor= 
genommen wurden. Die Auszüge aus dieſen eingefendeten fchäß- 
baren Berichten find im VI. Hefte der Vereins-Mittheilungen be— 
fannt gemacht. 

Der Landesarhäolog Herr Karl Haas, der die Sammlun- 
gen des Vereins durdging, um fih Kenntnig über das bereits 
Borhandene zuverfghaffen, entwarf das Programm für feine Vor— 
träge Über Archäologie und Kunftgefchichte und unterbreitete es 
durch den ft. ft. Ausfhuß der hochlöbl. k. k. Statthalterei zur 
Borlage und Genehmigung des hohen Unterrichts Minifteriums, 
Da jedoch diefe bisher noch nicht eingelangt ift, fomit alfo 
die Vorleſungen ungeachtet aller geſchehener Vorbereitung vor 
der Landesbereifung nit mehr beginnen fönnen; fo verwen- 
dete Herr Haas bie Zwifchenzeit zu Anlage eines topographifchen 
und genealogifchen Repertoriums und zu anderen dringenden Ar- 
beiten. Er war au, weil ein größerer Umbau auf dem hiefigen 
Schloßberge im Antrage ift, unverzüglich bemüht, durch Bloßle— 
gung der Fundamente der im Jahre 1809 abgebrodenen St. 
Thomaskirche ihre, Form auszumitteln und durch emfiges Auf: 
ſuchen bie und da eingemauerter Steinfragmente über den Baus 
ſtil derfelben Auffchüffe zu fammeln, Weiters ift er vom Aus— 
fhuffe in der Abfiht nah Wien gefendet worden, um in ber 
f. k. Ambrafer Sammlung, deren Ueberfiedlung nad Tyrol in 
fürzefter Zeit gefchehen wird, aus den drei Zeughausbüchern Kai- 
fer Marimiliand I. jene Blätter zu copiren, welche fih auf das 
Zeughaus in rag beziehen, und wozu von der, Euftodie biefer 
Sammlung freundlichft die Bewilligung ertheilt worden ift. 
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Das Außfchußmitglied Herr 3. C. Hofrihter ließ fi 
befonderd die Einführung von Chronifen bei Seeljorgftationen 
fowie bei Stadt: und Marftgemeinden angelegen fein.‘ Er vertheilte 
zu diefem Ende aller Orten im Lande inftrudtive Formularien 
ja fogar vorgerichtete Einfchreibbücher und veranlaßte, daß von 
Seite des Ausfchuffes an die höchwürdigſten DOrdinariate Sedau 
und Lavant Erfuchfchreiben ausdgefertiget wurden, um zu bemwir- 
fen, daß den Herrn Seelforgern die Führung folder Chronifen 
empfohlen und deren hiftorifche Wichtigfeit and Herz gelegt werde. 
Es ift nur zu wünfchen, daß durch Würdigung diefer Angelegen- 
heit der vorgezeichnete Weg eingefchlagen und der beabfichtete 
Zwed erreicht werde. 


Der k. k. Herr Poſtdirector Jofef Scheiger hat dem Ber- 
eine den freundlichen Antrag gemacht, die zahlreichen feit einer 
Reihe von Jahren und befonders in feiner Stellung als Cor— 
fervator der k. k. Gentral-Commiffion zur Erforfhung und Er— 
haltung der Baudenfmale gefammelten archäologiſchen Notizen 
zum Frommen des Vereines dem Landesarchäologen mitzutheilen, 
und ſich bereit erklärt, bei allen Verhandlungen, die zwiſchen dem 
Vereine und der erwähnte Central-Commiſſion vorkommen ſollten, 
als Vermittler interveniren zu wollen. Ebenſo hat Herr Conſer— 
vator Scheiger durch den Verein die Reſtauration des Grabma— 
les Leutolds von Wildon, des Gründers von Stainz in der 
Kirche zu Stainz verlaßt. Sein weiteres ſehr anerkennenswer— 
thes Vorhaben, die Verzierungen auf einer eiſernen Sakriſteithüre 
zu Beuck a. d. M. mit einem entſprechenden Text durch Beihülfe 
des Vereins zu veröffentlichen, mußte deßhalb unausgeführt blei— 
ben, da dieſer Gegenſtand bereits in dem erſten Hefte der durch die 
Herren Dr. Guſtav Heider, Prof. R. v. Eitelberger und Archi— 
teften J. Heiſer herausgegebenen mittelalterlichen Kunſtdenk— 
male des öſterr. Kaiſerſtaates abgehandelt wurde. 


Der Bezirkscorreſpondent in Großflorian, Hr. Dr. Ferdi—⸗ 
nand Unger, berichtete, daß in feiner Nähe ein Mofaifboden 
aufgefunden worben fei. Der Ausſchuß fendete den Landesar- 
häologen Herrn Karl Haas fogleich dahin, um dad Nöthige zu 
erheben: Aus dem Berichte und der angefertigten Zeichnung 
deöfelben geht nun hervor, daß diefer Mofaifboden, von dem 
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vorerft nur A Quadrate aufgededt find, von ganz gewöhnlicher 
Art, wegen feiner feichten Lage aber fehr fchadhaft und beffen 
Ausheben aljo nicht Leicht thunlich fei. Herr Haas befuchte uns 
ter Einem aud die Ruinen des Schloffes Deutfchlandeberg und 
erftattete cinen fehr fchägbaren Bericht über die Dedengemälde 
und Inſchriften in einer dort befindlichen offenen Halle. Die 
leider ſchon fehr verblichenen und theilweije zerftörten Gemälde, 
mit bedeutender Runftfertigfeit von mehreren Künftlern*) audges 
führt, find Darftellungen der Schlaht am weißen Berge im 
3. 1620 und der Einnahme von Heidelberg im 3. 1622, mit 
Angabe der Namen der einzelnen Truppenförper und ihrer Bes 
fehlöhaber. Zugleih hat Herr Haas alle noch lesbaren In— 
fhriften auf den einzelnen Brettern der Gewölbverfleidung, wor⸗ 
auf fi die erwähnten Gemälde befinden, copirt. 

Herr Notar Joſef Schnerih zu Bayerhofen im Lavant- 
thale, bat fich bereit erflärt, dem Bereine eine fehr werthvolle 
Sammlung von Urfunden aus dem XIV... XV, und XVL 5, 
H. zu überlaffen. Der Ausſchuß entfendete zur Behebung der= 
felben den im Urkundenfache vielfach geübten Copiften im ft. ft. 
Joanneumsarchive Herrn Alois König, welder fowohl dieſe 
reiche Urfundenfammlung, als auch ein Verzeichniß der wichtig« 
fien im gräfl. Henfel: Donnersmarffhen Arhiv zu Wolfe: 
berg befindlihen, aus dem ehemaligen Bisthum Bamberg’fchen 
Archive dafelbft herſtammenden Urfunden überbradte. Das Auss 
fhußglied Herr Dr. Karlmann Tangl hat cd übernommen aus 
den vorgenannten Baierhofer Urkunden Regeften anzufertigen , 
welche Arbeit für die Periode von 1299 bis 1600 bereits voll- 
endet ift. 


Die Herren Bereind-Mitglieder: Dr. Hönifh E. f. Stabes 
arzt zu Pettau; Johann Mezler v. Andelberg, Med. Dr. in 
Weiz; Prof. Dr. Rudolf Puff; der k. k. Feldarzt Eduard Riſch— 


) Die no lesbare Unterfchrift lautet: 
MARX WEIS 
IOCHANES ZIEGLER 
ERHARD DRESCHNER 
IOCHAN BABTISTA BVT... 
...‚CTORES.AN.,.. 
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ter in Weiz; der k. k. Rechnungsoffizial Eduard Damiſch in 
Pettau und der ſt. ſt. Copiſt Alois König übergaben dem Vereine 
ſchätzbare ſchriftliche Ausarbeitungen, ebenſo der hieſige Domor⸗ 
ganiſt Hr. Ludwig Seydler eine Sammlung von Liedern eigener 
Eompofition, und der Landesarchäologe Herrn Karl Haas bes 
reicherte die Bereinsfammlung mit einer aus 8 großen Blättern 
beftebenden, naturgetreuen Abbildung in Farben von dem aus der 
Zeit der Gründung des Stiftes Göß ſtammenden Antipendiums, 
fo daß aljo der Berein die volltändige Abbildung aller in Göß 
befindlichen höchſt merkwürdigen, mittelalterligen, ſchön geftidten 
Paramente, nämlich der Meßfleider und des vorerwähnten Anti= 
pendiums befigt, deren Driginalien von Stunde zu Stunde mehr 
ihrem Zerfalle entgegen geben. 

Ebenſo ift es den unausgejegten Bemühungen des Bereind-Aus- 
fepußmitgliedes, Herrn Franz Ritter von Formentini, abermals 
gelungen, eine große Anzahl von Pergamenturfunden aus den 
Händen hiefiger Goldſchläger für das Vereins-Archiv zu erwerben. 

Die Befiger der hieſigen Bucdrudereien, die Herren Joſef 
Kienreidh, Dr. Karl Steiner und Karl Tanzer überfenden 
fortwährend die bei ihnen erfcheinenden Flugblätter, Gedichte, 
Anzeigen u. f. w., fo wie auch der löbl. Stabtmagiftrat Gratz, 
fortfährt, allmonatlih die Marftpreistabellen wohlwollend einzu= 
fchiden. 

Sowohl diefe Mittheilungen als aud viele andere Gaben, 
die den Sammlungen ded Bereind im verfloffenen Jahre zahl: 
reich zugefommen find, machen ed dem Ausfchuffe zur Pflicht, 
dafür den wärmften Danf auszuſprechen. Unter diefen Gejchenfen, 
die in den folgenden Blättern näher aufgezählt erfcheinen, 
find insbefondere zu erwähnen: die Sammlung von Materialien 
zu einem fteiermärfifchen Idiotikon und zahlreihe N otizen aus 
dem häuslichen Leben der Bewohner von Steiermarf, von Se. 
faif. Hoheit, demdurchlaudtigften Herrn Erzherzog Johann; 
143 DriginalsUrfunden aus dem XVII. und XVII. 3. 9., von 
bem fel, Hof- und Gerichtöadvofaten, Hrn. Dr. Anton Murmayr; 
ein fehr fchönes wohlerhaltened Schwert aus Bronze, ausgegra— 
ben bei der Schloßruine Obwildon, von Hrn. Franz Ritter 
v. Griendl; ferner 49 Driginal Vergamenturfunden, die Fa— 
milien Zehentner, Amezaga und Kemeter betreffend, von Se, 
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Ercell. dem Herrn Leopold Grafen v. Welfersheimb, eine 
Sammlung von Urkunden von dem k. f. Herrn Poftdirector Jo— 
fef Scheiger; ber 6. Banb bed mährifhen Urkundenbuches 
vonHrn. Ritter v. Chlumeky und Zofef Epitil; die Figur eines Rei- 
ters ſammt Schild aus Bronze ald weitere Ergänzung zu dem 
bei Strettiweg gefundenen Wagen, von Hrn. Confifiorialrathe 
und Ehrendomherrn Dr. Mathias Robitſch; werthvolle his 
Korifche Abhandlungen der Afademien zu Wien, zu Münden und 
Padua, des Fön. bairifhen Reichsarchives zu Münden, der kaiſ. 
franzöfifhen Alterthumsgefellfhaft zu Paris, der faif, ruſſiſchen 
zu Peteröburg u. f. mw. 

Die meiften fahverwandten Vereine und Gefellfchaften des 
Inn- und Auslandes fenden im Tauſchwege ihre werthvollen 
Zeitfriften und Publifationen dem hiefigen Vereine zu, machen 
ihn dadurd mit ihren wiffenfchaftlihen Arbeiten befannt und er- 
möglichen gründliche hiſtoriſche Forſchungen. 

Und wenn fi fomit der Verein der erzwedten Nefultate 
und einer ehrenvollen Anerfennung mit gutem Rechte freuen darf, 
jo jhuldet Ihnen, Hocverehrte Mitglieder! der Ausfhuß feinen 
verbindlichiten Danf für die ihm zugewendete geiftige und mate— 
rielle Unterftügung, den fich derfelbe hiermit in gebührender Weife 
barzubringen erlaubt. 
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Veränderungen 
im Perjfonalftande des Vereined. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Grave Heinrih, Beamter im k. k. Minifterium für Handel, 


Gewerbe und öffentlihe Bauten in Wien. 

Srimmer Ant. Ritter von Adeldbah, k. E. Hauptmann im 
Seldartillerie-Regimente Erzherzog Wilyelm in Gras. 
Hartner Karl, Stadtpfarrfaplan zum heil. Blut in Grab. 
Kalchberg Wilhelm, Freiherr von, E. k. Hauptmann, Ritter 
des kaiſ. öfterr. Maria Therefien Ordend, Commandant ded 
Kaftelld auf dem Schloßberge zu Grat. 

Kwisda Eduard, Jur. U. Dr. Mitglied mehrerer — 
Geſellſchaften zu Prödlitz in Mähren. 

Poforny Alexander k. k. Bezirk Ingenieur zu Judenburg. 
Radits Peter von, Hörer der Bhilofophie in Grat. 
Schmidt Herrmann, k. k. Ingenieur Affiftent in Judenburg. 
Uhl Ferdinand, k. k. Bahnamts Verwalter der k. k. ſüdlichen 
Staats-Eiſenbahn zu Cilli. 

Went Karl, k. k. Oberlieutenant vom 9. Jäger-Bataillon in 
Bologna. 

Willerding Auguſt Dr. der Medizin, k. k. Regiments- und 
Garniſons-Spital Chefarzt in Gratz. 

Wurmſer Johann Karl Edler von, k. k. Kreiscommiſſär in 
Gratz. 
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Neu aufgenommene Ehrenmitglieder: 


Herr Auffeß Johann Freiherr von Dr. der Rechte, Fönigl. bair, 
Kämmerer, Johanniter Ordend-Ritter und erften Vorſtand des 
germanifhen Mufeumd in Nürnberg, 

Ezörnig Karl Freiherr von Herrenhaufen, Dr. der Rechte, 
f. £. Seftionshef im Minifterium des Handeld, Vorftand der 
k. k. Central » Commifjion zur Erforfhung und Erhaltung 
der Baudenkmale in Wien, 

Slomſchek Anton Martin, Fürftbifhof zu Lavant. 


" 


H 


Men aufgenommene correfpondirende 
Mitglieder: 


Herr d' Elvert Ghriftian, E. f. Finanzrath und Vorftand ber 
ftat. hiſt. Sektion der mähr. ſchleſ. Gejellihaft der Natur» 
und Landeskunde in Brünn. 


Geftorben: 


Herr Herzog Iofef, Lehrer an der Vorftadthauptfhule zu St. 
Leonhard in Grag. (wirfl. Mitg.) 
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Den Sammlungen des Vereins 


find feit vem legten Berichte zugewachſen: 


662, 


663. 


664. 


665. 


666. 


667. 


668. 
669. 
670. 


671. 
672. 


Bücher und andere Druckfachen. 


Orozen, Ign. Celska Kronika. 1854. 
(Gefchenf tes hochw. Herrn Verfaſſers.) 

Wocel, oh. Erasm. Ardhäologifche Parallelen. 2. Heft. 
(Geſchenk des Herrn Berfaflers.) 


Suchenwirth, ®eter. Werfe aus dem XIV. Jahrh. Her— 
ausgegeben von Aloid Primiffer. Wien 1827. 

(Sefchenf des F.F. Herrn Minift. Sefretärd Joſ. Feil.) 
Weinhold, Dr. Garl. Ueber deutſche Dialeftforfchung. 
Wien 1853. 

(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 

Knabl, Rich. Der angebliche Götterdualismus auf den Vo— 
tiofteingn zu Videm und Aquileja. Gras 1855. 

(Geſchenk des hochw. Herrn Berfafferd.) 
Topographie derjenigen Diftrifte von Baiern, welde das 
Erzhaud Defterreich kraft der Convention zu Teſchen in 
Befig genommen hat. Wien, 1779. 

(Geſchenk des f. f. penſ. Majors Herrn Hugo Freis 

herrn von Waldftetten.) 
Werdermann, fr. Philofspbie. Gras, 1795. 
Nicolai, 8, H. Vermiſchte Gedichte. Wien, 1788. 7 Bde. 


Philontis. Kurze Geſchichte mit moralifchen, fritifchen und 
fatirifchen Bemerkungen. Frankfurt, 1783. 


Philofophie der Natur. Berlin, 1780. 6 Bde. 


Proclamen, Berichte, Referipte von Seite der fpanifchen 
Nation. 1808. 


2 


673. 
674. 


675. 
676. 
677. 


678. 
679. 


680 
681. 
682. 
683. 


684. 


* 


685. 


686. 
687. 


689. 


690. 
691. 


692. 
693. 


694, 
695. 
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Rollin, Karl. Anleitung zu den freien Künften. Leipzig,1760. 
2 Bände. 

Stosch, ©. 3. €. Verſuch in richtiger Beftimmung eini= 
ger gleichbedeutenden Wörter der deutfchen Sprade. Ber— 
lin, 1780. 3 Bde. 


— Kleine Beiträge zur nähern Kenntniß der ge 

Sprade. Berlin, 1778. 

un burh das füdlihe Deutjchland. — 1789. 
Bände 

Steinbarrth, Gotth. S.Dr. Gemeinnügige Anleitung zum 

Selbftdenfen. Zülihau, 1787. 

Raodin, C. Lefebucd aus dem Franzöfifchen. Augsburg, 1768. 


Tiller, Fr. 4. Betrachtungen über befondere Thaten und 
Marimen der Regenten zu Heptafollis. Leipzig, 1796. 


Zimmerman, %. ©. Vom Rationalftolze, 1793. 
Zöllner, 3. F. Leſebuch für alle Stände, Berlin, 1783. 
Wit de Jean, Memoires Regensburg, 1709. 

Theodor, Gfüdliher Morgen. Frankfurt, 1789. 
Spalding, 3. 3. Die Beftimmung des Menſchen. Schaff— 
haufen, 1776. 

Descrizione geograf. dell’ isola di Sicilia e dell’ altre 
sue adiacenti. Palermo, 1807. 2 Tom. 
Schlichtegroll, Friedr. Nefrolog. 6 Bde, Gotha, 1794. 


Ramsay, M. Les voyages de Cyrus avec un discours 
sur la Mythologie. Amsterdam, 1728. 


. Ramnler, E. W. Einleitung in die ſchönen Wiffenfcaften. 


>“ — Franzöſiſchen des Hrn. Batteux. Leipzig, 1774. 
2» 


Mer, J. Pet. Hiftorifch-moralifhe Schilderung zur Bil— 
dung eines edlen Herzens. Schaffhaufen, 1779. 


— Anweifung zum Ratedifiren. Leipzig, 1785. 
Lenhossek, Mid. Unterfuhungen über die Leidenjchaften 
und Gemüthsaffekte. Perb, 1804. - 

Lebensfcenen aus der wirflihen Welt. Leipzig, 1787. 
Lavater, Joſ. Caſp. Ausfichten in der Ewigfeit in Brie— 
fen an 3. ©. Zimmermann. Züri, 1782. 2 Bde. 
Kunitsch, Mid. Biographien merfwürdiger Männer in 
Deiterreih. Gras, 1805. 6 Bde. 

Karpe, Fr. Cam. Darftellung der Philofopbie obne Bei: 
namen in einem Lehrbegriffe. Wien, 1802. 2 Bde. 


696. 
697. 


698. 
699. 


700. 


701. 


702. 


703. 


704. 
705. 


706. 


707. 


708. 
709. 
710. 


711. 


712. 


713. 
714, 


715. 
716. 
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Hübner, 30h. Neued realed Staatd- Zeitungs» Lericon- 
Regensburg, 1745. 

Hame, Heinr, Verſuche über die Gefhichte des Menfchen. 
Wien, 1790. 2 Bde. 

Hohl, C. D. Kurzer Unterricht in ben — ET 
ten für Frauenzimmer. Chemnig, 1772. 2 B 

Hoffmann, 2. A. Ueber Gottesdienft und — 
in den öſterr. Staaten. Wien, 1784 


Hirzel, H. C. Das Bild eines wahren Patrioten. Zürich, 
1775. 


Hirschfeld, &. &. Das Landleben. Frankfurt, 1776. 


Gras, Nic. de, Akademie des jeux historiques, Pa- 
ris, 1718. 


Gmeiner, Xav. Epitome historiae eccles. N. T. in usum 
praelect. academicarum. Graeceii, 1787. 2 Tom. 


Geſchichte der menſchlichen Narrheit. Leipzig, 1789. 7 Bde, 
Freddy G. Descrizioni della eitta di Vienna, 1800, 
2 Tom. 

Flögel, C. Friedr. Gefhichte des menſchlichen Tat 
Breslau, 1776. 


Eckartshausen, v. Originalbriefe unglüdlicher Menſchen. 
München, 1789. 


Droysen, Carl Lud. Elementarbuch der chriſtlichen Lehre. 
Leipzig, 1800. 2 Bde. 

Cladius, G. Aug. Vermiſchte Schriften. Leipzig, 1787. 
6 Bände. 

Campe, 3. H. Allgemeine Revifion des gefammten Schul- 
und Erziehungswefend Wien, 1792. 16 Bde. 

Briefe eines reifenden Franzofen über Deutfhland. 1783. 
2 Bände. 

Bibliothek der griechiſchen Philoſophen. Züri, 1778. 
Bellegarde Abbe, Oeuvers diverses. Paris, 1723. 
4 Vol. 

Beiträge zur Geſchichte des menſchlichen Verftandes und 
Herzens. Carlsruhe, 1778. 

Beck Dom. Institutiones physicae. Salisb. 1783. 2 Vol. 
Abbt, Thom. Vermiſchte Werfe. Berlin, 1768. 


(Nr. 668 bis 716 Gefchenfe des Vereinsmitgliedes 
Herrn Mid. Schögler, jub. f. f. Norm. Lehrers.) 
2* 


717. 


718. 


719. 
720. 


721. 
722. 
723. 
724, 
725. 
726. 


727. 


728 


E 


729. 
730. 


731. 


732. 


733. 


734. 


35. 
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Ranke, Leop. Fürften und Bölfer von Südeuropa. Hame 
burg, 1827. 

Guillon N. S. Histoire de la nouvelle heresie du 
XIX. Siecle. Paris, 1835. 3 Vol. 

Das Nitterwefen und die Templer, Johanniter und Ma— 
rianer. Stuttgart, 1822. 3 Bde. 

Förster, Fr. D. Die Höfe und die Cabinette Europa’s im 
18. Jahrh. Mit einem Urfundenbude. Potsdam, 1836. 
2 Bände. 

Explication de Marechal Clauzel. Paris, 1837. 

Kurz, Fr. Defterreich unter Albrecht III. Linz, 1827. 2 Bde. 
— — Defterreich unter Albrecht IV. Linz, 1830. 2 Bde. 
Montbel, Grafv. Der Herzog von Reichftadt. Leipzig, 1833. 
Gross-Hoflinger, A. 3. Auftria. Leipzig, 1833. 2 Bde. 
Verſuch die Staatöwiffenfchaft auf eine unwandelbare Ba— 
ſis feftzuftellen. Wien, 1835. 

Taſchenbuch für Frankreich und Deutfhland f.d. 3. 1834. 

(Nr. 717 bis 727 Geſchenk des Bereind-Sercretärd 
Herrn Prof. Dr. Georg Göth.) 

Mezler, Franz Jof. v. Leben und Wirfen des Dr. Fr. X. 
Mezler. Prag, 1825. 

Weitenweber, ®. R. Denkſchrift über die Gebrüder Jo— 
hann Swatopluf und Carl Boriwoy Presl. Prag, 1854. 
— Rückblick auf das Leben nnd Wirken des Dr. Hofer. 
Prag, 1848. 

— Denkſchrift über Aug. Joſ. Corda. Prag, 1852. 

(Nr. 728 bis 731. Geſchenke des Herrn Med. Dr. 
Mezler v. Andelberg in Weiz.) 

Neugart P. Trudpertus, Hist. monast. Ord. St. Bene- 
dieti ad S. Paulum in Carinthia. Klagenf. 1848, 

(Geſchenk des Stiftes St. Paul in Kärnten.) 
Boregh, Mart. Behmiſche Chronica. Wittemberg, 1587. 
2 Theile. 

(Geſchenk des f. k. Felvarztes und Lehrers der Geo— 
graphie und Naturgefhichte am f. k. Militär-Obererzies 
bungshaufe zu Werz, Herrn Eduard Richter.) 

d’Elvert, Chrift. Die Kulturfortſchritte Mährens und öfter. 
Schleſiens. Brünn, 1854. 

Geſchenk ded Herrn Berfaffers.) 

Leardi, Peter. Denfwürdigfeitert der Pfarre Straßgang. 
Gratz, 1816. 
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736. Kumar, %. A. Die Gefhichte des Wallfahrtöorted Maria 
Troft bei Grag. 


737. Die Feier im Tempel der Unfterblichkeit. Gras, 1778. 
(Nr. 735 bis 737 Gefchenfe des jub. ft. fi. Rech— 
nungsrathed Herrn Dismas Gottfheer.) 
738. Oblack, 3. €. Grag, topographifches Tafchenbud für Fremde 
und Heimifche. Gras, 1844 
(Geſchenk des ft. ſt. Beamten Herrn Anton Freifinger.) 
739. Programm der f. : a. ien zu Gras, Marburg und 
Cilli für d. 3. 185 
(Gefchenfe der : f. Gymnaſial-Direktionen in Gras, 
Marburg und Cilli.) 
740. Werklein, geſchichtliche Skizze des alten Geſchlechtes der 
Werfliand. Bogen. 
(Geſchenk des k. t. Herrn Oberwaiſenvaters Joſef 
Süeß in Gras.) 
741. Hefner, of. v. Dr. Römiſch-bairiſche injchriftlihe und 
plaftifche Denfmäler. Münden, 1846. 
742. — De statuis viris illustr. apud Romanos positis. 
München, 1847. 
743. — Die römifhen Denkmäler Oberbaiernd und des Fönigl. 
Antiquariums. Münden, 1 
744. — Ueber die literarifchen Leiftungen des Klofterd Scheyern. 
Münden, 1840. 
745. Leiftungen des Klofterd Benediftbeuern für Willen: 
haft und Kunſt. Münden, 1849. 
(Nr. 741—745 Gefchenfe des Herrn Berfaffers.) 
746. Catalogus monasterii Admontensis d. A. 1840. 
(Geſchenk des Eapitularen Herrn Dr. P. Friedr. Schäffer 
zu Admont.) 
747. Allgem. Reiche und Regierungsblait vom Jahre 1853. 
(Gefchent des f. E. Prof. Herrn Dr. Karlmann Tangl.) 
748. 5. Bericht des mont. geogn. Vereines für GSteiermarf. 
749. Meine Gedanken über häusliche Erziehung der Jugend. 
Bon einem Familienvater. Grat, 1856. 
750. Grager Poſtbüchel vom 3. 1784 bis 1856. 
(Nr. 748 bis 750 Gefchenfe des Herrn Kranz v. For⸗ 
mentini.) 
751. Bornmeister, Sim. Schaupfag der röm. und deutſchen 
Raijer von Julius Cäfar bis Leopold J., mit 114 Abbils 
- dungen. Nürnberg, 1664. 


752. 


753. 


754. 


755. 
756. 


757. 
758. 
759. 


760. 


761. 


762, 


763. 
764. 
765. 


766, 
767. 


768. 
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Die Könige von Spanien, ihr Leben, Regierung und Ab- 
fterben, mit 93 Porträts. Nürnberg, 1628. 
(Nr. 751 u. 752 Gefchenfe des Herrn Pet. Baumes 
gärtner, Borfteher des Gremiums der Chirurgen in Graß.) 
Programm des f. k. Gymnafiums zu Marburg v. 3. 1855. 
(Geſchenk des f. k. Gymn. Prof. Hrn. Dr. Rut. Puff.) 
Codex diplom. et epist. Moraviae. VI. Band. 1307 
bis 1333. 
(Geſchenk der Herren Ritter von Chlumedy und Jo— 
ſeph Chytil.) 
Kalender auf das Jahr 1744. Salzburg. 
Macher, Joan. Panthera Styriae acu depicta, seu 
Styriae ducum compendiosae vitae, carmine epigram- 
matico illustratae. Graecii, 1699. 
Bauernfalender auf dad Jahr 1746. 
Drei und zwanzig allgemeine nügliche Tafeln. Grag, 1771. 
Vogl, Jac. Novum sidus eloquentiae Divus Joannes 
Franeiscus Regis e societate Jesu. Graecü, 1728. 


Allgemeine Schulordnung für die deutfchen Normal-, Haupt- 
und Trivialfchulen in den F. f. ö. Erbländern. Gratz, 1775. 


Fredro, Alex. Max. Monita politico Moralia hon. illus. 
D. Franeisei Comitis a Schrattenbach. Graecii, 1727. 
(Nr. 755— 761 Gefchenfe des f. k. Rednungs-Dffi- 
zialen Herrn Eduard Damifch in Pettau.) 
Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien, histor. philos. Classe XII. 3. XIV. 
1. 2. XV. 1. 2. XVI. 1. 2. XVIL 1. 2. Register der 
ersten 10 Bände. 
Archiv für österr. Geschichtsquellen. XIV. 1. 2. XV. 
Monumenta Habsburgica, I. Abth. II. Theil. 


Fontes rerum austriacarum. 1. Abth. I. Bd. II. Abth. 
VII. u. IX. Bd. 


Notitzenblatt,. Beilage zum Archiv für Kunde österr. 


Geschichtsquellen. 1855. Nr. 1—24. 


Almanach der kais. Akademie der Wissenschaften 
für das Jahr 1855. 
(Befchenfe der kaiſ. Afademie der Wiffenfchaften in 
Wien.) 
Abhandlungen der hiftor. Claffe dr königl. bairiſchen Aka— 
bemie der Wiffenfchaften in Münden. 1850. VI., VI, Bb, 


769. 


770. 


771. 


772. 


773. 


774. 


775. 


777. 


778. 


779. 


780. 


781 


“* 


= 23 .r 


Almanach der fönigl. bairifchen Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten f. d. Jahr 1855. 


Sprunner, Dr. Carl v. Pfalzgraf Rupert der Cavalier. 
Ein Lebensbild aus dem XVII. Jahrh. 


Beckers, Hub. Dr. Denfrede über Joſ. v. Schelling bei 
der 96. Stiftungsfeier der Fönigl. Afademie der Wiffen- 
fhaften in Münden am 28. März 1855. 
Thiersch, #riedr. v. Rede am 96. Stiftungstage der 
fönigl. Afademie in Münden am 28. März 1855. 
Wissmayr, 3. Biographifhe Charafteriftif von Dr. Los 
ren; Hübner, Vortrag in der Sigung der königl. Afademie 
in Münden am 15. Juni 1822. 
(Nr. 768-773 Geſchenke der königl. bairiſchen Afa= 
demie der Wiffenfchaften in Münden.) 
Regesta boica. XIII. Band. 
(Geſchenk des königlichen bairifhen Reichsarchives in 
Münden.) 
Bericht des Alterthums-Vereins zu Wien. 1855. 1. 2. 
(Gefchenf des Bereines.) 


. Memoires de la societe imper. des antiquaires de 


France. Paris 1855. 3. Ser. II. Tom. 
Annuaire de la societe imper. des antiquaires de 
France pour 1855. 

(Nr. 776 u. 777 Geſchenke des Bereins.) 
Schönhut, Dttmar, Chronica der Stadt Hall von Herolti. 
Schwäbiſch-Hall 1855. 

(Gefchenf des hiſt. Vereined für das würtembergifche 

Franfen zu Mergentheim.) 
Baltische Studien. XV. Jahrg. 2. Heft. 

Geſchenk der Gefellfhaft für pommerſche Geſchichte.) 
Periodifhe Blätter. Nr. 4. Februar, Nr. 5. Mai, Nr. 6. 
Auguf 1855. 

(Gefchenf der hiſtor. Vereine zu Gaffel, Darmftadt, 

Frankfurt, Mainz und Wiesbaden.) 


Zap, Karel Pamätky archaelogicke a mistopisne 7 
davane od archaelogickeho Musea Krälovstvi Cezkeho 
nakladem Malice ceske. Praze, 1855. 1. 5. 6. 7. 8. 


(Geſchenk des archäologiſchen Mufeumd in Prag.) 


782. 


783. 


784. 


785. 
786. 


787. 


788. 
789. 


790. 


791. 


792. 


793. 


794. 
795. 
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Jahresbericht des vaterländifhen Mufeums Carolino-Augu— 
fteum der Landeshauptftadt Salzburg für das Jahr 1854. 
(Geſchenk des Verwaltungs-Ausſchuſſes.) 
Denkmale der Kunſt und Geſchichte im Großherzogthume 
Baden. 2 Hefte für 1854 und 1855 mit Abbildungen von 
Direktor v. Bayer. 
(Geſchenke des Alterthums-Vereines zu Karldrube im 
Großherzogthume Baden.) 
Bericht über die Entftehung, Entwidlung und Wirffamfeit 
der Gefellfhaft für bildende Kunſt und vaterländifche Alter- 
thümer zu Emden. 1854. 
Die Kirche zu Marienhafe in Oftfriesland. Emden, 1845. 
Suur, Hemmo. Geſchichte der Häuptlinge Dftfrieslande. 
Emden, 1846. 
— Geſchichte der ehemaligen Klöfter in Oſtfriesland. Ems 
den, 1838. 
(Nr. 784— 787 Geſchenke der Gefellfhaft für bildende 
Kunft und vaterl. Alterthümer für Oftfriesland zu Emden.) 
Organismus des germ. Mufeumd in Nürnberg. 


Anzeigen für Kunde der deutfchen Borzeit. Drgan ded 
germ. Muſeums. Jahrg. 1855, 
(Nr. 788 u. 789 Gefchenfe des germ. Mufeums in 
Nürnberg.) 
Mittbeilungen aus dem Gebiethe der weh Liv-, Ehſt— 
und Kurlands. I. U. II. IV. V. VI. 
Statuten des Bereind für Geſchichte ki ER der 
ruffifhen Oſtſeeprovinzen. 
Gefhichte des Bisthumes Dorpat. Riga. 1846. 
(Nr. 790-792 Geſchenke des Bereines.) 
Schriften der bift. ftat. Seftion der m. ſchleſ. Tg 
zur Beförderung der Landesfunde in Brünn. VIII. B 
(Gefhenf des Bereins.) 


Urfundenbucd der Stadt Lübeck. II. 2. 3. 4. 5. 6. 
Zeitfchrift ded Vereins für Lübeckſſche Geſchichte und Alter- 
thbumsfunde. 1. Heft. 

(Nr. 794 u. 795 Geſchenke des Bercind.) 


. Dberbairifches Archiv für vaterländiihe Geſchichte. XIV. 
3. XV, 


D 


. 16. Jahresbericht des hiſtor. Vereins von und für Ober: 


baiern. 
(Nr. 796—797 Geſchenke des Vereines.) 


798. 


799. 


802. 


803. 


804. 


815. 


806. 


807. 


808. 


809. 


810. 


811. 


812. 
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Bauer, Ludwig. Urfunden zur beffifhen Landes⸗, Orts— 
und Familiengefchichte. 3. Heft. 


Wagner, ©. ®. Die Wüftungen im Großherzogthume 
Heffen. 2 Hefte. Darmftadt, 1854. 


. Archiv für heſſiſche Gefchichte und Altertbumsfunde. VIIL 2. 
801. 


Zeitfchrift des Bereins für beffifhe Geſchichte und Landes— 
funde. 6 Supplem. 


(Nr. 798—801 Gefchenfe des Bereind.) 
Neues Laufigifches Magazin. XXXI. 3. 4.5. XXX11.1.2.34. 
(Geſchenk der Gefellfchaft d. Wiffenfchaften zu Görlitz.) 
Neue preußifhe Provinzialblätter. 2. Folge. V. VI. 


(Geſchenk der Alterthumsgeſellſchaft „Prussia“ in 
Königsberg.) 


Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zü- 
rich. X. XVIII. XIX. 


Meyer, Dr. H. Die Ortsnamen des Cantons Zürich. Aus 
Urkunden geſammelt. Zürich, 1849. 


(Nr. 804 u. 805 Geſchenke des Vereins.) 


Der Gefhichtsfreund. Mittheilungen d. hiſt. Vereins der 
fünf Orte Quzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. 
XI. Bd. 


(Gefchenf des Vereins.) 


32. Jahresbericht der fchlef. Geſellſchaft für vaterländifche 
Gultur zu Breslau. 


(Geſchenk des Bereind.) 
15. Bericht des Muſeums Francisco-Carolinum in Linz. 
(Geſchenk des Bereins.) 
Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft in 
Leipzig. IX. 3. 4. 
(Geſchenk des Vereins.) 


Zeitſchrift des Vereins für hamburgiſche Geſchichte. Neue 
Folge. J. 1. 


(Geſchenk des Vereins.) 
Jahrbücher für vaterländiſche Geſchichte, — Sta⸗ 
tiſtik und Topographie in Würtemberg. 1853. 

(Geſchenk des hiſtor. Vereins in — 
Mittheilungen des hiſt. Vereins in Krain. 9. Jahrg. 

Geſchenk des Vereins.) 
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813. Berichte ded Vereins zur Darftellung und Erhaltung der 
Alterthümer und Kunfiwerfe der Stadt Lüneburg und des 
Klofterd Lüne. Heft 1. 2. 3. mit Abbildungen.) 


(Sefchenf des Vereins.) 


814, Michelsen, A. J. Rathsverfassung der Stadt Erfurt 
im Mittelalter. Jena, 1855. 


815. Zeitfhrift des Vereins für Sri ſce Geſchichte und 
Alterthumskunde. Jena, 1855. 
(Nr. 814 u. 815 — * — 
816. Annalen des Vereines für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. IV. 3. 
817. Bär, Herm. Geſchichte der Abtei Eberbach im Rheingau. 1. 4. 
(Nr. 816 u. 817 Gefchenfe des Bereins.) 
818. Publications de la Societe pour la recherche et la 


conversation des monuments histor. dans le grand 
Duche de Luxemburg. Tom, X. 


(Geſchenk des Vereins.) 


819. Schmitt, Ph. Der Kreis Saarlouis und feine nächſte Um— 
gebung unter den Römern und Celten. Wien, 1850. 


820. — Baudenfmale der römifchen Periode und bed Mittel- 
alters in Trier, II. Tief. mit 10 Stahlftihen. Trier, 1839. 
821. Schneemann, G. Das römifhe Trier und die Umgegend 
nad den Ergebniffen der bisherigen Funde. Trier, 1852. 
822. Steininger, 3. Die Gefhichte der Trevirer unter der Herr— 
fchaft der Römer. Trier, 1845, 
(Nr. 819 -822 Gejchenfe der Gefellfchaft für nüß- 
lihe Forſchungen zu Trier.) 
823. 11., 12. u. 13. Jahresbericht über den Berein zur Ber- 
breitung guter Bolföfchriften zu Zwidau. 
(Gefchenf des Vereines). 
824. Berhandlungen des Bereind für Kunft und Altertum in 
Um und Oberfhmwaben. Ulm, 1855. 7. 8. 9. 10. 
(Gefchent des Vereins.) 


825. Memoires de la Societe royale de Antiquaires du Nord 
a Copenhague. 1852. (1845 —1849.) 


826. Rafn, C. Saga jatvar dar Konungs hins helga (The 
Saga of St, Edward.) Kopenh,, 1852. 


827. 


828, 


829. 


830. 
831. 
832, 


833. 


834. 


835. 


836. 


837. 


838. 


839. 


840. 
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Rafn. C. Entdedung Amerifa’d dur die Normannen — 
Berfebr der Normannın mit dem Öften. 


(Nr. 825—827 Geſchenke der königl. dänifchen Alter- 
thums-Geſellſchaft zu Kopenhagen.) 
Zeitſchrift für vaterländifche Gefhichte und Alterthumskunde 
von Weftphalen. V, VI. Bd. Miünfter, 1854. 
(Geſchenk des Vereines in Münfter.) 


Beiträge zur vaterländifchen Gefchichte. Bafel, 1854. V. Br. 
(Gefchenf der hift. Gefellfchaft in Bafel.) 

Memoires et Documents de la Societe d’historie de 

la Suisse romande & Lausanne. 1851. Vol. VLXIH. 1. 


Troyon Fred. Description des Tombeaux de bel-air 
pres Cheseaux sur Lausanne. 


Sarra, M. T. Episode des guerres de Bourgogue 1474 
a 1476. Lausanne, 1850. 


(Nr. 830-832 Gefchenfe des hift. Vereins in Lau— 
fanne.) 


Arhiv für Geſchichte und Alterthum von Ober-Franfen. 
Baireut, 1855. VI. 2. 


(Gefchenf des Vereins.) 
Rivista periodica dei lavori della i. r. Accad, di 
scienze, letiere ed arti di Padua. 1.— VII. 

Geſchenk der Akademie der Wiffenfhaft in Padua.) 
18.Bericht des hift. Vereins für Ober-Franfen zu Bamberg. 

(Gefchenf des Vereins.) 
Arhiv für Frankfurts Gefhichte und Künfte. Mit Abbil- 
dungen. 1833. 6. 7. Heft. 

(Geſchenk der Gefellihaft für Gefhichte und Kunft in 

Sranffurt.) 


Archiv des Hiftor. Vereins für Unter-Franfen und Aſchaffen— 
burg. XI. 3, 


(Geſchenk des Vereins.) 
Archiv für Geſchichte des Liv-, Ehft- und Kurlandes, her= 
ausgegeben von Dr. Bunge. Reval. VIL. 2. 3. 


Bemerfungen über die deutfche Sprache in Ehſtland. Dors 
pat, 1854. 
Madai, Dr. €. O. v. Die Philoſophie unferer Zeit und 
bie pofitiven Wiffenfchaften. Dorpat, 1853. 

(Nr. 838 -840 Gefchenfe des hift. Vereins zu Reval.) 


841. 


842. 


843. 
« Archiv ded Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. I. 3, 
845. 


846. 


847. 


848, 


849. 


850. 


851. 


852. 


853. 
854. 
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Stukken over Letter-, Geschieds- en Oudheidkunde. 
Leiden, 1850. 

(Geſchenk der Hift. Geſellſchaft in Leiden.) 
Jahrbücher des Vereins für BERLIN: Geſchichte und 
Alterthumskunde. XX. Jahrg. 1 

(Geſchenk des Vereins.) 
Programm des Gymnaſiums zu Hermannſtadt 1853 -1854. 


Trautsch, Jos. Chronicon Fuchsio Lupino-Oltardinum 
sive annales Hungarici et Transilvanici. Kronstadt, 
1847. Pars I. (990—1630. Pars II. (1630—1699.) 


(Nr. 843—845 Gefchenfe des hiſt. Bereind für Sie— 
benbürgen.) 


Memoires et Documents par la Soeiete d’histoire de 
Geneve. Tom. IX 
(Geſchenk des Vereine.) 
Memoires de la societe des Antiquaires de POuest à 
Poitier Annee 1853. 1854. 2 Vol. 
(Gefchenf des Vereins.) 
Berichte des geognoſt. montaniſtiſchen Vereins für Steiermark. 
(Geſchenk des Vereins.) 
Anzeiger für Kunde — Vorzeit. Organ des germ. 
Muſeums. Jahrg. 1855 
(Geſchenk des Muſeums in Nürnberg.) 
Correſpondenz-Blatt des Geſammt-Vereins der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthums-Vereine. Hannover. Jahrg. 1855. 
CGeſchenk des Verwaltungs-Ausſchuſſes des Geſammt— 
Vertins.) 
Abhandlungen der N ae Geſellſchaft in Görlitz 
II. III. IV. V. VI. 
(Geſchenk des ae 


Gefauft wurden: 


Brinkmayer, Ed. Dr. Glossarium diplom. zur Erläute: 
rung fohwieriger Wörter und Formeln des deutfhen Mit- 
telalterd. I. 20—23. (Gemedlichfeit — Lapatica.) 


Zingerle, 3%. V. Bon den heyligen drei Fünigen. Inns— 
brud, 1855. 


Steiner. Dr. J. W. Ch. Codex inscript. romanorum 
Danubii et Rheni Ill. 3, Seligenstadt, 1854. 


855. 
856. 
857. 
858, 
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Klemm, Dr. Guft. Algemeine Culturwiflenfhaft. 2 Bde. 
Leipzig, 1854. 

Herzog, Joſeph. Buripefaßt: Geographie des Herzogthu— 
mes Steiermarf. Grag, 1854. 

Mone, $. 2. a fir die Gefchichte des Oberrheins. 
Karlsruhe 1855 1. 


Schmutz, Garl. — — Lexicon von Steier⸗ 
mark. Gratz, 1822. 4 Bde. 


Urkunden, Sandfchriften u. andere Archivalien.*) 


594. 


595. 


596. 


597. 
598. 
599. 


— — 


Lehensbrief Kaiſer Franz IH. an Franz Joſef Grafen von 
Saurau über die bei der Herrſchaft Friedftein befindlichen 
Lehenſtücke, ddo. rag, 8. Mai 1802. (Original, Papier.) 
(Geſchenk des ft. ft. Hauptfaffiers, Joſeph Bublai.) 
Lehenöbrief K. Ferdinand IM. an Rudolph Grafen von 
Saurau über die Grubegger’fhen Zebente zu Landfcha, 
eine Taferne zu Irdning und eine Hube zu Tauplig, ddo. 
Grag, 7. Auguft 1649, Original, Pergament, 1 Siegel. 
(Uebergeben von Herrn Dr. Ludwig Sprung.) 
Bittgeſuch der Stadtgemeinde Leoben an die Stände Steier- 
marks um Verlängerung bed Termined zur Zahlung der 
ausftändigen 3127 fl. 1 dI. bis auf den nächſten Negidi- 
und St. Andrä-Markt mit Driginalbefheid. 1684. (Drig.) 
Markt-Buch von Weiz. 1665. (Driginal und gleichzeitige 
Gopie.) 
Urbar über die nah Kraubat, Oberleoben, Mautern ꝛc. 
fteuerpflichtigen Unterthanen, (Driginaf.) 
Anna, Aebtijjin von Göß, ertheilt dem Leobner Bürger 
Hand Schendh einen Freibrief über den nah Göß lebend: 
pflichtigen Krautgarten bei der Krauenfirhe am Waafen bei 
Leoben, welchen derfelbe dem Heinrich Lang, Lehrer der geiftl. 
Rechte, Erzpriefter in der obern Steiermark und Pfarrer 
zu St. Jakob, vermadt bat, ddo. 11. Jänner 1441. (Co— 
bie aus einem Copialbuche.) 


*) Eine neue Ordnung im Archive des Vereines VBehufs der Herausgabe 


eines volttändigen, chronologifh georbneten Berzeihniffes ſämmtlicher 


Arhivalien machte eine WVeränderung in den Unterabtheilungen nothwen— 


dig, die aber bei der Aufzählung der Grwerbungen nicht weſentlich if. 
Es wird daher von nun an in den Jahtes ausweiſen die Abſonderung 


nach Urkunden und Manuſeripten, wie ſelbe bisher üblich war, 


wegfallen, und beide unter der obgenannten Rubrik aufgeführt werden. 


Die neue Anfangsnummer (594) ſchließt ih au die Summe der Schluß: 


nummern (Urfunden Nr. 440 und Manuferipte Ar. 153) im vorjährigen ' 
NAusweife.) 


600. 


601. 


602. 


603. 


604. 


605 


606. 


607. 


608. 
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Kaufbrief über mehrere Gülten und Güter zu „fraidem= 
perg am chulbm,“ melde Wolfgang Darnach, Bürger zu 
Knittelfeld der Gemeinde Weiz verfauft bat, ddo. 13. No— 
vember 1499. (Driginal.) 
Laſla (Ladisfaus) von Ratmanftorff verkauft dem Hans 
Müllner und feinen Erben die bei Sturrenderg (Sturm⸗ 
berg) gelegene Mühle unter der Bedingung, daß fie ihm 
und feinen Erben fteuer» und robotpflichtig fein fol, dbo. 
11. Nov. 1502. (Driginal.) 
derdinand I. König von Ungarn und Böhmen, verfauft an 
feinen Unterthan Mathias Vellruſer die zur Herrfchaft 
Trefing dienftbare und dafelbft gelegene Hube um 8 Gulden 
Reinifch, ddo. 8. März 1549, (Driginal.) 
Lehenbrief Erzherzogs Ferdinand an Adam Arnold für ihn 
und ſeine Miterben nach ſeinem Schwiegervater Andrä 
Grueber: Salome, ſeine Ehefrau, Katharina Seeaner, Sara 
Gabelkhover, Thomas Gerolzhofer, Margareth Grueber, 
dann Hans Adam, Eliſabeth, Maria und Judith Grueber 
über eine Schwaig im Gaißerwald, I. f Leben ddo. Gratz, 
6. Nov. 1602. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
Generalmandat Kaifer Ferdinand IH, zur Abitellung des 
Fluchens, Schwörens, der Gottesläſterung, der Wahrſage⸗ 
reien, des Ehebruches und Concubinats, ddo. 12. Dezem⸗ 
ber 1650. (Copie.) 

(Nr. 596—604 mitgetheilt vom k.k. Feldarzte, Hrn. 

Ed. Richter zu Weiz.) ° z 

Urfunden-Auszüge aus dem Archive der Rammer-Communi- 
tät zu Hartberg.) 

(Bon Herrn Med. Dr. Math. Mader.) 
Schirmbrief des Grafen Johann Garl von Gaißruck on 
Andre Schergan, vulgo Kinezl über eine Keuſche und Gar: 
ten zu Ober: Stodina auf der Herrſchaft Neucilli, ddo- 


‚1. $ebruar 1769. 


(Bon demf.f. Hrn. Hpim. Ant. Braun in Leibnitz.) 


Die Herzoge Albert und Dito von Defterreich ftiften zum Klo— 
fter Neuberg Zehente im Mürzthal und den Weingarten 
in Potſchach, Salzburger Lehen; dagegen treten fie ihr jus 
dom. im Lavantthal an Salzburg zu Yehen ab, dpo. Wien, 
Donnerstag vor Lätare 1338. (Driginal:Bidimus, Perg. 
1 Siegel. 

Ulrich Stampher, Pfarrer zu Gnaß, reverfirt eine Kapellen- 
fiftung der Brüder Andre, Uri, Bernhard und Hang 
Krabaftorffer bei genannter Kirche. ddo. Mitih nad St. 
Pauld Befehrung 1446, (Drig. Perg. 1 halbes Siegel, 
1 abgeriffen.) 


610. 


611. 


612. 


613. 


614. 


615. 


616. 


617. 


618, 
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Die Brüder Bernhard und Hans Krabaftorffer, Ritter, 
mehren obige Kapellenftiftung,, behalten fih die Vogtei 
über felbe bis zum Erlöfchen ihres Mannsftammes vor, 
nach welchem die Vogtei an die Bifchöfe von Sedau über- 
geben follte, dbo. 25. Nov. 1467. (Orig. Perg. in dupplo, 
1 Siegel, 2 fehlen.) 
Schirmbrief des Jafob Anton Reichsgrafen von Zebentner, 
Freih. zu Zebentgrub ꝛc. für Veit Eifenberger über ein 
Hofftattl im Amte Gſchüregg der Herrfhaft Frauenthal, 
ddo. Frauenthal, 7. Aug. 1759. (Drig. Perg. Siegel ab- 
geriffen.) 
Lorenz Wefer erhält von der Univerfität zu Gras das Zeug— 
niß, daß er an felber 
a. am 18. April 1596 die Würde eines Baccalaureus 
der freien Künfte und Philoſophie, 
b. fodann eined Magisterii Licentiatus, und 
c. am 11. Juni 1597 jene eined Magister erlangt babe, 
ddo. Grag, 18. Juni 1597. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 
K. Rudolph II, confirmirt den rittermäffigen Adel der Brür 
der Lorenz und Chriſtoph Wefer, ddo. Prag, 5. Februar 
1598. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 
K. Ferdinand II. verleiht dem Mitgliede des geheimen 
Rathes zu Grag, Lorenz Wefer, das Adels: Prädifat „von 
Perndorff,“ ddo. 9. Febr. 1621. (Drig. Perg. Sirgel fehlt.) 
Steierm. Landſtandsdiplom für den wirfl. fäif. geheimen 
Rath Lorenz Weffer v. Berndorf, ddo. Gratz, 16. Jän. 1625. 
(Drig. Perg. 1 Siegel, 2 fehlen.) 
Georg Eigmund Galler, Freiherr, wird von Johann Marr, 
Bifhof zu Sedau, mit einem Weingarten und Uedern, 
zur Lebenfchaft des Stiftes Sedau gehörig, belebnt, ddo. 
rag, 22. Jänner 1638. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 
K. Ferdinand IN. beftätigt den Kaufbrief für Maria Eli- 
fabetb v. Prandh, geb. Zebentner Freiin, über den Hof 
Adelspücel bei Grag, den fie von dem Orden St. Joan. 
Hierosol, fäuflid an fih brachte, ddo. Presburg, 15. Jän— 
ner 1647. (Drig. Perg. 1 Maj. Siegel.) 
Lehenbrief des Max Gandolph, Biichofs zu Sedau, an 
Georg Ferdinand Freiberrn v. Falbenhaubt über Güter und 
Zebente zu Neſtelbach und Gleisdorf, ddo. Grag, 20. Sep- 
tember 1667. (Drig. Perg. Siegel feblt.) 
— des K. Leopold I. an Anna Maria Gräfin v. Dietrid- 
ftein, Witwe, geb. Gräfin v. Negau, über Güter zu Michel: 
bad, db. Kreuz, Erlbach, Gallendorf ıc., ddo. Gras, 26. 
Auguft 1670. (Drig. Perg. Fragmente ded Maj. Siegels.) 


619. 


620. 


621. 
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Steierm, Landſtandsdiplom für Ferd. Ignaz v. Moſchkhan 
auf Fogarol, Reutteregg und Perndorff, ddo. Gras, 28. 
September 1675. (Drig. Perg. 6 Siegel.) 

Lehenbrief ded Joh. Ernit Grafen v. Thun, Biſchofs zu 
Sedau, an Sebaftian Haydt v. Haydtegg, J. De. Hof- 
fammerrath und Hofpfennigmeifter, über Sedauer Leben zu 
Kuechniz und H. Kreuz, dbo, 30. Juni 1681. (Drig. Perg. 
1 Siegel.) 

— besfelben an Georg Ferdinand Freiherrn v. Falbenhaubt 
wie 617, ddo. Gratz .. 168. . (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


622. — an Eva Gredcentia Gräfin v. Kazianer, geb. Freiin v. 


623, 


624. 


625. 


626. 


627. 


628. 


629. 


630. 


Khevenpiller, über 2 Theile Moftzehent am Zagerberg, ddo. 
Gratz, 8. Febr. 1683. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 

— an Zohann Mar Freiheren v. Wilfferftorff über ben 
Hof Flamberg, ddo. Grag, 25. März 1684. (Drig. Perg. 
1 Siegel.) 

— des Rudolph Joſeph Grafen v. Thun, Bifchofs zu 
Sedau, an Wolf Friedrih Grafen v. Wurmbrandt über 4 
Höfe, genannt zu den Jagerhöfen, in der Hartberger Pfarre, 
ddo. Sedau, 16. Febr. 1692. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 
— an Johann Gafpar v. Khellersperg auf Söding, k. k. 
Hoffammerrath, Über einen Weinzehent in Perndorff, ddo. 
Gras, 27. April 1693. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 

— an Georg Wilhelm Grafen v. Kollonitſch, F. f. Kämmerer, 
über die Güter wie 617; ddo. Sedau ob Leibniz, 8. De— 
zember 1698. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


— an Johann Anton Bellfper, J. U. Dr., ald Eraſam 
Friedridy v. Wottoo’fcher Verlaſſes-Curator, über 2 Huben 
zu Untervogau, ddo. Graz, 20. Februar 1700. (Drig. Verg. 
1 Siegel.) 


— an feinen Dompropiten Franz Sigmund N. über eine 
Gült am bangenden Wege neben der Herrfhaft Liechten— 
ftein im Judenburger Kreife, ddo. Graz, 2. Mai 1701. 
(Drig. Perg. 1 Siegelfragment.) 

Steierm. Landftandsdiplom für Ferdinand v. Moskon auf 


Reitteregg, Fogarol und Perndorff, ddo. Graz, 23. Juni 
1703. (Drig. Perg. 6 Siegel.) 


Franz Anton Graf v. Wageniperg, Bifhof zu Sedau, be- 
fHätigt dem Marfte Leibniz das Brüdenrecht zu Landtſchach 
über die Mur, weldes der Marft feit dem Jahre 1372 
von den Erzbifchöfen von Salzburg und den Bifchöfen von 
Seckau genoffen hat, ddo. Gras, 2. März 1705. (Orig. 
Perg. 1 Siegel. 


631. 


632. 
633. 


634, 


635. 


636. 


637, 


638. 


639. 


640. 
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Derfelbe belehnt Jakob Raimund Eherlin mit dem Mäckh— 
lingbof, zum Schloße Sedau dienftbar, ddo. Gras, 2. Mai 
1705. CDrig. Perg. 1 Siegel.) 
Lehenbrief vesfelben an Ernit Kaſpar v. Kellerfperg auf 
Söding, der Landes- und Hofrechten Beifiger, über einen 


Weinzehent zu Werndorff ddo. Gras, 30. Juni 1716. 
(Drig. Perg. 1 Sigel.) 


Joſef Dominieus, Bifchof zu Sedau, belehnt Maria Eli— 
faberha Gräfin v. Hainrichiperg, geb. v. Lamberg, mit 2 
Huben zu Untervogau, ddo. rag, 1. September 1716. 
(Drig. Perg. 1 Siegel.) 


Lebenbrief desſelben an Joh. Joſeph Grafen v. Weber: 
iperg, ka k. 3. De. Hoffammerrath und Landesvicedom in 
Steier, über Gülten und Bergrechte zu Hutten in der Wag— 
ner Pfarre ꝛc., ddo. Gras, 20. Mai 1718. (Orig. Perg. 
1 Siegel.) 


Leopold Anton Eleutherius, Bifhof zu Sedau, belehnt 
Franz Garl Grafen v. Wurmbrand mit den 4 Jagerhöfen 
in der Hartberger Pfarre wie 624, ddo. Sedau ob Leibniz 
27. Febr. 1725. 


Lebenbrief desfelben an Anten Joſeph Grafen v. Hainrich— 
fperg über den Zehent am Nrottenhof, ddo. Gras, 16. 
März 1726. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


— an Adam Grafen v. Khollonitſch, geweſenen kaiſ. — 
geh. Rath, Cammerern, General Feldmarſchallen und kön. 
ung. Kronhüter, als F. C. Inhaber der Herrſchaft Frei— 
berg mit den Gülten und Gütern wie 617, ddo. Gratz 
10. Juli 1727. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


Jakob Ernſt, Biſchof zu Seckau, belehnt Karl Ignaz Anton 
und Anton Joſeph Grafen v. Hainrichſperg, Brüder, mit 
dem Zehent von Krottenhof, ddo. Gratz, 25. Oktober 1728. 
(Orig. Perg. 1 Siegel.) 


Karl Ludwig Reichsgraf v. Dietrichſtein, Freiherr auf Hol— 
lenburg, Finkenſtein, Landskron, Feldn, Oberpulskau und 
Neuſchloß ꝛc. verleiht dem Ignaz Joſeph Herzog einen 
auf der Herrſchaft Neuſchloß geführten Tiſchtitel, ddo. 20. 
Mai 1731. (Orig. Perg. 1 Siegel an einem ſchwarz und 
blauen feidenem Bande.) 


Jakob Ernft, Bifhof zu Sedau, belehnt die Frau Maria 
Charlotta Antonia Gräfin v. Schrottenbah, geb. Gräfin 
v. Thurn, mit Gülten und Gütern, zum Gute Klingenftein 
gehörig, ddo. 21. Zuli 1732. (Orig. Perg. en) 


641. 


642. 
643. 


644. 


645. 


646. 
647. 


648. 


649. 


650. 
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Schirmbrief der Maria Charlotte Fürftin zu Eggenberg ꝛc. 
für Maria Tobinger über 2 Haimbfizbuben und ein Ort 
Holz, zur Herrfhaft Straß dienfibar, in Gatfchnigthal, 
ddo. Straß, 1. Mai 1736. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


— — — — über eine Hube und ein Holz im Gatfchnig=- 
thal, ddo. Straß, 1. Mai 1736. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


— — — — über 4 Biertl Bergrecht im Gatjchnigthal, 
bdo. Straß, 1. Mai 1736. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


Jakob Ernft, Bifchof zu Seckau, belehnt Chriftof Jofef 
Leüttner und feine Gattin Maria Therefin, geb. Eberlin 
von Rottenbah mit dem Marfhlingbof, ddo. Gras, 28. 
April 1737. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


Lehenbrief desfelben an Anna Maria Schüzin über den 
Slamberghof, ddo. Grag, 18. Zuni 1737. (Drig. Perg. 
1 Siegel.) 


— — an den Dompropften des Stiftes Sedau, Franz 
Xav. über eine Gült neben der Herrfchaft Fiechtenftein, ddo. 
Gras, 7. Sept. 1737. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


— — an Lorenz, Propften zu Vorau, über Gülten zu Fei— 
firiz und Peggau, ddo. Gras, 20. Zänner 1738. (Drig. 
Perg. 1 Siegel.) 


— des Leopold Ernft, Bifchofs zu Sedau an Job. Gund— 
ader Grafen v. Höberftein Crecte Herberftein), k. k. geb. 
Rath, über Zehente in den Pfarren Gleiftorf, Anger, Birk— 
feld, Stralleg, Weiffenberg, Fiſchbach, Gnaf, Ratten, St. 
Georgen, zu Frondöberg, St. Margarethen und St. Marein, 
dann zu Piſchelsdorf, ddo. Gratz, 20. Jänner 1738, (Drig. 
Perg. Siegel fehlt.) 


— des Menzel Wilhelm, Bifhofs zu Sedau, an Frau 
Siguna Elifabethba Khevenhillerin Freiin, geb. Herrin v. 
Stubenberg, mit 2 Theilen Moftzehent am Jagerberg, ddo. 
rag, 9. Dez. 1673. (Drig. Perg. Siegel feblt.) 


K. Karl VI. erhebt den Ferdinand von Modfon und %o- 
garol in den Reichs- und erbländifchen Freiherrnftand mit 
Berbefjerung feines Wappens, ddo. Wien, 6. April 1715. 
(Drig. Diplom, Perg. faif. Siegel an goldener Schnur.) 


Stammbaum des Dismas Mar Grafen v. Rindsmaul auf 
16 Ahnen mit 31 gemalten Wappen, Ilegalifirt ddo. Wien 
1737. (Orig. auf Perg. mit A Siegetn.) 


652. 


653. 


654. 


655. 


656. 


657. 


658. 


659. 


660. 


661. 
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Stammbaum des Ferd. Franz Leopold Grafen v. Walls 
merod, Ef. f. Generalen der Cav. auf 16 Ahnen mit 31 
gemalten Wappen, legalijirt ddo. Wien, 18. März 1737, 
(Orig. Perg. 4 Siegel.) 

— des Franz Zav. Grafen v. Rindsmaul auf 16 Ahnen 
mit 31 gemalten Wappen, legalifirt ddo. Wien, 30. No— 
vernber 1761. (Drig. Verg. 4 Siegel.) 

— ter Michaela Herrin v. Stubenberg auf 16 Ahnen, ddo. 
Gras, 2. Oftober 1791. (Abfchrift.) 


Aften über Leben des Bisthums Sedau , theild Gefuhe um 
Belehnung, tbeild Abjchriften von Pebensbriefen enthaltend, 
aus dem 17 Jahrhunderte. 

(Nr. 607 — 655. Geſchenke des Herrn Dr. Anton 
Murmayr.) 


Yandgericht Berainung der Herrfhaft Burgsthal, ddo. 28, 
Jänner 1577. (Drig.) 


Rechnungs » Abfolutorium mehrer Herrfchaftäbefiger (Prä— 
laten von Rein, von Vorau, Herrn v. Gleisbach, Triebenef, 
Trautmannsdorf, Lengbeimb u. f. w.) an Georg v. Eibis— 
wald, ddo. Gras, 3. Nov. 1582. (Drig. Papier.) 


(Nr. 656 u. 657 geipendet von Hrn. Johann Drafch, 
Befiger von Burgsthal.) 
Fünf Stammbäume der Familie Herberftein. 


(Bon Herrn N. Krebs, Inhaber einer Erziehungsan- 
ftalt in Gratz.) 


Friedrih von Windifchgräg, Freiherr, beftätigt, daß ein 
Theil ©etreidezebent in der Pfarre Uebelbach durch Kauf 
von ihm an Zobann Ulrich Herzog zu Crumau, Fürften zu 
Eggenberg ꝛc. übergegangen fei, ddo. Waldtitein, 24. April 
1630. 


Güt- und peinliche Ausfag oder Befenntniß, weldye bei der 
gräfl. Herrfchaft und Landgerichts-Hoheit Gutenhag über 
ein Manns Malefiz Verfon, Namens Pankraz Schrott 
puncto Diebitahl und fodomitifchen Lafterd erequirt worden. 
ddo. 13. Juni 1661. 


Sperification der von Johann Herzog zu Crumau und Für- 
ften von Eggenberg zu empfangenden Lehen. 1650. 


Vergleich zwijchen der Innerberger Gewerffchaft und Chris 
ſtof Millmayr, faif. Forft: nnd Waldmeifter in Eifenerz 
wegen einer ftreitigen Ochſenalm. Gras 5. Juli 1668. 
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Bergleih zwifchen Pankraz von Windifchgräg und den 
Gerbaben der Erben des Erasm von Windifchgräg über 
die Theilung des Pfandfchillingd der Aemter Uebelbach und 
Neunhof. Grag, 12. Dezember 1574. 


Kaij. und erzherzogl. Pfandverfchreibungen des Marktes 
Uebelbah und Amtes Neunhof. 1575. 

Bruchſtück eines 1.f. Lehenbriefes an Chriftof von Windifch- 
gräg, Freiherrn, über die Herrfhaft Waldftein, ddo. 10. 
Sänner 1629. 


Bollftändige Geffion eines Theils Getreidezehentes zu Uebel- 
bad an Johann Ulrich Fürften zu Eggenberg. Waldftein 
24. April 1630. 


Hoffammer » Entfcheidung wegen einer ftreitigen Alm zu 
Guniten des Pfarrers in der Radmer. Gräz 26. April 1649. 


Bruchſtück eines I. f. Lehenbriefes für einen Freiherrn von 
Windifchgräg. 169... 


Der Markt Uebelbach fommt unter Johann Seifried Für- 
ten zu Eggenberg, in den Schuß der Herrſchaft Wulditein. 
Waldftein 28. Juni 1694. 


Heirathsabrede zwiſchen Veit Cenz und Jungfrau Chrijtina 
Pröttentbaler. Waldftein 20. Auguft 1709. 


Abſchrift des Verleihungs- und des Beftätigungstiploms 
über das Erbfchenfen-Amt in Kärnten an das Geſchlecht 
der Dietrihftein. Linz 20. Dezember 1506 und Gräz 13. 
Mai 1570. 


Aobann Jofef Graf v. alber verfauft an Ferdinand Amand 
von Schämberger einen Moftzebent bei Feiltriz. Gräz 5. 
September 1726. 


Vertrag zwiſchen Job. Franz Gottfried Grafen von Diet: 
rihftein und dem Stifte Rein wegen der Bruderjchaftsgült 
zu Feiftriz. Wien und Stift Nein 25. September 1740. 


(Nr. 659 —673 in wortgetreuen Abfchriften überge- 
ben vom Bereinsfefretär Prof, Dr. Göth.) 


674. Stammbuh aus dem XVII. Jahrhunderte mit 18 gemal- 


675. 


ten Wappen. 

(Geſchenk des f.f. Bzkhptms. Hrn. Georg Lenk in Murau.) 
Tobias Tyrtl, fürftbifchöfl. Negensburgifcher Rath, Seminar: 
Chorberr des Collegiatitiftes St. Johannes zu Regensburg 


und Pfarrer zu Sranfenhaufen, Comes Palatinus, ertbeilt 
fraft der ihm vom Bernhard Grfn. v. Ortenburg, ddo. Re— 
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gensburg, 1. Dez. 1618- verliehenen Freiheit dem Organi— 
ften, Bürger und Marktöprofurator zu Frankenhauſen, Hrn. 
Johann Menner einen Wappenbrief. Frankenhauſen, ddo. 
18. März 1645. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


(Bon Frau Barbara Menner, Lehrerin an der k. F. 
Normal-Mädchenſchule in Gratz.) 


Michael Radich, Voivode zu Zengg, klagt den geweſenen 
Biſchof zu Zengg im Namen der dortigen Garniſon auf 
Herausgabe der von letzterer zum Bau einer Kirche gewid— 
meten 300 Stück Dukaten, welche der Biſchof bei ſeiner 
Abreiſe ins Venetianiſche mit ſich nahm, ohne den geſtifte— 
teten Bau ins Werk geſetzt zu haben, und die Regierung 
trägt dem Kläger auf, die Güter des Biſchofs namhaft zu 
machen, auf welche Beſchlag genommen werden könne. (Dris 
ginal, dde. 11. Juni 1604.) 


Joachim Enzmülner von und zu Kirberg, berichtet an die 
Töchter ded Hand Ruprecht Degenmüllner von Dübenweiler 
auf Albrechtsberg Über einen in ihrer Angelegenheit mit 
der Eifen: Hauptgewerffchaft zu Steyer gefchloffenen Ber: 
gleih. (Driginal ddo. Linz 3. Mai 1635.) 


Kranz Gabriel Graf v. Sereni ertheilt der Stadt Zlinn 
in der Marfgraffchaft Mähren, ddo. Zlinn, 30. Novem- 
ber 1672, mehrere Freiheiten, Steuer- und Robotnachläſſe 
ꝛc. (Abſchrift.) 

Inventar ddo. 6. Mai 1715 über den Nachlaß des Andrä 
Krazer, Unterthand der admont'ſchen Herrſchaft St. Mar- 
tin zu Kleinfölgitfh. (Driginal.) 


Inventar und Erbövertheilung ddo. Hſchft. St. Märten, 
19. Jän. 1776 des Andreas Krazer'ſchen Berlaffes, eines 
Unterthans gedachter Herrfchaft am Kleinfölfitfchberg. (Dri- 
ginal mit 3 Stempeln.) 


N. BZechmeifter und das gefammte Fleiſcher = Hand» 
werf im Marfte Feldbach ertbeilt dem Joſef Anton Diet= 
ri den Meifterbrief. (Driginal, ddo. Markt Feldbach den 
16. Auguft 1779.) 


Bericht des Friedrich Freiberrn v. Prank an den Landes— 
verwefer in Steier, Ulrich Chriftof Herrn von Schärfen- 
berg wegen des Fifchwaffers in der Mur, ddo. 24. Sept. 1625. 
(Drig. Papier.) 
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Urfunde über die Erneuerung und Wiedereinweihung der 
Lazarethfirche in Brud zur Zeit der Peſt i. 3. 1634, ddo. 
16. April 1635. (Abſchrift.) 

(Bon dem Landesarhäologen Herrn Carl Haas.) 


Adelsdiplom für den kak. Hauptmann Leopold Wohlgemutb 
v. Greifenthal. Wien, 9. Dez. 1758. (Drig. Perg. Sie- 
gel fehlt.) 

Die Untertbanen der Herrfchaft Frauheim verfaufen ein 
Stüd ihred Gemeinwaldes um 125 fl. an Johann Wanzl 
Berwalter ter Herrfhaft Schleinig und Frauheim zur An— 
legung eines Weingartend. Frauheim am legten Mai 1734. 
(Drig. Perg. Siegel abgeriffen.) 


(Nr. 684 und 685 von dem f. k. Herrn Rechnungs— 
rathe Johann Hartmann in Graß.) 


Georg Adam Adl von Adlftein verfauft an Bartholomä 
Ferdinand, Propſten zu Rottenmann und das Gapitel dus 
von feinem Bater Georg Adl von Adlſtein ererbte Gut 
Aigen fammt Zugebörungen. (Drig. Perg. 1 Siegel un 
fhwarzgelber Seidenſchnur. Gräz 31. März 1653. 
Vollmacht ded Donat Felir von Allio an Johann Georg 
Weiſſenböckh, bürgl. Handeldmann in Wien, ald Kirchen: 
vater der P. P. Gapuziner am Neuenmarft zu Wien, die 
Intereffen von dem Stiftungsfapitale, weldes feine jel. 
Gattin Anna, geb. v. Beroldingen, der Klofterfirhe auf 
Lefung jährliher 25 h. Meffen ald Almofen legirte, beim 
Dberfammeramte der Stadt Wien zu erbeben. Wien 22. 
Dez. 1744. (Drig. Perg. 1 Papierfiegel.) 


Kaiſer Ferdinand III. beftätigt der Bürgerfchaft der Stadt 
Leoben dad Recht, A Mitglieder aud dem innern und 2 
aus dem äußern Rathe jährlih zu nebmen und wieder 
durh andere zu erjegen, dann die Freiheit mit rothem 
Wachſe zu fiegeln. (Orig. Perg. in rothem Sammteinbande, 
1 Maj. Siegel.) 

Schloß Eberftorf, 3. Oktober 1643. 


K. Leopold I. confirmirt alle Privilegien und Freiheiten der 
Stadt Leoben. (Drig. Perg. 1 Maj. Siegel.) Wien, 18. 
April 1659.) 


Cholmann der Mühlwanger, Domberr zu Paffau u. Pfar- 
rer zu Traunkirchen, ftiftet zur St. Leonhardskapelle ober 
Auffee feine Wieſe, Stadel und Krautgarten nädit dem 
Pfarrhofe zu Aufjee für eine Wocenmeffe in obiger Ka: 
pelle. St. Lienhardstag 1408. (Drig. Perg. 3 Siegel fehlen.) 
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Bilig Tugentleih zu Slatheim verfauft der Kirche zu Ird— 
ning das Chefchengut auf dem Rawnperg um 19 Pfd. Pf. 
mit dem Bogtreht nah Wolfenftein dienftbar. Pfingftag in 
den Biertagen 1450. (Drig. Perg. 1 Siegel feptt.) 

Hand Prennttel am Grebm in der Jrdninger Pfarre, 
verfauft an feinen Grundherrn Wolfgang Diecz fein Haus 
fammt Zugehör. St. Lorenzentag 1457, (Drig. Perg. 1 
Siegel fehlt.) 

Schulddrief des Balentin Zechner zu Lobming, Schaffer des 
h. Geift- Spitald in Judenburg, im Namen des Leztern, 
an Ritter Andre Greyfegfer (Greifenef) über 250 Pfd., 
138 Vierling Korn und 92 Bierling Haber. Samftag vor 
er — vor Weynnacht 1458. (Drig. Perg. 2 Siegel 
eblen. 


Zacharias Hachkel, Bürger zu Irdning, verfaufet an Hans 
den Peden, Bürger daſelbſt, den Siechenafer. Phinztag vor 
M. Geburt. 1469. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 


Michel Malfleiich verfauft an Hans Silbiczer, den 3. Pfe— 
ninz auf einem Gut in der innern Laßniz, zum Frauenklo— 
fer in Judenburg (dermalen unter der Aebtiffin Barbara 
Paynerin) dienftbar, für 7 Pfd. Pf. gegen Wiederfauf nad 
4 Jahren. Suntag nad St. Erhart, 1470. (Orig. Perg. 
Giegel fehlt.) 


Berzichtbrief der Gefchwilter Michel, Lienhart, Georg, 
Anna und Margaret Zabenperger im Riedergerüht 
in Baiern an ihren Better Niklas Ledrer vb Jrdning im 
Ennsthal über die von Michel Krapffl ererbten und an Led— 
rer verfauften Güter. Ertag nad St. Öregorgentag 1474, 
(Drig. Perg. 2 Siegel abgeriffen.) 

Zodbrief derfelben an denfelben über die verlornen frühern 
Kaufbriefe diefer Güter. Ertag nah St. Gregorgentag 
1474. (Drig. Perg. 2 Siegel abgeriffen.) 


Lienhardt Roffefger, Stadtfchreiber zu Judenburg, verzich- 
tet für Geld zu Gunften der Kirche zu Irdning auf fein 
mütterliche8 Erbgut. Mittichen vor St. Bingenzentag 1480. 
(Drig. Perg. 2 Siegel fehlen.) 

Berzicht des Engelhart am Ramnperg in der Radſtadter 
Pfarre auf fein und feiner Ehefrau Katherina Erbtheil 
nach feinem Schwiegervater zu Gunften der Pfarrkirche in 
Irdning, an welche Legterer fein Gut am Rawnperg ald 
Mepktiftung vermacht hat. Suntag nad St. Mathias 1485. 
(Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
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Hand Weber und Wolfgang Pürgliger, Zechleute und In⸗ 
baber des Zechamtes der h. Dreifaltigfeit-Bruderfchaft zu 
Irdning, verfaufen an Georg Steger, Bifar zu Yrdning, 
ein Haus und ©artl, gelegen an dem Freyhof (Friedhof) 
daſelbſt. Suntag vor Allerheiligen 1499. (Drig. Perg. 
1 Siegel fehlt.) 

Heinrih und Margareth Struzelperger, dann Symon und 
Anna Strehmair ftiften zur Haltung eined Jahrtages in 
der Kirche zu Irdning fünf Bl. auf ihrer Wiefe am Stadt. 
St. Philippstag 1502. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
Georg Perler, Pfarrer zu Irdning, verleiht an Thomas 
Lehner das Gut im Dornfpah zu Erblehen. St. Michels- 
tag 1507. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 

Derfelbe verleiht dem Thoman Reycher zwei Kirchenäder 
erblih. St. Micheldtag 1507. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
Derfelbe verleiht demfelben ein Kirchengut, genannt Druefl, 
im Walde, erbregtlid. St. Michelstag 1507. (Drig. Perg. 
1 Siegel fehlt. 

Georg zu Puechlarn, und Georg Kleubnftain, Zechmeiiter 
ber Kirche zu Irdning, reverjiren die Stiftung des Sirt 
Jaichenhofer, Vicars zu Irdning, mit 10 Zinsfüben für 
einen Sahrtag und Kirheneinrichtung. Pfarrhoff zu Irdning, 
b. 3 Khunigtag 1522. (Drig. Perg. 3 Siegel fehlen.) 
Schirmbrief des Wolfgang Schrannz an Primus und Mar: 
gretb Schuefter über die Dffenhube zu Percha. Freitag nad 
St. Zorenzentag 1525. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
Schirmbrief des Wolffgang Schaub an Mertt Schneyder 
über ein Gut zur Kirche Hanenberg zinsbar. Montag nad 
Conversionem Pauli 1577. (Drig. Perg. 2 Siegel fehlen.) 
Wolfgang Länganger verfauft an Blas Gräſch fein Gut 
Kirhpübel,, zur Kirche Dppenberg zinsbar. Sonntag vor 
St. Michelötag 1595. (Drig. Perg. 2 Siegel fehlen.) 
Kaifer Rudolf II. verleiht dem Johann Bapt. del Ayo 
und feinen Brüdern N. N. ein verbefferteds Wappen. Schloß 
Prag ——— 1608. (Driginal-Bidimus, Perg. 2 Papier- 
fiegel., 

Dericibe belehnt Balthafarn Pregl und die Erben feiner 
verftorbenen Brüder Zofef, Melchior und Gafpar mit Gü— 
tern in der Grafſchaft Görz. Gräz 3. September 1633. 
(Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

Erzbifchof Paris zu Salzburg genehmigt den Berfauf eines 
am Steinbrud bei Gratz gelegenen, dem Dominifaner-Con« 
vente zu Leoben gehörigen Weingartens. Salzburg 5. März 
1640. (Drig. Perg. latein, 2 Siegel fehlen.) 
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Schirmbrief der Maria Benedifta Gräfin v. Schrottenbad, 
Aebtiffin zu Göß, an Gregor Maroldt über die Gögel- 
hube zu Podlendt in der St. Lorenzer Pfarre. 5. März 1659. 
(Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
K. Leopold I. belehnt Zofef Pregl, feinen Bruder Mel: 
hior und Bettern Joh. Paul, Hand Georg und Mar An— 
toni, dann Joh. Zofef und Balthafar, endlih Anton 
und Balthafar mit Gütern in der Graffhaft Görz. Gräz 
17. Juli 1660. (Drig. Perg. 1 Siegel fehlt.) 
Derfelbe belehnt den Daniel Petelin mit einer Hube am 
Sellendorf im Biertel Cilli ob Praßberg. Gräz 15. De— 
zember 1663. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 
Bergleih zwifchen dein Dominifaner: und Minoriten-Con— 
vente zu Pettau wegen der Land- und Criminal: Gerichtö- 
barfeit und dem Standredhte. Pettau 12. Jänner 1678. 
(Drig. Perg. 7 Siegel fehlen.) 
Franz Anton, Bifchof zu Seggau, confirmirt die Meſſen— 
ſtiftung und jene der Zügenglode in der Pfarrfirche zum 
h. Blut in Gras, errichtet duch Victoria Eleonora Gräfin 
v. Trautmansdorf. Bifchofhof zu Gräz 1. Oktober 1705. 
(Drig. Perg. ohne Siegel.) 
K. Joſeph I. verleiht dem Georg David Stieber dad Bann- 
gericht der Stadt Knittelfeld auf 1 Jahr. Gräz 1. De— 
zember 1710. (Drig. Perg. Siegel abgeriffen.) 
K. Karl VI. belehnt den Panier- und Freiheren Mar Jo— 
fef von und zu Glojach ꝛc. mit den landesfürftl. Le— 
ben der Herrſchaft Trautenburg. Gräz — — — (Drig. 
Perg. Siegel fehlt.) 
3. De. Regierung beftellt dem Knittelfelder Bürger Mi— 
hael Ebner zum Bannrichter dafelbft auf 1 Jahr. Graz 
17. November 1753. (Drig. Perg. 1 ind Perg. eingelaf- 
jenes rothes Wachsſiegel.) 

(Nr. 686—719) angefauft. 


Abfhrift aus der Chronif der Pfarre Gleinftetten über 
Begebenheiten im Jahre 1739.) 
(Bon Herrn Anton Glockengießer, Pfarrer zu St. 
Martin im Sulmthale.) 


Lehenbrief des Seffauer Bifhofs Mar Gandolf v. Khlin- 
burg an»den Propiten Johann Michael und das Gapitel 
zu Borau Über mehre zur Herrfchaft Peggau gehörige Gü— 
ter bei Feiſtriz, ddo. Bifhofhof Gras 16. Septemberi667. 
Anfuhen des Vorauer Propften Zobann Michael um bie 
Belehnung mit obigen Gütern beim Biſchofe Wenzel Wil: 
heim Grafen v. Hochkirchen. Beſcheid ddo, Schloß Seffau 
11. Aug. 1672. (Original.) 
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Anfuchen des Propften Johann Michael zu Borau um bie 
Tagfagung zur Belehnung mit obigen Gütern beim fürft» 
bifhöflihen Lehenpropften. Befcheid darauf ddo. Gräz 12. 
Juli 1673. (Driginal.) 

Lehenbrief des Bifchofs Wenzel Wilhelm Grafen v. Hoch» 
firden an den Borauer Propften Johann Michael über 
biefelben Güter, ddo. Gräz 29. Zuli 1673. (Vidim. Abſchr.) 
Anfuhen des Vorauer Propften Georg Ehriftof wie 721 
beim Bifchofe Johann Ernft Grafen v. Thun. Beſcheid 
ddo. Wafferberg 7. Juni 1682. (Driginal.) 

Anfuhen des Propften Georg Ehriftof wie 721 sine dato. 
(Abſchrift.) 

Lehenbrief des Biſchofs Johann Ernſt an Propſten Georg 
Chriſtof über dieſelben Güter, ddo. Gräz 30. Juni 1682. 
(Vidim. Abſchrift.) 

Anſuchen desſelben Propſten beim Biſchofe Rudolf Joſef 
Grafen v. Thun wie 721. Beſcheid ddo. Salzburg 3. Mai 
1691. (Driginaf.) 

Anfuchen des Propften Johann Philipp bei demfelben Bi- 
fchofe wie 721. Befcheid ddo. Seffau ob Leibniz 20.April 1693. - 
(Original.) 

Lehenbrief des Biſchofs Rudolf Joſef an den Propften 
Johann Philipp über diefelben Güter, dbo. Gräz 2. Mai 
1693. (Vidim. Abfchrift.) 

Anfuchen des Propften Zohann Philipp beim Biſchoſe Franz 
Anton Grafen v. Wagenfperg wie 721. Befcheid ddo. Salz: 
burg 16. Juli 1706. (Drig.) 


. Lebenbrief des Bifhofs Franz Anton an den Propften Joh. 


Philipp über diefelben Güter, ddo. Seffau ob Leibnitz 29. Sep- 
tember 1707. (Bidim. Abfchr.) 

Anfuhen des Propften Joh. Philipp beim Bifchofe Sofef 
Dominit Grafen v. Lamberg wie 721. Beſcheid ddo. Gräz 
4. Mai 1715. (Driginal.) 

Anfuchen deösfelben Propften wie 721. Beſcheid ddo. Gräz 
27. Mai 1715. (Driginal.) 

Lehenbrief des Biſchofs Joſef Dominif an Propften Joh. 
Philipp über diefelben Güter, ddo. Gräz 1. Juni 1715. 
(Abſchrift.) — 

Anſuchen des Propſten Franz Sebaſtian beim Biſchofe Jo— 
ſef Dominik wie 721. Beſcheid ddo. Gräz 6. Mai 1718. 
(Driginal.) 

Anfuchen desfelben wie 721. Beſcheid ddo. Gräz 27. Zuli 
1718, (Original,) 
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Lebenbrief des Bifchofd Joſef Dominif an Propften Franz 
Sebaftian um diefelben Güter, ddo. Gräz 15. Mai 1718. 
(Bidim. Abfchrift.) 


Anfuchen des Propften Franz Sebaftian beim Biſchofe Leo⸗ 
pold Anton Eleutherius Freih. v. Firmian wie 721. Be— 
ſcheid ddo. Sedau 27. Mai 1726. (Drig.) 

Anſuchen desfelben Propften wie 721. Befcheid ddo. Gräz 
17. Sept. 1726. (Drig.) 

Lehenbrief des Biſchofs Leopold Anton Eleutherius an 
Propften Franz Sebaftian über diefelben Güter, ddo. Gräz 22. 
Juni 1726. (Vidim. Abfhrift.) 

Anfuchen desfelben Propften beim Bifchofe Jakob Erneft 
Örafen v. Liechtenftein wie 721. Beſcheid ddo. Gräz 28. 
Juni 1730. (Driginal.) 

Lehenbrief des Biſchofs Jakob Ernit für den Propften Franz 
Sebaftian um diefelben Güter ddo. — — (Abſchrift.) 
Anfuhen des Propften Lorenz bei demfelben Biſchofe wie 
721. Beſcheid ddo. Gräz 6. Sept. 1737. (Driginal.) 
Lehenbrief deöfelben Bifhofd an Propſten Lorenz über 
obige Güter ddo. Gräz — — 


. Anfuchen des Propften Lorenz beim Bifchofe Leopold Ernft 


Freih. v. Firmian wie 721. Befcheid ddo. Gras 8. Juni 
1742. (Driginal.) 

Anſuchen des Vorauer Agenten Dr. Anton Osmez wie 
721. Beſcheid ddo. Gräz 9. Dezember 1742. (Driginal.) 
Ertraft aus dem Teftamente des N. Grafen v. Wurmbrand, 
laut welhem Franz Karl Grafen v. Wurmbrand die Herr- 
[haft Reitenau zugetheilt wird. Gräz 17. Dezemb. 1717. 
Anfuhen der M. Anna Antonia verwitw. Gräfin v. Wurm: 
brand, geb. Gräfin v. Kollonitfh, beim Seffauer Bifchofe 
Joſef Dominif um Urlaub zur Empfangung der Leben auf 
den 4 Jägerböfen in der Hardtberger Pfarre (zur Herr— 
[haft NReitenau gebörig). Beſcheid ddo. Gräz 30. Zuli 1718. 
(DOrigiral.) 


. Anfuchen des Franz Karl Grafen von Wurmbrand beim 


Bifhofe Joſef Dominif um obige Leben. Sine dato. 
(Abſchrift.) 


. Anfuchen desſelben beim Biſchofe Carl Joſef Grafen von 


Khünburg um obige Leben. Sine dato. (Abſchrift.) 


. Anfuchen desfelben beim Bifchofe Leopold Anton Eleuthe- 


rius um obige Leben. Befcheidddo. Seggau ob Leibnig 27. Fe— 
bruar 1725. (Driginal.) 
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Lehenbrief des Bifchofs Leopold Anton Eleutherius an Franz 
Karl Grafen von Wurmbrand über obige Lehen, bdo. 
Seggau ob Leibnig 27. Febr. 1725. (Abſchrift.) 

Anſuchen desfelben Grafen beim bifchöfl. Lehenpropſte um 
Beſtimmung einer Tagfagung zur Belebnung mit den Jäger— 
böfen. Befcheid ddo. Gräz 20. November 1726. (Drig.) 
Anfuchen desfelben beim Bifchofe Jakob Ernit um Beleh- 
nung mit gedachten Höfen. Beſcheid ddo. Gräz 6. Dftober 
1732. (Driginal.) 

Lehenbrief des Biſchofs Jakob Erneft an Franz Karl Gra— 
fen v. Wurmbrand über befagte 4 Höfe, ddo. Gräz 6. Ok— 
tober 1732. (Abfchrift.) 

Anfuchen des gräfl. Wurmbrand’fhen Gewaltsträgers Dr. 
Gottfried v. Velkhern an den bifchöfl. Lehenpropſt um Be— 
ſtimmung einer Tagfagung zum Empfang obiger Lehen. 
Beſcheid ddo. Gräz 19. Jänner 1737. (Driginal.) 
Anfuchen des Franz Carl Grafen von Wurmbrand beim 
Bifchofe Leopold Ernft um obige Lehen. Beſcheid ddo. 
Seggau 1. Juli 1740. (Driginal.) 

Anfuchen besfelben wie 754. Beſcheid ddo. 19. Dez. 1742. 
(Driginal.) 

Lehenbrief des Bifchofs Leopold Ernit an denfelben über 
obige Lehen, ddo. — — (Abfrift.) 


Anfuchen des Gewaltsträgerd des Domfapiteld zu Sedau 
beim Bifchofe Wenzel Wilhelm um Lehenurlaub für die 
Güter am bangenden Wege in der Yudenburger Pfarre. 
Befcheid ddo. 25. Jänner 1673. (Abſchrift.) 

Anfuhen des Domfapiteld beim Bifchofe Joſef Dominik 
um vorbenannte Lehen. Befheid ddo. Gräz 19. Jän. 1715. 
(Driginal.) 

Wie 762. Beſcheid ddo. Gräz 4. Mai 1715. (Driginal.) 


Anfuhen des Domfapiteld beim bijchöfl. Lehenpropften um 
Beftimmung der Tagfasung zum Empfang obiger Leben. 
Beſcheid ddo. Gräz 1. Juli 1715. (Original.) 

Lebenbrief des Bifhofs Joſef Dominif an das Domfapitel 
über obige Lehen, ddo. Gräz 12. Juli 1715. (Abſchr.) 
Anfuchen des Gewaltträgerd des Domfapiteld beim Bifchofe 
Jakob Ernft um Belehnung mit obigen Gütern. Beſcheid 
ddo. 11. Mai 1733. (Driginal.) 

Anfuchen des Domfapiteld beim Bifchofe Jakob Ernſt um 
obige Lehen. Beſcheid ddo. Gräz 6. September 1737, 
(Driginal.) 
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Lehenbrief des Bifchofs Jakob Ernft an das Sedauer Doms 
fapitel über vorgedachte Güter, ddo. Gräz 7. Sept. 1737. 
(Abſchrift.) 


.Anſuchen des Gewaltträgers des Seckauer Domkapitels an 


der biſchöfl. Lehenpropſten wegen Beſtimmung der Tag— 
ſatzung für die Belehnung mit obigen Gütern. Beſcheid 
ddo. Gräz 4. Juli 1738. (Driginal.) 

Anſuchen des Domkapitels beim Biſchofe Leopold Ernſt um 
obige Lehen. Beſcheid ddo. Gratz 8. Juni 1742. (Orig.) 


Wie 769. Sine dato. (Abſchrift mit der Driginalvo'imadt.) 


Lebenbrief des Biſchofes Leopold Ernſt an das Sedauer 
Domfapitel, über obige Güter, ddo. Gräz — — — 
(Abſchrift.) 


. Lebenbrief des Seckauer Biſchofs Mar Gandolf an Se— 


baftian Haydt von Haydtegg, k. Hoflammerrath und Hof— 
pfennigmeiſter, über mehre von Georg Chriſtof Freib. von 
Wilfersdorf an Letztern durch Kauf gelangte Lehengüter zu 
b. Kreuz, ddo. 20. September 1667. (Abſchrift.) 


. Anjuchen desjelben an den Bifchof Wenzel Wilhelm um 


die DBelebnung mit obigen Gütern. Beſcheid ddo. Salzburg 
17. November 1672. (Driginat.) 


. Anfuchen des Sebaftian v. Haydt an den bifdöfl. Leben 


propiten um Beftimmung der Tagſatzung zur Belehnung 


mit vorgedachten Gütern. Befchrid ddo. Gräz 12. Zuli 1673. 
(Driginaf.) 


. Lebenbrief des Bifchofes Wenzel Wilhelm wie 773, ddo. 


Gräz 29. Juli 1673. 


Anſuchen des Sebaftian v. Haydt an den Biſchof Zohann 
Ernft um die Belehnung mit denfelben Gütern. Beſcheid 
ddo. Seffau 30. Juni 1681. (Driginal.) 


. Lehenbrief des Biſchofs Johann Ernft wie 773, ddo. 30, 
719. 


Juni 1681. (Abſchrift.) 

Anſuchen des Georg Ferdinand Freih. v. Falbenhaubt an 
Johann Ernſt, Biſchof zu Seckau, um Belehnung mit 
Gütern und Zebenten zu Gleisdorf und Neſtelbach. Be— 
ſcheid ddo. Seckau 27. Mai 1680. (Driginal.) 

Wie 779. Befcheid ddo. Gräz 6. April 1682. (Drig.) 
Lebenbrief des Biſchofs Johann Ernſt an Georg Ferd, 
Freib. v. Kalbenbaubt über befagte Güter und Zebente, ddo. 
Gräz 17. Dezember 1682. (Abfchrift.) 

Lebenbrief des Biſchofs Rudolf Joſef an Ferdinand Emerich 
Grafen v. Kollonitfh über diefelden Güter und Zebente, 
ddo. Gräz 11. Mai 1692. (Abfchrift.) 
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Lebenbrief tes Bifchofs Joſef Dominif an Adam Grafen 
v. Khollonitfch über diefelben Güter, ddo. Gräz 30. Zuli 1716. 
(Abfchrift.) 

Lehenbrief des Bifchofs Leopold Anton Eleutherius an Sig— 
mund Grafen v. Khollonitfh, Fürfterzbifchof in Wien, über 
diefelben Güter, ddo. Gräz 10. Juli 1727. (Abſchrift.) 
Lehenbrief des Biſchofs Leopold Ernſt wie 784, ddo. Gräz 
13. Dezember 1742. (Abſchrift.) 

Anſuchen des Johann Chriſtof Freih. v. Webersberg an den 
Seckauer Biſchof Rudolf Joſef um Verleihung der bei der 


Herrſchaft Laubegg befindlichen Bisthum Seckauer Lehen. 


Beſcheid ddo. Gräz 24. Dezember 1690. (Original.) 
Lehenbrief des Biſchofes Rudolf Joſef an Johann Chriſtof 
Freiherrn v. Webersberg über vorbemeldete Lehenſtücke, ddo. 
Gräz 16. Februar 1692. (Abſchrift.) 

Lehenbrief des Biſchofes Joſef Dominik an Johann Joſef 
Grafen v. Webersberg über dieſelben Güter, ddo. Gräz 20. 
Mai 1718. (Abſchrift.) 

Lehenbrief des Biſchofes Jakob Ernſt an Johann Chriſtof 
Freih. v. Weberſperg über dieſelben Güter, ddo. Gräz — 
(Abfchrift.) 

Anſuchen des Franz Chriſtof Grafen v. Webersberg an den 
Biſchof Leopold Ernſt um die Belehnung mit obigen Gü— 
tern. Beſcheid ddo. Gratz 8. Juni 1742. (Original.) 


.Anſuchen des Bevollmächtigten der Eva Crescentia Gräfin 


Kazianer geb. Gräfin Khevenbiller an den Sedauer Bifchof 
Franz Anton um Verleihung bisthümlicher Leben. Beſcheid 
ddo. Sedau ob Leibnig 9. Dez. 1704. (Drig.) 
Speziftcation des laiſerl. Darleihend von den Prälaten in 
Steier pr. 332000 fl. Ohne Datum. 

Die Hauptpunfte in der Gegenvoritellung des fteierm. Prä— 
latenftandes auf die kaiſ. Aufforderung zum Erlage einer 
Beifteuer von 4 bis 500,000 fl. EM. zur Befeftigung des 
Grager Schloßberges. (Abſchrift Tatein.) 

Borftellung des J. Deft. Prälatenftanded an die geheime 
Stelle über feine Unvermögenbeit zur Leiftung eines Dar— 
lebend an Se. Maj. (Abſchrift.) 

Entwurf einer Reptif des fteierm. Prälatenftandes ad Maj. 
wegen Acquirirung unbeweglider Güter, und Aufnahme 
eines dahin bezüglichen $. in die neue Landrechtsordnung. 
(Abſchrift.) 

Eine kurze Geſchichte des Schloſſes Strechau bis zum Ende 
des 18. Jahrhundertes. 
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797. Traftat zwifchen dem türfifchen Kaifer und der Republif 
Holland wegen Haltung der Hilfdtruppen gegen den Papft. 

798. Gutachten des 3. F. v. Sartort über den Vorſchlag zur 

Ä Bertheidigung des Landtheiles an der Laßniz, Sulm, Safha, 
Remſchnik und Rad! gegen feindlihe Einfälle. 

799. Nachweiſung der präliminirten Koften für die Offiziere ıc. 
obigen Aufgebotee. 

800. Inventar und Schätung nad Ableben des Mathias Hof: 
mayer zu Niderdorf am Zehnergute. 1710. 

801. Teitament des Andre Faiſt. 


802. Vertrag ded Glockengießers Adam Roßtauſcher in Grag 
mit dem Prälaten von Stainz ddo. 5. Dftober 1669. 


803. Ahnentafel der Therefia Fräule v. Schärfenberg. (Abſchr.) 

804. Sicerftellungsurfunde des Franz Grafen v. Groß an ſei— 
nen Bruder Garl über ein Capital per 15,000 fl. auf der 
Herrfchaft Lemberg, ddo. Graz 19. Juli 1783. (Driginal.) 

805. Teftament desfelben, ddo. NReufchenberg 2. Febr. 1793, 

806 u. 807. Empfangsbeftätigungen über in obigem Teitamente 
ausgejegte Legate. 

808. Des Karl Grafen v. Groß Erbiteuererflärung. ddo. Lemberg 
legten Mai 1793. (Abſchrift.) 

809, Steierm. Gubernium übergibt dem Grafen Karl v. Groß 
das landeäflich vorgemerfte Berfiherungs-Inftrument des Erb 
fteuerfondes. Graz 24. Juni 1793. (Driginal. ) 


810. Auftrag des fteierm. Guberniumd an denfelben zur Abfuhr 
der Erbitcuer, dbo. Graz 27. Mai 1793. (Driginal.) 

811. Quittung des ftänd. General-Einnehmeramtes über das von 
Carl Grafen v. Groß erlegte Erbfteuer-Cautiondinftrument 
ddo. Gräz 2. Juli 1793 (Driginal.) 

812. Commiffionelle Befchreibung des Waldftandes der Vordern⸗ 
berg'ſchen Eifenwerfe, dbo. Bordernberg 17. Okt ober 1609. 
(Abſchrift.) 

813. Vertrag der Radgewerken zu Vordernberg, ddo. 2. Mai 
1680. (Abſchrift.) 

814. Ordnung der Bergwerksarbeiter zu Vordernberg, ddo. Gräz 
9. Dezember 1597. (Abſchrift.) 

815. Viſitations-Relation des Johann Hellmayr, k. Hofbuchhal— 
terei-Adjunkten über die Gebahrung der Hauptgewerkſchaft 
in Eiſenerz, ddo. 20, Dez. 1717. 


(Nr. 721 — 815 aus dem Dr. Ant. Murmayr’ichen 
Verlaſſe.) 
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Urfunden- Auszüge aus den falzburgifhen Kammerbüchern 
und andern Sammlungen des k. f. geb. Archives über 
Stei ermarf u. Kärnten von Hrn. Prof. Dr. Albert v. Mudar. 


Urkunden, Handfhriften und andere Archivalien aus dem 
Schloffe Baierhofen im Lavantthale. 


(Bon Herrn Joſef Schnerich, f. f. Notar zu Wolfe» 
berg.) 


Kaif. Maria Therefia ernennt den Ober-Einnebmer zu Prei— 
tenegg in Kärnten, Zofef Ehrift. Edlen v. Pi! und Gam— 
fenfelö zum Ef. f. Rath. Wien, 3. Zuli 1769. (Abſchrift 
vom Originale.) 


Zeugniß des Chriftof Adam Fernberger von Egenberg zu 
Ebenberg, Obrift-Rämmerer an Georg Kirchenbacher. Wien, 
18. Dez. 1659. Papier. Drig. Wachſſiegel. 


Urbar der Pfarre St. Michael in BVoitöberg, zufammen= 
geftellt von ihrem Rector Jakob Manf, ddo. 1. Febr. 1514. 
(Drig. Perg. Siegel der Propftei Sedau.) 
(Nr. 818 u. 820 Geſchenke ded mag. Oberbeamten 
Carl Pichl v. Gamfenfeld zu Radferöburg.) 


Chriftof Stübich reverfirt dem Stifte St. Yambredt das 
Recht der Rücklöſung der von letzterem an ihn verfauften 
Büter und Zehente in der Kainah und im Gaisthal um 
den Rauffhilling per 4430 Pfd. Pf. Zeuge und Siegler: 
Silvefter Windhager, ddo. 5. Dez. 1557. (Drig. Perg. 
2 Siegel.) 

Niederöfterreichifche Regierung ertheilt dem Urbarsmanne der 
Herrfchaft Lanfowig, Niklas Mülner, das Kaufrecht auf 
die Mauthmühle, 2 Acder und 1 Leiten im Amte Nieber- 
graben, ddo. Gräz 20. Mai 1578. (Drig. Perg. Siegel 
feblt.) 

Schuldbrief des Abtes und Convents zu St. Lambrecht 
über 500 Pfd. Pfennig an die Erben des Chriſtof Stü- 
bich: Uriel, Raphael, Sigmund und Hans Stübich, Gebrü- 
der, ddo. 23. April (St. Georgentag) 1560. (Drig. Perg. 
2 Siegel abgeriffen.) 

Vollmacht des Stiftes St. Lambredt an Hans Lochner, 
Pfleger zu Weinzierl, zur Vertretung des Stiftes in der 
Rechtsſache mit Mathias Freiherrn v. Kainach wegen Ver: 
fegung der Waldmarken am großen Pleſch, ddo. St. Lam— 
bredt, Samftag vor Trinitatis 1582. (Drig, Perg. mit 
aufgedrüdtem Stiftsſiegel.) 
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Der fteierm, Landeshptm., Sigm. Friedr. Freibr. v. Herber- 
ftein, ladet den Stiftsvorftand von St. Lambrecht wegen 
Eingriffe in die Rechte des Bernhardin Freih. v. Herbers 
fein an fein Fifhwaffer in der Kainach vor Gericht, ddo. 
Gräz 17. Mai1610. (Drig. Papier, 2 eingedrüdte Siegel.) 


Der Landesverwefer Hand Sigmund Freih. v. Schrotten- 
bach, ebenfo Gräz 5. April 1611. (Drig. Papier, 2 ein- 
gedrüdte Siegel.) 


Johann Reihardt Obeloch, Pfarrer zu Köflah, verleiht 
dem Gregor und der Magdalena Scabiel das Kaufrecht 
auf 2 Viertheil Weingärten am Pirdberg, ddo, St. Mer: 
tedtag 1624. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 

Johann Gräff, Pfarrer zuKöflad, verleiht dem Ruep Gräz 
und Eva feiner Hausfrau dad Kaufrecht auf !/s Bau Wein- 
garten in Podrudh, ddo. 25. November 1631. (Drig. Perg. 
Siegel fehlt.) 

Steueranſchlag für den Pfarrer zu Boitöberg für das Jahr 
1634. ddo. Gräg 17. Juli 1634. | 


. Zohann Gräff, Pfarrer zu Köflach, verleiht dem Andree 


Ries das Kaufrecht auf eine Hofſtatt, Schmiede und Mühle 
im Graben an der Gößniz, ddo. Köflah 19. November 
1638. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 
Franz, Abt zu St. Lambrecht, verleiht dem Andree Rohr- 
leitner ein Kaufrecht auf ein Gut zu Köflach, 1 Wieſe und 
Weide, genannt an der Lache Leiten in der Ainedt bei Frie- 
Bad, ddo. 4. Dez. 1686. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 
Driginal-Befcheid der 3. De. Regierung auf das Geſuch 
des Magiftrates zu Voitsberg um Schug vor den Gayfrä- 
mern, ddp. 19. Zuli 16%. 
Eugen, Abt zu St. Lambrecht, ertheilt dem Gotthard und 
der Magdalena Zoißl das Kaufreht auf den Zapflhof im 
Marfte Köflach, ddo. Piber 14. Oktober 1737. (Drig, 
Perg. Siegel fehlt.) 
Berthold, Abt zu St. Lambrecht, Kaufrechtöbrief an Ma— 
tbeus und Emerentia Hagen. über denjelben Hof (aud 
Krennhof genannt), ddo. Piber 18. Mai 1776. (Drig. 
Perg. 1 aufgedrüdtes Papierfiegel.) 

(Nr. 821—834 übergeben vom F.f. Herrn Poftdiref- 

tor Joſef Sceiger.) 

Papſt Pius IV. ertbeilt dem Andread Zehentner ein Waf- 
ſerrechts-Privilegium in den päpitlicden Staaten, ddo. Rom 
10. Dftober 1564. (Drig. latein. Perg. 1 Bleiſiegel.) 
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. Teftament des Paul Zehentmer v. Zehentgrueb, dbo. 28. 


September 1583. (Drig. Perg. alle Siegel abgeriffen.) 
Daniel Bla verfauft an Chriftof Freih. v. Ragkhnitz ꝛc. 
fein Haus in der Stadt Voitsberg fammt Zugehör, bo’ 
20. Zuli 1591. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


. Lehenbrief Erzherzogs Mar an Wilhelm Herrn von Gera 


über das Gut Thunau, ddo. Gräz 17. September 1594. 
(Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

— Erzherzogs Ferdinand an Hand Chriſtof Herrn v. Gera 
über dasjelbe Gut, ddo. Gräz 22. Mai 1597. (Drig. Perg. 
Giegel fehlt.) 
Wappenbrief Erzherzogs Ferdinand an Hand Hemeter, dbo. 
Gräz 10. April 1601. (Drig. Perg. Wappen und Siegel 
fehlen.) 

Martin, Bifchof zu Sedau, verkauft an Hand Hemeter, 
Pfleger zu Bifchofegg, das bisthümlihe Haus in Leibnig, 
ddo. Sedau ob Leibnig 6. Febr. 1604. (Drig. Perg. Sie: 
gel fehlt.) 

Sigmund Galler zu Schwanberg ıc. verfauft an Hans 
Murr zu Mantriah fein Amt Dietmanftorf, ddo. Gräz 
1. März 1605. (Drig. Perg. 5 Siegel fehlen.) 

Wolf Globizer zu Padhenftein verkauft an Hans Murr zu 
Mantriah Gülten und Güter im Stern-Amt, ddo. Gräz 
10. April 1609. (Drig. Perg. 3 Siegel abgefchnitten.) 


. Schirmbrief ded Hand Sigm. v. Schrattenbah, Freib. zu 


Heggenberg, für Hand Murr zu Mantriah über Gülten, 
Güter und Zebente zu St. Georgen, ddo. Gräz 4. April 
1612. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

Lebenbrief Erzherzogs Ferdinand an Hand Hemeter über 
Zehente in Pürchach, ddo. Gräz 7. Febr. 1613. (Drig. 
Perg. Siegel fehlt.) 


Die fteierm. Landfchaft verfauft an Georg Stürgfh, Unter- 
thanen zu Gröbming, Deblarn ıc., ddo. Gräz 4. Juni 1614. 
(Drig. Perg. 5 Siegel fehlen.) 

Adam und Mathias Züg, Esa Dengkh und Chriftina Tin- 
auer, Gefhwifter, verfaufen an Mathias Hemetter von und 
zu Tinaw °/, Weingarten am XZinaberg, ddo. Yubilate 
Sonntag 1615. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 

Johann, Abt, und das Gapitel zu St. Lambredt verfau- 
fen ihr Haus in der Schmidgaffe zu Gras an Gall Brens 
ner zum Waldhof, ddo. Gräz 14. März 1620. (Drig. 
Perg. A Siegel.) 
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. Jakob, Biſchof zu Sedau, beiehnt Hand Hemetter mit 3 


Huben zu Udelſtorf bei Bifchofdegg, ddo. Gräz 10. Mai 
1620. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

Lehenbrief Erzherzogd Ferdinand an Adam Arnold ftatt 
feiner Ehewirthin Salome, geb. Grueber, über ein Gut 
auf der Gofteyr, ddo. Gräz 6. Nov. 1602, 

— — — an Hand Hemeter über das Gut Thunau, dbo. 
Gras 18. März 1605. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 
Jakob, Bifhof von Sedau, belehnt Mathias Hemetter von 
und zu Thonau mit 3 Huben zu Üdelftorf, ddo. Gräz 14: 
Sept. 1627. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


. Sobann Mar, Bifhof zu Sedau, belehnt denjelben mit 


denfelben, ddo. Seggau ob Leibnis 12. Dez. 1635. (Drig. 
Perg. Siegel fehlt.) 

Görzeriſches Landftandsdiplom für Ferdinand Zehentner v. 
Zehentgrub, ddo. Görz 27. April 1626. (Orig. Perg. 13 
Siegel, 3 fehlen.) 

Steierm. Landſtandsdiplom für Mathiad Hemeter von und 
zu Thunau, ddo. Grätz 30. Jänner 1630. (Drig. Perg. 
5 Siegel.) 

— — für Ferdinand Zchentner v. Zehentgrub, ddo. eodem, 
(Drig. Perg. 5 Siegel abgefchnitten.) 

Kaiſer Ferdinand III, fegalifirt eine &üterbifpofition des 
Georg Spilih, ddo. Wien 23. Mai 1645. (Drig. latein. 
Perg. Siegel fehlt.) 

Hand Jakob Khöfler verkauft an Sophie Kempinskhin, 
geb. Freiin von Falbenhaubt, den Amthof ꝛc. zu Schwan 
berg, ddo. Amthof 12. Nov. 1648. (Drig. Perg. Siegel fehlt). 
Lebenbrief des Paul Hartmann Freih. von Eibiswald an 
Judith Freiin Zchentnerin, geb. Orueber, über das Dörffel 
Dber- Roffeg fammt 4 Hofftetten, ddo. 1. Febr. 1652 
(Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

Adam, Hand und Joſef Zuegler verfaufen an Georg und 
M. Margareth Wanzl ihre Gründe und Gült zu Pifcheld- 
dorf, ddo. Pifcheledorf 6. Mai 1662. (Drig. Perg. 3 Sie- 
gel fehlen.) 

Sohann und Euphrofine Mardh verfaufen ihr Haus im 
Badgäfchen an Balthafer Horn, ddo. Gräz 17. Dft. 1667. 
(Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

Jeremias Konrad v. Flamberg verfauft an Ferdinand Zehent- 
ner Freiherr v. Zehentgrueb den Mabderhof, zur Herrſchaft 
Landsberg dienfibar, ddo. 22. Dez. 1670, (Drig. Perg. 
Siegel fehlt.) 2 
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Schirmbrief Mar Gandolfs, Erzbifhofs zu Salzburg für 
Ferd. Zebentner Freih. v. Zehentgrueb über 2!/, Viertel 
Weingarten in der Scheiben ddo. Salzburg 19. Dechr. 1671. 
(Orig. Perg. Siegel fehlt.) 

— — — — — über 2?/, Viertel Weingarten in Burgögg 
der Sieben - Kinder Weingarten genannt. ddo. eodem. 
(Drig. Perg. Siegel feblt.) 

— — — — — über *. und 1 Rachen Weingarten in 
Burgögg ddo. 10. April 1673. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 
— — — — — über '/, Weingarten in der Khienleiten 
bdo. eod. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

— — — — — über '/, Weingarten in Mitterögg dbo. 
eodem. (Drig, Perg. Siegel fehlt). 

Lebenbrief des Propften Johann Michael zu Borau an den— 
felben über das Dörfel Dber-Roffegg und A Hofftätten, 
ddo. Peggau 18. Sept. 1673. (Drig. Perg. Siegel fehlt). 
Gottfried Jöchlinger, Freiherr, verfauft an Joh. Mar. 
Galler, Freih. fein Haus im 1. Sad in Gras, ddo. Grag 
9. Juni 1677. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


. Grafendiplom K. Leopold. 1. für Karl Zebentner, Freih v. 


Zebentgrueb, ddo. Prag, 1. April 1680. (Drig. in roth. 
Sammt, Perg. Siegel fehlt.) 

Sreiherrndiplom K. Leopold 1. für Franz Chriftof v. Ame— 
zaga, ddo. Wien 20. Dez. 1684. (Drig. in rotbem Sammt, 
Perg. Siegel fehlt.) 

Der Dominifaner Convent in Gratz verfauft jein von 
Balthafer Horn 'ererbted Haus in Badgäßchen an das 
Schneiderhandwerf allda, ddo. Gray 2. Oft. 1685 (Orig. 
Perg. Siegel feblt.) 

L. f. Lehendrief an Franz Chriftof v. Amezaga ftatt feiner 
Ehefrau Rofina Barbara, geb. Freiin v. Mauerburg, über 
Gülten bei der Herrihaft Meillegg, ddo. Gräz 30. Juni 


1688. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


. Das Schneiderhandwerf in Gras verfauft an Joh. Mar 


Grafen v. Galler das Zunfthaus im Badgäßchen, ddo. 
Gräz 13. Oft. 1695. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


. Lehenbrief des Erzbifchofs Franz Anton zu Salzburg an 


Serdinand Zehentner Freih. v. Zehentgruch über Zebente 
und Güter zu St. Ulrih und St. Florian, ddo. Salzburg 
14. Auguft 1713. CDrig. Perg. Siegel fehlt). 
Grafendiplom K. Karl VI. für Ferdinand Zehentner Freih. 
Zebentgrueb ddo. Wien 25. Oft. 4719. (Orig. in rothem 
Sammt, Perg. ohne Siegel.) 


877. Lehenbrief bed Borauer Propſtes Franz Sebaftian an Fer 
dinand rufen v. Zehentner über das Dörfl Roffeg und 
4 Hofftätten bbo. Peggau 17. April 1721. (Orig. Perg- 
Siegel fehlt.) 

878. — — der Maria Therefia Gräfin v. Lodron, geb. Freiin 
v. Amezaga, an Gafpar Eifenberger über eine Hofftätte 
auf der Jaſen, zu Frauenthal dienfibar, ddo. Frauenthal 
25. Juli. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

879. Lehenbrief des Vorauer Propften Lorenz Joſef für Anna 
M. Therefia Gräfin v. Lodron über das Dörfl Roffegg 
und A Hofftätten, zu Frauenthal gehörig, ddo. Peggau 
7. Derember 1743. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


880. — des Salzb. Erzbifhors Jakob Ernft für diefelbe über 
Gülten und Güter zu St. Ulrih und Florian, ddo. Salz- 
burg 22. DOftober 1746. (Drg. Perg. Siegel fehlt.) 


881. M. Therefia Gräfin zu Lodron ertheilt dem Philipp Leindl 
das Kaufrecht auf einer Hofitatt am Efhenberg bei St. 
Stephan ob Grätz, ddo. Frauenthal 15. März 1748, 
(Org. Perg. Siegel fehlt.) 

882. Lehenbrief des Salzburg. Erzbifhefd Andrä Jakob für M. 
Therefia Gräfin v. Lodron über Gülten und Güter in St. 
Urih und Florian, ddo. Salzburg 2. März 1750. (Drig. 
Perg. Siegel feblt.) 


883. — — — Giegmund für diejelbe über diefelben Güter, 
ddo. Salzburg 15. November 1754. (Drig. Perg. Siegel 
fehlt.) 

8841 — — — Hieronymus für Jakob Grafen Zehentner v. 


Zebentgrueb über diefelben Güter, ddo. Salzburg 30. März 
1786. (Org. Perg. Siegel fehlt.) 
(Nr. 835— 8834 Gefchenfe Er. Excell., ded Hrn. Leo— 
pold Grafen v. Welferdbheimb.) 
885. Verzeichniß von Urkunden, die fih auf die Stabtpfarre 
Hartberg beziehen. 
886. Verzeichniß von Urfunden und Handidriften im gräflich 
Henfel-:Donnerdmarf’fchen Archive zu Wolfsberg. 
(Berfaßt und übergeben von Hrn. Alois König, Copi— 
ften im ft. ft. Joanneumsarchive.) 
887. Ein gefchriebenes Gebetbud. 


888 


* 


889. 


890. 


891. 


892. 


893. 


894. 


895. 


896. 
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Schirmbrief des Beſitzers Ber Hertſchaft Weier Franz Zap; 
Edl. v. Haydegg an Peter Brunholzer und deſſen Gattin 
über einen Hausgarten und Acker am „Gregä.“ Meyer, 
2. April 1771. (Drig. Papier.) 
(Nr. 887 und 888 Gefchenfe des Herrn Franz Cark, 
ft. ft. Accefiiften.) 
Skizzen über Iftrien und insbefondere über Pola. 
(Mitgetheilt von Hrn. Dberwaifenvater Joſef Süeß 
in Gratz.) 
Ueber Siegelfteine alter Augenärzte überhaupt, und den 
neu entdeften Niegler Siegelftein inöbefondere. 
(Verfaßt und eingefendet von Hrn. Prof. Dr. Hein= 
rich Schreiber in Freyburg.) 
Hiſtor. Beſchreibung der Ruine Sturmberg bei Weiz. 
(Verfaßt vom F. f. Feldarzte Hrn. Eduard Richter 
in Weiz.) 
Topographifche und hiftor. Darftellung der Schlöffer Poppen- 
dorf, Königsberg und Sueta gora. 
Landesfürftlihe Familien, die in Steiermarf geboren, ge— 
traut oder geitorben find. 
(Nr. 892 und 893 verfaßt und mitgetheilt von k. k. 
Opmnafial-Prof. Hrn, Dr. Rudolf Huf in Marburg.) 
Günther, der Marfgraf von Soune. 
(Berfaßt vom f. k. Univerfitäts Profeffor Herrn Dr. 
Karlmann Tangl.) 


Epigrafifhe Excurſe im Jahre 1855. 
(Berfaßt von Hrn, Pfarrer, Richard Knabl.) 


Römische Alterthümer, aufgefunden bei Anger. 


(Mitgetheilt von Hrn. Med. Dr. Mezler v. Andelberg 
in Weiz.) 


897. Befchreibung fteierm. Schlöffer und Burgen (Fortfegung) 
Pöllau. 


898. 


(Verfaßt vom Vereins-Sekretär, Hrn. Profeſſor Dr. 
öth.) 


Aelteſte Benennung und Kirche von Großſonntag, aus der 
Pfarrchronik. 
(Bon Hrn. Dechant Peter Dainfo.) 





899. 


800 


901. 


902. 


903. 
904. 


907. 


908, 


909. 
910. 
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Hiftorifche Notizen über das k. Eiſengußwerk bei Maria 
Zell feit feiner Gründung im 3. 1740. 

(Bom Hrn. Superior in M. Zell, P. Jakob Pauer.) 
Hiftorifce Skizze über die Elfenbein-Reliefs an 2 Sarkor 
phagen in der Domkirche zu Gratz. 

(Bon bem penf. Director des F. f. Münz- und Antie. 

fen-Rabineted Herrn Anton v. Steinbüchl.) 
Ueber die hiſtor. Forſchungen des Hern. Prof. Martin Ter- 
ftenjaf bezüglich der Urbemwohner von Steiermarf. 
‚(Bon Hm. J. €. Hofrihter, k. €, prov. Notar in 
— * 
Der Landſchadenbund in Steier, der Landſchadenbundbecher 
im ſt. ſt. Landhauſe zu Grab. 
(Verfaßt und mitgetheilt vom ft. fi. Gopiften und 
Bereinsmitgliede, Hrn. Alois König.) 
Beſchreibung der Kirche Et. Oswald bei Pettau, 


Die Geſchichte der Grafen des heil. römifchen Reiche von 
Leslie. Bon ihrem Urfprunge bis zu ihrem Ausfterben. 
Aus geſchichtlichen Quellen. 


. Die Grafen von Leslie, ihr Urfprung und ihre Thaten von 


1067 bis 1689, befchrieben von der Miffion der Gefell- 
haft Jefu in Schottland. Aus dem Lateinifchen. 


. Berzeihnig von hiſtoriſch intereffanten Urfunden und Hand- 


jhriften in der Bibliothef des P. P. Minoritenflofters 
zu Pettau. 

(Bearbeitet und resp. überfegt vom E. k. Hrn. Red: 

nunge-Offizial, Eduard Damifch, in Pettau.) 
Urfundenregeften aus dem Archive des Nonnenflofters zu 
Mabrenberg. 

(Berfaßt von Hrn. Prof. Dr. Rud. Puff.) 
Pettzettlbuh der Stabtrichter Lorenz Ppilippitfh aus dem 
Jahren 1595, 1598 und 1599, und Pucas Lölitſch v. 3. 
1600 zu Radkersburg. (Orig. Pap.) 


Urbar Regiſter der Stadt Radkersburg v. J. 1415. (Orig. Pap.) 


Vormerkung der Stadtzinſe zu Radkersburg v. J. 1493. 
(Orig. Perg.) 
(Nr. 908 — 910 Geſchenke des Herrn Peter Baum— 
gärtner, Stadtarmen Wundarzt in Grag.) 


— — — — — —— 


— 565 —— 


Inſchriften Copien. 


19. Inſchrift auf einer ſteinernen Säule bei St. Ruprecht nächſt 
Brud an der Straffe nah Leoben. 


20. EN im Chor der St. Ruprechts Kirche bei Brud 
a. d. M. 


21. Infchriften in einer Halle des Schloſſes Deutfchlandöberg. 
(Nr. 18, 19 u. 20 übergeben von dem Hrn. Landes: 
arhäologen Carl Haas.) 
22. Inſchriften auf Grabfteinen in Pettau. 
(Bon Hrn. Dr. Zofef Hönifh, F. k. Major und 
Stabsarzt zu Pettau.) 
23. Inſchrift auf der fteinernen Brunneneinfaffung in der Schloß⸗ 
ruine Obmwilbon. 
(Bon Hrn. Carl Pichl von Gamfenfels, magift. Ober⸗ 
beamten zu Radkersburg.) 


24. Inſchrift auf den durch Gardinal Erzbischof zu Salzburg, 
Marimilian Gandolf Grafen von Khüenburg erbauten Altar 
in der Pfarrfirche zu Leoben. 

(Eingefendet von dem jub. Herren Bürgermeifter Jof. 
Graf in Leoben.) 





Abbildungen. 


169. Abbildungen zweier bei Lind nächſt Neumarkt gefundener 
Steinfragmente, ferner Grundriß und Durchſchnitt einer dort 
aufgefundenen Fonifhen Grube von 16 Fuß Tiefe und 
15 Fuß obern Weite. 


(Bon Hrn. Andrä Stabef, f. k. Wegmeifter.) 
170. Situationsplan des ftänd. Dobelbades v. 3. 1810. 
(Bon Herren Anton Freifinger.) 
171. Wappen der Familie Werklein. 
(Bon dem Hrn. Obermwaifenvater Zof. Süeß.) 
172. Abbildung des im 3. 1855 aufgebedten Mofaifbodens zu 
Groß-Florian. 
173. Naturgroße Abbildung in Farben des alterthüimlichen 
Antipendiums in der Kirche zu Göß bei Leoben. 


(Nr. 172 u. 173 verfertiget und übergeben von dem 
Hrn. Landesarchäologen Carl Haas.) 
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174. Abbildnng des Grab-Monumented für Anna Neumann von 
Waffer-Leonburg in der Spitalfirde zu Murau. 


(Bon dem k. f. Hrn. Bezirföhauptmanne Georg Lenk 
in Murau.) 


175. Abbildung eines mittelalterlihen Gewölbfchlußfteinee aus 
der Kirche zu Hartmannsdorf. 


(Bon Hrn. Johann Erfinger, Pfarrer zu Hartmanne- 
dorf bei Ilz.) 
176. Abbildung des ehemaligen Gragerthors in Rabferöburg. 
177. Abbildung des Ungerthord in Rabferöburg. 
(Gezeichnet und übergeben von Hrn. Carl Pichl von 
Gamfenfels, mag. Oberbeamter in Radkersburg.) 
178. Abbildungen mehrerer Grabfteine in Pettau. 
(Eingefendet von dem f. ?. Herrn Stabsarzte Dr. 
Hönifh in Pettau. 
179. Abbildung des Steinbildes am Stiftögebäude zu Aflenz. 


(Eingefendet von den f. k. Hrn. Bezirks - Vorfteher 
Alex. Kranzbauer in Aflenz.) 


180. Zeichnung eined GSteinbilded an der äußern Kirchmauer 
zu Jägerberg. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Kaplan Jakob — 
nack zu Kirchberg.) 
181. Anſicht der Stadt Bruck an der Mur. 
(Uebergeben von Herrn Franz v. Formentini.) 
182. Portrait Kaiſer Carl VI. Kupferſtich in Gratz angefertigt. 


(Uebergeben von dem f. f. Herrn Poſtdirector Zofef 
Sceiger.) 


Münzen 
50. Römifhe Subäratmünze von Valerianus. 
51. Römifhe Bronzemünge von Maximinus Thrax. 
52, —— Nothmünze des Fleiſchermeiſters Karl Stadtler v. 


(Bon Herrn Mathias Wisjak, k. k. Beziksvorſteher 
zu Schönſtein.) 


53. Mannsfelder 1/5 Thaler. 
54. Römische Silbermünze von Gordianus Ill. 
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55. Einfeitiger Bracteat aus Silber. 
56. Römische Kupfermünze, unbeftimmbar. 


163. 


164. 


165. 


166. 


167. 


168. 
169. 
170. 
171. 


172. 
173. 


(Eingefendet von Hrn. Dr. Mezler v. Andelberg, k. k. 
Diftridtsarzt in Weiz.) 


Anticaglien. 


. Eine mit vorftehenden Spigen verfehene durchlöcherte Kugel 


fammt Hülfe nad Art von Morgenfternen oder Buzigan 
aus Bronze. 
(Mebergeben von Herrn Nickl. Barthelmed, penf. Pfar- 
rer zu Kindberg.) 


Drei Mörtelfragmente ſammt ber. darauf befindlichen Ma⸗ 
lerei. 


Ein Stück Moſaikboden. 


(Ausgegraben auf dem Leibnitzer Felde bei Landſcha 
und übergeben von Herrn Med. Dr. Ignaz Jenko in 
Leibnitz.) 


Eine radförmige Bronze-Antike mit einem Oehr und Rin— 
gelchen zum Anhängen. 
(Uebergeben von Hrn. Stadtpfarr-Caplan Joſeph 
Decrignis in Judenburg.) 
2 kleine Mofaifbilder in Rahmen. 
(Bon Hrn. Patrig Bock in Pinfau.) 
Ein 24/, Schub langes, fehr gut erhaltenes Schwert aus 


Bronze. Aufgefunden nächſt der Ruine Obwildon in 
Mai 1855. 


(Bon Herrn Dr. Franz Zav. Ritter von Griendl.) 


Ein Stück bemalter Maueranwurf. 
detto detto detto 
detto detto detto 


Ein Stück Moſaik. 


(Aufgefunden im Hofe des beſtandenen Mauthhauſes 
an der Landſcha und eingeſendet vom penſ. Hrn. Haupt- 
mann Ant, Braun.) 


Eine eiferne Armbruft. 
Ein Kelt aus Bronze mit Lappen. 
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174. Ein eiferner Sporn, mit Silberverzierungen. 


(Mitgetheilt von Herren Dr. Franz Zav. Ritter von 
Griendl, Befiger von Oberwildon.) 


175. Kugelförmige Steinen aus einen Heidengrabe bei Weiz. 


— von Hrn. Dr. Mezler von Andelberg, 
Diſtr.⸗Arzt zu Weiz.) 


(Sänimtlide Anticaglien wurden an das Archiv des Joanneums abgegeben.) 


Steinbilder und Aufchriftiteine. 


29. Ein Wappenfchild aus weißem Marmor. 


(Gefunden bei dem Bau eines Hauſes nächſt dem 
Maufoleum in Grag und mitgetheilt von dem Baumeifter 
Herrn Wilh. Taucher.) 


30. Altarftein mit Beziehung auf die Entfegung des Cäfard Constan- 
tius Gallus aus Pettau. 
31. Legion Ziegel C. IV. L. V. aus der Gegend Weitſchach 
bei Pettau. 
(Bon Herrn Dr. Johann Hönifch in Pettau.) 
32, Ein Kopf mit einer auf dem Scheitel ruhenden Löwentage. 


(Aufgefunden bei Landſcha und eingefendet von Herrn 
Hauptmann Ant. Braun in Leibnig.) 


33. Ein mittelalterliches Steinbild von dem ehemaligen Kadetten⸗ 
baufe am Dominifanerplage in Gras. 
(Uebergeben von Hrn. Pfarrer Richard Knabl.) 
34. Ein römischer Grabftein dem Gannicus Manni gewidmet. 
Aufgefunden in Mahrenberg. 


(Bon Hrn. Bergmwerfäbeftger Jafob Krujchnig in Mah⸗ 
renberg.) 


Beridt 


über die 6. allgemeine Verfammlung des hiftor. Vereines 
für Steiermarf am 12. März 1856. 


Diere Berfammlung des Vereines fand auch heuer wieder unter 
dem Vorſitze feines durchlauchtigſten Präfidenten, Sr. kaiſ. Hoheit 
bed Herrn Erzherzogs Johann und in Anmwefenheit des k. k. Statt- 
halterei-Rathes Herrn Ignaz Freiherrn von Lazarini, ald lan— 
desfürftlichen Commiffär flatt. Sie wurde von vielen Bereind- 
Mitgliedern und Bezirks-Correſpondenten, fo wie von anderen 
Geſchichtsfreunden befucht, und durch eine Begrüßung des hochw. 
Vereins⸗Directors, Herrn Ludwig Abten zu Rein, eröffnet. 

Der Bereind-Sefretär übergab hierauf den von ihm verfaß- 
ten Adminiftrationdbericht über den Zuftand und dad Wirfen des 
Vereines vom 1. März 1855 bis legten Februar I. 3., fammt 
dem mehrere Hundert Nummern umfafjenden Verzeichniſſe jener 
Bücher, Zeitfchriften, Urkunden, Handfchriften, Antifaglien, Mün- 
zen, Zeichnungen u. f. w., die den Sammlungen des Vereines 
im Laufe des eben genannten Zeitraumes theild ald Gefchenfe 
zugewachien, theild angefauft worden find, und bemerfte, daß 
feit dem Abfchluffe und der Drudlegung dieſes Berichtes noch 
mehrere Anzeigen und Mittheilungen eingelangt feien. Aus die— 
fen theilte er als befonderd erwähnenswerth mit: 

a) daß Herr Profefior Georg Mally in Marburg eine Gefhichte 
biefer Stadt in Form einer Chronif bearbeite; 
b) daß Seine fürftbifchöflihe Gnaben, Herr Anton Martin 

Slomſchek, Bifhof zu St. Andrä im Lavantthale, dem 
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Erfuhen des hiftorifchen Vereines entfprehend, den Glerus 
feiner Diöcefe zur Errichtung und Fortführung von Pfarrs- 
chronifen (libri memorabilium) wie felbe bereit3 in den Diö— 
cefen Böhmens, in der Wiener Erzdiöcefe und in den Diö— 
cefen Gurk und Salzburg beftehen, aufgefordert, und demſel— 
ben mit Beziehung auf Helfert's geiftlichen Geſchäftsſtyl eine 
umfaffende Inftruction mitgetheilt habe; 

ec) daß Herr Rud. Puff, Profeffor in Marburg, im laufenden 
Schuljahre die fleiermärfifhe Geſchichte am f.f. Gymnafium 
zu Marburg vortrage, daß er die Pfarrarchive zu heil, Kreuz 
nächſt Sauerbrunn, zu Scleinis, zu St. Jacob, St. Anna 
in Kriechenberg, Jaring, Oberkunigund und Witfchein durch— 
forfcht habe und die bezüglihen Notizen eheftend einfenden 
werde, und daß nad) feiner Mittheilung auf der Höhe des 
Bachergebirges (Weitenſteiner Planina) ein wohlerhaltener 
römifcher Infchriftftein aufgefunden worden ſei; und endlich 

d) daß der hochw. Herr Dr. Friedrich Schäffer, Gapitular 
des Stiftes Admont, eine Fortfegung der fehon früher ein— 
gefendeten Verzeichniffe mittelalterlicher, kirchlicher Gegenftände 
bezüglich der Kirchen zu Admont und Wengg, fo wie au 
einen fehr umfaffenden Auszug des Kataloged der Stifts— 
bibliothef von Admont vom Jahre 1380 aller in und über 
Steiermarf herausgegebenen Werke nebft mehreren Drudfchrifr 
ten (Stiriaca) überfchidt habe. 


Weiters eröffnete der Vereins » Sekretär der VBerfammlung, 
daß der Ausſchuß des Vereins beabjihte, den 6. und wenn es 
thunlich ift, auch den 7. und 8. Band der Gefhichte von Steier= 
mark aus dem vom fel. Profeffor Muchar felbfi gefammelten 
und geordneten Materialien verfaßt, im Wege der Subfeription 
herauszugeben, und daß durch den hohen fteterm. ftänd. Ausfchuß 
zur größeren Verbreitung der Preis der früheren, in fein Eigen- 
thum übergegangenen 5 Bande in Folge eines Anſuchens des 
Bereinsausfhuffes bedeutend und zwar auf Lfl. für jeden Band 
ermäßigt wurde. 

Das Mitglied des Ausfchuffes Herr Franz v. Formentini, 
zugleich Vereins-Caſſier, übergab der Berfammlung den Rechnungs⸗ 
abſchluß vom Jahre 1855, und ber Vereins » Sefretär die in 


ber vorigen Haupffisung befprochenen,, feither allerhöchft geneh⸗ 
migten und in Drud gelegten Bereinsftatuten. 


Hierauf verlas der hochw. Herr Vereinddirector die Namen 
derjenigen Gelehrten und fonftigen Freunde und Förderer der hi— 
ftorifchen Wiffenfchaften, die vom Bereinsausfchuffe zur Aufnahme 
in VBorfchlag gebracht wurden. Durch den einflimmigen Ausfpruch 
der Verfammlung find fonad) aufgenommen worden, und zwar 
ald Ehrenmitglieder: der Fönigl. preußifhe Hofrath Herr 
Dr. Jacob Grimm, der königl. preußifche Profeffor Herr Dr. 
Wilhelm Grimm, der Eönigl. preuß. geheime Regierungdrath 
und Oberbibliothefar in Berlin Herr Dr. Heinrih Perg, ber 
erfte Bibliothekar der freien Stabt Franffurt a. M. Herr Dr. 
Johann Friedrih Böhmer, der k.k. Minifterial - Sekretär 
Herr Dr. Guſtav Heider und ber f. k. Notar und Guts— 
befiger zu Baierhofen bei Wolfsberg im Lavantthale Herr Jofef 
Schnerich; und ald correfpondirendbe Mitglieder: ber k. k. 
Bergmeifter zu Hallftadt Herr Georg Ramfauer und der Fönigl. 
baierifche Profeffor und Eonfervator des archäologifchen Mufeums 
in Münden Herr Joſ. v. Hefner- Altened. 


Die Reihe der nun folgenden wifjenfchaftlichen Vorträge er= 
öffnete das Mitglied des Vereinsausfhuffes Herr Pfarrer Richard 
Knabl mit einer Erörterung über die Auffchrift einer barbari- 
fhen Silbermünze, bie nebft mehreren anderen auf einem Ader 
bei Lemberg nächſt Cilli um die Jahre 1829 und 1830 gefunden 
wurde. Nachdem der Redner zur Beftimmung des Volkes, dem 
diefe Münze angehört haben mag, umftändlihe Betrachtungen 
über die Auffchrift und, geftüßt auf nunismatifche Unterfuchun= 
gen, zahlreiche Vergleichungen mit anderen ähnlichen Münzen an= 
geftellt hatte; fprach er feine Anficht dahin aus, daß er den Na— 
men einer „Eeltifchen” Bölferfchaft zu erkennen glaube, nur müffe 
man die Auffchrift umgefehrt Iefen, wie dies öfter und nament— 
lich bei einigen mit RAVIS bezeichneten Münzen vorfomme. Die 
Legende werde dann ftatt 121144 (Dill) — vVIC (uvici) ges 
ben, und in Verbindung mit der Vorfilbe LAT den Namen 
LAT-VViCIH (Ratupict), einer Völkerſchaft an der Save, heraus- 
ftelen. Hierauf legte der Redner zwei gleiche Eremplare diefes 
Münzenfundes fammt einer RAVIS-Münze der Verſammlung 
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vor, und fchloß mit ber Bemerkung, daß durch ähnliche Unter⸗ 
fuhungen mindeftend bie Ethnographie der alten Völker einen 
Gewinn made, indem ihre Standorte mittelft der vorgefundenen 
Münzen fi topographifch beftimmen laffen. 

‚Der Landesarchäolog Herr Carl Haas lad fodann einen 
Auffag über bie von ihm im festverfloffenen Monate Februar 
auf dem Scloßberge in Gratz unternommene Ausgrabung und 
Bermeffung der Grundfeften der ehemaligen Schloßbergfirde St. 
Thomas im Walde, wozu er auch einen detaillirten Plan 
entworfen hatte und der Verſammlung vorzeigte. Nach feiner 
Mittheilung, die fih natürlih nur auf den Grundbau bezog, 
war die Thomaskirche ein romanifcher Bau des XI, Jahrh. von 
freisrunder Anlage mit halbkreisförmiger Altarnifche. Herr Haas 
gab fehr anziehende Detaild der Ausgrabung und des Beftandes 
der Grundmauern zc. und drüdte zugleid die Hoffnung aus, bei 
Gelegenheit feiner nächften Bereifungen irgendwo eine verläßliche 
Abbildung des Aeußern diefer Kirche zu finden, da die bisher 
bekannten faft durchgängig den Schloßberg in feiner Gefammtheit 
darftellen, alfo nur das etwas mehr oder weniger hervorragende 
Dad der Kirche geben, während von dem eigentlihen Bau der— 
felben nur aus dem Modelle des Feuerwerkerd Sieg! (dermalen 
im ftändifhen Zeughaufe aufgeftellt) ſich einige Anfchauung 
gewinnen laſſe. Weiter fprah Herr Carl Haas mit Hin: 
weifung auf den vorliegenden Abminiftrationsbericht über feine 
von ihm beantragten und vom Vereinsausſchuſſe unterftüsten Ar: 
beiten; er erwähnte feiner jüngften Sendung nah Wien, wo er 
die auf das ehemalige Iandesfürftliche Zeughaus in Gratz bezüg: 
lihen Handzeichnungen von Gefhüsen und Waffen aus ber Zeit 
Kaifer Marimilian J., die in dem großen Prachtwerfe der Am: 
brafer Sammlung, unter dem Zitel der „Zeughbausbüder” 
befannt, enthalten find, getreu mit allem Detail in Farben nach— 
bildete. Er berührte die nebenbei gefammelten Notizen und na= 
mentlich eine fehr intereffante, von ihm copirte Handſchrift aus 
der k. k. Hofbibliothet, welche das Inventar der Armaturen, 
Munition und Geſchütze in den einzelnen Städten und feften 
Plätzen von Steiermark im Jahre 1500 enthält. 

Das Vereins-Mitglied, der hochwürdige Herr Pfarrer von 
Seiftrig bei Peggau, P. Rupert Roffegger, begründete in einer 
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längeren Auseinanderfegung dad unabweisliche Bebürfniß eines 
viftorifhen Mufeums für den Verein, wied auf die hiftorifchen 
Mufeen zu Nürnberg, Main; und an vielen andern Orten hin, 
und legte die Sorge um Erzielung eines folchen der VBerfammlung 
mit aller Wärme an’s Herz. 

Das Ausfhußmitglied Hr. Carl Gottfried Ritter von Leit— 
ner madte bei diefer Gelegenheit auf den $. 23 der Vereins 
Statuten aufmerkffam, laut welhem Alles dasjenige, was ber 
Verein an Sammlungsgegenftänden erhalte, je nad) ihrer Eigen 
fhaft an die Bibliothef, an das Archiv oder an dad Münzen— 
und Antiken-Cabinet des Joanneums (mit Vorbehalt des Eigen- 
thums= und des ungehemmten Benützungsrechtes) übergeben wer— 
den fol; und fügte zugleich bei, daß fi alfo am Joanneum 
das eigentliche hiftorifche Mufeum befinde, ja daß in dem Falle, 
wenn der Verein ein felbftftändiges Mufeum begründen wollte, 
der $. 23 der Statuten auf geeignete Weife wieder aufgehoben 
werden müßte. 

Hierdurd fanden ſich Se. Faiferlihe Hoheit der durchlauch— 
tigfte Herr Präfident zu der Aeußerung veranlaßt, in dem Be— 
ftehen dieſes Paragraphes einen glüdlihen und wohlbegründeten 
Anfnüpfungspunct zu erfennen, durch welchen es dem Verein er- 
möglicht ſei, weitere Schritte zur Realifirung des in Rede ftehen- 
den Wunſches zu machen. 

Nachdem der hochw. Herr Pfarrer Roſſegger überein- 
flimmend mit dem Arhivar am Ioanneum, Herrn Eduard Pras 
tobevera, hierzu noch bemerft hatte, daß aber auch das Antifen- 
Kabinet und Arhiv am Joanneum, wohin der Verein bisher feine 
Erwerbungen abgibt, keineswegs hinlänglih Raum darbiethe, da 
in demjelben die Gegenftände nicht mehr enge aneinander, 
fondern bereit übereinander lägen, und daher archäologifche 
Studien dafelbft geradezu unmöglich feien; faßte der hochwürdige 
Herr Vereinsdirector noch ein Mal diefen Gegenftand zufammen 
und die Verfammlung beauftragte hierauf den Vereind-Ausfhuß, 
alle zweddienlichen Einleitungen zu treffen, und Alles das zu 
veranlaffen, wodurch diefem anerfannten, und bei den durch den 
Landesarchäologen vorzunehmenden Bereifungen und hierbei zuver= 
fichtlich zu erwartenden vielfältigen Erwerbungen unentbehrlich 
werdenden Bedürfniffe entiprechend abgeholfen werden fünne, 
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Der E. k. Poftdirector und Confervator Joſef Scheiger, 
Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes, ging in einem furzen Vor— 
trage nach vorläufiger Hindeutung auf die bereit3 wiederholt be= 
fprochene, einfeitige Begünftigung der den fernften Zeiten anges 
hörigen Alterthümer im Vergleiche mit der Vernachläſſigung jener 
unferer eigenen Vorfahren im Mittelalter, auf eine Specialität 
aus diefem Gebiethe über. Er beſprach nämlich die Nichtbeach— 
tung des größten Theiled unferer mittelalterlichen und neueren 
Srabfteine, und das Mißverhältniß diefer Außerachtlaffung ge— 
gen die Pietät, mit welcher man oft ganz Funftlofe und unbedeu— 
tende Monumente geſchichtlich unmwichtiger Perfonen des höhern 
Alterthums erforſche, befchreibe und ſchütze. Er wies (dankbar 
des freundlichen Entgegentommend gebenfend, das er in GSteier- 
mark in feiner Amtöhandlung ald Gonfervator mit wenig Aus: 
namen überall, aber befonders bei dem hochwürdigen Elerus ge— 
funden) darauf hin, wie die Schuld dieſes Mißverhältniffes mei- 
ften® nicht an Jenen liege, in deren Obhut die Denfmäler ftehen, 
fondern an der bisherigen einfeitigen Richtung der meiften Ar— 
häologen. Es wurde ferner in diefem Vortrage die Art der Er- 
haltung angegeben und auch das drohende und lähmende Gefpenft 
— der Koftenpunct — berührt, und darauf hingewiefen, daß 
auh Beiträge noch blühender Abdeldfamilien (wo es fih um 
Andenken des eigenen Gefchlechted handle) zu gemwärtigen feien, 
und daß endlich die Auslagen durch belehrendes und thätiges 
Mitwirken der Landesbaubehörden, ded Confervatord und bed 
Landesarchäologen fich auf ein Minimum werden rebuciren laſſen. 
Am Schluffe bemerkte der Vortragende, daß der wirffamfte Schritt 
zu einer beffern Pflege der befprochenen Alterthümer erft von ber 
Bildung „hriftlicher Kunftvereine”, nad dem Beifpiele der bes 
reitd in Köln und Breslau beftehenden, zu erwarten fei. 

Der Landedarhänlog Hr. Haas machte hierauf einige Be⸗ 
merkungen über die malerifhe Behandlung der im Sigungdfaale 
aufgelegten, von ihm verfertigten Copien der Miniaturen aus 
dem Manuferipte der Gedichte des Grafen Hugo von Montfort, 
welched Driginal-Manufcript der Verein durch Vermittlung des 
k. k. Minifteriums des Innern aus der Univerfitäts-Bibliothek _ 
zu Heidelberg zur Abfchriftnahme erhalten hat, und erwähnte 
namentlich in Bezug auf die dem Manuferipte angehängte Abbil= 
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dung des Montfort'ſchen Wappens — eine rothe Kirchenfahne 
in weißem Grunde — der zwei Anhängſel, wovon eines am 
Stechhelm oberhalb des Wappens einen Drachen, das andere am 
Wappenſchilde ſelbſt einen goldenen Fiſch, beide an goldenen 
Kettchen hängend, nach ſeiner Meinung für Ordensabzeichen 
gehalten werden müſſen, und zwar das erſte als das des Sig— 
mund'ſchen Drachenordens, das letztere als das des ſpa— 
niſchen Ordens de la Squama. 

Durch eine Bemerkung des Ausfhußmitgliedes Herrn Archi— 
var Eduard Pratobevera veranlaßt, fügte Herr Profeflor 
und Vereinsausfhuß Dr. Carl Weinhold noch einige Worte 
über den eben erwähnten Hugo von Montfort ald Dichter bei. 
Den poetifhen Werth dieſer „Lieder und „Reden“ bezeichnete 
er ald gering und bemerfte, daß fich Feine hiftorifchen Ergebniffe 
daraus gewinnen laffen, doch feien diefe Gedichte ein beachtungs— 
werthes, Lliterarifche8 Document jener Zeit, und der Befiß der 
Abfchrift für den Verein allerdings wichtig, da Hugo der I. 
von Montfort in der Steiermark begütert war, und dafelbit aud 
feine Grabftätte fand. 

Das Bereinsmitglied Herr Pfarrer P. Rupert Roffegger, 
Gapitular des Stiftes Rein, fügte hiezu die Bemerkung, daß 
obſchon allgemein die Anficht beftehe, Hugo von Montfort rube 
fammt feiner Gemalin in der Minoritenfirhe zu Brud a. d. 
Mur, nad einem in der Ruine Pfannberg, die zum Mont 
fort’fchen Befige gehörte, vorhandenen Infchriftiteine vermuthet 
werden fünne, daß Graf Hugo in der Kapelle diefer Burg be— 
erbigt worden fei. 

Nachdem in Folge einer Umfrage des Herrn Vereinsdirec- 
tord das WBereinsglied, der k. k. Herr Gubernialrath Sofef 
Wagner, die Mittheilung gemacht hatte, daß er in Juden— 
burg eine Reiterfigur fammt Pferd aus Bronce gefehen habe, 
die unbeftreitbar zu dem merkwürdigen Broncefund bei Strett- 
weg gehören müffe, und darauf von dem Ausfhußmitgliede, Herrn 
Ehrendomberen Dr. Mathiad Robitfch, erwiedert worden war, 
daß er diefe Bronceantife bereitd erworben und dem Vereine 
zugemittelt habe; las der Vereins-Sekretär zum Schluffe einen 
Abriß der Gefchichte der kak. Innerberger Hauptgemwerts 
haft zu Eifenerz vor. Diefe, alle wichtigen und wefentlichen 
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Stadien der Entwidlung und Erweiterung biefer großartigen fteierz 
maͤr kiſchen Eifengewerfichaft umfaflende hiftorifche Skizze ſchließt 
fih an eine vom fel. Profeffor Muchar in dem 1. Hefte des 5. 
und im 2. Hefte ded 8. Jahrganges der fteiermärfifchen Zeitfchrift 
gegebene urkundliche Darftellung des Bergbaubetriebes am Erz: 
berge an. Sie beleuchtete die intereffanten Schidfale der einen 
der beiden Eifengewerkichaften, welche die am Erzberge erbeuteten 
Eifenerze weiter verfchmelzen und zu Gute bringen, berührfe die 
im Jahre 1569 eingeführte Kohlen- und Eifenwidmung, 
die Gefchäftötheilung nach den drei Körperfchaften der Radgewer— 
fen, Hammergemwerfen und Verleger, die in Stadt Steier ent: 
flandene Eifenhbandlungs-Compagnie und die im Jahre 
1625 errichtete Capitulation. Es wurden in diefem Vortrage 
die Licht- und Schattenfeiten des Zuftandes dieſer Eifengewerf: 
fhaft unter der Aufficht der „Worgeher”, unter dem im Sahre 
1669 eingefegten Kammergrafenamte und unter der durch 
Kaifer Joſef Il. im Jahre 1783 gewährten freien Selbftver: 
waltung erörtert, und endlich die mannigfachen Ereigniffe er> 
zählt, die das Entftehen und der am 1. April 1799 gefchehene 
Eintritt der Wiener Canal: und Bergbau:-Gefellfhaft 
in diefe Eifengewerkfchaft auf ihre totale Umftaltung und daraus 
bervorgegangene gegenwärtige Form hervorgebracht haben. 

Im Sisungslocale waren zur Anfiht der Herren Mitglieder 
und Gäfte außer dem ſchon erwähnten Driginalmanuferipte der 
Lieder des Grafen Hugo von Montfort, und den durch den Herrn 
Landesarhänlogen Carl Haas angefertigten, fehr fchönen Copien 
der Miniaturen aus diefem Kiederbuche, der Gefhüge und anderer 
Armaturen aus den erwähnten Ambrafer Zeugkausbücdern 
und des Grundriffes der St. Thomaskirche auf dem Schloßberge 
in Grag noch folgende Gegenftände aufgeftelt, welche im Laufe 
des verflofienen Jahres theild dem ft. fl. Joanneumd = Archive, 
theild dem hiftorifchen Vereine übergeben, oder von ihnen erwor— 
ben worden find, und zwar an Broncegegenftänden: 

Ein zwei Schuh hoher Keffel und zwei Kleiderhafte, in Hall- 
ftadt ausgegraben, Geſchenke des f. E. Bergmeifterd Herrn Georg 
Ramfauer;z ein fehr wohlerhaltened Schwert und ein Paalftab, 
ausgegraben nächſt der Ruine Obwildon und übergeben von dem 
Herrn Gutöbefiger Dr. Franz Ritter v. Griendl; ein Glödchen, 
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gefunden bei berfelben Ruine; zwei Nadeln, ausgegraben bei 
einem Neubau nächſt dem Burgthore in Gras, übergeben von 
Herrn Wilhelm Taucher; ein Schmudgegenftand, einem Rabe 
ähnlih, von dem Herrn Confiftorialrathe und Ehrendombherrn 
Dr. Mathias Robitſch. 

Ferner 3 Thonfchalen, 1 Zöpfchen, 2 Becher und 1 Xopf: 
dedel, fämmtlic ausgegraben bei Leibnitz; eine naturgetreue, 8 
große Blätter umfaflende Abbildung in Farben bed 'mittelalter= 
lihen Antipendiumsd (geftidte Bekleidung ded Altartifches) im 
Göß, verfertiget und dem Bereine gefchenft von dem Landesar- 
häologen Herrn Carl Haas; 2 Mebaillen aus Gold und 3 aus 
Bronce, Gefchente des Herrn Franz Kaifer, Inhabers einer 
lithographifchen Anftalt in Gratz; eine ausgezeichnet ſchöne Bronce- 
mebaille auf den Freiherrn Sigismund von Dietrichftein (1518) 
von Herrn Grafen Marimilian von Dietridhftein; eine 
von dem Bereinsmitgliede Herrn Anton Grimmer v. Adels— 
bach, k. k. Artillerie Hauptmann, ald Geſchenk übergebene filberne 
Tapferkeitömedaille, welche die Spur eined Kugelfchuffes zeigt, 
gegen beflen unmittelbare tödtlihe Folgen fie ihren Befiger, den 
Onkel des Geberd, gefhüst hat, und endlih eine galvanopla; 
ftifche Copie einer zu Brud a. d. Mur gefundenen großen Camée 
von Sr. kaiſ. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Sobann. 


Dr. Georg Göth, 
Dereind- Sekretär. 
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Die Pettauer Mark. 


Bon 


Dr. Garlmanır Taugl, 
Auseſchußmitgliede ‚der hiſtoriſchen Vereines ron Steiermarf. 


D.: Marf, von welcher wir fprechen wollen, iſt es bei den 
Bejhichtöforfchern fonderbar ergangen. Frölich vermuthete, daß 
es feine Mark Püten, fondern nur eine Marf Pettau gegeben 
habe, indem man in der Stelle des Ungenannten von Lambach, 
ded Verfaſſers der Lebens - Befchreibung des feligen Bifchofes 
Adalbert von Würzburg, worin er von dem Marfgraien Gottfried 
und deſſen Markaraffchaft ſpreche, anftatt Putina (Pütten) wohl 
richtiger Petova (Pettau) leſen müffe, *) da Alles, was daſelbſt 
von Putina gefagt werde (urbs inclyta et famosa u. f. w.), 
durchaus nicht auf Pütten **), weldes man fonft niemals als 
eine Stadt, fondern nur ald ein Schloß angeführt finde, wohl 


*) Archontol. Carinth. pag. 23, wo er. zur folgenden: Stelle des Anonymus 
Lambacensis: „Cujus (Gotfridi Marchionis) ditioni cum reditibus cir- 
cumjacentibus serviebat Putina, urbs inclyta et famosa, quae quasi 
metropolis et mater civitatum versus Pannoniam ad Australem pla- 
gam ad arcendos Pannoniorum incursus et devastationes antiquitus 
econstituta fuit* folgende Bemerfung binznfügt: Videat aequus lector, 
an non loco Putina legendum sit Petoma sive Petova. Petovio 
enim omnia ists aptissime conveniunt, inferae Styriae urbi vetustis- 
simae ac celeberrimae: dum contra Putinam, ne urbem quidem, 
alibi unquam appellatam legimus, sed castrum in Austriae et Styriae 
finibus Hungariam spectantibus. Sane Petovium seu Petovionem 
videtar legisse Aventinus, qui Godefridum Charinorum li- 
mitis praefectum appellat atque Hungaros juxta Petanionem 
urbem Noricorum caesos affirmat ete. etc. 

»*) Marktflecken an ber Leitha, öftlih von Neunkirchen. 
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aber vollfommen auf Pettau, eine jehr alte und berühmte Stadt 
der unteren Steiermarf, pafle. 

Aber Frölich fteht mit feiner Anfiht ganz vereinzelt da 
und fand nirgends Beifall und Anhang, da zu viele urfund- 
liche Beweife dafür ſprechen, daß die norböftlihe färntnerifche 
Mark, welcher der Marfgraf Gottfriet, geftorben im Jahre 1055, 
sorftand, — er ftand übrigens auch der öftlihen vor — im ſüd— 
Öftlihen Theile des heutigen Kronlandes Defterreih unter der 
Enns gelegen gemwefen fei und die Marf Pütten gebeißen habe. 
Auch paßt dad, was der Ungenannte von Lambach von Putina 
fagt, keineswegs fo Schlecht, als Frölich meint, auf den damaligen 
Drt Pütten, wenn man anders den byperbolifchen Ausdruck me- 
tropolis et mater civitatum ..... der, wenn aud durd dad 
voraudgefegte quasi gemildert, doc immer noch zu ftarf ift, ab- 
rechnet. Denn zuerft bedeutet bei Gejchichtfchreibern, Ehroniften 
und Biographen des 12. Jahrhundertes, weldhem der Ungenannte 
von Lambach angehört, das Wort urbs ja nicht bloß fo viel als 
Stadt in der jegigen Bedeutung, fondern diente wie dad Wort 
eivitas auch zur Bezeichnung eines Schloffes mit einem neben 
demfelben gelegenen Dorfe oder Fleden. Ein folder Drt war 
Pütten damals ganz gewiß. Als Wohnfig des tapferen und durd 
feine Siege über die Ungarn [berühmten Marfgrafen Gottfried 
fonnte die Burg mit vollem Rechte inclyta et famosa genannt 
werden, Da unter dem Schuge diefer ftarfen Burg und des da— 
felbft waltenden, den Ungarn furdtbaren Marfgrafen die Deutfchen 
immer weiter gegen DOften und Süboften vorrüden und Weiler, 
Dörfer und Burgen gründen fonnten, fo hat felbft der bomba- 
ftifhe Ausdruck: Putina .... quasi metropolis et mater civi- 
tatum versus Pannoniam nod einen recht guten und durd das 
Zeugniß der Geſchichte befräftigten Sinn. 

Nah dem Gefagten fann man Frölichs Einwendung gegen 
bie Mark Pütten als befeitiget und feinen Berfuch, ftatt derfelben 
eine Marf Pettau einzuführen als mißlungen anfehen. Der 
fharffinnige Forſcher ahnte die Tegtere, hatte aber nicht Die Mittel, 
ihr Dafein zu ermweifen. Die gelehrten Benebdiftiner von St. Paul, 
Neugart und Eichhorn, befaffen, ja brachten ung diefe Mittel, 
getrauten ſich jedod aus einer in ihren Gründen achtungswürdigen 
Scheu nit mit einer Neuerung aufzutreten, d. i. das Vorhan⸗ 
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denfein einer Pettauer Mark auszufprechen, und verfielen da— 
dur in den Irrthum, daß fie die Püttner Marf über Gegenden 
ausdehnten, bis wohin fie nicht gereicht haben fonnte, nämlich 
über den öftlihen Theil von Mittelfteiermarf und noch über die 
Drau hinüber bis an das Bachergebirge. 

Muchar, welder jene Mittel fannte, aber offenbar nicht, 
wie fie ed verdienten, würdigte, fcheint über die Pettauer Mark 
mit fich felbit nicht ind Reine gefommen zu fein. Denn an einer 
Stelle *) hält er fie für eine und diefelbe mit der Marf Soune 
und gibt daher diefer eine bid über die Drau heraufreichende Aus— 
dehnung, während er an einer Stelle **) ben Ausdrud in marchia 
Pitoviensi mit dem unbeftimmten Ausdrude : „in der Umgegenb 
von Pettau“ überfegt, ohne zu bedenken, daß nach diefer Ueber— 
fegung nit nur der am Fuße des Bachergebirges weſtlich von 
Marburg gelegene Ort Razwaj, windiſch noch jetzt Rassvaje, 
deutſch Roßwein genannt, fondern noch viele andere, weiter 
entfernte Orte, zur Umgegend von Pettau gehört haben 
müßten. Hätte Muchar bei der großen Aufgabe, die er fich geftellt 
hatte, Zeit finden fönnen, in eine nähere Forſchung über diefen 
Gegenftand einzugehen, fo würde er fich felbit überzeugt haben, 
daß weder die urfundlih ald in der Pettauer Marf gelegen 
bezeichneten Orte in der Umgegend von Pettau lagen, noch 
daß die Marf Pettau mit der Marf Soune eine und die— 
felbe war. 

Die Urkunde, woraus dieß erfichtlich wird, wollen wir hier 
und zwar den Anfang und Schluß in deutfcher Leberfegung, die 
Hauptftelle aber in der Sprache des Driginald anführen : 

„Dieß ift die Urfunde über den Taufch, welcher abgefchloffen wor⸗ 
den ift zwifchen dem Abte Wezelin (von St. Paul) feligen Andenfens 
und dem Markgrafen Engelbert über das Gut Berthold’, des 


- — 


*) Gefhichte der Steiermark IL Band ©. 276: „Die untere Marf, bie 
Mark, Mar vorzugsweile — — — nannte man aud bald die 
Mark von Gilli oder von der Saan (von der Soune), bald bie 
Martvon Marburg (Marhburg) und die Mark von Pettan. 

») Ebendaſelbſt IV. Band, ©. 343: „— — zahlreiche Erb-Allode in der 

Umgegend von Pettaw (in Marchia Pitoviensi), Rice und Hof 
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geweienen Bifchofs von Gurf, Glödniz genannt, weldes diefer 
ehrwürdige Mann zur Zeit feiner Befehrung. (feines Eintrittes 
in das Klofter St. Paul) mit ſich Gott und dem heiligen Paulus 
dargebracht hat. Ehen diefed Gut gab der befagte Mann Gottes 
Wezelin dem bereits genannten Markgrafen Engelbert. Econtra 
ipse (W.) recepit ab illo (E.) in Marchia Pitouicensi 
totam, quae se (Engelbertum) contingebat, haereditatis por- 
tionem, hoc est curtim et ecclesiam Razwai cum subscriptis. 
Razwai, Circunitz, Gelnitz, Zegoinewoz, Paben- 
potoch, Pozengazelo, Dragotsoy, Dobrenga, Rie- 
sitz, Wilpingepotoch, Ztiplina, Boratsowe, Ne- 
goinezelo, Nablitwiz, Pribissendorf, XI. villis et 
vineis totidemque mancipiis et cum omni prorsus utilitate, 
quam vel ipsum inibi tunc habuisse vel in posterum exinde 
provenire posse constiterit.“ 

„Aber weil an der Zahl der Leibeigenen noch beinabe 50 fehlten, 
und jene Drtfchaften dur häufige Einfälle der Feinde zum größten 
Theile in eine Einöde verwandelt worden waren, fo begann jener 
Tauſch den Brüdern (des Klofters) fehr zu mißfallen und es fonnte 
bei Lebzeiten des. oft genannten Abted Wezelin jener Vertrag 
niemals zur gefeglichen Siltigfeit gelangen. Nach deſſen Tode 
bemübte fi fein Nachfolger Brunno auf das angelegentlicyite, die 
Auflöfung des Vertrages zu erwirfen, vermochte es jedoch nicht, 
fondern erwirfte mit harter Mühe nur fo viel, daß der befagte 
Marfgraf zu der ſchon erwähnten Schenfung (donationi im Sinne 
des do ut des) noh 4 Huben in Lavantmünde und. einen Wein- 
berg zu Ofterwiz mit deren Zugebörungen binzufügte; und fo ift 
endlid mit Zuftimmung der Brüder (der Mönde) und mit Ge— 
nehmigung feined Bruders Bernhard, unfered Vogtes, die Sade 
zu einem gerechten Ende geführt worden.” 

„Als Zeugen diefes auf ſolche Weife von beiden Seiten ab— 
gefchloffenen und dur gefegliche Hinzugabe beftätigten Vertrages 
find herbei gezogen worden: Adilram von Utindorf und deffen 
Bruder Waldun, Engelman von Griezbach, Dietrich von Chaz- 
pad, Chuno von Chrotenbolh, Chuno von Selhuoben, Adilram 
von Huninwanc und andere Biele.” *) 


) Archiv für Geographie, Hiftorie ac. Jahrgang 1820. ©. 325 „Seltenheiten 
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Eichhorn, dem wir die Kenntniß diefer fo wie vieler anderer 
St. Pauler und Gurfer Urkunden verdanfen, macht zur Stelle : 
in Marchia Pitovicensi die Anmerfung: „Diefer Diftrift fol 
den Namen nit von Pettau, fondern von Pitten, Bütten 
erhalten haben. Es war an den ungarischen Gränzen ein Comi- 
tatus Buttinensis, eine Silva Putinensis, ein Ort Putinova 
bis an den Hartberg. (Monumenta Boica vol, Ill. pag. 431.) 

Neugart, welder den Inhalt diefer Tauſchurkunde anführt, 
macht zu dem Ausdrude: „in Marchia Pitovicensi‘‘ eine An— 
merfung, welche wir bier verbeutfght geben: „So wurde diefe 
an den Öränzen des heutigen (Erzherzogthums) Defterreih gegen 
Ungarn gelegene Marf genannt von dem Drte Pitten, Bütten, 
Bitten, wo einft die Markgrafen von Bitten ihren Sig hatten, 
oter von der Stadt Pettau an der Drau, welches (Icgtere) bie 
Meinung Frölichs ift. Aber die erftere Anfiht wird durch Zeug- 
niſſe der Alten unterftügt. Denn Gerhoh, der Propft von Reichers- 
berg, beflagt fi in einem um das Jahr 1150 an den Abt Gott— 
fried von Admont gejchriebenen Briefe, daß die in der Graffchaft 
Bütten an den Gränzen Ungarns von. dem Erzbifchofe Konrad 
von Salzburg feinem (Chorherren-) Stifte angewicefenen Zehente, 
dieſem gewaltfam freien entriffen worden : in cunctis novalibus, 
quae in silva Putinensi a loco, qui dicitur Putinova, us- 
que ad montem, qui dieitur Hartberch, in praedio comitis 
Ekkeberti. (Monum, Boic. vol. 111. p. 431.”) *) 

Nun, daß ed eine Marf Pütten gegeben habe, Täugnet ja 
Niemand, aber es frägt fi, ob die in derobigen Taufchurfunde 
erwähnte Marchia Pitovicensisoder nad Freiherrn von An— 
fershofen Pitoviensis **) die Marchia Putinensis oder 
eine von diefer verfchiedene gewefen fei. Selbſt Herr Frei— 
herr von Anferdhofen, dem doch Niemand Pietät gegen feinen 
verehrten Lehrer abfpreden wird, macht bei Anführung der obigen 
Urfunde zum Ausdrude: „in der Marchia Pitoviensi” die An— 


der vaterländiſchen Diplomatif,“ mitgetheilt von Ambros Eichhorn, — 
— Abſchriften der St. Pauler Urkunden im fl. ft. Joanneum. 
) Hist. monast. ad S. Paulum. 
**) UrkundensRegeften zur Geſchichte Kärntens. Arhiv f. K. Oeſterr. G. Q. 
IL Bd. 2. Hft. ©. 193. 
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merfung: „Neugartb räth auf die Marh Pütten in Unteröfter- 
reih. Die nachfolgenden DOrtfchaften paffen jedoch nur auf die 
untere Steiermarf, dad Gebieth von Pettau.” 

Schon diefe Auterität, die größte, die wir gegenwärtig haben, 
wenn es fih um die ältere Geſchichte Kärntens handelt, würde 
hinreichen, die Anfiht Eichhorns und Neugart’d zu widerlegen, 
die bei legterem um fo befrembender erfceint, da er doch felbft 
nit umhin fann , mehrere der in der Urfunde genannten Ort— 
fhaften ald im (ehemaligen) Marburger Kreife gelegen, anzuer- 
fennen. Folgerichtig mußte er daher, da er in der Marchia Pi- 
toviensi die marchia Putinensis fah, bdiefer eine Ausdehnung 
über Mittel - Steiermarf und noch über die Drau hinüber geben, 
eine Ausdehnung, welche durch fein geſchichtliches Zeugniß ers 
wiefen werben fann. 

Bon diefem Vorwurfe wird Eichhorn weniger berührt, denn 
erftend fagt er nur: „Diefer Diftrict (die Marchia Pitovicensis) 
fol! den Namen nidt von Pettau, fondern von Pitten, Bütten 
erhalten haben” und fügt in der nächften Anmerfung bei: „Die 
flavifhen Benennungen diefer in Unterfteier, wahrſcheinlich an 
den Gränzen Ungarns , gelegenen Ortſchaften find ein Rätbfel, 
deſſen Auflöfung man gerne den einheimiſchen Topographen übers 
läßt.” 

Da fi bisher meines Wiffend noch Niemand diefer Aufgabe 
unterzogen hat und da doch von der richtigen Beſtimmung der 
Lage diefer Ortfchaften die Entfheidung der Frage, ob die M. 
Pitoviensis eine und biefelbe mit der M. Putinensis oder eine 
von dieſer verfchiedene geweſen fei, zunächſt abhängt, fo will ich 
die Löfung diefer Aufgabe nad Kräften verfuchen. Ich verbehle 
mir feineswegs die Schwierigkeiten derfelben, glaube aber bei dem 
Umftande, daß ih 19 Zahre in Galizien war, und wenigftend 
eines flavifchen Dialefted nicht ganz unfundig bin, dazu mehr 
berufen zu fein, ald andere meiner Landsleute, welde der ſlavi— 
fhen Sprade ganz unfundig find. Dur das treffliche biftorifch- 
topographifche Leriton von Karl Shmug wurde mir die Forfhung 
bedeutend erleichtert und fo dürfte ed mir vielleicht gelungen fein, 
die Mehrzahl jener Ortſchaften nach ihrer heutigen Benennung 
und nad ihrer Lage beftimmt zu haben. 


— 
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Razwai, windifch noch jeßt Rassvaje, Roßwein, Gemeinde 
ded Cebemaligen) Bezirkes Haus am Bader im (ehemaligen) 
Marburger Kreife. 
Auch bei den nachfolgenden Beftimmungen ift dem angegebenen 
Bezirke und Kreife immer das Beiwort: ehemalig voraus zu ſetzen, 
da Schmug in feinem Lerifon mod der früheren politifhen Gintheis 
lung des Landes folgte, die Topographie des Herren Profeſſors Dr. Göth 
nach der gegenwärtigen politiihen @intheilung aber erft zu erwarten ift 
Circunitz, windijh Zirknitze, Zirknitz, Gemeinde des 
Bezirkes Spielfeld im Marburger Kreife. 


. Celnitz, windifh Zelnitze, Zellnig, Gemeinde des Be- 


zirfed Spielfeld im Marburger Kreife. Man könnte ſich zwar 
verfucht fühlen, unter Celnitz das befannte Pfarrdorf Zell: 
nig, Poſtſtation, 2 Meilen weitlih von Marburg gelegen, 
zu verftehen, wenn diejed nicht im Windifchen Seunze bhiefe. 


. Zegoinewoz, fann nit mit Sicherheit beftimmt werben, 


vielleiht Zehensdorf, Gemeinde des Bezirkes Weinburg, 
öftlih von Laubeck, im Grager Kreife. Der Ausgang woz 
bedeutet Dorf, wie in den noch beftehenden windifchen Orts— 
benennungen der Ausgang was oder wes. 


. Pabenpotoch, aus Pabo, Popo, Poppo, ein im Mittels 


alter fehr üblicher männlicher Borname, und potoch, jegt 
potok, Bad, Fluß, daher eigentlich Pabenbach, ift das heutige 
Poppendorf, Gemeinde des gleichnamigen Bezirfed am 
gleichnamigen Bade im Grager Kreije. 

Pozengazelo; fprid, ald ob gefchrieben ftände Pozen- 
gaselo oder durch bloße Andeutung des Nafuallauted, wie im 
Polnifhen Pozegaselo, Pofchengafelo oder mit Weglaffung 
ded Nafuallautes Pofhegafelo, wie in Galizien der ge— 
meine Mann piekny, nicht pienkny fagt, obgleih man piekny 
fohreibt und demnad aud pienkny fagen follte. Pozengazelo 
bedeutet daher, da selo oder sello (im Illyriſchen) das Dorf 
bedeutet, fo viel ald Poſchegadorf und dürfte daher Po— 
fheg, ©emeinde ded Bezirfed Kranichdfeld im Marburger 
Kreife fein. 


. Tragotsoy, windiſch Tragoutschan, Tragutfcdh, Gemeinde 


des Bezirkes Melling im Marburger Kreife. 


. Dobrenga, windifh Dobrenje, Dobreng, Gemeinde des 


Bezirkes Langenthal im Marburger Kreife. 
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9. Riesitz, nicht genau zu beftimmen, aber wahrſcheinlich 
Rieddorf zwifchen Pefnighofen und Marburg an der Peßnig. 
Freiherr von Anfershofen räth auf Riez (nidt Rinz, wie es 
durd einen Drudfebler heißt), flavifch Rotschiza. Aber dieſer 
Ort, ſowie zwei andere ganz gleich gefchriebene, liegen im 
äuferften Weften des Gillier Kreifes, bis wobin die Pettauer 
Mark felbitverftändlich nicht gereicht haben Fonnte. 

10. Vulpingepotoch türfte die im Örager Kreife gelegene, 
zum Bezirfe Laube gehörige Gemeinde Wolfsberg fein, 
welche au dem Vulpingepotoch , d. i. Wölfelbache liegt. 
Man erinnere fid) einerfeits, daß Wölfel dad Verkleinerungs- 
wort von Wolf (auch Vorname ftatt Wolfgang, Wülfing, 
Wilfing, Vilpinge) fei und andererfeits, da potoch (potok) 
Bad bedeute, und man wird in Vulpingepotoch leidt den 
Wölflbach cerfennen, und daher auf den an diefem Bache 
gelegenen Drt Wolföberg ratben, 

11. Ztiplina, ganz unbeftimmbar. Sollte c8 nicht vielleicht 
Ztiphina heißen, und das bereitd im 10. Sahrbunderte 
vorfommende Styven, Styvina, Stiffing, öftlih von Wilvon, 
bezeichnen ? 

12. Boratzowe, windifh Woratschove, Woritſchau, Ge 
meinde des Bezirkes Dber-Rabfersburg im Marburger Kreife. 

43. Negoinezelo, windifd Negova, Negaudorf, Gemeinde 
in dem Bezirfe Negau im Marburger Kreife. Auch gibt ed 
unter den 38 Gemeinden diefed Bezirkes cine Gemeinde Namens 
Negauberg. 

14. Nablitwitz, windiſch Plitwitza, deutſch Plivig, Gemeinde 
bed Bezirkes Ober-Mureck im Marburger Kreife. Auch gibt 
ed öftlih davon im Bezirke Ober-Radferöburg eine Gemeinde 
Plivigberg, windiſch Plivitzkyverch. Da die erfte Silbe 
na, Präpofition, fo viel ald auf bedeutet, und fomit Nablit- 
witz fo viel ald na Blitwitz auf dem Plivig bedeutet, 
fo mag darunter wohl Plibigberg gemeint fein. 

15. Pribissendorf, nit mit Sicherheit zu beftimmen, viel: 
leicht Pribing, Gemeinde des Bezirkes Weindburg im Grager 
Kreife. 

Nah diefer Befimmung lagen die genannten Ortfchaften 
theild nördlich von der Mur, theild zwifchen dieſer und ber Drau, 
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theils ſüdlich von diefer; aber feine derfelben lag fo nabe bei 
Pettau, dag man fagen Fünnte, fie liege in deffen Umgegend. 
Aber auch der Ausdrud, daß jene Ortfchaften im Gebiete von 
Pettau lagen, ſcheint mir nicht richtig zu fein. Denn das Wort 
Gebiet bat einen politifchen Sinn und bezeichnet ein größeres 
oder Fleinered Land, worüber eine pbofifche oder moralifche Perſon 
(eine freie Stadt, wie 3. B. Franffurt) das volle oder befchränfte 
landesberrliche Recht ausübt, gebietet. Gäbe man nun jenen 
Ausdrud als richtig zu, fo würde, da Pettau damals ein Eigen« 
tbum des Erzbisthbumd Salzburg war, daraus folgen, daß dad 
Land, worin jene DOrtfchaften lagen, alfo der Landftrich von Pop: 
pendorf (Pabenpotoch) füdlih von nad bis Roßwein 
(Razwai) füdwehlih von Marburg, unter der Herrjchaft des Erz: 
bisthums Salzburg geitanden fei, was man wohl nicht wird er— 
weiſen fünnen. Ohne Zweifel übte diefed zu jener Zeit über 
Pettau und deffen Zugebörung das landesherrliche Recht aus, 
aber daß fi das falzburgifche Gediet über das ganze Mittelland 
zwifhen der Mur und Drau und noch über die beiden Flüffe 
hinüber erftredt habe, wäre eine unerweidbare Annahme. Dass 
jelbe bildete vielmehr einen Theil der zum Herzogthume Kärns 
ten gehörigen namenlofen Marf. Ich nannte diefe Mark 
eine namenloje und mit Recht, denn durd das 10. und 11. 
Jahrhundert hindurd findet man feine befondere Benennung der: 
felben, fondern der Landftrih, den diefelbe umfaßte,, - etwa bie 
ehemaligen Kreife Gray und Marburg, erfheint in den Urkunden 
häufig ohne alle Benermung und die Lage der Drte wird bloß 
nach den Flüffen bezeichnet, oder er wird durch die Ausdrüde „in 
plaga orientali” (von Kärnten aus) oder „in orientalibus par- 
tibus Carinthiae‘ oder „in Marchia” ſchlechtweg, oder durch die 
Beifegung des Marfgrafen 3. B. „in marchia Gotfridi” — „in 
marchia Marchuuardi Marchionis” bezeichnet. Wer fih davon 
überzeugen will, durchgehe nur den biplomatifchen Anhang zur 
Juvavia von Kleinmayern und er wirb meine Behauptung voll« 
fommen beftätiget finden. Es ift fonderbar, ja faſt unglaublich, 
aber dennoch wahr, daß, während die übrigen Färntnerifchen 
Marken ihre beftimmten, feiten Namen hatten, 3. B. Friaul, Krain, 
Iſtrien, Soune, Pütten, Steyer, nur allein die färntnerifhe Oft: 
marf, wie ich fie nennen möchte, feinen Namen batte. Erft in ber 
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oben angeführten Taufchurfunde,, deren Ausfertigung in die Zeit 
zwifchen 1117 und 1123 oder 1124 fällt (da Bruno erſt 1117 
Abt von St. Paul wurde, und Engelbert, der in ber Urfunde 
noch Marfgraf heißt, vielleicht fchon Ende dee Jahres 1123, jeden- 
fall aber erft 1124 feinem Bruder Heinricy ald Herzog von Kärnten 
gefolgt war), alfo erft in der genannten Urkunde zwifchen 1117 
und 1123 oder 1124 erfceint fie zum erftien Male mit einem 
unterfcheidenden Beinamen , indem fie Marchia Pitovıensis 
genannt wird, eine Benennung, welde wie früber, fo auch jpäter 
nicht mehr gefunden wird, mithin ein ära& Asyipevov, ein unicum 
ift und mir daher einer Erörterung wohl würti; fehien. 

Da nun Pettau, Poetovio, Petovio in den lateinifdhen 
Urfunden des Mittelalterd Petovia und durch Ausftofjung des e 
und durh Zufammenziehung des ov in u flavifch Pruia, Pruja 
genannt, eine falzburgifche Stadt war, politifch nicht zur Mark 
gehörte, auch nicht der Sig des Marfgrafen gewefen fein fonnte, 
fo fcheint die Marf aus feinem andern Grunde nad) ihr benannt 
worden zu fein, als weil fie der bedeutendftie Drt, vielleidt da= 
mals die einzige Stadt in jenem Lanbdestheile war. 

Muchar behauptet, daß die untere Marf (worunter er die 
ehemaligen 3 Kreife Gras, Marburg und Gilli verfteht), die er 
mit der Pettauer für identifch hält, bald die Marf von Eilli, 
bald die Marf von Marburg, bald die Marf von Pettau 
genannt worben fei, weil die älteften Marfgrafen gewöhnlich auf 
ihren Pfalzen oder Burgen in Eilli, Marburg und Pettau 
Haus und Hof gehalten hätten. Aber abgefehen davon, daß bie 
Marf von Cilli oder die Marf Soune nicht eine und biefelbe 
mit der Pettauer Marf war, und abgefeben davon, daß von 
einer Marfburger Marf — einer Marchia Marchburgensis — 
in feiner Urfunde etwas vorföümmt, fo muß geradezu in Abrede 
geftellt werden, daß die Pettauer Mark ihren Namen daher 
erhalten habe, weil die Markgrafen auch zu Pettau ihren Sig 
gehabt hätten. Wie fonnten fie dieß, da Pettau zu Salzburg ge- 
hörte? In dem Diplome vom 20. November 890, worin K. 
Arnulph dem Erzbisthume Salzburg unter dem Erzbifchofe Diet- 
mar nicht nur die von feinen Borältern demfelben gemachten 
Schenkungen beflätiget, fondern auch neue hinzufügt, heißt es: 


Ad Pettoviam ecclesiam cum decima et duas partes 
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civitatis cum bannis, theloneis et ponte, quae ab anteces- 
soribus nostris illo (illuc) tradita fuerunt et ex parte nostra 
addimus tertiam partem civitatis, quae proprietas 
carantani (wahrſcheinlich comitis Gundacri) fuit illique dijudi- 
catum (a) est eo quia reus majestatis nostrae Criminatus est 
constare, #) — — 

Salzburg befaß daher zwei Theile der Stadt Pettau ſchon 
durch Schenkung eines früheren Kaiſers und bekam den dritten 
890 von K. Arnulph, beſaß ſomit ſeit dieſem Jahre die ganze 
Stadt. Die Erzbiſchöfe hielten darin eine Beſatzung unter einem 
von ihnen beſtellten Befehlshaber, und konnten es in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe nicht zugeben, daß der jeweilige Markgraf der Mark 
darin Haus und Hof hielt. 

Ueber diefe Pettauer Marf, die wir, da fie unter diefer 
Benennung nur einmal, fonft aber unter feiner beftimmten feften 
Benennung vorfömmt, ſchlechtweg die (öſtliche Karentaner-) Marf 
nennen wollen und fönnen, find zwar aus dem 10. und 11. Jahr⸗ 
hunderte nur fehr wenige Urfunden auf und gefommen, darunter 
aber zum Glüde zwei, welche nit nur die große Ausdehnung 
diefer Mark von Norden nad Süden, fondern aud ihre Gränzen 
in diefer Richtung und insbefondere ihre völlige Verſchiedenheit 
von der Marf Soune erweifen. 

980 am 24. September. K. Otto II. thut fund, daß er feinem 
Getreuen nämlich dem Grafen Wilhelm auf deffen Bitte von 
feinem (dem faiferlihen) Eigenthume auf der Oftfeite des Berges, 
welder Doberich genannt werde, bis an die Spige der Berge, 
welde Staniz und Frezniz beißen und bis an die Spitze 
bes bereits genannten Berges Doberich ſelbſt bis zum Eigen- 
thume ded Grafen Marquard, was er (der Kaifer) daſelbſt 
Cin der bezeichneten Gegend) in der Graffchaft des Grafen Rach— 
win und von dort an bis dahin, wo dieſe Graffchaft mit der 
Grafſchaft Soune zufammenftoffe, befige, wegen der ergebenen 
und häufigen Dienfte desfelben (des Grafen Wilhelm) in das 
Eigenthum überlaffen babe. Sollte in dem oben bezeichneten Raume 
nicht Aderland bis zum Ausmaße von 20 königlichen Höfen vor« 
banden fein, fo fol ihm ſolches (nämlich der fehlende Ref), wo 
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es zunächft liege (vorhanden fei) und wo es ihm genehm fei, in 
der Graffchaft des oben genannten Grafen Rach win bid zum 
vollen Betrage vor 20 föniglihen Höfen ergänzt werden. 

Otto etc. etc.... Nos fidelis nostri Wilhelmi videlicet 
comitis petitionem sequendo de nostra proprietate ab orientale 
parte montis, qui dieiturDoberich, usque ad summitatem 
montium, quorum nomina sunt Staniz, Frezniz, etipsius 
montis jam dieti Doberich summitatem usque ad proprie- 
tatem Marchvardi comitis quidquid ibi visi sumus habere 
in comitatu Rach wini comitis ac inde quousque idem comi- 
tatus convenit ac tangit comitatum, qui dicitur Soune, propter 
devotum ejus ac frequens servitium illi in proprietatem dedi- 
mus. — Siautem desit in spatio superius dieto ut (fcheint erft 
nach terra gefegt werden zu follen) arabilis terra (ut) ad men- 
suram XX regalium mansorum proveniri numerus (ſcheint 
überflüffig) non possit, ubi proxime jaceat et sibi commode, in 
comitatu praedicti Rach wini comitis numerus arabilis terrae 
ad XX regales mansos mensurando suppleatur. *) 

Die 20 föniglihen Manfen werden angewiefen in der Graf- 
fhaft des Grafen Rach win und zwar zuerft von jenem faifer« 
lichen Eigenthume, welches öftlih von Doberic liege, und ſich 
bis an die Spige diefed und der Berge Staniz und Frezniz 
und bis zum Eigenthume des Grafen Marquard erftrede, oder 
wenn bier nicht Aderland im genannten Ausmaße vorhanden fein 
follte, von jenem Faiferlichen Eigenthume, welches fi von der be— 
zeichneten Gegend weiter herab und bis dahin erfirede, wo bie 
Grafihaft des Grafen Rach win mit der Graffhaft Soune 
zufammenftoffe und fie berühre. Da nun Rachwins Graffchaft nur 
auf ihrer Südfeite mit der Graffhaft Soune, welde ja 
füdlih von der Drau lag, zufammenftoffen fonnte, und da anderers 
feitd das Eigenthum des Grafen Marquard, das Mürzthal, 
im Norden lag, diefes aber zugleich mit den Bergen Do— 
berid, Staniz und Frezniz als Gränze des faiferlichen 
Eigenthumd angegeben wird, fo ift es Far, daß diefe Berge 
ebenfalls im Norden zu fuchen feien. Und fie finden ſich auch 
wirflich dort, 





*) Archiv für Süddeutſchland von Freiheren von Hormayr. Theil II. S. 222. 
Kärntneriihe Zeitihrift. Bändchen IT. ©. 206—207. 
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Unter den Bergen Staniz und Frezniz find jene Berge 
zu verſtehen, auf denen die gleichnamigen Bäche entfpringen 
Es zieht fih nämlid bei Mirniz und Bärnegg an der Mur eine 
Gebirgskette faft parallel mit dem Laufe der Mürz bis zum gro« 
fen Pfaff an der öfterreihifhen Gränze hinauf, welde die 
Gränze zwifchen dem Bruder: und dem Örager-Kreife bildet und 
bie von ihrer nördlichen Abdahung herabfommenden Gewäffer 
ber Mürz zufhidt. Darunter befinden fi die Bäche Staniz, 
jegt Stainz und Grezniz, jegt Fresniz. Jener entfpringt 
auf dem Gebirge ober Gaifen, bildet das Stainzerthal und mün« 
det ſich zwifchen Kindbergbörfel und Leopersdorf in die Mürz. 
Der Fresnizbach entipringt auf dem Heuberg nörblid von 
ZTeufelftein, bildet ein gleichnamiges enges Thal und ergießt fi 
bei Sredniz in die Mürz. Diefe Beftimmung fteht mit der An— 
gabe der Urfunde „usque ad proprietatem Marchwardi 
comitis vollfommen im Einflange, da jene Berge, aus denen 
die Bäche Staniz und Frezniz entfpringen, die ſüdöſtliche 
Gränze des Mürztbales bilden, dieſes aber ein Eigenthum 
bed Grafen Mardward war. 


Auch die Rage des Berges Doberich läßt ſich leicht und 
ungezwungen und im vollen Einflange mit allen Angaben der 
Urfunde beftiimmen. Aus der Zeichalpe hart an der Gränze 
des Bruder-Kreifes und daher des Mürzthales entfpringt 
der Tober-Bah, an welhem die Drtfchaften Toberfhufer 
und Tober zwifchen Fladniz und Pafjail, Gemeinde ded Bes 
zirfed Gutenberg, liegen. Daß dafeldft auch ein Berg gleiches 
Namens, nämlid) Tober fein müffe, beweifet der Umftand, daß 
eine Gegend dafelbft „hintere Tober”, eine andere aber „vor 
dere Tober” beißt, in deren erfteren der Tober-Bad, in der 
legteren aber der Mefiz-Bad fließt. Der Berg Tober ift daher 
nördlih von Fladniz zu fuchen. Uebrigend dürfte doch wohl 
Niemand zweifeln, daß aus Doberich durch härtere Ausfprade 
des Anfangsbuchftabend und Abftoffung des flavifchen Ausganges 
Tober entftanden fein fünne. 


Demnach wäre unter der Gegend : ab orientali parte montis 
Doberich etc. etc. die Gegend zu verfiehen, die man durch 
folgende 3 Hauptpunfte: Paffail, Birkfeld und Anger bezeichnen 

6* 


> 4 — 


Tönnte. Dagegen fagt Eichhorn *): Irre ih nit, fo lag dieſes 
Gut (die 20 Fföniglihen Manfen) im Gillierfreife bei Sadfen- 
feld, wo noh Dobritfhendorf zu feben iſt.“ Legteres iſt 
gewiß, denn bei Sacfenfeld liegt Gutendorf, weldes die 
dortigen flavifchen Bewohner Dobritſchendorf nennen mögen, 
aber daraus folg: noch feineswegs, daß bafelbft der in der Ur— 
funde genannte Berg Doberih liege. Wo trifft man dort bie 
Berge Frezniz und Staniz? Dann, was die Hauptfache tft, 
lagen diefe Berge in der Graffhaft Rachwins, mogegen D o- 
britihendorf, wenn es damals fchon ftand, in der Grafſchaft 
Soune, alfo in der Graffhaft Wilhelms lag. Wie fonnte, 
wenn der Berg Doberich bei Sachſenfeld lag, unmeit davon das 
Eigentbum des Grafen Marfward, dad Mürzthal fein? 
Wie fonnte endlih zu Sacfenfeld, mitten in der Grafſchaft 
Soune, diefe mit der Graffhaft Rachwins zufammenitoffen 
und aneinandergrängen? In ſolche unauflöslihe Widerfprüde 
aber gerätb man, wenn man fih ohne Beachtung des Ganzen 
bloß an eine einzige Namensähnlichfeit hält. 

Sf aber die von mir verfuchte Beftimmung der Lage der 
oft genannten Berge richtig, fo ergibt fich 

1. daß die Graffchaft des Grafen Rahmwin in der Richtung 
von Norden gegen Süden von der Gränze der Graffchaft 
des Grafen Marquard — des Mürzthales bis zur 
Grafſchaft Soune reichte, und 

2. daß fie, da lestere als ihre Gränze (im Süden) bezeichnet 
wird, von diefer verfhieden war. 

Ueber die Ausdehnung der Grafſchaft Rachwins in der 
Breite enthält die Urfunde leider gar Feine Angabe, fo wie fie 
auch den befonderen Namen diefer Graffhaft, wenn fie 
überhaupt einen folchen hatte, nicht angibt. **) 

*) Kärntn. Zeitih. B. IT. S. 206. 

) Id vermuthe, daß die Graffhaft Rach wins eben biefelbe geweſen fei, 
welche ein Jahrhundert früher die Grafihaft Dudleipa bie. 891 fchenkte 
K. Arnulf dem Erzbifhofe Dietmar von Salzburg unter andern Gütern 
auch: In partibus Sclaviniensibus in comitatu Dudleipa vocato in 
Ruginesveld sicut Chocil dux quondam ad opus suum habere visus 
est et veluti Reginger in eodem comitatu juxta aquam, quae 
dieitur Knesaha, in beneficium habebat. (Juvavia, diplom. Anhang, 
pag. 117.) Die Gegend neben dem Waſſer Knesaha,, unter welchem 





Die dem Grafen Wilhelm von Soune geſchenkten 20 fünig« 
lihen Manfen famen nad dem Ausfterben feines Gefchlcchtes 
dur legtwillige Verfügung der vermwitweten und finderlofen 
Gräfin Hemma (+ 1045) an dad von ihr geftiftete Frauenflofter 
zu Gurf und dann an das Bisthum daſelbſt. Diefem beftätigte 
K. Lothar in einem Diplome vom Jahre 1130 alle feine Befigun- 
gen. Darunter werden auch angeführt: In Marchia, Dobriz, 
Staniz, Frezniz, *) eine fonderbare Bezeichnung, da biefe 
Namen doch nur Benennungen der Berge find, welde den Erd— 
firih, worin jene Manfen urfprünglich (980) dem Grafen Wil- 
helm von Soume angemwiefen wurden, begränzten. Da nun 
diefe Berge nach der Urfunde von 980 als in der Grafſchaft 
des Grafen Rachwin gelegen bezeichnet werden, nad der 
Urfunde von 1130 aber ald in der Marf gelegen angeführt 
werben, jo folgt daraus von felbft, daß derjenige Landſtrich, 
welcher einft die Graffhaft des Grafen Rahmin hieß, 
in der Folge die Marf genannt wurde. Die Benennung. Mar- 
chia (ohne Beifag) fommt übrigens fhon:57 Jahre früher vor. 
Denn Chuno, Graf von Rott, der Stifter des Klofterd Rott, 
vermachte nad dem Tode feines einzigen Sohnes Chuno, welder 
1071 im einer Schlacht gefallen war, im Jahre 1073 dem ge= 
nannten Klofter nebit jehr vielen anderen, faft in allen Provinzen des 
deutfchen Reiches gelegenen, Gütern auch folgende: In Carinthia 
eastrum, quod dicitur Ursen (rien bei Oberdrauburg) — — 
Juxta Moram fluvium (Mur) Flaschaha (Flatfhah im Bezirke 
Spielberg in Oberfteiermarf). Juxta Liesniche **) (Liefing bei 





nichts anderes als der heutige Gnasbach zu verfiehen if, lag alſo 
891 in der Grafihaft Dudleipa; woraus, hervorgeht, daß biefe wenigs 
ſtens den Landftrih zwifchen Ungarn und der Mur im fi begriffen habe. 
Da aber derſelbe Landftrih 980 offenbar nur zur Grafſchaft bes 
Grafen Rachwin gehört haben konnte, von der wir nachgewiefen 
haben, daß fie fd vom Mürzthale bis etwa zum Pulsgau:-Bache erftredkt 
habe, fo ergibt fih daraus wenigftens für den Landſtrich nörblidh und 
öftlih von der Mur die Identität der Grafſchaft Dudleipa unb ber 
Grafſchaft Rachwins. Jene Benennung mochte übrigens feit der 
Einwanderung der Ungarn am Anfange des 10. Jahrhunderts bis 980 
völlig in Vergeſſenheit gerathen fein. 

) Archiv für Geographie, Hiftorie ıc. 1820. ©. 342. 

»*) Goͤth'se Topographie v. Stmf. II. 282. Muchar, Geſch. v, Stmf. II. 75. 
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Kammern), Maizzenstein (Madftein nähft Traboh) *). In 
Marchia juxta Rabam fluvrium Chuniberge. **) 

Da Chuniberge, das heutige Kumberg an der Rabnig 
(Rabniza bie fleine Raab), nur in der ehemaligen Grafſchaft 
des Grafen Rahmwin gelegen fein fonnte, fo fieht man, daß 
1073 die ältere Benennung diefes Landſtriches nicht mehr üblich 
war, auch nicht mehr fein fonnte und bereits die Benennung 
Marchia an ihre Stelle getreten war. Wir nehmen diefe Jden- 
tität aber vor der Hand nur für den nördlichen Theil desfelben in 
Anfprud, indem wir fie rüdfichtlih des ſüdlichen Theiles eigens 
mit Folgendem erweifen zu fünnen glauben. 

985 am 15. Oftober zu Erdeneftat ſchenkt K. Dito II. auf die 
Bitte des Herzogs Heinrih vnn Kärnten feinem getreuen Rach— 
win von feinem (königlichen) Eigenthume 15 königliche Manfen, 
welche ihm in dem Weiler Razwai angemwiefen werden follen, 
wenn fie dort gefunden werden fünnen, (d. i. wenn fi dort 
noch fo viel verfügbares, noch nicht verichenftes königliches Eigen- 
thum vorfindet) oder, wofern fie dort nicht gefunden werben 
fönnten, in den benachbarten Weilern, wo fie (bid zum genannten 
Betrage) ergänzt werben fünnen, im Gaue Zitilinesfelb und 
in der Graffchaft des genannten Grafen Rahmwin genommen 
werden follen, über welche 15 Füniglide Manfen und ihre Zus 
gebörungen dem genannten Rahmwin das volle freie Eigenthum 
zufteben fol. 

Otto „.rex „.. notum esse volumus, quomodo nos ... 
alicui fidelinostro Rach win nominato de nostra proprietate 
dedimus XV mansos regales in villa Razwai dicta sitos, 
si ibi inveniantur ; si autem ibi inveniri non possunt, in 
proximis villis, ubi suppleri valeant, tollendos et in pago 
Zitilinesveld vocato ac comitatu praefati Rachwini 
comitis jacentes .... ***) 


Dieſe 15 königlichen Manfen aber find ohne Zweifel feine 
andern als jene 15 Befigungen, welde, wie wir bereits wiſſen, 
der Marfgraf Engelbert dem Abte Wezelin von St. Paul tauſch⸗ 


) Göth, Topogr. v. Stmf. IL 294. 
**) Monum. Boic. Vol. I. pag. 354. 
» Juvavia, bipl. Anhang, ©. 210. 
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weife für dad Gut Glödniz gegeben hatte, nämlih 1) Razwai, 
2) Circunitz, 3) Gelnitz, 4) Zegoinewoz, 5) Pa- 
benpotoch, 6) Pozengazelo, 7)Dr’agotsoy,8)D.o- 
brenga, 9) Riesitz, 10) Wilpingepotoch, 11) 
Ztiplina, 12) Boratsowe, 13) Negoinezelo, 14) 
Nablıitwiz, 15) Pribissendorf, 


Wir haben am Eingange dieſes Auffages ihre Lage zu be— 
fimmen gefucht und glauben dabei gefunden zu haben, daß die— 
felben theils füdlih von der Drau, theils zwifchen dieſer und 
der Mur, theild nörblid von diefer gelegen gewefen feien. Aber 
felbft zugegeben, daß einige der von Nr. 2 bis 15 angeführten 
Ortſchaften nicht richtig beftimmt worden feien, obgleich wir dabei 
mit aller Borfiht und Bedächtigfeit zu Werfe gegangen find, 
fo können wir doch rüdfichtlih der Ortfchaft Razwai mit Ge- 
wißheit annehmen, daß es die heutige Ortfhaft Roß wein am 
Fuße des Bachers füdlih von der Drau zwifchen Windenau und 
Kötſch fünlih von Marburg fei, da der Drt- noch jest flavifch 
Rassvaje heißt, und da jelbit Eichhorn, Neugart und Freiherr 
von Anferöhofen in diefer Annahme übereinftimmen. 


Da nun nad der Urkunde von 985 die Billa Razwai 
fammt den anderen 14 Föniglihen Manfen als in der Graf- 
haft des Grafen Rahmwin gelegen bezeichnet wird, fo 
mußte fich diefe noch über die Drau hinüber gegen Süden erftredt 
haben, und es fonnte daher, da es in ber Urfunde vom Jahre 980 
beift, daß die Graffhaft des Grafen Rahmin mit ber 
Graffhaft Soune zufammenftoffe, die Gränze zwiſchen bei- 
den nur jüblih von Razwai, etwa längs des Pulsgau-Baches 
gewefen fein. Es gränzte daher die Graffhaft des Gra- 
fen Rachwin einerfeits (im Norden) an die Grafſchaft des 
Srafen Marquard (dad Mürzthal), und andererfeits (im 
Süden) an die Graffhaft Soune; und wie im Norden bie 
Berge Doberih, Staniz und Frezniz, fo bezeichnet Razwai im 
Süden die äußerſten Punfte berfelben. 

Da nun der Yandftrich, welcher einft die Graffhaft des 
Grafen Rahmwin hieß, in der St. Pauler Taufhurfunde zwi⸗ 
fhen 1117 und 1123 Marchia Pitoviensis, die Pet— 
tauer Marf, hingegen in der Schenfungsurfunde des Grafen 
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Chuno von Rott 1073, fo wie in der Beftätigungsurfunde K. 
Lothars 1130 einfap Marchia, die Marf, genannt wird, fo 
ergibt fih nach dem mathematifchen Ariom, daß, wenn zwei Grö— 
fen einer und derfelben dritten Größe gleich find, fie auch unter 
ſich gleich feien, der Schluß, daß für den genannten Landſtrich 
die DBenennungen Marchia Pitoviensis und Marchia 
ſchlechtweg gleichbezeichnend find. Ich fege hier ausdrücklich die 
Befchränfung bei „für den genannten Landſtrich,“ da mir nicht 
unbefannt ift, daß die Benennung Marchia in ihrer weiteren 
Bedeutung alles von Kärnten öftlich gelegene Gränzland bezeich- 
nete, wovon die Pettauer Mark nur ein Theil war. 


Es erftredte fih demnah die Pettauer Marf von den 
Bergen Staniz und Frezniz an der Südoftgränze des Mürzthales 
bis über Razwai hinab gegen Süden, wo fie etwa am Pulsgau— 
bad an die Markt Soune, oder die Eillier Marf ftieß. 
Daß diefe von jener noch 1130 verſchieden war, erfieht man 
daraus, weil fie damals noch ihren eigenen Marfgrafen, nämlich 
Günther Marfgrafen von Soune oder Eilli hatte, wel- 
her erft 1140 ftarb. Za, wir haben für unfere Behauptung, daß 
jene zwei Marfen damals von einander verfchieden waren, nad 
einen andern, urfundlihen Beweis, welcher zugleich unfere Ter- 
minologie rüdfichtlich derfelben bereichert. 


Herzog Heinrih von Kärnten, aus dem Haufe Sponheim 
und Lavantthal, fchenfte nämlich 1123 dem von feinem Bater 
Grafen Engelbert I. geftifteten Benedictiner Klofter St. Paul 
außer andern Gütern in Kärnten und Friaul auch noch folgende: 


In Marchia transsilvana trado, quod in villa Ca- 
minitz habeo, Vscilicet vineas, et agros cum colonis ad 
ipsas pertinentibus etc. etc. 


Inter Colles trado villam Peznitza dictam, fluvi- 
olo, qui Peznitz dicitur, contiguam. 


In Marchia transalpina duas trado villas Gomil- 
niz et Polibane, cum omni jure ad illas pertinente, *) 


*) Archiv für Geographie, Hiftorie ıc. 1820. ©. 341. 
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Eichhorn, Neugart und Freiherr von Anferöhofen ſtimmen 
in der Anſicht überein, daß unter Gaminitz Gamlig (zwiſchen 
Ehrenhaufen und Leutſchach), unter Peznitza Peßnitz (Peßnig- 
bofen bei der gleichnamigen Eifenbahnftation), unter Gomilnitz 
Gomilsko (ſüdlich von Fraflau neben der Poftfiraffe von St. Peter 
nach Franz im Sannthale) und unter Polibane Po llana Cehe- 
malige Gemeinde des Bezirfed Altenburg, Pfarre Rieg), beide 
legteren im Gillier Kreiſe gelegen, zu verftehen fei, welder An— 
nahme ich mit der Befchränfung beipflihte, daß unter Caminitz 
Gänms, windifh Kamnitza, Gemeinde ded ehemaligen Bezirkes 
Wildhaus, mit eigener Pfarre genannt St. Martin in Gäms, zu 
verfteben fein dürfte, | 


Wir haben alfo bier zwei deutlich von einander durd bie 
Beiwörter transsilvana und transalpina unterſchiedene 
Marken. In jener lagen Caminitz (Gäms) und Peznitza 
(Peßnighofen), denn die Angabe inter colles (zwifchen den Hügeln 
„Windiſchbücheln“) ift nur eine nähere Bezeichnung für die Ge— 
gend, worin Peznitza gelegen fei, in der zweiten aber Gomil- 
nitz (Gomilsfo) und Polibane (Pollana). Schon dieje Orte zeigen 
an, daß man unter der M. transsilvana bie ſchlechtweg fo 
genannte Marf oder die Pettauer Marf, unter der M, 
transalpina aber die Marf Soune oder Eilli zu verfte- 
ben habe. Jene hatte ihren Namen (die jenfeits des Wal- 
des gelegene Marf) von dem fogenannten Tragmwald, Tra— 
wald, Drauwald, welder nicht nur von der Gränze des 
Lavantthaled an zwijchen den Bergen Radel und Poprud ei- 
ner» und dem Fluffe Drau andererfeits, fondern auch von dem 
Fluffe Miß an, zwiſchen dem Gebirge Bader und der Drau 
bis gegen Marburg hin, ſich erftredte. Derfelbe Wald dehnte 
fih auch nördlich vom Radel gegen Eibiswald und Schwam— 
berg, Landsberg u. f. w. aud. Derjenige Theil nun bes 
Landes, welcher öflih von diefem ungeheuren Walde lag, hieß 
die jenfeits des Waldes gelegene Marf. 


Dagegen belehrt uns ſchon ein DBlid auf die Karte von 
Steiermarf, warum die Marf Soune oder Eilli die „jenfeits 
der Alpen gelegene Mark“ genannt worden fei. Denn von 
der äußerſten Weftipige des Gillier - Kreifes bis zur Mündung 
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ber Miß in die Drau läuft eine ununterbrodhene Gebirgsfette — 
bie Sulzbacher Alpen, die Ushowa, der Lanieft ıc. ꝛc. und end= 
lih der Urfulaberg — und bildet die Gränze zwifhen Kärnten 
und GSteiermarf. Deßhalb hieß eint die Marf Soune oder 
Cilli, weil fie von Kärnten aus öftlih von jenem Gebirgszuge 
lag, „die jenfeits der Alpen” gelegene Marf. | 


Ich begreife daher nicht, wie Muchar, der doch dieſe Schen— 
fungsurfunde ded Herzogs Heinrich Fannte, die darin fo fharf 
ausgefprocdene Unterfcheitung beider Marken nicht beachten, fon= 
dern dieſe leßteren nur ald eine anfeben fonnte, die man bald 
M. transsilvana, bald M, transalpina, M, juxta Souwam, bald 
M. trans fluvium Drava, bald die Marf von Gilli oder von 
der Sann (von der Soune), bald die Marf von Marburg und 
die Marf von Pettau genannt habe. Sein Irrthum rührte daher, 
weil er die fpätere Eintheilung ded Landes in Ober- und Unter- 
Steiermark im Auge hatte, eine Eintheilung, welche zwar geogra— 
ebifh, aber nicht hiftorifch richtig ift, wenigſtens nicht rüdjicht- 
lid der Zeit, von der wir handeln. Denn erft 1148 nad dem 
Tode des Grafen Bernhard von Sponheim-Lavantthal, der Kune— 
gund, des Markgrafen Leopold Schweiter, zur Gemahlin hatte, und 
feine Graffgaften, die M. Pitoviensis und M. Soune feinem 
Neffen dem Markgrafen Dttofar von Steier vermadte, geſchah 
die Bereinigung der beiden oft genannten Marken, und erft von 
biefer Zeit an hörte die Unterfcheidung derfelben auf. Man thut 
aber der Geſchichte Gewalt an, wenn man bis dorthin jene 
Unterfheidung nicht anerfennen will, da fie doch urfundlid 
beftand. 


Wir glauben mithin das Befteben einer Pettauer Mark, 
ihre Ausdehnung, wenigſtens von Norden nad Süden, und ihre 
Berfciedenheit von der Marf Soune nachgewieſen und fomit 
unfere Aufgabe gelöft zu haben, da eine Geſchichte oder Topogra- 
phie derfelben nicht in unferer Abficht lag. 


Eines jedoch, was wir bei der Nachweifung der Identität 
der Graffchaft des Grafen Rachwin und der Pettauer Marf ab- 
fihtlih Übergingen, um und nit in Einzelnheiten einzulaffen, 
wollen wir bier nactragen. In ber Urfunde vom Jahre 985 
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heißt ed nämlih, daß die dem Grafen Rachwin gefchenften 15 
föniglihen Manfen demjelben in dem Gaue Zitilinesveld 
in feiner Grafſchaft angewiefen werden follen. 


Unter den Gauen, deren die große Graffchaft Rachwins 
gewiß mehrere hatte, hieß alfo einer das „Zitilinesveld.“ 
Seine Lage fann uns, nahdem wir die meiften der in demfelben 
gelegenen 15 Manfen beftimmt haben, nicht unbefannt fein. Ge: 
mäß diefer Beftimmung umfaßte derfelbe den ſüdlichen Theil der 
genannten Grafſchaft. Was feinen Namen betrifft, jo läßt fi 
berjelbe nach meinem Dafürhalten nicht von einem Fluſſe, Berge 
oder Drte ableiten, da fi weder in dem topograpbifchen Lericon 
von Schmug, noch auf irgend einer Karte von Steiermark ein 
gleiger oder ähnlicher Name auffinden läßt. Ich glaube viel- 
mehr, daß man feine Ableitung auf etymologifhem Wege ver- 


fuchen müffe. 


Der Name Zitilinesveld gehört zu der großen Maffe 
der topographifhen Eigennamen in Steiermarf und Kärnten, 
welde halb aus einer flaviihen, halb aus einer deutfhen Wur— 
zel zufammengefegt find. Er beftehbt aus dem flavijchen Worte 
Zitelj Bewohner, Einwohner *) und dem deutfhen Worte Veld 
Feld, und bedeutet daher, das Wort Feld in feiner weiteren Be— 
deutung ald Ebene (wie in den Benennungen Gratzerfeld, 
Pettauerfeld) genommen, eine mit Einwohnern befegte Ebene, 
offenbar im Gegenfage zu jenen Gegenden der genannten Graf: 
Schaft, welde nahe an der ungarifchen Gränze lagen und wegen 
ber räuberifhen Einfälle der Ungarn unangebaut und unbewohnt 
waren. Wie dünn die Bevölferung aber aud im Zitilines- 
veld geweſen fei, erfährt man aus der befprocenen St. Pauler 
Zaufhurfunde von 1117-1123. Auf den 15 Befigungen, wor= 
unter 12 Weiler waren, befanden fih nicht mehr ald 12 Eigen- 
leute, während dad einzige Gut Glödniz in Kärnten, welches das 
Klofter dem Markgrafen Engelbert taufchweife für jene 15 Be— 
figungen bingegeben hatte, mit 60 Eigenleuten befegt war, fo 

*) Bolltändiges Taſchen-Wörterbuch der flovenifhen und deutſchen Sprade 

von Anton Janezic. Sloveniſch-deutſchet Theil. S. 534. 


J 
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daß das Klofter um 48 Leibeigene weniger befommen batte, 
ald es hätte befommen follen. Zu dem wird in berfelben Ur— 
funde gefagt, daß jene 15 Ortſchaften durch feindlide Einfälle 
größtentheild verwüftet und in eine Einöde verwandelt feien. Wie 
muß es da erft unter dem Grafen Rachwin ausgeſehen baben. 
Man mwundere fi daher nicht über die Bedeutung des Namens 
Zirilinesveld. Der Umftand, daß hier eine, wenn aud noch 
fehr dünne Bevölkerung vorhanden war, konnte damals wichtig 
genug feheinen, um defhalb die Gegend fo zu benennen. Man 
wird fih nun nah dem Gefagten auch nicht mehr über die von 
und nachgewiefene große Ausdehnung der Graffhaft Rachwin's 
wundern. Sie hatte eine Ausdehnung von mehr ald 12 Meilen 
in die Länge und von 5 Meilen in die Breite, mithin von 60 
Duabdratmeilen, aber gewiß faum fo viele Einwohner, als jegt 
auf ein Paar Duadratmeilen wohnen. 


Bevor wir ſchließen, wollen wir noch eines nicht unwichti— 
gen Umftandes erwähnen. Es ift auffallend, daß das Haus Eppen- 
fein, weldes Kärnten mehrere Marfgrafen und vier Herzoge, 
nämlih Adalbero (+ 1039), Marquard (+ 1077), Liutold C+1090) 
und Heinrih C+ 1122) gab, in der ehemaligen Graffchaft des 
Grafen Rachwin, der nachmaligen Pettauer Marf, nicht begütert 
war, indem man weder unter ben Gütern, welde Herzog Hein- 
rich dem von ihm geftifteten Kloſter St. Lambrecht ſchenkte, noch 
unter denjenigen, welche er dem fteirifhen Marfgrafen Ottokar 
vermachte, noch unter denjenigen, welde er feiner Witwe zum 
Witwenunterbalte zurüdließ, eine Befigung findet, weldhe in jenem 
Landeötheile gelegen gewefen wäre. 

Dagegen war das Haus Sponheim-Lavantthal da- 
feld reich begütert. Schon Graf Engelbert I. ſchenkte 1091 dem 
von ihm gegründeten Benedictiner Klofter St. Paul nebit vielen 
andern Gütern in Kärnten und Friaul au: In Marchia 
transsilvana vineasduas ultra Travum, villam Rou- 
ste etheremum huic contiguam, Radimlach dictam, ubi 
etiam fratres aliquot Christo militaturos se vivente instituit. 


Rouste ift das heutige Maria Raft; die an diefe Be— 


figung oftwärts anftoßende Wüfte Radimlach ift St. Maria 
in der Wüſte am Radl-Bach, der no in feinem heu— 
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tigen Namen (Rad! » Ah) an Radimlach erinnert, fo wie das 
meiter füdlih im Bacher-Gebirge liegende Benedictthal dur 
feinen Namen noch jegt die Erinnerung daran bewahrt, daß fich 
dafelbft einft, vor faſt 800 Jahren, Benedictiner-Mönde als 
Einfiedler aufgehalten baben. 

Nah dem Tode Engelberts I. bewiefen ſich auch deſſen 
Söhne Engelbert I., Markgraf von Iſtrien und nach feines 
Bruderd Heinrih Tode feit 1124 Herzog von Kärnten, Hein- 
rich, Herzog von Kärnten feit Ende des Jahres 1122 bis 1124, 
Bernhard, gemöhnlidd Comes Carinthiae, Graf von Kärn— 
ten genannt, ohne Zweifel aber Maifgraf der Pettauer: Marf, 
und feit 1140 auch der Gillier-Marf, Siegfried Graf von 
Liebenau, Hartwig, Biſchof von Regensburg, und Friedrid, 
Erzbifhof von Köln, wohlthätig gegen das Klofter St. Paul, und 
fehenften demfelben viele Güter in Kärnten, fo wie in der Pet: 
tauer- und Gillier-Marf. 

Bernhardus in Marchia trans fluvium Drawam hoc 
sui juris praedium Razwaj; item stabulariam curtim ex hac 
parte torrentis cum reliqua medietate oppidi adjacentis nec 
non et villam Hunoldisdorf (mit allen Zugebörungen). Postmo- 
dum et his addenduni, donece centum hubae compleantur, *) 

Er ſchenkte alfo dem Klofter im Ganzen 100 Huben in 
der Marf! Wie viele mag er noch für fih bebalten baben! 
Razwai, das und bereit3 befannte Roßwein, gehörte übrigens 
nicht augsfchließlih dem Grafen Bernhard, fondern auch feine 
Brüder hatten Antheile daran, wie wir dies rüdfihtlid des 
Markgrafen Engelbert aus feinem mit dem Abte Wezelin von 
St. Paul abgefchloffenen Taufche gefeben haben. Denn man theilte 
damald Erbfchaften, die in liegenden Gütern beftanden, auf fol- 
gende Weife unter die Erben. Man theilte jedes Gut in fo viele 
Theile, ald Erben waren, und gab jedem Erben einen folden 
Antheil. — Wo Hunoldisdorf zu fuchen fei, ift mir nicht befannt. 

Consequenter et Duminus Hartwicus tradidit item 
in Marchia,..curtem et ecclesiam ad Gamniz cum prae- 
diis atque mancipiis, agris et vineis cunctisque ex ea parte 
ripae fluminis haereditario jure sibi succedentibus **), 


) Arhiv für Geographie, Hiftorie ıc. 1820. ©. 306. 
) Arhiv 1820. ©. 308. 
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Eichhorn, Neugart und Freiherr von Ankershofen verftehen 
unter Gamniz das heutige ®amliz zwifchen Ehrenhaufen und 
Leutſchach, ich aber bin nicht ihrer Anfiht, und zwar gerade we— 
gen diefer Stelle, denn bei Gamliz ift Fein Fluß, fondern nur 
ein unbedeutender Bad. Dagegen ift bei Gäms an der Drau, 
welches windifh Kamnitza heißt, und weldes ih für das 
obige Gamniza halte, wirflih ein Fluß, nämlid eben die Drau. 

Adaeque Heinricus comes et ipse de se contingente 
haereditatis portione curtim et ecclesiam ad Saccah nec non 
et oppidum Saccah cum aliis IIll villulis hoc est Gomil- 
niz et item Gomilniz, Meginwartstein et Gozzier 
... St. Paulo delegavit *), 

Unter der ecclesia ad Saccah dürfie entweder St. Johann 
oder Slein, beide jegt Pfarren und beide an dem Sagaubade 
gelegen, unter dem oppidum (!) Saccah aber das jeßige Dorf 
Sagau oder Saggau, unter Gomilniz das heutige Gamliz, 
und unter Gozzier das heutige Kitzelsdorf, ſüdlich von Sagau, 
zu verftehen fein, da Koza die Ziege bedeutet, eine junge Ziege 
aber Kig heißt. Meginwartstein fann nicht beftimmt werben. 

Sigfridus comes,..in Marchia quoque duo oppida 
Tubilnik et Legindorf cum omnibus rite ad haec per- 
tinentibus **). 

Tubilnik ift das heutige Täubling am linfen, Legin- 
dorf aber das heutige Lehndorf am rechten Ufer der Drau 
zwifchen Marburg und Pettau, beide jegt Dörfer, die auch ſchwer— 
lich je etwas anders gewefen fein mögen. Man fieht alfo, wie 
irrig diejenigen daran feien, welde unter dem mittelalterlichen 
oppidum eine Stadt verftehen! 

Rursus Bernhard comes tradidit oppidum Rade- 
wan et villam Brunne cunctaque his jure succedentia; 
ultra flurium quoque IV vineas cum famulis possessas. 

Radewan bie heutigen Dörfer Radwensky monschky, 
Deutfh-Radersdorf, ſüdweſtlich vom Scloffe Ober-Radkers⸗ 
burg, und Radwensky slawensky, Windiſch-Radersdorf 
nördlich von Negau. Brunne dürfte vielleicht das heutige Brunn« 
fee öftlih von Straß fein. 


*) Archiv 1820. ©. 306. **) Ebendaſelbſt. 
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Diefe Schenfungen (leider wird das Jahr derſelben nicht 
angegeben, Eichhorn aber fest fie vor 1112), jo wie jene, 
welde Heinrih, nachdem er 1122 Herzog von Kärnten ge= 
worden war, an das Klofter St. Paul machte, und der Taufch, 
welchen Marfgraf Engelbert vor 1124 mit dem genannten Klo— 
fter abſchloß, in welchem er diefem 15 in der Pettauer - Mart 
gelegene Befigungen für das Gut Glödniz hingab, bemweifen, 
daß die Sponheimer in diefer Marf, die in ihren Urkunden 
Marchia transsilvana und Pitoviensis genannt wird, auöge- 
dehnte Ländereien befaßen, wobei wohl zu merken ift, daß. 
fon Engelbert I. (+ 1090) diefelben befaß und fie auf feine 
Söhne vererbte. Ya, da auch feines Bruderd Herrmann Sohn 
Ceizolf dem Klofter St. Paul Güter, die in der Marf lagen, 
ſchenkte, fo fcheint ed, daß die erfte Erwerbung biefer bedeuten« 
den Güter in der Marf nicht erft von Engelbert J., fondern von 
deffen Bater Siegfried (+ 1064) berrühre. 


Das Wie bdiefer Erwerbung ift unbefannt; nicht zu über- 
feben ift jedoch dabei der Umftand, daß jene 15 Befigungen, welche 
der Markgraf Engelbert taufchweife an St. Paul überließ, 985 
ein Eigenthbum des Grafen Rachwin waren oder vielmehr erft 
geworden waren. Außer diefem Lichtblide herrfcht ringsum wies 
der tiefes Dunkel, das nicht aufgehellt werden fann, und es bleibt 
fomit unbefannt, wie fie an die Sponbeimer gefommen feien. 


Die Preisfrage, welche Seine Faiferlihe Hoheit der durch⸗ 
laudtigte Herr Erzherzog Johann von Defterreih, der erhabene 
Präfident des hiftorifchen Bereines von Steiermarf, ſchon vor faft 
einem halben Jahrhunderte rüdfichtlich der Gefchichte Inner-Defter- 
reih8 aufgeworfen, hat zwar bid auf den heutigen Tag ihre volle 
Löſung noch nicht gefunden, aber viele Beiträge dazu hervorge— 
rufen. Diefen reiht ſich auch voranftehender Auffag an, indem 
auch er zu einer quellenmäßigen Geſchichte von Steiermark jein 
Scherflein beiträgt, und wünſcht von dieſem Standpunfte aus an— 
gefehben und beurtheilt zu werben. 


Die Aufgabe, welche ich mir bei dieſem Aufjage geitellt hatte, 
war, aufurfundlihen Wege zu erweifen, daß es eine Pettauer- 
Mark gegeben habe, und daß diefe vonder Mark Soune oder 


der Cillier-Mark verfchieden gewefen fei, ferner nachzuweiſen, 
welche Ausdehnung fie gehabt, und melde anderen Benennungen 
fie geführt babe. 

Iſt mir dies gelungen, fo dürfte in die Gefhichte von Steier- 
marf mehr Licht fommen, indem man in Zufunft nit mehr 
beide Marken und deren Marfgrafen mit einander vermengen, fon= 
dern zwifchen jenen Zeiten, wo beide Marfen noch getrennt von 
einander beftanden, und der Zeit, feit welcher fie vereint befteben, 
genauer unterfcheiden wird. 

Die Verſuchung, einen Abriß der Geſchichte und Topographie 
der Pettauer-Marf zu liefern, war allerdings mächtig, mußte aber 
überwunden werden, da eine folde Arbeit die Gränzen eines für 
unfer Vereinsheft beftimmten Aufſatzes weit überfchreiten müßte. 
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Ueber Reinigung der Alterthümer. 


Bon 
J. Scheiger, 


Ausihußmitgliebe des hiſtoriſchen Vereines von Steiermarf, 
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Wie die Extreme im Leben allenthalben ſich berühren, ſo 
it nächſt der Vernachläſſigung der Alterthümer oft gerade die 
Abficht, ihre Herftellung zu bewirken, die Beranlaffung zu ihrem 
gänzlicen Untergange und zwar durd unzweckmäſſiges Vorgehen 
bei Entfernung jener ungleichartigen Körper, mit denen fie im 
Laufe der Zeit in Berbindung geriethen, oder g gefagt, 
durh ihre Reinigung. 

Diefe Operation, zwedwidrig oder mit Ungebuld ausgeführt, 
bat bereitd mandhem Denfmale unferer Vorfahren, welcdes bei 
geeigneter Behandlung auf den vollen alten Schmud zurüdgeführt 
worden wäre und noch Sahrhunderte hätte ausdauern können, 
den Stempel der volltändigen Unfenntlichfeit aufgedrüdt. 

Und doch ift über dieſen wichtigen Gegenftand bisher wenig 
und meift nur gelegentlich und oberflächlich gefchrieben worden, 
und felbft dad wenige Beffere, was wir haben, bezieht fü, wie 
zum Beifpiele die trefflihen Winfe in ber von Dr. Dorow her⸗ 
auögegebenen Fleinen Schrift *) auf die Reſte deö grauen Alter- 
thums mit ftiefmütterlicher Bernadläffigung des Mittelalters. Es 
dürften demnach einige Andeutungen über die Reinigung alter- 
thümlicher Gegenftände mit vorzugsweifer Berüdfichtigung ber 
eden gedachten Periode nicht unerwünfct fein, und wenn biefe 
Andeutungen unvollftändig erfcheinen, möge dies der Umſtand ent- 
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) Die Kunſt, Alterthümer aufzugraben und das Gefundene zu reinigen. 
Hanau 1823. 8. 


7 


=> 08 — 


ſchuldigen, daß fie fi nicht auf die Benügung oder Sammlung 
fhon vorhandener Belehrungen, fondern beinahe ausſchließlich auf 
die Erfahrung eines Einzelnen gründen. 

Bor allem hüte man fih zu glauben, daß die Reinigung 
von Alterthümern leicht fei, oder gewöhnlichen Arbeitern (die man 
höchſtens zur Beihilfe und nie ohne ftete Aufficht verwenden darf), 
anvertraut werden könne. Sie erfordert außer der nicht allen Men: 
ſchen eigenen mechanischen Gefchidlichkeit noch eine Eigenschaft, welche 
weder mit Geld zu bezahlen, noch zu erwerben ift, vielmehr an- 
geboren fein muß, nähmlich Luft und Liebe zur Sade. Diefe 
it unumgänglich nothwendig, und wer fie zufällig nicht befigt, 
überlafje alle Reinigungsoperationen einem Anderen; eben fo ber- 
jenige, dem es an angeborner mechaniſcher Geſchicklichkeit oder 
erlernter Fertigkeit in der vorzunehmenden Arbeit fehlt. 

Um einige Ordnung in ben vorliegenden, etwas weitläufi- 
gen Gegenftand zu bringen, müffen die gewöhnlid im verunrei- 
nigtem Zuftande vorfommenden Alterthümer nah der Beſchaffen— 
beit ihres verfchiedenen Stoffes aufgeführt werden. Am häufig- 
ften dürften vorfommen: Gegenflände von Stein, gebranntem 
Thone, Gips, Metall, Glas, Porcellain, Biscuit *), Holz, Lein— 
wand, Papier, Pergament, Wachs, Elfenbein. 

Die Art der Verunreinigung wird hauptſächlich in theilwei— 
fer oder gänzliher Bebedung mit Mörtel, Kalktünche, Del- oder 
Wafferfarbe, Staub, Rauch, Schimmel, Grünfpan, Eifenroft 
und in anderem nicht zu claffificirenden Schmuge befteben. 


Steindentmale (Bildfäulen, balberhabene oder geäzte 
Arbeiten, Schrift: und Wappentafeln, größere ornamentale Baus 
beftandtheile u. f. w.) erfcheinen gewöhnlich durch Staub, Schim- 
mel, Steinmood, Mörtel, Kalftünde oder Farben verunreinigt. 
Sn allen diefen Fällen muß der Gegenftand vorerfi vom Staube 
oder Schimmel vorfihtig d. h. ohne Anwendung zu grober Werf- 
zeuge und ohne heftige Reibung, durch Abfehren oder Abwifchen 
befreit werden. Gegen Steinmoos wird das Wafchen gar nichts 


*) Unverglastes, daher an ber Oberfläche rauhes BPorcellain. Gegenftände 
von biefem Stoffe find übrigens nicht über hundert Jahre alt. 
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nügen, unb ed wird das naffe Abreiben mit Bürften in ihrer 
Gradation von ber gewöhnlichen fteifen Kothbürfte bis zur Draht⸗ 
bürfte angewendet werden müſſen. Wo feine Berlegung feinerer 
Züge zu beforgen if, verfuhe man aud hölzerne ftarle Spateln 
zur Abſchabung diefes Moofes. 

Bei Mörtel und Kalf muß der Grad der von dieſen Ueber- 
. zügen mit dem Steine eingegangenen Berbindung in Anbetracht 
gezogen werben. 

Mörtel kann fehr oft dur bloßes Abfehren mit einem 
fumpfen Reifigbefen entfernt werden, bei fefterer Verbindung 
durch behutfames Abflopfen mitteld eines hölzernen Hammers, 
endlich dur Ablöfen mit Holz- oder Beinfpateln, Meffern und 
ähnlichen Werkzeugen, welche letztere aber wie jedes metallene 
Werkzeug verboppelte Vorſicht erfordern. Auch die Drahtbürfte 
läßt fih in einzelnen Fällen mit Erfolg gebrauchen. 

Kalktünche weicht bisweilen, befonders bei Denfmalen, bie 
nicht im Freien ſtehen, dem bloßen Abreiben mit einem naffen 
Schwamme oder Lappen, oder dem Abbürften mit trodenen oder 
naffen Bürften. Bei dideren Lagen ift das Abblittern mit einem 
Griffel, im Notbfalle Cohne welchen Eifenwerfzeuge nicht ange= 
wendet werben follen) mit einem ftumpfen Meffer angezeigt, ober 
man erreicht fein Ziel durch das Abklopfen mit einem leichten 
Holzhammer und zwar mit vielen, aber fanften Schlägen. Sehr 
vortheilhaft ift das Veberftreihen eines fo verunreinigten Denf- 
males mit gewöhnlihem, etwas did gefochten Zifchlerleim, ber 
fih mit dem Kalke bindet, beim Trodnen etwas zufammenzieht 
und fo die Kalffrufte ablöft, die dann entweder von felbft ab- 
fällt, oter fehr Teicht abgefragt, eigentlich „abgeklezelt“ (ein uns 
überfeglicher, aber fehr bezeichnender öfterreichifcher Provinzialis- 
mus) werden fann. Bei Basreliefs ift vorſichtiges Nachfahren 
der Faltengänge und Umriſſe mit einem beinernen Griffel zu 
empfehlen. Es verfteht fih von felbft, daß alle diefe Mittel nur 
für Gegenftände von ftarfen Dimenfionen gelten, welde Feine 
feineren Verzierungen oder durchbrochenes Schmudwerf haben, aud 
nicht bereitö zu ftarf befchädigt find, oder, was 5. B. bei Bild— 
fäulen eintritt, befonders hohen Kunftwerth verratben. An folde 
Denkmale darf fih die Hand des Laien nicht wagen, ihre Rei- 
nigung iſt eigentlichen Runftverftändigen zu überlaffen. 
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Die Anwendung ‘von -Säuren (gewöhnlid wird Acidum 
muriaticum, im gemeinen Leben ald „Salzgeiſt“ befannt, ge- 
nommen), ift nad meiner eigenen Erfahrung, belche über eine 
Anfrage aud von der k. k. Eentralcommiffion zur Erforſchung 
und Erhaltung der Baudenkmale beftätiget wurde, als gefährlich 
nur mit befonderer Borficht zuläffig, da die Säuren bei ungenü- 
gender Berdünnung fammt dem Kalfe auch den Grundſtoff an- 
greifen, feinere Lineamente verderben und mindeftens die Politur 
ded Steines anfreßen. Wenn dieſes Mittel angewendet wird, 
muß der Säure, fobald man bemerkt, daß der Kalk aufgelöft ift, 
daher zu brödeln anfängt, ſchnell Wafler nachgegoffen werden, 
um ein Weiterfreffen derfelben zu verhindern, 

Sarbenanftrih (bei welchem natürlich wohl zu unterfchei- 
den ift, ober der urfprüngliche, daher zu erhaltende, oder ein neues 
rer, daher zu befeitigender fei) wird durch Waſchen mit einem 
Schwamme, Lappen oder mit einer Bürfte entfernt, und zwar bei 
Wafferfarben mit Waffer, bei Delfarben mit Terpentingeift. Soll 
ver Anftrich erhalten werben, fo gefchieht die Reinigung bei Del 
farben mit Waffer, bei Wafferfarben mit Brot- oder Semmelfrume. 

Begenftände von gebranntem Thone werden wie Stein- 
fahen behandelt, fordern aber wegen größerer Zerbrechlichfeit 
auch größere Borfiht. Vorzüglich die in alten Gräbern gefun- 
denen Gefäße find fehr zerbrehlihd und zwar um fo mehr, je 
feuchter fie an bie Luft fommen, daher ihr forglidhes Abtrodnen 
im Schatten abgewartet werben muß, bevor man die Reinigung 
beginnt *). 

Dft können Gegenftände von diefem Stoffe (fo wie aud 
von Glas, Stein, Porcellain u. ſ. w.) aus dem Grunde gar nicht 
gereinigt werden, weil fie in Stüde zerbrochen, und dieſe fo Flein 
find, daß ein meitered Zerbrechen beim Pugen zu beforgen if. 
In diefem Falle ift es (mad auch in mander anderer Beziebung 
wünfchenswerth wird ) nothmwendig, fie vor dem Reinigen zuſam— 
men zu fitten, und hiezu fann ein leicht zu erzeugender, wohl- 
feiler, vorzüglich haltbarer und auf fehr verfchiedenartige Stoffe 


*) Nah Erfahrungen Anderer follen die in Steiermasf vorlommenden nidt- 
römischen, und auch nicht fo hart wie die roͤmiſchen gebrannten Gefäße 
gerade im Zuftande der größten Trodenheit ſehr zerbrechlich fein. 
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anwendbarer Kitt empfohlen werden. Hauſenblaſe in ſcharfem 
Eſſig in dem Grade aufgelöſt, daß ſie Fäden ſpinnt, liefert dieſen 
Kitt, mit welchem man die nach Thunlichkeit gereinigten Ränder 
ber zerbrochenen Gegenſtände beſtreicht, nachdem man dieſe Ge⸗ 
genſtände ſelbſt ſo heiß als möglich gemacht hat, und dann die 
Ränder vorſichtig an einander drückt. 

Gipsarbeiten (Stuccator, alte Abgüſſe u. ſ. w.), ges 
wöhnlich durch Rauch, Fliegen u. ſ. w. beſchmutzt, werden vom 
Staube durch eine weiche Bürſte befreit, dann mittels eines 
Pinfeld mit einer wenigſtens eine Linie dicken Lage von Stärk 
mehlkleiſter beftriden. Wie der Leim auf den Steinfachen, zieht 
fih der Kleifter während des Trocknens ftarf zufammen, hebt da= 
bei den Schmug volltändig ab, und fällt zerbrödelt weg, oder 
wird „weggeklezelt.“ Daß bei fehr feinen Gipsarbeiten, beſon⸗ 
berd wo tiefe Aushöhlungen, durchbrochene Berzierungen u. f. w. 
vorfommen, diefe Arbeit mit höchſter Borficht ausgeführt werben 
muß, und an manden Stellen vielleiht gar nicht angewendet 
werden Fann, verfteht fih von felbft. 

Metallgegenftände find meiftens mit Del oder ans 
derem Fette, Farben, Kalfanftrih, am gründlichſten und gefähr« 
lichften dur Dryde verunreinigt. Del oder andere fette Sub« 
ftanzen, welche geftodt find und daher befonders in Fugen, Gras 
virungen u. f. w. feftliegen, müffen durch Baumöl einige Zeit 
erweicht und dann durch Abreiben mit feinen aber flarfen Bür- 
ften Coft der Fleinften Gattung), mit Lappen oder mit feinen 
Sägefpänen entfernt werden. Kalftündhe läßt fih von Metall 
durch bloßes Abreiben oder Abbürften, und zwar zuerſt troden, 
dann mit Waffer entfernen. Farben werden wie beim Steine 
behandelt. 

Grünfpan am Silber, Meffing und Kupfer (der fih nod 
nicht zur eigentlichen Patina CAerugo nobilis *). ausgebildet 


— 


®) Die eigentlihe Patina unterſcheidet ſich von dem hier in Anbetracht lom⸗ 
menden Grünſpane dadurch, daß fie in der Megel nur anf Gegenftänden 
von fehr hohem Alter, bejonders Bronce »&egenftänden vorfommt, daß 
fie, ebenfalls im der Regel, eine glänzende glatte und harte Oberfläde 
bat, während der Grünfpan gewöhnlich rauher, weicher und gleichſam 
ſchmierig ift, endlich dadurch, daß fie von wenig lebhafter Farbe if, 
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hat, oder der über derfelben lagert, kann, wenn er dem Abreiben 
mit Zuchlappen u. f. w. nicht weicht, bei gehöriger Borficht, mit 
verbünnten Säuren entfernt werden. 

Silber- und Goldſachen, infoferne der Schmug nicht durch 
Bafchen mit Seifenwaffer und feinen Bürften abgeht, und wenn 
fie von feinerer Arbeit find, müſſen ſachkundigen Meiftern an- 
vertraut werben. 

Münzen werben von Grünfpan und anderem Schmuge ent- 
weber durch nicht gar zu langes Ausfieden in einer Mifchung von 
Alaun und Weinftein (auch von legterem allein) mit Waſſer, 
duch Weichen in fehr verbünnter Salzfäure, oder endlich durch 
Eintauchen in gefchmolzgened Blei (die complicirtefte diefer drei 
Dperationen) befreit. Bis zur Unfenntlichfeit mit Grünfpan über: 
z0gene Münzen werben von denfelben durch das Ausfieden Teich- 
ter gereinigt, wenn man fie vorher über Kohlenfeuer ſtark erhizt, 
nicht aber auögeglüht bat. 

Wir fommen nun zum Eifenrofte, der und meiftend an den 
alten Waffenftüden begegnet. Yangfames Auflöfen desfelben durch 
Del, dem dann bei weniger zarten Gegenftänden die Kragbürfte, 
oder irgend eined der zahlreichen Pugpulver *) (nur Fein zu 
feharfes oder grobes) folgt, führt hier gewöhnlih am ficherften 
zum Ziele. Die Schleifmühle (fehr verführerifch, weil fie ſchnell, 
Fräftig und gründlih den Roſt befeitigt) darf nur bei Gegen- 
Händen angewendet werben, welde große Oberflächen ohne ein- 
geäzte, eingegrabene, eingelegte oder erhöhte Verzierungen haben, 
und ift überhaupt nur in feltenen Fällen und mit größter Bors 


(meergrün, dunfelgrün, und beinahe ſchwatz kommt am häufigften vor,) 
wogegen der Grünjpan ein dumfles, lebhaftes Grasgrün zeigt, endlich, 
daß fie nicht wie der Grünfpan zerflörend weiter frißt. — Als ein im 
tünftlihen Wege ſchwer zu erzeugender Stoff gilt fie als beinahe untrüg: 
liches Kennzeichen des höheren Alterthums der von ihr bedeckten @egen- 
fände und hat fi daher bei den Altertbumsfreunden ein Gewohnheits: 
recht auf Schug erworben, darf daher nicht entfernt werben. 

) Schr oft genügt fein geftoflene Holzkohle, — geſchlemmter Bims ift 
fon f&härfer, fehr feiner Schmirgel noch mehr, — die mit geftoffenem 
Glaſe gemengten Pulver und das fogenannte, in gleicher Art bereitete 
Rofipapier taugen eben jo wie Hammerſchlag, ungeſchlemmter Bims 
n. f. w. nur für gröbere Gegenflände, 
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ficht anwendbar. Koftbare Waffen, bei denen neben dem Eifen 
eingelegte Arbeit u. f. tw. vorfommt, werben felten von ben Lieb: 
habern felbf gereinigt, fondern den Büchſenmachern und Schwert- 
fegern anvertraut, unter welden aber leineswegs viele, fondern 
nur jene einer folhen Aufgabe gewachfen find, die bereits ähn⸗ 
liche Reftaurationen geleiftet und Liebe für die Sache haben. 

Gegenftände von Gußeiſen oder überhaupt Eifenfadhen mit 
rauber Oberfläche dürfen nur mit einer Mifchung von Graphit 
und Del (gewöhnlihd Baumölfag) überftrihen werben, nadbem 
der ſtärkſte Roft entfernt wurde. Uebrigens wird man unter den 
Eifenfahen, befonders unter jenen aus dem hohen Alterthume, 
manche finden, die fo verroftet find, daß fie faum eine Berüh— 
rung vertragen, ohne zu zerfallen, ja daß diefes Zerfallen von 
felbft eintritt. Es bedarf wohl feiner Hinweifung, daß ähnliche 
Gegenſtände gar nicht gereinigt werben können. 

Glasgegenftände werden durch Waſchen mit Wafler 
mitteld eines Schwammes, Löſchpapieres (letzteres befonderd em⸗ 
pfeblenswerth) oder Leinwandlappend, dann dur Abreiben mit 
fehr fein gepulverter, ja nicht fandiger Kreide gereinigt. Abge- 
ftandene Släfer wäſcht man mit einem Abſud von jungen Reffeln. 
Ganz alte (3.8. aus römifchen Gräbern u. f. w. ausgegrabene) 
Glasſachen dürfen nicht auf diefe Weife behandelt werben, fon- 
bern es genügt, von denfelben mit Vorſicht die anflebende Erbe, 
Sand und Ähnliche Körper zu entfernen, und fie mit Waffer ohne 
alles Reiben abzufpülen. 

Porcellain: und Biscuitfachen werden felten mehr 
als bloßes Waſchen mit Waſſer und Seife und höchſtens den 
Gebrauch eines feinen Bürſtchens erfordern. Das Veberftreichen 
mit Stärke ift au für Biscuitſachen ein vorzügliches Mittel, kann 
aber bei durchbrochenen Verzierungen, fehr feinem Laubwerfe 
u. f. w. (fo wie bei ähnlichen Gipsſachen) nicht immer ohne 
Gefahr angewendet werden. 

Holzgegenſtände werden nah der Analogie des bis- 
ber angegebenen Berfahrens je nad der Art oder dem Grade 
des auf ihnen baftenden fremden Gegenftandes behandelt, wobei 
es fih von felbft verfieht, daß zartere Gegenftände mit größter 
Borfiht angegriffen werden müffen, Statt der fchärferen Putz— 
mittel und gröberen Werkzeuge können bei Fleineren Gegenftän- 
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den nur feinere Schabmeſſer, Stückchen von Fenſterglas und 
Schachtelhalm (Zinnkraut) angewendet werben. Gegenſtände von 
Boularbeit *) laſſen ſich mit calcinirtem Schafknochen (bei den 
Gold» und Sitberarbeitern unter dem Namen „Aufheft, befannt), 
troden oder etwas mit Waffer befeuchtet, gut reinigen, fie müffen 
aber dann leicht mit Del überftrihen und mit einem Woll-Rappen 
wieder troden gerieben werden. 


Gemälde auf Holz, Kupfer: und Eifenblech und auf 
Leinwand **) gehören zu den bedeutendften und anziehendften 
Altertbümern und erfordern bei der Zartheit der Farbenlage und 
der leichten Zerftörbarfeit des Materials fehr große Vorſicht. 

Gemälde in Wafferfarben laffen nur eine Reinigung mit 
Brot: oder Semmelfrume zu, eben fo Frescogemälde. Del» 
gemälde, deren Farben richt riffig oder gar theilweife von der 
Leinwand abgefprungen, die alfo nur von Rauch, von Staub 
oder Fliegen u. f. mw. befchmußt find, und daher noch eine voll- 
fommen glatte, nicht von Löchern oder auch nur Sprüngen durch— 
furchte Oberfläche zeigen, können mit Waffer, das weder erwärmt, 
noch weniger mit Seife verfegt fein darf (höchſtens eine leichte 
fung von Soda in Waffer im Berbältniffe von 1 zu 24 ift 
zu geftatten) und mitteld eined Schwammes oder Leinwandlap- 
pend gewafchen werden. Nur muß dieſes Waſchen mehr ein 
Betupfen ald ein Abreiben fein, und fo lange wiederholt werden, 
bis das Waffer rein abläuft. Schnelles Abtrodnen mit einem 
Leinwand = oder beffer Woll » Lappen ift unerläßlih. Schädlicher 
ald man glaubt ift das öftere Benegen von ®emälden oder ein= 
zelnen Stellen derſelben mit Speichel, da diefer immer etwas 
Säure enthält. : 

Beſchädigte Gemälde, d. h. ſolche mit Riffen, tbeilmeife 
abgefprungenen Farben, Löchern u. f. w. fünnen au von dem 


— 


) Holz mit Metall, Bein, Schildpat, Perlmutter u. |. w. eingelegt. 

») Bezüglich der Gemälde wurde vorgezogen, der Gintbeilung nad Stoffen 
entgegen, alle Arten verfelben glei zufammen zu befpredhen, theils um 
häufige Wiederholungen zu vermeiden, theils um bie Notizen über bie 
Reinigung derfelben nicht zu fehr zu zerfplittern. Unter der Rubrik 
„Holzgegenftände“ wurden fie aus bem Grunde eingereibt, weil die älteften 
von den häufiger vorfommenben aud meiftens Gemälde auf Holz find. 
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liebevollſten Laien nicht ohne unmittelbare Gefahr gereinigt 
werden, fondern müffen einem eigentlichen und zwar einem bewähr: 
ten Reftaurateur (nicht etwa dem nächft beften wenn auch font 
gefhidten Maler) anvertraut werden. 

Schriften und Zeichnungen auf Papier und Pergament, 

werden gleich den Gemälden auf dieſen Stoffen behandelt und 
dürfen nur mit Brot: oder Semmelfrume geputzt werben. Bei 
Zeichnungen ift doppelte Vorſicht nothwendig. 
Diie Art, Fettflede aus Papier durch darüber geftreute fehr 
trodene und fein gepulverte Kreide oder Pfeifentbon und mitteld 
eined darauf gedrüdten heißen Gegenftandes (Meſſerklinge, Biegel— 
eifen u. f. mw.) zu entfernen, ift befannt. Die Erneuerung ver: 
gilbter Schriften gebört nicht in den Bereich diejer Zeilen; fie 
und die Entfernung von Dintenfleden durch Säuren, wird am 
fiherften einem Chemifer überlaffen. 

Bon Wachs fommen Bildwerfe verſchiedener Art, nament⸗ 
ih häufig halberhabene, und die fo wichtigen, oft fo ſchönen und 
erft in neuefier Zeit in funitgefchichtliher Beziehung gewürdigten 
Siegel vor. Erftere find bisweilen bemalt, nnd zwar mit Del: 
farbe, in welchem alle fie vorfihtig mit Hilfe eined weichen 
Dinfeld mit kaltem Waſſer (ohne Seife) — oder in Wafferfarbe, 
wo fie dann nur mit Brotfrume gepußt werden fünnen. Die 
vorausgebende Reinigung von dem ſtärkſten und noch beweglichen 
Staube fann bei febr zarten Gegenſtänden diefer Art, ohne Ge— 
fahr ſelbſt nicht mit einem Pinfel vorgenommen werden, fondern 
nur durch Abblafen, am beiten mit einem Fleinen Blasbalg. 

Die Siegel find oft mit Staub und anderem Schmuge bis 
zur Unfenntlichfeit bededt und werden bisweilen in dieſem trau- 
rigen Zuftande wegen der unnötbigen Sorge einer Verlegung beim 
Reinigen belaffen, wodurd abgejehen von der Unmöglichfeit der 
oft fo wünfchenswertben Abgüſſe, ein ſolches Siegel fo viel ald 
nicht vorhanden ilt. 

Mit reinem falten Waffer, einem ſehr weichen Bürftchen 
oder einem derartigen langhaarigen Borftpinfel und mit fehr viel 
Geduld Laffen fih folhe Siegel gefahrlos reinigen. Von mir und 
fpäter von den befannten Sphragiftifern Melly und Sava find 
Hunderte derjelben von dem Zuftande jener Unfenntlichfeit bie zu 
dem der größten Reinheit bergeftellt worben. 
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Begenftände von Elfenbein werden mit Seifenwaffer und 
einem Bürftchen gewafchen. Ihre dunklere Farbe (gelb oder braun) 
fann auf verfchiedene Weife weggefcafft werden, namentlid durch 
Dleihen an ber Sonne, wad am zweckmäßigſten unter ei— 
ner Glasglocke gefchieht, da fie der Sonne unmittelbar audge- 
fegt, bisweilen riffig werben und wobei man fie öfters drehen 
muß, um alle Theile gleich ſtark befcheinen zu laſſen. Man kann 
fie auch mit gefchlemmten Bimd und Waſſer pugen, ein Verfah— 
ren, weldes aber den feinften Lineamenten doc ſchadet, daher 
nur bei weniger feinen Gegenftänden angewendet werden foll. 
Noch ift zu bemerken, daß das Elfenbein nicht Tange naß bleiben 
barf, da es fonft Riffe befommt und ſtark nachdunkelt. Das 
Dleihen der nachgedunfelten Farbe darf übrigens nur in den 
feltenften Fällen, namentlidy bei einzelnen Sleden ftatt finden, da 
die Elfenbeinfadhen durch dieſes Berfahren dad alte Ausſehen 
verlieren. 

Wo Elfenbein alde Einlegung in Holz vorfommt, na— 
mentlic auf Gewehrfchäften, kann es auf folgende Weife gereinigt 
werden: Man entfernt den Schmug durch Abreiben mit feingeftof- 
fener und mit Waſſer befeuchteter Holzkohle und einem wollenen 
Lappen, wobei man dafür forgen muß, daß das Kohlenpulver 
nicht zu naß fei, und daß dur den Lappen nicht vorftehende oder 
gefprungene Theile. abgeriffen werden. Dann wirb der Gegen: 
fand möglich fchnell durch Teichted Reiben getrodnet und hierauf 
mit einem ganz wenig mit Leinöl befeuchteten Woll-Lappen wie- 
ber abgerieben. Diefer Borgang befreit den Gegenftand vom 
Schmuge, und gibt ihm , ohne das alterthümliche Ausjehen zu 
verwifchen, doch einen angenehmen matten Glanz. 


Ad allgemeine Grundfäge bei allen Reinigungsarbeiten 
müffen gelten: z 

a) Reine folhe Arbeit zu beginnen, wenn man nicht ſicher ift, 
berfelben ohne Gefährdung bed Gegenftandes gewachſen zu fein, 
— daher in dem legteren Falle entweder einem eigentlichen Runft- 
verftändigen bie Arbeit zuzumeifen, oder wenn fein folder augen- 
blicklich zn Gebote ſteht, auch Feine Gefahr am Berzuge if, den 
Gegenſtand bis auf günftige Gelegenheit ungereinigt zu laffen. 
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b) Bei jeder foldhen Arbeit dort anzufangen, wo ein vielleicht 
nit ganz zwedmäßiger Vorgang den mindeften Schaden verur« 
ſachen kann, 3. B. beim Ablöfen einer Kalffrufte von einem Grab 
feine, am Rande zu beginnen, wo weder ein Schriftzeichen noch ein 
Bildwerf vorhanden if, Bei diefem Berfahren if die Möglich⸗ 
feit geboten, einen Borgang, den man ald ungeeignet erkennt, 
noch vor Eintritt einer Beſchädigung zu ändern. 

c) Mit den verſchiedenen zu Gebote ſtehenden Mitteln nur 
flufenweife vorzugehen, daher immer bie fanfteren früher, bie 
ftärferen erft dann anzuwenden, wenn bie erfteren nicht genügen. 
Wohl find die ſchärfſten Mittel in der Regel die wirkſamſten, 
aber fie find auch bie Lanzette in der Hand des Arztes, ihr 
zwedmäßiger Gebraud ift Heilbringend, ihr Mißbrauch verderblich ! 


d) Jede ungebuldige Haft zu vermeiden, welcde bei einem 
mit Liebe für die Sache Erfüllten befonderd leicht entfteht, wenn 
er unter der verfehwindenden Schmußdede einen früher nicht ficht- 
bar geweſenen intereffanten Gegenftand oder fonft ein lohnendes 
Refultat erblidt. 


e) Den Hilfsarbeitern, deren man bisweilen wegen der Größe 
der zu veinigenden Gegenftände oder ihrer Menge oder wegen 
Zeitmangels nicht entbehren fann, ja nur die einfachften Arbeiten 
zu überlaffen, und fie forglich zu überwadhen. (Daß bier haupt- 
fählih nur von gemeinen Arbeitern, nicht von eigentlichen Kunſt⸗ 
verftändigen, denen man die Reftauration überläßt, die Rebe fei, 
verfteht fih von ſelbſt, obwohl fogar bei dieſen, befonderd wenn 
man fie noch nicht erprobt bat, theilmeife Ueberwachung zu em- 
pfehlen ift.) 

f) Den Grad der Reinigung nit fo weit zu treiben, daß 
der alte Gegenftand neu erfcheine. Diefer Grundfag ift jedoch mit . 
einiger Borfiht auszulegen. Gegenftände, die bei unferen Vor— 
fahren ſtets blanf gehalten worden, fo 3. B. der größte Theil 
der Rüftungen und der Waffen überhaupt, und bie überdieß ihre 
größte Schönheit nur in dieſem Zuftande zeigen, dürfen aud in 
unferen Sammlungen jo erfcheinen. Uebrigens wird in diefer Be— 
ziehung häufig gar zu viel gethan. Zwifchen „blanf”, d. h. roft- 
frei und glatt,” und zwifchen dem durch die feinften Polirmittel 
erzeugtem Glanze einer modernen Säbelflinge und Stahlſcheide liegt 


=» 108 4⸗ 


noch eine weite Gradation. — Wer fich viel mit alten ‚Waffen 
befchäftigt, wer viel darüber gelefen und gedacht bat, erhält in 
diefer Beziehung gewöhnlich ein das richtige Maß fehr genau 
beftimmendes Gefühl. Wem diefes fehlt, der wird daher fehr wohl 
thun, die Borliebe für blendenden Glanz nicht über Hand nehnien 
zu Taffen. 


"Den Schluß diefer Andeutungen mögen, ald innig verwandt, 
einige weitere über den Schug bilden, der den gereinigten Gegen— 
Händen vor dem Rüdfall in den früheren Zuftand zu gewähren ift. 

Gegenftänte yon Stein werben dur einen Ueberzug von 
feinem, heiß aufgetragenen Leinöl, oder durch Teichtes Einreiben 
mit demfelben felbft im Freien auf längere Zeit vor dem Einfluffe 
ber Elementarverbältniffe bewahrt , wobei es jebod von höchſter 
Wichtigkeit ift, daß der Stein früher wohl audgetrodnet fei, 
da im. Gegenfalle das Leinöl die Berbinftung ter Feuchtig— 
feit bindert und die Zerftörung daber befördert. Das eigentliche 
Einlaffen mit heißem Leinöl paßt am beften für Sandftein, das 
Meberfahren für Marmor und alle härteren und polirten Steine. 

Die Uebertragung in gefchloffene oder wenigftens oben bebedte 
Räume und wo dieß nicht thunlich, die Anbringung eines Daches 
und von Seitenbrettern, ift natürlich ein noch ausgiebigerer Schuß. 
Sehr wichtig wären in dieſer Beziehung Verſuche mit Wafjerglas, 
weiches wahrfcheinlich den Vortheil hätte, an der Steinfarbe felbft 
gar nichts zu ändern. Farbloſe Zirniffe haben diefen Bortheil 
auch, bringen aber einen unnatürlichen Glan; bervor und erfor 
dern öftere Erneuerung. 

Eifengegenftände fchügt ein fehr dünner Ueberzug von. Fett, 
unter, deſſen vielen Gattungen das Marköl aus Ochſenknochen 
das zweckmäßigſte ift. Gegenftände von Gußeiſen, oder überhaupt 
rauhe, oder auch mur nicht blanke Eifengegenftände erhalten den 
bereits angeführten Anftrih von Graphit und Del. Befonders 
zwedinäßig ift diefer Anftrid für im Freien befindliche Eifenfachen, 
namentlih auch für alte Gefhüge von Eifen. Bei Rüftungen und 
einzelnen Schugwaffen oder Waffentheilen, welche urſprünglich mit 
fhwarzer Delfarbe bemalt waren, fann man diefen Anftrich, 
jedoch mit feingeriebener Farbe, unbedenflih erneuern, 
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Es muß bier des in einigen Zeughäufern beliebten Firniſſes 
der blanfen Rüftungen erwähnt werden. Diefer hat den. Bortheil, 
daß öftere Pugen derfelben zu vermeiden, welches abgefehen von 
Mühe und Auslagen, auch den Nactheil hat, ungeachtet aller 
Borjiht feinere Zierathen, z. B. Gravirungen, Aegungen, einge- 
legte Metallverzierungen u. f. w. anzugreifen. Aber alle Firniffe, 
welche der Schreiber diefer Zeilen bisher zu prüfen Gelegenheit 
hatte, verändern die Farbe des Stoffes, und flören durch ihren 
Glanz die urfprünglichen Lichteffefte.. Diefe Nachtheile hat der 
Fettanftrich nicht, nur darf derfelbe nie did, fondern nur hauch— 
artig aufgetragen werden. 

Gegenftände von anderen Metallen find ohnehin dem Oxyd 
nicht fo fehr ausgefegt und bedürfen Daher weniger Aufmerffam- 
feit, nur möglichen Schug vor dem Einfluffe der äußeren Luft. 
Holzſachen werben nah dem Grade ihrer Politur und Feinheit 
entweder bloß mit Leinöl eingerieben oder mit Firniß beftrichen, 
wobei ein vorausgehendes forgliches Berftopfen allfälliger Wurm- 
löcher mit einer Mifhung von Wachs und Zerpentin nicht zu 
unterlaffen ift-. Gegenftände von Bapier, Pergament, Elfenbein, 
Wachs u. f. w. finden ohnehin Verwahrung vor Feuchtigkeit und 
Staub in gefchloffenen Bebältniffen, unter Gladgloden und unter 
Glas und Rahmen *). 

Frescogemälde im Freien müſſen wenigſtens dur ein Wetter- 
dach mit Seitenbrettern geſchützt werden, 

Delgemälde werden gefirnißt, und nad Umftänden neu ge⸗ 
ſpannt, mit Leinwand .unterflebt u. ſ. w., verſteht ſich nur durch 
kunſtverſtändige Hände. 

Wie wenig mit dieſen Notizen der Gegenſtand erſchöpft 
ſei, wie wünſchenswerth ed wäre, daß tüchtigere Kräfte, nament⸗ 
lich jene gelehrter und praktiſcher Chemifer auf diefen Gegenftand 
verwendet würden, fühle ich nur zu gut. Doc tröftet mich der 





) Bezüglih der Wachsfiegel dürfte die Bemerkung nicht überflüffig fein, daß 
ihre Bedeckuug mit Baumwolle oder Werg und ihre Umhüllung mit 
Leinwand nah der Erfahrung Anderer nachtheiligen Einfluß auf ihre 
Erhaltung hat, und daß nad meiner eigenen Erfahrung eine leichte 
Umhällung mit Papier fie zweckmaͤßig gegen Staub und andere Ber: 
unreinigung ſchützt. 
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Umftand, daß jeder, der mit Ähnlichen Dingen, und zwar nicht 
aus Främerifchen Abfichten, fondern aus wahrer Liebe für bie 
Sade umgeht, bei der vorfichtigen Befolgung der hier gegebenen 
Andeutungen eine Menge Heine Bortheile und Handgriffe ent- 
deden, und meine einfachen Winke und beſchränkten Erfahrungen 
mit noch befferem Erfolge, als oft mein eigener war, benügen 
werde. | 


Nachwort. 


Es iſt von competenter Seite das wohlgemeinte Bedenken 
ausgeſprochen worden, daß die Veröffentlichung dieſes Aufſatzes, 
beſonders wenn er unter irgend einer Autorität z. B. durch 
die Aufnahme in ein geachtetes Blatt, gleichſam garantirt er- 
fheine, nachtheilige Folgen haben, namentlid Manchen verfüh- 
ren könnte, folche Arbeiten ohne die nöthige Gefchidlichfeit zu 
unternehmen, und daher am Ende ftatt der beabfichtigen Erhal- 
tung vielmehr Zerftörung herbeiführen dürfte. Dieſes Bedenken 
bat mih, da ih im Berlaufe der vorftehenden Zeilen genug 
Barnungstafeln gegen Unvorfichtigfeit und gegen jedes Zuviel 
aufgeftellt habe, nicht abgefchredt. Ganz ungebildete oder gegen 
das Altertum gleichgiltige Lefer werde ich fchwerlich finden, und 
von Jenen, für die ich diefe Zeilen fchrieb, ift doch nicht zu bes 
forgen, daß fie deren Sinn und Wortlaute geradezu entgegen 
vorgeben werden. Es wäre eine für den Berfaffer nnd das Ie= 
fende Publifum gleich beleidigende, übrigens auch nicht ganz wahr⸗ 
fheinlihe Annahme, daß dieſe Vorſchriften und Warnungen 
nur bad Gegentheil ihres Zweckes herbeiführen und mehr ver- 
derben follen, ald biöher durch den gänzlichen Mangel an folden 
BVorfohriften und Warnungen verborben wurde! — Darum mö— 
gen bie Paar Blätter ohne Beforgnig trüben Erfolges in die 
Welt gehen und den Freunden bes Altertbums dienen, bis eine 
berufenere Feder Befferes Liefert. 
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Epigraphifche Ercurſe 


Pfr. Richard Knabl, 
Ausſchußmitgliede. 





Im Jahre 1856 find dem Ausſchuſſe des hiſt. Vereines 
für Steiermarf nur zwei Anzeigen von „neuausgegrabenen” Römer 
infchriften zugefommen, die eine aus Marburg, die andere 
aus Weitenftein. 

Da bie Eopien von beiden Infchriften mir zum Referate 
zugewiefen wurden , fo folgt bier die nähere Beſchreibung der 
bezüglichen Steine mit dem Berfuhe ihrer Erklärung, nachdem 
ih die Befihtigung an Ort und Stelle am 7. Juni und 12. 
Auguſt I. 3. vorgenommen habe. 

Unter Einem hatte ich Gelegenheit zu Cilli und im Raab— 
thale bereits ſchon befannte Infchriften zu revidiren, deren Tert 
biöher nicht genau veröffentliht war. Ich führe darum vorerft 
die „meuaudgegrabenen” Infchriften an, und laffe dann die „revi- 
dirten” folgen. 





I. 
Neu audgegrabene Snfhriften. 
&t. Lambert in Sfommer. 


Unter den norifchen Familien-Namen fommen auf römifchen 
Infchriften mehrere Male die Namen der Jantumare vor. 
Man findet fie auf Steinen zu Rottenmann 9 zu Alten- 
markt bei Fürftenfeld 9, zu Straß an der Mur 5), 


4) ®ruter, Pag. DCCCVN und Mudar. ©. d. Stmf. ©. 423. 
2) Ebendaſelbſt. S. 349 — 3) Mitth. d. 5. B. f. Stmi. 5 Hft. S. 167. 
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und zu Gmünd in Kärnten !). Dur die Ausgrabung ei— 
ned Steined, weldhe im Februar 1856 ftattgefunden hat, it nun 
wieder ein gleicher Familien-Name zugewadjfen. 

Auf einer der bedeutendften Höhen ded Bader - Urftodeg, 
wohl an A000 Fuß über der Meereöfläche, wo cine weite Aus— 
fiht dem Befteiger diefer Höbe feinen Schweiß lohnt, befigt der 
Bauer Anton Schwab vulgo Kladnigg einen Grund, auf 
dem fih vor feinem Haufe ein 12 Klafter langer, und 8 Klafter 
breiter Hügel befindet, an deſſen füdöftliher Seite eine Stein- 
platte von der Dammerde entblößt, aufgededt ward. Sie enthielt 
eine römifche Inſchrift, deren Buchſtaben regelmäfftg geftaltet, 
fehr gut lesbar waren, und lautet wie folgt: 


Ganze Höhe 24”, ganze Breite 21”, Tiefe 3”. 
Inſch. Höhe 18”, Inſchr. Breite 15”. 


SILVANVS 
IANTVMARI,.F 
E.SVCCESSA,CO 
V.F.S.E.S.IVNIA.F 
AN.X 





1. e. 
Silvanus Jantumari filius, et Successa Conjuges, vivi fecerunt 
Sibi et Suis. Junia Filia annorum 10. 


Der Gatte Silvanus ift ein romanifirter Kelte, weil ein 
Sohn Jantumars; feine Gattin Succeffa dürfte aber eine 
Nömerin gemwefen fein, was für diefen Fall von dem Stattfin- 
den ehelicher Verbindungen zwifchen Einheimifhen und Fremden 
Zeugniß geben würde. 


1) Eichhorn Beiträge II. ©. 65. 
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Der unterhalb der Zeilen leere Raum ſcheint für die Nach— 
fommen der beiden Denfmalderrichter beftimmt gewefen zu fein, 
wovon die damald 10jährige Tochter Junia die Reihe hätte 
eröffnen follen, die aber aus unbefannten Urfachen nicht fortgefegt 
ward, wie wir dies auch bei anderen Grabfteinen häufig wahr- 
nebmen. 

Das Berdienft, diefen Grabftein für die Kenntnig der Nach— 
welt erbalten zu haben, gebührt dem Localcuraten Herrn Johann 
Arlitfch, welder fogleich den Eifenwerf- Director Herrn Eduard 
Mulley von dem gemadten Funde in Kenntnig feste, und 
Sorge tragen wird, daß der Stein mit Angabe des Fundortes 
an der Südfeite der Weitenfteiner Pfarrfircye eingemauert werde. 


Gams 
3/, Stund nordweſtlich von Marburg. 


An der äußeren Kirchhofmauer der gleichnamigen Pfarrfirche, 
gleich neben der dahin führenden Stiege, find im Qahre 1850 
die Löjchrequifiten untergebracht, und mit einem Schutzdache ver- 
fehen worden. Ald man den Grund zum Segen der Säulen aus— 
grub, flieg man 3 Zuß tief unter der Erde auf eine in vertifaler 
Richtung eingefenfte Steinplatte, die fich bei näherer Unterſuchung 
als ein römifher Grabftein erwied. Vorderhand, bis die bean- 
trazte neue Kirchhofmauer, deren Aufbau noch in Berhandlung 
fteht, bergeitellt fein wird, ift diefe Steinplatte hinter den Feuer— 
leitern an die alte Kirhhofmauer noch angelehnt, wird aber 
nah Errichtung der neuen an der Stelle ihres Fundes in die— 
felbe eingemauert werden. 

Die Steinplatte beftebt aus weißem Marmor, wie er im 
benachbarten Bachergebirge bricht, und ift oberhalb beſchädigt, 
weshalb der Name des Dedicanten an den Anfangs- und End— 
buchſtaben zwar eine kleine Einbuffe erlitt; aber aus den noch 
vorhandenen Siglen ganz fiher ermittelt werden fann. Auch ber 
legte Buchftabe der 3. Zeile und das legte Wort der 5. Zeile 
find etwas undeutlih , jedoch immer noch an den Meißelfpuren 
erfennbar, fo, daß der legte Buchſtabe der 3. Zeile für ein A 
und das legte Wort der 5. Zeile deutlich für ET gelefen wer: 
den muß. Daher ift diefer Grabftein als fein Fragment, fon- 

8 
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bern ald ein „ganzer“ anzufehen, beffen Legende fih ganz wohl 
herftellen läßt. Die Buchftaben find übrigens regelmäffig gemei- 
Belt, und verrathen, daß der Stein in ein frühes Zeitalter gehört, 
Nach der von mir am 7. Juni vorgenommenen Befihtigung lau— 
tet die Infchrift fo: 


Ganze Höhe 36”, ganze Breite 23”, Tiefe 3". 
Inſchr. Höhe 18”, Inſchr. Breite 23”. 


LEVNDII... 
QVISPITVLI 
ET. AVRELIA 
GEMELLA, VI 
FEC .„ SIBL . ET 
RESPECTO 
FIL . AN. XVI 





en 


i. ©. 
Secundinus Quispituli (Filius) et Aurelia Gemella vivi fece- 
runt Sibi, et Respecto filio annorum 16. 


Die Namen an.diefem Grabfteine liefern und wieder Stoff 
zu ethnographifchen Betrachtungen. Der Denkmalserrichter Secun= 
dinus, wie feine Öattin Aurelia Gemella und deren Sohn 
Reſpectus haben römifhe Namen; und do fann Secundinus 
fein geborner Römer fein, weil er ein Sohn Quispituls ift. Diefer 
legtere Name, wenn er nicht ein illyrifcher ift, dürfte wahrfcheinlich 
ein Feltifcher fein, zufammengefegt aus dem Präftre Qvisp und dem 
Suffire ITVL. Wenigftend findet fih das Suffir ITVL als ein- 
zelner Name auf Steinen zu Gray und Rumberg‘) und hat 
Aehnlichkeit mit dem auf ul ausgehenden Namen, ald: Suitul?), 





4) Bruter, Pag. DCCCXXXVIU, Mudar Geſch. d. Stmi. 1 3. ©. 384, 
Mitth. d. 5.8. f. Stmf. 4. H. ©. 215. 
2, Ebendaſ. 1. H. ©. 62. 


= 115 — 


Zantul 1), Totul °), Diaftull ?), Bellatul 4) und Marull 5), 
die ſchon dem Ausgange nach keltiſche zu fein ſcheinen. Vieleicht 
gibt das allfällige Wiedervorfommen eines gleichen Namens Aus: 
funft über fein Herfommen und feine Bedeutung. 


u. 
Revidirte Inſchriften. 
Eilli. 


An dem ſogenannten „Antikenthore“ im vormals Profeſſor 
Küttel'ſchen Hauſe iſt beim öſtlichen Eingange zur rechten Hand 
eine römiſche Inſchrift eingemauert, in deren Dreieckfelde ein 
Meduſenhaupt, und in den Eckfeldern zwei abwärts gekehrte Del- 
phine eingemeißelt find. Unterhalb befindet ſich eine 10zeilige 
Inſchrift, von der jedoch die 1., die 5. und die letzte Zeile Außerft 
ſchwer lesbar find. Daher haben fih aud alle bisher befannt 
gemachten Copien ald ungenügend erwiefen. Die meiften Eopiften 
lieferten die Infchrift mit Hinweglaffung der 1. und legten Zeile es), 
und neuere Abfchriften, welche die 1. Zeile mit einbeziehen 
wollten, gewährten gleichfalls Fein Refultat. So ging es mit 
einer Abfchrift, welche der NRedaction der Wiener-Jahrbücer der 
Literatur ?) eingefendet worden if. Dort lautet die Legende fo: 
10VIO..D. ROM || TIB.AN.C. ET || BONATAE . 
CON || AN . LX SATVRNIN || VS. F. ITTONI . ET |j 
GENIALIS .. ITTO || LIA . FINLTA || ITTO . LI. AXL 
SATVRNINA . SATV, 

Um nun eine beffere Lefeart zu gewinnen, habe ich vers 
fhiedene Verſuche gemadt; fand aber nur damit das rechte Aus- 

4) Muchar. ©. d. St. 1 B. ©. 375. 
2) Mitth. d. 5. 2. f. St. 3. H. S. 114. 
3) Mudar ©. d. Stmf. 1 B. ©. 366. 
%) Steiner Cod. Danub, et Rheni 1 ®. ©. 239. 
5) Mudar. ©. d. &t. 1 2. ©. 397. 
6) Much. G. St. 1 B. ©. 359. 
7) 115 Band, Anz. Blatt. ©. 26. 
ge 
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kunftsmittel, daß ich die Zeit des feitwärts eben einfallenden 
Sonnenlichtes zwifhen halb 9 Uhr bis 9 Uhr Vormittags ab- 
wartete, und die Beobachtung durch einige Tage um biefelbe Zeit 
fortfegte. Die Beobachtung galt vorzugsweife der 1. Zeile, welde 
ohne diefe Vorſicht ſchlechterdings unledbar wäre, weil fie fi 
wider alle fonftige Gepflogenheit auf der oberen Randleifte be= 
findet. Der Verſuch gelang nun vollfommen, wie fih aud der von 
mir beigezogene Oymnafial =» Director Herr Erembert Fet— 
tinger überzeugte, und fomit bin ich in den Stand gefegt, diefe 
Inſchrift fo veröffentlichen zu fünnen. 


AEL.DVYNVS.DIONIS 


LIB.AN.C.ET 
BONIATA.CON 
AN. LX . SATVRNIN 
VS. +.. F CONLIB 
GENIALIS ,. ITTO 
LIAN . FINITA 
ITTOLI .. AN LX 
SATVRNINA . SATVRNO 








Aelius Dunus, Dionis Libertus annorum 100, et Boniata 
Conrjuges annorum 60, Saturninus Ti(berii ?) filius Conliber- 
tus; Genialis Ittoli (filius) annorum 50; Finita Ittoli (Filia) 
annorum 60; Saturnina Saturno (nis) ...... annorum 10. 

Aus diefem ftellt fih heraus, daß die in Frage geftandene 
Inſchrift eine Grabfhrift war, die von, und zum größten Theile 
für Sreigelaffene errichtet worden ift, worunter der 100jährige 
Dunus und feine Gattin Boniata, danntes Tiberius Sohn 
Saturninus ausdrüdiih als folde genannt werden. Ob bie 
übrigen Theilnebmer an diefem Grabmale: der 50jährige Genia- 
Lis und die 6Ojährige Finita Nachkommen des Ittol, dann 
Saturnina, wahrſcheinlich Saturno’s Tochter ebenfalls dem 


— —_ 
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Stande der Freigelaſſenen angehörten, iſt minder klar; doch ſchei— 
nen Alle als Grabmals-Theilnehmer entweder in demſelben Hauſe, 
oder doch in der Nachbarſchaft gewohnt zu haben, und daher in 
näherer Verbindung geſtanden zu ſein. 

Beachtenswerth find übrigens die Fremdnamen Dunus, 
Boniata und Ittol. Auch ſie beurkunden das im Noricum 
einheimiſche keltiſche Element. Der Name Dunus findet ſich auf 
einem Steine des Solfeldes ?); Boniata erſcheint auf zahl— 
reichen Steinen Kärntens und Steiermarks, und der Name 
Ittol iſt nur eine andere Form von Itul 2) welche gleichfalls 
auf hierländigen Steinen vertreten iſt. 


Eilli. 


Im Hofe desfelben, vormals Johann Küttel’ichen Haufes be- 
findet ſich ſchon feit dem 16. Jahrhundert eine viel befprocdene, 
und verſchieden audgelegte Injchrift, über welche die Meinungs— 
abgaben wegen Richtigkeit der Lejeart, und des richtigen Ver— 
ſtändniſſes faft bis zur Literatur berangewachfen find. 

Die Gefhichte diefes Denfmald und die verfchiedenen Leſe— 
arten find in den Wien. Jahrbüchern der Literatur 3) erſchöpfend 
angegeben. Den verjchiedenen Lefearten wäre zur Bervollftändi- 
gung nur noch beizufügen die Bariante ex — —— 
welcher die 2. Zeile der Inſchrift: LEG . . ITALO. 

EXP und die 3. Zeile DAC. IRSCAE a — las. 


So verſchiedenartige Leſearten, und die Sachkenntniß, wo—⸗ 
mit die einen und die anderen beſprochen worden ſind, erregten 
ſchon vorlängſt meine Aufmerkſamkeit, daß ich mir vornahm von 
dem Originale genaue Einſicht zu nehmen; aber ſo oft ich es 
beſah, und zwar die letzten Male am 25. Juni 1855 mit Herrn 
C. P. Bok aus Brüſſel, dann wieder am 5. und 6. Juni 1856 
in Beiſein des Gymnaſial-Directors Fettinger, und endlich 
am 12. November 1856 allein; ſo zeigte ſich mir — ſtets 
eine und dieſelbe Leſeart, wie folgt: 


4) Karinthia 1820 Nr. 33, Prunner Sp. U. 8. Pag. 46, Muratori Nr. 2076, 34. 
2) Muchat ©. d. St. 1 B. ©. 384. Mitth. d. 5. B. f. Stmi. 4 Hft. 
S. 215. — 3) 111 B. Anz⸗Bl. ©. 1—11. 
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Ganze Höhe 44”, ganze Breite 271%”. 
Inſchr. Höhe 20”, Inſchr. Breite 22. 






AVR.IVSTINO. MILE 
LEG.II.ITAL.® IN. EXP 
DACCISCA ... N . XXI 
AVR . VERINVS . VET.®E 
MESS . QVARTINA . PA 
RENTES FECERVNT 









Sch erlaube mir vor Allem zu bemerfen, daß die 2. Zeile 
feine Schwierigkeit macht, indem bei ber 3. Gigla ITAL ber 
darauf folgende Buchſtabe nicht O, fondern ganz deutlich ® lau⸗ 
tet, und folglich das Zeichen bed Geftorbenjeindg — Havov aus- 
drüdt; denn der Duerftric durch O ift horizontal tief eingeftemmt, 
und die Sigla ITAL ift von ® dur einen Punft getrennt. 
Die erfie Sigla der 3. Zeile DACCISCA hat zwar dur den 
Einfluß der Witterung iheilweife gelitten, doch ift der A. Buch⸗ 
ftabe diefer Sigla fein O fondern wirflid ein C. Das E am 
Ende derfelben, welches mande Copiften nah dem A zu fegen 
glaubten, habe ich durchaus nicht wahrnehmen fünnen. Dafür fand 
id fatt des geglaubten E einen Heinen Raum, allenfalls für ein 
A; fo, daß ed mit den darauf folgenden einzeln ftehenden N fo 
viel wie AN d. i. annorum geheißen haben wird. Die übrigen 
3 Zeilen fand ich fo, wie an den bisher befannt gemachten Copien. 

Nah der von mir vorgenommenen Revifion muß ich folglich 
ber Copie des Duellius als erftien Bekanntgebers der Inſchrift 2) 
ben Vorzug einräumen, nur fonnte ih an dem Originale die zu— 
legt von ihm angeführten Siglen V. A (uno animo) nidt wahr- 
nehmen, vielleicht weil fie an der unterften Einfaffungsleifte ges 
ftanden hatten, welche jegt weggebrochen ift. 

Sp wie ih bei oftmaliger Betrachtung des Driginales die 
Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Infchrift nicht anders zu 





4) Elucubr. Epistolar. Norimbergae. 1738. 


=» 119 = 


Iefen if, ald wie ich fie oben angegeben habe ; eben fo bin ic 
aud überzeugt, daß bier wirflih von einem Soldaten der 2. 
italifchen Legion, und von einem dacifhen Heereözuge die Rede 
it. Aber ih konnte mir aud hierbei die Schwierigfeiten nicht 
verhehlen, die mit dieſer Annahme verbunden find. Denn es 
drangen fih mir die Fragen auf: 1. Bei weldem dacifchen 
Feldzuge fol der Soldat Aurelius Juſtinus geblieben fein, 
indem die Feldzüge, welhe Domitian und Trajan gegen den 
Darierfönig Dezebalus unternommen haben, unter der Expe- 
ditio Daccisca nicht gemeint fein fönnen, weil die Legio 2, 
Italica erft vom Marc Aurel alfo nah 161 nah Ehr. errich— 
tet warb? 2. Gegen wen foll die Expeditio Daccisca unferer 
Inſchrift unternommen worden fei, indem Dacien feit Ulpius 
Trajanus ſchon ein römifhe Provinz war? Endblih 3. wie 
follte die 2. italifhe Legion in Dacien verwendet worden 
fein, nachdem fie ihr Standquartier do im Noricum hatte? 


Der Schwierigkeit diefer zu beantwortenden Fragen unge- 
achtet, bleibt doc der Tert des Driginaled unverändert, nad 
welden von einem Miles Legionis 2. italicae und von einer 
Expeditio Daccisca Flar die Rede if. Es frägt fich bier alfo 
blod um die mögliche Vereinbarung der vorhandenen Bedenfen. 
Diefe wird fih aber finden, wenn wir Folgendes in das Auge 
faſſen. 

Ein Feldzug „gegen“ Dacien, vor deſſen Eroberung im 
Jahre 108 n. Chr. kann unter der Expeditio Daccisca unferer 
Inſchrift darum nicht gemeint fein, weil die 2. italifche Legion, 
bei der Aurelius Secundinug gedient hat, unter dieſem 
Namen damals gar noch nicht beftand, Auch „nah“ der Erobe- 
rung Daciens, feit dem diefes fchon eine römifche Provinz war, 
fann eine „gegen“ dieſes Land unternommene Erpedition nicht 
fatt gefunden haben, weil es bis auf die Zeiten Aurelians 
eine gefügige Provinz war. Aber „für Dacien und „gegen” 
feine Feinde ift ein Feldzug denfbar, der zu dem Namen einer 
Expeditia Daccisca beredtigt, wenn irgend cin benachbartes 
Grenzrolf die Sicherheit des Landes flörte. Und ein derartiger 
Anlaß zu einem Rriegsfchauplage in Dacien war um die Mitte 
ded 3. Jahrh. nad Chr. allerdings vorhanden. Nah Div Eaf- 
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fius ') waren die farmatifhen Bölferfchaften der Aftinger 
und Dacrigier fhon zur Zeit des Geptimius Severus 
unrubige Nachbaren, und unter Opilius Severus Macri- 
nus (217—218 nah Chr.) fielen die Dacrigier fogar plün- 
dernd in Dacien ein, und madten Miene die Feindfeligfeiten 
ernftlich fortzufegen, bis fie damit befhwichtigt wurden, daß man 
ihnen die Geifeln, welche zur Verſicherung ihrer Bundestreue zu— 
rüdbehalten wurden, wieder zurüd gab. So war alfo nad Er- 
richtung ber Legio 11. italica gar wohl Gelegenheit da, eine 
Unternehmung in Dacien „gegen” deſſen Feinde zu führen, 
welche ven Namen einer Expeditio Daccisca verdiente. Uebri— 
gens darf eine Betheiligung der 2. italifhen Legion an einer 
ähnlichen Unternehmung in Dacien um jo minder befremden, 
ald zur Zeit des finfenden Kaiferreichd die Grenzen gegen Die 
Barbaren nicht mehr ficher waren, und die Herbeiziebung aud 
der mehr in den rüdwärts gelegenen Provinzen ftationirten Trups 
penförper bedingte. Wirklich finden fich deshalb um die Mitte 
ded 3. Jahrhunderts einige Denffteine von Soldaten der 2, und 
3. italifchen Legion in Unterpannonien und Darien vor, 
wie zu Almas in Slavonien mit der Legende: 1.0.M || 
C . OPPIVS || BEBIVS || BF.COS.LEG || 1. ITAL.P.F 
SEVER . PRO ||SE. ET. SVIS|V.S.L.M|]IMP. 
D.N.SEVER|] ALEXANDRO II || ET. MARCELLO . 
COS ||d. i. Jovi optimo Maximo. Cajus Oppius Bebius, Bene 
ficiarius Consulis Legionis 2. italicae piae fidelis Severianae, 
pro se et Suis votum solvit Libens Merito. Imperatore Do- 
mino nostro Severo Alexandro iterum, et Marcello Consu- 
libus. 
Dieſe Inſchrift iſt vom Jahre 226 nach Chr. 2). Ferner 
iſt eine Inſchrift aus Alba in Dacia vorhanden, wo M. Ulpius 
Catus, Genturio bei der 3. italifhen Legion als Denfmals- 
Errichter eines Grabfteines eriheint 3). Endlich findet fih eine 
Grabfohrift zu Rom mit der Legende: D. M || GPOMPEIO . 
POMPE IANO || EQVO . PVBLICO . TRIBVNO . LEGIO- 


4) Libr. LXX, 12 und Libr. XXVU, 27. 
2) Katans. J. A. P. 1. Pag. 357 Nr. LXV. 
3) Ebendaſ. Pag. 237 Nr. CXXXV. 
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NIS |] Il. ITALICAE . PRAEFECTO . COHORTIS || 
AFRORVM.IN . DACIAM || POMPEIA „ CLEOBVLA . ET 
. CEOPATRA || FRATRI . CARISSIMO || d. i. Diis Mani- 
bus Gnejo Pompejo Pompejano Equo publico, 'Tribuno Le- 
gionis 3. italicae, Praefecto Cohortis Afrorum in Daciam 
(expeditorum) Pompeja Cleobula et Cleopatra fratri ca- 
rissimo 1), 


Hieraus kann mit Recht gefchloffen werden: Gibt es in 
Unterpannonien und Dacien Botiv- und Grabinjchriften von 
Soldaten der 2. und 3. italifchen Legion, wovon die erfte ihren 
Standort do im Noricum und die andere in Rhätien batten, 
fo ift die Berwendung des Aurelius Juſtinus bei einem Feld- 
zuge in Dacien gegen deffen Feinde ebenfo wohl denfbar, als die 
illyriſchen Truppen in der erften Kaiſerzeit befanntlih auch in 
Afien verwendet worden find. 


Die Sculptur oberhalb der Infchrift, vorftellend das Bruft- 
bild des Aurelius Juftinus, hinter deffen Rüden rechts die 
Lanze, und links der Schild mit der Handhabe fihtbar find, ver- 
räth zwar viele Runftfertigfeit, doch fehlt ed auch an ähnlichen 
plaftifhen Darftellungen ſelbſt nicht im nadantoninifhen Zeitalter. 


Eilli. 


In dem vormald Nendl’fhen Haufe, Schulgaffe Nr. 138, 
nun der Ludovika Sabukoſchek gehörig, ift im Hofe rechts 
neben dem Stalltbore ein Botivftein eingemauert, der im Jahre 
1843 bei Herftellung einer Färberwerfftätte ausgegraben ward. 


Das erſte Mal ift die Legende diefed Steined in dem Wie- 
ner⸗Jahrbüchern der Literatur 2) veröffentlicht worden; allein in- 
dem damals der Stein fat ganz mit Kalktünche überzogen war, 
fo war es nicht möglich eine genaue Copie zu liefern. Die Rei- 
nigung ded Steined ift erft vor 2 Jahren vorgenommen worden, 
und fo warb cd möglich eine Abfchrift zu gewinnen welde mit 
dem Driginale ganz gleichlautend ift, und lautet wie folgt: 


— — 


4) Katans. J. A. P. II. Pag. 237 Nr. CXXXL. 
2) 108. Band Anz.⸗Bl. S. 76 Nr. 18. 
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Altarform. 


Höhe 36", Breite 13/2”. 


CVLMINA 
E . DIS .DEABV 
QVE . OMNIBV 
T. MAT+V 
HECATO 


PRO .,S.SVA 
ET. SVOR 





Da diefer Botivftein dem Jupiter und allen Göttern und 
Göttinen geweiht ift, fo frägt fih vor Allem: Welchem befonders 
benannten Jupiter gilt denn die Weihe, nachdem er nebft dem 
gewöhnlichen Prädicate noch den Beifag CVLMINA hat? 

ALS die Infchrift von diefem Steine das erfte Mal befannt 
gemacht wurde, war der erſte Buchftabe ber zweiten Zeile noch 
unfenntlih, und fo lag es natürlicher Weife ganz nahe, daß die Wid— 
mung des Steined dem Jupiter optimus Maximus Fulminator zus 
gefhrieben ward. Mit diefem Prädicate gibt es (gewöhnlich in 
Berbindung mit Fulgurator) fehr viele Steine. So bei Donati‘) 
bei Morcelli ?), bei Drelli 3) und bei Gruter *). Jedoch 
befindet fih eine Infchrift bei Drelli ?) aud mit Jupiter opti- 
mus Maximus Fulminator allein. Aber unfer Stein hat ftatt 
Fulmina, genau Culmina, und damit ergibt ſich die eigentliche 
Berlegenheit, was damit gemeint fein dürfte? Denn wenn man 
auf die Attribute binblidt, welche die Infchriften - Sammilungen 

1) Pag. 1, 8. — ?2) St. 1. Pag. 29. 
3) Nr. 1238, Nr. 1239, Nr. 1241, Nr. 3931. 
4) Pag. 21, 6. — 5) Nr. 828. 
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vom Jupiter anführen, ſo ſehen wir uns vergebens um eines 
um, welches mit dem erwähnten gleichlautend wäre. Darum wird 
es bei der Sigla Culmina wohl viel darauf ankommen, einen 
Ausweg zu finden, wie ſie am wahrſcheinlichſten zu löſen iſt. Zu 
dieſem Behuſe dürfte und nun Folgendes zum Leitſterne dienen. 


Es ift befannt, daß die Attribute der Gottheiten im Allge- 
meinen, entweder eine Thätigfeitsäußerung ausdrüden, oder von 
dem Drte ihrer Verehrung hergenommen werden, oder bloße Leber- 
fegungen von den Attributen barbarifcper Gottheiten find, oder 
endlih nad ihrem Wortlaute erflärt werden müffen. Den Aus: 
drud einer Thätigfeitö-Aeußerung ded Jupiter fünnte aber die 
Sigla CVLMINA nicht bilden, weil er dann als Culmina-tor 
oder Culmina-ns gedadt werben müßte, was mit der Rage des 
Dedicanten, der beim Jupiter für fih und die Geinigen um 
Hilfe nachſucht, nicht wohl vereinbarlihd wäre. Bon einem Orte, 
wo Jupiter vorzugsweiſe verehrt ward, fann die Sigla CVL- 
MINA auch nicht hergenommen fein, weil ein folder aus ber 
alten Geographie nicht befannt ift. Diefe Sigla mittelft einer ſprach— 
lihen Combination überfegt etwa für Penninus halten zu wollen, 
(weil Penninus vom Keltifhen penn— Kopf, Berg, Anhöhe ber- 
flammt, und dad Stammwort Culmen, wovon Culmina abgeleitet 
ift, ebenfalld fo viel ald: der oberfte Theil einer Sade, die in 
die Höhe ragende Spige 3. B. alpium, wie bei Caes. B. G. III. 
bedeutet) — dies — möchte gleihfalld gewagt fein, weil die 
Auffchriften Jovi optimo Maximo Poennino, oder Pennino aud 
Penino nah Drelli ') vorzugsweife nur in Helvetia, auf 
norifhen Steinen aber nie vorfommen. So würde folglich nichts 
erübrigen, als die Sigla CVLMINA nad ihrem Wortlaute zu 
Iöfen, fo, daß Jupiter ald optimus Maximus Culminatus gedacht 
würde. Mit diefer Löſung fünde die Erhabenheit Zupiters 
über alle übrigen Götter und Göttinen, mit welden er auf un- 
ferem Steine in Verbindung gebracht ift, ihren gebührenden Aus- 
drud, und würde fih auch in grammatifalifher Beziehung recht— 
fertigen, weil das Verbum culmino-are wirfli fo viel bedeutet 
als: „Erhöhen“, „auf den Gipfel ftellen”, „hoch machen“. Auf 





— 


4) V. I. Nr. 228—247. 
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diefe Weife würde er ald Culminatus oder ald Culminatissi- 
mus, fo viel bedeuten, ald wie Summus oder exuperantissimus 
an anderen Steinen, wo er nah Drelli ?) mit anderen Gott« 
heiten in Verbindung gebracht if, wie in.der Inſchrift: IOVI-. 
O.M. SVMMO || EXSVPERANTISSIMO || SOLI . INVIC- 
TO . APOLLINI || LVNAE . DIANAE . FORTVNAE |] 
MARTI.VICTORIAE. PACI | C.ANTISTIVS. ADVENTVS 
|LEG ..AVG .. PR. PR|I DAT. d. i. Jovi optimo Maximo 
Summo, Exsuperantissimo, Soli invicto, Apollini, Lunae Dianae, 
Fortunae, Marti, WVictoriae, Paci, Cajus Antistius Adventus 
Legatus Augustalis Pro Praetore (donum) dat. 

Demnach wird unfere Votivinfhrift, bis nicht eine befiere 
Deutung der Sigla CVLMINA ausdgemittelt fein wird, vorder— 
band fo zu erflären fein: 

Jovi Optimo Maximo Culminato et Diis Deabusque omni- 
bus, Titus Mattius Hecato pro Salute Sua, et Suorum Votum 
solvit Libens Merito, 

Der Geſchlechtsname Mattius fümmt öfter, und zwar: in 
den Wiener-Jahrbüdern der Literatur ?) bei Muratoris) und 
bei Gruter‘) vor; der männliche Zuname Hecato kömmt felten, 
der weibliche Hecate hingegen bei Mommfen vor °). 


Wallnerberg 


Gemeinde Elz, Pfarre Buh im Raabthale. 


An dem nordweſtlichen Fuße ded Kulm, in der eben ge— 
nannten Ortfchaft Wallnerberg an der Weftfeite des Blach— 
peterfhen Haufes Nr. 33 ift ein Orabftein eingemauert, deffen 
Inſchrift vom Muchar 6) zum erften Male veröffentlicht worden 
ift. Bon der Breitfeite zur rechten Hand ift etwas weggebrocden 
wie wenn ed abgeftemmt worden wäre, woburd einige Endbuch— 





4) Mr. 1270. — 2) 108 B. Anz.-®. — 3) Pag. 328, 1. Pag. 1375. 
4) Pag. 24, 4. Pag. 52, 10. Pag. 654, 6. Pag. 1057, 8. 

5) Inscriptt. R. N. Lat. Lipsiae 1852, Nr. 1354. 

6) G. d. Stmf. 1 B. ©, 442. 
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ftaben der erften 4 Zeilen zwar verloren gingen, aber bis auf die 
Endbuchftaben der A. Zeile ganz wohl reftituirt werden können. 
Auch Hat der Stein in der Mitte, von Dben bis Unten hinab 
einen Sprung, der aber das Berftändniß gleichwohl nicht beein- 
trächtigt. Der Tert diefer übrigens fonft qut erhaltenen Grab- 
fhrift Tautet nad der von mir am 22. November 1856 vorge- 
nommen Befihtigung wie folgt: 


Höhe 221,5", Breite 39", 


i 
C.VIND!O . CR 
CENTI . {ET. CLAV 
CRISPIN Æ. R. VND 
VERINO |F.MIL. CI 
VRBANA: . XIN 

\ 

— — 

Br 
Cajo Vindio Crescenti, et Claudiae Crispinae , et Vindio 
Verino filio, Militi Cohortis I... (Praetorianae) Urbana 
(annorum) 13 (posuit). 

Sinn und Berftändniß diefer Infchrift find klar, obwohl der 
Steinhauer in der legten Zeile Manches weggelaflen hat, wie 
dad AN nah der Denfmalderrichterin Urbana, und dad POS 
d. i. posuit nach der Numeralzabl 13. Auch die an der Breit: 
jeite zur rechten Hand abgängigen Buchſtaben und zwar ES am 
Ende der 1. Zeile; D in der 2., und die Buchftaben 10 in der 
3. Zeile machen feine Schwierigfeit,; nur nah dem Ende der A. 
Zeile fann der Name der Cohorte aus der Infchrift nicht ermittelt 
werben. Das C nad MlLes bedeutet zwar ganz ſicher: Cohors ; aber 
da nur das Zeichen der Einheit = I nad dem C erfichtlih ift, fo 
läßt und dies im Zweifel, bei der wievielten Cohorte der Soldat 
Bindius Verinus gedient habe? Doc fcheint die Cohorte 
jedenfalld die „prätorianifche“ geweſen zu fein, weil diefe Cohor— 
ten von der Regierungszeit Marc Aurels bis auf Septimius 
Severus ausfchließlih aus der Provinz Noricum audgehoben 
worden find. 
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Der Geſchlechtsname Bindius wie bier, fümmt in diefer 
Form fonft auf norifchen Steinen nicht vor, wohl aber die Form 
Bindus zu Piber bei Voitsberg ?) und Binda zu St. 
Beit in Rärnten?). Endlich fümmt der Name Bindus au 
am Rheine 5) öfters vor. 

Was die Gefhichte des Denkmals betrifft, fo befindet es 
fih nah Ausfage des dermaligen Befigerd ſchon feit mehr als 100 
Jahren an feinem Haufe eingemauert. Es joll nad der Meinung 
Einiger von dem A Stunde von hier entfernten „Schranfenhofe« 
hergebracht worden fein, nad der Behauptung Anderer foll das 
einftige Schloß Krabing, wo jegt dad Matthiad Schwarzen- 
berger’fche vulgo Pallierfhe Haus fteht, den Stein in feinen Mau— 
ern geborgen haben. 


1) Mudar ©. d. Stmf. 12. ©. 416. 
2) Anfershofen Handb. d. ©. d. H. Kärnten. 1 3. ©. 577. 
3) Steiner Cod. Dan. et Rh. II. Thl. Nr. 1317, Mr. 1484, Nr. 1615. 


3 fe &- 
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Ueber den Dichter 
Graf Hugo VII. von Montſort 


Herren zu Bregenz; und Pfannderg. 


Bon 
Dr. Karl Weinhold, 


Ausfhußmitglied des biftorifgen Bereines für Steiermark. 


— — — 


Drei Meilen von Graez') im Murthale hinauf liegen am 
Eingang einer waldigen Bergſchlucht auf einem von höheren Ber- 
gen umfchloffenen Felfen die Trümmer der Burg Peckau, und eine 
Stunde weiter im Flußthale aufwärts die Reſte des Schloffes 
Pfannberg auf einem ftattlihen Hügel. Wer mit der fteirifchen 
Geſchichte befannt it, weiß daß einſt bochedle Gefchlechter in die- 
fen Räumen geboten, aus deren Verfall nur der achtedige Pfann— 
berger Hauptthurm ſich noch erbebt. 

Die Herren von Pedah oder Pedau, nahe Verwandte der 
alten Färntifchen Grafen von Zeltfhah, 2) find urfundlich zuerft 
1136 in Ruodolfus de Peka aufzumeifen, und gehörten zu dem 
freien und edlen Stande des Landes. Ulrih II. ericheint 1219 
mit dem Beinamen von Phannenberh und behält denfelben bei, 
nachdem er 1237 von Kaifer Friedrich II. in den Grafenſtand 
erhoben worden war. Sein Beſitz beitund nad) meiner Anftcht 
hauptfählih aus Lehen, während die Pedauer Hausgüter bei 
der Älteren Linie, die durch Ulrichs II. Bruder Liutold fortgeführt 
ward, bid zu deren Erlöfchen nad 1250 verblieben. Dann fielen 


3) Nach des Herren Berfaflers eigener Schreibweife. D. R. 

2) Tangl, die Grafen von Pfannberg. 1. Abtheilung. (Archiv für Kunde 
öfterr. Gefchichtsquellen XVII, 209— 264). Mein verehrter Herr College 
bat das Berhältniß der Peckauer zu den Zeltſchachern zuerft nachgewieſen 
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diefelben an die Pfannberger. Aus diefen erhob fi durd Staats- 
klugheit und Tapferkeit Wirih III. zu befonderem Glanze !) und 
ward von feinen Herzogen mit den höchſten Würden in Oeſterreich, 
Steier und Kärnten betraut. Aber fein einziger Sohn Johann, 
mit Gräfin Margaretha von Schaunberg vermählt, bejchlo bereits 
um 1363 die männliche Linie des alten Seſchlechies. Er hin- 
terließ nur eine Tochter. 

Diefe junge Erbin, Margaretha wie die Mutter gebeißen, 
ward 1369 an den Grafen Johann von Cilli verheiratet; unge- 
fähr gleichzeitig vermählte fih ihre Mutter mit dem Grafen Wil- 
beim Ill. von Montfort-Tetnang-Neubregenz. Johann von Eilli 
farb bereits den 27. April 1372, und da die Ehe finderlos ge- 
blieben war, batten die Gillier Feine berechtigten Erbanfprüde. 
Wilhelm von Montfort benugte dies fofort und brachte wahrfchein- 
fih noch 1372 die Ehe feiner Stieftochter Margaretha mit feinem 
Sohne aus früherer Ehe, Hugo VIII. zu flande. Da diefe Ber: 
bindung mit einem Sohne gefegnet ward, trat Graf Hugo in 
den Mitbefig der Güter feiner Frau und fügte jeinen Titeln den 
eined Herrn zu Pfannberg bei. 2) Was Graf Hermann von Eilli, der 
Bater Johanns, zurüd behalten wollte, mußte er auf den Schied- 
fpruc Herzog Albrechts II. von Defterreih (16. Zuni 1373) aus: 
liefern. 

Das edle alte Haus Montfort war hierdurd in den fteiri- 
ſchen und öfterreihifchen Herrenftand eingetreten. 

Die Montforts, ?) deren Namen nur romaniſch ifl, waren 
ein Zweig der alten Grafen von Tübingen, auf denen die Pfalz- 
grafenwürde des Herzogthums Schwaben ruhte. Graf Hugo IV. 


— — 


4) Auf ihm dichtete dee Suchenwirt eine Rede, in Primißers Ausgabe die 
elfte. Das Pfannberger Wappen waren drei weiße quergeftellte Rauten 
in rothbem Schilde; der Helmfhmud ein ſchwarzer Hahnenquaſt. So 
bejchreibt e8 der fundige Suchenwirt. 

2) 3. B. in einer Urfunde vom 27. März 1422 (Sig. Ber. der phil. bill. 
Kl. der ff. Akademie zu Wien IX, 853): wir Grauff Hug von Mont- 
fort here zu Bregentz vnd zuo Pfannenberg. 

3) Meine Quellen über Hugos äußere Verhältniffe find hauptfähli I. Berg: 
mann in den Sigungsberichten IX, und von Banotti Geſch. d. Grafen 
von Montfort und Werbenberg (Bellevue 1845), der von Bergmann 
mehrfach berichtigt ift. 


= 129 ⸗ 


von Tübingen (+ 1182) hatte Elifabeth, die Erbtochter Rubolfs, 
des legten Grafen von Bregenz geheiratet. Seine Söhne theilten 
bad Erbe. Rudolf der Ältere führte das Haus Tübingen fort, 
das im Jahre 1631 mit Georg Eberhard in Dunkel erloſch; fein 
Wappen war eine rothe Kirchenfahne in Gold. Hugo, der jüngere 
Sohn, erbte die Bregenzer Güter und nahm den Namen eines 
Grafen von Montfort an, entweder von der Burg Montfort oder 
Hortifeld bei Werdenberg, oder von Montfort bei Rankweil. In 
Hugos Söhnen theilte fih der Stamm in zwei Aeſte: Montfort- 
Dregenz (rothe Kirhenfahne in weiß), und Werdenberg (ſchwarze 
Kirchenfahne in weiß, aud weiße Fahne in ſchwarz). Die Wer- 
benberge erloſchen 1534 mit Graf Chriſtoph. Die Montforts 
tpeilten fih durch Hugos Enkel in die drei Zweige: Feldkirch, 
1390 erlofhen; Bregenz, 1338 erlofchen; und Tetnang, das nad 
manden Theilungen am längften in dem Neubregenz- Pfannberger 
Zweige, den Hugo VII. ftiftete, fortdauerte. Kein Segen ruhte 
auf dem ganzen Geſchlechte, das an Abfunft und Alter feinem 
der damaligen fürftlihen Häufer nachſtund, und fi eine bedeu— 
tende felbftändige Macht hätte bilden fünnen. Haft alle Güter 
ber Montfortd wurben von Defterreih gekauft; ihr Glanz war 
längft erlofhen, als der legte ded Stammed, Graf Anton IV. 
am 25. Rovember 1787 ftarb. 

Der Gegenftand diefer Fleinen Arbeit it Graf Hugo VII. 
Derfelbe hat nicht bloß für die Gefchichte feines Haufes und der Steier⸗ 
marf Bedeutung, fondern auch für die deutfche Dichtfunft. Er ift einer 
der wenigen edlen Herren des 14. und 15. Jahrhunderts, welche 
im Sinne des 12. und 13. ihren Stand auch durd geiftige Bil- 
dung und Thätigkeit ehren wollten, und fi als Dichter verfuchten. 
Ein günftiged Gefhid hat uns feine Gedichte, wenn aud nur in 
einer einzigen, fo doc einer guten Handfchrift erhalten; und ber 
Umftand, daß der hiftorifche Verein für Steiermark im vorigen 
Jahre von diefer Heidelberger Handfchrift, die gütigſt nach Gräz 
geſchickt ward, eine zuverläffige Abfchrift nehmen ließ, gab zu 
meinem Auffag Veranlaſſung. Da Hugos Lebensumftände allen 
bisherigen Gefchichtöfchreibern unferer Literatur faft ganz unbefannt 
blieben, nehme ich auch auf fie genaue Rüdfigt. 
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Graf Hugo VII, Sohn Wilpelms IN. von Gräfin Urfufe 
son Hohenberg, it im 3. 1357 geboren, wie er ſelbſt in einem 
Gedichte von 1414 andeutet, wo er fi fieben und fünfzig Jahr 
alt nennt (f. 48. b.); feine Geburtsftätte mag eine der Bregenzer 
Burgen gewefen fein, vielleicht Hohenbregenz felbft. Seine Er- 
ziehung wird fih fandesgemäß befonders auf ritterlihe Uebun—⸗ 
gen gewandt haben, worin er ſich fpäter auszeichnete; daß in- 
defien auch fein Geift nicht vernadläffiget ward, beweifen feine 
Gedichte an fih und die Spuren gelehrter Kenntniffe im befon- 
dern. Mit vierzehn Zahren trat er in die große Welt; ) er nahm 
alfo von da ab Theil an ritterlichen Fahrten und befuchte die 
Burgen und Höfe der Herren und Fürften. In feinem fechzehnten 
Jahre fiel ihm aber felbft fchon ein fefter Sig mit reihem Gute 
zu; da, wie oben erwähnt, 1372 oder Anfang 1373 feine Ber- 
mählung mit Gräfin Margaretha von Pfannberg, verw. Gräftn 
von Cilli, erfolgte. Er trat hierdurch in den Mitgenuß bes Alods 
Peckau und ward bald darauf von Herzog Albrecht TIL mit feinen 
Aeltern und feiner Frau in dem Befig der Lehen Pfannberg, 
Lugindland, Kaifersberg und Grünberg beftätigt. Das Alodial- 
gut Mansperg durfte nah dem Schiedfpruh H. Albrechts Graf 
Hermann von Cilli bebalten, bis die Pfannberge ed um bie 
Pfandfumme von 2000 Gulden einlöften. ?) Die Färntifchen Ber 
figungen Heunburg und Gräfenberg waren dur Katharina, die 
ältefte Schwefter Johanns, des legten Pfannbergerd, in die Hand 
Graf Meinharbs VII. von Görz gelangt und blieben deffen Söh— 
nen gegen eine Abfindungsfumme von 2000 Pfund Wien.Pf. an 
Hugo. So entfhied Herzog Albreht am 22. Jänner 1388 zu 
Wien, nachdem Hugo und feine Gcmahlin auf ihn am 29. Zuli 
1387 zu St. Veit compromittirt hatten. 3) 

Graf Hugo gehörte nicht zu den Herren, welde fih im 
häuslichen Wolleben „verlagen”. Bon Leib fehr ſtark und groß, 
fo daß ed wenige darin mit ihm aufnahmen, wie er felbft er- 











1) Hast du die welt icht recht gesehen, Des solt du mir hie verje- 
hen. Ich sprach: ja herr, ich sag uch furwar Ich hatt der tag 
nun vierzehen jar Sid han ich wunders vil gesehen f. 7. 

2) Bol. die Urkunde: Sig. Ber. IX, 844. f 

3) Banotti 181. 488. 
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zählt '), war es in ber Jugend feine Freude, Turniere zu bes 
ſuchen (f. 3) und an ernſteren Eriegerifhen Unternehmungen Theil 
zu nehmen. Ein. großer Jäger war er jedoch nicht. (f. 11.) 

Als Herzog Albrecht 111. von Defterreih im Jahre 1377 
eine Heidenfahrt nach Preußen that, ſchloß fih Hugo von Mont⸗ 
fort neben Graf Hans von Maidburg und drei Grafen Cilli am. 
Schon damals hatte er ſich durch ehrenwerthes Handeln in Achtung 
gefegt, denn der Suchenwirt, welder bie Kreuzfahrt befchrieb, 
fpriht von ibm alfo: Da reit Graf Haug von Muntfart, dem 
trew noch eren nie geprach. — In dem. Troße des Zuge® 
lief ein zehnjähriger Tiroter Bube mit, Oswald von Wolfenitein, 
drei Pfennige und ein Stüdlein Brot im Sade ; derfelbe, welcher 
nad) feiner fpäten abentheuervollen Heimkehr in der Geſchichte 
Friedrichs mit der leeren Tafche eine große Stelle- gewann und 
zu den frifcheften Dichtern jener Zeit gehört. Welcher Abftand 
zwifchen dem entlaufenen bettelhaften Ritterfinde und dem reichen 
Grafen, den der Herzog von Defterreih im üblichen Hoffiyle ſei⸗ 
nen lieben Oheim nannte! *) 

Eine Preußenfahrt gehörte zu den ehrendften Unternehmun— 
gen der damaligen Ritterwelt. Bei diefer Gelegenheit fcheint Hugo 
mit einzelnen Ordensbrüdern bleibende Freundſchaft gefchloffen zu 
haben, wie ich aus folgendem ſchließe. Auf der ſchönen Abbil- 
dung feines Wappend, welde das legte Blatt der Heidelberger 
Handfrift ziert, hängt vom Helm an goldenem Stäbchen eine 
goldene Eidechſe, die fih in den Schwanz beißt. Ich glaube mit 
vollem Rechte dieß für das Zeichen der preußifchen Rittergefell- 
[haft der Eidechfe nehmen zu dürfen, welde am 21. September 
1397 vier Deutfchorbensritter des Kulmer Landes ftifteten 3), in 
Nahahmung der bejonders im weftlichen Deutfchland blühenden 


4) Im 5. Gedicht fagt er zu PBarzival, der ihm für ein Kind anfieht: Herre, 
ioh bin ein man, furwar ich uch wizzen lan, Vnd han me kraft 
denn daz merteil der welt. (f. 7.) 

2) So in der Urfunde vom 16. Juni 1373: vnd dem edeln ouch vnserm 
lieben oeheim Graf Hugen von Montfort. Sig. Ber. IX. 844. 

3) Job. Voigt Geihichte der Eidechiengefellichaft in Prenfen. Königeb. 1828 
und in Kürze: Boigt Handbuch der Geſch. Preußens. 2, 313. 3, 217 
(Eetzteres konnte ih nur benugen). 
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Ritterbünde. Die Berbindung war im Anfang Flein und befchränfte 
fih auf das Kulmer Land; um fo höher müffen wir die Auf: 
nahme unferd Hugo anſchlagen, die möglicherweiſe bei einer 
zweiten Fahrt nach Preußen geſchah. Daß er felbft im feinen Ge- 
dichten davon nicht redet, darf nicht wundern; erwähnt er doch 
feiner feiner ritterlichen Unternehmungen. Eine gefchichtlide Aus- 
beute fucht man überhaupt bei ihm ganz vergebend. Fuhr Hugo 
nicht zum andern Male nah Preußen, fo ift ihm das Drbend- 
Meinod von den früheren Freunden ald Anbenfen an Herzog 
Albrechtd Zug zugefchidt worden. 

Wann Graf Hugo in die Gefellfchaft vom Fiſch eintrat, 
vermag ich noch weniger zu beflimmen, Seine Genoffen- 
fchaft beweift der goldene Fifch, der auf dem Wappenbilde von 
der rechten Seite des Schildhauptes herabhängt. Wir finden aud 
fpäter Montforts ald Mitglieder gerade diefer Geſellſchaft; fo war 
im Zahre 1484 Graf Ulrid V. von Montfort » Tetnang König 
der Gefellfhaft vom Fifh „die man nent die fewer.” *) 

In der erften Hälfte von 1379 ftarb Hugos Bater, Graf 
Wilhelm. Er theilte nun mit feinem Älteren Bruder Konrad das 
Erbe: Konrad nahm die Gerichte Hoffteig, Alberſchwende, Lin- 
genau im Bregenzer Wald, und Hohenegg im Algäu; Hugo nahm 
Hofrieden und Sulzberg. Ueber Stadt und Gericht Bregenz, 
Über das dortige Benedictiner-Klofter und die Bogtei des Stiftes 
Mehrerau beftimmten fie (Bregenz den 8. Zuni 1374) gemein- 
famen Befig und Genuß. 9 

Bald darauf fehen wir Hugo auf friegerifchen Wegen. Als 
im Jahre 1381 Francesco Garrara von Padua dem Herzog 
Leopold III. von Defterreich die Trevifaner Marf ftreitig machte, 
welche Benedig am 5. April 1381 dem Herzog abgetreten hatte, 
309 der Herr zu Pfannberg ald Lehensträger Leopolds zur Ver: 
Rärfung der Befagung nah Trevifo. Anfang des folgenden Jah- 
red fehrte er zwar heim, mußte aber im Detober 1382 abermals 
zum Entjag der Stadt hin. Garrara hub beim Anzug des deut: 
fhen Heeres die Belagerung auf, und Montfort machte mit fei- 


— — 


1) Lünig teutſches Reichsarch. p. spec. cont. I. 2, 64. 
2) Sitz. Ber. IX, 811. 846. 
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nem Haufen zur Herbeifhaffung von Lebensmitteln für Treviſo 
einen Verwüſtungszug nach Citadella und Baſſano, wobei es zu 
einem kleinen Gefechte kam. Aber großer Kriegsruhm war dort 
nit zu gewinnen; befauntlid endete der Streit um Treviſo zum 
Bortheil Carraras '). 

Nach diefer Zeit fheint Hugo mit dem Grafen Meinpard VII. 
von Görz wegen ber Pfannberger Güter in Streit gerathen zu 
fein, und von dieſem Oheim feiner Frau alles befürchtet zu haben. 
Er übertrug deßhalb feinem Lehnsherren Herzog Leopold die Vogtei 
über ſeine Kinder und die Verweſung ſeiner öſterreichiſchen Be⸗ 
figungen. Nach Leopolds Fall bei Sempach trat H. Albrecht IM, 
in das gleiche Verhältniß, der auch den Streit wie oben erwähnt 
durch Bergleih mit dem Bifhof von Gurf ald Bormund der beis 
ben Söhne des unterdeß geftorbenen Meinhard, 1388 beilegte. Wir 
erfahren hierbei zugleih, daß Hugo mit Margarethe von Pfann- 
berg mehr Kinder ald den urfundlih allein befannten Erbfohn 
hatte. Diefelben mögen aber früh geftorben fein. _ 

An dem unglücklichen Zuge H. Leopolds gegen die Schweizer 
(1386) ſcheint Hugo nicht Tpeit genommen zu baben, wahrfcein- 
lich aus Rückſicht auf feine Bregenzer Güter. In dem Appenzeller- 
Kriege von 1405 hat er fih au zu den Eidgenoffen möglichft 
gut geftellt. Vielleicht wegen des freundnachbarlichen Berbältniffes 
zu den Schweizern ernannte ihn H. Albrecht 111. 1388 zum öfter: 
reichiſchen Landvogt im Thurgau, Argau und auf dem Schwarz- 
walde ?). 

Graf Hugo hatte bisher gelebt, wie die befjeren weltlichen 
Herren: in Frauendienſt und ritterlichen Freuden. Seine Liebe 
galt nicht immer feiner Gemahlin, fondern er warb, wie er felbft 
geſteht, auch nach der Huld anderer, In dem 5. Gedicht der Hand⸗ 
Ihrift jagt er, dag ihm fehr viele Frauen und Mädchen gefielen ; 3) 





) Dergmann in den Gig. Ber. IX, 813. f. 

2) Vanotti 181. 

3) Ich wen daz nieman nu si, Im won ein anvechtuno bi, Daz sich 
doch zuhet wider got. Vnrecht tuon daz ist ein spot Vnd nimt 
nicht guoten end. In jugent fruo behend Zwane mioh ouch ein 
liden Daz kund min herz versniden: Daz waren selic frouwen, 
Die tet ich gern schouwen, Vnd darzuo liebiu toohterlin, Diu teten 
minem herzen pin, Ein wil liep, die ander leit, 


— 1314 —— 


in dem 9., daß er zweimal eine Liebe hatte, die Anfangs nur 
fpröde aufgenommen ward '). Auf eines dieſer letzteren Verhält— 
niffe beziehe ih Nr. 2. 3. 6. 7. 9. der Handſchrift. Es ergibt 
fi) daraus, daß er damals in Sewenberg wohnte (Nr. 2.), dag 
er mit Nebenbuhlern zu fämpfen hatte (Nr. 9.), daß die Angebetete 
feinen Berficherungen nicht traute, ihn aber endlich in ihren Dienft 
aufnahm (Nr. 2.), daß diefes Verbältniß geheim bleiben mußte 
(Nr. 3.), daß fih dann wegen eines vermweigerten Liebeszeichen 
(Bänder) eine Spannung erhob, welde er im 6. Gedicht be- 
fhwichtigen will, und daß er felbft den Verdacht der Untreue der 
Geliebten gutmüthig niederfchlug (Nr. 7.). Niemand wird diefes 
auf feine Gattin beziehen, um die er gar nicht zur werben braudhte; 
daß aber dies Berhältnig in feine erfte Ehe gehört, beweift, daß 
Hugo ſelbſt davon als einem Jugendereigniß redet 2). Vielleicht 
gehört auch die Tageweife (Nr. 8.) im dieje Zeit, die einzige ohne 
moralifirende Wendung, die von ihm erhalten ift 3). Ob das ziem- 
lich frifche Liebeslied (Nr. 16.) hieher zu ftellen fei, will ich nicht 
entfcheiden. 

In wie fern diefe Neigungen zu gröberem Treubruh an 
feiner Frau führten, läßt fi nicht erfennen; felbft das Tagelied 
fann nichts bemweifen, da es wie hundert diefer Gattung auf kei— 
nem wirklichen Erfebniß berubt zu haben braudt. Ein Nachſchimmer 
ded Minnedienftes früherer Zeit flog damals noch einmal über die beſſe⸗ 
ren, während die übrigen fi inrohem Treiben verloren. Hugo folgte 
in diefen Liebeleien der Gewohnheit feiner Standeögenoffen und 
feiner Neigung. Das Berhältnig zu feiner Gattin wird während 
diefer Jahre grade Fein fehr warmes gemwefen fein, indeffen hat 
ed allmählih an Innigfeit zugenommen und mit wahrer tiefer 
Liebe geendet. In den Beginn diefer Umwandlung ftelle id Nr. 1., 


4) Ez ist mir nu beschehen zwir: Waz min nicht wil, Daz liebet mir; 
Des holz han ich ein gigen. 

2) Wer aventur wil horen, Vnd wil in nicht betoren, Wie ez mir in 
der jugent gie: Ein selio wip mich vmbvie Mit ir suozen minn— Nr. 2. 

3) Hugo jagt in Mr. 37. daß er viel Tagliever gemacht habe: Daz ich vil 
sung von wecken — Daz swer ich wol bi minem lip daz ich vil 
sung von sternenschin. Die erhaltenen mit Ausname von Nr. 8 und 
37, das in feine fpäteren Jahre gehört, moralifiren fammtlih (Mr. 10, 11, 
12, 15, 24). 
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eined ber beften Gedichte Hugos: ') es iſt gebichtet in der Erregung 
eined Herzens, das fih mander Schuld bewußt if und in dem 
Frühlingshauche erwachender echter Liebe. Er verfihert daß feine 
Treue fortan jede Verſuchung beftehen werde, und daß er nur 
fie als fein einziged Glück kenne. Das 17, Gedicht unterftügt 
dieſe Deutung bes erftien. Hugo fpridht darin von dem Kampf 
der falfchen Begier mit Gewiffen und Vernunft, den er mit Hilfe 
feines Schugengeld fiegreich durchführen wolle. Durch „nimmer 
tuon“ hoffe er feine früheren Treulofigfeiten zu büffen; was er 
bisher zum Preife von Mädchen und Frauen gebichtet, fei in ei« 
nem Traum gefchehen, aus dem er nun erwachte. Ihr allein bes 
gehre er zu dienen; faum ertrage er die furze Trennung von fei« 
ner Frau; in Reue und Sehnſucht habe er dies Gedicht gemacht. 
— Gleichzeitig, während derfelben Trennung muß das 18. Gedicht 
entftanden fein. Der Dichter fchildert, wie er von feinem lieb» 
fien Bulen träume, beim Erwachen aber fie fchmerzlich vermiffe. 
Er falle da in tiefe Sehnſucht; wüßte er nur wie fie gegen ihn 
gefinnt fei; er wolle ja befländig fein, ez tuegi wol oder we. 
Die Liebe wird nun gepriefen, die Treue, die Gottesfurcht und 
Eprbarfeit ald die Zierden der Frauen. Er habe ein folches Weib 
und fei ftolz auf diefe ehelihe Neigung. Ein Gebet, namentlich 
um langes Leben für fie und ihn, fchließt fih an. Dann ver» 
fihert er abermals feine Treue; die bisherigen weltlichen Lieder 
wolle er laffen, das folle das legte fein und hoffentlich das 
befte ?), damit es feine Frau ehre. Neue Berfiherungen der Treue 
und ſehnſüchtiger Liebe machen den Schluß. Al bluomen vin, Swaz 
wurzen hat vnd holz, Dafur nem ich den buolen min, Siu dun- 
ket mich so stolz. Ich hort ir guet Fur harpfen vnd fur gigen, 
Des geb mir sicher hochgemuet Ir angesicht; furbaz wil ich 
nu swigen. (f. 20.) 

Hugo hat aber diefed neue reine Glück nicht lange genoffen. 
Er war nach feinen Angaben im 5. Gedichte drei und dreißig 
ein halbes Jahr °), als er fih der Welt und dem Frauendienfte 
abmwandte. Er zeichnet in jener Rede fein früheres Leben, das 


4) Im Anhange mitgetheilt. 

2) Leider ift es nicht jo, fondern planlos und im ganzen nüchtern. 

3) Der louf werte mich furwar Vierdhalbez vnd drizio jar, Der was 
ich alt an allen spot, Do gedacht ich erst an got. (f. 6. rw.) 
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in ber wechſelnden Frauenliebe das höchſte Glück gefucht, und 
erfi dann, durch Wanfelmuth und Tod belehrt, die Bergänglich- 
feit eingefehen habe. Dieß muß 1390 ober 1391 gefcheben fein. 
Wir begreifen diefe Stimmung beffer aus dem 27. Gebicht, das 
wegen ber bewegteren Stimmung jenem Creigniß näher ſtehen 
muß. Auch bier Flagt er Über die Vergänglichkeit der weltlichen 
Sreuden; groß lieb habe er durch fterben verloren; reuige und 
trübe Stimmung bricht hervor, und er wendet fih an die h. Jung⸗ 
frau um Fürbitfe, und betet dann zu Gott für die Seele feiner 
Frau, feiner Aeltern, aller die ihm Gutes erwieſen und aller gläu= 
bigen Seelen, deren Niemand gebenfe. Seine Frau war alfo 
‚geftorben; da er nur einer einzigen Frau, bei dem Gedächtniß 
aller fonftigen Lieben, gedenft, kann fi das nur auf Margaretha 
von Pfannberg beziehen. Dieſelbe ſtarb alſo 1390 oder 1391. 
Urkundlich iſt ſie bis jetzt am 29. Juli 1387 bei dem erwähnten 
Compromiß in dem Streit mit dem Grafen von Görz zuletzt nach⸗ 
gewieſen. | 

Eine ernfte Stimmung blieb fortab der Grundton in Hu- 
908 Seele; die Flüptigfeit des irdifchen Glüdes war ihm ſchwer 
zu Herzen gegangen. Doch entfagte er nicht allen weltlichen 
Freuden und er fand fie in einer zweiten Ehe. 

Graf Hugo von Montfort vermählte fih zum andern Male 
mit der Gräfin Clementia von Toggenburg, Tochter des Grafen 
Diethelms von Katharine Gräfin Werdenberg, Schwefter Fried- 
richs VI., des Iegten aus dem Mannsftamme biefes alten edlen 
Geſchlechtes. Wann die Verbindung geſchloſſen ward, wiſſen wir 
nicht; gewiß ift nur, daß 1396 Hugo wieder verheirathet war. 

Nah allen Zeugniffen in den Gedichten war diefe Ehe fehr 
glücklich. Hugo war von der Schönheit feiner fungen Frau be- 
zaubert, und brüdt dieß in einem Briefe aus Enfisheim im 
Dbern Elfaß vom 3. 1396 (Nr. 23.), ebenfo wie in einem gleich 
zeitig zu feßenden Liede aus, das fein ſinnliches Entzücken offen 
bekennt *). Doch Cleementia oder Ment, wie er fie mit koſender 


1) Wahrſcheinlich ift auch der Brief (Nr. 19) an Glementia gerichtet. Er 
bichtete ihm auf einem Ritte im Winter; bie Liebe machte ihm heiß. 
Von gedenken die ich nach ir hett, Ich wand ich wer im meien; 
Der sne was mir ein suozer met, Ich acht nicht windes weien. 


(f. 20. rw.). 
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Kürzung hieß, war nicht bloß ſchön und jung, fondern auch got⸗ 
tesfürchtig, treu, züchtig, beſcheiden, friebfertig, Das erkannte 
er fchon bei ihrem Leben an; und ale er fie nad wenig Jahren 
durch den Tod verlor, fegte er dieſen unvergänglichen Eigenfchaf- 
ten in dem Gedichte von der Gralburg (Nr. 28.) ein Denkmal. 
Als ihn der Ritter vom Gral fragt, was ihm das Liebſte auf 
Erden fei, antwortet Hugo: Daz sag ich dir: Ein wolgerat- 
niu e, Der mag nicht liebers werden, Er f&hludjt in dem 
Schmerz über die Verlome, und erklärt dem Ritter auf deffen 
Zabel über weltliche Neigung, er könne nicht laffen, an fie zu 
benfen: Siu dienet got mit willen Züchtie vnd bescheiden, 
Vnfrid tet siu stillen, Al uppikeit tet ir leiden. — Von 
sölcher jugent Han ich nicht vil gehort Groz frumkeit vnd 
ir tugent; Ir sterben hat des muots mir vil zerstort. Und 
der Ritter ſtimmt darauf ein: Siu hat sich wol gehalten Gen 
kunden vnd gen gesten. Ich han si ouch erkennet wol, 
Grefin Ment was siu geheizen; Ir muot was eren tugent 
vol, Siu tet ir truwe leisten (f. 31.) 

Clementias Tod muß Mitte oder Ende 1401 erfolgt fein. 

Denn in einer-Rede aus diefem Jahre (Nr. 31.) erwähnt er bei 
ber fonfligen Berührung der Bergänglichkeit diefen Verluſt no 
nicht; im April 1402 war er aber bereitö zum dritten Male ver- 
heirathet. 
Ueber das äußere Leben Graf Hugos während dieſer zwei⸗ 
ten Ehe wiſſen wir wenig. Im J. 1397 war er Hofmeiſter des 
Herzogs Leopolds IV. von Defterreich *); im felben Jahre ward er 
von dem Markgrafen Bernhard I. von Baden-Baden zum Schiede- 
richter in deſſen Streitigkeit mit den Städten der öfterreichifchen 
Grafſchaft Hohenberg in Schwaben vorgefchlagen; und am 24. 
März 1399 ſchloß er mit dem Klofter Mehrerau bei Bregenz 
einen Vergleich wegen der zur Burg Thaldorf gehörigen eigenen 
Leute ?). 

Man hat in diefe Zeit feine Pilgerfahrt nad dem gelobten 
Lande gefegt, die er in dem AO. Gedichte befchreibt, indem man 


9) Banotti 181. — Die Hofmeifter ftanden dem BEI Hof: und Ber: 
waltungswejen vor, 
2) Banotti 491. 
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annahm, er habe den Herzog Albrecht IV. 1398 nad Paläftina 
begleitet. Indeffen erwähnt Hugo des Herzogs dabei durchaus nicht, 
was fonft gewiß gefchehen wäre. Ich glaube eher, daß diefe 
Wallfahrt in die Zeit zwifchen feine beiden erften Ehen zu feßen 
fei. Aus dem tiefen Eindrude des Berlufted Margaretbens, fo 
wie aus der Neue über die Vergangenheit mochte leicht der Ent- 
ſchluß zu ſolcher Pilgerfchaft entftehen. Während der Ehe mit 
Glementia wird er fih nicht fo lange von ihr getrennt haben; 
und auch auf die drifte Frau würden unzweifelhaft Andeutungen 
in dem Gedichte erfcheinen. 

Es kann auffallen, daß Hugo das Andenfen feiner geliebten 
Glementia nicht durch längeren Witwerftand ehrte. Was ihn zu 
der rafchen Wiedervermählung bemog, ob feine rege Empfindung 
für weibliche Reize, ob äußere Gründe, wiffen wir nicht. Genug 
in ber Faftenzeit 1402 war er bereits wieder verheirathet 1). 

eine dritte Frau hieß Anna von Neuhaus. An eine Tochter 
des cillifchen Miniſterialengeſchlechts dieſes Namens darf nicht 
gebacht werden, da dieß eine arge Mißheirat gewefen wäre; eher 
könnte Anna dem edlen böhmischen Haufe Neuhaus angehört haben. 

Gleichzeitig vermählte fich fein Sohn Ulrih. In einer Ur- 
funde nämlich vom 28. April 1402?), beftätigt Graf Ulrich von 
Montfort, daß Graf Hermann II. von Eilli, der bisherige Vor- 
mund feines ehelichen Weibes und Gemahles, Guta von Stabed, 
alle derfelben gehörigen -Feften, Güter. und fahrende Habe ihm 
audgeantwortet habe, und daß weder er noch Guta, noch aud 
die edle Frau Anna geporn von Neunnhaws „feines lieben Ba=- 
terd Graf Hugen elich weib und gemahel” irgend weitere Forbe- 
rungen an Graf Hermann oder feine Erben ftellen dürften, was 
Hugo beftätigt. Läßt fih daraus auf eine Verwantfchaft Annas 
‚von Neuhaus mit den Stadedern fließen ? 

Das Haus Montfort ſchloß damals glüdliche Heiraten. Guta 
war die Erbtochter Zohannd, des letzten männliden Abfommen 
der edlen fteirifchen Herren von Stadeck, und bradte ihrem Ge— 
mahl bedeutende Herrfchaften zu. Ueber diefe Güter herrfchte jedoch 
nad dem Tode Johanns zuerft große Rechtsunklarheit. Herzog 


4) Er jchrieb da in Wien einen Brief(Nr. 34. der Gedichte) an feine Gattin. 
2) Sig. Ber. IX, 849. 
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Wilhelm von Defterreih betrachtete fie ald Landesfürftliche Lehen 
und verlieh fie alle wa si gelegen oder wie die genant sint 
mit allen irn zugehoerungen feinem Bruter H. Ernft, Wien 
d. 28. Juli 1400 *). Dagegen regten ſich jedoch fofort die Eillier 
als Verwandte der Stadeder und machten geltend, das es feine 
landesfürftlihen, fondern Reichölehen wären. König Wenzel be- 
lehnte demgemäß am 23. Aug. 1400 zu Prag den Grafen Her- 
man N. von Gilli mit der Feſte Rorau (a. d. Leitha) ald heim- 
gefallenem Reichslehen ?) ; und aus ber Urfunde über die Auglie- 
ferung fämmtliher Stadeder Güter ſeitens Hermanns an fein 
Mündel Guta ergibt fih, daß der Eillier fih auch in den Beſitz 
der übrigen Lehen zum Beften der Stabederin gebracht hat. Die 
guten Beziebungen Hugos von Montfort zu dem Haufe Defterreich 
mögen die etwa noch fireitigen Fragen zum Austrag gebracht 
haben. Als Abſchluß in der ganzen Sade erfcheint der Lehens— 
brief, den König Rupreht am 26. Aug. 1404 zu Heidelberg dem 
Grafen Hugo von Montfort, defien Sohne Graf Ulrich und Frau 
Guten von Stadede, Hausfrau des Gr. Ulrich, über die Lehen 
ertbeilte „als die von Stadede von alter herbracht und inngehabt 
haben, die von dem riche zu lehen rurent vnd die lange zyt ver- 
fwigen vor dem rihe in etwa vil jaren wurden, davon auch 
diefelben leben vnd floffe dem riche verfallen ſint.“ | 

Es werden aufgeführt: die öde Veſte und das Burgftal, ge: 
nannt Stadede bei Gräg, it. Rorau die Veſte und Herrichaft im 
Lande Defterreich, it. die Veſte Teuffenbach, die Güter zu Stralede und 
die Güter in dem Mürzthale bei Langenwang ?) „mit allen Frei- 
beiten, Gerichten und Mannſchaften.“ Im Sabre 1407 fchenfte 
Guta ihrem Gemahle und deſſen Vater die Feften Rorau, Krems 
bei Boitöberg und Kranichfeld, und beftätigte 1412 dieſe Ver— 
gabung. *) Sie muß damals noch finderlos gewefen fein, da dieſe 
Rechtshandlung jonft unnötbig war. 


4) Urkunde in d. Sig. Ber. IX, 848. 

2) Chmel Regesta Ruperti regis. Anhang I. Ne. 1. 

3) Ghmel Regesta Ruperti Nr. 1730. — Die Berjchweigung hängt jedens 
falls mit den befannten Aniprüden an die Reichslehen in ihren Ländern 
zufammen, welche die öfterreichiichen Herzoge aus dem privil. majus 
berleiteten. 

4) Sig. Ber. IX, 820. 
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Hugo war bei feiner dritten Hochzeit fünf und vierzig Jahre 
alt, demnach noch in voller Mannesfraft. Gleich aus dem Anfange 
feiner Ehe, nämlich von 1402, befigen wir drei Briefe, 1) dem 
erften aus Wien, worin er der entfernten Gattin die Berfiherung 
ber Liebe und Treue gibt, und einige gute Lehren einfireut. Man 
empfindet darin warme Neigung; und dieſe wuchs mit ber Zeit. 
Denn wärmer faft als dieſe eriten Briefe ift ein Gedicht vom 
Ulrichstag 1414, worin er „bie liebe reine zuderfüße” befingt, 
feined Herzen A, fein liebes E. ?) Zwar folle er nicht mehr 
weltlich dichten; indeffen wer könne dafür? Weiber öffnen das 
Herz und dur rechte ehrenhafte Liebe mit Gottesfurcht könne 
das Glück nur wachſen. — Zu Ehren Annas ift aud) eine Tage» 
weife (Nr. 37), die nicht die fehlechtefte ihrer Gattung ift: Nicht 
aus heimlicher Liebeöfreude, fondern zu ihrem frommen Leben 
folle der Wächter feines muots erkickerin weden. Seine Frau 
bede ſich mit Ehren, fie fürchte nicht der Sonnen Schein. Weis 
ber feien der Welt Leibvertreib und höchſter Schag. Gern dichte 
er ihr bie ſchönſten Tageweiſen; fein Muth fei aber fchon gefun- 
fen und fein Bart ergraut. 

Hugos Ehe mit Anna von Neuhaus war nicht kinderlos; 
angeblih am 4. Dft. 1413 gebar fie ihm einen Sohn, der den 
Namen Stephan empfieng, nad des Baterd Tode auf Pfannberg 
faß und im Aug. 1437 unvermählt ftarb 3). x 

Bon den anderweitigen Erlebniffen Graf Hugos von Mont- 
fort während feiner dritten Ehe erfcheint folgendes als das Wich- 
tigfte. 

Im 3. 1403 übernahmen laut Bertrag vom 11. März zu 
Bogen die Herzöge Leopold IV. und Friedrich von Defterreich 
von dem Grafen Friedrich von Toggenburg die Zahlung der 4000 fl., 
welche derfelbe noch an Hugo als Heiratsgut Clementias ſchuldete. 


4) Mr. 34. 35. 36. der Handſchrift. 

2) Nr. 38. Die damaligen Dichter liebten mit den Anfangsbuchftaben, zumeis 
len auch den mittleren aus dem Namen ihrer Geliebten Verſteck zu 
fpielen. A ift natürlih Anna, E weiß ih nicht zu benten; vielleicht bes 
gann ihr zweiter Vorname damit. Zwei Buchftaben für die Geliebte auch 
bei Muffatblüt 38, 77. 

3) Vanotti 184. 187. Bergmann in d. Sig. Ber. IX, 828. 
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Am 16. Oft. 1405 ſchloß Hugo mit den Appenzellern einen 
Bergleich über feine Feſte Neuburg, die im eidgenöffifchen Gebiete 
lag, wodurch ihm bdiefelbe mit den bazu hörigen Leuten in dem 
Kriege gefichert wurde. 1) ; 

Im J. 1407 ward er jur Landwehr gegen die räuberifchen 
Scharen ded Mähren Johann Sokol aufgeboten, die fi in und 
um Laa feftgejegt hatten. Auch dießmal hatte der Graf von 
Montfort nicht das Glück Sieg und Ruhm zu erfechten; denn bie 
Defterreiher unter dem Bifchof Berthold von Freifing wurden 
am 7. Aug. und 1. Sept. gefchlagen. ®) 

1415 war er Landeshauptmann von Steiermarf. 

Um 1419 verlor er feinen älteren Sohn Ulrich aus der Ehe 
mit Margaretha von Pfannberg, den Gemahl Gutas von Staded. 
Derfelbe hinterließ zwei unmündige Söhne: Hermann 1., welder 
obſchon jung verftorben in der Ehe mit Margaretha von Cilli den 
Stamm fortpflanzte, und Stephan ben Jüngeren, der noch vor dem 
Großvater Hugo verfchied. 

Außerdem haben wir urkundliche Zeugniffe über die Bemü— 
bungen Hugos für feine Bregenzer und feine öfter. fteirifchen Be- 
figungen, zwifchen denen er viel hin- und berreifte. So verlieh 
er 1408 und 1409 mit feinem Neffen Wilhelm IV. der Stadt 
Bregenz zeitweife Steuerfreiheiten und bleibende Ermäßigungen und 
andere Freiheiten, für ihr Verhalten im Appenzellerfriege 5)- 
Den 6. Sept. 1415 ſchloß er mit demfelben Neffen einen Ber“ 
trag über den Bregenzer Burgfrieden, wozu eine Beſtimmung 
vom 27. März 1422 d. Ravensburg trat, die er mit dem älteren 
Neffen, Hugo dem SZohannitermeifter vereinigte +). Mit feinem 
Sohne Stephan ftiftete er 1422 das Klofter der Dominifanerin- 
nen auf dem Hirfchberge bei Bregenz °). 

Weniger erwähnenswerth find verfchiedene unbedeutende Be— 
lehnungen, die er empfieng, und mehrere Käufe und Berfäufe, 
welche Beftandtheile der Stadeder Herrfchaften angehen °). 


4) Banotti 182. 

2) Bergmann Sig. Ber. IX, 815. 

5) Banotti 494. 

4) Banotti Urkund. Nr. 38. Sig. Ber. IX, 853. 
5) Sig. Ber. IX, 823. 

6) Sitz. Ber. IX, 821. f. 851, Vanotti 496. 
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Graf Hugo VIL, von Montfort farb am 4. April 1423, 
wahrſcheinlich auf Pfannberg. In der Kirche der Minoriten zu 
Bruck a.d. Mur.ward er beigefegt 1). Er hinterließ außer der 
Witwe Anna von Neubaus, die 1426 noch lebte, von ihr den 
erwähnten Sohn Stephan, und den Enfel Hermann, den Fortjeger 
des Geflecht der Grafen von Montfort, Heren zu Bregenz 
und Pfannberg, die gerade einhundert Jahre nah Hugos Tode 
den ftärfiten Anlauf zu ihrem Untergange nabmen. 

Georg 1. nämlid, der in der Theilung von 1515 die öfter- 
reichijchen Befigungen erhalten hatte, verfaufte 1524 Schloß Pfann- 
berg an die Herren von Dietrichftein und die Herrſchaft Rohrau 
an die Grafen von Harrach, während fein Bruder Hugo XI. 
feinen Antheil an Bregenz an Erzherzog Ferdinand veräußerte, 
Graf Wolfgang endlih, jenes Georges Il. Enkel, verkaufte die 
Herrihaft Peggau mit den Armtern Semriach, Friefah, Eggen- 
feld und der Bogtei über die Kirde St. Margarethen in Peggau 
am 31. März 1596 um 52000 fl. und 600 Dufaten Leitfauf 
an Paul von Eibiswalbd. 

Damit waren die Grafen von Montfort -aus dem fteirifchen 
Herrenitande gefchieden. Es blieb ihnen nur noch die von der 
Tetnanger Linie 1574 geerbte Herrfchaft Tetnang in Schwaben, 
nad der fie fih fortab ftatt nach Bregenz und Pfannberg nann— 
ten. Der Ausgang des Geſchlechts ift oben erwähnt. 


Nach diefer Erzählung von Hugos von Montfort Leben, in 
welche ſchon mander innerer Zug eingetragen ift, wollen wir an 
der Hand feiner Gedichte fein Wefen genauer darlegen, und dann 
über ihn als Dichter handeln. — 

Aus Hugos Dichtungen blidt ein milder, tiefer angelegter 
Mensch hervor; ein Wefen, das fih aus PVerirrungen der Zeit 
und der eigenen Jugend berausarbeitete; ein Gemüth von leb— 
bafter Srömmigfeit. Seit 1390 oder 1391, wo jene innere Um— 
wandelung in ihm vorging, find nur wenig Lieder oder Reden aus 
ihm geflogen, durch welche nicht ein ernfter Sinn und ein religi« 


1) Die Angabe des Sterbetages fand Bergmann in Bregenz. Das Grab 
unferes Hugos ift in der ehemaligen Minoritenfirhe zu Brud, nad der 
gütigen Mittheilung des Herrn Probſt Dr. Laritz daſelbſt, nicht mehr zu 
entdecken; wohl aber ein Denfftein Cr. Wolfgangsv. M. aus dem. 1593. 





> 143 = 


öfer Zug hindurchgeht. Es ift Feine äußerliche, auch Feine über- 
triebene Frömmelei; fondern ernfte Tebenderfahrungen zeigten ihm 
die Unficherheit des irdifchen Genußes und Iehrten ihn das un- 
vergängliche fuchen. In dem 33. Gedichte der Handſchrift find 
ſolche Gedanken befonderd ausgeführt. Was hülfe es ihm, fagt 
er, würde er auch tauſend Jahr alt; hätte alle Spere zerftochen, 
bie im Schwarzwald wachfen Fönnten; hätte in Schimpf und 
Ernft überall das erfte gethan; er würde doc raſch vergeffen fein 
wie ded Maien Grad: Was hilft Samfons Stärfe, Abfalond 
Schönheit, der Sirenen Kunft, Aſahels Schnelligkeit, Salomons 
Weisheit, Ariftoteles Klugheit, die Gewalt über alle Welt? — 
Die Zeit nimmt ed doch alles hin, es hilft nichts gegen das 
Sterben. Wer,auf ſolche Dinge traut, baut auf Eis, das zerſchmilzt. 
Nah Gotted Gnabe ringen, nah dem ewigen Leben traten, ift 
allein dad Bleibende; man fehe fih vor, am jüngften Gerichte 
zu beftehben. Und er fleht nun zu Gott, ihm dazu zu helfen, 
Derartige Gedanken, fürzer oder länger erwogen, begegnen 
in den meiften von Hugos Reden. Daneben befchäftigt er fi 
mit Betrachtung ded Wefen Gottes, feiner Unendlichfeit nament« 
lich und Unergründlichfeit. Manche Fragen drängen fih ihm auf, 
befonderd die gewaltige über den Urfprung bes Böfen. Er ver- 
theidigt Gott gegen den Vorwurf, ald babe er die Sünde erfchaf- 
fen. Gott verlieh, fagt Hugo, den Menfchen freien Willen und 
Bernunft; Eva wählte aus eigenem Antriebe die Sünde, und 
Gott hat durch fein Blut und die Erlöfung von der Sünde wiederum 
gegeben (Nr. 13. 30.) — In dem 32, Gedicht eifert er gegen 
die Juden, die vom Talmut verblendet, den Meſſias nicht erfen- 
nen möchten; gegen die Heiden fodann, deren Götter durch Chriſti 
Geburt geftürzt feien. ®ott fei allenthalben zu erfennen, er fei 
allmächtig, und daraus folge au der Glaube an feine Dreieinig- 
keit. — Anderwärts (Nr. 4.) verfichert Hugo feinen ftarfen Glau— 
ben: Ich gloub gar stark, Da behalt mich bi, Elliu diniu 
wort sint wandels fri. Eins ich in grozen sorgen bin: Gloub 
an werk ist halber sin, Damit so mac ich nicht bestan, Ich 
muoz ie werk zem glouben han. Die wichtige Frage über das 
Berhältnig von Glauben und guten Werfen bewegte ihn hernach 
tief, und er äußert fich lebhaft für die Vorzüglichfeit der guten 
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Werke. So fagt er aud in bem 29. Gebigt: Tuost du mit 
guoten werken horden, So bist du zwar gar wol behuot. 

In ben Gebeten um Gottes Gnade ruft er mehrfach (Nr. 10. 
27.) die Fürbitte der heil. Jungfrau an, zu deren Preiſe er auf 
ein längeres Lied (Nr. 39) abfaßte. 

Aus feinem religiöfen Sinne folgt die Achtung vor ber Prie: 
Rerfchaft, deren Wirken er allein zufchreibt, baß ber Teufel nicht 
größere Siege über bie Menſchheit gewinne (Nr. 5.). Indeſſen 
hält ihn wie mande andere Dichter feines Jahrhunderts ') dieſe 
Ehrerbietung nicht ab gegen damalige Gebrechen der Welt- wie 
der Ordensgeiſtlichen ſich feharf zu äußern. Neid und Haß, Geiz 
und Unfeufchheit wirft er ihnen vor: ez ist kein orden, er hab 
ein gallen, Ez si dan lützel oder vil. Frommes werfthätiges 
Leben in der Welt gebe uns idie befte Gewähr, da wir burd 
Taufe und Glauben an Ehriftum fehon von Anfang zu den Er⸗ 
löften gehören. (Nr. 29.) 

Die ſittlichen Grundfäge Hugos gründen ſich auf feinen 
Glauben. Die Furcht Gottes, dad Halten feiner Gebote ?), bie 
Beftändigkeit, die Werfthätigfeit müffen das Leben beftimmen. 

In einer feiner befferen Dichtungen (Nr. 25. der troum), 
fehildert Hugo, wie er einft in einem Beinhaufe einfhlief. Da 
däuchte ihn, das Haupt einer Frau rufe ihn an, die im Leben 
fehr fhön war. Sie erzählt von der Pein, welche fie ob des 
Wankelmuths, der Unfeufchheit und Eitelkeit dulden müße, und 
bittet ihn, durch ihr DBeifpiel alle ähnlichen Weiber zu warnen. 
Darauf ruft ihn der Schädel eines einft vornehmen Mannes, ber 
ungerecht, geizig, ehebrecherifch gelebt hatte. Auch diefer beauf- 
tragt ihn, feine Standeögenoffen, die großen Herren,’) durch die 
Strafe nach dem Tode zu befierem Wandel zu ermahnen. Hier- 
nad melden ſich die Köpfe zweier im Leben fehr frommer Leute: 
Weib und Mann preifen ihre großen Tugenden und befingen 





1) Bol. Laßberg Liederfal Nr. 56. 225. v. Karajan über Heinrich Teichner 
(Dentfchrift. d. phil. Hift. KL. der f. Afabemie VI, 158—161). 


2) Jun dem Gefpräche mit Frau Welt (Mr. 29.) legt er die zehn Gebote aus. 
3) Ich dich ze boten send Zuo grefen dinen genozen Vnd allen her- 
ren grozen. (f. 24.) 
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ihren bimmlifchen Lohn. Der Werth, den Hugo auf die guten 
Werke legt, läßt ſich auch in diefem Gedichte deutlich erfennen, 

Sehr liebenswürdig äußert Hugo feine Lebensgrundfäge in 
einem Gedichte an feinen Sohn (Nr. 14.)1) und einem Briefe 
an feine Frau (Nr. 26.) Dem Sohne räth er den Dienft Gottes, 
Ehrerbietung gegen Fromme, Priefter und Frauen, züchtige Fröh— 
lichfeit, Vermeidung des Jähzorns wie der Schwermuth (huet 
dich vor argem truren), Peutjeligkeit ?) und Artigkeit, Feſthal— 
ten am gegebenen Worte, Beftändigfeit, Gerechtigkeit, Unbefted- 
lichkeit (niht nim guot fur ere din), Maßhalten in allem, 
Keufhheit, Mannhaftigfeit, den Freunden fei er hold, den Fein- 
den gram, recht tuon setz alweg fur dich. — Ganz ähnlich 
empfiehlt er feiner Frau Liebe zu Gott, Zreue, Ehrbarkeit, eine 
Heiterkeit, die fih im Herzen ftärker ald im äußern zeige, rechte 
Behandlung des Gefindes, freundlichen Gruß auf der Straße, 
Demuth, Neidiofigkeit, Mäßigfeit und Hut vor Zorn. 

Bei folhen Grundfägen blidte Hugo von Montfort mit 
Schmerz auf die fittlihen Verhältniſſe um fih herum. Er klagt 
im 5. Gedicht dem Parzival, wie an den Höfen die Scalfe 
berrfhten, und die Biederleute verdrängt würden; unter den 
Geiftlihen fei Wucher und Simonie im Schwunge, unter ben 
Rittern Roheit, fluchen und ſchwören, Lug und Trug, Habfucht 
und Wucher; Wucher vergifte aud die Bürger und die Bauern. 
Ausnahmen fänden fih wohl unter allen Ständen, allein die 
Mebrzahl fei wie er fie fchildere . 

Mit dem größten Schmerze gedenft Hugo der großen Kirchen 
fpaltung, welche feit P. Gregors XI, Tode, 1378, dur die dop- 
pelte Papftwahl, in Rom und in Avignon, die abendländifche 
Ehriftenheit in zwei Theile gefchieden hatte. Schuld daran fei 


4) Wir werden die allgemein gehaltene Lehre eines Vaters auf Hugos eig- 
nes Berbältuiß beziehen dürfen. 

2) Bist du ein herr, daz hast von got, Dem sag des lob an allen 
spot, Sin almacht tuot dich bedenken. 

3) Bol, die wenig jüngeren Gedichte Muffatblüts mit ähnlicher Rüge (Mr. 
55. 63. 73. 74. 75. der Grotefhen Ausgabe), und die eiwas früheren 
bes Teichners (v. Karajans Abhandlung, Deukſcht. VI, 162. fi). 
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nur die Habfucht der Karbinäle (Hauptprälaten) 1); aber die 
Könige und Fürften follten dem wehren und der fchändlichen 
Zweiung ein Ende machen. Ganz befonders fhuldig feien die 
Kurfürften, lebende wie feitbem verftorbene, wegen der Wahl ei— 
ned Knaben (Wenzel) zum König, der ſolcher fchweren Zeit nicht 
gewachſen fei. Ir soltent gewelt han ein gestanden man, 
Den tursten den man vinden kan, Ze kung; vnd hettint ir 
daz getan, $o werint wir der zweiung an Vnd wer diu 
cristenheit wol behuot, Ir hettint do nicht wisen muot Mit 
uwerm kung von Behemlant, Bei diefem fei Feine Ehrbegier, 
er würbe fich fonft auch um die Kaiferfrone bemühen: Aber er 
lie die welt verderben E daz erkem von Prag (Nr. 5.) Dieß 
Gedicht fällt, wie aus den Beziehungen auf Hugos eheliches Le— 
ben oben gefchloffen ift, zwifchen 1391 und 1396 2). 

Auf diefe rein menfhlichen Züge Hugos von Montfort tragen 
wir nun die feiner geiftigen Bildung und Anlage. 

Graf Hugo gehörte zu den unterrichteteren feiner Standes- 
genoffen. Er fieht namentlih mit Behagen auf feine theologifchen 
Kenntniffe, und läßt die Frau Welt fih von ihm überführt erflä: 
ren, und bewundert ausrufen: Ich went du werist ein ritter 
gewesen; Wa bist du nu in studium gestanden ? Du hast 
gar guotiu buoch gelesen, Du bindst mich da mit rechten 
banden (Nr. 29.) — Ihm ift das alte Teftament in ben 
Hauptgeftalten befannt; die zahlreichen geiftlihen Gedichte des 
12.—14. Zahrhunderts, fo mie die kirchlichen bildlichen Darftel- 
lungen vermittelten dieſe Kenntniffe Teiht: Samfon, Daniel, Da= 
id, Abfalon, Salomon, Joſeph, Iſak, Jonas, Tobiad, Afahel, 


4) Zwen pebst sint gewellet; Der tiufel hat gesellet Werlich sich 
zuo dem einen. Die boesen vnd vnreinen Die hant erdacht die 
valschen wal. — Der sach wirt nieman nie verlorn Dan groze 
houptprelaten, Die blasent iren aten Zuo der sach durch giti- 
keit (f. 7. rw. 8). 


2) Aus deutſcher Poeſie führen wir die Klagen und Mügeliever über bas 
Schisma an von Sudenwirt (Mr. 35.) und die fpäteren von Muffatblüt, 
ber ſich vornehmlih gegen K. Sigismund richtet, und u. a. fagt, diu 
krone, die der König von Böhmen trage, fei swerlich kranc (Nr. 71. 
72. 92). 
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die brei Männer im Dfen begegnen mehrfach (Nr. 11. 15, 24. 40). 
Aus Legenden findet fich feine weitere Beziehung als auf den 
Bischof Theophilus (Nr. AO.) 1) und den Sturz des Götzen Apollo 
durh St. Gregor (Nr, 32.) 2). 

Mit den weltlichen Sagenkreifen ift Hugo ziemlich vertraut. 
Er führt Ariftoteles mehrmals zum Beweife an, daß auch die 
Mügften von der Liebe überwunden werben (Nr. 11. 15. 24. 40), 
anfpielend auf die befannte, aus dem Morgenlande ftammende 
Erzählung von Ariftoteleds und Phyllis (Kampaſpe, Perfones, 
Silaria); ebenfo kennt er Helena, Hector und die Zerſtörung 
Trojas (Nr. 24.) Aus deutfher Gefhichte und Sage begegnen 
wir dem Kung Karlus oder Karolus Magnus als großen und 
gerechten Richter (Nr. 7. 15.), in der Eigenfhaft demnad, bie 
am längften im Gedächtniffe des deutfchen Volkes haftete. Hugo 
weiß ferner von Dietrich von Bern, und hat von Kriempilt ber 
schoenen vom Rin gelefen und fagen hören, wie fie zu Egelburg 
all Helden inNoth brachte (Nr. 24). Auf den Riefen Egge fpielt 
er an, indem er von den Prahlhänfen feiner Tage fpricht, deren 
mancher einen Egge bekämpft zu haben fi rühme, und nie einen 
Hafen fing (Nr. 7. 3). Die meifte Vorliebe hatte Graf Hugo aber 
für die Parzival- und Gralfage, wie fie im jüngeren Titurel, 
dem Lieblingsbuche der Zeit, erzählt war. Er redet von Schio— 
natulander (Tſchinachtilander), von deſſen Tode durch Drilus 
(DOrgilus) und der Rache an diefem durch Ehfunat (Eggenot) 
(Nr. 15). Parzival und König Johannes führt er mehrfach auf; 
in einer der größeren Reden (Nr, 5.) erdichtet er fogar ein Zu— 
fammentreffen mit Parzival, eine Kühnheit über die er fchließlich 
. fo erfchridt, daß er die Lefer verfichert, er babe in Wirklichkeit 
folches nicht erlebt: Parzifal ist tot vor mengen tagen; Ich 
han in nun zu bispel gezelt, Daz er ist gewesen ein riter 
uzerwelt. Das Gedicht von der Gralburg (Nr. 28,) zeigt bie 
Befhäftigung Hugos mit dieſer Sage zur Genüge; wir haben 


4) Nu bit ich dich mit innikeit, Din guet Theophilum erlost, Nu hilf 
auch mir, vil reiniu meit, 


2) Apollo der tet vallen, Als im sant Gregori gebot. 
3) Meng man ruemt sich Eggen nun, Er hat nie hasen gevangen. 
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darin einen Verfuch zu felbfländiger Erfindung: Mit Artus war 
er begreiflich befannt. 


Daß Hugo die Grundlage aller gelehrten Bildung, die 
Kenntniß des Lateinifchen in fi trug, könnte man aus folgenden 
Verſen fchließen: Amor vincit omnia Vience mich mit ganzer 
kreft (Nr. 2); Bit fur mich vnsern herren Altissimum den 
werden (Rr. 27). Bebenfen macht aber Sangvineus daz edel 
bluot (Rr. 5). Solche Tateinifche Blumen waren damals bei ben 
Kunftdichtern fehr beliebt 1), und Hugo fann aud ohne ein Las 
teiner geweſen zu fein, fie ziemlich richtig angewandt haben. 

Bon andern Kenniniffen find einzelne Spuren nachzuweiſen. 
Er erwähnt in einigen QTageliedern der Planeten; in dem einen 
(Nr. 8.) führt er fogar die Namen zweier an: Venus vnd och 
Jupiter Die gant vor der sunnen, Damit so vert der tac 
daher. Bei der Schilderung der Allmacht Gottes (n. 30.) be 
weift er feine Theilnahme für die Sternfunde, gefteht aber gleich 
feine geringe Bertrautheit damit: Du hast al sach geschaffen 
Mit diner ordenunge, Firmament vnd spern al gemachen. 
Wie sich die rident vmbe, Daz kan astronomi mit worten 
wol betuten. Diu kunst ist vor mir fri; Zwar wer si kan, 
der sol si billich truten. Siu kan zirkelmaz, Vzrihten der 
planeten ganc, Ileclichen uz siner straz Wie er louft kurz 
oder lanc. Daz kan siu allz beweren, Wie ieclicher tuot 
regnieren; siu seit zwar nicht von meren, Si kan ez wol 
beweren (f. 37). 

Mit der Steinfunde im mittelalterlihen Sinne war Hugo 
ebenfalls nicht unbefannt. In der Befchreibung der Gralsburg 
(Nr. 28.) zählt er eine ganze Reihe von Edelfteinen auf, und ° 
verſucht aud mehrfach die beliebte Ausdeutung °) ihrer Farbe 
und Kraft auf Eigenfchaften des Leibes und der Seele, Der 
Priefter in Nr. 31 macht ihm den Vorwurf: du hast ouch edel- 
gestein vnd golt vnd berlin gen frouwen gemezzen, 


Bon der Wappenfunde befaß Hugo von Montfort einige 
Kenntniß. In Nr. 2. gibt er die Grundfäge für die Viſirung 


4) Manche Gedichte z. B. Muſlatblüts find damit überladen. 
2) Vgl. Barziv. 791, 1. ff. Muffatbl. 8. Hägler. 29. 168. 180. 220. 
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eines Schilbes: kurz an, wagt fi aber nicht an das DBlafoni- 
zen 4) der Wappen bed Turnierd, da er Fein Suchenwirt ſei. 
Daß Hugo nicht leſen und- fchreiben fonnte, läßt fih nick 
beweifen. Im Gegentheil erwähnt er nirgends ber Hilfe eined Schrei- 
berö für feine Driefe und Gedichte, Der Jugendgeliebten war 
ein Schreiber nöthig (Nr. 3). Seine Dichtungen und Kenntniße 
geben an ſich fein Zeugniß in diefer Hinfiht, da bekanntlich in 
jenen Zeiten auch Dichter von dem Geifte und der Bildung wie 
Wolfram von Efchenbad des Lefend und Schreibens unkundig waren. 
Wichtiger als erworbene Kenntriße find für den Dicpter die 
angebornen Gaben. Wie fund es damit bei Graf Hugo von 
Montfort ? ie 
Selb nah längerer Beihäftigung mit ihm, die doch ges 
wöhnlich Borliebe erzeugt, vermag ich ihn nur den fehr mäßig 
begabten Poeten beizugefellen. Nirgends bricht der Strahl. eined 
echt dichterifchen vollen Innern, nirgends ber belebende Haud) eines 
höheren Geiftes hervor. Hugo war ein gebildeter Mann, der 
die Luft hegte, fih und andere durch Berfe zu unterhalten und 
belehren. Die vergangene große Zeit der beutfehen Literatur 
hatte es möglich gemacht, ähnlich wie heute, daß nad) leichter 
Aneignung gewiſſer äußerlicher Fertigkeiten ein jeder Verſe ma— 
chen fonnte. Der Borbilder gab ed genug; für jede poetifche 
Gattung war bie Bahn feft getreten. Der Betrieb der Dicht- 
funft ging im 14. Jahrhundert fchon in dad handwerksmäßige über. 
Auch in den Zeiten des Berfalld fünnen immer noch Ge— 
dichte entſtehen, welche einen gewiſſen Werth haben ; für jene Zeit 
geben ber Zeichner, Sudenwirt, Oswald von Wolfenftein, viele 
Gedichte in der Sammelhandſchrift Laßbergs CLiederfal) und der 
Klara Hägler, in einzelnen Fällen auch Muffaiblüt dafür den 
Beweis. Aber ed gehört außer der inneren Friſche ein fefter 
Entwurf und Geſchmack dazu, was ich bei Hugo von Montfort 
nur in fehr geringem Grade finde. 
In einigen feiner Liebesgedichte erhebt fich fein Flug aller- 
dings etwas räftiger und frifher, namentlih wo ein finnlicher 
Drang ihn erfaßt; allein die Schwingen tragen nicht weit. In 


1) Ein Wappen vifiren heißt befanntlih: dasſelbe kunſtgerecht eintheilen 
and einrichten; blafoniren: es beichreiben. 
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gut begonnenen Liedern ermattet er plögli und beginnt zu mo- 
ralifiren, was fehr achtbar aber felten poetifh if. Damit hängt 
die geringe Durchführung der anfänglichen Gedanken zufammen. 
Schon in den Meineren Gedichten äußert fih das ftörend, um 
wie viel mehr in den größeren! ine Ordnung und Gliederung 
fcheint Hugo ganz unbekannt. Ueberall erfheint er wie ein Steg« 
reifbichter, und in der That hat er nach eigner Angabe einen 
Theil zu Roß in Wald und Au gedichte, Aber er entfchuldigt 
damit nur die Mangelhaftigfeit von Vers und Reim, nicht die 
ſchlechte Anlegung der Gedichte. Dafür hatte er fein Gefühl, fo 
wenig wie für feine Gefchmadlofigkeiten. Won biefen legteren 
möge bier eine kleine Diftellefe ſtehen: 

Got gruez din lieben ogen, Din muot vnd ouch din hirn 
f- 3. Ir liebt mir zwar fur allez golt, Daz sehint gens in 
einem bach f. 18. Sölt mich ein suntlich sach nu fröwen 
Als ein rein selic leben, So welt ieh zwar im winter hö- 
wen Vnd hett die sin ze weschen geben f. 21. Frow wizz 
furwar, daz got der herr Daz vnrecht nicht tuot liden In 
die lengi minder dan daz mer Mac werden ze wizer siden 
f. 22. Du seist von fremden meren hie, Daz gehort ich 
nie also ganz, Ich gesach selen noch engel nie, Dafur so 
nem ich einen tanz. Wan ich han truren hiur verheizzen, 
Also han ichz angeleit, Daz wil ich zwar mit froeden lei- 
sten, Sterben si den miusen geseit f. 36. Ein küng der 
küng, Ein wesen aller wesen, Daz din lob ieman gründ, E 
strich man uz daz mer mit einem besen, f. 37. Venus hebt 
die lieb mit starken zangen. f. 47. Daz sint siben stuck 
der todes sunde snüere. f. 48, 

Hier und ba ift der Kampf mit Reim und Strophe ſchuld 
an biefen Ungereimtheiten; größtentheild liegt jedoch der Grund 
tiefer *), nämlih in der Nahahmung des Titurel. Das geift- 
reiche Spiel, welches Wolfram von Efchenbah mit Worten und 
Gedanken getrieben, war nur ihm felbft möglich. Die Nachahmer 


1) 8.8. Der reden sint sibenzehen, Daz ist sicher war, Got geb vns 
ewio leben, Daz vaelt nicht vmb ein har. Driu brief stant ouch 
im buoch, Der ez tuot lesen, Derz nicht glouben well, der suoch. 
Herr got gib vns daz ewio wesen, f. 39. rw. 
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- verliefen fih in Albernheiten durch platte erzwungenen Berglei« 
chungen und verfchriebene Ausdrüde, In dem jüngeren Titurel 
ift eine reiche Fundgrube davon, und dieß Buch gerade verehrte 
Hugo wie feine ganze Zeit ald die Blume der deutfchen Litera⸗ 
tur. 1) Er fuchte, wenn gleich er fi hierin dem Gudud gegen 
die Nachtigall verglich *), nicht bloß in einer Rede (Nr. 15.) 
die Strophe nachzubilden, fondern ahmte auch der ganzen Manier 
nah, wie die oben angeführten Stellen feines Ungeſchmacks 
barthun. 3) 


Fragen wir nad andern Borbildern, fo hat Hugo felbft ben 
Sudenwirt ald Meifter in der Heroldsdichtung rühmend erwähnt, 
wobei er fogar einen Berd Sucdenwirtd entlehnt: darzuo ge- 
hort der Suchenwirt, der dick mit red als nahe schirt 
(Nr.2.). In feiner 22. Rede (v. 45.) fpricht jener: ich sprach: 
ich heiz der Suchenwirt, der dick mit red so nahen schirt, 
man möht ez grifen mit der hant, Im übrigen babe ich 
feine Einwirkung diefed Dichters gefunden. Die Gattung ber mo= 
ralifirenden Reben . hatte Hugo auch fonft vor Augen, und an 
der Klarheit und Drbnung der fuchenwirtifchen hat er ſich fein 
Beifpiel genommen. Der gefchichtlihe Sinn fehlte ihm überdieß 
gänzlich. Am deutlichſten zeigt fich die verſchiedene Anlage beider 
Dichter in Montforts 9. und in Suchenwirts 26. Gedicht, in de— 
nen beide die Liebe unter dem geläufigen Bilde einer Jagd vors 
fielen. Für einen in Oberfteier angefeffenen Herren wäre bie 
fuchenwirtfche Auffaffung, die überdieß weit dichterifcher durchge⸗ 
führt ift, angemeffener gewefen. 


4) Ich han ein buoch gelesen, Aller tiutsch ein bluom, Daz mas 
nicht anders wesen, Genant Titurel ist ez sunder ruom. (Mr. 15.) 
Auch in Nr. 18 rühmt er den Titurel aufs höchſte. 

2) Darnach han ich gesunnen, Die rimen ouch gemezzen. Ist daran 
icht zerrunnen Die leng die kurz, oder han ichts vergezzen, So 
singt der gouch mit der nachtgal im meien. Also ticht ich ouch; 
tuon ich recht, ich tanz den rechten reien. f. 16. 

3) Auch im einzelnen glaube ih Nahahmungen zu finden; 3. B. Montfort 
5. rw. sinie sin iemer 43. din ie din iemer wesen: j. Tit. 1, 3. din ie 
din iemer. — Montfort 26. rw. din drivaltikeit diu ist gar vnge- 
pfechtet: j. Tit. 1, 3 din ie, din iemer ist gar vngepfechtet. 
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Die Liebe als Jagd gefaßt, war befanntlih von Hadamar 
von Laber in einem großen Gedichte ) geſchildert, dad in dem 
14. und 15. Zahrhundert in dem größten Anfeben fund. Der 
Liebende zieht mit den ald Hunden dargeftellten Empfindungen 
und Leidenfhaften auf die Wildbahn, um fein Lieb, das edle 
Wild, zu fangen, muß aber mandes Abenteuer beftehen. Hada= 
mar hat die Fröude, Wille, Wunne, Trost, Staete, Truvwe, 
Harre an das Geil gelegt (Str. 17. 18.). Unfer Hugo führt 
Wille, Truwe, Wunne und Harre mit fih; in dem 7. Gedicht, 
wo er dich Gleichnig auch benngt, läßt er Untruwe mit ihrem 
Seile in dem Walde laufen und ftößt fie aus dem Wildbann. 2) 

Eine Erinnerung an Wolfram von Eſchenbach ift Hugos 
Ausdruck: was hülfe ihm, hätte er-achthundert Jahr geftritten, 
zerftochen gar den Schwarzwald (Mr. 33.). Wolfram braucht 
den Schwarzwald mehrmald um die Menge der Spere in did» 
terifcher Lebertreibung anzubeuten, die verſtochen wurben oder im 
einem Heere erfchienen. °) 

Andere Auffaffungen und Einkleidungen in Hugos Gedichten 
find der Zeit fo gemein, daß eine befondere Nachahmung ſchwer⸗ 
lich anzunehmen ift. So das Luftwandeln, wobei man auf jeman- 
den trifft, mit dem ſich ein Geſpräch über Zuftände der Zeit oder 
Fragen des Lebens entfpinnt; ferner die fpmbolifche Auslegung 
der Farben und ihre Beziehung auf die Geliebte; die Neigung 
alfenthalben gute Lehren zu ertheilen; ſelbſt die moralifirende 
Wendung ded Tagelieded. Das Berftedipielen mit den Aufangs- 
buchftaben haben wir ſchon erwähnt. ) 


4) Hadamars von Laber Jagd, und drei andre Minnegedichte feiner Zeit und 
Weiſe, herausg. von J. A. Schmeller. Stuttg. 1850. 

2) Aehnliche Gedichte find in Laßbergs Liederfal Mr. 126 (darin Wille, 
Liebe, Trost, Harre, Staete, Triuwe, Trur, Zwivel, Müeje, Fröude, 
Maze) unb ber Fleinere Spiegel (darin Wolbedaht, Liebe, Minne, 
Triawe, Staete, Zuoversicht, Trost, Wille, Harre). 

5) Wilh. 390, 1. Parziv. 379%, 5. Der Wald im allgemeinen Parz. 372, 5. 
Der Spefart Wilh. 96, 16, derſelbe zur Schilderung ber Beltftangen 
Parz. 216, 12. 

4) Einige Beifpiele aus 14. 15. Jahrh. Muffatbl. Nr. 38, 77. 46, 23. 
51, 34. 70, 100, 103. Wolfenftein 56, 2. 72, 3. 81, 3. Häpl. 17. 
147. Ambraf. Liedb, Nr. 73. Kittel 23, 4. 72, 22. 80, 28. Tug. 
Schatz 100, 3, 
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2 Bon Einwirkungen, die Hugo von Montfort ausgeübt habe, 
iſt mir nichts vorgekommen; feine Gedichte feheinen auch nicht 
weit befannt gewefen zu fein. Er ſelbſt hatte freilich feine geringe 
Meinung von feiner Kunf. Wer fih über die Melt belehren 
wolle, dürfe nur in feinen Gedichten blättern; er fei nicht einfei= 
tig, und habe fih nit an einer Gattung begnügt,"fondern über 
alles gebichtet, was ihm ind Herz fam. Wem das Herz voll, des 
Mund geht übert): wohlgerett daz ist ein kluoger list, derz 
tuot mit züchten tragen. | 


Dem Priefter, mit dem er in dem 31. Gedicht über feine 
dichteriſche Laufbahn redet, legt er das Rob über ſich in den Mund, 
daß er gar Funftreihe Worte in feinen Berfen gedichtet habe .Cf. 
38. rw.); und auch anderwärts zeigt fi der frohe Stolz auf 
feine Kunft, obfhon meift im Kampf mit der weltentfagenden 
Stimmung. °) 

Hugo von Montfort gibt felbft die Namen ber © attungen 
an, in denen er fi verſuchte: reden, briefe, lieder (f. 39.) oder 
briefe, tagwisen, vnd reden. (f. 47, rw.) Die Lieder wurden, 
wie er felbft (Nr. 31.) mittheilt, von feinem getreuen Diener Burfart 
Mangolt von Bregenz fomponirt. Wir finden darunter Tager 
weijen (Nr. 8. 10. 11. 12. 37), moraliſche Betrachtungen (Nr, 
13. 22. 29.), ein Marienlied (Nr. 39.) und die Erzählung von 
feiner Pilgerfahrt (Nr. 40.). Ueber den Werth der Weifen kann 
ich wegen Unfenntniß der mittelalterlihen Mufif nicht urtheifen 
und nur fagen, daß mande ziemlich angenehm ind Gehör fallen, 
— Ohne beigefcpriebene Noten find Nr, 6. 7. 9. durch den Kehr⸗ 


4) Wer merken wil der welt sin, Der vint ez in disem buoch lezunt 
her vnd dan hin; Der ez gern wizz, der suoch. Der vindet wan- 
delberen sin, Der ez taot lesen, Als ich tiohter gewesen bin, 
Herr got gib mir daz ewic wesen! Min geticht ist nioht von ei- 
nen sachen; Herr got hab mich in huot! Ich han ez ie darnach 
gemachen Als mir do was ze muot. Wan wes daz herz begerend 
ist, Der munt tuotz dicke sagen. Nr. 31, 

2) 3. B. swaz ioh von schoeni ie getichtet han mit kluogen rimen 
gemezzen. f. 18. rw. ach got, sol ich der frouwen min sueziu 
wort nicht tichten mer — darumb wil ich niht tichten mer der 
welt ze lust mit rimen kluoe. f. 23. 
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reim zur Genüge ald Lieder bezeichnet. Dreizehn Gedichte der 
Handſchrift ftellen fi alfo beim erften Blick zu diefer Gattung; 
ihnen müffen wir dann noch alle diejenigen anreihen, melde in 
fingbarer Form einen liedmäßigen Inhalt haben: nämlich Nr. 16, 
17, 21. Mande aus diefer Klaffe der dichterifchen Verſuche Hu⸗ 
908 waren zum Tanz beftimmt. 1) 

Zu diefen fechzehn Liedern fommen ſechs Briefe (Nr. 3.19, 
23. 34. 35. 36.); die Übrigen achtzehn Gedichte find Reden. 2) 
Bekanntlich bat Hugo in feinem 31. Gedichte angegeben, 
wie viel von jeder Art er bis 1401 gedichtet habe und in das 
Bud 3) fchreiben ließ: nämlich fiebenzehpn Reden, drei Briefe 
und zehn Lieder. Diefe erfte Sammlung von dreißig Gedichten 
haben wir nicht mehr; denn daf die vorliegende Handſchrift nicht 
durch bloßes Nachtragen des fpäteren Zuwachſes entftanden ift, 
beweift ſchon, daß die Rede, worin er jene Angabe macht, ſelbſt 
das 31. it, und daß feine Klage über Klementiad Tod, 
bie beim abfaffen von Nr. 31. noch Iebte, in Nr. 28 enthalten 
if. Bon den Reden find wahrfcheinlich mehrere verloren gegan= 
gen, und aud von den Liedern mögen bei der fortwährenden 
Neue Hugos über diefe Gattung manche unterbrüdt oder verloren 
fein. Alle Borfäge (Nr. 11. 18. 24. 31.) das weltliche Lied 
aufzugeben, verfhwanden in Hugo immer wieder, bis er endlich 
in feinem 57. Jahre fih in dieſer Hinfiht tröftet: Ich solt 
zwar nicht mer tichten Der welt mit kluogen worten. Wer 
kan ez us gerichten ? Wip sliezent uf muot uz herzen por- 
ten. Diu brief tagwis vnd red Hab ich in guot gemachen 


(Nr. °8.) *) 





4) Er sprach: wenn wiltu haben ruo, Din singen abelan? Lieder 
tichten tuo nicht mer, Daz rat ich dir bi miner er, Davon man 
tanzen tuot. Nr. 11. 

- 2) Wegen ihres Gingangs Fönnte man Nr. 20. 26. allenfalls zu den Brie, 

fen rechnen ; inbeflen im übrigen gehören‘fie weit mehr zu den Meben. 
3) Wer merken wil der welt sin Der vint ez in disem buoch. f. 39. 
Ditz buoch han ich gemachen den sechsten teil wol ze rossen. 
39. rw. Ich bitt uch algemein Wer daz buoch horet lesen. 40. rw, 
4) Nur nebenhin fei erwähnt, daß F. H. v. d. Hagen das Gedicht der Spie— 
gel (Altfwert, heransg. von Keller u. Holland 129—202) unferm Hugo 
zufchrieb (Minnefinger 4, 568. 619). Dafür läßt fi nicht das mindeſte 
geltend machen. Mit mehr Wahrfcheinlichfeit gehört jenes Gedicht dem 

Hermann von Sadhjenheim, 
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Hugo von Montfort dichtete für das fingen und das lefen. 

Die Lieder bezeugen das erfte; für das zweite ſprechen die Briefe, 
dann die Stellen, worin er fein buoch denen empfiehlt, welche 
Belttenntnig fuchen, und die am Schluffe mehrerer Reben (Nr, 
27. 28. 31. 2) begegnenden Bitten an ben Lefer um fromme 
Fürbitte. 
Er dichtete zu Roß in Wald und Au, im Fleinen Stüblein 
zu Wien und Enfisheim, in Schwaben wie in Steiermark, auf 
der Pilgerfahrt, Überall wo die Luft ihn anfam. Sein Wille gu— 
tes zu leiften, war ber befte; aber ihm fehlte die Kraft. Dieß 
zeigt fih auch im äußern. 

Der Vers, den Hugo braucht, ift der alte Vers zu vier 
Hebungen; in den lyriſchen Gedichten treten daneben Berfe zu 
drei und zu fünf Hebungen auf. Im allgemeinen fuht Hugo 
noch die metrifchen Gefege des 13. Jahrh. zu befolgen, aber der 
Ausnamen ſind viele; wilde Verſe wie folgende, beweiſen ſchon 
den entſchiedenen Berfal: 


Vnd han me kraft dan daz merteil der welt. f. 7. ir 
soltent gewelt han ein gestanden man. f, 8. wann sunn dran 
schint, so glest ez als der turn blick f. 33. rw. ez ist an 
allen spot waz tugent hat daz hus subtil, f. 33. rw. mit sim 
gespenst er kan wol leichen unde liegen f. 36. rw. oder 
mir beschach als da einz sicht in die sunnen f. 37. rw. 
recht als diu sunne kumt mit schoenem liechten morgen 
ebd. ez hat ein ander getan frolich ınd ouch lachen f. AO. 
e zalti man allz loub vnd gras vnd wurd dannoch diner 
wirde vil vergezzen f. 48. die sunde min vnd koff doch 
du wellest mir gnedeclichen borgen. f. 48. rw. Die beiden 
legten ungebeuerlihen Verſe ftehen als vierte Verſe einer vier: 


1) Ich bitt uch algelich Swer ditz horet lesen, Arm vrd och rich, 
Darumb daz uch got geb daz ewio wesen, Bittent fur mich 
tichter. Nr. 27. Ich tichter bitt uch al, swer ditz horet lesen, 
Daz ir an allen schal Mir wunschent gluck vnd dort daz ewic 
wesen. Nr. 28. Ich bitt uch al gemein, Swer daz buoch horet 
lesen, Daz mir ieclichez sunder ein Wunsch gluck vnd dort daz 
ewio wesen. Nr. 31. 
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zeiligen Strophe: eben ba, wo folgende Verſe: aim min mit 
gnaden war; vnd gib mir wisen muot; biht ruw vnd buoz 
mir send, 

Hugo entichuldigt fich ſelbſt deswegen mit dem Dichten auf 
Reiſen und Ritten und während wichtiger Geſchäfte: Hätte er 
die nötige Ruhe gehabt, ſo würden die Verſe und die Reime 
beſſer geweſen ſein; er ſei aber durch jenes oft irre gemacht 
worden und habe manches überſehen. 1) So weit war bie 
Sprache noch nicht verfallen und der metrifche Bau zu Trümmern 
gegangen, daß Hugo dadurch entfchuldigt werden, fönnte. Es war 
fein geringes Gefühl für die Form allein an diefen argen Unre— 
gelmäßigkeiten ſchuld. Wo fih der Gedanke ihm nicht in bie 
rechte Ausdehnung des Verſes bringen ließ, fügte er ohne weites 
red die nöthigen Worte an, und bildete jene metrifchen Ungeheuer, 
von denen oben Proben-ftehen. Hier und ba griff er in feiner 
Berlegenheit zum Zählen der Silben 2), aber auch dieß gelang 
ihm nicht. Er felbft fagt: der silmen zal, der stunden zil 
mac ich nicht gewalten. (Nr. 2.) | 

Bon der Ungenauigfeit, die in feinen Reimeh vielfach her⸗ 
vortritt, wird folgende kleine Auswahl zeugen: 

ab: sag f. 39.: hag 44. rw.: bat 29, knab: sag 6 rw. 
naht: zarten 2]. genad:-gab 18. rw. 38. geschaffen: gema- 
chen 37. 45. slafen: lazen 45. beslagen: durhgraben 29, 
zergangen: banden 40, zwar: gral 32, vast: laz 23, rw. 
mazen: strafen 39. eben: wegen 36. rw. leben: jehen 22. 
rw. pflegen: geben 24, geheizen; leisten 3{. rw. sel: we 23. 
gehelfen: werfen 15. rw. nennen: senden 36. end: schemt 


1) Ditz buoch han ich gemachen Den sechsten teil wol ze rossen; 
Darumb sol nieman lachen Ob ez ist als genzlich nicht beslogsen 
Als ob ich ex hett Mit sitten uzgemezzen Vnd wer gesezzen an 
einem bett, So hett ich zwar dest minder ichts vergezzen. YVad 
dan groz sachen han ze schaffen, Darzuo die rimen mezzen, Daz 
möcht einen irr machen, Ich möcht gar wol etwaz han vergez- 
zen. Nr. 31. 

2),3. ®. bi sinnem vnd guotem gedanc f. 14. rw. his guetiger red, 
bis manhaft ebd. got ist vns holt, daz bewart er f. 14. so wirt 
dir niht, daz geloub mir, f. 36. rw. 
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18. rw. mer:'sel 419; rw, erden: verderben 1. rw.: sterben 
18. rw. heschen:; besten 31.- gemezzen :. brechen 89. wip: 
lit 19. liden: verswigen 41. rw. lieder: bettiegen A0. sub- 
til: "papir 33. rw. niht: ripp 27. stimm': kunigin 24. rw. 
wird: stirb 38. gebogen: oben 28, rw. orden:' verdorben 
36. rw.’ groz: trost 19. angeschozzen: zwelfboten 32, rw. 
durchluhtic: inbrunstic 5. rw. hulde: sunde 52, rw, ab- 
sprune: kunt 11. ördenunge: umbe 37. sunnen: wunder 37. 
rw. ruo:tuon 52.'guoten: muoter 27, rw; gebuozt: vnsuoz 38. 

Wo: Vers und Reim fo ungenau behandelt werben 1), fann 
das ‚ganze Gefüge des Gedichtö nicht tadellos fein. Gehen wir 
die verjchiebenen Formen, welche Hugo von Montfort brauchte, 
durch. | 

Zuerſt ftellen wir die unftrophifhen paarweid gereimten Ge— 
dichte: Nr. 1. (mit eigenthümlich behandeltem Anfang) Nr. 2. 
4. 5. 25. (in legterem vier ungleiche Abfchnitte zu 46, 38, 62 
und 56 Berfen). 

Unſtrophiſch mit. wechfelnder Reimverfettung, theild überſchla— 
gend, theild paarweis, theild:verweift, ift Nr. 14. gebaut, das 
übrigens nach Inhalt und Berszahl Cie 22. Verſe) in zwei Theile 
fih zerlegt. 

Aus ungleichen Strophen, dem Leiche fi nähernd, befteht 
das Liebesgedicht Nr. 21. Auch die Reimftellung wechfelt. 

Am bäufigften wandte Hugo die vierzeilige Strophe an, näm- 
ih in Nr. 3. 16. 17. 18. 19. 20. 23, 24. 26. 27. 28. 30. 
31.32. 33. 34. 35. 36. 38. Die Willkür im Versbau tritt ganz 
befonderd in diefer Strophe hervor; zahlreiche Beijpiele bieten 
Nr. 20. 26. 30. Das gefreuzte Reimfpftem unterliegt bezüglich 
der gleihmäßigen Anwendung der männlichen und weiblichen Rei— 
me argen Schwanfungen; bier und da ftehen fogar reimlofe 
Berfe. Der männlihe Reim überwiegt in Nr. 16. 17. 18. In 
Nr. 19. find die Strophen mit ftumpfen Neimen, von denen mit 
in b flingenden eingefaßt. 


. 4) In den im Anhang von mir gegebenen Proben von Hugos Gedichten habe 
ih im dieſer Beziehung feine Beflerung verfucht, weil nach meiner Anz 
Acht dieß hier unfritiich gewefen wäre. 
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Nur dur die Melodie wird in Nr. 22. aus der vierzeiligen 
Strophe eine achtzeilige, in Nr. 29. und 37. eine fechzehnzeilige. 
In Nr 29 bleibt eine vierzeilige Strophe ald Ueberfchuß; Nr. 37 
it fefter gebaut, aber die zweiten und vierten Berfe find reimlos. 

Die übrigen Formen ordnen wir nad der Verszahl. 

Siebenzeilig ift die Strophe in Nr. 8; die Reime find 
mit Ausname des vorlegten in der 3. Strophe männlid. Reims 
ftellung: abab, ede. Der Abgefang ift dur den Gedanfenbau 
nit vom Aufgefang geſchieden. Drei Strophen. 

Neunzeilig ift die Strophe in Nr. 12. Jeder dritte Vers 
bat fünf Hebungen mit klingendem Reime. Reimftellung: aab, 
ccd, eef. Der Gegenfaß zwifchen Stollen und Abgefang im Sinne 
ift nur in der 1. Strophe beobachtet. Drei Strophen. 

Zwölfzeilige Strophen hat Nr. 7. Gekreuzte Reime, 
immer bie zweiten weiblich. Der Abgefang ift ald Kehrreim be— 
handelt. Drei Strophen. 

Eine andere zwölfzeilige Strophe hat Nr. 10: vier Gefege 
zu je drei Verſen; die dritten Berfe find zu drei Hebungen mit 
flumpfem reimlofem Schluß. Ze die beiden erften find durch männs 
lihen Reim gepaart. Drei Strophen. 

Bierzehnzeilige Strophe in Nr. 9. Scheinbare Zwei- 
theiligkeit im Bau: zwei Paare zu je drei und zu je vier Ver« 
fen. Die legten vier Verſe bilden den Refrain. Der lezte Reim 
jedes der vier Theile ift Flingend. Die Reimftellung: aab, cch, 
ddde, ffgh. Drei Strophen. 

Fünfzehn Berfe hat die Strophe von Nr. 11: fünf Ge— 
fege von drei Verſen. De die zwei erften Berje reimen ftumpf 
auf einander; die dritten dreimal gehobenen find reimlod. Drei 
Strophen. 

Sechzehnzeilige Strophen in Nr. 6: vier Gefege zu 
vier überfchlagend reimenden Berfen. Das legte nur ſtumpf ge= 
reimte Geſetz geht ald Kehrreim durch die drei Strophen. 

Zwanzigzeilig find die drei Strophen in Nr. 13. Durd 
bie verfchiedene Vertheilung der Reime entftehen aber nach den 
vier (in Str. 1. 2. nad den adt) erſten Berfen große Abwei- 
hungen. In Str. 1. 3. wechfeln männliche und weibliche Reime 
ab; in Str. 2. ift die zweite Hälfte nur ſtumpf gereimt. 
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Die ſechs und zwanzigzeilige Strophe in Nr. 39 bes 
ſteht aus zwei Stollen zu je neun und dem Abgefang zu acht 
Verſen. Im Aufgefang gefreuzte Reime mit dem neunten reim« 
lofen Berfe; im Abgefang vier überſchlagend verbundene Reime, 
drei gleich gereimte und ein reimlofer Vers. Fünf Strophen. 


Acht und zwanzig Verſe hat die Strophe von Nr. AO: 
zwei Stollen zu je vier gefreugt gereimten Bersparen und einem 
dritten Berfe mit gleihem Reime. Der Abgefang befteht aus zwei 
überfchlagend gereimten Paren, und feche zweireimigen Berfen 
(mnmmnn). Sechs Strophen. 

Zulegt erwähne id der Nachbildung der Titurelftrophe 
in Nr. 15. Unfer Hugo war nicht im Stande diefe Form, welche 
eine feine Hand und geiftiged Verſtändniß erfordert, genügend zu 
bilden. Daher zeigt er ſich gerade hier am ungefchieteften in dem 
Ausdrud der Gedanfen und begeht fortwährende Berftöße gegen 
den Äußeren Bau. Indem ich kleinere Bergehen verfchweige, 
führe ich auf, daß in den Str. 6. 10. 11. 12. 15. 16. 17. 19. 
20. 22. beide Theile einander gleich gebaut find, daß in Nr. 7. 
8. 9. die erfte und die zweiteHälfte in umgefehrter Ordnung ftehen, 
daß in Pr. 21 zwar die Hauptfache gewahrt, aber die vier Reime 
der eriten Abtheilung gleih und flumpf find. Dem ganzen ift 
dann noch eine halbe Strophe ald Schluß angehängt. 





Die Sprade Hugos von Montfort zeichnet fih, was ihr 
geiſtiges betrifft, weder durch höheren Schwung, noch durch Ker— 
nigfeit des Ausdruds aus; fprühmörtlihe Reden begegnen faft 
gar nicht. Was in diefer Hinficht zu bemerken ift, erfcheint in dem 
folgenden Verzeichniffe der Worte, die für das Wörterbuch aus« 
zubeben waren. 


amt: ie hoher amt, ie hoher buoz, f. 8. rw. 

ballen: tuost du mit guoten sachen ballen, so wird dir 
nicht, daz geloub mir, f, 36. rw. 

buwen: irre strazen 42, rw, uf ein is, 43. ez wer doch 
bezzer muren dan gebuwen von holz vnd stro, 43, 


Berner gelt als etwas fchlechted und ſchwaches. 7. 
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billen mit dem bil einfdlagen; hineintreiben: guot sach tuost 
in mich pillen 26. rw. tuond wir kein boes in vns 
billen. 27, guot sach tuo in’ mich billen. 42. rw. din 
gstalt tuot in. mich pillen 20. 45. 


donerblik: dahin so mac kein buhs nicht gelangen noch 
die donerblie. 47. 

enboeoren erhöhen: ez tet mir den muot enboeren. 29. 

Dichtlundei: da wibes bild geheizzen wirt frou Dicht- 
lundei vnd Wankelmuot, 19. rw. 

dorn: mich stach der vnmuotdorn. 27, 

ein; für irgend ein, jemand: 36. 37.—ieclichez sunder ein 40. 

ungevell linglüf: dem widervert kein vngevell, 19. 48. 

fruot: mach-vns vor allen sunden fruot. 51. in der Bes 
deufung munter, gefund. Stalder 1, 401. 

gige: des holz han ich ein gigen. 10. rw. 

gesten fchmüden: davon muoz ich in gesten hie, daz lob 
15. uwer lob wil ich ie ‚gesten. 17. davon muoz ich 
si gesten ebend. 

glöcklin: ein. glöcklinman erklenket sus. rw. 

grape: er ist der best den ich ie gehort von got, von den 
wapen; da tribt er keine grapen. 3. taftet nicht umher. 
— dgl. Stalder 1, 472. Schmeller 2, 116. 

grube: nachtgruben, Zagdgruben zum nächtlichen Fange. 11. 

gruf Gruft: durch erden gruf. 13. 


gruon ist si gesunt vnd ital vin. 16. rw. 


gula Schlund, Gurgel: o wip gula vnd git, wes hantir welt 
verfueret 48. Vgl. golla bei Schmeller 2, 32. 
har: nicht umb ein har. 21. 27. 


heschen ſchluchzen: vor leit begund ich — 31. 

hinter: von rechtem senen hinder sich 2. rw. 

hurnin von Horn: fröut si mich nicht — so wer ich gar 
ein hurnin man, 10. rw. 

horden Schätze fammeln: tuost du mit guoten werken hor- 
den 36 rw. waruf sol ich nu horden, ebd. 

ie fubftantivifch : Ewigfeit, sin ie sin iemer5.rw. din ie din 
iemerwesen 43. 

klaffe f. Geſchwätz: vnd verliegent in mit valscher klaf 8. 
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kutte Mönchskutte: vnd hast du dan ein kutten gezzen oder 
wiltu in ein kloster varn? 35 rw. 

leichen offen fpielen, betrügen: mit leichen vnd mit liegen, 
35. rw. wie hat si geleichen mich. 17. — daz ge- 
leich: vnd bekenn ez ist ein geleich. 27. rw. 

leit: driu leit an ein fröud. 27. rw. 

lesen: man well ez singen oder lesen. 37, rw. 

litz m. Gelüft, Qaune: der tot der nimts mit sinem litz. 43. 

loica Logik, durchtriebene Schlauheit : wer loic tribt vnd pfen- 

ninc hat, der ist gewaltic an dem rat. 8. rw. 

lotter liederlicher, Teichtfertiger Menſch: vnd tribt lotters wis 
mit liegen. 8. rw. so man empfint der lotterkeit 
ebd. 

lunde Woge: si wer ertrunken in meres unden, in jamer- 
bach, in grozen lunden, 50. vnd wirf mir ab min groze 
lunde, die sweren sund die ich da trage, ebb. 

neizen bedrängen, befhädigen: ich schirmt witwen und wei- 
sen, die liez ich nieman neizen 25. (Hf. naisen). 

ortocht edig, fpigig: von blettern bluomen stuonden schon 
ortocht rund gemezzen. 28. rw. 

vngepfechtet in fein Gefeg oder Maß zu bringen, unmeßbar, 
unergründlih: din drivaltikeit diu ist gar vngepfecht 
26. rw. 

pfenden wegnehmen, befreien wovon: tuo mich an sünden 
pfenden 27. rw. din sund hat dich gepfendet (an der 
Sehfraft, geblendet) 32. 

riden wenden, drehen: wie sich die (Sphären) rident umbe. 37 

rudisch grob: nicht bis rudisch. 14. 

ruoz Ruf Schmug: hilf min sel uz boeser sunde ruoze. 42. rw. 

sagen: ich mac nicht guots volbringen an hilf mit diner 
macht, gesagen noch gesingen 44. 

schelken phintergehen, betrügen: wer schelkt diu wip vnd 
ubel spricht. 16. rw. 

schiben drehen, wenden: sol ich ze lande schiben 13, rw. 
tuont uwern gruoz gen den frumen schiben 47. rw. 
der tot tetz anders schiben. 43. genad tuo gen mir 
schiben 5. von unkiunsch tuo dich schiben 14. rw, 
al din hofnunc zuo got schib 15, daz si sich tuegint 


11 
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schiben als ich frow han getan 24, rw. guot lob tuot 
von in schiben 47, rw,— uzschiben: vnd welt da sin 
beliben, die welt han uzgeschiben (mid von der Welt 
ganz wegfehren). 6. rw. 

geschibikeit Gewandheit: liegen triegen fruo vnd spat 
daz heizent si geschibikeit. 2. rw. 

schelb fdief: wie hart man den mit stricken bund, daz 
er möcht werden schelb, 29. rw. 

scherzen: daz ist an allez scherzen 19. rw. wan ez ist 
uz dem scherzen, 5{. rw. — huet uch vor winkel- 
scherzen 25. rw. 

schiezen: ich sich die sternen schiezen. 46. — zwelf er- 
ker angeschozzen (angebaut) sint an der vest, 32. rw. 
— als ein minut tuotz in erschiezen 32. rw. (die 
taufend Yahre find ihnen wie eine Minute). 

slichte Gradheit, Ebene: min irren weg die mach mir in 
ein slichte 42. der got diente daz wer die slicht 
48. rw. 

slieme Haut: ich han die welt gesehen wol vnd nicht durch 
einen sliemen, 27. 

unversmogen unverfrümmt unverborgen: nu sizt der herr 
gar unversmogen angesicht aller welt. 44. menc blat 
uf mengem holz gar unversmogen, f. 16. rw. 

slichen fchleihen: hundert mil so tuont si (die Blide der 
frauen) zuo in slichen. 47. 

schriben fdreiben: wern elliu wazzer timten, druz ge- 
schriben mit worten gerimten, der furin himel papir 
fin, aller mergriez subtil schin schriber vnd schribent 
tusent jar, allz loub gras vedren clar, nieman möcht 
ez volschriben. 4. rw. 

seific durchnäßt, mit Waffer durchzogen: ful wazzerseific 
holz. 47. rw. Hs. sewffig. 

sochen fränfeln, wie ein franfer liegen: die toten uf! do ist 
nicht lenger sochen. 15. rw. vnd in der erde sochen., 43. 

spere Sphäre: du hast firmament vnd speren gemachen, 
wie sich die rident umbe, 37. 
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spire Spirfhwalbe, Dachſchwalbe: *) daran (an den Thürmen) 
nistent nicht die spirn. 32. 

stigen fteigen, überfleigen: dannoch so machtu sterben nicht 
gestigen. 14. rw. 

stikel fleiler Weg: der sel ein boeser stikel bist du mit 
sneller il. 4. 

strichen ftreihen, pugen: die stolzen lip gestrichen. 23. rw. 

timel dunkel: im werd der luft vor sinen ougen timel 
37. rw. 

tinne Gtirne: dabi ir liebiu tinn geschicket nach der minn 
in rechter breit vnd eben. 6. 

tochter, töchterlin für Mädchen von Hugo oft gebraudt, 3. 2. 
17. 18. 

betrochen verbedt: daz gebot ist zerbrochen, mit falsch 
ietz gar betrochen, 7. rw. 

weien wiehern: etlich minner hant geschrei mit schrien 
weien als esel in dem meien. 9. rw. 

wicke: al weltlich sach schetz ich gen im ein wicken. 47. 
geläufige Verftärfung der Berneinung. 

wirie bleibend: soltu lancwiric bliben bi sinnen vnd bi 
guotem gedanc. 14. rw. 

zedel Zettel: er stuont an grales zedel. 15. rw. 

zipfel: wirt im ze kurz, so ist ez zipfelruw. 9, Reue bie 
erft an den leuten Zipfel fih anhängt. 


Hugo von Montfort war ein Vorarlberger und ſprach und 
dichtete daher in oberfhwäbifcher Mundart. Seine fleirifchen Urs 
funden wird niemand dagegen einwenden, denn fie find von öfter- 
reichifchen oder fteirifchen Schreibern abgefaßt, und ihnen ſtünden 
überdies die fchwäbifchen von feiner Bregenzer Herrſchaft gegen 
über. Die einzige erhaltene Handſchrift gibt freilich Hugos Sprade 
nur mit der Verftümmelung der Schreiber ?) und die Gedichte 


") In Steiermarf noch die Speir; es ift nicht die Uferfchwalbe, wie Schmel- 
ler 3, 574 angibt. Vgl. Popowitfch Verein. d. Mundart. 526. 

2) In den Proben bei Adelung, W. Wadernagel, v. d. Hagen n. a. ift bie 
handſchriftliche Geftalt, wenn auch in Ginzelnheiten ungenau, wiebers 


gegeben. 
11* 
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find daher auf die urfprüngliche Geftalt erft zurüdzuführen. In— 
deffen find bie Spuren des anfänglichen Zuftanded noch reichlich 
genug, um unterftüzt durch die übrigen zahlreichen Denfmale des 
fhwäbifchen jener Zeit mit Sicherheit die Herftellung zu vollgie- 
ben. In das reine mittelhochdeutfch des 13. Jahrhunderts wird 
fein befonnener dieſe oder überhaupt gleichzeitige Dichtungen über- 
tragen wollen; ebenfo wenig darf man aber die gröbften Erſchei— 
nungen der Mundart in die Sprache des gebildeten Mannes 
einfchwärzen. 


In der anhängenden Auswahl, die ich gern zu einer völlig 
genügenden gemacht hätte, wenn diefer Naum es zuliege, babe 
ich die Herftellung verfuht. Wer fih an den e für ae, u für 
iu, o für ou, oe für öu, dem öfteren Mangel des Umlauts und 
anderen lautlihen und flerivifchen Abweichungen vom herkömm— 
lichen Mittelhochdeutfch der Drude ärgern follte, dem wird feiner 
Zeit Beweis dafür ausführlich gegeben werden. Die Bezeichnung 
ber Längen habe id; für unftatthaft bei einem Schriftwerfe diefer 
Zeit gehalten, 

Zum Schluße das nöthige über die Handſchrift. Diefelbe, 
wie befannt bie einzig erhaltene, befindet fih auf der Heidelber- 
ger Bibliothef. Sie befteht aus zwei uud fünfzig befchriebinen 
Pergamentblättern in Folio; auf der Rüdfeite des 53. BI. ift 
gegen den rechten Fuß in goldnen Uncialen zu lefen: Comes 
hugo de Mote | forti. dominus de brigantia, | O wer ich 
aller sunden fry | So wurd ich in selden gra. | Gegenüber auf 
der Vorderfeite des 54. DI. fteht in violet und goldner Umramung 
auf blauem gelb damafeirtem Grunde das Montfortfhe Wappen: 
in weißem fpanifchen Schilde die rothe dreiligige Kirchfahne mit 
drei Ringen. ') Auf dem linken Schildhaupte flürzt der goldene 
gefchloffene Turnierhelm, zimiert mit der rothen Bifchofsmüge 
die auf jeder Spige eine weiße Perle trägt. Die laubartig ges 
fohnittene rothe Helmdede fliegt links. An dem Helm fist, wie frü- 
ber erwähnt, das goldene Kleinod der Eidechſengeſellſchaft; vom 
rechten Schildhaupte hängt der goldene Fiſch. 





1) Beiläufig mag erwähnt fein, daß in Stadls Ehrenfpiegel unter Pfann- 
berg flatt dem Montfortichen das Werbenberg' Wappen gemalt ift. 
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Auch fonft ift Die gut gefchriebene Handſchrift mit Miniatu- 
ren geziert; fehr ſchön namentlich die erfte Seite. In dem begin- 
nenden A figt eine gefrönte Jungfrau, darüber ift in Kleeblatt- 
ornament das Wappen gemalt. Prächtige Blumen und Blätter 
ramen die ganze Seite ein. Bon den übrigen Initialen ift bie 
vor Nr. 29 die größte und ſchönſte. 

Daß Graf Hugo von Montfort felbft die Handfchrift 
babe anfertigen laffen, bezweifle id. Er hätte nicht den beiden 
Schreibern folhen Einfluß auf feine Sprache geftattet. Aber aus 
feiner Familie mag fie herrühren; die prächtige Ausftattung und 
die ſonſt geringe Verbreitung feiner Gedichte fprechen dafür. 

Die Handſchrift ift übrigens nicht vollftändig : nah Bl. 34 
fehlt ein Blatt; Nr. 28 bricht deßhalb mit dem erften Berfe ei- 
ner neuen Strophe ab. Ebenfo find Nr. 1 und 2 ohne Abfchluß, was 
die Schuld des Schreiberd fein mag. 

Mit BI. 48. rw.b. (Nr. 39) beginnt eine zweite Hand und 
eine andere Mundart. Die bairifch = öfterreichifchen ai, au, eu 
bören meift auf, und ei oder i, ou, iu oder u find dafür gewöhn⸗ 
lich gelaffen; ftatt anlautendem t fteht häufig d (detest, dott, 
drugen, drutz); ftatt u erfcheint zumweilen o (onder 50. onder- 
scheit 50. rw. kommer 51. rw. off 49. rw.); ftatt ze und 
zer ift zuund zur gefchrieben (zusture 51. rw. zustucken 52; 
zurstozen 52. zurbrach 52. zurstoren 49 rw.) Die leßteren 
beiden Eigenthümlichfeiten ift man zwar gewöhnlich geneigt für 
mitteldeutfch zu erflären, indeffen begegnen fie auch ſchwäbiſch, wie 
fich die Lefer der Martina, des Liederfals, der Faſtnachtſpiele und 
Augsburger Drude des 15. Jahrhunderts erinnern werden. Diefer 
Schreiber hatte übrigens eine Handfchrift vor fih, die mit der 
Borlage unferer erften 38 Gedichte glei gewefen fein muß. 





1. 
Nr. 1. fol, 1. 


An dich gedenken hat erkickt daz leben min 

uz aller pin, 

trut keiserin! 

Min muot, min sin 

uf endes zil 5 
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dient dir sicherlichen. 

Wizz ouch daz mich daz herze #ist 
vnd sich teglichen flizt 

mit ganzem muot der sinne min 
daz ich durch keiner slachte pin 
vergezze miner truwen, 

Ez tuot mich niemer ruwen 

ganz truw an argen wan, 

wan ich nie lieber liep gewan: 
daz zuh ich an den werden got 
daz ich doch tuon nach sim gebot, 
han ich dich lieb fur al die welt, 
Frow, des gib mir widergelt, 
daz ich furwar werd innen 

din mit lieben sinnen, 

mit truwen vnd mit eren. 

Wizz daz sich sicher meren 

min steti tuot von tac ze tac. 
Frow, du bist min bluegender hac, 
entsprozzen in minem herzen; 
du kanst mir wenden smerzen 
fur allez daz ich ie gesach. 
Zartez bild, ein obetach 

suech du dir nach ler: 

frow, huet diner er, 

bis stet an allez wenken, 

du solt daran gedenken 

daz er nieman vergelten mac: 
wer allez, daz der helle tac 
uberschinet, din, sicherlich 

ez wer doch unmuglich 

daz si mit vergolten wer. 

Zartiu frow so tugentber, 

des volg miner ler; 

sicherlich frou Er 

muoz dich uberkronen. 

Fur allez vogeldonen 

gich ich din lieplich sinn. 
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Min hochstiu kunigin 

weltlich uf dirre erden, 

min herz daz muest verderben, 
hett ich nicht din guete. 

Vor ungeluck behuete 

got dich durch sin trinitat ! 

sin kraft doch niemer ende hat 
vnd ist auch gar almechtic. 

Min herz daz ist furtrechtic 

nach diner suozen minn; 

in diner guet ich brinn 

mit ernst vnd mit stetem muot, 
Zwar ich gesach nie kein guot 
darumb ich missetet ; 

ob michs al diu welt dan bet, 
daz wer mir glich als ein wint. 
Min gluck, min heil, min selden kint, 
du bist ze trost erkorn mir; 

daz sag ich sicherlichen dir 

daz du mir bist daz nieman weiz: 
daz firmament, der zirkelkreiz 
der hat dich umbeslozzen, 

Frou, bis unverdrozzen 

gen got des ersten morgens fruo; 
dem sprich mit ganzer demuot zuo 
vnd bitt in durch sin guete 

daz er dich wol behuete 

vor grozem misselingen. 

Darnach so la dich vinden 

gen der welt mit schimpf; 

da suech du froed mit glimpf 
zuht vnd bescheidenheit, 

so wirt din lob unmazen breit. 
Du werdez wip, mins herzen schrin, 
du rechtiu muotes kickerin 

mins herzen und miner sinn! 
frou Er, diu rechtiu minn 

hat mich uz dir geschozzen. 
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Min herz daz ist verschlozzen 

mit truwen und mit stetikeit 

zartiu frou, bin ich bereit. 

Wiltu mich icht versuochen 85 
ald swes du wilt geruochen 

gen mir, daz tuon ich willeclich, 

Du macht och wol versuochen mich 

swie dick du wilt, min hochster hort. 89 


Anmerkung der handfchriftl. Ueberlieferung: 15. Zug — 17. dis welt — 20. 
widergelts mit — 23. stetikeit von t. — 35. uberschinet sicherlich 
— 36. muglich — 37. daz si nit v. — 39. du volg — 41. die 
muos — 45. diser — 59. gleichs — 86. wes wilt da — 


2. 
Nr. 6. fol, 9, rw. b. -— 10.a. 


Min dienst und gruoz me tusentstunt 
dan gestupp ist in der sunnen! 
Aller zwivel ist mir unkunt, 
unmuot ist mir zerrunnen, 
Hett ich din huld (ich furcht din zorn) 5 
so wer mir wol ze muote; 
laz ab du lieber engel vin, 
ez kunt dir noch ze guote. 
Sich an min ruw, nim von mir buoz, 
durch got tuo mir vergeben : 10 
wenn ich verlur din wiplich zucht, 
so leidet mir daz leben, 
Rep. Mit willen fro des bin ich zwar, 
wan ich sich an dir itel recht; 
und solt ich leben tusent jar, 15 
so bin ich doch din eigen knecht. 


Daz ich der bender ie gedacht 

mit grinen sunder wenken, 

daz hat mir oft ein ruw gebracht 

mit mengerlei gedenken, 20 
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Der vater zurnet dick dem kint, 

daz kunt von truwen stet, 

des er eim andern nicht entuot 

der in es flizklich bet. 

War mir ist liep, da ist mir leit; 25 
waz eim kunt nicht ze guot 

an lip, an er, an wirdikeit 

daz bekrenkt mir den muot, 

Mit willen etc. etc. 


Rep 


Ich bin dir doch mit truwen bi 
und stan des ane logen; 
ich weiz ir iez nicht lebend fri 35 
diu baz gevall min ogen. 
Din wiplich zucht und ouch din scham — 
du hast die maz gemezzen ; 
und hett ich aller welt froed, 
ich kan din nicht vergezzen, 40 
Diu frömdi schatt der stete nicht, 
wie man tuot selten sehen; 
so vervacht geheim gen wankel nicht, 
daz ist och dick beschehen. 
Rep. Mit willen etc. etc. 45 


Anm. 8. kumpt — 18. grünen — 23. das er — 25. was mir — 26. 
was im kumpt — 41. den steten icht. — 


3. 
Nr. 9, fol, 10. rw.b. — 11. 4. 


Ez ist mir nu beschehen zwir: 

waz min nicht wil, daz liebet mir! 

des holz han ich ein gigen, 

Swaz ich ir sag von miner truw, 

da bin ich stet am anvanc nuw, 5 
gen mir so tuot si swigen. 

Nu wer ich doch ein gesell im spil 

vnd wer ir vier stunt noch als vil, 

so weiz doch niemen wen si wil; 

daz selb daz tuot mich fröwen, 10 
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Rep. Zuck ab diu seil, la lofen hin, 
ze jagen han ich guoten sin, 
dabi ich och beliben wil, 
uns möcht noch wol gelingen, 


Du friez tier, nu huet der ban, 
vor seil dich schutz, wan man wol kan 
gar leckerlich verbinden 
hage und och ruche dorn; 
kunst und witz ist gar verlorn, 
last du dich darin vinden. 
Ich jag gar furstlich uber lant, 
birsen ist mir nicht bekant, 
darzuo so bin ich nicht gewant; 
truw ist vor allen dingen, 

Rep. Zuck ab etc. 


Ich jag mit Willen uber lant, 
nachtgruoben sint mir nicht bekant, 
der tac der tuot mich fröuwen. 
Truwen hetz ich uf die vart, 
Wunn des wirt och nicht gespart, 
ich acht uf niemans dröuwen, 
Gesell, huet der vert, daz tier ist junc, 
daz ez tueg keinen absprunc, 
umb jagen ist im och nicht kunt; 
darnach so laz ich Harren, 

Rep. Zuck ab etc. 
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Anmerk. Ueber die allegorifhe Vergleichung der Liebe mit ber Jagd vgl. S. 26. 
— 5. daz ich si stöt ain anvang new — 11. Züch — 186, sail ge- 
schütz — 17. lekerlichen. Ueber bie Hedenjagb uub das heck ver- 


binden Lafberg Liederſ. Nr. 126, 143 ff. 164. — 33, wunn der — 


Nr, 13, fol, 13 h. — 14. 4. 
Ich var uf wac des bittern mer, 
min scheff ist mir entrunnen 
der unschult, des ich sicher swer, 
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daz han ich wol besunnen. 

Die wellen hantz- zerslagen hin 
mit herten sturmes winden; 

daz mugent wol die sunde sin. 
Nu merkent, liebiu kinder: 

sol ich mit froed ze lande komen, 
sant Peters scheff muoz helfen : 
ruw vnd buoz die muoz ich han, 
sol ich den enker werfen, 

damit ich hefti uf den grunt, 
dabi ich mac beliben. 

Diu marnerin muoz bi mir sin, 
sol ich ze lande schiben, 

diu uns doch vor geholfen hat 
do wir warn nach versunken, 
Enwer der edel Jesus Christ, 
wir werin all ertrunken., 


Daz ich diu gebot ie gebrochen han, 
des si got erbarmer, 

daruz doch alle todsund gant. 

Ich ellender vnd vil armer, 

sit ich nu got erzurnet han, 

so kan mirjniemen gehelfen 

wan geware bicht muoz ich bestan; 
darzuo so sol ich werfen 

ruw vnd buoz uf herzen grunt; 
ich hoff ez muoz mich helfen. 

Got weiz al sach wol uf ze nend 
in sölcher maz und ez beschicht; 
daz daz iemen anders wend, 

des sin wer vil gar enwicht, 

Got ist ein herr und nieman mer 
(daz wizzent sicherlichen) 

er habe dan gewalt von im 

(die armen und die richen). 

sin kraft was ie und iemer ist; 
behalt uns ewenclichen! 
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Wer spricht daz got ein schepfer si 
der sund und ouch des liden, 

dem wonet groziu torheit bi. 

wan seld diu muoz in miden, 

Er hat uns geben eigen muot: 

daz himelrich stat offen. 

Swaz unglucks ie der welt beschach, 
zwar daz kam von sunden, 

und reit daz einer von Even her, 
so tuot ez sich doch grunden. 

Got ist uns holt, daz bewart er 
wol mit sin tiefen wunden; 

fur uns er an die marter gie, 
erleschen tet diu sunne, 

Wir werin ewenclichen tot, 

sin gerechtikeit stuont offen, 

sin gotlich kraft diu gab uns daz, 
er het vor uns nicht beslozzen, 

o magt, ein liep der drivaltikeit, 

bis bittens unverdrozzen. 

5. hand — 19. vad wer — 29. vs — 47. 


welt ie — 53. seinen. — 


9. 


Nr, 16. fol, 16 b, — 17, a. 


Mir bekam ein gsell am meien tac 
und bracht mir luft von orient 
mit botschaft liep, daz ich uch sag, 
diu red diu ist mit lust benent, 


Vil sach diu vacht mit gruonem an, 
damit diu welt sich neren tuot, 

der mei mit froeden uf den plan, 
davon so habent hochen muot. 


Die vogel singent uberal 

quint unt quart mensur 

mit mengem suozem lieben schal, 
etlicher helt tenur. 
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Octav ‘die stimm erhellen tuot, 
in wald und uf gevilde 

meng vogel fri gar hochgemuot, 
sin fliegen daz ist wilde. 


Meng bluemli rot und bla in bla 
gar lieplich sint entsprungen, 
dabi so vint man itel gra, 
gruon ist darin gedrungen, 


Bluemli gel brun und wiz 
gar lieplich sint entsprozzen, 
der mei mit allem sinem fliz, 
mit tou sint si begozzen. 


Meng blat gekrispelt und gebogen, 
hin unt her gezindelt, 

uf mengem holz gar unversmogen, 
etlichz ist gewindelt. 


Dafur hort ich ein suozen don 
uz frowen munt erhellen, 

daz geb mir froedenrichen lon 
fur vogel vnd fur schellen. 


Ir mundli rot fur bluomenschin 
ist lieplich anzesehen, 

ir zenli wiz und dabi vin, 

die sicht man uzzer brehen, 


‚Ir brawli brun bi ogen clar 
mit scharpfen lieben blicken, 
derselben bluomen nam ich war, . 
die kunnent herzen stricken, 


Ir har ist gel fur bluomen schin, 
bla stat in irem herzen; 

gruon ist si gesunt und itel vin, 
daz kan wol wenden smerzen. 
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Ez möcht licht sin, ich red ze vil, 
miner sel tet baz ein swigen, — 
ich Job diu wip fur seitenspil, 

fur harpfen und fur gigen. 


Orgellen don unt pfifen schal, 
becken lut erhellen, 

daz hat gen frowen doch kein wal 
als ruzen gegen schellen. 


Busunen schal und gloggen klanc, 
ez ist als guot nicht zehoren, 
vnd darzuo aller vogelsanc, 

ez mac nicht muot enboren,, 


Als tuont diu wip uf erden hie 
vor allen creaturen; 

lieber dinc gesach ich nie, 

siu sint zwar guot fur truren. 


Wer schelkt diu wip und ubel spricht, 
ez wirt in noch geruwen; 

ein zeichen daz er ist ein wicht, 

sin ungeluck wirt sich nuwen, 


Verderben hie al eren bloz; 

ez ist doch dick beschehen. 

der frowen wird er selten genoz, 
hor ich die wisen jehen, 


Ir werden wip unt tochterlin, 
gedenkent min zem besten; 
got hab uch in den hulden sin, 
uwer lop wil ich ie gesten. 


Ir bekent mich nicht, ich bkenn uch wol, 
ir kunnent leit vertriben ; 

diu selgen wip sint tugentvol, 

geluck muez zuo uch schiben! 
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6. 


Nr. 40. fol. 50 rw. a. — 59. rw, 


Des himels vogt und hochster keiser, 
laz gen uns ab dinem zorn! 

dich ruofet an min stimme heiser, 
wir sint umbgeben neben und vorn 
mit wildem wac, der ser wuetet, 
und ouch mit starken unden. 

Wa uns din guet nicht behuetet, 
wa suln wir armen hilfe vinden, 
sint du allein der ursprunc bist 

uz dem elliu tugent fluzet, 

gnad und ouch barmberzikeit, 

des mengiu creatur genuzet 

und hat genozzen mit underscheit. 
Her Isac was dem swerte geben 
und Daniel siben lewen dar; 

Noe muost ouch in ellend sweben. 
Die lost din barmunc alle gar: 

als loese uns ouch, her Jesu Christ! 
Susanna gar verteilet was 

zuo dem tod und solde sterben; 

din guet ir half daz siu genas, 
Ouch liez din gnade nicht verderben 
herrn Joseph in Egyptenlant, 

der lange zit gevangen lac; 

din hilfe wart im ouch bekant. 

Des bis herre nu gemant 

und hilf mit gnaden uns an Jaz lant, 


wan din gewalt ie gnaden pflac. 
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Uns beschribet ouch her Daniel 
wie daz din barmunc kam zestur 
den die nicht wolden anbeten Bel, 
drien kinden in dem fur, 

daz in diu hitz tet kein pin. 

diu huser al verbranten do. 

des lobten si den namen din 

in dem oven mit gesange ho, 

als wir den noch beschriben han. 
Din barmunc ouch ze hilfe kam 
herrn Jonas, der verborgen was 
dri tag in eines visches wamme, 
daz er gesuntlich do genas. 

Sus lost din milti ouch daz her 
der israelischen diet vil gar 

unt fuort si trucken durch daz mer 
unt ertrenkt Pharaonis schar: 

sus wart sin trutz in leit gewant. 
Man vint diner barmunc vil und me 
beschriben an mengen enden 


in alter und in nuwer e. 


Nu wolst uns herr dinen engel senden 


der Tobias sun behuot 

vor leit und ouch vor smerzen! 
Mach uuser end und walfart guot, 
uns ouch vor allen sunden fruot, 
durch dinen tot und turez bluot, 


wan ez ist uz dem scherzen, 


9 herr, vater aller barmherzikeit, 


durch dine hochen namen dri 


und durch din muoter, die reine meit, 


so bis uns herr mit hilfe bi! 
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Wir sweben hie uf wildem mer 
in grozem kummer trostes bar; 
langez leben uns bescher 

biz wir unser sund gebuozen gar 
und erwerben herr die hulde din. 
Maria liechter meres stern, 

bit din uzerweltez kint, 

daz er uns al well gewern 

und verlihen ein selgen wint 

der uns leit uz dirre habe 

vollend uf daz heilge lant 

und furbaz zuo dem heilgen grabe, 
da dinem herzen wart bekant 

vil swerer klag und sender pin. 
O wirdiger apostel sanct Jacob, 
bit fur uns den werden Christ! 
du hast verdient sölch wird und lob 
daz du macht helfen ze aller frist 
die dich in noeten ruofent an, 
Nu loes uns hie uz jamers bant, 
laz uns nicht lenger hie bestan ! 
swann unser walfart si getan, 

so geleit uns mit dem gnadenvan 
frolich wider heim ze lant. 


Di. geticht wart gemacht 

in vil grozem ungemach. 

Ez was wol umb mittenacht, 

do kam einer gangen unt sprach: 
‚stant uf balde, ir bilgerin, 

und ruofent an den werden got: 
ein gruslich wetter gat darin, 


wir haben hie in grozer not!‘ 
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Do was gerizzen ouch enzwei 

ein seil, daz was dick menicfach, 
daran der enker haft, 

der tief in meres grunde lach; 
grozer wint het daz geschaft 

der ouch den enker het gestrect 
der von recht was gebogen 

daz mich und mengen do erschreet, 
daz ist war und ungelogen. 

Do betet pfaff unde lei. 

furbaz sprach derselbe man: 

‚man wil ein bilgrin machen, 

der sol zuo sanct Jacob gan 

daz er uns helf in disen sachen.‘ 
ein ieder gap sin stur darzuo, 

daz tet man do vil gern; 

darnach vil schier gewan wir ruo, 
Des bis gelobt herr iemer und nuo, 
und wolst uns, furbaz gnad tuon, 


dins trosts mac nieman enbern. 


Aıso hat uns got der herr geholfen, 


des muoz er iemer gelobet sin, 
uz Syrier lant von wildem golfen. 
Ein schef daz hielt uns nahen bi, 
darin. vil der heiden was, 

daz ze stucken da zerbrach 

daz ir keiner do genas 

wan einer den da menger sach, 
derselb in unser schef kam, 

sin lip was vil ser zerstozen. 
Daz laz ich also hin gan, 


wan etlich heiden, sin genozen, 


95 


100 


105 


110 


115 


120 


=» 179 = 


hant ze leit mir vil getan 

daz mich nicht mer verlanget dar. 
Mengen esel ich da ritens pflach, 
die kunden struchen alle gar: 

vil dick ich uf den steinen lach, 
ich hett mich nach gevallen lam. 
swann ich dem esel gap ein slach, 
so kam geloffen der sarazen, 

er sprach: vil bald hab du gemach! 
Vil oft muost ich sin maras sin; 
als dick ich uf den esel saz 

als oft wold er ein grossen han, 
darumb muoz ich in tragen haz. 
ich dacht: wie mac sich fuogen daz ? 
ich han geritten dick vil baz 


daz ich sölchs kratzens was erlan, 


Her: Jesu Christ, ich man aber dich 
des ellends und der martel din, 
daz du von sunden kerest mich! 
laz dir min sel empfolhen sin: 
ich han gesundet leider vil, 

der welt gedienet lange zit, 

daz ich nie bedacht daz zil 

daz mir der tot so nahe lit. 

Des wellest herr mich blicken an 
mit den ogen diner barmherzikeit 
als du sanct Peter aneseh, 

daz ich gewinn sölch ruw und leit 
umb min sund und mir gescheh 

als dem schacher do geschach 

der bi dir an dem cruze hieng, 


dem du benem groz ungemach 
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und in milticlich enphieng 

ze grozen froeden sunder wan. 

Maria aller sunder trost, 

nu bit ich dich mit innikeit: 160 
din guet Theophilum erlost, 

nu hilf ouch mir, vil reiniu meit, 

und laz mich scheiden nicht von hinnen, 

ich hab vor dines kindes hulde; 

die macht du vil wol mir gewinnen: 165 
du hast die macht und ouch die sinnen. 

hilf daz ich genzlich entrinne 

der hell und buoze hie min sunde, 168 


Annierfungen. 6. wanden — 13. onderscheit — 17. h’r alle — 37. hant 
_ 42. here: mere — 45. erdrenokt, fo wie 44 drucken, 46 drutz — 
48. manchen — 51 sone — 62 kommer — 70 dieser hab — 83 der 
gnade von — 114 vmmer — 115 Soryer — 121 schiffe — 127 
manige — ryten phlag — 132 gelauffen — 123 din gemag — 138 
docht — 140 erlon — 143 das von — 149 das wölst mich h'’r — 
150 augen — 153 geschee — 154 schecher — 156 benempt — 
161 Theopholum. 
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Leber dad 


Druchſtuck einer Handfehrift 


von Philipps Mlarienleden. 


— —— — 


Bu den verbreitetfien Gedichten des deutfchen Mittelalters 
gehört das Gedicht von dem Leben der h. Maria, welches ber 
Garthäufer Philipp nad der Vita B. Mariae Virginis et Sal- 
vatoris metrica in dem Klofter Seig in Unterfleiermarf verfaßte, 
Ueber des Dichterd Lebenszeit läßt fi mit Gewißheit nur fagen, 
daß fie in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts fällt; was 
Herr Tofcano del Banner in feiner Gefchichte der deutihen Nas 
tionalliteratur 1, 331 (Wien 1849) darüber fagt, ift unbelegt 
und unbewiefen. 


Daß Bruder Philipp ein Steirer war, läßt fi nicht fireng 
beweifen; die fpraclichen Gründe, weldhe der Herausgeber des 
Gedichte, Prof. H. NRüdert *), dafür beibringt, find nicht ent⸗ 
ſcheidend, und ſchlagen die entgegengefegte Anſicht nicht nieder, 
welche feine Heimat nad Mittel» oder felbfi nah Nordoftdeutfch« 
land fegen. Das Gedicht fand in der nördlichen Hälfte Deutfch- 
lands die weitefte Verbreitung, und zahlreiche Handfchriften des⸗ 
ſelben zeigen entfchieden den Dialeet jener Länder. Philipp felbft 
hatte feine Arbeit den deutfchen Herren in Preußen gewidmet. 


*) Bruder Philipps des Carthaͤuſers Marienleben. Zum erften Male Herr 
ausgeg. von Dr. Heine. Rüdert. Dueblinburg 1863. 
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Bon diefem Gedichte, dad in Steiermarf entftand, wenn 
auch der Berfaffer fein Steirer gewefen fein mag, das alfo für 
und jedenfalld von befonderem Werthe iſt, befist der hiftorifche 
Berein für Steiermark ein Brudftüd in einem Pergamentblatt 
in groß Folio. Dasfelbe enthält auf jeder Seite zwei Spalten, 
die beiden vorderen zu 68 Berfen, die hinteren zu 69, indge- 
fammt alfo 274 Berfe. Das Blatt hat ald Umfchlag zu dem 
Protofollbuhe der Lederer-Innung in Judenburg gedient, und 
wurde nach der aufgefchriebenen Bemerfung im %. 1642 dazu 
genommen. Es gehört dem 14. Jahrh. an. 


Um unfern Befig für weitere Kreife nugbar zu machen, gebe 
ich die bemerfenswerthen Lesarten ; denn einen völligen Abdrud 
it das Fragment nicht werth, indem das ganze Gedicht nur eine 
untergeordnete innere Bedeutung bat. Die Abweichungen, die 
wir von dem Rüdertfchen Terte bemerfen, in weldem die Berfe 
9599— 9899 zu vergleichen find, geben nicht bloß auf einzelne 
Worte, fondern betreffen ganze Verſe, wie das bei der befannten 
Selbftändigkeit der Schreiber mittelhochdeutfcher Handſchriften 
leicht erklärlich if. 


9599 gewaltickleich, 9600 vnsern chor. 9602 marey: 
amey. 9606. f. fehlen. 9608 si trait auf der himel chron, 
Nah 9611 die rothe Ueberſchrift Do maria cham czu dem er- 
sten chor. 9614 angeli. 9615 darin si vil der, Statt 9616— 19 
si al gegen ir giengen Vnd suez lop von ir anviengen. 9620 
das — het, 9621—23 empfolhen das wir stät Dienen vnd 
behutten sey Vor allen sunden vnd wärn ir pey. 9625 var 
auf in deines chindes reich, 9626. f. fehlen. 9629 von Jacob 
wir sachen, nad 9629 du pist die-staud vnverprant An der 
got moysi ward erchant. (rotb) Do maria cham czu dem an- 
dern chor. 9630 schiet: si geriet, 9632 der do n. 9633 der 
chor h. 9637 gar erchlanck. 9639 her auf czu deinem tüm, 
9640 czu deinem lieben chind. 9642 auffart frawt. 9643 wer- 
den i. d. h. 9645. beginn, 9646 in d. th. 9648 ward v. h. 
9650 f. du pist der porten verslozzen Vnd der unverdrossen. 
9652 Etleich, 9653 an end hat. 9659 wunderleich, 9662 
mensch wolt werden. 9663 von dir u, e. 9666 himelreich, 
9667 gotheit menschleich, 9671 vnd pist. 9672 fur von 
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‚dan, 9673 vil schon gelaitt si gewan, 9674 gen dem vierden 
chor potestat, 9675 als diu geschrift stat. 9677 chomen 
‚geg. 9678 vreuden fehlt. Nad 9685 du pist ein rosen an 
dorn wan du pist von himel erchorn. 9686 gotes plüm du 
auch p. 9690. f. fehlen. 9692 der da h. v. 9694 das gegen 
ir chores chur. 9696 die engel gegen ir s. 9698. f. fehlen. 
9700 willehom wir haben din 1. begehrt. 9704 wunn, 9711 
ausgelaſſen. 9716 cham. 9717—19 .den sechsten chor si ver- 
nam der do haisset dominacio die engel warn all fro, 9720 
von dem chor si saczehant. 9722 chamen vnd gegen ir 
giengen. 9723 mit gesang sis enph. 9724 m. fron. 9726 f. 
fehlen. 9734 der welt pflancz darinn b. 9735 von. 9739 du 
machest all die werlt f. Statt 9646 —49 willechomen der tugent 
stern willchomen liechter morgen stern. 9754 der bluomen 
fruht. 9756 auf der muter. 9761 sälichait. Statt 9762—65 
vnser leben ist ein wint var auf czu den die weiser sint. 
9769 die engel stunden. 9772 mit gar hochen frawen vil. 
9775 mit frawden. Nah 9777 die begunden discantyern 
Den engel sanctus vnd floriern. 9778 si sungen all magt 
rain. 9781—83 der sunder versunerinn Maria aller ern wert 
du pist die p....gert. 9786 vnd plümel plüt. 9787 ein plum 
gewan die plumen furt (! frut). 9791 jar. 9793 in der wüst 
vnd in dem mer, 9796 si vant. 9803 dester. 9808—10 si 
begunden jubiliern vnd mit irm gedon cziern mit suzzen s. 
9811 der magt m. 9813 dir ist gesagt 1. 9814. auch dein g. 
9815 vnd dein r. g. 9816 wir loben dein Kawsch raine 
magt. 9817 vnd dein g. d. 9818 w. J. fraw dein g.t. 9842 
d. h. all sungen. 9846 geigen springen. 9847 tanczen leyren 
singen. 9854. f. fehlen. 9862 mit seinem her Davit. 9863 cham 
czu d. h. 9870 ditz fehlt. die suezz m. 9883 himel reich. 
9888 das aller der welt hat 9889 vertriben sein m. 9890 vnd 
wart. 9891 von im fro d. i. verspart. 9892 leib waz. 9893 
vnd mein darnach genaz. 9898 giengen: enphiengen. 

Immerhin bleibt zu bedauern, daß dieſe Handfchrift zerſchnit— 
ten und zerflört ward, denn der Tert, den fie gab, war mit 
Ausnahme einiger Berfehen augenfcheinlich gut, und verdient alle 
Beachtung. Vielleicht finden fih in Oberfteiermarf weitere Refte 
davon. 
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Ich benuge die Gelegenheit, um bie Lefer der Mitiheilungen 
des hiſtor. Vereins zu benachrichtigen, daß fich das feit einiger 
Zeit verfhollene Gediht Gundachers von Judenburg von 
dem Leiden und Auferftehen Chriſti in der Bibliothek der Piari⸗ 
fen in Wien wieder gefunden hat, Dasfelbe ift in einer Hands 
Schrift von 197 BU. Hein Octav im Anfange des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts gefchrieben. Der jüngft in Wien verftorbene Prof. Dr. 
8. 9. Hahn hat in der Zeitfehrift K. Frommanns: Die deutſchen 
Mundarten II, 531—535 darüber einige Mitteilungen gemacht, 
die in einer kurzen Probe und einer Auswahl beacdhtenswerther 
Worte befiehen. 


Dr. Karl Weinhold, 


II Er 
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Archäologiſche Beiträge 


von 
Eduard Pratobevera, 


Archivar am ft. fl. Ioanneum. 


IJ. Reltifche Altertbümer aus dem Saggautbale. 


In ber Nähe von Leibnig, der unerfchöpflihen Fundgrube fel- 
tifcher und römiſcher Antifen, breitet fih das reizende Saggaus 
thal aus, welches mit den umliegenden Hügeln zu den frucht- 
barften Gegenden unferer Provinz gehört. Ueppige Wiefen, auf 
welchen fattliched filbergraues Rindvieh weidet, wechfeln mit 
fleißig bearbeiteten Getreidefeldern, und werben einerfeitd von 
dihtbewachfenen Waldhöhen, andererfeitd? vom Saufaler Wein- 
gebirge eingefaßt, während im fernen Hintergrunde die hohen 
Kuppen des ernften Bosruck dad fhöne Panorama abgrenzen. 
Das klare Gemäffer der Saggau, welche das Thal durdeilt, um 
fih an feinem Ausgange mit der Sulm zu vereinigen, vollendet 
das lieblihe Bild des Ganzen. 

Hier wohnt ein frifcher Fräftiger Menfchenfchlag , weicher 
mit gleich ſicherer Hand wie den Pflug auch die Weing arthaue 
und Holzaxt zu führen verſteht, und ſich damit in dauerndem 
Wohlſtande erhält. Bei der Fruchtbarkeit dieſes und des be— 
nachbarten Sulmthales verſteht es ſich von ſelbſt, daß dort ſchon 
frühe eine zahlreiche Bevölkerung anſäßig geweſen fein muß; 
die Beweife dafür liefern und die noch fehr häufigen Grabhügel 
aus der vorchriftlihen Zeit, von denen gegenwärtig die meiften 
nur mehr in den Waldungen zu finden find, indem bie fort- 
fchreitende Bodencultur fie aus den Aderfeldern und Wiefen faft 
ganz verfhwinden gemacht hat. Was bei Gelegenheit folder 
Planirungen mit den ausgegrabenen Antifen gefchah, brauche ich 
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faum zu erwähnen; bie Broncen wurben an Kupferfchmiede, 
Bürtler und Glodengießer verkauft, das Thongefhirr als un— 
brauchbar zerfhlagen, und Gold oder Silber, wenn es ja vorfam, 
an haufirende Juden verfchadert. 

Bon ältern Funden ift daher nur ein einziger durd die 
Bemühung des Herrn Kajetan Sermonet, Oberamtmann der 
Herrfchaft Arnfels, im Jahre 1844 dem gleichen Schidjale ent- 
gangen und an das Antifen-Cabinet des Joanneum eingefchidt 
worden. Weil mir damals die Leitung dieſes Cabinetes noch 
nicht übertragen war, und ich bei meinem Audfluge nah dem 
Saggauthale im verfloffenen September über die Refultate diefer 
Ausgrabung nichts erfahren fonnte, fo führe ih dad Betreffende 
aus der Zufchrift des Herrn Einjenderd an die Direction ded 
Mufeums an, indem fie fo ziemlich alles enthält, was über die 
Nebenumftände der Ausgrabung ermittelt worden ift. 


„Beihreibung" 


„des Fundortes nachftebend aufgeführter Gegenftände. Das Pfarr: 
„dorf Glein Tiegt im Bezirke Arnfeld und im Marburger greife 
„it vom Schloffe Arnfeld eine Meile, von der Kreisftabt Mars 
„burg 5 Meilen, von dem Marfte Leibnig 2 Meilen und von der 
„Hauptftadt Gras 7 Meilen entfernt, Eine fleine Biertelftunde 
„von diefem Pfarrdorfe befindet fih die Gemeinde Kleinglein, 
„welhe nur aus einigen Häufern beſteht und mit dem Pfarr- 
„dorfe Slein die eigentliche Bezirfögemeinde Großglein bildet; 
„beide werden durch den fogenannten Saggaubach getrennt, der 
„ih unterhalb Glein bei dem Dorfe Wippelfah mit der aus 
„dem Sulmthale herabfließenden Sulm vereinigt. In der Ge— 
„meinde Kleinglein, und zwar 200 Schritte vom Saggaubadhe und 
„eine halbe Biertelftunde vom Sulmfluffe entfernt, liegt auf einer 
„sehr mäßigen Anhöhe *) die Behaufung des Herrichaft Arnfelfer 
„Unterthbans Michael Pichler vulgo Hartnermichel. Hinter dem 
„Wirthſchaftsgebäude diefes Befigerd befindet fi ein aufgewors 
„fener Echmhügel, der beiläufig einen Umfang von 70 Schuhen 
„und eine Höhe von 31/ Klafter hat. Da fih in diefem Hügel 
„auch mehrere Kiefelfteine befanden, fo hat ihn der Grundbe- 





*) Ebenfalls ein Grabhügel, auf den wir zurüdfommen werben. 
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„ſitzer zur Gewinnung diefer Steine abgraben lafjen, bei welcher 
„Arbeit die Leute am Fuße des Hügeld auf eine Höhlung fließen, 
„die 2 Klafter lang, 21% Schub. bob und 2 Schuh breit war. 
„Ferners war die ganze Höhlung fowohl unten ald oben und 
„an beiden Seiten mit Kiefelfteinen ausgepflaftert und hatte im 
„Banzen die Geftalt eines Grabes.“ 


„In diefer Höhlung wurden nun aufgefunden: Das sub 
„i angefchloffene abgebrodene Stilet, das fub 2 angefchlofiene 
„beilförmige Werkzeug, in deſſen Schaft noch vermoderte Holz- 
„fplitter ftedten, einige zerbrodene Blechſtücke, wovon auch eines 
„angejchloffen ift, und mehrere verfchiedenfärbige Stüde von 
„Thongefäßen, von welchen die größeren ebenfalls übergeben 
„werden. Wo dieſe Thonftüde lagen, befand fih auch eine 
„ſchwarze flüffige Maſſe, welche einen fehr heftigen üblen Geruch 
„von ſich gab.” 


Der folgende Theil der Zufchrift enthält die ausführliche 
Erzählung einer Sage aus dem Munde des Grundbefigers, nad 
der hier im 15. Jahrhunderte ein großes militärifches Lager ge— 
wefen fein fol, bei welder Gelegenheit es vielleicht gefchehen 
fei, daß ein Kriegdmann in diefem Hügel beftattet worden. 
Schließlich bemerkt noh Herr Sermonet, daß fih von diefem 
etwa 600 Schritte entfernt ein zweiter ähnlicher, jedoch größerer 
Hügel befindet, der aber bisher noch nicht näher unterſucht wor- 
den fei; es ift derjenige, welcher die überrafchend reichen Todten- 
gaben enthielt, deren Beihreibung ich weiter unten zu geben 
beabfichtige. 


Die fub 1 der Sermonet’fhen Zufhrift angezogene Waffe 
ift ein Broncefhwert (Tafel 1, Figur 5) von fehr fchöner Ars 
beit und fo kurz, denn feine ganze Länge belauft fih nur auf 
191/ Zoll, dag man fagen fann , ed bilde den Uebergang vom 
Kurzichwerte zum Dolche. Der mehr fladhe Griff ift mit drei 
Bändern umgeben, welche der umfafjenden Fauft fefteren Halt 
gewähren, und ftatt des fo häufigen tellerförmigen Knopfes ift 
bier eine oben abgeflumpfte Spige, gegen welche beiderfeits 
fhmale von der Baſis auslaufende Blätter fchnedenartig einge- 
dreht find, 
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Ein Loch im Griffe, allem Anſcheine nach ein Gußfehler, 
geftattet mittelft eines Drahtes die Ueberzeugung, daß die Griff: 
zunge tief hinein reicht. Die ſchon urfprünglich gebrochene Klinge 
it fatt des Grathed mit einem /. Zoll breiten herablaufenden 
Bande verziert, neben diefem zwei andere, jebocd etwas ſchmälere, 
welche deutliche Spuren von fehr feinen ſchrägen Linien zeigen. 

Der an feinem untern Ende wie meift halbmondförmig 
ausgefchnittene Griff ift mit der Klinge durch 2 Nieten vereinigt; 
die Patina ift an dem obern Theile licht olivengrün, an dem 
untern mehr laudgrün, und nur an wenigen Stellen zeigen fi 
Spuren ber Unterfuhung, ob dae Metall nicht vielleicht Gold 
oder wenigſtens golbhältig fei. 

Nr. 2 des Herrn Sermonet ift ein 30 Roth ſchwerer Bronce- 
feil mit Schaftlappen und Dehr, 7 Zoll lang; die Breite bes 
trägt am Lappenende 13a, bei der Schneide 2 Zoll. Der eine 
Lappen ift mit querlaufenden bandartigen Berzierungen ausge: 
flattet, während der mit dem Oehre verfehene glatt geblieben. 

Unter den übrigen Bruchftüden ift nur eined vom gelben 
Thone bemerfenswerth, es ift gut gefchlemmt, mit feinen Glim: 
merblättchen eingefprengt und lebhaft roth gefärbt. Die Gefalt 
des Gefchirres muß eine befonders zierlice gewefen fein, indem 
ed breite Rängenfurden hatte und an den Wänden mit furzen 
ſtarken Hörnern ausgeftattet war, was um fo mehr angeführt zu 
werben verdient, da fich folde Hörner bei mehreren Stüden bes 
legten Fundes wiederholen. 

Wie ih fhon in der Anmerkung erwähnt habe, ftebt ein 
Theil von Pichler's Wohnhaufe auf einem Grabhügel, welcher vor 
ungefähr drei Zabren zum Behufe einer Kellerbaute audgetieft 
worden. Der Arbeiter, ein geiftesfhwacher Menſch, zerhadte bie 
aufgefundenen Antifen fo arg, daß, ald Herr Hauptmann. Braun, 
der Bezirks-Correſpondent zu Leibnig, bei einem Ausfluge nad 
Glein die Refte erwerben wollte, fich nichts mehr vorfand, als 
ein Stück Broncebleh von 6 Z00 Breite und 5 Zoll Höhe; eben 
fo wenig fonnte er über dad andere von dem Menfchen eine 
Auskunft erhalten. In diefer Hinfiht war ich glüdlicher, indem 
mir der in der ganzen Gegend befannte Befiger Leitner aus 
Wippelsfah erzählte, es haben fich Bruchftüde zweier Streitfeile 
aus Eifen und eines beſonders ſchönen Thongefchirred dabei bes 
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funden, welches mit verfchiebenen Farben in Würfelgeftalt be- 
malt gewefen. 

Wie wohl ich nun in allen archäologiſchen Werken, melde 
ich durchzufehen Gelegenheit gehabt, nirgends eine ausführliche 
Befchreibung *) oder Abbildung eines Broncepanzerd gefunden zu 
haben mich erinnere, indem dieſe Antiken zu den feltenften ge— 
hören, fo glaubte ih doch augenblidlih, ald Herr Hauptmann 
Braun feine Arquifition in dad Antifen= Gabinet ded Joanneum 
überbrachte, daß diefed Bruhftüd von einer ſolchen Schugwaffe her- 
rühren dürfte, und habe auch in meiner Skizze „die feltifchen und rö— 
mifchen Antifen in Steiermarf” **) davon Erwähnung gethan. 

Damit mußte ich mich begnügen, denn diefes Stüd war 
zu Hein, als daf eine Befcheibung oder Abbildung davon zu 
veröffentlihen gewefen wäre, aber nun febe ich mich in der an- 
genehmen Lage ed thun zu fünnen, indem eben die Abgrabung 
des von Herrn Sermonet angeführten zweiten Hügeld ein faft 
ganz vollftändiged Eremplar zu Tage gefördert hat. Der Ber- 
gleih mit diefem hat unbeftreitbar dargethan, daß es dem hintern 
rechten Scultertheile mit der Hälfte der Nadenberge angehört. 
Auch die beiden Röhrchen zur Bereinigung mit dem Bruftftüde 
bed Panzerd find davon erhalten, 

Der Befiger Bingen; Grebinz. von feinem intelligenten 
Nachbar, dem vorerwähnten Leitner aufgemuntert zum Abtragen 
feined Kogels zu fohreiten, indem ſchon die darin befindlichen 
Steine die Arbeit lohnen würden und er außerdem vielleicht ir- 
gend etwas werthvolles finden könnte, entſchloß fih um fo leichter 
diefem Rathe zu folgen, ald auch im Saggauthale die Sage geht, 
Attila fei mit feinen drei Särgen irgend in der Nähe begraben. 

Diefer Hügel ftand auf einem fanft ablaufenden Ader, hatte 
eine Höhe von 3 Klaftern und maß im Umfange 140 — 145 
Schritte. Um das Eindringen des ablaufenden Regenwaffers 
bintanzubalten, war oberhalb unmittelbar an feinem Fuße ein 
Graben auögehoben, deſſen Erde mit zur Erhöhung der Baute 


*) In Dverbef’s Bompeji 3. B. ift Beichreibung und Abbildung ungenügend. 


*) Nummer 56, Jahrgang 1856 des NAufmerffamen; im Separatabbrud 
Seite 34. 
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gebraucht worden war. Da ich mich nach dem Anfaufe der An 
tifen nach Glein verfügt hatte, fo bin ich wenigftens im Stande 
über den Befund nach gefchehener Ausgrabung Bericht zu erftatten. 
Der geebnete Boden war mit ziemlich großen platten Bruch— 
fteinen gepflaftert, zwifchen welchen ſich aber feine Spur von ir- 
gend einem Gement oder Mörtel zeigte. 


Grebinz ließ fi bei feiner Arbeit von ber hereinbre— 
chenden Nacht überrafhen, und raffte dann von den zahlreichen 
Bronceſtücken eilfertig alled zufammen, um nädften Tages über» 
läftigen Zufebern fagen zu fünnen, er habe nichts gefunden, daher 
fielen feine Ausfünfte auch fpärlicher aus, ald ed im anderen 
Falle gewefen wäre. Bon Knocenreften will er nur ganz ver- 
morjchte Splitter bemerkt haben, ein Stüd deuchte ihm eine Knie- 
fcheibe zu fein, aber da dieſer Knochen nicht zu den Dichteften 
des menfchlichen Körpers gehört, fo möchte ich eher glauben, es 
fei ein Theil vom Hinterhaupte gewefen. Eben fo wenig hat er 
Afche oder Kohlen gefeben, was ich mindeftend in fo weit beftä- 
tigen muß, daß ich auch alles Suchens ungeadtet, nichts davon 
bemerfte. Wohl find bereitd an AO Fubren Steine entfernt, aber 
ein Drittbeil des Hügel ift noch vorhanden, und da auch an den 
Zodtengaben feine Merkmale von Brand zu fehen find, fo möchte 
bier einfache Beifegung der Leiche ohne Verbrennung ftattgefun- 
den haben. 

Die Metallgegenftände befanden fi alle auf der gepflaiter- 
ten Stelle, und waren von großen, gegen einen Gentner fchweren 
Bruchſteinen umgeben und bededt. Mehr feitwärtd gegen Süden 
fanden die Thongefchirre, und da der nördliche Theil noch nicht 
abgegraben ift, fann man vermuthen, daß fih auch dort derglei- 
hen vorfinden würde, Leider war, als ich mich zur Beaugen- 
fheinigung nad Glein begeben hatte, die Frucht des Aders noch 
nicht eingebracht, daher Fonnte ich den Reft nicht, wie ich wünfchte, 
unter meiner Aufficht bloslegen laffen; jedoch habe ich den Bes 
figer hinlänglich belehrt, um hoffen zu können, er werde mit der 
nöthigen Behutfamfeit zu Werfe gehen. 

Je höher hinauf, deſto Pleiner wurden bie Bruchfteine, 


welche ungefähr auf 8 Schuh Höhe dur Bachkieſel erfegt waren; 
zu oberft, wie vorerwähnt, Tag die Erbe des Grabens aufge: 
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thürmt. Unendlich iſt zu bedauern, daß mit nur wenigen Aus— 
nahmen die FZundftüde fehr gelitten haben ; jedoch hat es fich bei 
aufmerffamer Durchſicht gezeigt, daß namentlich bei den Broncen 
die Bruchränder faft ohne Ausnahme alt find, woraus zu -ent- 
nehmen, daß die Gegenſtände entweder fchon gebrochen in das 
Grab geworfen worben, oder dur die Wucht der aufgehäuften 
Steine in diefen Zuftand gerathen find. Es war daher auch 
feine leichte Aufgabe, aus mehreren hundert Bruchftüden, die zum 
Panzer gehörigen herauszufinden und an die geeignete Stelle an— 
zupaffen. Es gelang mir wegen der bedeutendern Metallftär fe 
dieſes Waffenftüdes auch nur bei ihm, bei den aus viel dünnerem 
Droncebled beſtehenden Geſchirren waren alle Verſuche ganz 
vergebens, 

An Gold fand fih, wie das in unfern Gräbern faft immer 
der Fall ift, äußerfi wenig vor, und auch diefed wurde mir fo 
zufammengequetjcht übergeben, daß man davon nichts anderes 
fagen fann, ald es fei ein fehr dünnes getriebenes Blättchen ge- 
wefen mit der Zeichnung eines Baumblattes. Dem Anfceine 
nah war es über einen Kern von Thon gezogen, von welden 
noch ein Refthen in einem der drei Brucdftüde ganz mit Grün- 
fpann durchdrungen ftedte. Das Gewicht beträgt 4 Gran. Bei 
dem Zuftande, in welchen fih das Ganze befand, läßt fich nicht 
einmal eine Bermuthung über das urfprüngliche Ausfehen und 
den Zwed diefer Antife wagen. 


Dagegen waren die Broncen eben fo zahlreih als mannig- 
faltig, fo daß man ohne Uebertreibung behaupten Fann, fie allein 
hätten ſchon bei befferer Erhaltung eine ganz nette Sammlung 
abgegeben, denn dad Geſammtgewicht der ind Antifen - Gabinet 
überbrachten beträgt 26 Pfund, wobei zu bemerfen fommt, daß 
bei der eilfertigen und unordentlihen Audgrabung fehr viel ver- 
worfen worden if, Das weitaus merfwürbdigfte Stüd darunter 
bleibt der Panzer, aus Bruft- und Nüdenftüd beftehend. (Ta— 
fel 1, Figur 1 und 2, in der Geitenanfiht Figur 3 und A.) Je— 
der der beiden Theile ift aus einem Stüde Broncebleh gehäm- 
mert, deſſen Ränder, mit Ausnahme der Stellen an der rechten 
Weichengegend, um einen flarfen Broncedraht gebogen find. Ne— 
ben diefen Rändern lauft ein zierlich getriebener Streif, welder 
unter der Nadenberge des Hintertheiled zu jeder Seite in eine 
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Figur wie ein Z auslauft, was in der Abbildung jedoch nicht 
erfichtlih gemacht if. Dagegen erfcheint aber an ben untern 
Theilen diefer Streif dreifad, und erinnert fo gewiffermaßen an 
die Leib- und Hinterreifen der Rüftungen des 16. Jahrhunderts 
unferer Zeitrechnung. Die Bruft, deren Warzen durch fleine 
ftarfe Platten mit einem Köpfchen in der Mitte fehr zierlich mar- 
firt find, wie auch die Schulterblätter find hervorgehoben und in 
den Weichen ift er verengt, fo daß man fagen muß, zu biefer 
Arbeit haben ſich ausgebildete Kunftfertigkeit und guter Gefchmad 
die Hand gereidht. 

Ich glaube nichts überflüffiges zu thun, wenn ich die Aus— 
maßen dieſer intereffanten Antife hier anſetze. 


Bruſtſtück. 


Ganze Höhe bis zum Rande der Schulterdeckung 20 Boll. 
Höhe bis zum Haldausfchnitte 16%, Zoll. 

Höhe bis zum Armausfchnitte 91/ Zoll. 

Größte Breite unterhalb des Armausfchnitted 21, Zoll. 
Breite am untern Rande 19%, Zoll. 


Rückenſtück. 


Höhe bis zum Rande der Nackenberge 211/, Zoll. 

Dbere Breite, nad dem Rande der Schulterdeckung gemeffen 
9%/, Zoll. 

Breite am untern Rande 19%, Zoll. 

Das Gefammtgewicht beider Stüde beträgt 5 Pfd. 26 Lth. 

Die auf den Scultertheilen eingefügten act Zoll Tangen 
Röhrchen dienten zur Bereinigung beider Theile mittelft ftarfer 
durchgezogener Schnüre, und auf gleiche Weife geſchah aud bie 
Verbindung unter dem linken Arme durch je vier Röhrchen an 
beiden Theilen. Unter dem rechten jedoch find ſtatt der Röhr⸗ 
hen je 24 Schnürlöcher eingebohrt, welche aufeinander paffen, 
daher fehlt an dieſer Stelle die Verſtärkung durch den Bronce— 
draht. Alle 15 Röhrchen Cdas 16. fehlt) des vollftändigen Pan- 
zerd waren leer, jedoch enthalten jene des Bruchftüdes aus Pich⸗ 
lers Keller Refte folder Schnüre, welde fi durch den angeleg: 
ten Grünfpann confervirt haben; unter der Lupe ſchien mir ihr 
Stoff vegetabilifch zu fein. 
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Der erfte, wäreer ganz geblieben, hätte eine ſehr intereffante 
Bariante zum zweiten abgegeben; denn in der Metallftärke ſo— 
wohl als in der Patina übertrifft er diefen bedeutend, und bat 
noch das befondere, daß in der Ede zwei Löcher durchgebohrt 
find, welche feinen andern Zwed gehabt haben fünnen, als ihn 
auf eine weiche Unterlage, etwa Leder, aufzunäben. Dagegen 
findet in der Größe der entgegengefeßte Unterfchied ftatt; denn 
der volltändige hat, wie die Ausmaß darthut, einem ziemlich 
breitfchulterigen Manne, von ungefähr 6 Schub Höhe angehört, 
während der andere in der Schulterbreite um 2 Zoll ſchmäler 
gewesen fein muß; auch find hier die Röhrchen merklich Fleiner. 

Ich babe fhon oben angedeutet, daß Panzer zu den felten- 
fen Borfommniffen in Antifenfammlungen gehören, und biefe 
ffammen dann gewöhnlich aus Griechenland, Italien oder Sicilien. 
So viel ih weiß, ift bis jegt noch Fein in unferer Monarchie 
ausgegrabener bekannt. Das weitläufige Todtenfeld zu Hallftabt 
in Oberöfterreih, von deſſen Gräbern bereits über 800 blosgelegt 
find, hat noch feine derartige Schugwaffe geliefert, und von ben 
andern einen einzigen Helm. Eben fo wenig erinnere ich mich in 
den Publifationen der zahlreichen hiftorifchen und archäologiſchen 
Bereine oder den Katalogen und Abbildungen öffentlicher und 
Privat-Sammlungen des übrigen Deutfchlands, einen Panzer ge- 
funden zu haben. Auch die ausgezeichnete Meyrid’fhe Sammlung 
in England hat feine aufzumweifen. Das berühmte Musee de 
Yartilleree zu Paris, eines der reichften in Europa, gibt in 
feinem Kataloge ganz furz einen griechiſchen Panzer (Bruft- und 
Rüdenfüd) aus dem Königreihe Neapel, und das Bruftftüd 
eines fränfifchen *), gefunden bei Toul. 

Der in Overbeck's Pompeji angeführte unterfcheidet fi we— 
fentlih von dem unfern; denn erſtens ift fein NRüdenftüd ohne 
Nadenberge, melde fih an den dort ausgegrabenen Helmen be= 
finden, und dann wird bie Bereinigung beider Theile durch Span— 
gen und Doppelfcharniere erreicht; welche gang zwedmäßige Ein« 


*) Dürfte wohl, da er nah der Mittheilung eines Augenzeugen gleichfalls 
von Bronce it, eher einem Feltiihen Krieger oder römischen Soldaten 
aus ber früheren Kaiferzeit, angehört haben, als einem Franken; denn 
diefes Volk wird bei ber Befignahme von Gallien ſchon gänzlich mit 
eifernen Waffen bewehrt gewefen fein. 
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richtung der weitläufigen und minder fihernden an unferer Schuß 
waffe entgegen gehalten, das höhere Alter derfelben beweifen dürfte. 

Deito erfreulicher mußte es in Berüdfichtigung dieſer Sel- 
tenbeit für mich fein, daß es mir vergönnt war, ben Freunden 
und Kennern der Archäologie eine, wie ich hoffe, genügende Ab- 
bildung. und Befchreibung diefer Antife zu liefern. 

Tafel I, Figur 7. Ein Getränfefeiber. Ganze 
Länge 7 Zoll. Umfang des Siebchens 7“2 Zoll. Diefes Geräth 
gleicht den unfern fo fehr, daß, wenn nicht die zwei ganz über- 
flüffigen Ringe daran wären, und die übrigen unbeitreit- 
baren Zeichen der Alterthlimlichfeit, man auf den Glauben fom- 
men könnte, e3 fei ein Erzeugniß der Gegenwart. 

Die Berzierungen daran find fo fein als reich, und jegt 
würde man fie nur an einem folchen Seiher von Silber, aber 
gewiß nicht von Bronce oder Meffing anbringen. Als Seitenſtück 
zu dieſem Eleinen befindet fih auch ein größeres Sieb, im Um— 
fange ungefähr 20 Zoll meffend, welches jedoch ftatt des Etieled 
mit einem Henfel verfehen war. Leider ift es nicht vollſtändig, 
und wenn ich mich des Ausdrudes bedienen darf, fo zerriffen und 
zerbrüdt, daß bei der dünnen durcplöcherten Platte eine Zufam- 
menſetzung mittelit Spangen und Nieten nicht möglich war. 

Tafel I, Figur 8. Eine Henkelſchale, 4 Zoll hoch, Um— 
fang des Randes 23 Zoll, in der weiteften Ausbaudhung jedoch 
26 Zoll. Trog ihrer bedeutenden Stärke im Metalle ift nicht 
nur der Boden ausgebrochen, fondern auch Der Rand gefprungen. 
Zwei Bruchſtücke einer andern woahrfcheinlich kleineren Schale 
zeichnen ſich durch ihre befonders ſchöne Patina aus; ſchade, daß 
das Abgängige ſich nicht vorfand. 

Tafel II, Figur 1. Runde Schälchen, im Durchmeſſer 2/4 3., 
Höhe 1%, Zoll; deren mindeftend 8 im Grabe gewefen find, denn 
fo viel Griffe mit Hunden find noch vorhanden. 

Tafel I, Figur 2. Geräthe 1% Zoll hoch, inwendig bobl, 
muß es im unverfehrten Zuftande jedoch oben wie unten durch 
eine Platte gefchloffen gewefen fein; außer den abgebildeten find 
noch Bruchſtücke drei gleicher bei dem Funde. 

Am Fuße der Schloßruine von Wildon find ganz ähnliche 
Gegenftände, jedoch von gelbem Thone an derfelben Stelle aud« 
gegraben wurden, von welcher dem Antifen-Cabinete bereits ein 
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vollfommen erhaltenes Broncefhwert fammt einem tatulus (Hüt⸗ 
hen) zugewahfen war. Tafel II, Figur 3 habe ich ein folches 
thönernes Poftamentchen (2) zum Bergleiche abbilden laſſen. 

Tafel II, Figurd. Bruchſtück einer Fibula, wie fie in Gräs 
bern ſowohl ber keltiſchen ald römifchen Epoche gefunden wird; 
das Haliftädter Grabfeld hat bereitd mehrere ganz ähnliche 
geliefert. 

Endlich eine Anzahl von Urnen, Keffeln, flachen Schüffeln 
und Ähnlichen Gefhirren, welche jedoch durchgängig fo zerbrochen 
waren, daß fein einziges davon zufammengefegt werden fonnte. 
Nichtödeftoweniger bieten fie auch in biefem Zuftande großes In» 
tereffe, da fie, mit Ausnahme von zwei Fleinen gehenkelten 
Schwenkkeſſeln, alle nicht nur mit den gewöhnlichen Verzierungen, 
als Spiralen, Wellenlinien, Ringen, Bändern, Mäanderwinduns 
gen, Rädern, Dreieden und ähnlichen audgeftattet find, fondern 
auch Thier- und Menfchenfiguren zeigen (Tafel III), was jeden« 
fall3 unter die feltenen Borkfommniffe gehört. Die technifhe Bes 
handlung der Zierrathen überhaupt ift zweierlei, entweder find 
feine Linien mit einem fpigigen Inftrumente eingerigt, wie bei 
dem Panzer, der Schale (Tafel I, Figur 8) und den Reſten der 
zweiten, ober aber find fie mittelft Bunzen eingefchlagen. Im 
erften Falle bilden fie einen oder zwei nebeneinander laufende 
fhmale Streifen mit Duer- oder Schräglinien; im zweiten ift 
ftetd ein fehr bedeutender Theil des Geſchirres, ja bei einigen 
feine ganze Oberfläche auf's reichfte gefhmüdt. Seltfam find die 
Anyängfel der größeren mit Thier- und Menfchenfiguren ver- 
ſehenen Keffel (Tafel II, Figur 5), welche feinen anderen Zweck 
gehabt haben können, ald Geräufch zu erregen. Diefe breifpei- 
higen Räder, deren vier im Durchmeffer von 2%/2 Zoll vorhan« 
den, fonnte man nad Gefallen herausnehmen, da die zum Ein« 
hängen angebrachten gefrümmten Platten nur an einer Seite an« 
genietet find. Mit den Heinen Klapperblechen an Ketten, wie 
fie an dem Rade zu fehen, iſt wahrhafte Verſchwendung getrie- 
ben worden; denn an einem Bruchftüde einer flachen Schüffel von 
7 Zoll Länge hängen nicht weniger ald 11 diefer Bleche. Selt— 
fam ift ed, daß noch gegenwärtig an Tabafpfeifen von Holz, 
welcher fich die Landleute in Inneröfterreich bedienen, ganz gleiche 
Verzierungen von Mefling oder Kupfer gebräudig find, 
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Der befannte Archäologe, Profeffor Heinrich Schreiber, 
fpriht in feinem Taſchenbuche (Band 1, Seite 171 und ferner) 
von Unterfagblechen für die Todtengefchirre, welche zuweilen in 
Hügelgräbern gefunden werden, und zwar mehr oder minder ver- 
ziert, aber ftetö fo dünn, daß es ihm felbft nie gelungen ift, auch 
nur Eines vollftändig zu erhalten. Ein ſolches gleichfalls fehr 
dünnes Blech, das fchwerlid einen andern Zwei, ald den ge= 
nannten gehabt haben kann, Fam auch bei diefer Ausgrabung zum 
BVorfiheine, und feine theilmeife Zerftörung it um fo mehr zu 
bedauern, ald ed nad dem Fleinen vorliegenden Reſte zu urthei- 
len, ganz mit Thier= und Menfchenfiguren bebedt war. Nur Eine 
(Figur 1, Tafel II) ift vollftändig, und flellt eine Ziege vor. Die 
übrigen zwei Thierfiguren der Tafel find den Bruchſtücken der 
verfchiedenen Kefjel entnommen, und bei aller Rohheit der Arbeit 
fo charafteriftifch gehalten, daß Bär und Hund nicht zu verfennen 
find. Noch glaube ih einen Hirfh und eine Hirſchkuh ziemlich 
vollſtändig zu ſehen, aber da fie zu fehr mit Grünfpann bebedt 
find, welcher felbft der Meffingbürfte nicht wi, ift ihre Abbil- 
dung unterblieben; denn ich will nichts bieten, über das ich nicht 
ganz im Klaren bin. 

Den Reiter finde ich nur ziveimal, dagegen ift der Bogen- 
fhüge (Figur 5) fowohl, ald die andere bewaffnete Menfchenfigur 
(Figur 2) häufig wiederholt. Die Waffen diefer Tegtern bürften 
vielleicht einen Schild und eine Streitart mit gefnietem Stiele 
vorftellen; mid wenigftend erinnert diefe Art bei aller ihrer 
Plumpheit in der Zeichnung fehr an jene, welde der Mann auf 
dem Zudenburger Wagen in feiner Rechten hält. (Siehe Mit« 
theilungen, 3. Heft, IL. Tafel, Figur 2 und Tafel VI.) Mand- 
mal ift der Artträger von einem Begleiter gefolgt, der nur den 
Schild allein trägt. Die fonderbare Kopfbedeckung *) der Figu- 
ren fcheint bei dem Keltenvolfe fehr beliebt gewefen zu fein; denn 
wir finden fie auh auf gallifhen Silbermünzen bei Figuren, 
welche gewöhnlich einen Ring oder Stab tragen. 

Noch muß ich eined Gefchirres erwähnen, defien Rand nicht 
nur wie gewöhnlich durch einen dicken Draht verftärft, fondern auf 


*) Cucullus der Römer, aus weldem die Guglhaube des Mittelalters ent⸗ 
fand. Die noriſche Ortſchaft Cucullae, jet Kuchl an der Salzach, hat 
von biefem Kleidungsftüde ihren Namen. 
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auf 2 Zoll Breite doppelt genommen iſt; zwiſchen biefen beiden 
Platten ift ein gleich breiter Streif von Blei eingelaffen. Ich 
fann nicht fagen, in welcher Abficht diefes gefchehen fei; zur Zu— 
fammenlöthung kann das Metall nicht gedient haben, denn fonft 
müßten die ftarf herausgetriebenen Ringe, Budel und Bänder ber 
Berzierung mit dem gefhmolzenen Metalle ausgefüllt fein, was 
jedoch nicht der Fall if. Am Boden wie an der Mündung hatte 
ed gleihen Durchmeſſer und möchte vielleicht 'ald Kühlwanne ge= 
dient haben, wozu es allerdings groß genug gewefen, denn nad 
den vorliegenden Brudftüden des obern Randes muß ed zum mins 
beften einen Umfang von 6'/ Schuh gehabt haben. An Bronce— 
ringen iſt diefer Fund eben fo wenig arm als der Judenburger 5 
denn es find deren 8 ganze und ein halber vorhanden, unter denen 
drei fih durch zierlihe Oravirung bemerkbar machen. Für den 
Singer zu groß und den Arm ober Fuß zu Fein, können fie wohl 
nur an den Griffen der flachen Schüffeln angehängt gewefen fein, 
wie das fo häufig gefunden wird. 


Herr Profeffor Dr. Gottlieb war auf mein Erfuchen 
abermals fo gefällig, von fünf Broncen dieſes Fundes chemiſche 
Analifen durch feinen Affiftenten Herrn Mar Buchner vornehmen 
zu lafien, welde folgende Refultate gaben: 

Starfe vorzüglich ſchön patinirte Schale mit ſchmaler einge» 
rigter Bandverzierung. — 12... Theile Zinn, 87.54 Theile Kupfer. 
mit Spuren von Eifen und Blei. 


Dünne mit Bunzenzierrathen ganz bededte flache Schüffel. — 
13.35 Theile Zinn, 86.6, Theile Kupfer mit Sp. v. E. u. B. 

Großer Keffel mit Thier- und Menfchenfiguren. — 14.,, Th. 
3, 85.55 Th. 8. m. Sp. p. E. u. B. 

Großes fchaffartiges Geſchirr (Kühlwanne ?) — 12.,, Th. 
87.51 Th. Kupfer m. Sp. v. E. u. B. 


Kettchen mit Rlapperblehen. — 12.06 Th. 3., 87.. Th. K. 
m. Sy. v.€. u. B. 

Wir treffen Hier die befannte Legirung der keltiſchen und 
griechiichen Broncen in ganz vorzüglicher Weife, indem ſich zwar 
bei allen eine Beimifhung von Eifen und Blei herausftellt, aber 
in fo geringer Menge, daß ed eben nur Spuren find, während, bei 
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vielen andern einer chemifchen Analyfe unterzogenen Broncen beide 
Völker eines oder das andere diefer Metalle fih in noch wägbarer 
Menge vorfand ; eine natürliche Folge der minder vollfommenen 
metallurgifchen Prozeſſe damaliger Zeiten. 


Unter den eifernen Gegenftänden macht fi) ein Streitfeil mit 
Schaftloh (Tafel 1, Figur 6) bemerfenswerth; denn abgefehen 
davon, daß folde eiferne Inftrumente ſchon an und für fih Sel- 
tenheiten find, fällt er überdies burdy feine Länge auf, da er noch 
gegenwärtig 10'/ Zoll mißt und fih doch am Schaftende augen- 
fcheinlich abgebrochen zeigt. Seiner Geftalt nah gleicht er dem 
des Sudenburger Fundes (fiehe Mittheilungen des hift. Vereines 
Heft 3, Tafel 1, Figur 2) außerordentlich und dürfte diefen, wäre 
er vollftändig, gewiß auch in ber Länge erreicht, wenn nicht über: 
troffen haben. In dem Schaftloche ftedt nod ein Stüd des Holzes. 
Nicht minder merfwürbig ift ein Inftrument Coder Waffe?) mit 
Schaftloh (Tafel II, Figur 6), deffen natürliche Länge 6% Zoll 
beträgt. Da die Abbildung dieſes Stückes am wenigften 
deutlich ift, fo muß ich verſuchen, durch meine Befchreibung ein 
hinlänglich klares Bild von deſſen wirflih abfonderlicher Eon- 
ftruction zu geben, Das wie gewöhnlih runde Schaftloch geht 
in eine ftarfe Spange über, deren Flächen 7 Linien, deren Rän— 
der aber 3 Linien breit find. Das Ende bdiefer Spange bildet 
einen furzen meißelförmigen Anfag von A Linien Breite, deſſen 
Nänder aber auf die Flächen der Spange und deffen Flächen auf 
die Ränder derfelben geftellt find. Inter den Inſtrumenten der 
jegigen Zeit ift des Tifchlers Lochbeil dasjenige, welches damit 
bie größte Aebhnlichfeit hat, nur dad diefes fein Schaftloch, fon= 
dern einen vieredigen Stiel für einen Holzgriff bat. 

Ich überlaffe es den geehrten Lefern, den Zweck dieſes fon- 


derbaren Inftrumentes zu enträthfeln, ich geftehe gerade zu, daß 
ich darüber nichts weniger ald im Klaren bin. 


Zwei, diefem ähnliche Inftrumente mit Schaftloch, welche in 
der Mitte ftatt der Spange abgerundet find, habe ich nicht ab- 
bilden laffen, weil die Anfäge ungefähr in der Hälfte abgebrochen 
find. Ein Bruchſtück einer Lanze und drei andere, welche allem 
Anfheine nah einem Schwerte angehört haben, find vom Roſte 
ſo angegriffen, daß ich außer Stande bin, etwas näheres darüber 
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zu fagen. Dasfelbe gilt von allen übrigen Gegenftänden aus 
Eifen, unter welchen fich bloß zwei Pferdetrenfen, den noch ge— 
genwärtig im Gebrauche ftehenden fehr ähnlich, mit Beftimmtpeit 
unterfcheiden laffen. 

Bon den Thongeichirren ift nur Eines erhalten (Tafel TI, 
Figur 7), 2/2 Zoll hoch, und wiewohl aus freier Hand gear— 
beitet, doch von befonderer Zierlichfeit. Aus grauem Thone ift 
ed mit Graphit gefchwärzt, welcher mit benetztem Finger gerieben, 
fih ftarf abfärbt. Sehr zu bedauern ift der Verluſt zweier an- 
derer Geſchirre, deren Ausgüffe aus Stierföpfen an Funden Häl- 
fen beitanden. 


Der eine Ausguß von rotbem Thone (Tafel III, Figur 8) 
hat Augen und Schnauze zum Ablaufe der Flüffigfeit durchbohrt, 
während bei dem andern von grauer Farbe der Ablauf nur durch 
die Schnauze allein ftattfand. Bon diefen legtern müffen wenig» 
ſtens zwei Eremplare vorhanden gewefen fein, indem drei abges 
brochene Hörnerfpigen von grauer Farbe vorliegen. Der Vogelfopf 
von rothem Thone (Tafel II, Figur 9) wird irgend angefegt ge- 
weſen fein, auch ift er bei den Augen durchbohrt, , unftreitig zur 
Aufnahme eines Gegenftandes, welcher fich leider nicht mehr vorfand. 


Die übrigen Bruhftüde aus diefem Materiale gehörten meift 
fchalenförmigen Geſchirren an und find von feiner befondern Be— 
deutung. Im Allgemeinen find alle Thonerzeugniffe diefes Bundes 
ſowohl ald das Bruchftüdf jenes vom Jahre 1844 gut gefchlemmt 
und bedeutend befferer Ausarbeitung, als ed gewöhnlich bei den 
biefigen Todtenurnen zu fein pflegt; die befondere Güte des Tho- 
ned im Saggauthale, welcher wegen feiner vorzüglichen Verwend— 
barfeit nocd gegenwärtig ſehr gefucht ift, möchte die ——— 
davon ſein. 


In Betreff der Frage, welchen der in Steiermark anſäßig 
geweſenen Völkern alle dieſe Antiken zuzuſchreiben ſeien, glaube 
ih in Berückſichtigung der vorkommenden charakteriſtiſchen Kenn— 
zeichen mich für die Kelten ausſprechen zu müſſen; und da man 
unter den zahlreichen Todtengaben auch nicht ein entſchieden rö, 
miſches Stück findet, fo dürfte bie Beſtattung entweder vor ober 
febr bald nad der Beſitznahme unferer Gegenden durch die Rö— 
mer ftattgefunden haben. 
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HI. Antiken aus der Ihngebung von Mured. 


Herr Dr. Johann Krautgaffer, deſſen Berdienite um 
bie vaterländifche Archäologie in unfern Mittheilungen wieder- 
bolt beſprochen worden, hat abermals drei Fundftüde eingefendet, 
von welchen befonders eines eben fo felten vorfommt, als merf- 
würdig if. Es ift ein Steinfeil aus grünem Serpentin, deſſen 
Stielloh unvollftändig ausgebohrt, noch den Bohrzapfen enthält 
(Tafel 11, Figur 10). Die ganz regelmäßige Ausrundung ſowohl 
des Loches als des Zapfend kann unmöglich aus freier Hand mit 
einem andern härteren Steine erreicht worden fein; in dieſer 
Weiſe kann man nur mit einem cylinderartig geftalteten Metall: 
inftrumente gearbeitet haben. Auch die Ränder und Flächen find 
augenfcheinlih noch urvollendet, und man fieht ganz deutlich die 
unzähligen feinen Streifen, weldye das feingepulverte Glättungs- 
Material, höchſt wahrfcheinlih Schmirgel, hervorgebradt bat, fo 
wie an mehreren Stellen jtärfere Ungleichheiten, welde noch 
hätten entfernt werden follen. 


Ein gläferner Ring, in feiner Figur den Wörteln aus 
Thon und Bernftein Ähnlich, nur ift er weniger platt, als es bei 
diefen gewöhnlich der Fall iſt; das Loc jedoch ift viel zu Flein, 
um einen, wenn auch noch fo zarten Finger durchzulaſſen. Er 
möchte alfo ald Amulet getragen worden fein, was aud ber Um— 
ftand zu beftätigen fcheint, daß er gravirt !gewefen; man fieht 
noch jegt deutlich einige winzige Mondesficheln darauf. Aber ob 
er gang mit ſolchen bedeckt war oder diefe nur Nefte von grör 
Beren Zeichnungen find, ließ ſich felbft mit der Lupe nicht ermit- 
teln. Diefe beiden Antifen find, die erfte auf einem Ader der 
Gemeinde Brunnfee, die zweite auf einem Felde bei Schwarza 
gefunden worden. 


Das dritte von dem erwähnten Mitgliede eingefendete Stüd 
ift ein Wörtel von Graphit, und befand fih in einem Grabe 
nächſt St. Peter bei Attersbach mit einigen Bruchftüden von 
Bronce ; ſchade daß darüber nichts näheres ermittelt worden if. 


II I ERR- 
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Bericht 
des Landes-Archäologen Hrn. Carl Haas über feine Berei— 
jung des Herzogthumes Steiermark im Sommer d. J. 1856. 





Xöblicher Ausſchuß 
bes biftorifhen Bereines! 


Dem $. 10 der mir ertheilten Inftruftion nachkommend, trat ich 
mit dem Anfange des Monats Mai 1856, ald dem Beginne der 
günftigen Jahreszeit, meine erfte, dießmal mit Recht fo zu nen— 
nende Entdeckungsreiſe durch Steiermarf an, und erftatte nun 
biemit über deren Erfolg nachftebenden Beridt. 

Bon dem erwähnten Zeitpunfte an mit ganz geringen Unter: 
bredhungen bis in die Mitte ded Monats Dftober durchkreuzte ich 
das Land in den verfohiedentten Richtungen, und doch mußte mande 
Partbie unberükfichtigt bleiben, mande Strede nur auf Furze 
Entfernung von den Verbindungswegen durchforfcht werben. 

Dieß lag zum Theil in der Doppelaufgabe, melde mich be= 
ſchäftigte. Nicht nur um die Kunft» Denfmale des Landes Fennen 
zu lernen, fondern auch um die Quellen biftorifcher Forſchung, Die 
bie und da verftreuten Dofumente und Urfunden theild in Origi— 
nalien, theild zur Copirung für das Landes-Muſeum zu fammeln 
und zu erwerben, mußte ich gar mande Punkte berüdjichtigen und 
dazu oft verhältrigmäßig nicht belohnten Zeitaufwand verwenden, 
welches im Ganzen einem raſchen Vorbringen binderlih war. 

Ziemlich bedeutende Erwerbungen an Urfunden, Anticaglien, 
Waffen und Bildern, über welche die Einzel-VBerzeichniffe bereits 
vorliegen, find die Refultate diefed Theiles meiner Thätigkeit. 

Die perfönliche Anregung zur Beachtung und forglihen Er- 
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haltung unferer heimatlichen Denfmale, welde ih nah Möglich— 
feit in den verfchiedenen Kreifen, mit denen ih in Berührung 
trat, verfuchte, wird hoffentlich ebenfalls lebenskräftige Nachwir— 
fungen zeigen. 

Mein zweiter und eigentliher Hauptzwed in diefem Jahre 
war, mir von den verfchiedenen Randestheilen, deren ich mehrere 
zum erftien Male betrat, ein einigermaffen klares Bild zu verfchaf- 
fen; überdieß hatte mir, wie bereits erwähnt, meine Inftruftion die 
überfichtliche Bereifung des fpäterhin im Detail zu durchforſchen— 
den Landes zur Pflicht gemacht. 

Da zugleich der Wunfch in mir rege wurde, meinen Winter- 
vorlefungen am Soanneum Beifpiele, die der engern Seimat ent« 
ftammen, einzureihen, fo verweilte ich mitunter an intereffanten 
Punften wenigftens fo lange, bis ich eine dem nächſten Bedürf— 
niffe genügende Anſchauung gewonnen hatte. — Den gewünſchten 
Zwed der Drientirungsreife hoffe ich erreicht zu haben, indem ich 
mit Ausnahme minder wichtiger Punkte faft alle bedeutenden Drte 
Steiermarks beſucht und mir für die überfichtlihe Würdigung des 
monumentalen Charafters des Landes reichen Stoff angehäuft habe. 

Die gefammelten Notizen vollfommen zu verarbeiten und das 
Refultat in- einer eigenen Abhandlung dem löblichen Ausfchuffe 
für die „Mittheilungen des hiftorifchen Vereines“ zu übergeben, 
fohien mir aus dem Grunde nicht paffend, weil eine ſolchergeſtalt 
bis jest noch lückenhafte Zufammenftelung nur ein Intereſſe da 
haben fann, wo es fih um eine in großen Zügen zu malende 
Meberficht mehrerer Länder neben einander handelt; wo alfo die 
Hauptdenfmale, welche ich allerdings zu fennen glaube, genügen. 

Dem hiftorifhen Vereine und mir zunächſt ift die Aufgabe 
ber forgfam eingehenden Forſchung geftellt, und ich hege die fefte 
Hoffnung, daß der löbliche Vereins - Ausfhug und alle übrigen 
Freunde der Wiſſenſchaft ed mir zugute halten werden, wenn id) 
vorläufig nur in der Beilage A. die auf diefer Bereifung von mir 
gefammelten Notizen über mittelalterliche Baudenfmale, fowie in 
der Beilage B. eine von mir entworfene Architeftur - Karte zur 
Bervollftändigung diefes meines Berichtes und zur Beurtheilung 
der Ausdehnung meines diesjährigen Nundreife vorlege. 


Der Gang der Eunftgefhictlihen Entwicklung Steiermarfs 
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iſt ein verwidelter und die Berbindungen der einzelnen Styls 
perioden lofe, bis jest oft fogar förmlich zerriffen. | 

Die Denfmale der erften hriftlihen Zeiten fehlen bis jegt 
ganz; die ftürmifchen Ereigniffe der damaligen Perioden haben 
fie zerftreut und verwifcht. Die erſten Monumental- Spuren find 
fhon im vollen Mittelalter zu ſuchen. 

Es find das die Kirchen von Piber, Spitalitſch, Ober- 
burg, die großartige Bafılifa von Sedau, einzelne erhaltene 
Detail zu Saldenhofen, Großfonntag u. a.m., und von 
Bauwerfen Eleinerer Gattung die fogenannten Karner oder 
Triedhof-Rapellen zu Hartberg, St. Lambredt, St. 
©eorgen bei Murau, Gaisthal ıc. 

Alles dieß gehört dem romanifchen Style an, der in Deutfch- 
land vom 10. — 12. Jahrh. herrſchend, in Defterreih durch De— 
cennien länger hinaus fi in feinem Nechte behauptete. 

Der gothifche Styl in feinem erften Aufblüpen ift durch ein 
interefjantes, leider nur ald Theil auf und gefommened Denkmal 
vertreten — den Chor der Minoritenfirde zu Pettau, 


Mit der gothifchen Periode mehren fih nun die Denkmale, 
und die zwei großen conftructiv gefchiedenen Hauptzruppen der 
Hallenfirden und ber Kirchen mit überhöhtem Mittel- 
fchiffe find in mehrfachen Beifpielen vorhanden. 

Einzelne derfelben, wie Straßengel, St. Lambrecht, 
Neuftift, Murau u. a. m., find von großer Formenſchönheit 
oder zierlücher Anlage. 

Die dharafteriftifchen Eigenheiten der Elöfterlihen Baufunft 
find, wenn aud aus ziemlich fpäter Zeit, namentlich inftructiv, 
in einem Beifpiel erhalten, der Rarthaufe zu Seiz, in Hlei- 
nerem Maßftabe in den Leberreften des Benediftinerinen » Stiftes 
Göß. Hierher gehören aud die Kreuzgänge zu Neuberg 
und Pettau CDominifaner-Klofter). 

Bauten der fpätern gothifchen Perioden find zahlreich zu finden ; 
fie zeigen die gewöhnliche Charafteriftif der Verfallszeit; einfache, 
mitunter ſchon plumpe Anlage, dabei überladene Drnamentation 
und fpielende Details, 

Neben den kirchlichen Denfmalen find noch die Städte 
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Befefigungen- und Burgen-Bauten, welde ich jedoch 
nur höchſt flüchtig berühren Fonnte, zu berüdfichtigen. 


Zu den befterhaltenen gehören die in der Baumeife des 15. 
Jahrh. gehaltenen Befefigungen von Cilli, Brud, Hartberg, 
Marburg und Murau. 


Unter den Burgen find einzelne Prachteremplare, wie Stein, 
Thalberg, Krems, Stredau u. m. a., dann die der fpäs 
tern Zeit angehörige, beinahe eine Feftung zu nennende Rie— 
gersburg. 


Die älteften Burgen find durch das Aufgeben und Berlaffen 
diefer Pläge und durd den Vandalismus, der ſolche ehrwürdige 
Denfmale ald Steinbrüche benügt, meift Trümmerhaufen. 


Was von beweglichen Denkmalen befonders intereffant fchien, 
habe ih in den beigegebenen Notizen berührt. Diefe ſelbſt 
und die anliegende Karte follen fi gegenfeitig ergänzen, und 
dem Freunde der Vorzeit ald Umrißbild der vergangenen Kunft- 
blüthe dienen. 


Was die Karte ober die Notizen enthalten, habe ich ſelbſt 
geſehen; nur in fehr feltenen Fällen, nämlich bei St. Beit nächſt 
Neumarkt, Auffee, Fehring und Unter-Jahring habe ih mir, ge= 
fügt auf bewährte Mittheilung, eine Ausnahme erlaubt. 


Gras, am 10. Dezember 1856. 


C. Haas, 
Landes-Archaolog und Mitglieb des 
biftor, Bereines für Steiermarf. 
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A. Motizen 
über mittelalterliche Bau = Denfmale in Steiermarf. 





Abſtall. Zierliche gothifche Kirche, im Chor Netzgewölbe 
auf Eonfolen. Rippen in der Form des 15. Jahrh. Portal fpig- 
bogig, darüber an der Weftfeite ein mittelgroßed Radfenfter mit 
ſehr geihmadvollem Maßwerke. 

Admont. Kirche modern; von dem Befeſtigungsbaue um 
das Kloſter aus dem 16. Jahrh. Einiges erhalten. Bibliothek ſehr 
reich. Miniatur romaniſcher Zeit. Stickerei auf Meßgewändern 
von ſpäterer Arbeit. 

Aflenz. Große, einſchiffige, gothiſche Kirche; Presbyterium 
etwas erhöht; das Schiff aus drei großen Gewölbjochen beſte— 
hend. Die große Breite bes Schiffes, bei 24 Schuh , brachte es 
mit fih, daß das ziemlich flache Gewölbe, welches mittelft Rips 
pen in Netzform conftruirt ift, außer den gewöhnlichen Quergur⸗ 
ten noch durch frei vortretende und ſtrebebogenähnliche Rippen, 
bie ſich vom Gewölbe loslöſen und unter dem Fußpunkte der üb» 
rigen Spigbogen in die Schiffswand anfegen, geftügt wird, Ein 
Portal an der Südfeite enthält zierliched Stabwerf, weldes in 
Halbfreifen verfhlungen erfcheint, in ähnlicher Weife wie das 
Portal der Kirche in Göß. Intereffanter Flügel - Altar auf einer 
Empore. Styl vom Anfange des 16. Jahrh. Am Thurme, der 
maffenhaft gebildet erfcheint, Jahreszahl 1471. Die Dachfenſter 
desſelben mit Treppengiebeln. Neben der Kirche eine Friedhof: 
fapelle von gothifcher, polygoner Form. Ueberbau einer frühern 
freisrunden wahrſcheinlich romanifchen Anlage. 

Altauffee. Kleine gothifhe Kirche; Thurm mit Jahres⸗ 
zahl 1434; fchöne Glasmalerei und intereffanter Slügelaltar. 

Unger bei Weiz. Kirche neu. Thurm derfelben im Unters 
bau alt; zeigt innen ein ziemlich fteil gehaltenes gothifches Gewölbe 
mit Kreuzrippen im Style des 15. Jahrh., auf Eonfolen ruhend. 
Grabftein eined Georg Freysmuet zum Külbel 1634. 

Arnfels. Kirche überbaut; enthält einen intereffanten 
Steinaltar im Renaiffance-Gefhmad von 1591 und trefflih aus— 
geführte Grabfteine der Globyger und Mersberg. 
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Auſſee. Pfarrfirde. Große gothifche Kirche des 14. Jahrh. 
Schöner Tabernafel. Glocke von 1445. — Spitalfirde, goth. 
Styl des 15. Jahrh. Flügelbild. — Filialfirde St. Leon: 
hard, goth. Styl des 15. Jahrh. 

Bärned a. d. Mur. Ziemlich große, überbaute, gotbifche 
Kirche, dreifchiffig. Das Weftportal im gefchweiften Spigbogen 
mit Baldachinen und Tragfteinen in der Laibung; reich ornamen=- 
tirt. An der linfen Seite desfelben ein audgezeichneted Grabbenf» 
mal des Gallus v. Raggnitz v. 1558, — die Geftalt des Knien— 
den als höchſt tüchtiges Bildhauerwerf zu bezeichnen. Sntereffant 
bei diefer ganz freiftehend gemeißelten Figur dad Driginal-Eifen- 
fhwert fammt Dolch an der Hüfte. 

Bruck a. d. Mur. Pfarrfirde gothiſch, einſchiffig, 
mit aus dem Achte gefchloffenem Ehore; der Chor der Kirche 
zeigt ein einfaches Kreuzgewölbe und dieſes ruht auf dünnen Dien- 
fien, die auf feinen Gonfolen auffigen. Die Rippen ent- 
fpringen aus benfelhen ohne weitere Vermittlung; das Schiff 
jeigt bereitd ein durchkreuztes Netzgewölbe, welches durch ftarf 
vortretende, halbrunde, maffive Dienfte getragen wird. Die Pro- 
file der Rippen weifen die fpäte Gothif; fie find gratig mit Hohl« 
fehlen. Gegen Norden eine Kapelle, die etwas älteren Styles zu 
fein foheint, als die gegenwärtig beftehende Kirche. Eine Thür 
im flachgedrückten Kfeeblattbogen in der Kapelle zeigt oben bie 
Sahreszahl 14645 ein Grabftein eine Infhrift von 1458, in 
welcher ein „Hand Liebenfneht Stifter der Capellen” genannt 
wird. An der Weitfeite des Schiffes der Kirche ift eine Empore 
angelegt. Diefe, dur zwei Pfeilerreihen getragen, befteht aus 
ſechs Gewölbjochen; Tegtere im Spigbogen, mit Ausnahme des 
mittelften Durchgangs, welder im Rundbogen gemwölbt erfcheint. 
Die Safrifteithüre im Presbyterium zeigt ausgezeichnete gehauene 
Eifenverzierung. — Minoritenfirde in der Stadt. Einfdif- 
fige, einfache gothifche Kirhe. 1301 gegründet, von Innen viel 
erneuert, intereffant am Aeußern die durch das abfallende Ter— 
rain bedingten mächtigen Unterbauten der Strebepfeiler. Diefe 
ſelbſt von einfachfter Form mit einer Knollenfpige; vom Kreuz« 
gang wenig erhalten. — Filiale St. Ruprecht nächſt Brud. 
Zweiſchiffige, gothifche Anlage. Pfeilerftellung in der Mitte der 
Schiffe; Chor dem ſüdlichen Schiff vorgelegt, welches auch das 
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Portale enthält. Am Kirchhofe romanifcher Karner, St. Erhar ds⸗ 
Kapelle genannt; im Grundplan kreisrund mit halbrunder Apſis, 
in fpätgothifcher Zeit mit einem achtedigen Auffag fammt fpigem 
Dache und gothiſch profilirtem Portal verfehen. — St. Martin im 
Spital. Kleine, für die Bebürfniffe des Spitald errichtete Kirche, 
Sty! des 15. Jahrh.; fehr hübfche Kapitäle an den die Gewölbe 
tragenden Dienften. Der eine Quergurt mit einer frei erhabenen, 
tüchtig gearbeiteten Berzierung, am Durchfreugungspunfte aus Drei- 
päffen und Kreuzblumen beftehend, geſchmückt; Chorſchluß dreifei- 
tig aus dem Achted, An der Nordfeite zwei 6zÖllige, runde, be= 
malte Scheiben in einem Fenfter aud der fpäteren Periode der 
Ölasmalerei. — Am Platze, das Eckhaus der Wienergaffe mit einer 
Loggia, die auf fünf freiftehenden, maffiven Pfeilern ruht; im 
erften Stode bilden die offene Vorhalle fünf, jedoch viel enger 
geitellte Säulchen, die unter einander im Rundbogen verbunden 
find. Trefflide Steinmeg -» Arbeit in den Ornamenten und in der 
Bruftwehr der obern Loge; Styl des fpäten 15. Jahrh., leider 
übertündt. Ebenfalld am Plage zierliche Schlofferarbeit von 1626 
am Brunnen. Der fogenannte Schloßberg enthält die Ringmauer der 
alten Veſte Landskron, deren Befeftigung in Verbindung mit 
den Stadtmauern ftand. Die Stadt zeigt noch vielfahe Spuren 
der alten Befeftigung, am Scifftbor und in der Nähe der 
Schießſtätte, wo auch nod der alte Stadtgraben zum Theil erhal 
ten if. — Heil. Geift-Rapelle nächſt Brud. Styl des 15. 
Jahrh., im Grundriß dreiedig mit abgeftugten Eden, gegenwärtig 
ganz verbaut und zu einem Wirthshauſe umgeftaltet; die Rip- 
penüberreſte zeigen rechtwinklige Vrofilirungen. Die Kapelle erhielt 
Licht dur in den Seitenwänten angebrachte drei große Fenfter, 
— St. Georg am Pöglhof nächſt Brud. Kleine gothifche 
Kirche mit Weberreften von Glasmalerei. 

Eilli. Pfarrkirche gothiſch, dreifchiffig, mit erhöhtem 
Mittelfchiff.e Dasfelbe reichte früher höher hinauf. Nördlich ange— 
baut eine gothiſche Kapelle mit fehöner Drnamentation ded In— 
nern. Das Mittelfchiff » Gewölbe der Kirche ruht auf Conſolen, 
jenes des Presbyteriums auf halbrunden Dienften. Die Kapelle 
enthält 2 Wandfchränfe, trefflihe Steinmegarbeit des 15. Jahrh. 
— Maximilianskirche. Gänzlich renovirt, einfhiffig, Stand— 
bild des heil. Mar vom 15. Jahrh. (7) — Minoritenkirche— 
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Gothiſche Anlage, durch Reftauration ganz entftellt. Intereffante 
Skulptur im Bogenfelde der Safrifteithüre. — Grafei. Maſſi— 
ves Gebäude, Schloß der Grafen v. Thurn. Auf einem Fräftigen 
Unterbau erheben fich verfchiedene theild den Renaiffance=, theils 
den Barockſtyl zeigende Bauteile. Bielfadh umändert. Im Innern 
Dedengemälde des 18. Jahrh. mythologifhen Inhalts im gro— 
Ben Saale. 

Dracbenburg. Pfarrkirche ftarf renovirt. Glocke aus 
dem 15. Jahrh. In der Kirche Spuren gothifcher Anlage. — Hem- 
ma=Rapelle. Einfach gothifcher Bau. Außen Fresko des 16. 
Jahrh. Innen vortretende Rippen auf Eonfolen. 

Ehrenbaufen. Ziemlich wohlerhaltenes Schloß aus dem 
17. Jahrh. Maufoleum der Fürften 9. Eggenberg; in der Nähe 
des Marktes ein Erinnerungsfreuz von 1626 mit einem Todten- 
fopfe in Basrelief; nad einer im Drte erhaltenen Sage das Denf- 
zeichen eines Zweifampfes zwifchen einem Eggenberg und Traut⸗ 
manndborf, wobei Lesterer blieb, Kirche neu. 

Eifenerz. Spätgothifche Pfarrkirche mit befeftigtem Zu: 
gange und mit Thürmen umgeben, einfacher, aber zierliher Bau— 
art; fehr hübſche Detaild an den Pfeilern und der Außenfeite ber 
Kirche, an den Strebepfeilern und Dachfenftern. Ziemlich maffiver 
Thurm an der Weftfeite mit Blendnifchen: Verzierung. 

Feiſtriz⸗ Windifh). Pfarrkirche flarf verbaut mit Grat: 
fteinen des 16. Jahrh. Schloß ebenfalld nur mehr einige Spu— 
ren ber ältern Außenmauern vom Ende des 16. Jahrh. 

Feldbach. Pfarrfirhe mit einem Tabor umgeben. Die 
Kirche ſelbſt gothiſch, einfchiffig, an der Sübdfeite ein Nebenfchiff, 
fapellenartig. Die Kreusgewölbe mit einfacher Profilirung der 
Rippen; das Preöbyterium umgeftaltet; an der Norbfeite find die 
Strebepfeiler in die Kirche hineingezogen, und es läuft durch dieſel— 
ben von Fleinen Halbfreisbogen getragen ein Gang läng$ der Mauer. 

Fernitz. Ziemlich große gothifche Kirche im Style des 14. 
Jahrh. Schönes, geſchmackvoll angeordnetes Portale. 

Florian (Groß-). Nur wenige Spuren des alten Kirchen— 
baues. 

Frauheim. Pfarrkirche. Chor gothiſch; einfaches Kreuz- 
gewölbe auf Conſolen. 
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Friedau. Pfarrkirche gothifche Anlage, ftarf reftaurirt; 
dreifeitig gefchloffen. Fenſter mit einfahem Maßwerke. 

Friedberg. Pfarrfirde St. Jakob, zweifchiffige gothi- 
fche Kirche. Drei freiftehende Pfeiler tragen das Gewölbe des Schif- 
fes, weldyes mit Rreuzrippen verfehen if, die im Profile die Form 
bed 15. Jahrh. zeigen. Der Chor der Kirche ift einfciffig und 
mit Nesgewölben verfehen. Bon Außen ganz modernifirt, zeigt 
nur mehr der Chortheil die alten Strebepfeiler. An der Kirche 
Unferliebenfrauin Pinfau, bei der Stadt Friedberg gelegen, 
find nad) einer durchgreifenden Umänderung nur no in den theile 
weife erhaltenen Strebepfeilern die Spuren der frühern gothifchen 
Eonftruction zu finden. 

Frondsberg bei Birkfeld. Wohlerhaltenes Schloß, gegen- 
mwärtig zumeift den Charakter des 17. Jahrhunderts zeigend, An 
der, eine Art Zwinger bildenden Außenmauer, ein balbrunder 
Befeſtigungsthurm mit finnreich angelegten Schießſcharten, deren 
je drei durch Fleine Pfeiler getrennt, in einem Fenſter vereinigt 
find. Zierlihe Waflerfpeier der NRenaiffance- Zeit. 

Fürftenfeld. Pfarrkirche überbaut; Kirche im aufge: 
hobenen Auguftiner-Rlofter mit einfahem Kreuzgewölbe im Pred- 
byterium. Spätgorhifh. Gedenktafel des 17. Jahrh. Bon den 
Befefigungen fehr wenig erhalten. Die befterhaltenen Refte an 
der Süd⸗-Oſtſeite der Stadt. 

Gairach. Aufgehobene Karthauſe. Die Kirche aus drei 
Jochen im Kreuzggewölbe überfpannt beitehend. Die Rippen recht- 
winflig gegliedert und auf maffiven Conſolen auffigend. Mit ein- 
fahem Maßwerk verzierte Empore an ber Weftfeite. Dadpreiter 
mit brillant gothifhen Formen. Glocken aus dem 15. Jahrh. 

Gaisthal. Kleine gotbifhe Kirche, zum Theile reftaurirt, 
einfachfte Anlage, einſchiffig. Neben der Kirche ein Karner (Fried⸗ 
boffapelle) in flichter Form ohne eigene Altar » Vorlage. Der 
Altarraum nifchenartig ausfpringend und auf einem Tragftein auf: 
figend. Das fogenannte Buchhaus mit theilweifer innerer Einrich» 
tung des fpäten 16. Jahrh. Sntereffante Bildfchnigerei, eine heil. 
Kummerniß vorftellend. 

Georgen St. bei Murau. Ziemlih große gothifhe Hal« 
lenfirde, aus 5 Gewölbjochen beftebend, die’ Pfeiler gleich; bie 
Dienfte ohne Vermittlung in die Rippen übergebend, Im Chore 
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Meine Baldachine an den Dienſten. Nach einer am Aeußern der 
Kirche angebrachten Inſchrift im Jahre 1480 gebaut. Daneben 
ein Rarner, freisrund mit halbrunder Altarvorlage, romanifch, 
ftarf modernifirt, ohne weitere Berzierung. 

Georgen St. an der Pepnis. Kleine gothiſche Kirche; Chor 
und Schiff Netzgewölb; die Rippen ohne Confolen in die Mau- 
ern verlaufend. Im Schiffe aus runden, bis zum Boden laufen- 
den Dienften die Rippen entfpringend; am Weftende ein Radfenfter. 

Gleinftetten. Schloßgebäude ziemlich fo erhalten, wie 
auf der Bifcherichen Abbildung, nur in den Umgebungen verän- 
dert; Renaiffance. Kirche ftarf verbaut. Spuren der Gothik. 

Göß. Ziemlich anfehnlihe Stiftskirche des berühmten aufge: 
hobenen Benediftinerinnenflofterd. Die Kirche befteht aus 6 Jochen, 
if dreifchiffig und zeigt die legten Phaſen des gothiſchen Styles. 
Intereſſant dur ihre fpäte Erbauung zu Anfang des 16. Jahrh. 
mit durchaus gothifchen Details; die Pfeiler diefer Spätzeit ange- 
meffen, oft wunderlich fpiralartig gewunden; bie Rippen bilden 
ein riemenartig verfchlungenes Negwerf. Ein Theil des Schiffes ift 
dur den Nonnenchor in halber Höhe überdedt. Das Preöbpte- 
rium in der Breite des Mittelichiffes vorgelegt, gehört einer äl— 
tern Bauzeit an und zeigt ein einfaches Kreuzgewölbe, welches 
auf Pfeilerbündeln auffist, die becherartige Kapitäle haben. Der 
Eindrud des Innern ift ein eigenthümlicher, da dad Mittelfchiff 
faft dreimal fo breit ald die Seitenfchiffe gehalten iſt; an ber 
Weſtſeite ift die Kirche gefchloffen, und die Weftfacade verziert 
ein in der Mitte angebrachter Strebepfeiler und keiderfeits ein 
hohes gothifches Fenfter. Die Süpdfeite, welche in cinen Heinen mit 
Bogengängen umgebenen Hof mittelft eines in geſchweiftem Spig- 
bogen mit allerlei rundbogigem Stabwerfe umzogenen Portales 
mündet, zeigt einen in Drittelhöhe um die ganze Kirche herum— 
geführten gefchloffenen Gang. Diefe eigenthümliche Einrichtung er— 
Härt fih aus dem Zwede des Gebäudes als Kloſterkirche, wo diefer 
Gang die Communication innerhalb der Claufur und den übrigen 
Gebäudetheilen ermöglichte. Die eigentliche ehemalige Pfarrfirde 
it bis auf einen fteben gebliebenen Thurm verfchwunden; alles 
Uebrige von Ringmauern und Thürmen, welche die mweitläufige 
Anlage umfchliegen, aus dem 17. Jahrh. In der Safriftei ro: 
manifche Meßgewänder. 


> 211 


Göfting. Die Burg leider ftarf beſchädigt; am beften er⸗ 
halten ein mächtiger vierediger Wartthurm und gegen Süd - Of 
‚Spuren einer romanifhen Kapelle (wahrfcheinlich Doppelfapelle) 
mit halbrunder Altarnifche und einigen Runbbogenfenftern. 

Gonobiß. Einfciffige gothifhe Kirche; Thurm dem Weft- 
ende der Kirche vorgelegt, im Chor runde Dienfte, die auf figurirten 
Gonfolen auffigen. Ziemlich flaches, einfaches Kreuzgewölb. In— 
tereffante Bildung der die Rippen tragenden Dienfte, welche fammt 
den Strebepfeilern fo weit in’d Innere der Kirche hereingezogen 
find, das zwiſchen ihnen und der Kirchenwand fih fchmale 
Durchgänge bilden. Die Stiege zum Mufifchore ijt geradelaufend 
an einen Pfeiler angeichnt, durchbricht den vorgelegten Dienft, 
und führt durch den Kern bes Pfeilerd aufwärts; der dadurch 
fheinbar aufgehobene Gegendrud, den der Pfeiler dem Gewölbe 
entgegen fegen foll, ift dadurch hergeftellt, daß Dienft und Pfei— 
ler fchiebend ihre Laſt auf das die Stiege umfleidende Stiegen 
haus vertheilen. Am Magiſtratsgebäude inſchriftlicher Denkſtein 
des Gottfried Tattenbach von 1636. Nach einer durch den Herrn 
Eopiften König im Archive des hiftor. Vereines aufgefundenen 
Urkunde beftand auch hier ein fogenannter Karner, deſſen Spur 
aufzufinden mir jedoch nicht gelang. Die Schloßruine hinter dem 
Marft auf einem Hügel gelegen, konnte diegmal nicht genauer 
unterfucht werden. 

Gras. Dom. Dreifhiffig, mit überhöhtem Mittelfchiff aus 
5 Soden beftebend; A freiftehende Pfeiler mit einfachen Geſimſen 
tragen das fünftlich verfchlungene Netzgewölbe. Presbyterium etwas 
fhmäler ald das Mittelſchiff, durd vier ſchlanke Dienfte geglie- 
dert, welche das ohne weitere Vermittlung aus ihnen hervorge- 
bende fehr fünftlih riemenartig fich verſchlingende Netzgewölbe 
tragen. Chorfchluß dreijeitig; die Arcaden des Hauptſchiffes enden 
fat in gleicher Höhe mit dem Scheitel der Nebenfdiffe. Die Fen— 
ſter durch zwei Pfoften getheilt, mit ziemlich trodenem Maßwerk. 
Der Bau trägt alle Merfmale der Friedericianiihen Zeit. Das Weſt— 
portale im gefchweiften Spigbogen, fogenannten Efelsrüden. Höchſt 
intereffante Reliquiarien der Renaiffancezeit: Elfenbeinbasreliefs mit 
Darftellungen nach Petrarca’d „Trionfi.” — Stadtpfarrfirde 
zum heil. Blut. Spätgothifher Bau; dreiſchiffig mit überhöhtem 
Mittelfchiff; vier Pfeiler beiderfeits im Langſchiffe der Kirche tras 
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gen das Nebgewölbe berfelben. Diefe Pfeiler find achteckig, mit 
einem einfach zierlichem Gefimfe verſehen; in den Seitenfiffen 
ruhen die Gurten auf halbrunden Dienften. Der Chor der Kirche 
einfhiffig, mit Netzgewölb überbedt. An der füblichen Seite ift 
eine Kapelle angebaut mit einfachem Kreuzgewölbe im Style des 
fpäten 14. Jahrh. An der Nordfeite if ein im gefchweiften Spig- 
bogen conftruirtes Portal. — Franziskanerkirche. Einfader 
gothifcher Bau; dreifchiffig, mit gering überhöhtem Mittelſchiſſe. 
Ehor der Kirche im Kreuzgemwölbe überdedt; einer früheren Bau— 
zeit angehörig; das Langfchiff mit feinen einfachen achtedigen Pfei- 
Iern um dem vielfach verfehlungenen Neggewölbe dem fpätgothifchen 
Styl zuzufchreiben. Eigenthümlich weitgefpannte Spigbögen. Der 
Kreuzgang des Klofterd zeigt den einfachen Spigbogen mit fur: 
zen, derben Strebepfeilern. An denfelben angebaut die Jakobs— 
Kapelle. Diefe Kapelle, die dreifeitig geſchloſſen ift, enthält zwei 
fpigbogige Fenfter und einfache Kreuzgemwölbe, die jih auf halb— 
runde Dienfte fügen. — Leechkirche. Einſchiffige gothiſche Kirche; 
im einfahem Kreuzgewölbe überdedt; die Rippen entfpringen aus 
Dienftbündeln, deren Knäufe ornamental und figürlich verziert er= 
"fcheinen. Das Ganze wohl dem fpäten 14. Jahrh. zuzufchreiben. An der 
Weftfeite ein fpäter angebrachtes Portal aus dem frühen 16. Jahrh. 
Befonders fhön ift das Mafwerf an den Fenftern und die Ueber: 
reſte der farbenpräctigen Glasmalerei in denfelben. *) Außerdem 
enthält diefe Kirche mehrere höchſt beachtenswerthe Tafelgemälde 
der fpätgothifchen Zeit. — Heil. Geift und Bürgerfpitals 
fire. Kleines Kirchlein gothifcher Anlage, gewöhnlichen Styls, 
beiläufig Mitte des 15. Jahrh. Rippen auf Dienfte auffigend. 
Greifenegg. Schloß. Gegen Dften intereffante Ueberrefte 
des Älteren Baues. Halbrunde Thürme mit Zinnen. 
Gröbming. Pfarrkirche ziemlich groß, gothiſch, ein 
fhiffig ; im Schiffe A Gewölbjoche, im Chore 3; der Bauzeit 
nad in das fpäte 15. Jahrh. gehörig. Infchrift von 1491. Die 
Bedeckung im Neggewölbe. Urfprünglihe Empore an der Weft- 
feite; die Dienfte im Chore haben kelchartige Rapitäle, die im 
Schiffe fehlen. Practvoller Flügelaltar; gemalte und vergoldete 


*) Unter denjelben eine größere Anzahl von fehönen romanifchen Glas— 
gemälden, welche dem eriten Bau der Kirche angehören dürften. 
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Holzffulptur ; Fenfter mit einfachem, bereits der Spätzeit angehö— 
rigem Maßwerke; die Pfoften in ber Mitte durch Ereisrunde Ber- 
zierung verbunden. 

Großfonntag. Geräumige Kirche aus fpäter Zeitz von 
dem frübern, wie es fcheint Fleineren Bau hat fi eine romanifche 
balbrunde Apſis und ein romanifcher, becherfürmiger Taufftein, 
aus einem alten römifchen Denfftein gemeißelt, erhalten. 

Gutenberg bei Weiz. Schloß, auf einem fteil gegen die 
Raab abfallenden Feljen gelegen. In feiner jegigen Geftalt größ— 
tentheild den Bauftyl des 16. Jahrh. zeigend. Am Thore des 
eigentlichen Schloßgebäudes Inſchrift von 1565, deffen Erbauung 
durch Hanns v. Stubenberg bezeichnend. Intereffante Kapelle der 
Renaifjance » Zeit, die mit dem Schloßgebäude durch Dratorien, 
welde in 3 Stodwerfen über einander angebracht find, in Ver— 
bindung fteht. Am Eingangsthore des Vorgebäudes ein Stein mit 
dem Stubenberg’shen Wappen und der Zahrzahl 890. Der Stein 
datirt offenbar nad dem die Einfafjung bildenden Kranze und 
dem Charafter des Ganzen aus dem 17. Sahrh., er ift eine ſchlechte 
Eopie eines Steined im Style des 15. Zahrh., und ich halte da» 
für, daß das Datum dur Unfenntniß des Copiften, der R für 8 
nahm und 1 unberüdfihtigt lieg, entftanden ſei; die Zahl hieß 
nad meiner Meinung 1490. (Borausgefegt, daß die ganze Datis 
rung nicht eine fpätere Erfindung ift.) 

Haidin. Pfarrfirde St. Martin. Spuren der romani- 
fchen Gonftruction am Aeußern ded Presbyteriums und unter dem 
Dache der Kirhe. Gegenwärtig im Sierngewölbe und breifeitig 
gefchloffen. Eigenthümliche Confolen ald Rippenträger in Geftalt 
von unförmliden Köpfen. 

Hartberg. Stadt. Ziemlich gut erhaltene Spuren der ein- 
fligen Befeftigung mit hohen Mauern und diefelben vertheidigen- 
den und durchbrechenden halbrunden Thürmen. — Kirchhof: 
Kapelle, fogenanntr Rarner, vorzüglich erhaltener Rundbau 
mit halbrunder Altarnifche; reiche Gliederung der Außenfeite und 
fehr ſchönes Rundbogenportale , leider durch das Schulhaus ver: 
baut. Eines der beiterhaltenen Denfmale romanifchen Styles in 
Steiermarf. Innen durh 8 Säulen gegliedert. Ebendafelbft ein 
kleinerer Rundbau, doppelgefhoffig (nach einer neueren Mittheis 
lung des Herrn Dr. Mader in Stainz). 
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Beilenftein. Kirche. In der Thurmhalle Kreuzgewölbe 
auf Gonfolen. Innen reftaurirt. — Commenda. Alterthümliches 
Gebäude im Style des 16. Jahrh. mit einer offenen Stiege. Mäch— 
tige, hoch binauffteigende Strebepfeiler, ded Terrains halber zu= 
gefegt. Dem Berfalle entgegengehend. 

Heiligenfreuz bei Luttenderg. Pfarrkirche hoch und 
ſchlank gebaut, einfchifftg, im Chor Kreuzgewölbe, die Rippen im 
Birnenprofil auf Dienften auffigend, im Schiff Netzgewölbe. — 
Annafapelle neben der Pfarrfirhe; vieredige Grundform aus 
2 Jochen beftehend, ſpätgothiſch. 

Serberftein. Wohlerhaltenes Schloß in unvergleichlicher 
Lage auf einem fteil gegen das Waſſer der Feiftrig abfallenven 
Felfen gebaut, mit dem Ufer dur eine ſchmale, gut befeftigte 
Landzunge zufammenhängend. Bom älteften Bau an der Äußerften 
Spige einige Trümmer von halbrunden Thürmen, ebenfo einiges 
in den Subftructionen des Neubau’s enthalten. Der Neubau in 
der malerifhen Weife des italienifhen Barodftyles, mit Corri— 
doren und Gallerien von Joh. Mar. 9. Herberftein 1667 errichtet, 
ein weitläufiged, aus mehreren Höfen beitehendes Gebäude, ift 
meift noch fo wohlerhaften, wie es die Anfihten in Viſcher's To: 
pografie zeigen. Die tiefe Lage des Schloſſes neben den dasfelbe 
überragenden Bergrüden machte vorgeſchobene Wartthürme, die 
theilweife durh Mauern verbunden waren, und eine fehnelle 
Signalifirung möglihd machten, nöthig. Sehr gut erhalten zeigt 
noch der füdöftlich ſtehende, vom Scloffe am weiteften entfernte 
Thurm feine eigenthüimliche Anordnung, von durch Feine Bad 
fteinpfeiler getrennten Scießlöcherreihen. 

Hörberg. Schloß, enthält einige Weberbleibfel des frü« 
beren fpätgothifchen Baues. 

Jahring (Unter). Romanifhe Ueberreſte am Gloden- 
thurm der Kirche. Romanifcher Karner am Friedhofe aus zwei 
Stockwerken beftehend, freisrund, mit halbkreisförmiger Apfis. 
Einfahfte Anlage. 

Johann St. bei Herberftein. Kirche und das frühere Klo- 
ftergebäude, jegt Pfarrwohnung, ganz im fpäten Style des 17. 
Jahrh. In der Kirche ein fehr intereffanter Grabftein eines Her- 
berftein vom Anfange des 1A. Jahrh. 

Judenburg. Pfarrfirche modern; der große Thurm vor 
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der Kirche aus Duabern zeigt fpätgothifche Blenden und Benfteröff- 
nungen. Die Minoritenfirche wenige gothifche Ueberrefte in Fen⸗ 
Reröffnungen. Das aufgehobene Klofter im Paradeis, Ruinen aus 
der Renaiffancezeit mit gothifchen Reminiscenzen. Aus der Zeit des 
16. u. 17. Jahrh. mandes an Profan » Gebäuden erhalten; das 
Portale und der Erfer am Haus Nr. 128; das Haus an ber 
Brüde, infohriftlih v. 1551. Die ehemalige Herzogs burg durch⸗ 
aus umgebaut, Spät-Renafffance. Befeftigung der Stadt in älte⸗ 
rer Reife mit hoben Mauern und halbrunden Thürmen. Außer- 
halb der Stadt gelegen die Kirde St. Magdalena. Zweifchiffige 
gothifhe Kirche aus 3 Gewölbjochen beſtehend, Ehor in der Are 
der die Schiffe theilenden Pfeilerftellung, Kreuzgewölbe, letztes 
Gewöldjoh von dem Ehore im Schiffe fternförmig. Dienfte in 
halber Höhe auf Eonfolen; Rippen im Chore Birnenprofil; ber 
Hauptſchmuck der Kirche die trefflihen Glasmalereien, meift dem 
15. Zahrh. angehörig. Bon Außen zeigt die Kirche unter dem 
Kranzgefimfe eine fpätgotbifche gemalte Friedverzierung, an der ſüd⸗ 
lihen Seite ein Chriftophorus- Bild aus dem 16. Jahrh. Die 
Kirhe im Ganzen Styl des 15. Jahrh. 

Rapellen. Kleine gothiſche Kirche einfachſter Art; einfach 
zierlihes Stab- und Maßwerk an den Fenſtern. 

Rapfenberg. Gothiſche Kirche, ſtark überbaut, fchlichte, 
einfache Anlage. 

Klöch. Burg. Sehr fefte Anlage mit Spuren einer Ka— 
pelle im 2, Stode; darin Fresken des 16. Jahrh. Sehr hohe Au- 
Benmauern mit verftedten Scieffcharten. 

Knittelfeld. Ziemlich große gothiſche Pfarrkirche aus dem 
15. Jahrh. Fenſter mit einfachem Maßwerke; an der Norbfeite bes 
Chores Dehlberg, Holzfeulptur aus dem 16. Jahrh.; am Thurme 
die Jahreszahl 1454. Außer der Stadt am Friedhofe Heine Kirche 
aus gothifcher Zeit mit halbfreisförmigen, einem frühern romanifchen 
Bau angehörigen Apfis. Bon den Befeftigungen der Stadt wer 
nig erhalten. 

Kobenz. Pfarrkirche ftark verbaut; maffiver Thurm mit 
romanifchen Doppelfenftern, an der Weftfeite einige Ueberbleibfel 
eined Radfenſters; romanifche Anlage, in gothifcher Zeit überbaut. 

KRöflach. Kreisrunde Grabfapelle ohne Altarvorbau, dar⸗ 
unter eine Krypta. Die Details ganz überarbeitet. 
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Kötfch. Pfarrkirche. Ehor gothifch, dreifeitig gefchloffen ; 
die birnartig profilirten Rippen auf ftumpfen Eonfolen. 

Krems. Burg. Sehr intereffante, leider raſch dem Berfalle 
zueilende Ruine. Intereſſantes und kombinirtes Bertheidigungs- 
Syſtem mit abwechſelnden Schieß- und Gußlöchern, hoher Wart- 
thurm mit Zinnen, der Hauptform nah ziemlih fo erhalter, 
wie in Bifcher’d Topografie. 

Laak. Pfarrkirche St. Helena. Bon dem urfprüngligen 
Bau nichts ald die auf gothifchen Styl weiſende Anlage, ſonſt 
ganz renovirt. 

Lambrecht St. Stift. Große Stiftsfirde, Hallen- 
anlage, dreifchiffig, Die Nebenfchiffe und das Mittelſchiff in Ehor 
als Umgang. Styl in der Art des fpäten 14. Jahrh. Rippen im 
Birnprofil; die Pfeiler dem Mittelfchiffe zu mit Dienfldündeln, 
im Preöbyterium und bis zum 6. Pfeiler des Schiffes gegen Wer 
fen; von da an find die Rippen auf den einfachen Kämpfern 
der Pfeiler aufjigend; dad Ganze von großem und imponirenden 
Berbhältniffe. Die Leberwölbung im einfachen Kreuggewölbe, an 
an der Weftfeite fpätere An- und Ein-Bauten. Neben der Pfarr: 
firhe ein Karner, Rundbau mit vorgelegter halbkreisförmiger 
Apſis; außen Rundbogenfried auf Kopfconfolen, darüber Zahn 
fpnitt, erfterer Fräftig profilirt. Im Innern tragen vier Säulen 
mit Würfel: Capitälen, die mit ziemlich flach erhabener Sculptur 
bededt find, einen derben Rundftab, der ſich alfo durchfreuzend die 
Kuppelwölbung trägt. Die Bafid der Säulen attifh mit willfür- 
li vermehrten Blätthen und Edfnollen; die Rotunde erhält ab- 
weichend von den gewöhnlich fpärlich beleuchteten Anlagen durd 
12 freisrund überwölbte Senfter Licht. Innerhalb der Umfangsmans 
ern des Stiftes liegen noch 2 Fleine gothifche Kapellen; die Eine, 
dem heil. Iafob gewidmet, ift gegenwärtig ein Magazin, zeigt 
ſchöne Berhältniffe und den Styl des 15. Jahrh., die Andere, 
Erinnerungszeihen an die demolirte Burg der Eppenfteine, ift 
ein ziemlich reftaurirter Bau, ebenfalld des 15. Jahrh., einſchif— 
fig, das Gewölbe auf Pfeilerbündeln auffigend, welde mit Bal: 
dachinen geſchmückt find, unter denen einft Heiligen-Statuen ftan- 
den; ein Eleiner, fehr zierlicher, balfonartiger Ausbau für ein Dra- 
torium, mit Stab- und Mafwerf verziert. In anerfennenöwerther 
Weiſe ift Hier ein Feines Mufeum dur die darin aufgeftellten 
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kirchlichen Alterthümer gebildet, deren Glanzpunft herrliche, früh— 
gothiſche Glasmalereien. Außerdem enthält die Kapelle einen trefflis 
hen Flügelaltar fpätgothifcher Zeit aus Buchberg in Oberfteiermarf, 
und mehrere derjelben Periode angehörige Malereien. An den Um« 
ſchließungsmauern find theilweife noch wohlerhaltene Befeftigungs- 
werfe, fo namentlich eine halbrunde Baftion aus dem 15. Jahrh. 
in der Art der fogenannten Barbacand, 2 Stodwerfe übereinan= 
der, nach rüdwärts offen, aus Quadern gebaut. Die Etiftögebäude 
zum Theil der Spät-Renaiffance angehörig, zum Theil modern. 

Landsberg (Deutfh-). Kirche in fpäter Zeit umbaut; 
Schloß auf einem Hügel aus 2 Theilen beftehend, größtentheils 
in Ruinen liegend. Die Borburg mit einem ftattlihen Thurm ver- 
feben und einem hallenartig überbedten Bau, deflen Plafond einft 
eine große Malerei zierte, die Schladten am weißen Berge und 
bei Heidelberg vorftellend, ift von der eigentlihen Burg durd 
einen Graben geſchieden. Das zweite eigentlihe Hoch ſchloß zeigt 
in feinen maffenhaften Mauern und feinem Labyrinth von Unter- 
bauten den Charakter der älteren Befeftigungen. Einzelnes noch 
ziemlich erfenntlih, aus der Spätzeit die Kapelle mit Khünburgi« 
fhem Wappen im Relief aus Stucco; dad Ganze leider dem Ver— 
falle geweiht. 

Leibniß. Pfarrkirche. Einſchiffig, mit einer an der Nord⸗ 
feite längs des Schiffes angebauten Kapelle; nur in diefer ift das 
alte Kreuzgewölbe erhalten, ſonſt ift die Kirche zwar in der alten 
gothifchen Eintheilung, aber in allen Details renovirt. Weftportal im 
gejchweiften Spigbogen mit intereffanten Capitälen an den Eck— 
ſäulchen. 

Leoben. An Kirchenbauten ſehr arm, da alles Mittelalter: 
liche entweder reſtaurirt, oder zu andern Zwecken verwendet wurde, 
mit Ausnahme der am Friedhofe befindlichen Kapelle, welche aus 
gothifcher Periode ſtammt und einzelnes Intereffantes in den Details 
bewahrt. Das gegenwärtige Kreis amt, früher Klofter fammt Kir— 
che, zeigt noch von Außen reingothifche Formen, namentlich eine eigen= 
thümliche Blendverzierung oberhalb der Fenfter aus Dreipäffen 
beftebend. Bon den Befeftigungen der Stadt hat fi) Einiges er— 
halten, namentlih an der Norbfeite; es find hohe Mauern ber 
Vertheidigungsart ded 15. Jahrh. angemeffen durch halbrunde 
Thürme durchbrochen, die in einfacher Weife Schießſcharten in 
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rechtwinklig gebrochener Form zeigen. Ebenfo befindet ſich bei der 
Murbrüde ein alter Aediger Stadtthurm von anfehnlicher Höhe, 
der nad einer fpäteren Neftauration wenig Eigenthümlidhfeiten 
mehr bietet. In der Vorſtadt Waafen zeigt die dortige Pfarr- 
fire zur heil. Maria den gewöhnlichen Styl der ausgebildeten 
gothifche Periode, namentlich beachtenswerth find die fhönen Glas— 
malereien, die im Styl des 15. Jahrh. gefertigt erfcheinen. 

Zeonbard bei Gras. Gothifche Kirche, einfchiffig, aus fünf 
Gewölbjochen beftehend , dreifeitig gefchloffen; von Außen ftarf 
reftaurirt; die alten Strebepfeiler nur am Chor erhalten; die 
Wandpfeiler durch vortretende Dienftbündel gegliedert, deren kelch⸗ 
artiged Kämpfergeſimſe mit verfchiedenen, theild Blattwerk, theils 
figuralifhem Drnament gefhmüdt ift, tragen ein zierliched Stern- 
gewölbe. Ueberhaupt find überall reine und fcharfe Detaild zu er- 
fennen. Urfprünglihe Empore an der Weftfeite, durch 2 Rund⸗ 
pfeiler getragen; die einfach profilirten Rippen und dad Maf- 
werf der Fenfter gehören der fpäten Gothif an; eigenthümlich ift 
bei den übrigens zierlich in reingothifcher Form profilirten Einfchrä- 
gungen ber Fenfter eine Anordnung von ziemlich vertieften Blend- 
nifchen in ben Gewänden berfelben. 

Leutſchach. Die Spuren der früheren gothifchen Eonflruction 
der Kirche nur am Dachboden zu erfennen, fonft durchaus erneuert. 

Lichtenwald. Pfarrfirde St. Nikolai, Gegenwärtig abs 
gebrannt, in der Anlage zweifchiffig, mit einer mittleren Pfeilerftel- 
lung. — St. Floriankirche. Inbebeutender, fpätgothifcher Bau. 
Schloß im Wefentlihen erhalten wie bei Viſcher; die dortigen 
Subftructionen diesmal nicht unterfucht. 

Ziegift. Chor der Kirche im Kreuzgewölbe; Schiff reflau- 
rirt; intereffante Grabdenfmale der Sauraue; außen ein Grab- 
ftein in ältefter Form, wahrfcheinlic 13. Jahrh. Das auf einem 
Hügel liegende alte Shloßgebäude ift mit Ausnahme bes nörd⸗ 
lien. Theiled, wo noch Spuren der alten Brüde find, größten« 
theild Ruine. 

2orenzen St. bei Hörberg. Im Jahre 1725 von einem 
Schrattenbach ganz umbaute Kirche. 

Zuttenberg. Pfarrkirche, ziemlich großes Gebäude, Schiff 
renovirt, Chor gotbifh im Netzgewölbe überbedt, ruht auf. kurzen 
Dienften, welde zum Theil auf Eonfolen auffigen. Alte Grabfteine. 
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Mabhrenberg, Pfarrkirche, gothifche Anlage, Schiff um⸗ 
baut, Ehor aus drei Gewölbjochen beftehend, breifeitig geſchloſſen. 
Die ziemlich ſtark hervortretenden Rippen find auf Dienfte ohne wei« 
tere Fapitälähnliche Bermittlung aufgefest. In halber Mannshöhe 
ruhen diefe dann auf Confolen. Drei gotbifche Fenfter mit Dreipäffen 
und Fifchblafen-Ornament. Ebendbafelbft Klofterfirche, nad den 
Trümmern zu urtheilen Fleine gothifche Kirche, dreifeitig gefchloffen. 
Das Kloftergebäude muß im 17. Jahrh. eine durdhgreifende Aen⸗ 
derung erlitten haben, gegenwärtig ift dasfelbe ganz im Verfalle; 
am beiten erhalten an ber nördlichen Seite ein Portale. 

Marburg. Stadtpfarrfirdegothifch, vielfach umbaut 
und durd Anbauten entftellt. Dreifchiffig, Chor aus vier, dad Mit- 
telfchiff aus fünf größeren Jochen beftehend. Nördlich wurde eine 
Kapelle angebaut, und an dad Ed der Façade im Thurme vor« 
gelegt. Das Mittelfchiff wird durch Halbfäulen größeren Durch— 
mefjerd gegliedert. Auf diefe find Feine mwulftartige Capitäle aufs 
gefegt, welche nad) allen Seiten die ein Netzgewölbe bildenden 
Rippen entfpringen laffen. Die Rippen felbft find meiftend zer— 
flört, der Triumphhogen gothifch profilirt, die Fenfter umgebaut. 
Zwei Schiffe find dem Mittelfchiffe angebaut, ein nörbliches aus 
5 Gewölbjochen beftehend, das füdliche ganz verbaut, befteht aus 
2 ganzen und 1 halben Joche. Sehr intereffant ift ein Pontififal« 
fig aus Stein mit 7 Sigen aud dem Ende des 15. Jahrh. Die 
übrigen Kirchen find ganz umbaut. Bom alten Befefigungsbau 
an mehreren Stellen Mauern und Thürme im Style des 15. 
Jahrh. erhalten. 

Marein St. im Mürzthale. Gothifhe Kirche im einfachen 
Style; intereffant eine gothifche Kapelle am Friedhofe mit.einer an 
der Außenjeite befindlichen Steinfanzel, dem heil. Sebaftian geweiht. 

Marein St. bei Rohitſch. Kirche St. Barbara, einfcif- 
fige, gotbifche Kirche, Strebepfeiler mit ſchöner Baſis. Im Chor 
halbrunde Dienfte, welche ohne Capitäle in die Rippen verlaufen. 
Im Schiff renovirt, im Chor Fenfter mit Fifchblafen- Ornament. 

Montpreis. Kirche im Markte gothifch, einſchiffig, ver- 
baut. Chor im Kreuggewölbe auf Eonfolen. Schlußfteine mit Ster⸗ 
nen verziert. Schloß auf fteilem Hügel, mit Ausnahme ber füd- 
weftlihen Thürme, fo erhalten wie bei Bifcher. 

Mürzzufchlag. Pfarrfirche fpäter, moderner Bau; inte 


teffant einige Steinfreuze als Gedenkzeichen; und bad unregelmä- 
ige fogenannte Spitalhaus. Alter Befeftigungsthurm mit Jah- 
reszahl aus dem 15. Jahrh. 

Murau. Hauptftabtpfarre. Ziemlich große, dreifchiffige, 
gothifche Kirche mit überhöhtem Mittelfchiffe, Kreuzanlage ſtark vor« 
tretend, und einfchiffigem Chor. Ueber der Bierung erhebt fih der 
unten vier- und oben achtedige Thurm. Bei dem bedeutenden 
Ueberragen des Mittelfchiffes wurde die Anlage von Strebebögen 
nothwendig, die in einfachfter Form über die Dächer der Seiten- 
ſchiffe fi mit den Strebepfeifern derfelben verbinden ; dad Mit- 
telfchiff ruht beiderfeitd auf 3 freiftehenden, mafliven, kurzen Pfei— 
lern. Die Ueberwölbung im einfachen Kreuzgewölbe. In der Vie— 
rung fteigen fchlanfe Dienfte zu anfehnlicher Höhe empor und auf 
ihren kelchförmigen Gapitälen figen die Rippen auf, während im 
Schiffe und Chor diefelben von Confolen getragen werden. Die 
Rippen fowohl, ald das übrige Detail zeigt den der Berfallözeit 
nahen Styl der Gothif; an der Weſtſeite, die übrigens fehr ein- 
fach gehalten ift, befindet ſich eine Pleine offene Halle, worin in 
Iebensgroßen, holzgefhnigten Figuren Chriftus am Dehlberge mit 
den Apofteln im Style des fpäten 16. Jahrh. gearbeitet, aufge- 
ftellt find. Vor der Weft-Facade eine zierliche, fogenannte ewige 
Lichtfäule im Style des 15. Jahrh., Ähnliche Denffäulen mehr- 
fah um die Stadt. — St. Anna im Friebhofe. Einfchiffige, 
gothiſche Kirche, Neggewölbe im Schiffe; der Chor im firenggothi- 
fchen Kreuzgewölbe. Das Intereſſanteſte der Kirche ift ein in ganz 
Steiermarf ald unicum daftehender, wohlerhaltener, gothifcher Altar. 
Er hat feinen alten Steinbaldachin, Die mensa mit gothifchen Blend 
arfaden, endlich feinen vollfommen gut confervirten Flügelaltar. 
Noch ift die Wölbung des Tabernafeld mit der urfpünglichen Ma— 
lerei verziert; die Rippen zeigen die eigenthümliche bandartige Poly⸗ 
chromie, fogar die Stangen mit den Ringen zur Befeftigung der Vor⸗ 
hänge um ben Altar find noch zu finden. So bewahrt diefe Fleine 
Kirche einen in feiner Bollftändigfeit höchſt feltenen Schag. Die 
Fenſter find im Chore mit treffliher Glasmalerei des 15. Jahrh. 
gefhmüdt, die Wände mit Fresken bededt, eine ſtyliſtiſch gehal— 
tene Krönung Mariend und Heilige im Chore, am Scheibbogen 
zwifchen Schiff und Chor ein großes Fredfogemälde, den Stamm« 
baum Chrifti vorftellend, von 1518, mit entſchiedenem Anflange der 
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Renaiffance , an der Weftfeite außen ift endlich noch eine zierlich ge: 
arbeitete, freiftehende, gothifche Ranzel zu fehen. — St. Leonhard 
in Murau. Einfhiffig, aus 3 Gewölbjochen beftebend, im Pres- 
byterium 2 derfelben. Im Innern von überrafhendem Eindrude, 
da die Steinmegarbeit faſt durchgehende ſcharf und gut erhalten 
it. Im Presbyterium Baldachine und Confolen zur Aufnahme 
von Standbildern, die jedoch größtentheils fehlen; nur an dem 
Scheidebogen zwiſchen Chor und Schiff find die alten Holzfiguren 
erhalten. An der Weftfeite ift eine urfprüngliche Empore anges 
ordnet. Noch find 3 gothifche Altäre erhalten, die Auffäge derfelben 
jedoch find neu. Bon Außen zeigt die Kirche ein in gebrochenem 
und gefhmwungenem Spigbogen conftruirtes Weftportal, welches 
im Zympanon einen Bierpaß enthält, und in ziemlich decorativer 
Weife rechts und links daneben ein breites aber niedrig gehalte- 
ned Spigbogenfenfter ald Blende angebraht. Die Strebepfeiler 
in ſehr zierlicher Form mit trefflihen DOrnamenten; das Ganze 
im Style des frühen 15. Jahrh. In den Fenfteröffnungen ziemlich 
trodened Maßwerk und einige gleichzeitige Glasmalereien. — Das 
Schloß, auf einem Hügel über der Stadt gelegen, ift bereits in 
einem fpäten Styl erbaut und zeigt fräftige Spät Renaiffance- 
Ornamentif. An Befeftigungswerfen hat ſich befonderd auf ber 
Weftfeite ein vierediger, maffiver Thorthurm erhalten, noch find 
die Spuren der Zugbrüden-Anlage deutlich zu erfennen, und der 
ftarf vortretende Thurm war zugleich mittelt Schießlöcher einge- 
richtet, um die Mauern beiderfeits zu beftreichen. Im Innern der 
Stadt mandes Intereffante noch erhalten von alter Profan-Ardi- 
teftur. 

Neuberg. Große gothifhe Hallenfirde, gerade gefchlof- 
fen, ohne Kreuzfchiff, ohne Thurmanlage. — Cifterrienfer- Klo- 
fterfirche. Ziemlich nüchterne und fahle Ornamentation im Ein« 
zelnen. Das Gewölbe durh 14 Pfeiler getragen; die Facade 
durch Burtgefimfe und große Strebepfeiler durchbrochen und ge— 
gliedert. Ueber dem Portale ein fehr großes Rabfenfter mit kunft« 
reihem Maßwerke; in der Portalvorhalle ein gothifches Weihwaf- 
jerbeden. Das Ganze aus der Berfallözeit des 15. Jahrh. Die 
beffere Gothik des 14. Jahrh. zeigt der Kreuzgang an der Süd— 
feite, Jede Seite von Spigbogenfenftern durchbrochen und durch 
Gewölbe, deren Rippen auf Tragfteinen ruhen, überdedt. Ein- 
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zelne diefer Conſolen zeigen fehr intereffante Thierfymbole, größ: 
tentheild auf das Leben der Maria bezüglich. Das Maßwerk ber 
Benfter in den erhaltenen Theilen des Kreuzganges zeigt mitunter 
treffliche Arbeit. Pfarrkirche (ehemal.) Fleiner gothifcher Bau, in- 
tereffanter Slügelaltar. Kfeine gothifche Kapelle an der Straße, jet 
ale Wohnhaus benügt und durch einen übel angebrachten Rauch— 
fang an einer Außenfeite vol Ruß und entftellt. 

Neumarkt. Mittelgroße, dreifchiffige, gotbifche Kirche. Der 
Scheidebogen zwifchen Schiff und Ehor ald ungemein derber Rund— 
ftab im Rundbogen gebildet; dad Ganze in fehr gebrüdten Ber: 
hältniffen, die Ueberwölbung im Netzgewölbe. Süpdliches Portale 
im gefchweiften Spigbogen mit Wimberg. Neben der Kirche eine 
achtedige Friedhofkapelle mit dreifeitigem Chorſchluß; gothiſch 
mit einer Fleinen Krypta, deren Gewölbe auf einem mächtigen 
Mittelpfeiler rubt. Zierlicher und wohlerhaltener Bau. 

Meuftift (Maria). Gothiſche Hallenkirche; das Mittel- 
fchiff beftebt fammt dem Thurmunterbau am Weftende aus 6, die 
Seitenfhiffe aus 5 Jochen. Bier freiftehende Pfeiler tragen das 
Gewölbe. Die Kirche ift in ihrer Detailbildung ausgezeichnet zu 
nennen, namentlich find das Portal und die Strebepfeiler reich 
verziert; endlich ift noch die Anlage einer offenen gotbifchen Kapelle 
an ber Außenfeite bed nördl. Seitenfchiffes zu erwähnen. 

Peter St. bei Königsberg. Ziemlich große gothifche Kirche, 
Schiff renovirt, Chor erhalten und im Netzgewölbe überbedt. Die 
Rippenträger find Dreiviertel= Säulen mit Blätterfapitälen und 
ſehr fteiler gothifher Baſis. 

Peter St. bei Sadhfenfeld. Ganz überbaute Kirche; vor 
dem Wefteingang ein altes Capitäl, jest ald Opferftod dienend, 
mit flacherhabener Ornamentation: eine Bafe (Hut), von der aus 
fih kreuzend zwei Zweige mit Eichenblättern oben ausgehen; das 
Ganze ftarf abgefchliffen. 

Pettau. Stadtpfarre. Dreifchiffige, große gothiſche 
Kirhe aus verfhiedenen Bauzeiten, mit erhöhtem Mittelfchiffe, 
welches oben durch Eleine Freisrunde Fenfter erleuchtet wird. Der 
intereffantefte Theil der Kirche ift die an der Weftfeite gelegene 
Empore; fie ift in der Breite des Mittelfchiffes gehalten und 
durch eine eigene Stirnwand, welche drei gothifche Fenfter durch⸗ 
brechen, von denfelben abgetrennt, Unter diefen Fenftern läuft eine 
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Gallerie mit gothiſchem Maßwerke; der Länge nach iſt ſie im un— 
tern Raume durch 6 freiſtehende Pfeiler in drei Schiffe getheilt. 
Die Kirche enthält vielfach Intereffantes an trefflich gearbeiteten 
Chorftühlen des 15. Jahrh., einen Schnigaltar von 1512, Grab: 
feine und Paramente. Safrifteithür mit fchöner gehauener Eifen- 
arbeit des 15. Jahrh. — Minoritenfirche. Presbyterium frü- 
heft gothiſch, Teider dur den Einbau der Eafriftei verftellt; die 
Fenfter mit zierliden Edfäulden; dem Triumphbogen find fräf- 
tige Halbfäulen mit frühgothiſchem Gapitäl vorgeftellt; ein viel« 
fach gegliederted KRämpfergefimfe trägt den einfach profilirten, die 
Leibung des Triumphbogen gliedernden Duergurt. — Domini- 
fanerfirde und Gebäude, gegenwärtig ald Kaferne dienend, » 
erhalten nur der Kreuzgang mit zierlichem Maßwerke in den Fen- 
ftern, leider auch flarf befhädigt. — Vorſtadt Kaniſa. Oswald— 
kirche. Kleine gothifche Kirche mit Netzgewölb, in ihren jegigen 
Beftand aus dem 15. Jahrh. — Schloß. Intereffante Details 
alter Befeftigungsbauten;, Spuren einer Zugbrüde mit Wagbal- 
fen. Ziemlich gute Gemälde; im Schloffe ein kleines Mufeum von 
Alterthümern, darunter ein treffliher Grabftein Friedrichs von 
Pettau von 1438. 

Pfannberg. Burg; fehr intereffante, gegenwärtig durch 
Sorglofigfeit der gänzlihen Vernichtung rajch zueilende Ruine. 
Gothiſches Portal mit Anlage eines halbrunden Borbaues (Bar: 
bacan). Spuren der Rapelle mit Fresko-Ueberreſten und einer auf 
den Tod ded Hugo v. Monfort bezüglichen Infchrift von 1423. 

Piber. Einfhiffige romanische Landkirche. Das Langhaus 
einihiffig;s daran gebaut ein quadrater Raum, dem Thurme ale 
Unterlage dienend, endlich eine balbrunde Apfis. Außen mit Rund— 
bogenfried und Zahnfchnitt verziert. Weftportale romanifch ; eben 
fo einige Fleine Fenfter; im Uebrigen ift die Kirche in gothifcher 
Zeit verändert, und eine fleine Kapelle, die ald Safriftei dient, 
daran gebaut worden. 

Poöllauberg. Kirche unfer lieben Frau am Berge. Zwei- 
ſchiffige, fehr intereffante gothifhe Kirhe mit einer der ganzen 
Breite der Weftfeite vorgelegten Vorhalle, ähnlich wie in Neuftift. 
Es erfcheint hier der Berfuh einer Belebung des Grundplanes 
durch eine eigenthümliche Einrichtung. Die Kirche ift wie alle zwei⸗ 
fchiffigen Anlagen eine Hallenfirhe und befteht im Langhaufe aus 
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6 faft quadraten Gewölbjochen, welche durch 3 ſchlanke Pfeiler 
in 2 Schiffe jedes zu 3 Jochen getheilt werden. Nur im Pres- 
byterium wird diefe Zweitheilung verlafen, und anftatt daß wie 
bei den ebenfalls zweifchiffigen Kirchen zu Friedberg, Judenburg 
ıc, ıc. dasſelbe als einfchiffiger Bau dem Mittel der Kirche vor- 
gelegt wird, fett fich dasfelbe hier in der Breite der beiden Schiffe 
fort und es erfcheinen beiberfeitd zwei freiftebende etwas ſchwä⸗ 
her gehaltene Gewölbftügen, fo daß ſich eigentlih 3 Schiffe bil- 
den. Ihr Gewölb ift fehr finnreih mit Stichfappen gegen ben 
Chorſchluß und Kreuggewölbe mitten conftruirt und verbindet fid 
mittelft eines Sterngewölbes mit dem des Langhauſes. Der Altar if 
durch diefe A Pfeiler im Mittelfchiffe umgränzt, und die Seitenfchiffe 
ziehen fih im Umgange um benfelben herum. Dadurch ift der An- 
blid des Altars viel mehr freigegeben, als bei den gewöhnlichen 
zweifchiffigen Anlagen. Die Faqade bis auf den Thurm und den 
Dbertheil, welche dem Baroffiyl angehören, ift fehr reich und ge— 
fhmadvoll gegliedert und verziert; Pfeilerbündel theilen fie der 
Länge nad und in den Zwifchenräumen beleben Spigbogen mit 
Diendnifhen und Maßwerk die Fläche; das Portal mit einem 
großen Spitgiebel und fehr zierlihen Detaild an den Anfchlags- 
mauern, Innen find befonders hervorzuheben: An der Chorwand 
geſchmackvolle Arfadennifchen mit reichverzierten Spigbogen und 
darunter fortlaufender Steinbanf, dann die an den Schiffwand- 
Dienften angebrachten Baldachine zur Aufnahme von Standbil« 
dern. Bauzeit der Kirche wohl das fpäte 14. Jahrh. 

Polſterau. Gothiſche Kirche mit einem ausgezeichnet ſchö⸗ 
nen Saframentöhäuschen derfelben Periode. 

Pöltſchach. Pfarrkirche ftarf renovirt. In der Thurm- 
halle gothifche Rippen im Kreuzgewölbe. Neben der Kirche eine 
fogenannte heil. Grabfapelle. 

Hadkersburg. Stadtpfarrfirdhe. Große dreifcif- 
fige gotbifche Kirche mit überhöhtem Mittelfchiffe. Die zierlichen 
Rippen der ehemaligen Wölbung haben ſich nur im füdlichen Sei- 
tenjchiffe erhalten, welches außerdem noch eine urfprünglihe Em» 
pore am Weftende enthält. Reich verzierte Portal im ſüdlichen 
Geitenjhiffe an ber Oſtſeite. Grabftein eines Edenberger, „Pur: 
ger zu Radferöburg 1481.” 

Hann. Die Pfarrfirde ein neueres Gebäude; das gräflich 


Attems'ſche Schloß enthält mande Weberbleibfel der ehemali- 
gen Prachtausſchmückung, fo namentlich einen tüchtig gemalten Saal 
aus der Nenaiffancezeit. Bon eigenthümlichem Intereffe die Spu- 
ren bed Bauernaufruhres aus dem 16; Jahrh. an dem heutigen 
Schloßthore noch Fenntlih ; gewaltige Säbelhiebe und Rugellöcer. 
Die Franzisfanerfirde, dem 17. Jahrh. angehörig, ohne 
bauliches Intereſſe. 

Meichenburg a. d. Save. Neben der Kirche Spuren vom 
Fundamente einer romanifhen (?) Rotunde, dem heil. Michael 
geweiht; im Jahre 1830 demolirt. Kirche ftarf überbaut. Vom 
urſprünglichen gothifchen Bau im Chore 2 Joche erhalten. 

Hein. Die große Stiftskirche dem Neubau zugehörig, ent= 
hält den prädtigen Grabſtein Herzog Ernft des Eifernen auf 
einer Tumba in trefflicher Ausführung, in dem firengen Styl bes 
15. Jahrh. Ebendafelbft auch der aus der Spät - Renaiffancezeit 
ftammende Grabftein der Dttofare aus Seiz. Im Innern des 
Stiftsgebäudes, gegenwärtig von Außen unkenntlich, befindet fi 
die fogenannte Dreifaltigfeitöfapelle; fie ift ein Feiner, fehr 
zierlicher gothifcher Bau des 14. Jahrh.; befteht aus 2 Jochen 
und einem breifeitigen Chorfhluß. In Lesterem find in den Fen— 
fern die gothifchen Glasmalereien noch theilweife ganz gut erhal= 
ten. Die Rippen haben das Birnenprofil und entfpringen aus 
Dienftbündeln, welche mit reihen Kämpfergefimfen befrönt find. 
Mehrere der Regteren zeigen dad Wappen des Stiftes als halberho- 
bene Arbeit gemeißelt. Bon den Befeftigungen des 15. Jahrh. 
bat ſich noch hie und da Einzelnes erhalten. Das hinter den Klo= 
ferbaulichkeiten Tiegende alte Rhuen, der Stammfig eines mäch— 
tigen Gefchlechtes, fehr zerfallen. 

Nieggersburg. Pfarrkirche. Einfchiffig, Presbyterium 
im Neggewölbe auf achteckigen Dienften ohne Kämpfer; die mit« 
telfte Rippe fteigt gerade in bie Höhe und verliert fih in bie 
Kappe, fo daß jeder Dienft nur zwei tragende Rippen entfendet. 
Portale im Efelörüden und Stabwerf mit fehr plump gearbeite- 
ten Knorren. Bon Außen ohne Anwurf, fo dag bie dunfeln Dua- 
dern einen malerifhen Anblid gewähren. — Schloß. Ziemlid 
wohl erhaltene, mit im Spfteme der Baftionen errichteten Feſtungs⸗ 
werfen umgebene Burg; füglich ald Feſtung zu bezeichnen. 
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Nottenmann. Pfarrfirde St. Nikolaus ziemlich groß, 
gothiſch, dreifchiffig, aus 3 fehr weiten Gemwölbjochen in jedem 
Schiffe beftehend; das Presbyterium durch zwei Pfeiler ebenfalls 
dreigetheilt, zeigt mande moderne Aenderung. — Die Spital- 
fire, ein kleines gothifhes Kirchlein mit einer mit dem Kran 
fenhaufe in Verbindung ftehenden Empore verfehen, yat ald in- 
tereffante Neliquie einen ziemlih wohl erhaltenen zweiſitzigen 
Kirchenſtuhl mit dem Namen Friedericus III. und Leonora, dem 
befannten A, E. 3. O. U. und der Jahreszahl 1514. Das Ganze 
mit ziemlich handwerfsmäßiger, aber tüchtiger Schnigerei bededt. 
Die Stadtmauern laffen fih faft volltändig überall nachwei— 
fen und bildeten beinahe ein vollitändiges Viereck mit halbrunden 
yortretenden Thürmen. Das Ganze vielfach beſchädigt. 

Sachfenfeld. Spätgothifhe Kirche; ftarf überbaut. In— 
tereffante Ueberreſte früherer Befeitigung derfelben. 

Saldeuhofen. Kleine gothifge Kirche mit romanifgen 
Reminiscenzen. Weftportal romanifh, zweimal abgeftuft mit zwei 
einfachen Rundſäulen romaniſcher Baſis und bis zur Unkenntlich— 
feit übertünchten Capitälen. Die Kirche zeigt die verfchiedenften 
Veränderungen; der Thurm fteht über der Bierung und in dieſer 
feloft find wieder zwei frühgothiſche Säulchen auf Confolen an« 
gebracht. 

Schachenſtein bei Thörl. Ziemlich noch fo erhalten, wie 
bei Viſcher; befeſtigtes Schloß zur Vertheidigung der Thörler— 
Klauſe mit viereckigen Thürmen. 

Schaͤlleck. Schloß. Ruine; dreieckiger großer Wartthurm. 
Spuren einer Kapelle am Aeußern desſelben. Im Verfalle. — 
Kirche St. Andrä. Einſchiffige, gothiſche Kirche, einfache Dienſte, 
ſtatt der Capitäle zeigen ſich als dekorativer Erſatz, Roſetten zwi— 
ſchen den Rippenanſätzen. Netzgewölbe, gegen den Triumphbogen 
auf kurzen Wandſäulchen ruhend. Weſtportale, ſtichbogiges Stab— 
werk. Ober demſelben zwei Engel mit flatternden Gewändern, ein 
Wappenſchild haltend. Fenſter einfache Dreipäſſe. Die Strebe— 
pfeiler durch Halbkreisbögen verbunden und fo unter das Haupt« 
gefimfe gezogen. Am Hodaltar Theile eines gejhnigten gotpi= 
ſchen Altars. 

Schielleiten (Mlt:). Ausgedehnte Ruine mit zweifacher 
Umwallung; die innerfte größte und ziemlich gut erhaltene Wehr- 
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mauer mit vieredigen Thürmen flanfirt und einem Corbongefimfe 
verziert. Die darin angebradten Schießſcharten oben fortlaufend 
für Kleingewehr berechnet, unten für gröbere Hadenbücfen, viel: 
leicht auch für Eleines Gejhüg. An einer Seite der einen Mauer 
noch die Ueberrefle der Wirtbfhafts- Gebäude und eines großen 
Wartthurm ähnlichen Gebäudes. Das innere Schloß in trauriger 
Berwüftung, ein Beleg der forglofen Zerſtörungsſucht der legten 
Zeit, bietet in einer, jedoch nur im Umfange erhaltenen Kapelle 
ein intereffanted VBorfommen der Verwendung vom gebrannten 
Thon zur Erzeugung von Rippen und Gonfolen, zu Anfang des 
16. Jahrh. Noch find die Spuren der den innerften Hof einft 
umziehenden Bogengänge fenntlicd. 

Schladming. Pfarrfirde. Gothifche Hallenkirche, durch 
fünf runde freittehende Pfeiler beiderfeit® in 3 Schiffe getheiltz 
fünffeitig aus dem Zwölfeck gefchloffen; die Nebenfchiffe im Um— 
gange um dad Mittelfhiff. An der Weftfeite ein Thurm mit 
Mörtelverzierung im romanifchen Uebergangsftyl. Das Maßwerk 
der Fenfter eigenthümlich lang gezogen. An der Norbjeite ein 
Portal im flachen fogenannten Stihbogen. | 

Seckau bei Knittelfeld. Romaniſche Bafilifa, das größte 
Bauwerk diefes Styles in Steiermark; dreifchiffig, mit einer im 
Aeußern nicht vortretenden Querſchiffanlage und den Schiffen ent— 
fprehend drei Apfiden gegen Often; das Mittelfchiff fteigt bedeu— 
tend über die Nebenfchiffe heraus, und befteht in feinem unteren 
Theile aus acht Arfaden, deren Bögen auf 7 freiftehenden Stügen 
beiderfeitö ruhen. Pfeiler wechfeln mit Säulen. Die Eapitäle die» 
fer find durchaus im firengen Style ald Würfelfnäufe gebildet und 
mit Kämpfern zur Aufnahme der Arfadenbogen verfehen; die 
Schäfte zeigen eine leife VBerjüngung und eine fteile attifche Baſis 
mit fräftigen Edfnollen. Die Arfadenbögen find durd einen recht— 
winklig gebrochenen Arfadenfried, der mit einem Würfelornament 
geihmüdt ift, umrahmt. Die das Mittelſchiff erleuchtenden Fenſter 
find rundbogig, Fein und zum Theile mit Rundftäben gegliedert. 
Das Duerfchiff, welches dem Langhaufe in feiner ganzen Breite vor= 
liegt, ift, da es in der Fluchtlinie nicht vortritt, von Außen nicht be= 
merfbar. Den erften Abſchluß des Langhauſes bildet innen beiderfeits 
ein großer freuzförmiger Pfeiler. An allen 4 Seiten find demfelben 
Halbfäulen vorgelegt. Die gegen das Mittelſchiff gerichteten feis 
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gen bis zur Fenfterhöhe empor, und trugen einft offenbar einen 
breiten Gurtbogen. Gegenwärtig fehlt dad Eapitäl und dad Neg- 
gewölbe, welches ftatt des frühern flachen Daches bie Kirche über- 
wölbt, ruht nun bier unſchön auf dem abgefchnittenen Schafte 
diefer Halbfäulen. Entfprehend den Halbfäulen im Mittelfchiffe 
find die gegen die Seitenfchiffe zu gerichteten, mittelft eines Gurt« 
bogend mit den an den Schiffmauern hervortretenden Halbfäulen 
verbunden. Der Raum im gegenwärtigen Presbyterium vom freuz- 
förmigen Pfeiler an bid zu dem Halbfreife der Altarnifhen ift um 
einige Stufen gegen dad Langhaus erhöht und bildet fo Die Quer- 
Schiffsanlage. Das Ganze befteht aus 2 großen Quadraten, wo— 
von der Mittelraum etwas weniger als die Hälfte, die Neben- 
räume den andern Theil einnehmen. Der Längenrichtung nad find 
auch hier zwei Arkaden angeordnet; doc find die Säulen, melde 
fie ftügen, fchwächer gehalten, als die des Langhaufes. Die Apfıs 
bes Mittelfchiffes überragt in der Höhe fowie in der Breite be= 
deutend die feitlihen. Die nördliche Apfis und die zwei davor 
liegenden Gewölbjoche find zu einem Maufoleum im Geſchmacke 
des Renaiffanceftyles für mehrere Glieder unferes Kaiſerhauſes be— 
nügt. Bon Außen ift die Bafılifa fehr einfach gehalten und ohne 
Gliederung, mit Ausnahme der Gefimfe, welche mannigfach mit 
Bogenfried, Zahnfchnitt und Würfel-Ornament verziert find. An 
der Weftfeite find manche moderne Aenderungen; dad Sntereflan« 
tefte der Facade ift die Portal: Vorhalle und das Portale felbft. 
Man betritt diefelbe mittelft 9 abwärts führenden Stufen. Die 
Vorhalle befteht aus einem Quadrat, welches durch ſchön profilirte 
rundbogige Kreuzgurt- und Biertelfuppel= Gewölbe, die fih auf 
aufgemauerte Bogenzwidel fügen, überbedt ift. Die Träger der 
Gurten find Wanpdpfeiler, die über Eck vortreten und denen fräf« 
tige Halbfäulen vorgelegt find. Das Portale ift groß, im Rund⸗ 
bogen gebildet und befteht aus acht Abftufungen, welde in den 
Pfeilereden zum Theil ?/, Säulen aufnehmen. Mannigfade alte 
gothiſche Holzffulptur, namentlih ein Folofjales Erucifir, verziert 
die Borhalle. Einige Klafter von der Oftfeite der Baſilika liegt, 
gegenwärtig nur mehr in den Orundfeften erkenntlich, eine der fpät- 
romanischen Zeit zugufchreibende RundFapelle. An der nördlichen 
Seite ift an das GSeitenfhiff der Baſilika eine gothifche Kapelle 
angebaut, die den Styl des 15. Jahrh. zeigt und deren Fußboden 


höchſt intereffante Grabfteine derfelben Zeit fhmüden. Ein zierli« 
her Bau ift die Feine Kapelle im Spitale zu Sedau; fie zeigt 
der beffern Gothif angehörige Rippen. Ebendafelbft befindet ſich auch 
ein Dpferftod, deſſen Berzierung und Drnament überhaupt ent- 
ſchieden romanifch iſt, und es ift nicht unwahrfcheinlih, daß zu die⸗ 
fem Opferfiode ein Capitäl der großen Halbfäulen der Baſilika, 
wo fie fehlen, benügt wurbe. 

Seckan bei Leibnig. Bifhöflihes Schloß. An der Süd⸗ 
feite einige Detaild des gothifchen Baues, fonft im Gefchmade 
der fpätern Zeit umgebaut. Bon fehr malerifhem Eindrude der 
Gefammtanlage. 

Seewiefen. Kleine gothifhe Kirche von einfacher Anlage, 

Geiz. Aufgehobene Karthauſe. Weitläufige Kiofteranlage 
mit faum erfennbaren Spuren der Zellen und des Kreusganges. 
Kloſterkirche einfchiffig. Kreuzgewölbe mit ziemlich tief herabrei= 
enden und abgefhmirgten Gurtträgern. Das Profil derfelben 
birnförmig. Das Mittelfenfter im Chorſchluß mit reihem Maß 
werfe verziert. Die Llebrigen einfach. Neben der Kirche ein thurme 
artiger Bau, welder unten die ehemalige Fürftengruft enthielt. 
Im 1. Stode eine Kapelle mit gothifchem Kreuzgewölbe. In der 
Mitte des ehemaligen Kreuzganges die Priorengruft. Adhtedige 
Kapelle mit einem Sterngewölbe überdedt, deſſen Rippen auf Con— 
folen auffigen. Augen mit gegliederten Edpfeilern und fräftigem 
Sodel. Das Ganze dem Berfalle zugehend, in feinen Trümmern 
durch die abgefchiedene Lage in dem Waldthale und burd die üppig 
ranfende Vegetation, welche die Ruinen umflicht, Teider aber zus 
gleich zerftört, von überrafchend malerifhem Eindrude, 

Spitalitfch. Kleine romanifhe Landkirche; intereffant 
als volltändig auf Ueberwölbung berechneter Bau; von Außen mit 
flach vortretenden Strebepfeilern, die in ein attifched Bafament, 
welches die Kirche umzieht, einbezogen find, An der Weftfeite ein 
Thurm vorgelegt, fpäterer Zubau; das romanifche Portal an ihm 
offenbar vorgerüdt. Im Innern mit romanifhem Kreuzgewölbe 
überdedt und aus 2 Duabdraten für dad Schiff und eines für den 
Chor, der rechtwinklig gefchloffen ift, beftehend. Die Kreuzrippen 
werden im Schiffe durch Feine auf Conſolen figende Wandjäul- 
chen getragen. Dem Sceidungsbogen zwifhen Schiff und Chor 
ift in der Mitte eine große °/, Säule mit corinthifirendem Capi- 
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täl, an beiten Seiten je eine fleinere in der Mitte dur einen 
Wulſt umfhlungene Säule vorgelegt; dieſe Legteren wieder zur 
Aufnahme der Kreuzgurte beftimmt. Im Chore find an der linfen 
Seite zwei jpigbogige Nijchen, die im Nundftabe gegliedert find, 
und deren Bögen durch kleine Säulchen mit Uebergangicapitälen 
und aAttifcher Bafis getragen werden. Das Portale, im Rundbogen 
gebildet, ift dreimal abgekuft, mit Säulen in den dadurch entſte— 
benden Eden. Diefe tragen zum Theil Ucbergangscapitäle, ähn— 
lich wie im Innern der Kirche, zum Theil zeigen fie eine ziem— 
lich ausartende pflanzliche Ornamentation mit vortretenden Blät— 
terfnollen. Im Tympanon iſt das Lamm Gottes mit der Auferfter 
bungsfabne, gleichzeitig romanische Arbeit; merfwürdig tt, das 
in der ganzen Kirche die Edblätter an den Bafen fehlen. 

Ct. Stefan bei Stainz. Pfarrkirche gothiſch, geräumi: 
ger, dreifchiffiger Bau, im Chor, welder die volle Breite des 
Mittelſchiffes bat, Kreuzs, in den Schiffen Neggewölbe. Die Pfei- 
ler adtfeitig mit intereffanten Detaild an den Kämpfern. Das 
Schiff beſteht aus 4 Jochen. 

Stein bei St. Lambredt. Ausgedehnte Schloßruine, zum 
Theil noch erhalten, meiftens jedoch unrettbar verloren. Es be— 
fand aus einem Hochſchloſſe, weldes gegenwärtig ganz in Trüms 
mern liegt, und einer zweifachen Umſchließung in einem ziemlich 
regelmäßigen Viereck gebaut. Eine gründliche Durgforfchung der 
Ruine, welde zu den bedeutenditen des Landes gebört, wird höchſt 
intereffante Refultate liefern. Innerhalb der zweiten Umſchließung 
befand fih eine gothifche Kapelle im länglichen Nechtede aus 2 
Gewölbjochen bejtehend. Das Gebäude zeigt einen Wechiel der äls 
tern Befeſtigungsweiſe mit halbrunden Thürmen und vortretenden 
Erfern, bis zu den zweigefchoffigen Mordgängen des 17. Jahrbh. 

Straden. Anlage eines fogenannten Tabors, wie bei 
Feldbach und Fehring. 

Strafgang. Stark verbaute gotbifche Kirche; intereffan- 
ted Relief an der Südſeite; der Pfarrbof zum Theil gotbijche 
Beſtandtheile zeigend. 

Strechau. Auf ſteilem Hügel gelegene Burg. Die Terrain— 
verhältniſſe mit dem ſichern Blick der damaligen Zeiten zur Iſo— 
lirung der einzelnen Theile benützt. Das noch ziemlich woblerhal- 
tene Gebäude zeigt gegenwärtig im Befeftigungs- und Wohnbau 
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zumeift ten Styl des 16. Jahrh. Als Seltenheit ift zu erwäh- 
nen das mafjive alte Fallgitter fammt Aufzugrad, am Thore der 
Borburg angebradt. 

Stubenberg. Pfarrkirche modernifirt. Außen ſehr in— 
tereffanted Grabdenfmal der Herberfteine, aus 17 mit vielem Ges 
ſchick reftaurirten Rundfiguren beftehend. In diefer Ausdehnung und 
Pracht des Materiald (Marmor) in Steiermark einzig. Im Dorfe 
das Schloß Stubenberg. Im Style des 16. Jahrh., mehr 
Bedürfnigbau, indeffen immer nod die gediegene Ornamentation 
feiner Zeit in den Gefimfen, namentlid in den Knäufen der Säu— 
len zeigend, welde den innern Bogengang fügen. 

Studeniß. Ehemalige Klofterfirche. Der untere Theil des 
Schiffes it am beften erhalten; er zeigt wegen des darauf ruhen« 
den Nonnencores niedrige Säulen mit einfaden Gapitälen, aus 
denen die rechtwinklig gegliederten Kreuzrippen entfpringen. Am 
Zriumpbbogen frühgothifches, großes, hängended Kreuz mit Maria 
und Zohannes, überlebensgroße Geſtalten. 

Swetina (Maria) bei Cilli. Ziemlich große gothifche 
Wallfahrtsfirhe; dem Schiffe ift ein maſſiver Glodenthurm 
vorgelegt, unten im Duadrat, oben in das Achteck übergehend. 
Die Kirche fcheint aus zwei Perioden zu ſtammen. Das Presby— 
terium, größer als das Schiff, beiteht aus 5 Jochen, letzteres aus 
drei. Die Kreuzrippen des Erftern ruhen auf halbrunden Pfei— 
lern, die des Schiffes find abgefchmirgt. Im Chor theilweife er— 
baltenes Pflafter aus buntglafirten Ziegeln. Bon Außen ohne Anz 
wurf, was bier mit einer Volksſage zufammenhängt, der zu Folge 
die Kirche ihrer dunklen Mauer halber von den Türfen nicht ent« 
deckt wurde. 

Teufenbach. Schloßruine mit intereffarten Details im 
Innern; fo namentlich nod wohl erfenntlih die Einrichtung der 
im flahen Bogen überdedten Fenfternifhen, deren Seitenwände 
zugleich unten rechts und links vorfpringend einen Sig bargen. 
Neben dem Eingangsthore ein vorfpringender aus einem Biertel» 
freis beftebender Thurm, deffen Schuflöcher in finnreiher Weife 
in der Mitte und an der untern Sohle Schußfnebel haiten. Die 
obere Auflage für den Weitſchuß, der untere Knebel ftarf gefenkt, 
um die gegen den Fuß der Mauer rüdenden Feinde zu beftreichen. 

Thal bei Grag. Trümmer der einft mächtigen Burg, in 
einem Wartthurme und einigen Theilen des Hochſchloſſes beſtehend. 
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Thalberg. Eine der intereffanteften und älteften Burgen 
ded Landes. Auf einem mäßigen Hügel gelegen, befrönt das alte 
Schloß denfelben, umgeben mit einer fat ganz gut erhaltenen fehr 
hohen Mauer; der hohe Wartthurm und das Thorhaus gehören 
großentheild noch dem 13. Jahrh. an und namentlich iftein zier⸗ 
liches romanifches Portal am Thurme zu erwähnen. Die Spu- 
ren des großen romanifchen Thores mit fehr fehönen noch erhals 
tenen Friesſtücken und die Spuren der alten Doppelfenfter fowie 
der feltenen Armbruftfeharten am Thurme find höchſt bemerfend- 
werth. Die übrigen diefem Complere angehörigen Wohngebäude 
entftammen großentheild dem 15. u. 16. Jahrh., und gefchmadvolle 
Steinmegarbeit an den mit Blätterornament verzierten Fenfters 
ftöden, eine gothifche Kapelle nebft manden andern anziebenden 
Detaild vollenden den Eindrud diefer wohlerbaltenen Befte. Um 
biefe Kernburg zieht fih nun noch fehr gut erhalten die zweite 
Wehrmauer mit halbrunden, rüdwärts offenen Zinnentgürmen 
und regelmäßigen Schießfharten, in den Thürmen in doppelter 
Reihe. Diefe Mauern fenfen fih bis an den Fuß des Hügels 
und werben durch eine Fleine Vorburg in ber malerifhen Weife 
des 17. Jahrh. mit guter Benügung des Borhandenen berges 
ftellt, gefchloffen. 

Thörl. Der Unterbau des den Paß fperrenden Haufes noch 
ziemlich wohl erhalten, fonft durch manche Zuthat entftellt. 

Trautmanusdorf. Kirche im Innern ganz mobdernifirt, 
nur in der Grundform als gothifch erkenntlich. Intereffanter Grab: 
ftein eined Trautmannsdorf, dem Style nad vom Ende des 13. 
Jahrh. 

Tüchern bei St. Anna. Ziemlich gut erhaltene gothiſche 
Kirche mit urſprünglichem Thurme. Einfache Façade. Im Schiff 
renovirt, im Chor Netzgewölbe, die ſtark hervortretenden Rippen 
in die Mauer abgeſchmiegt. 

Tüffer. St. Martin. Pfarrkirche gothiſch, einſchiffig, 
Kreuzgewölbe, ſtark vortretende Dienſte mit ſtrenggothiſchen Capi⸗ 
tälen. Thurm über der Vierung. Mittelſchiff im Netzgewölbe, letz⸗ 
teres aus ſpäterer Zeit. Das Kreuzgewölbe des Thurmunterbaues 
ruht auf kleinen Säulchen, welche auf Conſolen aufſitzen. Neben 
der Kirche beſand ſich noch vor Kurzem ein jetzt abgetragener ro— 
maniſcher Karner. 
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Beit St. Romanifher Karner, dem zu St. Lambrecht 
ähnlich. (Nach einer freundlihen Mittheilung des hochw. Herrn 
P. Kodermann in St. Lambrecht.) 

Voitsberg. Pfarrkirche. Gothifche Hallenkirche, dreis 
ſchiffig; fünf Sedige Pfeiler tragen beiderſeits das Netzgewölbe. 
In den Seitenſchiffen figt dasfelbe auf Eonfolen mit Wappen« 
täfelhen auf. Das Presbyterium in der Breite des Mittelichif- 
fed mit dem Kreuggewölbe überdedt. Die Anlage eines Muſik⸗ 
chores urſprünglich; an der Weftfeite ein Portal, dreimal abge» 
Ruft mit einfahem, rechtwinklig profilirtem Rundbogen überbedt. 
An der Süpdfeite eine ewige Tichtfäule in einfacher, jedoch zierli« 
her Arbeit, — Klofterfirdhe. Ganz umgebaut, mit einem fehr 
fhönen rotfmarmornen Epitaphium des 15. Jahrh. — St. Mar: 
garethen bei Boitöberg. Sehr einfah; im Presbyterium das 
Gewölbe auf Rippen, die in die Mauer abgefchmiegt verlaufen; 
Schiff renovir. — Ober» Boitsberg. Burg. Intereffante 
Befeſtigungs-Ueberreſte, namentlid ein zweiftodiger, nah Außen 
fünffeitiger Thurm. Die dad Schloß mit der Stadt weftlich ver- 
bindende Mauer zeigt deutliche Spuren eines treppenartigen Mord⸗ 
ganged. Thurmartige, rüdwärts offene Ausbauten unterbrechen die 
Ringmauer. 

: Borau. Stift. Im impofanten Stiftögebäude , weldes 
faft ganz einem Neubau angehört, find noch die Konturen der ehe- 
maligen Befeftigung von Intereffe. Namentlid an der ſüdöſtli— 
hen Seite, wo der Wartthurm und die Wehrmauern noch theil- 
weife gut erhalten find, bietet fih mandes Intereffante dar, So 
namentlich eine zweckmäßige Beftreihung eined engen Zwingers 
dur die Schußfcharten des benachbarten Thurmes; die Mauern 
übrigens größtentheild in halber Höhe abgetragen; an den erhals 
tenen überall die Spuren ded Mordganged. Am Eingangsthore 
noch zu bemerfen das alte Fallgitter. Die Thürme der Kirche, dem 
ältern Bau angehörig, zeigen einzelne Detaild an den Fenſterge— 
wänden aus dem 15. Jahrh. Der nördliche Thurm trägt die Jah— 
reszahl 1597, Glocken v. 1480 u. 1547. Im Kunftfabinet, das 
in fehr anziehender Weife den alterthümlichen Befig an Werfen 
der Kleinfunft vereint, manches Intereffante, fo ein Emailkäſtchen 
des 13, Jahrh., ein Käftchen mit Elfenbeinfchnigerei, wohl franzöf. 
Arbeit des 14. Jahrh., Glasmalerei des 15. u. 16. Jahrh.; Meh— 
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vered von antifen Anticaglien u. a.m. *) Die Marftfirhe St. 
Egyden enthält im Presbyterium die Ueberrefte einer gothifchen 
Kapelle aus dem 15. Jahrh., ein Gewölbjoch und den Chorſchluß 
aus dem Achte. — Bemerfenswerth ift das ſchöne Schloß an ber 
Safrifteithüre. Außerdem im Marfte noch eine Wegfäule des 
16. Jahrh. 

VBordernberg. Ziemlich Heine gothifhe Kirche im Style 
des fpäten 15. Jahrh.; zierlih gotbifhes Saframentöhäus- 
hen und intereffante Basrelief& an der Außenfeite der Kirche. 

Wachſeneck. Zwei in Feiner Entfernung auf demfelben 
Bergrüden gelegene Ruinen. Die untere, der ältere und fleinere 
Bau, zeigt an der Fronte gegen Weften an einem faalähnlichen 
Bau eine Gruppe von 5 Fleinen, fih nad innen verengenden, 
im Nundbogen überwölbten Senitern. Im Unterbau find ſchwere 
gedrückte Spigbogen zu finden; das Ganze wohl großentheilg dem 
14. Jahrh., vielleicht dem fpäten 13. zuzufchreiben. — Das obere 
Schloß, erft in der neueren Zeit der Zerftörung preisgegeben, ift 
eine ziemlich ausgedehnte Burgruine; noch ift der Hauptthurm 
zur Noth erhalten, obwohl arg beſchädigt; die Zugbrüdenpfeiler 
find erfenntlih, fowie aud die Wehrmauern, Cine Sonnenuhr 
mit (16) 42 am Zhurme. Das Materiale, große aber nicht regel: 
mäßig behauene Duadern, iſt vortrefflid. 

Walditein. Schloß, gegenwärtig im Style des 17. Jahrh., 
enthält im Innern noch einige Spuren des älteren Baues; eine 
nicht unintereffante Sammlung von Gemälden und ein höchſt zier- 
lich und funftreich gearbeitetes Meifterftüd der Schreinerfunft, einen 
Schranf im Renaiſſanceſtyle. Die Ruine Waldftein, in eini- 
ger Entfernung davon auf einem feinen Berge gelegen, ift nur 
in Trümmern erbalten. 

MWeitenftein. Pfarrkirche gothifche Anlage; im Chor 
ein großes Gewölbjoch und die Apfis aus dem Adhted dreifeitig 
geichloffen. Einfaches Kreuzgewölbe mit Schluffteinen; die ftarf her— 
vortretenden Rippen abgefhmiegt in die Mauer. Römiſcher Grab 
fein ald Delgefäß verwendet. Die Weitenfteiner Shlöffer, 
in Trümmern liegend, werden erjt bei genauer Forſchung beftimmt 


*) Befonders Hervorzuheben ein Porträt Frievrih IV. als rim. König. 
Gleichzeitige gute Malerei anf Holz. 
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werden können. Es ſind mehrere Anbauten an den Mauern des— 
ſelben Gebäudes kenntlich. 

Weiz. Taborkirche in Weiz. Kirchenkaſtell kleinſter Art. 
Das Presbyterium der Kirche gotbiſch, zwei Kreuzgewölbe und 
der Ehorfhlug aus dem Achteck. Ein Schlußftein mit dem Lamm 
Gottes, einer mit rofettenartiger Verzierung. Auf alter Baſis er- 
hebt fih zwifchen Chor und Schiff ein mädtiger Thurmbau aus 
dem 17. Jahrh. Der alte Theil desfelben, der gleiche Höhe mit 
dem Schiffe der Kirche hat, ift fo wie dieſes aus mächtigen Werf- 
füden von nahe 20 Zoll im Quadrat errichtet; und dieſer Theil 
dürfte aus romanifcher Zeit ftammen, Die Befeftigung um die 
Kirche, tbeilweife noch gut erhalten, zeigt Mauern mit Spuren des 
Mordganges und an den Eden runde Thürme. Ein breiter Gras 
ben umſchloß einft die ganze Anlage, welche nur durch cine Zuge 
brüde und ein eigened Zhorgebäude zugänglid war. — Die De: 
canatsfirde am Weizberge ift ein Neubau, der fhöne Grab: 
fteine des 15. und 16. Jahrh. aus der früheren Kirche enthält. 
Bemerfenswerth ift no das Schloß Radmannspdorf im Marfte 
mit fhönen Detaild aus der Nenaiffancezeit. Ramentlih der Pla: 
fond eines Saales und fhöne Thüreinfaffungen diefes Styles find 
zu erwähnen, ebenfo ein Kamin in der Vorhalle des 2. Stodes. 

MWildon. Kirhe ftarf modernifirt; interefjanter Grabftein 
der Leyſſer an der Außenfeite; Die auf dem Hügel liegende 
Ruine, einjt ein mädtiger Bau, gegenwärtig dem Untergange ge= 
weiht, bietet nur wenig Anbaltspunfte mehr zur weiteren For— 
fhung. Sie bildete einen bedeutenden Compler; ziemlich erhal: 
ten iſt noch ein Wartthurm mit einem fteinernen Walle an der 
Nordfeite. 

Windiſchgratz. Pfarrkirche. Ziemlich große gothiſche 
Kirche, einſchiffig. Strebepfeiler mit weit nach innen vor— 
gelegten Dienſten. — Spitalkirche zum heil. Geiſt. Ein— 
ſchiffige Kapelle, Halbſäulen mit Capitälen und ſternförmigem 
Netzgewölbe. Portal in geradlinig gebrochenem Spitzbogen, mit der 
Jahreszahl 1494. Spätgothiſche Kirchenſtühle. 

Wurmberg. Wobhlerhaltenes Schloß, welches mehrere 
Bauzeiten zeigt, auf einem ſteilen Ausläufer der windiſchen Bühel; 
der Zugang in ſinnreicher Weiſe vertheidigt und durch in verſchie— 
denen Richtungen angebrachte Schießlöcher beſtrichen. In einem der 
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Lepteren das mir befannte ältefte Geſchütz Steiermarks vom 15. 
Jahrh., leider eingemauert und den Witterungd - Einflüffen preis- 
gegeben. 

Zell (Maria). Die fattlihe Wallfahrtskirche, be— 
kanntlich durch viele Umbauten entftellt, zeigt nur noch an ber 
MWeftfeite die Spuren des urfprünglich gothifchen Baues ; nament- 
lich ift der große Thurm oberhalb des Portald erhalten. Im 
Grundrig vieredig, fpringt der Thurmbau gegen Oben zu in das 
Achteck über, vortretende Pfeiler fügen die Eden desſelben und 
fleigen verjüngt mit dem Bau in die Höhe. Zwifchen ihnen befin= 
ben fi die Schallöcher und zuoberft ein etwas vortretender @ie- 
bel, das Ganze ift mit einem Bedigen Pyramidendache gefrönt ; 
in decorativer Weife find über dem erften Gtodwerfe des Thur- 
mes Flachgiebel im gefchweiften Spigbogen angebradt. — Die 
Schatzkammer bdafelbft enthält mandes interefjante Denkmal 
der Rleinfunft in Schnigereien und Meßgewändern; alles jedoch 
fhon der gothifchen Zeit oder fpätern Perioden angehörig. 


Be Entwurf 
einer mittelalterliden Architefturfarte, 


Diefelbe ift am Ende diefes Heftes beigebunden, 
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Auszüge 


Berichten der Berren Bezirks: Eorrefpondenten 
und anderer Vereinsmitglieder. 


D.: f. E, Herr Oberftabsarzt Dr. Johann Hönifd in 
Pettau berichtet Nachftehendes über aufgededte Römer » Gräber 
zu Pettau, 


Im Monate Auguft d. 3. 1856 brannte das auf dem Rain 
in ber Nähe bed Brunnenwaflers liegende, einem Bürger in Pet- 
tau (Kleidermaher Kantſchovitz) gehörige Haus ab. Bei der 
im folgenden Monate begonnenen Ausgrabung des rundes für 
den Neubau fand man in der Tiefe von A Schuh drei vollfom- 
men gut erhaltene menfchliche Gerippe. Zwei derfelben, an 2 Schuh 
von einander liegend, hatten bad Haupt gegen Süden, das britte 
dagegen dasſelbe gegen Norden gerichtet. Bei einem diefer Ge- 
rippe fand man an jedem Arme, unmittelbar unier dem Hand- 
gelenfe, ein Armband, Das zweite trug dad Armband an der 
linfen Hand. Bei aufmerffamer Unterfuhung ergab fi, daß alle 
drei Gerippe weiblichen Reichnamen angehörten. An einem Unter- 
fiefer waren die hinteren Badenzähne noch nicht entwidelt, das 
Individuum, welchem diefer Knochen angehörte, ftand demnach 
im 14.—16. Lebensjahre, 

Die drei audgegrabenen Armbänder befteben aus Bronze, 
find ohne Gliederung und ohne befondere Kunft angefertiget. 
Eines derfelben ftellt bloß einen einfachen Reif, das andere eine 

Schlange dar. Das dritte Armband ift aus gewundenem — 
zuſammengeſetzt. 
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In der Nähe und Umgebung der Gerippe befanden ſich nebſt 
vielen Bruchſtücken von irdenen Gefäßen römiſchen Urſprungs, 
auch mehrere in das benachbarte Erdreich weit ſich fortſetzende, 
offenbar aus der Römerzeit ſtammende Grundmauern. 

Sn demſelben Monate September famen die Arbeiter nahe an 
der nämlichen Stelle in einer Tiefe von 3 Fuß auf ein, aus einfa= 
hen gebrannten Ziegeln zufammengefegted Römergrab. In diefem 
Grabe, weldhes 5 Fuß lang, 16 Zoll breit und 12 Zoll hoch 
war, und deffen untere Fläche eine römifche Grundmauer bildete, 
lag gleichfall8 ein vollfommen gut erhaltenes, mit dem Kopf gegen 
Norden gefehrted weibliches Gerippe, 

Die diefed Grab zufammenfegenden Ziegel hatten eine ver— 
fhiedene Größe; einige zeigten eine Länge von 16 Zoll, eine 
Breite von 10 Zoll und eine Dide von 1'/% Zoll, diefe bildeten 
die Seitenwand; die zweite Ziegelform, 15 Zoll hoch, 13 Zoll 
breit und 1%, Zoll did, die obere Wand des Grabes. Einigen Zie— 
geln find die Buchitaben O. S. P. und IVN (ii) FIRM (i) aufgedrüdt. 

Diefes, ſowohl an dem Kopf- gleihwie an der Fußfeite 
mittelft eines Ziegeld gefchloffene Grab, hatte eine parallelepipede 
Form, enthielt in einem aus ſchwarzem Thon gebrannten Topfe, 
welcher zu den Füßen des Gerippes Tag, nebft einem mefferför- 
migen Werkzeuge eine Schnalle und 12 Stüd römifhe Münzen. 
Der Topf hatte eine Höhe von A Zoll und in feinem größten 
Durchmeſſer 5 Zoll, er Fam wohlerhalten an das Tageslicht, zer 
brach jedoch durch vieles Berühren in mehrere Stüde. Die Form 
des Topfes iſt der noch bierorts im Gebrauche ftehenden Ähnlich. 

Das vorgefundene mefferförmige Werkzeug befteht aus Eifen, 
it ftarf orydirt, 5 Zoll lang und hat 1 Zoll in der größten Breite. 

Die aus Bronze beftebende Schnalle ift 8 Linien breit, 18 
Linien lang und 2 Linien did, mit einem feften Dorn verfehen. 

Bon den 12 Stüd vorgefundenen Münzen fält eine in die 
Zeiten des Trebonianus Gallus, 250— 254 n. Chr. Diefelbe 
führt die Umſchrift: IMP. C. GALLVS. ..... Rev. P.M.S. COL. 
VIM. AN. XI. Æ. 2; ftehende meibliche Figur zwifchen einem 
Löwen und einem Stier. Die übrigen 11 Stüd, gleichfalls aus 
Bronze, find höchſt ſchadhaft, daher unfenntli, und gehören den 
Imperatoren Gonftans, 333—350 n. Chr., und Conſtantins IL, 
323—361 n. Chr. 
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Die befchriebenen Gegenftände wurden. .von dem Örunbeigen- 
thümer nad Ober »Pettau zur Aufbewahrung übergeben. 


Weiter berichtet Herr Dr. Höniſch, daß bei den Baulichkei— 
ten, welche an der Stelle des im Jahre 1785 aufgelaffenen Domini: 
Faner-Rlofters ftatt fanden, über welches Klofter er eine eingehende 
geſchichtliche Darftellung dem Bereine einfendete, drei Grabfteine 
aus den Jahren 1523, 1524 und 1561 aufgefunden wurden, Ein 
vierter vom Sahre 1580, den die Dominifaner zu Pettau Albert 
dem Großen, Biſchof v. Regensburg*), aus befonderer Verehrung 
errichteten, befindet fi in der Vorſtadt Rann, und eben dafelbft 
auch ein Römerftein aus weißem Marmor, 12 Zoll hoc, 11 Zoll 
breit, mit einer nadten weiblichen Figur in Nelief, die in der 
rehten Hand einen Schleier, in der linken einen Spiegel hält. 


Herr Zofef Graf, jubil. Bürgermeifter in Leoben, theilt 
mit, daß das in der Vorſtadt Waaſen nädhft der Brüde ftehende, 
mit mehreren Wappenfchildern bemalte Haus, weldes im Jahre 
1369 erbaut, und 1371 mit einer Fleinen Kapelle verfehen wurde, 
fhon anfänglich nicht nur ald Verforgungshaus für verarmte Bür— 
ger und Bürgerinen diente; fondern daß darin auch franfe Ge— 
fellen und Dienftboten ihre VBerforgung und Pflege fanden. Es 
- wurde in den legten Jahren (1855 und 1856) bedeutend ver- 
größert und mit großen Koften von der Bürgerfchaft in Leoben 
zu dem erwähnten Zwede höchſt zweckmäßig hergerichtet. 


Auch theilt Herr Graf die über dem Thore der Stadt Leo— 
ben bei der Murbrüde ftehende Inſchrift mit. Sie lauter: 


1280 bin ih erflanden da. 

1794 **) war ih dem Sturze mah, 
Und bin fomit in jedem Falle 

Sehr alt und älter als Ihr alle. 

Sah viele Feinde durch mich gehen 
Und blieb doch immer aufrecht ftehen, 
Sah vier Mal auch die Franken ſchon 
Doch immer feft den Kaiferthron. 


*) Die Auffcrift lautet: BEATVS ALBERTVS MAGN. ORD. PRED. 
EPS. RATISBONENSIS IN OMNI SCIBILI? (SCIENTIA ) 
PRECLARISSIMME . DOCTVS (1580.) 


**) Bei einem heftigen Gröbeben. 
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Der magiftr. Oberbeamte Hr. Carl Pichl v. Samfenfels 
zu Radkersburg erwähnt, daß im Jahre 1856 von ihm 17 Stüd 
römifche Bronze- und Kupfermünzen aus den Zeiten Conftanting, 
Marimianus, Aurelianus u. f. w. und ein kleines Zängelchen 
aus Bronze erworben wurden. *) 

Der k. k. Feldarzt Herr Eduard Richter in Weiz berichtet, 
daß dem Marfte Weiz durch Kaifer Ferdinand I. fhon im Jahre 
1560 ein Wappen und Siegel verliehen worden fei, und daß das 
ältefte Siegel des Marfted Anger vom Jahre 1544 flamme. 

Der hochwürdige Herr Franz Verbniaf, Pfarrhilfspriefter 
zu Altenmarkt nächſt Fürftenfeld, übergibt dem Vereine mehrere 
Notizen, und zwar: 

a) Seine Anfihten über den Grabftein in der ehemaligen 
Stiftäfirhe ded Marktes Stainz für Georg Freiherrn v, 
Kempinsky mit der Infchrift: Anno 1662. fatali rusticae 
mortis seu sagitta seu ascia ictus — Graecii Juvenis, Er 
hält dafür, daß diefer 19jährige Züngling, deſſen Familie fehr 
mwohlhabend und begütert **) war, und auch in früherer Zeit in 
großem Anfehen bei Hofe fand ***), der Lehre Luther's zugethan 
gewefen fei, feine Gefinnungen als Lutheraner auf eine ver- 
Vegende Art geltend gemadht, und vielleicht in der Gegend um 
Stainz, wo feit bed Prälaten Jakob Rofolenz reformatorifcher 
Thätigfeit der Katholicidmus um fo energifcher hervortrat, in 
einen bedauerlihen Conflift mit feinen Unterthanen gerathen fein 
bürfte. 

b) Einige intereffante Züge aus dem Leben der beiden 
fteierm. Schriftftelleer Michael Lubi und Anton Engelbert 
Maurer, welhe am Ende des vorigen und Anfangs des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts Tebten und fchrieben. Beide waren im 
Jahre 1757, jener zu Tüffer, diefer zu Gratz geboren. ****) 


) Befinden fi bereits im NAntifenlabinete des Joanneums. 

) Limberg nähft Schwamberg und viele Bauerngüter um Stainz gehörten 
ben Freiherren v. Kempinsky. 

»9 Sein Urgroßvater Kafpar war Oberfiftabelmeifter in Steiermarf, und 
fammt feinem Sohne Niklas auserwählt, die Prinzeffin Anna bei ihrer 
Meberfievlung als Föniglihe Braut nach Polen zu begleiten. Kafpar war 
auch Commandant in Fürftenfeld, und wurde in den Freiherenftand erhoben. 


»*), MWinflern bioge. Nachrichten pag. 124 und 130. 
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c) Seine Meinung über die in Unterfteiermarf fo häufig vor- 
fommenden Steinfeile, bort allgemein Donnerfeile genannt. 
Er glaubt, diefe Steine fünnten wegen der Weichheit des Mate: 
rialed (Serpentin) nie ald Werkzeuge gedient haben, fondern 
fie jeien bei dem Umftande, als die Slaven von jeher an den 
Donner, ald den eigentlichen und oberiten Gott, feſt und länger 
ald andere Nationen glaubten, von Betrügern in Benützung dies 
fed Aberglaubend den Slaven ald Talidmane, namentlih zum 
Schuge gegen den Blig, theuer verfauft worden, zu welchem 
Zwecke felbe auch durchlöchert und an den Giebeln der Hausdächer 
aufgehängt wurden. Die große Anzahl derer, die er nur in ber 
Umgegend von St. Thomas, Luttenberg, Friedau u. ſ. w. auffand, 
fheint ihm zu beweifen, daß felbit bis in die neuere Zeit jeder 
Haudhefiger ein Stück ald Hauspenaten fih zu verſchaffen fuchte. 


Dr. Göth, Bereinsfelcetär. 
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Urkunden - Regeſten 
für bie 
Geschichte von Steiermark 


vom Jahre 1252 bid zum Sahre 1580. 


Mitgetheilt von 
Brof. Dr. G. Göth. 


(Gortſetzun g.) 


250. 1386. 25. Mai. (St. Urbanstag.) Andrä Abt zu Sit: 
ic und der Gonvent bafelbft reverfiren an Grafen Hermann und Gras 
fen Wilhelm von Cilli die Aufrehthaltung der Stiftung des Grafen 
Albrecht zu Görz und feiner Gemalin Katharina, Gräfin von Cilli, auf 
mehre Jahrtage und ein ewiges Licht in der Klofterirche. Tom, IV. 
p. 627. 

251. 1386. 17. Juni. (Sontag vor St. Johannes in Son: 
wenden.) Germig, Duardian des Klofters zu Cilli, Minoriten Ordens, 
und ber Gonvent bafelbft Faufen gegen ewigen Wieberfauf von den Gra⸗ 
fen Hermann und Wilhelm von Cilli 6%. Huben jenfeit8 der Sau 
zum obern Remyſch bei dem heil. Kreuz, und 19 Eimer Bergredht ba= 
felbft um 80 Markt Wiener Pfeninge. Mit denfelben BO Marken ftif- 
tet Gräfin Adelheid von Cilli, Grafen Ulrichs von Cilli fel. Witib, 
des Grafen Wilhelm von Cilli Mutter, zwei ewige Mefien am St. 
Marimilians: und St. Franziskus-Altar des obigen Klofterd und ein 
ewiges Licht auf dem Chore dafelbft. Tom. IV. p. 668. 

252. 1386. 21. Sept. (An St. Matthäus Zag.) Dans, bed 
Dayer Sohn von Gemündt, wird dur Friedrih Grafen von Orten— 
burg mit einem Gute zu Kheiß ob tem Rainweg an dem niebern 
Frankenberg belehnt. Siegler: Hertlein Schlenberger. Tom. I. p. 956. 

253. 1386. 29. Okt. (Montag vor Allerheiligen Tag.) Agnes 
Gräfin zu DOrtenburg, Eberhards von Wallfee von Drofhendorf Witib, 
legirt der Kirche zu Kranam 30 Mark Pfening, und erfucht ihren 
Bruder Albrecht, Biſchof zu Trient, und Vetter Friedrich, beide Gra— 
fen zu Ortenburg, um Aufrechthaltung dieſes Legates. T'om. I. p. 959. 
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254. 1386. 10. Dez. Andrä, Abt zu Sittich, umd der Convent, ges 
toben dem Grafen Hermann und Grafen Wilhelm zu Eilti, die Stif⸗ 
tung des Grafen von Görz und feiner Gemalin Katharina Gräfin von 
Cilli auf ein ewiges Liche vor dem Frohnleihnamsaltar und auf eine 
eroige Meffe am St. Stefansaltar aufrecht zu halten. Im Unterlaffungs: 
falle follen der Prior, der Subprior und der Oberkeliner fo lange bei 
Waffer und Brod gehalten werden, bis die Stiftung ehrlich vollbracht 
fein wird. Tom. IV. p. 629. 


255. 1388. 6. Mai. (Mittwoch nad St. Florians-Tag.) Wil: 
beimb der Lamberger empfängt von Grafen Friedrich v. Ortenburg dem 
Zehend zu Lengenueldt, den vordbem Jakob der Zäppel inne hatte, zu 
Zehen. Tom. I. p. 992. 


256. 1389. 6. Jänner. (Am St. Prechentag.) Peter, Pfarrer 
zu Gonobiz, verbindet fi, den Herrn der Herrfhaft Gonobiz, Haug 
von Fibein, und feine Nachfolger als rechte Vogtherren zu erkennen, 
und 3 Mark Wiener Pfg. jährliches Vogtrecht zu fleuern. Siegler: 
Nitter Hans Feuftrizer. ‘Tom. IV. p. 667. 


257. 1389. 17. Januarii, Venerabili Patri Domino Ot- 
toni, Abbati Monasterii Sancti Petri Salisburgensis, ordinis 
Sancti Benedicti, Christianus Praepositus Monasterij Sti. Zeno- 
nis, ordinis Sti, Augustini, Salisburgensis Dioecesis, Salutem 
in Domino, Constitutus coram nobis discretus uir Dominus 
Erhardus Sibner, Presbyter dictae Dioecesis habens in ma- 
nibus suis quasdam litteras Apostolicas in communi forma 
pauperum sibi concessas , super prouisione facienda eidem 
et beneficio Ecclesiastico cum cura uel sine cura, uacante 
uel non uacaturo, spectante ad collationem, prouisionem, 
praesentationem seu quamuis aliam dispositionem Reuerendi 
Patris Domini Episcopi Seccouiensis, dixit et asseruit. quod 
ipse uigore earundem Jlitterarum Apostolicarum Ecclesiam 
parochialem in Judenburg praefatae Dioecesis spectantem ad 
praesentationem dicti domini Episcopi tanquam uacantem de 
iure et de facto infra tempus debitum acceptauit. Sed quia 
Reuerendissimus in Christo pater et dominus noster Dominus 
Pilgrinus, Archiepiscopus Salisburgensis, executor prouin- 
cialis dieti mandati Apostolici preuidere ipsi domino Erhardo 
de dieta Ecclesia abnegauit, licet idem Erhardus pro habendo 
huiusmodi prouisionem ab ipso domino Archiepiscopo Exe- 
cutore suam, ut asseruit, fecerit diligentiam iuxta posse, prout 
in instrumento publico inde confecto, et per nos uiso latius 
continetur, Quapropter nos, qui una uobiscum sumus in casu 
impotentiae, uel uoluntatis ipsins Domini Archiepiscopi exe- 
eutoris dieti mandati apostolici deputati, dictus Erhardus cum 
instantia requisiuit, ut ad ulteriorem executionem dicti man- 
dati procedere et sibi de beneficio dicto per ipsum sic, ut 
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praemittitur, acceptato prouidere dignaremur;. Verum cum 
nos tam nostris quam Ecclesiae nostrae simus pontificalibus 
et uariis negotiis praepediti adeo, ut executioni dicti nego- 
tij uacare ad praesens commode nequeamus, super ipsius 
negotii examinatione et executione plenarie facienda nobis 
Domino Abbati condelegato nostro in hac parte, tenore prae- 
sentium committimus integraliter nires nostras, In cuius rei 
testimonium et memoriam futuram, cum praesentes litteras 
fecimus nostri sigilli appensione muniri, Datum in Monaste- 
rio Sancti Zenonis, Mense Januarii die septima decima Anno 
Domini Millesimo Trecentesimo octuagesimo nono, Tom. IV. 


p- 675. 


258. 1389. 19. Febr. In civitate Austriae. Joannes, 
Aquilegiensis. ecclesiae Patriarcha belehnt Wilhelm Grafen zu 
Cilli für fih und feinen Vetter Hermann Grafen zu Cilli mit nach— 
bezeichneten Agleyer Lehen: mit den Beften Oberburg und Altenburg, 
Meideg, mit den Zehenten in Lemberg, Neukirchen, St. Peter im Saan⸗ 
thal, Fraßlau, Prasberg und im Schalahthal, mit den Lehen der Heuns 
burger und bed Ulrich von Pilihgraz, mit dem Zehent in Retfhig und 
Tüffer, mit den Lehen des Leopold Freyen von Sunegg, mit ben 3e- 
benten in den Dörfern und Pfarren Ponigl, h. Kreuz diffeits der So— 
tel, Liechtenwald, Gurkfeld, Reifniz, mit dem Gericht in Tethonoy. 
Praesentibus venerabilibus ct discretis viris, dominis Mar- 
quardo de Randeg, decretorum Doctore, vicario nostro in 
spiritualibus, Augustino Priore novi Monasterii in Brimna, 
Joanne de Mila, Friderico plebano in Tyffer, et nobilibus 
Ludwico de Porcillis, magistro curiae nostrae, Nicolao de 
Pulzinico, comitibus Rizardo de Walvasone, Wenceslao et 
Thomasino de Spernbergo, Friderico Gleinizer capitaneo 
Goritiae, Joanne et Aegidio de civitate Austria, et pluribus 
aliis. Tom. I. p. 893. 


259. 1389. 14. Martii. Joannes DEJ gratia, Sanctae 
Aquilegensis Ecclesiae Patriarcha, Deuoto nobis in Christo 
Dilecto Vrbano de Loss Presbytero gratiam nostram cum 
salute. Morum honestas, uitae laudabilis et honestae conuer- 
sationis assertio, et sufficientia scientiarum, quibus apud nos 
fide dignorum commendaris testimonio, nos inducunt, ut tibi 
in largitione gratiae reddamur liberales, Cum itaque paro- 
chialis Ecclesia Sancti Stephani in Reifniz nostrae Aquile- 
gensis Dioecesis, cui imminet cura animarum, ad praesenta- 
tionem spectabilis Comitis de Ortenburg pro tempore cexi- 
stentis, et ad nostram collationem seu prouisionem spe- 
ctans, per mortem Nicolai Presbyteri ultimi et immediati 
eiusdem parochialis Ecclesiae plebani et Rectoris, uacare 
noscatur de praesenti, nos uolentes tibi gratiam facere spe- 
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cialem, ad praesentationem et humiliam precum instantiam 
spectabilis et nobilis Friderici Comitis de Ortemburg, tibi 
dietam parochialem Ecclesiam in Reifniz cum omnibus suis 
iuribus et pertinentiis conferimus, donamus et confirmamus, 
teque praesentibus nostris Litteris inuestimus de eadem, tibi 
curam animarum et administrationem bonorum omnium tam 
spiritualiuam quam temporalium committimus etiam et assi- 
gnamus. Et ut huiusmodi nostra gratia suum sortiatur debi- 
tum effectum, honorabili Joanni de Mila, Reuerendi Patris, 
domini Episcopi Tridentini Secretario nobis in Christo di- 
lecto committimus et mandamus, quatenus requisitus per te 
uel alium, te uel procuratorem taum nomine tuo in tenutam 
et corporalem possessionem dietae parochialis Ecclesiae, om- 
niumque iurium et pertinentiarum eiusdem inducat et defen- 
dat inductum, faciatque tibi wel procuratori tuo de omnibus 
et singulis fructibus, redditibus, et prouentibus et iuribus ac 
obuentionibus uniuersis eiusdem FEcelesiae in Reifniz, amoto 
exinde quolibet illicito detentore plene et integraliter respon- 
deri, saluo semper iure nostro, nostraequae Aquilegensis 
Ecclesiae et alterius cuiuscunque, contradictores uero et re- 
belles auctoritate nostra per censuram ecclesiasticam com- 
pescendo. Harum sub nostri appensione sigilli testimonio 
litterarum. Datum in nostro Patriarchali Palatio in nostra 
Ciuitate Austriae nostrae Dioecesis praedictae. Anno Domini 
Millesimo trecentesimo octuagesimo nono, die quarta.decima 
mensis Martij, duodecima Indictione. Tom, IV. p. 688. 


260. 1389. 17. Aug. Wien. (Erchtag nad unfer Frauentag 
der Schidung.) Herzog Albrecht ſchuldet der Elifabeth von Reutem: 
berg, ſeiner Gemalin Hofmeifterin, für gegen Wilhelm Scerffenberger 
Sehauptete und ihm (Albrecht) übertragene Rechte 300 Pfd. Wiener 
Pfeninge, daran er ihr 100 Pfd. anderswo ausgerichtet, und 200 Pfd. 
zu dem Sag auf Naffenfuß gefchlagen hat. Dominus Dux, per do- 
minum Magistrum Forest. Tom. 11, p. 104. 


261. 1391. 26. Januarii. Romae, Bonifaeius Episcopus, 
Seruus Seruorum Dei, Venerabilibus fratribus, Tridentinensi 
et Gurcensi Episcopis, ac dilecto filio Abbati Monasterij 
Sancti Lamberti Salisburgensis Dioecesis, Salutem et Apo- 
stolieam Benedictionem, Vitae ac morum honestas aliaque 
laudabilia probitatis et uirtutum merita, super quibus apud 
nos dilectus filius Erhardus Sibner Presbyter Salisburgensis 
Dioecesis fide digno commendatur testimonio nos inducunt, 
ut sibi reddamur ad gratias Liberales. Exhibita siquidem 
nobis nuper pro parte dicti Erhardi petitio continebat, quod 
olim parochiali ecclesia Sancti Nicolai in Judenburga dietae 
Dioecesis per obitum quondam Friderici Pfuntan, ultimi ipsius 
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Ecclesiae Rectoris extra Romanam Curiam defuncti uacante, 
ipse Erhardus uigore quarundam litterarum Apostolicarum, 
per quas beneficium ecclesiasticum cum cura uel sine cura 
ad collationem, prouisionem, praesentationem, seu quamuis 
aliam dispositionem venerabilis fratris nostri Episcopi Sec- 
couiensis pertinens esspectabat: Eandem Ecclesiam sic ua- 
cantem, et ad collationem dicti Episcopi pertinentem, infra 
tempus legitimum acceptauit, et de illa sibi prouideri fecit, 
Canonice, illamque vigore acceptationis et prouisionis huius- 
modi fuit pacifice assecutus. Cum autem sicut eadem petitio 
subiungebat, dictus Eberhardus dubitet acceptationem et 
prouisionem praedictas, ex certis causis, uiribus non subsi- 
stere, et sicut accepimus praedictam Ecclesiam uacare nos- 
catur ad praesens, Nos uolentes eidem Erhardo praemisso- 
rum 'meritorum suorum intuitu gratiam facere specialem Di- 
screlioni uestrae per Apostolica scripta mandamus, quatenus 
'uos wel duo aut unus Vestrum per uos uel alium seu alios 
praedietam Ecclesiam, cuius fructus, redditus et prouentus 
duodecim marcharum argenti secundum communem existima- 
tionem, ualorem annuum, ut ipse Erhardus asserit, non ex- 
cedunt, si, ut praemittitur uacat, etiamsi tanto tempore non 
uacaverit, quod eius collatio, iuxta statuta Lateranensis con- 
cilii, ad sedem Apostolicam legitime deuoluta, uel ecclesia 
ipsa dispositioni Apostolicae specialiter reseruata existat, 
dietusque Fridericus, eiusdem sedis Capellanus, et alius offi- 
cialis, uel fructuum et prouentuum, Camerae Apostolicae de- 
bitorum Collector uel Subcollector, uel eiusdem sedis, aut 
alicuius ex venerabilibus fratribus nostris sanctae Romanae 
Ecclesiae Cardinalibus familiaris fuerit, dummodo tempore 
dati praesentium non sit indicta Ecclesia alicui, specialiter 
ius quaesitum cum omnibus iuribus et pertinentiis suis eidem 
Erhardo authoritate nostra conferre et assignare curetis indu- 
centes praefatum Erhardum uel procuratorem suum eius no- 
mine in corporalem possessionem Ecclesiae iuriumque et 
pertinentiarum praedictarum eadem authoritate et descen- 
dentes inductum, ac facientes sibi de ipsius Ecclesiae fruc- 
tibus redditibus, prouentibus, iuribus et obuentionibus Vni- 
uersis integre responderi, contradietores authoritate nostra 
appellatione postposita compescendo, non obstantibus, si ali- 
qui super prouisionibus sibi faciendis de huiusmodi, uel 
aliis beneficiis Ecclesiasticis in illis partibus speciales uel 
generales dietae sedis uel legatorum eius litteras impetra- 
rint, eliamsi per eas ad inhibitionem, reseruationem et de- 
eretum, uel alios quomodolibet sit processum, quibus omni- 
bus praefatum Erhardum in huiusmodi Ecclesiae assecutione 
uoluimus anteferri, sed nullum per hoc eis, quoad assecutio- 
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nem benefhiciorum aliorum praeiudicium generari. $eu si 
Episcopo Sececouiensi pro tempore existenti, uel quibusuis 
aliis communiter uel diuisim ab eadem sit sede indultum, 
quod ad receptionem uel prouisionem alicuius minime te- 
neantur, et ad id compelli, aut quod interdici, suspendi, uel 
excommunicari non possint. Quodque de huiusmodi uel aliis 
beneliciis ecclesiasticis ad eorum collationem, prouisionem, 
praesentationem, seu quamuis aliam dispositionem, coniun- 
ctim uel separatim spectantibus nulli ualeat prouideri, per 
litteras Apostolicas, non facientes plenam et expressam ad 
de uerbo in uerbum, de indulto huiusmodi mentionem et 
quamlibet alia dictae sedis indulgentia generali uel speciali, 
cuiuscunque tenoris existat, per quam praesentibus non ex- 
pressam uel totaliter non insertam, eflectus huiusmodi gra- 
tiae, impediri ualeat, quomodolibet uel differri, et de qua 
cuiusque toto tenore habenda sit in nostris litteris, mentio 
specialis. Volumus autem, quod quamprimum idem Erhardus 
vigore praesentium praefatam Ecclesiam fuerit pacifice asse- 
cutus, praefatae litterae, per quas illam acceptauit, et de ea 
sıbı prouideri fecit, ut praefertur, et processus habiti per 
easdem, et quaecunque inde secuta, sint Cassa et irrita, 
nulliusque roboris uel momenti. Et insuper ex nunc irritum 
decreuimus et inane, si secus super his a quoquam quauis 
authoritate scienter uel ignoranter contigerit attemptari, Da- 
tae Romae apud Sanctum Petrum, septimo Calendas Februarii, 
Pontificatus Nostri anno secundo, Tom. IV. p. 671. 


262. 1391. 2. Septembris. Seiz. Frater Joannes, Prior 
Carthusiae indignus, Notum facimus per praesentes, quod 
considerantes fauorabilem protectionem et defensionem, nec 
non plurima beneficia, quae nobiles et potentes domini, Do- 
minus uidelicet Hermanus et Dominus Wilhelmus Comites 
Cilliae, ac generales Capitanei Carnioliae, Monasteriis Vallis 
S. Joannis in Seiz, Vallis S. Mauritii in Gyrio, et uallis io- 
cosae im Freiniz nostri Carthus: ordinis ipsorum gratuita 
benignitate, et pia deuotione hactenus contulerunt et quo- 
tidie conferre non desinunt. Ideo ne tantis, quod absit, gra- 
tiosis beneficiis inueniamur ingrati, eisdem dominis Comiti- 
bus eorumque patribus et consortibus, ac filiis et filiabus 
ipsorum concedimus authoritate Capituli generalis, unum 
duntaxat anniuersarium perpetuis temporibus duraturum, in 
singulis Monasteriis supradictis scilicet $, Joannis, $. Mau- 
ritii, et uallis iocosae ordinis antedicti, cum plena agenda 
in Ecclesia et missa cum notis praesente conuentu ordinan- 
tes, quod dictum anniuersarium scribatur in Calendariis 
supradictorum Monasteriorum die, quo aliquem praefatorum 
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dominorum Comitum primo in Domino obire contigerit, cum 
aliorum supradictorum associatione, Datum in supradicta 
domo S. Joannis-in Seiz, Anno Domini Millesimo Trecen- 
tesimo nenagesimo primo, die secunda Mensis Septembris, 
sub magno Sigillo praefati Capituli generalis. Tom. IV. p.689. 


263. 1392. Brud. 15. Dez. (Sontag nad) St. Lucientag.) Herzog 
Albrecht beficehlt dem Hauptmanne in Steyer, Hertneid von Liechten- 
fein, das Stift Rein gegen die Grenzübergriffe des Burggrafen zu 
Göſting und des Landgerichtes Wolkenftein zu [hügen. Tom. I. p. 801, 
fihe au: Dipl. Run. Tom. I. p. 2054. 


264. 1393. Wien. 25. April. (St. Markustag.) Albreht und 
Wilhelm, Herzoge zu Defterreich, überlaffen der Gräfin Catharina von 
Padau (Pettau?), des Grafen Stefan von Vegl und Modrufh Wi: 
tib, die Veſte Meithau, die vorher Hermann Graf zu Cilli, Hauptmann 
in Krain, innehatte, um 1800 Pfd. W. Pfg. faßweife. Tom. I, 
p- 105. 


265. 1393. Perusii. 5. Julii. BONJFACJVS Episcopus, 
seruus seruorum Dei, ad futuram rei memoriam. Magnae 
deuotionis et Sinceritatis affectus, quem Venerabilis frater 
noster Joannes Patriarcha et dilecti filij Capitulum Aquile- 
gense, nec non nobilis Vir Hermannus Comes Cilliae ad nos 
et Romanam Ecclesiam gerere comprobantur, non indigne 
merentur, ut uotis eorum illis praesertim, per quae Eccle- 
siarum utilitas procuratur, quantum cum Deo possumus, fauo- 
rabiliter annuamus. Sane petitio pro parte ipsorum Patriar- 
chac, Capituli et Comitis nobis nuper exhibita, continebat, 
quod olim praefatus Patriarcha ad hoc, quod Sancti Martini 
in Tiuer, saneti Martini in Ponikel, Beatae Mariae Virginis 
in. Gurkfeld, Sanctae Margarethae in Godiz, Sanctae Crucis 
prope Rohatsch, et Sancti Ruperti prope Nassenfues, Aqui- 
legensis Dioecesis Parochiales Ecclesiae in terris seu locis, 
quorum dominium temporale ad eundem Comitem pertinet, 
consistentes, et quarum collatio et prouisio, nec non quae- 
vis alia dispositio ad patriarcham Aquilegensem pro tempore 
existentem, tunc pertinebat, ut earum iura melius et salu- 
brius conseruarentur, ac etiam ex certis alijs rationabilibus 
causis eundem Patriarcham mouentibus ad hoc ipsorum Ca- 
pituli accedente consensu, ius Patronatus ipsarum Ecclesia- 
rum, quarum fructus, redditus et prouentus Ducentarum 
Marcarum argenti, secundum communem existimationem ualo- 
rem annuum, ut asseritur, non excedunt, seu praesentandi 
personam idoneam ad quamlibet ipsarum Ecclesiarum, cum 
ıpsas Ecclesias pro tempore uacare contingeret, in Rectores 
praefato Patriarchae pro tempore existenti, eidem comiti, 
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suisque haeredibus donauit, licet de facto, prout in authen- 
tieis litteris ipsorum Patriarchae et Capituli sigillis munitis, 
quarum tenor inferius de uerbo ad uerbum describitur, ple- 
nius continetur, ipseque Comes possessionem iuris Patrona- 
tus huiusmodi earundem Ecclesiarum praetextu eiusdem do- 
nationis extitit, assecutus similiter de facto, Quare pro parte 
praedictorum Joannis Patriarchae et Capituli, nec non Co- 
mitis, fuit nobis humiliter supplicatum, ut Donationi prae- 
fatae robur Apostolicae firmitatis adjicere de speciali gratia 
dignaremur. Nos igitur, ut eorumdem Patriarchae et Capi- 
tuli, et Comitis Deuotio huiusmodi ad Nos et eandem Ro- - 
manam Ecclesiam feruentius augeatur, huiusmodi supplica- 
tionibus inclinati, donationem praedictam, et omnia inde se- 
cuta, rata habentes et grata illa ex certa scientia, Authori- 
tate Apostolica confirmamus, et praesentis scripti patrocinio 
communimus. Supplentes omnes defectus, si qui forsan inter- 
uenerint in eisdem. Tenor uero dictarum litterarum sequi- 
tur, et est Talis: 


Joannes, Dei Gratia, Sanctae Sedis Aquilegensis Patri- 
archa, Magnifico Domino Hermanno, spectabili Comiti Cilliae, 
nostro Vasallo et amico percarissimo salutem cum dilectione 
sincera. Grata, indefessa, atque fidelia uestrorum praedeces- 
sorum obsequia, quae nostrae Aquilegensi Ecclesiae nostris- 
que praedecessoribus promtissime, ut clare percepimus, im- 
penderunt, uosque nobis et ipsi E.celesiae impendere fide- 
lissime non cessatis, ac per uos et haeredes uestros Nobis, 
successoribus nostris, et ipsi Ecclesiae impendi speramus, 
dante domino feruentius in futurum, prompta etiam fidelitas 
et magni labores, quos circa recuperationem istarum et ali- 
arum Ecclesiarum per manus Tyrannicas, Nobis et ipsi Eccle- 
siae occupare, indebite molientes, violenter detentarum me- 
rito et rationabiliter nos inducunt, ut uobis reddamur ad 
gratiam et singularem beneuolentiam Liberales, et personam 
Vestram, quantum cum Deo possumus, congruis fauoribus et 
gratiis extollamus, uolentes itaque praemissorum intuitu, ean- 
dem uestram honorare personam gratiamque facere specia- 
lem, uobis uestrisque haeredibus in sex parochialibus Eccle- 
siis, seu Plebibus infra scriptis, in nostra Dioecesi constitu- 
tis, videlicet Sancti Martini in 'Tiuer, Sancti Martini in Po- 
nikl, Beatae Mariae Virginis in Gurkfeld, Sanctae Margare- 
thae in Godiz, Sanctae Crucis prope Rohats, et Sancti Ru- 
perti prope Nassenfues, quarum Parochialium Eccelesiarum 
collatio, prouisio et omnimodo dispotio ad Nos et ipsam 
nostram Ecclesiam Aquilegensem pleno iure dignoscitur per- 
tinere, ius Patronatus concedimus per Praesentes, ac quando- 


cunque et «quotiescungue ipsae Ecclesiae Parochiales uel 
earum aliqua de caetero uacare contigerit, Presbyterum seu 
Presbyteros idoneum uel idoneos, morum et honestate uenu- 
stos in aetateque legitima constitutum aut constitutos aliaque 
simoniata prauitas inde non interueniat, siue dolus, super 
quibus Vestram et haeredum uestrorum conscientiam onera- 
mus autoritate propria ad ipsas et ipsarum quamlibet inue- 
niendi, eligendi, ac nobis wel nostris successoribus in per- 
petuum praesentandi omnibus modo, iure et forma, (quibus 
melius et efficacius possumus per nos et successores nostros, 
ac uice et nomine nostrae Aquilegensis Ecclesiae supradictae 
licentiam et authoritatem, tenore praesentium concedimus et 
plenariam facultatem, ita quod illum, uel illos presbyterum 
uel presbyteros, quem uel quos ad ipsas Parochiales Eccle- 
sias, uel earum aliquam de caetero uos, uel haeredes uestri, 
dum eas uel earum aliquam uacare contingerit, ut praefer- 
tur, elegeritis, nobisque uel ipsis nostris successoribus prae- 
sentaueritis, dummodo sit seu sint idoneus uel idonei, ut 
praemittitur. Nos et praefati nostri successores teneamur et 
teneantur ex debito sine contradictione Aliqua seruatis ser- 
uandis confirmare, ac eum et eos de ipsis ecclesiis et earum 
qualibet inuestire, ac curam animarum et administrationem 
bonorum omnium spiritualium et temporalium committere in 
forma Ecclesiae consueta. In cuius rei testimonium et per- 
petuum plenum robur praesentes scribi iussimus, nostrique 
sigilli appensione muniri. Datum in nostro Patriarchali pa- 
latio nostrae ciuitatis Austriae, die vigesimo octauo Decem- 
beis, Anno Domini Millesimo Trecentesimo, nonagesimo ter- 
tio, indictione prima. 


Nos Thomasinus de Forlinio, Vicedecanus, Antonius de 
Ranchonis de Vtino, Bartholomaeus de Pobio, et Franeiscus 
de Vtino, Canonici Ecclesiae Aquilegensis, facientes Capitu- 
lum, et tamquam Capitulum ipsius Ecclesiae, cum plures Ca- 
nonici ipsius Ecclesiae tune non essent, qui possint tunc 
ipsi Capitulo interesse, euncatis omnibus euocandis, congre- 
gati more et loco solitis ad infrascripta specialiter facienda, 
uisa, lecta, et audita littera suprascripta concessionis per 
praefatum reuerendissimum patrem et dominum dominum 
Joannem Patriarcham Aquilegensem de iure Patronatus ipsi 
Domino Patriarchae et eius successoribus spectante, in paro- 
chialibus ecclesiis infra scriptis, uidelicet Sancti Martini in 
Tiuer, Sancti Martini in Ponikl, beatae Mariae Virginis in 
Gurkfeld, Sanctae Margarethae in Godiz, Sanctae Crucis 
prope Rohats, et Sancti Iuperti prope Nassenfues, factae 
antediceto Magnifico Domino Hermanno Comitis pectabili Comiti 
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Cilliae concessioni authoritati. praestitae inueniendi, eligendi, 
et praesentandi Presbyteros ad quamliber dicetarum Ecele- 
siarum idoneos, et inuestiturae de eis fiendae, et curae ani- 
marum, et administrationis bonorum eorum spiritualium et 
temporalium committendae et omnibus aliis in dicta littera 
contentis, in quantum de iure possumus, nostrum pracbemus 
consensum pariter et assensum. In quorum omnium testimo- 
nium hunc praesentem consensum nostrum mandauimus si- 
gilli capituli nostri munimine roborari. 


Datum in Capitulo nostro Aquilegensi, die vigesimo 
quinto mensis Februarii, Anno Natiuitatis Dominicae Mille- 
simo Trecentesimo Nonagesimo tertio, Indictione prima. Nulli 
ergo omnino hominum liceat, hanc paginam nostrae Ratiha- 
bitionis, confirmationis, communitionis et supplectionis in- 
fringere, uel ei ausu t@emerario contraire, si quis autem hoc 
attentare praesumpserit, indignationem omnipotentis Dei, et 
Beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius se nouerit incur- 
surum. Datum Perusii 5. Julii Pontificatus nostri Anno quarto. 


Tom. IV. p. 597. 


266. 1393. 38. Decemb. In Civitate Austriae, Joannes, 
Aquilegensis Patriarcha, verleiht dem Grafen Hermann zu Eilli 
das Patronatsrecht Über die Pfarren St. Martin in Züffer, St. Mar: 
tin in Ponikl, b. Maria in Gurffeld, St. Margarethen in Godiz, 
h. Kreuz bei Robitfhy und St. Rupert bei Naffenfuß. Tom. IV. 
p- 725. 


267. 1394. 10. März. (St. Agnestag.) Des Dttlein Pren- 
nings Erben erflären fich bereit, dem Stifte Rein einen Weingarten 
zu Göfting als Stiftung eines Jahrtages auf dem Altar der Heiligen 
Stefan und Andreas abzutreten. Tom. III. p. 72, fiebe auch: Dipl. 
Run. Tom. I, p. 2067. Dipl. DXXV. 


268. 1394. 15. März. (Samftag vor Reminiscere in ber 
Faften.) Marhäs von Bayriſchdorf's Vergleich mit Grafen Sriedrich 
von Drtenburg in Betreff eingehobenen Stiftzinfes, dann eines Satz— 
briefe8 von Hermann Zeppel von Puhholz pr. 100 Mark Pfening, 
und eines detto vom N. Zurer pr. 200 Mark Pfening. Siegler: 
Friedrich von Zobelfperg, Hermann der Durftel. Tom. I. p. 954. 


269. 1394. 18. Okt. Enns. (Sand Lucas Tag Euangelifte.) 
Herzog Albrecht belehnt den Haug Liebenberg mit „ain Burklechen in 
onfer Burg ze Völfenmarft, daß der Haunburger vor von vnns Hatt 
je lechen gehabt,“ mit der Bebingung, daß „der egenant Haug Lieben: 
berg vnnd fein Erben fullen auch mit namen daffelb Burklechen pnner 
Jars friſt redlih vnndt Erbarlih wider aufpauen vndt daß befezem, 
oder Aber daß Ainen Anderen für ſich verfhauffen, der daß ynn berfelben 
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Zeit m. weiß Paup, ale Si daß folten getan Haben. An geuerb.“. 
Tom. I. pag. 59. 


” 1395. 3. Febr. (St. Blaſien-Tag.) Hans von Liechteneg 
erhält von Herzog Albreht und feinem „Geuettern“ Herzog Wilhelm 
die Berilligung, auf dem „obriften Hoff zu liechtenegg im Mörzthal,“ 
der ein landesfürſtl. Lehen ift, „äinen ober zween gemauerte Stödh zu 
Bauen.” Zeugen: Chriftoph der DOrberger, Wilhelmb Dumerftorfer. 
Tom, I. pag. 263. 


271. 1395. 1. Mai. (Freitag nad unfers Heren Auffarths⸗ 
tag.) König Wenzel ertheilt (betätigt) dem Grafen Friedridy zu Drten- 
burg das Recht der freien Gerichtsbarkeit und des Banngerihts auf 
allen feinen Herrfchaften und Landen. Datum: Garlftain ꝛt. Ad Man- 
datum Domini Regis: Franciscus Northus: praepositus. Tom. l. 


pag. 1029. 1053. 


272. 1396. 25. Mai. Wien. (St. Urbantag.) Des Otto von 
Ernfels, Pflegers der Hauptmannfhaft in Kärnten, Revers über bie 
Pfandfhaft auf die Velten Ober: und Nieder-Strehau, die fie von 
den Herzogen Wilhelm und Albredyt zu Defterreih nad) Peter Ramung 
erhielten, und auf AO Pfd. Geldes aus der VBürgerfteuer zu Rotten- 
mann. Siegler: Hans von Eberſtorf. Tom. Il, p. 115. 


273. 1396. 24. Aug. (An St. Bartholomeestag.) Vlrich Gute: 
nauer, Heinrich und Hermann, Vettern von Zobelfperg, Wilhelmb Lamberger, 
Stefan und Hanfel Brüder Rauber, Gregori Gumpeller, Hanfel von ber 
Durr, Frizel von Poden, und Mir von Rußbad bezeugen, daß bie 
Wälder und das Geiaydt zwifchen der Herrfhaft Mettlig und Polan 
zur Herrſchaft Ortenburg gehören. Datum: Polan ꝛc. Tom. 1. 
p- 1009. 

274. 1396. 27. Augusti. Romae sexto Calendas Septem- 
bris. Bonifacius Episcopus, Seruus Seruorum Dei, ad futu- 
ram rei memoriam, Apostolicae sedis circumspecta benigni- 
tas dubia, quae ex litteris uel aliis concessionibus Aposto- 
licis insurgunt, libenter dilucidat et declarat. dudum siqui- 
dem nos parochialem Ecclesiam in Wodiz Aquilegensis Dioe- 
cesis, cuius dilectus filius Nobilis vir Hermanus comes Cil- 
liae uerus Patronus et'existens in pacifica possessione, uel 
quasi iuris praesentandi Rectorem ad ipsam Ecclesiam, quo- 
ties uacat, ut asseritur, existit per liberam resignationem di- 
lecti filii Joannis de Myta, tune ipsius Ecclesiae Rectoris, 
per eum de illa in manibus nostris sponte facta et per nos 
admissam apud sedem apostolicam uacantem, venerabili fra- 
tri nostro Conrad» Archiepisco Nicosiensi, Camerario no- 
stro, quousque possessionem pacificam administrationis bo- 
norum dictae Ecclesiae Nicosiensis esset assecutus, auctori- 
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tate Apostölica commiendauimus, prout in nostris inde con- 
fectis litteris plenarie continetur. Cum autem, sicut exhibita 
nobis nuper pro parte dicti Hermani petitio continebat, a 
nonnullis uertatur in .dubium, an post exspirationem- huius- 
modi commendae praefatus Hermanus personam idoneam pos- 
sit ad ipsam Ecclesiam praesentare, et an propter huiusmodi 
Commendam praeiudicium generetur pro parte dicti Her- 
wani, nobis fuit humiliter supplicatum, ut sibi super hoc de 
öpportunae declarationis gratia prouidere, de benignitate Apo- 
stolica dignaremur. Nos itaque huiusmodi supplicationibus 
inclinati, auctoritate Apostolica tenore praesentium declara- 
mus, nostrae intentionis fuisse et esse, ac uoluisse et uelle 
praefatum Hermanum post exspirationem huiusmodi Gommen- 
dae potuisse et posse personam idoneam ad ipsam Ecclesiam 
praesentare, sicut prius, dictamque Commendam praefate Her- 
mano, quominus huiusmodi personam praesentare „ et dicto 
iure Patronatus uti possit, non praeiudicasse, nec etiam 
praeiudicare. Nulli ergo omnino hominum liceat, hanc pagi- 
nam nostrae declarationis infringere, uel ei ausu temerario 
contraire, Si quis autem hoc attentare praesumpserit, indig- 
nationem omnipotentis Dei et Beatorum Petri et Pauli Apo- 
stolorum eius se nouerit incursurum. Datum Romae apud 
Sanctum Petrum, sexto Calendas Septembris, Pontificatus 
nostri anno Septimo. Tom. IV. p. 634. 


275. 1396. 25. Okt. Grag. Wilhelm Herzog zu Deftreich beftätigt 
den Kauf einer Hofftatt zu Algersdorf mit Aedern, Weingärten, Preß 
und Keller, von denen das Bergrecht zur Feſte Chefting gebört und bie 
von jenen 90 Pfd. Pfening beftritten murden, welche die Klofterfrauen 
von Graben zu Grag, Beate und ihre Schmwefter, die Schröttin, gefchafft 
haben zu der Kapelle in dem Klofter dafelbft, in dem Kreuzgang gele- 
gen. Tom. II, p. 217. 


276. 1397. 4. Zuli. (St. VBlrihötag.) Hapdenreih von Langen: 
berg zu Millſtatt, erhält von Grafen Friedrih von Ortenburg, als 
deffen Dienftmann „zu Rofß in ainen drafgezeug* den Hof am Al— 
fhersberg zu Lehen. ‘Tom, I. p. 986. 


277. 1398. 15. Ok. Wien. (Erhtag vor St. Gallen Taz.) 
Hanfel von Sanct Jörgen erhält von Herzog Wilhelm feine „Angen: 
fhafft der Siben Hueben in Aicher Pfarr gelegen zu dem Schermbü— 
el, Item deß Hoffe, gelegen zu St. Zörgen vnndt ain Hueben zu 
dem Haßlach bei der Pfarr zu St. Merten“ zu Leben. Zeugen: Bl: 
rich der Schenfh von Oſtrawiz, Hans von Liechtenberg. Tom, 1. 
pag. 265. 


278. 1399. 31. Mai. (Freitag nah St. Urbanstag.) Friedrich’ 
Grafen zu DOrtenburg Lehenbrief an Michfen von Warenftein über 12 
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Huben in dem Dorf Nakel an dem Karſt bei Schwatzeneck, und 2 
Dühlen an der Prem fammt dem Gericht auf den Gütern. Datum 
Drtenburg. Tom. I. p. 969. 


279. 1400. 23. Aug. Prag. (St. Bartkolomäusabend.) R. 
Wenzel verleiht dem Grafen Hermann zu Cilli nad dem Ableben bes 
Hans Stadeker die erledigte Veſte Rorau ‚zu rechten Mannslehen. 
Tom. I, p. 1040. 


280. 1400. 4. Nov. Luenz. (Pfinftag nad) Allerheiligen.) Albel 
von Kellerberg erhält von den Grafen Heinrich und Johann Meinharb 
zu Görz und Zirol ıc. die Lehen .auf zwei Höfen zu Poblenith, bie 
Graf Meinhard von Görz, ihr Vater von Dttleind von Mitſchnikh's 
Sohn gelöst hat. Dafür foll er gemärtig fein „zu Roſß gewaffnet und 
wolverwahret.“ Tom, I. p. 806. 


281. 1401. 1. Februar. (An U. F. Abend zu der Lichtmef,) 
Michel, Prior der Karthäufer zu Geyrau (Gairach) urkundet, Kathas 
tina Gräfin zu Cilli, Grafen Hermans zu Cilli Witib, habe zu ihrem, 
ihtes fel. Gatten, und ihres Sohnes, Grafen Hermann zu Cili, 
Seelenheil in dem Kreuzgange bes Klofterd zu Gairach einen neuen 
Altar errichtet und ausgefhmüdt, und als Stiftung zur Erhaltung des⸗ 
felben einen Zehent zu Ober-Tüffer um 132 Pfd. Wiener Pfening 
und 3 Huben in der Rükh mit Hofftätten, eine Hube zu Schloppen= 
taun um 100 Pfd. W. Pfg. und 230 fl. bares Geld gefpendet. 
Tom, IV. p. 750. 


282. 1401. 8. März. (Erchtag vor Mitfaften.) Niklas der 
Sluſſer und Urfula feine Hausfrau, des Niktein Kellermeifter Tochter 
erhalten von Herzog Wilhelm zu Defterreich die gegen Ulrih und Kon- 
rad Kapfenfteiner behaupteten Güter zu Hirfhau, St, Kathrein, Pürch⸗ 
feld, das Haus zu Radkerſpurg ıc. zu Zehen. Tom, I. p. 267. 


283. 1401. 14. April. Luenz. (Pfinztag vor Misericordia.) 
Abel von Kelierberg erhält von KHeinrih und Johann Meinharb Gra- 
fen zu Görz und Tirol ıc. die Lehen auf zwei Gütern im Amte zu 
St. Stefan gegen dem, baß er „darumb allezeit geborfamb, dienſtlich 
und gewertig fein foll, zu Rofß gewaffent und wohlverwahrt." Tom. l. 
p. 807 


284. 1401. 15. April. (Freitag nah dem 8. Tag ber Dftern.) 
Chriftof der Harrenpöth wird vom Grafen Friedrich zu Ortenburg mit 
der Veſte Hochenwarth belehnt. T'om. 1. p. 940. 


285. 1401. 26. Apr. Romae, (sexta Calendas Maji.) Bo- 
nifacius Episcopus seruus seruorum Dei, dilecto filio Nobili 
viro Friderico Comiti de Ortenburg salutem et Apostolicam 
benedietionem. Quaedam per dilectum filium Magistrum Si- 
monem de Perusio legum Doctorem, nostri consistorii Aduo- 


estum, Nuntium apostolicam, harumque exhibitorem, Nobili- 
tati tuae referentur oretenus parte nostra, ipsius itaque re- 
latibus superinde fidem uelis indubiam adhibere, Datum Ro- 
mae apud Sanctum Petrum, sexta Calendas Maij Pontificatus 
nostri anno duodecimo. Tom. I. p. 991. 


286. 1402. 1. Jänner. Kuttenberg. (Neujahrstag.) K. Wenzel 
und 8. Sigmund ertheilen dem Grafen Hermann zu Cilli den Auf: 
trag und die Vollmacht, mit Friedrih Grafen zu Ortenburg, und den 
Grafen Heinrich und Hanfen von Görz megen des freien Durchzuges 
nach der Lombardie durch ihre Lande zu unterhandeln. Tom. I. p. 1047. 


287.1402. 12. März. Wien. (Sonntag Judica). Herzog Wil⸗ 
heim zu Oeſterreich belehnt Mirichen von Reichenegg, Landfchreiber in 
Steyer, mit einem Zehent zu Graufharn im Ennsthal, genannt in dem 
Baumgarten, den leßterer von Wolfgang Praun, Hallinger zu Auffee, 
erfaufte. Tom. I. p. 127. 


288, 1402. 1. Mai, (St. Philipps und Jakobstag.) Rudolf 
der Pülichgräzer belehne an feines Oheims Henslein, des Mikleind 
Summeregger Sohnes Statt, mit Vollmacht Herzogs Wilhelm zu Defter- 
reich den Niklein Haffner, Bürger zu Laibah, mit einem Zehent im 
Dorfe Keyß vor Laibach. Tom, I. p. 204. 


289. 1402. 12. Juli. Gallenftein, (St. Margarethentag.) Lehen: 
revers ded Dit Trientner an Sriedrich Grafen zu Oxtenburg über Gü— 
ter am Wigler und an der laufen, die vormals Rudolf der Pufder 
inne hatte. Tom. I. p. 970. 


290. 1403. A. Augusti, Ossiach, Udalricus, Abbas mo- 
nasterii beatae Mariae virginis Ossiacensis, ordinis S. Bene- 
dieti vidimirt jene Urkunden, weldye dem Grafen Friedrich zu Orten⸗ 
burg das Patronatsrecht auf den Pfarren St. Peter in Ratmannftorf, 
St. Georg in Goriach, St. Georg in Los, St. Andrä in Mofchnadh, 
St. Deter in Natel, St. Stefan in Reifuiz, St. Martin in Wald: 
ramftorf, St. Maria in Kemenig, St. Paternion und St, Nikolaus 
im Nutlemftorf, St. Georg in Feuftriz, und St. Ulrich in Kellerberg 
fihern. Tom. IV, p. 729, 


291. 1403. 28. Aug. (St. Auguftintag.) Lehentevers des Niklas 
von Dietrihftein und feiner Ehefrau Margareth, des Liebharb von 
Sumeregg Tochter, an Friedrich Grafen zu Ortenburg über Güter zu 
Drafieß, an der Steinbrüfen, und am Prälisk. Tom. 1. p. 994. 


292. 1404. 20. Zuni. Wien. (Freitag nah St. Antonien.) 
Herzog Wilhelm zu Defterreic belehnt Niklafen. den Vögl, Richter zu 
Voitsberg, mit, acht Mark Geldes auf der Mauth zu Judenburg, und 
jwei Huben an der Piberalpen bei dem Rapfweg: Tom. I, p. 127. 


293. 1404. Wien, 20. September. (an St. Mihaelstag.) 
Wilhelm, Herzog zu Deſterreich, urkundet wegen der 3 Güter zu Gra= 
fendorf unter Dfterwig, zu der Kirche St. Veit in Kärnten und feiner 
Lehenfchaft gehörig, die Niklas der Schent von Oftermiz fel. und fein 
Sohn Ulrich bisher innehatten, daß bie „pbertheürung* derfelben Güter 
Lorenz Gutenftainer, Pfarrer zu St. Veit, dem obigen Ulrih dem 
Schenken verkauft habe, und genehmigt zugleich den Kauf. Tom, IV. 
p. 749. 

294. 1405. 15. Jänner. (Erchtag vor St. Agnes.) Oſterman 
von Stain wird von Friedrih Grafen zu Ortenburg für fih und feis 
nen Eohn Mertel auf beider Lebenszeit mit einem Haufe in ber Stadt 
Laibach beiehnt. Tom. I. p. 953. 


295. 1405. 7. Aprilis. Sophumbergi. Antonius, sedis 
Aquilegiensis Patriarcha, belehnt Hermann Grafen zu Cilli mit 
dem Bebent in der Pfarre Seldenhofen, den vorher Chol von Selden⸗ 
pofen innehatte. T'om. 1. p. 890. 


. 296. 1405. 19. Sept. (Samftag vor St. Mathäus.) Jakob, 
Pfarrer zu Leifling, gelobt dem Herzoge Ernft für 3 zu feiner Kirche 
geftiftete Güter bei Leifling, vormals Herrſchaft Bleiburger Lehen, ewige 
Sahrtage zu halten. Siegler: Erhard Velfperger, Jörg Gutenftainer. 
Tom. IV. p. 752. 

297. 1405. 29. Dez. Gräz. (St. Thomastag.) Chriftof von 
Rappah wird vom Herzoge Leopold im Pfandbefize der Herrfchaft 
Wolkenſtein auf meitere zwei Jahre beſtätigt. Siegler: Andree Krägel, 
Landrichter zu Gräz. Tom. V. p. 308. 


298. 1406. 16. Oft. St. Paternion. (St. Gallentag.) Friedrich 
Graf zu DOrtenburg belehnt Kunzen von Oſſiach mit Gütern zu St. 
Jakob ob Vebendorf, zu Kemyg, Pogenfeld, Keftenberg bei Walmeftorf, 
bie er von Elblein von Kellerberg erkaufte, — mit Gütern zu Spi: 
tal, die von den Meltingern ledig wurden. Tom. I. p. 1055. 


299. 1407. 1. März. Wien. (Erchtag nah dem Sonntag Oculi 
in der Saften.) Leopold und Ernſt, Derzoge zu Defterreich ıc., urkun⸗ 
ben, Reinpredht von Walfee, Hauptmann ob der Enns, und Frieberich 
von MWalfee, Herzog Leopold Hofmeifter, haben ihnen den Sag zu 
Portenau, der für 13.000 fl. geftanden ift, ledig gelaffen, und noch 
3000 fl. von den 19.000 fl., die Rudolf von Walfee, ihre Bruder, 
von dem Herzog Wilhelm fel. laut Geldbrief zu fordern hat, gelichen, 
Dafür verfchreiben diefelben denen von Walſee die Veſte, Herrfchaft, 
und den Markt Greiffenberg, dann die halbe Mauth „zu dem Spitalein,“ 
bie jeßt Ulrich von Weißpriach inne hat, auf 28 Sabre. Dominus 
Dux Leopoldus per ipsum. De Mandato Domini Ducis Er- 
nesti, praesentibus;: Gurson Praeposito Viennensi, Georgio 
de Puechhaim, Joanne Eberstorfer, Friderico de Fledniz, 
Jo, Rukendorfer, Jo, Neidegger, Nicolao Sebekh, Tom. II, p.5. 
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300. 1407. Zuenz, 24. März. (Antlaftag.) Peters von Neu—⸗ 
haus Lehenreverd an Hans Meinhard Grafen von Görz und Tirol :c. 
über dad Dorf Peftady und drei Huben zu Retfhig, die vor ihm Jörg 
Schliber von Dienft wegen innegehabt hat. Zeugen: Meinhard Flo— 
rianer 5; Paul der Zonhaufer. Tom, I. p. 811. 


301. 1407. Seccovii apud Leibenz 6. Nov. Fridericus 
Dei gratia Episcopus Seccouiensis Dilecte in Christo Vica- 
rio in Weisskirchen nostrae Dioecesis Salutem in Domino, 
Cum dilectus in Christo Dominus Petrus ad Sanctum Pe- 
trum prope Judenburgam et Wolfgangus in Judenburg Paro- 
chialium Ecclesiarum Rectores Salisburgensis Dioecesis no- 
strae collationis, easdem suas Ecclesias ex certis et legitimis 
causis desiderassent ad inuicem permutare instanter petendo 
huiusmodi permutationem per nos admitti, et confirmari, et 
quilibet praediectorum compermutantium intuitu eiusdem per- 
mutationis Ecclesiam suam ad manus nostras resignarunt, 
Nos eorundem Petri et Wolfgangi supplicationibus inclinati 
dictam permutationem tanquam justam et rationabilem ad- 
misimus, et ad eandem tenore praesentium consensum nostrum 
adhibemus, nec non dietam Ecclesiam in Judenburga sic, ut 
praemittitur, ex causa praedicta uacantem auctoritate reve- 
rendissimi in Christo Patris et Domini Domini Eberhardi 
Salisburgensis Ecclesiae Archiepiscopi, Apostolicae Sedis 
Legati, et ex eius speciali commissione nobis super hoc facta, 
praefato Domino Petro cum omnibus iuribus et pertinentiis 
suis contulimus et assignauimus, ac conferimus et assigna- 
mus, sibi de illa prouidimus et prouidemus, ipsumque in 
eandem Ecclesiam istituimus et inuestimus Curam et admi- 
nistrationem spiritualium et temporalium eiusdem Ecelesiae 
plenarie sibi committendo salua pensione nostra, quam in 
eadem Ecclesia obtinemus. Quocirca tibi committimus et 
mandamus, quatenus praedictum Petrum in ipsius Ecclesiae 
in Judenburg corporalem possessionem inducas, et inductum 
defendas, faciens sibi de eiusdem Ecclesiae fructibus, prouen- 
tibus, redditibus, iuribus et obuentionibus uniuersis integre 
responderi, contradictores et rebelles per censuram eccle- 
siasticam firmiter compescendo, Datum in Castro nostro Secco- 
uiensi apud Leibenz, die sexta mensis Nouembris Anno Do- 


mini 1407. 


302. 1407. Luenz, 11. Dezbr. (Sontag vor St. Lucien.) 
Heinrich Pfalzgraf zu Kärnten, Graf zu Görz und Tirol, bewmilliget, 
daß fein Bruder Graf Zohann Meinhard zu Görz und zu Tirol ıc. 
den Ulrich von Weißbriach mit des Veſte Rotenftein belehne. Tom, I. 
p. 812. r 
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303. 1408, Wien, 27. Juni. (Mitwodh nah) St. Johann in 
Sunwenden.) Herzog Ernft zu Defterreih bewilligt, daß Sigmund 
Mauerbef, fein Diener, dem Diepolt Ramung und feiner Hausfrau 
Gertraud für 200 fl. und 250 Pfd. Pfening mehre Güter an dem 
Sumer, ein Drittheil einer Mühle zu Mitterndorf an der Mürz, eine 
Miefe, zwei Höfe an der Lutſchauen, zwei Güter am Kindthalerbadh, 
einen Hof zu Kindthal, ein Gut in dem Schlag, bie Sceibelwiefe in 
der Veitfch, einen Zehent an dem Aichberg, ein Baumgärtl bei Aichach 
ob Gotſchach, ein Gut am Genz ob dem Scheufler, ein Gut zu Ma: 
terften und die Fiſchweid in der Freßniz verfege. Dominus Dux per 
se praesentibus Carolo de Puch et Carolo Sakel. Tom. 1, 


P. 128. 


304. 1409. Vtini, 20. Febr. Copia donationis ecclesiae 
S. Georgii in Gonobiz. Antonius, Dei gratia sanctae sedis 
Aquilegensis Patriarcha magnifico domino Reinperto Baroni 
de Walsee, ducatus Austriae capitaneo ultra Anasum, nobis 
sincere dilecto, salutem et gratiam nostram cum benevolentia 
singulari, Pastoris et praesulis officii debitum exposeit, eccle- 
sias praesertim suo commissas regimini, sibique subjectas, 
suae oculo providentiae disponere et ordinare, ac inde gra- 
tiarum munera elargiri, prout temporibus negotiorum et ho- 
minum qualitatibus compensatis viderit salubriter, et conspe- 
xerit expedire. Ducentes itaque in considerationem vestra 
praeclara, grata et antiqua studia, fidelia et indefessa vestro- 
rum progenitorum obsequia, quae nostrae Aquilegensi eccle- 
siae nostrisque praedecessoribus prompte, ut ex relatione 
fideli didicimus, impenderunt, vosque nobis et ipsi ecclesiae 
nostrae, dante domino, tanto speramus ferventius in futurum 
fideliter obsequi, quanto altiori dono gratiae conspexeritis 
vos refectos per sanctam ecclesiam. Vestra et commendabilis 
voluntas, laudeque dignissima, quam circa conservationem et 
protectionem parochialis ecclesiae sancti Georgii in Gonobiz, 
in castro et ditione vestris constitutae, ubi rectorem pro 
tuitione et Conservatione ipsius castri vestri non admitte- 
retis, nisi uobis et uestris gratum, et quam ecclesiam de 
pravorum manibus illam pluries graviter molestantibus, vos 
et vestri saepius liberastis, habere videmini, merito, et juste 
et rationabiliter nos inducunt, ac dignum arbitramur et 
aequum, ut vobis reddamur in his, quae honorem et commo- 
dum uestrum et recompensam aliquam praemissorum con- 
spiciunt ad gratiam et benevolentiam liberales. Horum igitur 
consideratione, ac ex certis aliis rationabilibus et justis cau- 
sis nostrum moventibus animum moti, volentes vos prosequi 
gratia singulari, et vestro honori et commodo providere, vo- 
bis vestrisque haeredibus, ex lumbis vestris legitime proce- 


dentibus seu descendentibus, ad parochialem ecclesiam seu 
plebem Sti. Georgii de Gonobiz nostrae Aquilegensis dioe- 
cesis, cujus collatio, provisio et omnimoda dispositio ad nos 
et ipsam ecclesiam nostram pleno jure pertinere et spectare 
dignoscitur, jus patronatus et praesentandi ad ipsam ceccle- 
siam in Gonobiz omnibus modo, jure et forma, quibus me- 
lius possumus, per nos et successores nostros, ac vice et 
nomine nostrae Aquilegensis ecclesiae plenarie damus et 
concedimus per praesentes, ita quod quandocunque, quo- 
modocunque, qualitercunque et quotiescunque ipsa parochialis 
ecclesia in Gonobiz de caetero vacare contigerit, unum pres- 
byterum idoneum, rite promotum, morum honestate lau- 
dabilem, in aetateque legitima constitutum, nulla interve- 
niente Symoniaca prauitate, super quo vestram et haeredum 
vestrorum conscientias oneramus, .propria auctoritate inve- 
nire et eligere, ac ipsum presbyterum per vos vel haeredes 
vestros praefatos sic electum et adinventum, ad dietam pa- 
rochialem ecclesiam in Gonobiz, si vacat ad praesens, vel 
inposterum vacare contigerit, nobis et successoribus nostris 
in perpetuo praesentare possitis, et vestri haeredes possint 
ac plenarie valeatis. Super hoc vobis vestrisque haeredibus 
supradictis, per nos et dictos successores nostros, ac vice et 
nomine nostrae ecclesiae supradictae, quantum melius et efhi- 
cacius de jure possumus, licentiam et authoritatem tenore 
praesentium concedentes et liberam facultatem. Nosque et 
successores nostri illum presbyterum, quem ad dictam paro- 
chialem ecclesiam seu plebem Sti. Georgii in Gonobiz vos 
vel haeredes uestri praefati eligere seu praesentare contige- 
rit, dummodo presbyter ipse sit idonens, per Omnia, ut prae- 
fertur, authoritate nostra ordinaria teneamur et teneantur 
sine contradictione aliqua instituere et in perpetuum confir- 
mare, curam animarum committere, oOmniaque et singula alia 
facere in talibus necessaria, et juxta formam ecclesiae con- 
suetam. In quorum omnium testimonium et plenum robur 
praesentes sibi fecimus, et nostri sigilli appensione muniri. 
Datum in castro nostro Vtini, die vigesima Februarii, anno 
domini millesimo quadringentesimo nono, secunda indictione. 


Fom. IV. p. 759. 


305. 1410. Wien, 17. uni. (Erchtag vor St. Veitstag.) 
Leopold, Herzog zu Defterreich, zu Steyer ıc. verfegt mit Einwilligung 
feines Bruders, Herzog Ernſt's, das Hubamt zu Grap dem Wilhelmb 
Pernether um 3000 Gulden gegen Wiederlöfung. Tom. II. p, 4. 


306. 1410. 13. Aug. (Mitwoch nah St. Lorenzen.) Lehen: 
revers des Chriftoph Harenpekh und feines Sohnes Hand an Friedrich 
Grafen zu DOrtenburg über die Veſte Hohenwarth > aller Zugehör, 
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Siegler: Eberlein von Keutfhah, Erhart Hemerlein. Tom, I. 
p. 1004. 


307. 1411. 38. März. (Samftag vor Judica.) Kafpar Weidn: 
egger und feine Hausfrau Katharina, des Hanfen von Görz Tochter, 
werben von Friedbrih Grafen zu Ortenburg mit Gütern belehnt, welche 
Nicla Sagmeifter zu Spital und feine Ehewirthin Maria befeffen, 
aber wegen eines Vergehens gegen ihren Lehensherrn verwirkt haben. 
Diefe Güter liegen zu Edling, St, Peter, Aych, Annverftorf, Pirkach, 
Gröffel ıc., ein Haus zu Spital zwiſchen der Lifer und dem Mühl: 
bach ıc, Davon foll er dienftlih und gemärtig fein „zu Roß gehar: 
niſcht.“ Siegler: Chriftof — Burggraf zu Sumeregg; Frie— 
drich von Ketſchach. Tom. J. p. 946. 


308. 1412. 26. April. (Erchtag nad St. Georgen.) Hans von 
Teuffenbach erhält von Herzog Ernft zu Defterreich zwei Güter am 
Grafenberg in St. Mareiner Pfarr unter Knittelfeld, und nimmt von 
ihm feine 3 eigenthümlichen Güter zu Pauffendorf zu Lehen. Tom. I, 
p. 269. 


309, 1412. Gräg, 26. Nov. (Samftag nah St. Kathrein.) 
Herzog Ernft zu Defterreich belehnt den Jakob Drihaupt, Bürger zu 
Judenburg, mit der Mittermühle in der Mufchniz ob Judenburg, mit 
der Gruebhube, Rüſtbach, Stellhube, Sternhube in der Feuftriz ob 
Judenburg, das alles auf 6 Pfd. Pfening Geldes bringt.“ Dominus 
Dux per se et Magistrum Camerae ad uice Cancellarium Se- 
bastianum Hauger, plebanum Leibnicensem. Tom, 1. p. 131. 


310. 1412. Romae, 28. Januarii. Joannes (XXI) Epis- 
copus, servus servorum Dei, dilecto filio Abbati monasterii 
in Obernburg, Aquilegensis dioecesis, salutem et apostolicam 
benedictionem. Dignum arbitramur et congruum, ut illis se 
reddat sedes apostolica gratiosam, quibus ad id propria vir- 
tutum merita laudabiliter suffragantur. Exhibita siquidem 
nobis nuper pro parte dilecti filii Joannis Prunner, rectoris 
parochialis ecclesiae in Steinkirchen Pataviensis Dioecesis 
petitio continebat, quod olim parochiali ecelesia Sti. Georgii 
in Gonabiz, Aquilegensis dioecesis, quam quondam Petrus, 
ultimus ipsius ecclesiae Sti. Georgii rector, dum viveret, 
obtinebat, per ipsius Petri obitum, qui extra romanam curi- 
am diem clausit, extremum vacante, dilectus filius nobilis 
vir Reinpertus Baro Baroniae de Walsee, verus patronus 
ipsius Ecclesiae Sti. Georgii, et existens in pacifica posses- 
sione, uel quasi juris praesentandi, rectorem ad eandem 
ecclesiam, dum vacat pro tempore, praefatum Joannem ve- 
nerabili fratri nostro patriarchae Aquilegensi ad eandem eccle- 
siam Sti, Georgii sie vacantem infra tempus legitimum prae- 
sentavit; Cum autem sicut eadem petitio subjungebat, idem 
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Joannes dubitet praesentationem hujusmodi ex certis causis 
viribus non subsistere, dietaque ecclesia adhuc, ut praefer- 
tur, vacare noscatur. Nos volentes dietum Joannem apud nos 
de vitae ac morum honestate, aliisque probitatis et virtutum 
meritis multipliciter commendatum, horum intuitu favore 
prosequi gratioso directioni tuae pcr apostolica scripta man- 
damus, quatenus si post diligentem examinationem, eundem 
Joannem ad hoc ideneum esse reperieris, super quo tuam 
conscientiam oneramus, ecclesiam $. Georgii praedictam, 
cuius fructus, redditus et proventus viginti quinque ‚mar- 
charum argenti secundum communem existimationem valo- 
rem annuum, ut ipse Joannes asserit, non excedunt, sive ut 
praemittitur sive alias quovismodo, aut alterius cujuscunque 
personae seu per constitutionem felicis recordationis Joannis 
Papae XXII praedecessoris nostri, quae incipit execrabilis 
yacet etiamsi tanto tempore vacaverit, quod eius collatio 
juxta Lateranensis statuta concilii ad sedem praedictam le— 
gitime devoluta, vel ipsa ecclesia Sti. Georgii dispositioni 
apostolicae specialiter reservata existat, dummodo tempore 
dati praesentium, non sit in ea alicui specialiter jus quae- 
situm, cum omnibus juribus et pertinentiis suis praefato 
Joanni auctoritate nostra conferas et assignes, Inducens per 
te, vel alium seu alios eundem Joannem uel procuratorem suum 
ejus nomine in corporalem possessionem ecclesiae Sti. Georgii 
juriumque et pertinentiarum praedictorum et defendens in- 
ductum amoto exinde quolibet illicito detentore, ac faciens 
sibi de ipsius ecclesiae Sti. Georgii fructibus, redditibus, 
proventibus, juribus et obventionibus universis integre re- 
sponderi, contradietores auctoritate nostra appellatione post- 
posita compescendo, non obstantibus, si aliqui super provi- 
sionibus sibi faciendis de hujusmodi vel aliis beneficiis eccle- 
siasticis in illis partibus speciales vel generales dictae sedis 
vel legatorum ejus litteras impetrarint, eliamsi per eas ad 
inbibitionem, reservationem et decretum, vel alias, quomodo- 
libet sit processum, quibus omnihus praefatum Joannem in 
assecutione dictae ecclesiae sancti Georgii volumus anteferri, 
sed nullum per hoc eis quod assecutionem beneficiorum 
aliorum praejudicium generari. Seu si patriarchae Aquile- 
gensi pro tempore existenti, vel quibusvis aliis communiter 
vel divisim a dicta sit sede indultum, quod ad receptionem, 
vel provisionem alicuius minime teneantur et ad id compelli, 
aut quod interdici, suspendi uel excommunicari non possint, 
quodque de hujusmodi vel aliis beneficiis ecclesiasticis ad 
eorum collationem, provisionem, praesentationem, seu quam- 
vis alilam dispositionem conjunctim vel separatim spectantibus 
nulli valeat provideri, per litteras apostolicas non facientes 
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plenam et expressam, ac de verbo ad verbum de indulto 
hujusmodi mentionem et qualibet alia dietae sedis indulgen- 
tia generali et speciali cujuscungue tenoris existat, per quam 
praesentibus non expressam, vel totaliter non insertam eflec- 
tus earum impediri valeat, quomodolibet vel differi, et de qua 
Cujusque toto tenore habenda sit in nostris litteris mentio 
specialis. Aut quod dictus Joannes, ut asseritur, parochialem 
ecclesiam in Stainkürchen praedictam noscitur obtinere. Vo- 
lumus autem, quod ipse Joannes, quam primum vigore prae- 
sentium praedictam ecclesiam Sti. Georgii fuerit pacifice as- 
secutus, eandem ecclesiam in Stainkürchen, quam ut prae- 
fertur, obtinet, quamque ex tunc vacare decernimus, omnino 
dimittere teneatur. Et insuper si dictus Joannes ad hoc re- 
pertus fuerit idoneus, ut praefertur, ex tunc perinde irritum 
decernimus et inane, Si secus super his a quoquam quavis 
authoritate scienter vel ignoranter contigerit attentari, ac si 
die datarum praesentium eidem Joanni ad hoc reperto ido- 
neo de dicta ecclesia Sti. Georgii cum interpositione decreti 
provideri mandavissemus. Datum Romae apud $. Petrum V, 
Calendas Februarii, Pontificatus nostri anno secundo, Tom. IV. 


p. 768. 


311. 1413. Göss, 21. Septbris. Reuerendissimo in 
Christo Patri, ac Domino Domino FEberhardo, Sanctae Salis- 
burgensis Ecelesiae Archiepiscopo, Domino meo gratioso, 
Alysa, Dei gratia Abbatissa Monasterii Beatae Mariae Vir- 
ginis $. Monialium in Göss, Vestrae Dioecesis, obedientiam 
cum debita reuerentia humiliter et deuote. Cum parochialis 
Ecclesia S, Dionisii eiusdem Vestrae Dioecesis, cuius ius 
praesentandi ad me et dictum meum Monasterium spectare 
dignoseitur, per obitum olim Domini Joannis, eiusdem Eccle- 
siae immediati Rectoris ad praesens uacat, iure, quo fungor, 
honorabilem uirum Dominum Dauid Höminger, Clericum 
Wormiensis Dioecesis, uitae ac morum honestate multiplici- 
ter commendatum, Reuerendissimae paternitati Vestrae tenore 
praesentium duxi praesentandum, deuote deprecando, qua- 
tenus eundem Dauid ad ipsam $, Dionisii Feclesiam cano- 
nice instituere, et ut moris est, inuestire dignemini et con- 
firmare, curam et administrationem eiusdem Ecclesiae tam 
in spiritualibus quam in temporalibus sibi plenarie commit- 
tentes, facientesque eidem de fructibus et redditibus ipsius 
Ecclesiae, ab omnibus, quorum interest, integre responderi, 
harum testımonio litterarum mei appensione sigilli munita- 
rum, Scriptum in Göss die 21. mensis Septembris Anno 1413. 
Tom. IV. p. 680. 
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312. 1413. Göss, 23. Septbris. Reuerendissimo in Chri- 
sto Patri ac Domino Domino Eberhardo, sanctae Salisbur- 
gensis Ecclesiae Archiepiscopo, Domino meo gratioso, Ego 
Alysa Dei gratia Abbatissa Monasterij Beatae Mariae Virginis 
Saneti Monialium in Göss, Vestrae Dioecesis, obedientiam 
cum debita reuerentia humiliter et deuote. Quia honorabilis 
uir dominus Dauid per me ad Ecclesiam parochialem Sancti 
Dionisii, eiusdem Vestrae Dioecesis instituendus, Reueren- 
dissimae paternitati Vestrae praesentatus eandem Ecclesiam, 
dum ita institutus fuerit et confirmatus, cum honorabili uiro 
domino Augustino Rectore Parochialis Ecclesiae Sancti Ni- 
colai in Judenburga ipsius Vestrae Dioecesis, et pro cadem 
sua Ecclesia permutationem intendit, ad hoc praesentibus 
meum praebeo consensum, deuote exorando, quatenus ipsam 
permutationem admittere dignemini, et ut moris est, gratiose 
confirmare. Harum testimonio litterarum mei appensione si- 
gilli munitarum. Scriptum in Göss die 23. mensis Septem- 
bris, anno Domini Millesimo Quadringentesimo tredecimo, 


Tom. IV. p. 681. 
313. 1413. Seggau prope Leibniz, 26. Septbris. Reue- 


rendissimo in Christo Patri, ac domino domino Eberhardo, 
Sanctae Salisburgensis Ecclesiae Archiepiscopo, Apostolicae 
Sedis Legato, Fridericus Dei gratia Episcopus Seccouiensis 
obedientiam et reuerentiam tam debitas quam condignas, Cum 
dilectus in Christo Augustinus perpetuus Vicarius Ecclesiae 
Sancıi Nicolai in Judenburg Vestrae Dioecesis, cuius ius 
Patronatus seu praesentandi ad nos dignoscitur pertinere, 
eandem suam Ecclesiam cum in Christo nobis dilecto Dauid, 
Rectore parochialis Ecelesiae S. Dionisii in $. Dionisio prae- 
dietae uestrae dioecesis cum certis et rationabilivus causis 
ipsum ad hoc mouentibus, praesertim, ut in loco alterius beneficii 
se cenmmodius exercere, et Deo studiosius famulari ualeat, pro 
ipsa sua Ecclesia, ut asserit, intendit permutare, nobisque 
cum instantia debita supplicauit, ut eidem permutationi fien- 
dae nostrum praeberemus assensum, Suis igitur uotis annuen- 
tes, ut dieta permutatio fiat, ac suum consequatur eflectum, 
nostrum tenore praesentium adhibemus consensum pariter et uo- 
luntatem: rogantes paternitatem uestram deuote, quatenus prae- 
fatum Dauid seu suum in hac parte Procuratorem de dicta 
Ecclesia in Judenburg cum omnibus iuribus et pertinentiis 
suis Canonice inuestire uelitis, ut moris est, in hoc nobis 
gratiam conceditis singularem. Datum in Castro nostro Seg- 
gau prope Leibniz 26. Mensis Septembris Anno 1413. Tom, 
IV. p. 679. 
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314. 1413. Frisaci, 1. Octobris. Eberhardus Dei gratia 
Sanctae Salzburgensis Ecclesiae Archiepiscopus, Apostolicae 
Sedis Legatus, Dilecto nobis in Christo Rectori parochialis 
ecclesiae B, V, Mariae in Leoben, aut eius locum tenenti, 
nostrae Dioecesis, Salutem in Domino, Quia ad parochialem 
Ecclesiam Sancti Dionisii supra Muhr nostrae Dioecesis ua- 
cantem ad praesens per mortem Joannis Stübyer, ultimi et 
immediati ipsius Ecclesiae Rectoris, per dilectam nobis in Christo 
Alysam Abbatissam in Gössa, ad quam ius Patronatus dictae 
Ecclesiae Sancti Dionisii dignoscitur pertinere, nobis prae- 
sentatum instituimus, ipsumque per librum, ut moris est, in- 
uestimus, et de eadem praesentibus inuestimus curam ani- 
marum, administrationem spiritualium et temporalium eidem 
committendo. Quare dilectioni tuae committimus et manda- 
mus, quatenus eundem Dauid, seu suum in hac parte pro- 
curatorem eius nomine in praefatae Ecclesiae Sancti Dionisii 
ac omnium iurium et pertinentiarum ipsius corporalem pos- 
sessionem per te uel alium inducas, et inductum defendas, 
faciens sibi de ipsius Ecclesiae Sancti Dionisii fructibus, 
redditibus, prouentibus, iuribus, et obuentionibus uniuersis, 
ab omnibus, quorum interest, integre responderi, contradic- 
tores et rebelles quoscungue auctoritate nostra per censuram 
ecclesiasticam firmiter compescendo. Datum Frisaci mensis 
Octobris die prima, Anno Domini Millesimo, quadringente- 
simo tertio decimo. Tom. IV. p. 683. 


315. 1413. Frisaci, 2. Octobris. Eberhardus Dei gratia, 
Sanctae Salisburgensis Ecclesiae Archiepiscopus, Apostolicae 
Sedis Legatus, Dilecto nobis in Christo Rectori parochialis 
Ecclesiae Beatae Mariae Virginis in Leoben aut eius locum 
tenenti, nostrae Dioecesis, Salutem in Domino. Quia ad pa- 
rochialem Ecclesiam Sancti Dionisii prope Muhr, eiusdem 
nostrae Dioecesis, uacantem ad praesens per liberam resi- 
gnationem Dilecti in Christo Dauid Höninger, immediati ip- 
sius Ecclesiae Reotoris permutationis intuitu duntaxat, in ma- 
nibus nostris factam et per nos admissam, dilectum nobis in 
Christo Augustinum, tunc Rectorem Ecclesiae parechialis in 
Judenburga dictae nostrae Dioecesis, suum compermutatorem 
antecedente consensu, et uoluntate dilectae in Christo Alysae 
Abbatissae Monasterij in Göss, ad quam ius patronatus eius- 
dem Ecclesiae sancti Dionisii dignoscitur pertinere, insti- 
tuimus, et dilectum in Christo Georgium Heuteuer procura- 
torem dieti Augustini in personam ipsius per librum, ut 
moris est, inuestivimus et de eadem praesentibus inuestimus 
curam animarum et administrationem spiritualium et tempo- 
ralium eidem committendo, dilectioni tuae committimus et 
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mandamus, quatenus eundem Augustinum seu suum in hac 
parte procuratorem eius nomine in dictae parochialis Eccle- 
siae Sancti Dionisii, ac omnium iurium et pertinentiarum 
ipsius corporalem possessionem per te uel alium inducas, et 
inductum defendas, faciens sihi de ipsius Ecclesiae Sanct; 
Dionisii fructibus, redditibus, prouentibus, iuribus, et obuen, 
tibus uniuersis, ab omnibus, quorum interest, integre respon, 
deri, contradictores et rebelles quoscunque, authoritate no_ 
stra per censuram Ecclesiasticam firmiter compescendo. Da_ 
tum Frisaci mensis Octobris die secunda. Anno Domin. 
Millesimo quadringentesimo tertio decimo, Tom. IV. p. 682 


316. 1414. 19. Januarii. Göss. Reuerendissimo in Chri- 
sto Patri, ac domino domino Eberhardo, Sanctae Salzbur- 
gensis Ecclesiae Archiepiscopo, Apostolicae Sedis Legato, 
Alysa Dei gratia Abbatissa Monasterij Sanctae Mariae in 
Gössa, ordinis S. Benedicti, vestrae Dioecesis, obedientiam 
et reuerentiam debitas et condignas. Cum dilectus in Christo 
Joannes Prudentis, Rector parochialis Ecclesiae S. Dionisii 
prope Prukam eiusdem Vestrae Dioecesis, cuius Jus Patro- 
natus seu praesentandi ad nos dignoscitur pertinere, eandem 
suam Ecclesiam cum Augustino, perpetuo Vicario Ecclesiae 
S. Nicolai in Judenburg uestrae Dioecesis antedictae ex cer- 
tis et rationabilibus causis ipsum ad hoc mouentibus, et prae- 
sertim, ut in loco alterius beneficii se commodius exercere 
et Deo libere famulari ualeat, pro ipsa perpetua Vicaria 
Ecclesiae $. Nicolai in Judenburg, ut asserit, permutare in- 
tendit, nobisque cum instantia debita supplicauit, ut eidem 
permutationi fiendae nostrum praeberemus assensum, Suis 
igitur uotis annuentes, ut dicta permutatio fiat, et suum sor- 
tiatur effectum, nostrum tenore praesentium saluis nostris 
iuribus adhibemus consensum pariter et uoluntatem. Datum 
in Göss 19. mensis Januarij, Anno Domini 1414. Tom. IV, 


p. 684. 


317. 1414. 22. Januarii. Eberhardus Dei gratia Sanctae 
Salisburgensis F.cclesiae Archiepiscopus, Apostolicae Sedis 
Legatus, Dilecto nobis in Christo Rectori Parochialis Ecclesiae 

“ Montis Sti, Viti (Beitöberg) prope Loiben, uel eius locum tenenti 
nostrae Dioecesis Salutem in domino. Quia ad parochialem 
Ecclesiam S. Dionisii eiusdem nostrae Dioecesis, wacantem 
ad praesens, per liberam resignationem dilecti in Christo 
Joannis Prudentis immediati ipsius Ecclesiae Rectoris per- 
mutationis intuitu duntaxat in manibus nostris factam, et per 
nos admissam accedente consensu et uoluntate Dilectarum 
in Christo Abbatissae, totiusque Conuentus Monasterii Sancti 
monialium in Gössa dictae nostrae Dioecesis, ad quas ius 


18 


— 264 — 


314. 1413. Frisaci, 1. Octobris. Eberhardas Dei gratia 
Sanctae Salzburgensis Ecclesiae Archiepiscopus, Apostolicae 
Sedis Legatus, Dilecto nobis in Christo Rectori parochialis 
ecclesiae B, V. Mariae in Leoben, aut eius locum tenenti, 
nostrae Dioecesis, Salutem in Domino, Quia ad parochialem 
Ecclesiam Sancti Dionisii supra Muhr nostrae Dioecesis ua- 
cantem ad praesens per mortem Joannis Stübyer, ultimi et 
immediatiipsius Ecclesiae Rectoris, per dilectam nobis in Christo 
Alysam Abbatissam in Gössa, ad quam ius Patronatus dictae 
Ecclesiae Sancti Dionisii dignoscitur pertinere, nobis prae- 
sentatum instituimus, ipsumque per librum, ut moris est, in- 
uestimus, et de eadem praesentibus inuestimus curam ani- 
marum, administrationem spiritualium et temporalium eidem 
committendo. Quare dilectioni tuae committimus et manda- 
mus, quatenus eundem Dauid, seu suum in hac parte pro- 
curatorem eius nomine in praefatae Ecclesiae Sancti Dionisii 
ac omnium iurium et pertinentiarum ipsius corporalem pos- 
sessionem per te uel alium inducas, et inductum defendas, 
faciens sibi de ipsius Ecclesiae Sancti Dionisii fructibus, 
redditibus, prouentibus, iuribus, et obuentionibus uniuersis, 
ab omnibus, quorum interest, integre responderi, contradic- 
tores et rebelles quoscunque auctoritate nostra per censuram 
ecclesiasticam firmiter compescendo. Datum Frisaci mensis 
Octobris die prima, Anno Domini Millesimo, quadringente- 
simo tertio decimo. Tom, IV. p. 683. 


315. 1413. Frisaci, 2. Octobris. Eberhardus Dei gratia, 
Sanctae Salisburgensis Ecclesiae Archiepiscopus, Apostolicae 
Sedis Legatus, Dilecto nobis in Christo Rectori parochialis 
Ecclesiae Beatae Mariae Virginis in Leoben aut eius locum 
tenenti, nostrae Dioecesis, Salutem in Domino. Quia ad pa- 
rochialem Ecclesiam Sancti Dionisii prope Muhr, eiusdem 
nostrae Dioecesis, uacantem ad praesens per liberam resi- 
gnationem Dilecti in Christo Dauid Höninger, immediati ip- 
sius Ecclesiae Reotoris permutationis intuitu duntaxat, in ma- 
nibus nostris factam et per nos admissam, dilectum nobis in 
Christo Augustinam, tunc Rectorem Ecclesiae parechialis in 
Judenburga dictae nostrae Dioecesis, suum compermutatorem 
antecedente consensu, et uoluntate dilectae in Christo Alysae 
Abbatissae Monasterij in Göss, ad quam ius patronatus eius- 
dem Ecclesiae sancti Dionisii dignoscitur pertinere, insti- 
tuimus, et dilectum in Christo Georgium Heuteuer procura- 
torem dicti Augustini in personam ipsius per librum, ut 
moris est, inuestivimus et de eadem praesentibus inuestimus 
curam animarum et administrationem spiritualium et tempo- 
ralium eidem committendo, dilectioni tuae committimus et 
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mandamus, quatenus eundem Augustinum seu suum in hac 
parte procuratorem eius nomine in dictae parochialis Eccle- 
siae Sancti Dionisii, ac omnium iurium et pertinentiarum 
ipsius corporalem possessionem per te uel alium inducas, et 
inductum defendas, faciens sibi de ipsius Ecclesiae Sanct; 
Dionisii fructibus, redditibus, prouentibus, iuribus, et obuen. 
tibus uniuersis, ab omnibus, quorum interest, integre respon_ 
deri, contradictores et rebelles quoscunque, authoritate no_ 
stra per censuram Ecclesiasticam firmiter compescendo. Da_ 
tum Frisaci mensis Octobris die secunda. Anno Domin; 
Millesimo quadringentesimo tertio decimo, Tom. IV. p. 682 


316. 1414. 19. Januarii. Göss. Reuerendissimo in Chri- 
sto Patri, ac domino domino Eberhardo, Sanctae Salzbur- 
gensis Ecclesiae Archiepiscopo, Apostolicae Sedis Legato, 
Alysa Dei gratia Abbatissa Monasterij Sanctae Mariae in 
Gössa, ordinis $. Benedicti, vestrae Dioecesis, obedientiam 
et reuerentiam debitas et condignas. Cum dilectus in Christo 
Joannes Prudentis, Rector parochialis Ecclesiae S. Dionisii 
prope Prukam eiusdem Vestrae Dioecesis, cuius Jus Patro- 
natus seu praesentandi ad nos dignoscituar pertinere, eandem 
suam Ecclesiam cum Augustino, perpetuo Vicario Ecclesiae 
S. Nicolai in Judenburg uestrae Dioecesis antedictae ex cer- 
tis et rationabilibus causis ipsum ad hoc mouentibus, et prae- 
sertim, ut in loco alterius beneficii se commodius exercere 
et Deo libere famulari ualeat, pro ipsa perpetua Vicaria 
Ecclesiae S. Nicolai in Judenburg, ut asserit, permutare in- 
tendit, nobisque cum instantia debita supplicauit, ut eidem 
permutationi fiendae nostrum praeberemus assensum, Suis 
igitur uotis annuentes, ut dicta permutatio fiat, et suum sor- 
tiatur effectum, nostrum tenore praesentium saluis nostris 
iuribus adhibemus consensum pariter et uoluntatem. Datum 
in Göss 19. mensis Januarij, Anno Domini 1414. Tom. IV, 


p. 684. 


317. 1414. 22. Januarii. Eberhardus Dei gratia Sanctae 
Salisburgensis Fcclesiae Archiepiscopus, Apostolicae Sedis 
Legatus, Dilecto nobis in Christo Rectori Parochialis Ecclesiae 

“ Montis Sti, Viti (Veitöberg) prope L.oiben, uel eius locum tenenti 
nostrae Dioecesis Salutem in domino. Quia ad parochialem 
Ecclesiam $. Dionisii eiusdem nostrae Dioecesis, uacantem 
ad praesens, per liberam resignationem dilecti in Christo 
Joannis Prudentis immediati ipsius Ecclesiae Rectoris per- 
mutationis intuitu duntaxat in manibus nostris factam, et per 
nos admissam accedente consensu et uoluntate Dilectarum 
in Christo Abbatissae, totiusque Conuentus Monasterii Sancti 
monialium in Gössa dictae nostrae Dioecesis, ad quas ius 
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Patronatus dietae parochialis Ecclesiae Sancti Dionisii per- 
tinere dignoscitur, dilectum in Christo Augustinum, tunc 
Rectorem parochialis Ecclesiae in Judenburg praedictae no- 
strae Dioecesis, $. Joannis compermutatorem instituimus, 
ipsumque per librum, ut moris est, inuestiuimus, et de ea- 
dem praesentibus inuestimus, curam animarum et administra- 
tionem spiritualium eidem committendo, dilectioni tuae com- 
mittimus et mandamus, quatenus eundem Augustinum seu 
suum in hac parte procuratorem eius nomine in dictae pa- 
rochialis Ecclesiae S. Dionisii, ac omnium iurium et perli- 
nentiarium ipsius corporalem possessionem per se uel alium 
inducas et inductum defendas faciens sibi de praefatae Eccle- 
siae S. Dionisii fructibus, redditibus, prouentibus, iuribus, 
et obuentionibus uniuersis, ab omnibus, quorum interest, in- 
tegre responderi, contradictores et rebelles quoscunque au- 
thoritate nostra per censuram Ecclesiasticam firmiter com- 
pescendo. Mensis Januarii die uigesima secunda, Anno Do- 
mini Millesimo Quadringentesimo quarto decimo, Tom. IV. 


p- 686. 


318.1414.18. März. St. Veit. (Sonntag Laetare.) Ernft Erzherzog 
zu Defterreich belehnt Ulrichen Otto von Liechtenftein zu Murau ftatt 
feines Vaters Otto von Liechtenftein mit dem Erbmarfchallamte in 
Kärnten auf dem Stuhle bei Sol, Tom. I. p. 63. 


319. 1414. 25. März. St. Veit. (Judica.) Erzherzog Ernft 
zu Oeſterreich belehnt Ulrich von Liechtenftein zu Murau mit dem 
Marfhallamte in Kärnten. Tom. I. p. 346. 


320. 1414. 21. Mai. St. Lambredht. (Montag vor Urbani.) 
Rudolf, Abt zu St. Lambrecht, urkunder, Erzherzog Ernft habe die 
Pfarrkirche zu Piber fammt allen ihren Ehren, Rechten, Gülten ıc. zu 
feinem Stifte alfo gegeben, daß felbe von den Stiftögeiftlichen nach 
Laut der päpftlichen Beftätigungsbulle auf ewige Zeiten befegt werde. 
Dafür gelobt der Abt in der fiftlichen Pfarrkirche zu Maria Zell zum 
Andenfen an ben Herzog Ernft und feine Gemalin Cimburga von 
Maffau, an Herzog Friedrich und beffen Gemalin Anna von Braun 
ſchweig eine tägliche Meffe und andere Andachten und Jahrtage halten 
zu laffen, und bie Zahl der Gonventualen zu mehren. Tom. IV, . 
p- 771. 


321. 1415. 23. Zänner. (X. Cal. Febr.) Papft Johann XXI. 
confirmirt den Grafen Hermann zu Cilli in feinem Patronatsrechte auf 
die Pfarrkirchen St. Martin in Tüffer, St. Martin in Ponikl, h. Mas 
ria in Gurffed, St. Margareth in Godiz, 5b. Kreuz bei Rohitſch, 
und St. Rupert bei Naffenfuß. Tom, IV. p. 779. 


322. 1415. 11- April. Gonftanz. (Donnerstag vor Misericor- 
die.) 8. Sigmund verleiht dem Grafen Hermann zu Cilli ben Bann, 
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in feiner Graffchaft über das Blut zu richten, und die Freiheit, felben 
feinen Richtern und Amtleuten weiter zu verleihen. ‘Tom. I. p. 1042. 


323. 1415. 15. Aug. (An Maria Himmelfarthtag.) Jörg, Abt 
zu Oberburg, erhält von Grafen Friedrih zu Cilli und in dem Seger 
3 Huben an den obern Hardt in der Herrfhaft Montprei® als frei 
eigene Güter, und gelobt dafür in der Frauenkirche im Sulzbach ein 
ewiges Licht zu halten. Tom. IV, p. 777. 


324. 1416. 17. Mai. Neuftadt. (Sonntag Cantate.) Cymburg 
von Maffau, Erzherzogin zu Defterreih zc. ftellt an den Pfarrer zu 
Gratz das Erfudyen, daß er, „— alß wür vnd andere Fürften vnd 
Fürftin des Hauffes zu Offterreih von Löbl. vnd alter gemohnheit, 
wegen vnferer erften bitt zu geben haben auf allen Stiftern und Gotts⸗ 
heuffern vmb Gottes gaben, Kürchen oder Pfriendten, die fie haben zu 
leihen“ — dem Hanfen Stainer, Priefter von Prukh auf der Mur 
die zuerft erledigt werdende Kirche in Folge ihrer erften Bitte verleihen 
möge, Tom. IV. p. 782. 


325. 1417. 4. Mai. (Erchtag nad) St. Philipp und Jakob.) 
Zehenauffand des Chriftian von Rusbah an Frisdridd Grafen zu Dr: 
tenburg über den Hof zu Rusbah, der Hanfen von Paperftorf für 
90 Mark Agleyer fteht, Über einen Zehent zu Weikersdorf auf 151/2 
Huben, zu Krabaz auf 8 Huben, zu Oberndorf auf 9 Huben, alles in 
der Reifnizer Pfarr und zu zweien Theilen; — ber britte Theil bes 
Behents gehört dem Pfarrer, — zu Gunften der Brüder Wilhelm und 
Chriftian von St. Walburg. Tom. I. p. 956. 


326. 1417. 24. Aug. Fürftenfeld. (St. Bartlmetag.) Erzherzog 
Ernft zu Defterreich belehnt Hanfen den Mitterefher mit einer halben 
Hube zu Wilhalmftorf, die ihm Anna Salderin verkaufte, — fleierm, 
Zehen. Dominus Dux per Rudigerum Consilii Secretarium, 
Tom. I. p. 133. 


327. 1417. 23. Nov. Grag. (Erchtag vor St. Kathrein.) Erz: 
berzog Ernft zu Defterreich belehnt Jakob Popgenfurter, feinen Kämme⸗ 
rer, nach Ableben Jakobs bes Drihauptes, Bürgerd zu Judenburg, mit 
Gütern in der Muſchniz und Feiſtriz. Tom. I. p. 131. 


328. 1418. 6. Aprilis. Vtini. Der Patriarch Ludwig von 
Aquileja ernennt den Priefter Pelegrin Über erfolgte Präfentation durch 
Neimpert Freiheren von Walfee zum Pfarrer an der Kirche St. Georg 
zu Gonobiz nad dem Tode des vorigen Pfarrers Peter Tozolt, und 
läßt ihn durch Peter Lipnikh, Pfarrer zu St. Martin bei Windifch- 
grag, und Johannes, Pfarrer in MWeitenftein, inftalliren, Tom, IV, 
p. 783. 

329. 1420. Breslau. (Donnerstag nah St. Mathias.) K. Sig: 
mund verleiht nad dem Tode Grafen Friedrichs des Lehten zu Orten: 
burg benannte Graffchaft mit allen Herrfchaften, Schlöffern, Städten 
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ıc. bem Grafen Hermann zu Cilli und im Seger zu rechten Manns 
leben. Zeugen: Günther Erzbifhof zu Magdeburg; Bartholomäus Erz- 
bifhof zu Mailand, Ludwig Patriarch zu Agley; Jörg Biſchof zu 
Paffau, Kanzler; Conrad Bifhof zu Breslau; Johannes B. zu Leutho— 
mifchel; Albrecht Herzog zu Sachſen und Lüneburg, Reichserzmarſchall; 
Friedrich Markgraf zu Brandenburg, Reichs-Erzkammerer und Burg= 
graf zu Nürnberg; Wilhelm und Ott Herzoge zu Braunſchweig; Hans 
und Friedrich Pfalzgrafen bey Rhein und Herzoge in Baiern; Wilhelm 
Landgraf in Thüringen und Markgraf in Meiffen; Hans Herzog zu 
Ratibor; Bernhard Markgraf zu Baaden ; Ludwig Herzog in Schlefien 
und Herr zu Großglogau; Conrad Kentner und Conrad Wiß, Herzoge 
von der Deld; Johannes Herzog von Münfterberg; Ludwig Graf zu 
Dettingen, Reich&hofmeifter. Tom. I. p. 1024. 


330. 1421. 17. Aug. (Sonntag nah M. Himmelfahrt.) Peter, 
Abt zu Sittih, und der Gonvent verbinden fi, dafür, daB Herzog 
Wilhelm ihrem Klofter die Pfarrkirche St. Georg zu XZobernifh und 
die Filialkirche zu Seufenberg einverleibte, für ihn und Herzog Ernft 
ervige Sahrtage an jeder Quatember-Mittmoche zu begehen. Tom. IV. 
p: 785. 


331. 1421. 28. Oct. (St. Simon & Judatag.) Andre Ramug 
erhält dafür, daß er einen Sapbrief auf die Veſte Offenberg pr. 3000 fl. 
ungar. an Herzog Ernſt zurücklegt, diefe Veſte als Leibgeding für ſich 
und feinen Sohn Jörg. Siegler: Ppligreim Prankher, fein Schwager. 
Tom. V.p. 310. 


332. 1421. 1. Dez. Neuftadt. (Montag nach St. Andree.) 
Erzherzog Ernft zu Defterreich belehnt Hanfen Meufenreuter, und Wend⸗ 
lein feine Hausfrau, des Hans von Rohats Tochter, mit Gütern in ber 
Retſchiz, in der Herrfchaft Züffer gelegen, zu Goriz, zu oligreut, 
Gaber ıc. Tom. I. p. 205. 


333. 1422. 31. Dez. Cilli. (Mittwoch) vor b. 3 König.) Hermann 
Graf zu Cilli und in dem Seger, Ban in den windifchen Landen, belehnt 
den Ott Merz mit Gütern zu Sundelfing, in der Priefteriadh, zu St. 
Johann, Sakka, mit dem Stattrecht auf der Sakfa bis gen Wuppel: 


fad in die Sulm, mit Gütern zu Leutſchach und der Fifchweide an 
der Saffau. Tom. I. p, 133. 


(Sortfegung im nächſten Hefte.) 
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Anfprade 
des DVereind- Director? Ludwig, Abten zu Rein, an die 


allgemeine DBerfammlung des hiſtoriſchen Vereines für 
Steiermarf zu Grat am 1. April 1857. 


Euere Paiferliche Hoheit! 
Hochanſehnliche, hochverehrte Verſammlung! 


In der Reihe jener das ganze Land Steiermark umfaffender 
Bereine, die in dieſen Tagen auf den Ruf ihres gemeinfamen, 
hocperhabenen und innigft verehrten Präfidenten ihre allgemeine 
Zahreöverfammlung feiern, ift auch und, die wir durch das Ge— 
löbniß der Pflege der vaterländifchen Geſchichte mit einander ver: 
bündet find, heute die Freude befchieden, das Jahresfeſt unferer 
allgemeinen Berfammlung zu begehen. Diefe Freude ift mächtig 
verftärft durch die noch frifche nachhaltige Erinnerung, daß die 
Geschichte unſeres Heimatlandes in jüngfter Zeit wieder eines der 
fhönften neuen Blätter ihrem alten Schage hinzugefügt hat. 
Wir haben ja unferen mächtigen Landesherrn, feine blühende 
huldvolle Lebensgefährtin, unfere Landesmutter, an feiner Seite, 
bei ihrem gemeinfchaftlihen Erftlingsbefuhe der füdlichen Reichs— 
länder unfere Steiermark unter dem Jubel des Volkes durchzie— 
ben, unferer Hauptſtadt mehrere glüdlihe Tage ihrer Anmwefenheit 
fchenfend, überall unvergänglihe Eindrüde ihres Dafeins zurüd« 
lafiend, und nad einer welthittorifhen Großthat wahrer Herr« 
fohergröße im fchönften Triumphe, der neben der Bewunderung 
von ganz Europa feine anderen, ald Thränen der Freude im Ges 
folge hatte, wieder in den Hauptfig ihres Reiches rüdfehren ge⸗ 
fehen! —- Läßt die Erinnerung an dieſe genofjenen Freudentage 
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iu Verbindung mit dem reichen Erntefegen, mit der Erhaltung 
des Weltfriedend, und mit der fortfchreitenden Entfaltung ber 
Bedingniffe ‚der allgemeinen Wohlfahrt den Gteiermärfer jeden 
Standes das abgewichene Jahr als ein befonderd glüdliches und 
neue Hoffnungen verbürgendes zählen, fo bat dasfelbe infonder- 
heit hinfichtlich der Beftrebungen unferes Vereines fih nicht min« 
der erfolgreich bewiefen: 

Sowohl durch die Thätigfeit unferer Vereinsorgane und Mite 
glieder, als auch die Gunft des Zufalles bat fih das Gebiet un« 
ferer friedlichen Eroberungen feit unferer legten allgemeinen Ber« 
fammlung nicht unbedeutend vergrößert. Eine Auswahl der ge= 
wonnenen antiquarifhen Schäge ift zur gefälligen Beſchauung 
bier aufgeftellt. Die Ausfünfte über die anderweitigen Erwer- 
bungen, wie auch über die ſämmtlichen Ergebniffe des verfloffenen 
Bereinsjahres wollen Sie, Hochverehrteſte! aus dem Ihnen gebrud 
vorliegenden Berichte des Ausfchuffes, aus dem ebenfalls vorlies 
genden Rechnungsauszuge Über die Gebarung mit der Bereind- 
Kaffe, und aus dem befonderen Bortrage des Herrn Landesarchäo⸗ 
logen gütigſt entnehmen. 

Ueber das Map der Befriedigung, mit welcher deſſen ſtatu—⸗ 
tenmäßigen Borträge über die mittelalterlihe Kunftarchäologie 
während des fo eben abgelaufenen Winters den gehegten Erwar- 
tungen entfprochen haben, hat der bebarrlihe Zuſpruch nicht blos 
Neugieriger, fondern theils urtheilsfähiger Kenner, theils Lieb- 
haber und Lernbegieriger bereit ein unzweideutiges, für ben Leh— 
rer und für den Lernenden aufmunterndes Zeugnig Fund gegeben. 
Es ift hier am Plage, Sr. fürftlihen Gnaden, unferem hochwür⸗ 
digſten geiftlichen Oberhirten für die weife und großmüthige Für« 
forge, dur welche Hochderfelbe bejondere Vorträge des Herrn 
Landesarhäologen über Firchlihe Kunſtarchäologie für den nad: 
wacjenden Klerus veranftaltet, und hiemit dad ausgiebigfte Mit- 
tel zur Berbreitung und Anwendung dieſer Kenntniffe in’s 
Werf gefegt hat, von Seite unſeres Vereines den lebhafteſten 
Dank auszudrüden. 

Aus dem Shnen vorliegenden Programme erfehen Sie, Hod- 
perehrtefte! daß in Gemäßheit unferer Vereinsſtatuten die Func« 
tiongzeit von 3 Mitgliedern des Ausſchuſſes abgelaufen ift. Sie 
werben defhalb gebeten werben, diefe Pläge durch Ihre Stim: 


menabgabe wieder zu befegen. Deßgleihen werden Sie erfucht, 
fi) über die Aufnahme jener durch ihren Titerarifchen Ruf und 
ihre gefellfchaftlihe Stellung hervorragenden Männer, die ber 
Ausschuß zu correfpondirenden oder Ehrenmitgliedern unferes Ber- 
eines Ihnen vorfchlägt, auszuſprechen. 

Indem der Ausfhug feine und des Gefammtvereined Lei— 
tungen Ihrer und aller Gefchichtöfreunde gütigen Würdigung 
unterzieht, ift er bereit, Ihre neuen Wünfche und Aufträge ent= 
gegen zu nehmen, und es übriget mir nur noch die angenehme 
Pfliht, im Namen des ganzen Bereined den hoben öffentlichen 
Behörden und edelmüthigen Gönnern für die dem Bereine aud 
im jüngfivergangenen Jahre zugerwendete Unterſtützung den wärms 
fen Danf mit der Bitte um die fernere Bewahrung dieſes 
Wohlmwollend auszuſprechen. 


Jahresbericht 


über den 
Zuftand und das Wirken des Hiftor. Wereines für Steiermark 
vom 1. Mär, 1856 6is legten Mär; 1857. 


Bon dem Bereins-Sefretär Prof. Dr. Göth. 


Suchanfebnliche! 
Hochverehrte Berfammlung! 


Abermals iſt ein Jahr vorüber, und nach deſſen Ablauf 
wird Ihnen, Hochverehrte Herren, hiemit über alles dasjenige, 
was ſich im Vereine ereignet hat, und was der Ausſchuß desſelben 
zu leiften und zu wirken Gelegenheit hatte, Bericht erftattet. 

Der Perfonalftand des Vereines ift derzeit 206 wirkliche, 
10 correfpondirende und 55 Ehren-Mitglieder; er hat ſich fomit 
um 9 wirfliche, 2 correfpondirende und 5 Ehren Mitglieder vermehrt. 

Die Bereindfaffe, welche in diefem Jahre durch die Auslagen 
für das Gopiren und Ercerpiren von mehr ald 1800 Urfunden 
(152 fl. 15 fr.), und durch einige Reijefoften » Vergütungen 
(124 fl. 9 fr.) ungewöhnlich in Anfpruch genommen wurde, be— 
faß am Ende des Jahres cine Barſchaft von 1623 fl. 581/, fr. 
Der Kaffeitand bat fi aljo gegen das vorhergehende Jahr um 
212 fl. 54 fr. vermindert. In der obgenannten Barfchaft ift 
auch der großmüthige, von dem hoben ft. ft. Ausfchuffe gewährte 
jährliche Unterftügungsbeitrag pr. 500 fl. für das Jahr 1856 
mitbegriffen, durch welche Gabe fih der Verein ſowohl zum leb— 
bafteften Danfe verpflichtet, ald auch zur unermüdlichen Thätig— 
feit angeeifert fühlt. 

Der Bereind-Ausfhuß Hat fih zur Erledigung der laufenden 
Gefchäfte ftatutenmäßig alle Monate verfammelt, und mehrere diefer 
Monatsfigungen haben feine Faiferliche Hoheit, der durchlauch— 
tigfte Herr Vereins⸗-Präſident, mit Höchftihrer Gegenwart beebrt. 
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Durd die im vorjährigen Berichte erwähnte definitive Ans 
fellung eines Landesarchäologen in der Perfon des Herrn Carl 
Haas, der dur die hochherzige Unterftügung des hohen ft. ft. 
Ausfchuffes innerhalb acht Jahren das Land Steiermarf aräolo- 
gifch zu durchforfchen, und während ter Wintermonate Borlefun- 
gen Über chriſtliche Archäologie und Kunftgefhichte am Joanneum 
zu halten hat, ift dem fih in dieſer Richtung kundgebenden Bes 
bürfniffe auf eine vollfommen entfprehende Weije abgeholfen. 
Das Präfidium des hohen ft. ft. Ausfhuffes ſowohl, als der durchlaud = 
tigfte Herr Vereind-Präfident, fowie die hochwürdigen Herren Fürit- 
bifhöfe von Sedau und Lavant haben dem genannten Landes— 
Arhäologen zum Zwede feiner im vorigen Jahre vorgenommenen 
allgemeinen Drientirungsreife entfprechende Greditive auögeftellt, 
und die Berichte deöfelben, fowie die zahlreichen Erwerbungen 
an Urfunden, Münzen und anderen alterthümlichen Gegenftänden 
beweifen, daß Herr Haas feine erſte Tandesbereifung mit befon- 
derer Borliebe und mit lobenswerthem Eifer und Sadfenntniß 
vollführt hat, und fomit das in ihm gefeßte Vertrauen zu recht— 
fertigen bemüht war. Einen nicht minder erwähnenswerther und 
ſehr erfreulihen Erfolg haben feine, am 15. November v. 3. 
am Joanneum begonnenen, vom Toben k. f. Unterrichts » Minis 
fterium genehmigten Borlefungen über chriftliche Archäologie. Die— 
felben werden von zahlreichen Zuhörern aus allen Ständen mit 
großem Intereſſe befucht, und Taffen eine wünjchenswerthe Ver— 
breitung biftorifcher Kenntniffe erwarten. In anerfennender Wür— 
digung des unleugbaren Nugens folcher Borträge, haben ber 
hochwürdige Herr Fürftbifhof von Sedau, Dttofar Maria 
Graf von Attemd, den Randesarchäologen aufgefordert, einen 
Cyelus folder Vorträge während des Winterd an der theologi- 
ſchen Lehranftalt in Gras zu halten, welchem ehrenvollen Rufe 
"Herr Haas mit größter Bereitwilligfeit entfpricht. 


Nicht minder Huldvoll ift au die, vom hoben ft. ft. Aus— 
ſchuſſe dem Landesardäologen ertheilte Bewilligung zur Einficht 
und Benützung des fländ. Archives, und erfreulich für denfelben 
war der hohe Auftrag, das an mittelalterlihen Waffen fo reiche 
ſtänd. Zeughaus zu Gras den Anforderungen der Neuzeit gemäß 
zu ordnen und aufzuitellen. 
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Zu den weiteren, durd den Landesarchäologen ausgeführten 
Arbeiten gehören die Auffuhung und Bloßlegung der Funda— 
mente der alten St. Thomasfirche auf dem hiefigen Schloßberge, 
die Copirung derjenigen Abbildungen aus den Zeughausbüchern 
ber kak. Ambrafer- Sammlung, welde ſich auf das Zeughaus in Grag 
beziehen, und endlich die genaue Nachbildung der fhönen Initialen 
aus dem Liederbuche des Grafen Hugo von Montfort, weldes 
der Verein aus der Univerfitätd = Bibliothek zu Heidelberg ent= 
lehnte, und das im Archive des Joanneums buchitabengetreu copirt 
wurde. *) 

Die biefige bobe f. f. Statthalterei hat in Folge einer Bitte 
des Vereing = Ausfchuffes alle jene merkwürdigen Steine, die 
bei der Demolirung eines Theiles der alten Hofburg in Grag 
gewonnen wurden, dem Vereine gegen Empfangsbeftätigung zur 
Aufbewahrung und Aufftellung in feiner Steinfammlung über: 
laſſen. Ferner find dem Archive ded Vereines durch die huld- 
volle Vermittlung Sr. Ercellenz des Herrn Statthalterd, Grafen 
von Strafoldo, höchſt intereffante Urkunden aus dem aufges 
laffenen Chorherrenftifte Rottenmann zugewendet und die Bewillis 
gung ertheilt worden, das Archiv diefes Stiftes zu durchforſchen 
und zu benüßen, 

Eine unterthänige Bitte des Bereines an das h. k. k. 
Armee-Dberfommando, um Mittbeilung hiftorifcher Notizen über 
die nach Beendigung der Feldzüge in den Jahren 1848 und 1849 
wieder aufgelöften drei fteiermärfifchen Freibataillone, wurde durch 
das biefige k. k. Armee-Corpsfommando bevorwortet und höchften 
Orts genehmigt, Der Berein ift zur Stunde im Befige diefes 
fhäßbaren Elaborates, das durch den k. f. General: Quar- 
tiermeifterftab zufammengeftelt worden iſt. Diefe geſchicht— 
lichen Notizen über die Schidfale und Leiftungen der drei fleier- 
märfijchen Freibataillone bilden mit den übrigen eingelangten hi— 
ſtoriſchen Materialien über die andern, aus Steiermärfern befte= 
henden Truppenförper ein vollftändiges Ganzed, und der Aus— 
fhuß wird bemüht fein, die Veröffentlihung in geeigneter Weife 
zu veranlafien. 


) Das VII Heft der Bereins:Mittheilungen enthält eine — Beiprehung 
dieſes Liederbuches. 
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Der Aufforderung des hohen f. f. Minifteriumd bed Innern, 
dem kaiſ. franzöfifhen Unterrichts » Minifterium Aufihlüffe über 
die Einrichtung, den Zweck und die Mittel des Vereines mitzus 
theilen, wurde dur Einfendung der VBereind » Statuten und ber 
fämmtlihen Berichte und Publifationen entfproden. 


Die dur dad Ausſchußmitglied des Vereines, Herrn J. C. 
Hofrichter eingeleitete, und mit allem Eifer betriebene Errichtung 
von Chronifen bei den Seelforgftationen des Landes haben die 
hochwürdigen Herren Fürftbifhöfe zu Sedau und Lavant dur 
Erlaffung darauf bezüglicher Empfehlungen und Aufforderungen 
wefentlich gefördert, und der Ausſchuß ift eben damit befchäftigt, 
durh Abfaffung und Bertheilung einer Mufterchronit den Herrn 
Pfarrern ein Formular in die Hände zu geben. 


Den Herren Bereinsmitgliedern Dr. Sodann Hönifd, 
k. f. Ober-Stabdarzt zu Pettau, und Joſef Graf, jubilirten 
Bürgermeifter in Leoben, wovon der Eine eine hiſtoriſche Skizze 
ber Dynaften von Pettau, und der Andere eine foldhe der Herren 
von Maßenberg zu bearbeiten beabfichtete, ‚hat der Vereins-Aus— 
ſchuß durch Mittheilung fpecieller Citate aus hiſtoriſchen Quellen- 
Werfen die Bervollftändigung ihrer literarifchen Arbeiten ermöglicht. 


Um einem Auftrage der legten allgemeinen Berfammlung 
vom 12. März 1856, bezüglich der Herausgabe der weiteren Bände 
von Muchar's Gefchichte von Steiermarf nahzufommen, bat fi 
der Bereind-Ausfhußg fowohl mit dem hochwürdigen Herrn Präs 
laten des Stiftes Admont, als auch mit dem hochwürdigen Herrn 
Dedante in St. Gallen, Dttofar von Gräfenftein, dem nah P. 
Engelbert Prangner’d Tode die fernere Bearbeitung übertragen 
wurde, in's Einvernehmen geſetzt und auch fonft alle darauf bes 
züglihen Einleitungen veranlaßt. Die Verlagsbuchhandlung der 
erften fünf Bände (Damian & Sorge in Gras) bat bereits die 
Subfeription auf den fechiten Band eröffnet. 


An Folge einer Anzeige des Landesarhäologen bat der Ver— 
eind: Ausfhug Ce. Durchlaucht den Herrn Weriand Fürften 
von Windifhgras, erſucht, für die bauliche Erhaltung der 
Priorengruft zu Seiz beforgt fein zu wollen ; und ebenfo an den 
Adminiftrator der gräflid Trautmannddorf’fhen Güter, Herrn 
Dr. Wilhelm Scähmeref, die Bitte geftellt, einen in ber Kirche 
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zu Trautmannddrf der Zerftörung ausgefegten Orabftein an einem 
paffenderen Ort aufitellen zu laſſen. 

Weiter hat der Bereind-Ausfhuß an die hohe FE. f, Statt- 
halterei ald Religionsfonds-Berwaltung das Erſuchen audgefpro- 
hen, den auf der Kirche des ehemaligen Karthäufer-Klofterd zu 
Gairach befindlichen fleinen Thurm durch nicht fehr bedeutende 
und foftjpielige Ausbefferungen vor dem drohenden Einfturze zu 
bewahren, und in eben diefem Sinne wurde der hochwürdige Herr 
Pfarrer und GConfiftorialratb Gregor Miflaufin zu Schal— 
le erfudht, erheben zu wollen, was zur Erhaltung des dreifeiti« 
gen Wartthurmed der Ruine Echalled veranlaßt werden foll, und 
um Mittheilung der beiläufigen Koften der betreffenden Arbeiten 
gebeten. 

Umjtändliche, ſehr fhägenswerthe Berichte Lieferten die Her: 
ren: Eduard Damifd, k. k. Nechnungsofftcial in Pettau; 
Joſef Graf, jubilirter Bürgermeifter in Leoben; Dr. Johann 
Höniſch, f. f. DOber- Stabsarzt in Pettau; 3. C. Hofrich— 
ter, provif. Notar in Fürftenfeld; Georg Mally, fubilirter Ef. 
Gymnafial-Director in Marburg; Carl Ritter v. Pichl, Ober: 
beamter zu Radkersburg; Franz Verbniaf, Pfarrs Hilfs- 
priefter zu Altenmarkt bei Sürftenfeld; Dr. Rudolf Puff, Ef. 
Gymnaftal = Profeffor in Marburg; Jakob Schmölzer, k.k. 
Steuerkontrolor in Wildon; und der k. k. Bezirfövorfteher zu 
Hartberg, Kaſpar Harb, und zwar Legterer eine intereffante Nach 
weifung über eine Römerftraße im Safenthale. 

Das correfpondirende Mitglied, Her Georg Ramfauer, EF. 
Bergmeiſter zu Hallitadt, bat dem Vereine durch Einfendung ei: 
ner Sammlung vortreffliher Abbildungen aller in dem Todten- 
felve am Salzberge bei Hallftadt aufgefundenen Antifaglien fammt 
deren Befchreibung ein außerordentlih werthvolles Gefchenf, und 
noch überdies die erfreuliche Zufage gemacht, bei neuen vorzuneh« 
menden Ausgrabungen diefe Abbildungen und Zufendungen fort: 
fegen zu wollen. 

Um das reiche Archiv des aufgehobenen Benediktiner-Stif- 
tes zu Oberburg, das bezüglich des Bisthums zu Laibad und 
der früher dahin incorporirten fteierm. Pfarren von hohem Be— 
lange it, durchforſchen zu dürfen, bat fih der Vereins-Ausſchuß 
an Se. Ercellenz, den Herren Fürftbifchof zu Laibach, Anton 
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Alois Wolf, gewendet. Diefer bat mit gewohntem Wohlmol« 
len die Erlaubniß dazu ertheilt, und der hochwürdige Herr Pfar- 
rer, Ignaz DOrozen, zu Praßberg if jo eben daran, dies 
ſes Archiv zu bearbeiten, und die verfertigten Regeften zur Bers 
öffentlihung dem Bereine einzujenden. 

Der hochwürdige Herr P. Dr. Schäffer, Conventual des 
Stifted Admont, überfendete ein Berzeihnig von im mehreren 
Admontifhen Pfarren vorhandenen archäologiſchen Gegenfänden, 
und eine Copie des Kataloges der Stiftsbibliothef vom I. 1380. 

Se. Excellenz, Herr Graf v. Welfersheimb, Herr 
Graf Adolfv. Wagenfperg zu Öreiffeneg, Herr Dr. Johann 
Höniſch in Vettau, der löbliche Magiftrat Marburg, und bie 
Marftzemeinde Altenmarkt haben dem Vereins-Archive zahl- 
reihe Urkunden theils ins Eigentbum, theild zur Aufbewahrung 
überlaſſen. 

Herr Joſef Pittoni Ritter v. Dannenfeld über— 
gab 125 Portraite in Kupferſtichen; der hochwürdige Herr Abt Lud— 
wig des Stiftes Nein 2 Dachziegel vom alten Propftei-Gebäude zu 
Straßengel vom Sabre 1492, und das Verzeihniß aller in Steier- 
marf und von Steiermärfern herausgegebenen Bücher der Reiner 
Stiftsbibliothek; der löbliche Magifirat Cilli eine anfehnliche 
Sammlung von Münzen und Bronce-Antifen; der kak. Bahnamts— 
verwalter Herr Ferdinand Uhl in Cilli eine bedeutende Zahl von 
mittelalterlihen Silbermünzen; Herr Carl Murmayr 14 Grab: 
feine mehrerer Aebtiffinen und Nonnen des im Jahre 1782 aufgeho- 
benen biefigen Clariſſen-Kloſters; Herr Gottlieb Bayer das 
Facsimile eines intereffanten Elfenbeinfammes aus der Schatzkammer 
des Domes zu Bamberg ; Herr Dr. Carl Krautgaffer nebft an— 
deren Antifaglien einen Steinfeil, bei dem das Schaftloch nod un— 
vollendet und fomit die diesfällige Manipulation einigermaffen erficht- 
lich it; und Herr J. E. Hofrichter eine größere Anzahl von Bü— 
ern, Zeitfchriften und andern Druckſachen, worunter ſich viele Sti- 
riaca befinden, die für die fteiermärfifche Literatur von Intereffe find, 

Der hohwürdige Herr Deftcientenpriefter JZobann R. Weigl 
hat mit vielem Fleife eine umfangreiche Ehronif der Pfarre Hart- 
berg mit Beifügung der einfchlägigen Urfunden verfaßt, und felbe 
durch Bermittlung des Herrn 3. E. Hofrichter dem Ardive des 
Vereins überlaffen. 


> 12 = 


Der k. f, Ober: Stabdarzt Dr. Johann Höniſch in 
Pettau hat eine auf Urfunden und andere Documente gegründete 
Gefhichte des im Jahre 1230 errichteten, und im Jahre 1785 
aufgehobenen Dominifaner = Klofterd zu Pettau verfaßt und bem 
Vereine eingefendet. 


Aus einer Mitiheilung des Herrn Directord Georg Mally 
gebt hervor, daß er eine Gefhichte der Stadt Marburg in Form 
einer Chronif bearbeitet. 


Der k. f. Gymnafial-Profeffor P. Gregor Fuchs in Ju— 
denburg bat im Schuljahre 1856 die fteiermärfifhe Geſchichte in 
der IV. Gymnafial-Rlaffe mit höchſt anerfennenswerthen Eifer 
und entfprechendem Erfolge vorgetragen, und ift dadurch einem 
Bebürfniffe entgegen gefommen, worüber der Berein ſchon vor 
mehreren Jahren fich auszufpredhen Gelegenheit hatte. 


Zur Copirung find durch die Bemühungen des Landesarchäolo— 
gen nahe an 1200 Urfunden eingefendet worden, und zwar von 
den löblichen Magiftraten zu Cilli, Murau, Nann, Wins 
difchfeiftriz, und Windifhgrag; von den Marftgemeinden 
Eibiswald, Gonobig, Leibnitz, St. Lorenzen in der 
Wüſte, Mahrenberg, Montpreis, Mured, Praßberg 
und Schönftein; von der Propftei zu Brud; von dem Mino— 
riten= Convente in Pettau; von den Pfarren: Feldbach, 
Hartberg, Klöch, St. Michael bei Schönftein, Tüchern, 
und Windifhgrag; von dem Herrn Carl Denife, Befiger 
bed Gutes Kranichöfeld, und von der fürftlid Schwarzenberg’fchen 
Anwaltfchaft zu Murau. 


Die Herren Joſef Kienreich, Dr. Carl Steiner und 
Carl Tanzer, Buchdruderei- Inhaber in Gratz, überfendeten 
alle bei ihnen gebrudten Slugblätter, Gedichte, Anzeigen ıc., und 
der hiefige löblihe Stadtmagiftrat theilte ununterbroden 
dem Bereinsardive die Marktpreid-Tabellen mit. 


Das Mitglied des Vereind-Ausfchuffes, Herr Franz Rit— 
ter v. Formentini, hat aud in dieſem Jahre wieder dur 
feine unabläfiigen Bemühungen mehrere Pergament « Urkunden 
für den Berein erworben. 
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Endlih muß noch des Anfaufes von ebenfo feltenen als in- 
terefianten Antifen erwähnt werben, die zu Kleinglein nädft 
Arnfeld auf dem Grunde des Vincenz Grebinz ausgegraben wor— 
den find. Sie beftehen nebft vielen Fragmenten von größeren 
und fleineren Broncegefdhirren, Streitfeilen (Kelte), Pferdegebif- 
fen, aus dem Border» und Rüdentheile eined Panzers, 
einem wohlerhaltenen Seiher und einem großen Beden. Letztere 
Gegenftände find aus Bronce und mannigfad verziert. *) 


Für die übrigen zahlreihen Mittheilungen und Einfendun- 
gen, die der Berein fowohl von feinen Mitgliedern, als auch 
von anderen Freunden der vaterländifhen Geſchichtsforſchung, fo 
wie von fahverwandten Bereinen und Gefellfchaften des In- und 
Auslandes erhielt, fpricht der Ausfhug im Namen des Vereines 
biemit feinen verbindlichiten Dank aus. 


Ale die im Nachhange verzeichneten ſchätzenswerthen Spen- 
den an Münzen, Antifaglien und anderen Alterthümern wurden 
dem Münz- und Antifenfabinete des ZJoanneums ald Landesmu— 
feum überlaffen; Bücher, Manuferipte und Urfunden werden vor 
der Hand im Vereinsarchive aufbewahrt. 


*) Eine nähere Beihreibung und Abbildung dieſer merfwürbigen NAntifaglien 
enthält das VII. Heft der BVereins-Mittheilungen. 
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Veränderungen 


im PBerjfonalftande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Decrignid Wilhelm, Stadtpfartfaplan und Katechet an der 
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Hauptſchule zu Judenburg. 

Fiſcher Anton, Apotheker, k. k. Poftmeifter und Realitäten— 
bejiger in Sürftenfeld. 

Goldſchmidt Johann Nep., k. k. Oberlieutenant. 

Holler Franz Sales, Dr. Medicinae und k. k. Bez. Arzt 
in Hartberg. 

Hundegger Joſef, Dr. der Rechte und Hof- und Gerichts— 
Advofat in Murau. 

Kollegger Ferdinand, Bürgermeifter in Sürftenfeld. 

Köffer Peter, k. k. Bezirks-Vorſteher in Fürftenfelv. 

Martini Wilhelm, Haupt-Redacteur der k. k. privileg. 
Gratzer Zeitung. 

Mitterbaher Franz, Dr. der Philofopbie und ft. fl. Bib— 
liotbefar am Joanneum in Grat. 

Pichl Oswald, Nitter v. Gamfenfels, k. k. Poſtamts-Acceſ— 
ſiſt und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften in Wien. 

Vodſtatzky-Liechtenſtein Adolf, Graf v., des hohen Mal- 
theſer-Ordens Comthur, k. k. Kämmerer und Oberlieutenant 
in der Armee zu Fürſtenfeld. 

Schmerling Ernſt, Ritter v., k. k. Bezirks-Commiſſär zu 
Marburg. 

Schmidt Carl, Ritter v. Tavera, Dr. der Rechte in Gratz. 

Schwach Morig, Dr. und Profeffor des römiſchen Rechtes 
in Lemberg. 

Tendler Mathias, Mechaniker und Realitätenbeſitzer in Eiſenerz. 

Verbniak Franz, PVPfarrdhilfspriefter zu Altenmarkt nächſt 
Bürftenfeld. 

Weffenberg Filipp, Freihert v., Hörer der Rechte in Gratz. 

Wouwermans Aime v., Journalift in Gratz. 
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Men aufgenommene correfpondirende 


Mitglieder: 


Herr Hefner Joſef v., Dr., königl. bairiſch. Gymnafial-Profef- 
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for, Adjunft des fönigl. Antiquariumd in Münden, und 
Mitglied der k. baier. Akademie der Wiffenfhaften. 


Ramfauer Georg, FE. f. Pergmeifter zu Hallſtadt. 


Neu aufgenommene Ehrenmitglieder: 


Herr Böhmer, Dr. Johann Briedrih, 1. Bibliothekar der freien 


„ 


Stadt Iranffurt am Main, 

Grimm Jakob, Dr., k. preufifcher Hofratb, Mitglied der 
Akademien der Wiflenfhaften zu Berlin und Wien, 

Grimm Wilhelm, Dr., f. preußifcher Profeffor, Mitglied 
der Akademien der Wiffenfhaften zu Berlin und Wien. 

Heider Guftan, Dr., k. k. Minifterial-Sefretär im Miniſte— 
rium für Kultus und Unterricht, Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. 

Perg Heinrih, Dr., k. preußiſcher Negierungsraih und Ober- 
bibliothefar in Berlin, und Ehrenmitglied der dortigen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften. 

Schnerich Iofef, E £ Notar zu Bairhofen bei Wolfäberg- 


Ausgetreten oder geftorben: 


Herr Archer Franz, Dr, der Rechte in Grag. 


" 
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„ 


Kider Anton, Dr. Med. und k. f. Kreisphijifer in Gras. 

Prechtl Anton, E. k. Oberlieutenant. 

Meinifch Joſef, Dr. Theologiae und Pfarrer zu Wies bei 
Eibiswald. 

Schaller Berdinand, Breiherr v., FE. k. Minifteriafrath in 
Wien. 

Schindler Wer, NRehtöconfulent bei der hochgräflich Hen— 
fel-Donmerdmark’fhen Güterdirection zu Wolfsberg in Kärnten. 

Schönhals Earl, Ritter v., Ercellenz, E. k. Feldzeugmeifter 
in Gratz. 

Shweigert Carl Adam, Literat in Wien. 

Strohbmaier Joſef, Privatier in Grag. 

Tunner Lofer Ernſt, Tirector der ft. ft. Bildergalerie. 


——— — 


911. 


912. 


913. 


914. 


915. 
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Den Sammlungen des Vereines 
find feit dem ſetzten Berichte zugewachfen: 


A. Für das Archiv. 


Urbar über die dem Sigmund Sofef Freiberrn von Spang⸗ 
ſtein gehörigen und an Franz Anton Grafen v. Traut— 
mannsdorf verfauften Güter und Gülten bei Straden. ddto. 
1. Zuli 1659. (Orig. Pap. 1 Siegel.) 


Urbar über die dem Leopold Freiherrn v. und zu Stadl 
gehörige Gült Große Khag im Luttenberger Gebirge, (Drig. 
Perg. 1 Siegel.) 


Sideicommiß » Inventar und Urbar über die Franz Anton 
Sreiherr von Jauerburg'ſche Herrfchaft Münzgraben. Gras, 
31. Juli 1748. 


(Nr. 911 — 913 Gefchenke des Herrn Carl Pichl, 
Keichöritter von und zu Gamfenfels.) 


Urkunde Kaifer Garls VI. für Johann Georg Kofler, wo— 
durch derfelbe auf 1 Jahr zum Richter von Rottenmann 
ernannt wird. Gras, 13. Jänner 1736. (Orig. Perg. das 
Siegel fehlt.) 
(Geſchenk des Herrn Johann Paul Zugger von Rot— 
tenmann.) 


45 DriginaleUrfunden des Jefuiten-Collegiumd in Leoben 
an ihre Bergholden über mehrere Weingartenbefigungen in 
der Gegend von Neuftift in Unterfteiermarf vom Jahre 
1630 — 1776. 


916. 


917. 
918. 
919. 


920, 


921. 


922, 


923. 


924, 


925. 


a 17 u 


6 Perg. Original-Urkunden v. 3. 1436—1764. 


(Nr. 915 u.916 Gefchenke ded Herrn Dr. Johann 
Höniſch, k. k. Ober-Stabsarzt in Pettau.) 


Urkunden und Arhivalien aus der Karthaufe Seiz. 
264 Stüd Urkunden und Archivalien des Marktes Altenmarkt. 


Wappenbrief Kaifer Mathias für bie Gebrüder Hans und 
Mathias Sattlperger. Prag, 9. Juli 1615. (Drig. Perg. 
das Siegel fehlt.) 

Geſchenk des Herrn Andreas Wod, Bürgers in Eili.) 
Schirmbrief des Johann Seifried, Herzogs zu Crumau und 
Fürften zu Eggenberg, für Hans Scwaigler über einen 
Weingarten am Wollfpergerberg. Straß, 21. April 1698. 
(Orig. Perg. 1 Siegel.) 

Kaufbrief des Marimilian Gundafher, Reichögrafen zu 
Zrautmanddorf und Weinfperg, für Mathiad Staimoider 
und feine Hausfrau Urfula über einen Weingarten ober 
Waldftorf. Oberthall, 25. Mai 1751. (Drig. Perg. das 
Siegel fehlt.) 

Schirmbrief der Therefia Gräfin v. Leslie, Wittwe, geb. 
Fürftin v. Eggenberg, für Hans und Thereſia Feuerer über 
einen Weingarten am Wollfpergerberg. Straß, 17. Dez. 
1773. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 

(Nr. 920—922 Gefchenfe von Herrn Guftan Zroger, 

ft. ft. Beamten.) 


Schenkungsbrief des Nicla Pesolt, Bürgers zu Marburg, 
für das Spital bafelbft über 48 Pfennige, Am St. Merten 
Tag des h. Papftes 1359. (Drig. Perg. das Siegel fehlt.) 
(Vom Herrn Iofef Pichler, Kreisdechant in Marburg.) 
2 Urbarien der Herrfhaft Rothwein. 
Gefhen? der Frau Gräfin Orſich. 


Theilungdvertrag zwifchen Herzog Albrecht von Defterreich 
und feinem Bruder Leopold über ihre Erbländer und Herr= 
fchaften. Wien, am Suntag nad) under frawntag ald Si 
geborn ward 1406. Gleichzeitige Pap. Abfchr. 


Geſchenk des Herrn Wundarzted Peter Baumgärtner 
in Graß.) 2 


926. 


927. 


928. 


929. 


930. 


931. 


932. 
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Verſchiedene Archivalien aus der ehem. Herrſchaft Pur in 


Oberfteier. 


(Geſchenk des Herrn Baron v. Prank.) 


Urkunden und Archivalien von der Propſtei zu Bruck. 


(Geſchenk des hochw. Herrn Dr. Alois Laritz, inful. 
Propſtes und Stadtpfarrers zu Bruck.) 


32 Fascikel-Urkunden aus dem XIV., XV. und XVI. 
J. H. mit ſehr intereſſanten Siegeln und Archivalien aus 
dem Archive der Stadtgemeinde zu Marburg. 


(Vom dortigen Gemeinderathe zur Aufbewahrung. :) 


Grafendiplom Kaiſer Leopolds J. für das ſämmtliche Ge— 
ſchlecht der Freiherrn v. Khienburg zu Khinegg. Speyer, 
18. März 1670. (Orig. Perg. das Siegel fehlt.) 


Geſchenk des Herrn Titus Kopitſch, bürgerl. Han— 
delsmannes zu Gratz.) 


Befreiung Kaiſer Karl VI. für Johann Aigentler, Wech— 
ſel-Richter in Gratz, von der Entrichtung des Hofquar— 
tierzinſes von ſeinem Hauſe zu Gratz. Wien, 18. Dez. 
1728. (Drig. Perg. 1. Siegel.) 


Quittung über die für obige Befreiung bezahlte Taxe 
pr. 150 fl. 


Beftätigung der Kaiferin Maria Thereſia für Johann 
Aigentler, Wechfelrichter zu Grag, über die ihm und ſei— 
nen Erben ertheilte Befreiung vom Hofquartierzinfe. Wien, 
24. März 1745. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 


(Nr. 930-932 Geſchenke des Herrn Valentin Richter, 
Haudbefiger zu Grat.) 


4) Alle vorgenannten Urfunden von Nr. 914 — 928 find von dem Herrn 


Landesarhäologen Carl Haas auf feiner Bereifung im verfloffenen Jahre 
für dem Berein erworben worden. € 


933. 


934. 


935. 


936. 


937. 


938. 


939, 


940. 
941. 
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Vertrag zwifchen Balthafar Grafen v. Thonhaufen, Freis 
herrn auf Oberflädnitz 2c. und Wolfen Herrn von Stuben= 
berg in Betreff einiger Gränzftreitigfeiten zwifchen Weis 
und Guttenberg. Gräz, 23. Sept. 1632. (Gleichz. Pap. 
Abſch.) 
(Geſchenk des Herrn Eduard Richter, E. k. Feldarzt 
in Weiß.) 
Urbarium des Vicedomamtes Cilli v. 3. 1633 —1640. 
(Geſchenk des Herrn Dr. Ed. Kwisda aus Prödlig 
in Mähren.) 
210 verfchiedene DriginalsUrfunden, größtentheild auf Per— 
gament aus dem berrfchaftlihen Archive zu Greifenegg. 
(Geſchenk des Herren Adolf Grafen v. Wagensberg.) 


Gerichtöprotofoll der Herrfchaft Landsberg v. 3. 1706— 
1739. | 
Bergzehentregifter derfelben Herrfchaft v. 3. 1597. 
Nr. 936u.937 Geſchenke des Herrn Anton Gloden- 
gießer, Pfarrer in St. Martin im Sulmthale,) 


Legitimationsbrief Kaifer Carls VI. über den ehrlichen 
Stand des Peter Joachim Kloß. 


(Geſchenk des Zifchlermeifters Gleich in Gras.) 


Kaufbrief des Chunrat von Lubgaft für das Stift Sedau 
über fein Eigen zu Chumbenz v. 3. 1287. (Meue Par. 
Abſchr.) 
(Geſchenk von Herrn Freiherrn Joſef v. Hammer: 
Purgſtall.) 


Steuer-Anſchlag Kaiſer Leopolds J. auf Tirol im J. 1704. 
Erlaß des Erzherzogs Carl von Lothringen, Statthalter 
von Ober- und Vorderöſterreich an alle geiſtlichen und 
weltlichen Obrigkeiten zur Haltung der Exequien nach dem 
Tode der Kaiſerin Eleonore v. J. 1686. 


(Nr. 940 u. 941 Geſchenke des Herrn Alessandro 
Volpi aus Trieſt.) * 


942. 


943. 


944, 


945. 


946. 


947. 


859. 


860. 
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Eigenbrief Erzherzogd Carls IH für Emerich Welzer und 
feine 2 Brüder über dad Schloß Rohitich. Gräz, 24. Juni 
1589. (Drig. Perg. 1 Siegel befchäbigt.) 

(Von Herrn Mathias Wallner, Handeldmann in 

Gras.) 

26 Driginal- Urkunden aus dem Archive der ehemaligen 
Herrſchaft Rottenmann. 

(Bon der k. k. Statthalterei in Gras.) 
Lehenbrief Kaifer Leopolds I. für Johann Franz Grafen 
v. Rindsmaul über die von feinem Oheime Ruprecht Freis 
heren v. Rindsmaul überfommenen Güter. Gräz, 10. Juli 
1671. (Drig. Perg. 1 Siegel.) 
Heimfteuer-Verfchreibung des Hans Perner für feine Haus- 
frau Walburga. Wien, Freitag vor Oculi 1436. (Orig. 
Perg. die 3 Siegel fehlen.) 

(Gefchenfe des Herrn Patriz Bodh in Pinfau.) 


Regeſten aus den Urkunden des Archives der Minoriten 
zu Pettau. 

(Bon Herrn Eduard Damifch, k.k. Rechnungs⸗Offi⸗ 

zialen zu Pettau.) 

Kaufbrief der Stadtgemeinde Gratz für Chriſtoph Dappe= 
nauer, Bürger und Fleifchermeifter in Graß, über die Trie— 
bifhe Behaufung im Fälbernen Viertel. Gras, 6. Octo⸗ 
ber 1708. (Orig. Perg. 1 Siegel.) 


(Vom Herrn Paul Hieſel, bürgl. Fleckſieder in Gratz.) 


B. Für die Bibliothek. 
a. Büder. 


Schrotter, P. Gottfried, religiöfe Reden an die ſtudi— 
rende Jugend in Grat. Gras 1850. 


Bericht über den Urfprung der Bifariatöfirhe zum heil. 
Erzengel zu Weng. Gras, ohne Jahreszahl. 


86. 


862. 


863. 


864. 


865. 


866. 


867. 


868. 


869. 


870. 


871. 
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Bericht über den Urfprung der Wallfahrtskirche PLVANIER 
in Oberfteier. Gras, 1833. 


Sahresberiht des Fatholifhen Gymnaſiums zu Ofen. 
Dfen, 1854. 


Biographie des verftorbenen Admonter Priors P. Leo 
Kaltenegger. 

(Nr. 859 -863 Geſchenke des Hrn. Dr. P. Friedrich 
Schäffer, Profeſſors und Stiftskapitulars in Admont.) 
Ciconj Domenico, sull'origine ed ineremento di Udine. 

(Vom Herrn Verfaffer.) 


Hochzeitögedicht auf die Vermählung des Erzherzogs Leopold 
mit der Infantin Louife von Spanien. Gras, Wittman- 
jtetten, 1765. 


Epicedium de inopinata morte celsissimi Principis et 
Archiepiscopi Salzburgensis Sigismundi Christophori 


ex illustrissima prosapia Comitum de Schrattenbach. 
Salisburgi 1771. 


Crantz, Heinrich Joh. v., Gefundbrunnen der öfterreid. 
Monardie. Wien, 1777. 
Warum wird Kaifer Joſef von feinem Volke nicht geliebt. 
Wien, 1787. u 
(Nr. 864 — 868 Geſchenke des Herrn Dr. Johann 
Höniſch, k. k. Ober-Stabsarztes in Pettau.) 
Koch, Mathias, über die ältefte Bevölkerung Defterreichs 
und Baierns. Leipzig, 1836. 
(Geſchenk vom Herrn Berfaffer.) 
Geist, Cajetan, vaterländifche Geſchichte Steiermarfs für 
die Jugend in Fragen und Antworten. Wien, 1803. 
(Vom Herrn Med. Dr. Johann Meter von Andel⸗ 
berg in Weitz.) 
Chlumecky, Ritter v. Einige Dorf-Weisthümer (Ban— 
und Bergtaidinge) aus Mähren. Wien, 1856. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
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872. Bianchi Giuseppe P. Chronicon Spilimpergense. 
Utini, 1856. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
873. Diemer, Joſeph, kleine Beiträge zur älteren deutſchen Sprache 
und Literatur. 3 Thle. Wien, 1856. 
(Gefchen? des Herrn Verfaſſers.) 


874. Programme ber k. f. Gymnaſien zu Gras und Marburg 
v. 3. 1856. 

(Gefchenke der k. k. Gymnafial-Directionen zu Gras 
und Marburg.) 

875. Giefers, Dr. Wilhelm Engelbert, bie Giefers'ſche Hypo⸗ 
theſe über den Ort der Varianiſchen Niederlage. Pader⸗ 
born, 1855. 

876. — — Gefhichte der Wefelsburg und des Biſchofs 
Theodor von Fürſtenberg. Paderborn, 1855. 


877. — — Drei merkwürdige Kapellen Weſtphalens zu Pa— 
derborn, Erternftein und Drüggelte. Paderborn, 1854, 
878. — — die Denkmäler der mittelalterlihen chriftlichen 


Kunft an den Erternfteinen. Paderborn, 1854. 
(Nr. 875—878 Geſchenke des Herrn Berfaffers.) 
879. Kalchberg, Wilhelm Freiherr v., der Grager Schloßberg 
und feine Umgebung. Gras, 1856. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


880. Aichhorn, Dr. Sigmund, das Mineralien-Kabinet am ſt. 
ft. Soanneum. Gratz, 1855. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 


8831. Skizze der Lebensbefchreibung Kaifer Leopolds IL. Wien, 1790. 

882. Brief eines franzöfifhen Dffiziers, gefchrieben im 3. 1800 
aus Steiermark, Kärnthen, Italien, der Schweiz, Baiern 
und Salzburg. Leipzig, 1803. 

883. Hermann, Benedikt Fr., Reifen dur Defterreich, Steier- 
mark, Kärnthen, Krain 2c. im J. 1780. Bd. 1 und 2. 
Wien, 1781. 

(Nr. 881—883 Geſchenke des Herrn Eduard Richter, 
k. k. Feldarzt in Weiz.) 


884. 


885. 


886. 


887. 


888. 


889, 


890. 


Hutter, Elias, novum testamentum XII. linquarum, 
Nürnberg, 1599. II. Tom. Fol. 

(Gefchent ded Herrn Vereins » Sefretärd Dr. Georg 

Göth.) 

Riedl, Dr. Adolph Friedrich, Xovus Codex diplomaticus 
Brandenburgensis. Bd. X. u. XI, Berlin. 

(Gefchen? des Herrn BVerfaflers.) 
Kiesewetter, 3. G. €. Dr. Faßlihe Darftellung der Er⸗ 
fahrungsfeelenlehre zur Selbftbelehrung für Nichtftudirende. 
Br. 1. 2. Wien. 

(Gefchent ded Herrn Dr. Ed. Kwisda.) 


Vaterländiſche Blätter des öfterr. Kaiſerthums von ben 
Jahren 1808, 1809 und 1810. 
Geſchenk des Hrn. I. C. Hofrichter.) 
Bona, Giuseppe Dom. della, Strenna cronologica per 
Pantica storia del Friuli et principalmente per quella 
di Gorizia sino all’ anno 1500. Gorizia, 1856. 
(Geſchenk des Herrn Berfafferd.) 


Ilwolf, Dr. Franz, Beiträge zur Gefhichte der Alpen= und 
Donauländer. Gras, 1856. 


(Geſchenk ded Herrn Verfaflers.) 


Meyer, Gerold v. Knonau, die gegenwärtigen Zugerifchen 
Gefchlehtönamen. infiedeln, 1853. 


391. — — — die Schweizerifhen Münzen von den älteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart. Zürich, 1851. 
892. — — — Urkunden ber Abtei Zürich bezüglich auf das 


893. 


Sand Uri von 853—1225. Einfiedeln, 1852. 


(Nr. 8IO— 892 Geſchenke des Herrn prod. Archivars 
Eduard Pratobevera.) 


Tangl, Dr. Karlmann, die Grafen v. Pfannberg. Abth. 
1. bis 1237. 


(Geſchenk de3 Herrn Verfaſſers.) 
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894, Kaiser v. Trauenstern, $elir Joſeph, Supplement-Band 
des Haupt-Nepertoriumd zur Provinzial = Gefeßfammlung 
für Steiermark von 1839—1848. Grab, 1856. 
895. Gratzer Leihanftalt für Mufif. Verzeihnig der Mufikalien 
in der Kunft- und Mufifalien = Handlung von. Hubner’s 
Witwe und Mefiöfa 1. Abth. Gras, 1857. 
(Nr. 894u.895 Gefchenfe von Leykam's Erben.) 
896. Monzello, Sohann Adam v., Erbhuldigungs=-Aftus im Her: 
zogthbume Steiermark 1660. | 
(Geſchenk des Herrn E. k. Oberlandesgeriht3-Rathes 
Franz Ritters v. Frandenegg-Monzello.) 
897. Berghe, Oswald van der, Jean le Victorieux duc de 
Brabant. Louvain, 1857. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


898. Venezia ovvero quadro storico della sua origine dei 
suoi progressi e di tutte le sue Costumanze, opera. 
seritta da un Veneziano. Tom, 1. 2. 3. Venezia. 

(Geſchenk de3 Herrn Eduard Damifh, FE. E. Red: 
nungs-Offiziald zu Pettau.) 

899. Archiv des biftoriichen Vereines von Unterfranken und 
Aichaffenburg. XIII. 1. 2. XIV. 1. 

(Geſchenk des Vereines.) 


Archiv für die Geſchichte von Graubünden, 15. 16. 17. 
Heft. 

(Geſchenk des biftorifchen Vereines in Chur.) 
901. Urkundenbuch des hiſtoriſchen Bereines von Kübef, U. Th. 
7. 8. Lief. 

Geſchenk des Vereines.) 


902. Provinzialblätter der Alterthumsgeſellſchaft „Prussia““ in 
Königsberg. VII. u. VIII. IX. und X. Band. Heft 1—6. 
(Geſchenk der Gefellichaft.) 


903. Mittheilungen der Gejellfchaft für Gefhichte und Alter: 
thumsfunde der ruf. DOftfeeprovinzen zu Riga. VI. Bd. 
2. und 3. Heft. VIII. Bd. 1. 2. Heft. 
Geſchenk der Gefellfchaft.) 


900 


* 


904. 
905. 


906, 


907, 


908. 


909. 


90 


911. 


912. 


913. 


914. 


915. 


916. 
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Bibliothek ded germanifchen National-Muſeums in Möcne 
berg. Nürnberg, 1855. 

Kunft: und Altertbumsfammlungen des germanifäen Nas 
tional⸗Muſeums. 

3. Jahresbericht des germaniſchen National-Muſeums zu 
Nürnberg. 

(Nr. 904--906 Geſchenke des germaniſch. Muſeums.) 
Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines von Oberpfalz 
und Regensburg VIII. und IX. Band, Regensburg, 1855. 

(Geſchenk des Vereines.) 

Zeitfchrift des Ferdinandeumd für Zirol und Vorarlberg 
zu Innsbruck. MI. Folge. 5. Heft. 

26. Jahresbericht des Zerdinandeums für Zirol und Vor⸗ 
arlberg. 

(Nr. 908 u.909 Gefchenke des  Berwaltungsd = Aus» 

ſchuſſes.) 
Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig. X. Bd. 1. 2. und 4. Heft. 

(Geſchenk der Geſellſchaft.) 

Mittheilungen der Geſellſchaft für vaterländiſche Alter— 
thümer in Baſel. IV. Heft. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 

Abhandlungen des hiſtoriſchen Vereines des Kantons Bern. 
I. Jahrgang. 1. und 2. Heft. II. Jahrg. 1. u. 2, Heft. 
Archiv des hiftorifchen Vereines ded Kantons Bern. II. 
Band. 1. Heft. 

Diesshach v., der Schwabenfrieg, befungen von einem 
Zeitgenoffen, Johann Lenz, Bürger in Freiburg. Zürich, 
1849. 

(Nr. 912 —914 Gefchenfe des Vereines.) 
Verhandlungen des hiftorifhen Vereines für Niederbaiern 
in Landshut. 3. u. 4. Heft. 

(Geſchenk des Vereines.) 


Beiträge zur vaterländifhen Gefchichte. II. III. IV. Bd. 


=» 26 = 


947. Bafel im XIV. Jahrhund. Gefhichtlihe Darftellung zur 
V. Säkularfeier des Erbbebend am St. Zucadtage 1356. 
Bafel, 1856. 

(Nr. 916 u. 917 Geſchenke des hiftorifchen Vereines 
in Bafel. 

918. Zeitfchrift des hiftorifhen Vereines für dad Würtenberg’fche 
Franken zu Aalen. II. 3. 

(Geſchenk de3 Vereines.) 


949. Mittheilungen der F. #. Gentral-Commiffion zur Erforfhung u. 
Erhaltung der Baudenkmale. I. Jahrg. Heft 1— 12. I. 
J. 122. 
920. Jahrbuch der k. k. Central-Commiſſion für Erforſchung und 
Erhaltung der Baudenkmale v. J. 1856. 
(Nr. 919 u. 920 Geſchenke der k. k. Central-Commiſſion.) 


921. Mittheilungen der Gefchichtd- u. Alterthumsforſchend.⸗Ge⸗ 
felfchaft des Ofterlandes zu Altenburg. IV. Bd. 2. 3. Heft. 


922. Aktenftüde zur Gefchichte des fächfifchen Prinzenraubes. 
Altenburg, 1855. 
(Nr. 921 u. 922 Gefchenfe der Geſellſchaft.) 


923. Abhandlungen der hift. Claffe der k. Akademie der Wiflen- 
fhaften in München. VII. Band. 1. Abth. 


924. Hermann, Dr. Friedrih B. W., Glieberung ber Bevöls 
ferung des Königreihd Baiern. Münden, 1855. 
(Nr. 923 u. 924 Gefchenke der Fönigl. Akademie der 
Wiffenfhaften in Münden.) 
925. Zeitfchrift des Vereines für Geſchichte und Alterthums— 
funde in Weftphalen zu Münfter. VIL Band, N. Folge. 
(Geſchenk des Bereines.) 
926. Jahrbücher des Alterthumsvereines in den Rheinlanden zu 
Bonn. XXIII. (12. Jahrg. 1.) 


927. Die Trojaner am Rhein. Feſtprogramm zu Winkelmann's 
Geburtstage im Jahre 1855. 


928. 


929. 


930. 


931. 


932. 


933. 


934. 


935. 


936. 
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Zur Gefchichte der Thebaifchen Legion. Feftprogramm zu 
Winkelmann’: Geburtätage im Jahre 1856. 
(Nr. 926—928 Gefchenfe ded Alterthumsvereines in 
Bonn.) 


Almanach der Faif. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien 
für das Jahr 1856. 


Archiv für Kunde öſterr. Gefchichtöquellen. XV. 2. XVI. 
1. 2. XV. 1. 


Fontes rerum austriacarum. I. Abth. 2. Bd. II. Abth. 
11. 12. 13. Bd. 


Sisungsberichte der philofophifchehiftorifchen Glaffe der Faif. 
Afademie. XVII. 3. XVIII. 1. 2. XIX. 1. 2. XX. 1.2.3. 
XXI. 1.2. und Regifter. 


Notizenblatt. Beilage zum Archive für Kunde öfterreich. 
Gefhichtöquellen. 1856. Nr. 1—24 und 1857. 1. 2.3.4. 
Denkichriften der kaiſ. Akademie der Wiffenfhaften. Bd. 
L.—VI, 
(Nr. 929I—934 Geſchenke der kaiſ. Akademie ber 
Wilfenfhaften in Wien.) 
Schuler v. £ibloy Friedrich, fiebenbürgifche Rechtögefchichte. 
I. Bd. Hermannftadt, 1855. 


Schuller, Johann Karl, zur Frage über die Herkunft der 
Sachſen in Siebenbürgen. Hermannftadt, 1856. 


937. Schuler, von Libloy Friedrich, dad Privatrecht der Sieben- 


938, 


939. 


bürger, Ungarn und Scefter. Hermannftadt, 1856. 
Archiv des Vereines für fiebenbürgifche Landeskunde, I. Bd. 
1. Heft. 

(Nr. 935— 938 Geſchenke des Vereines.) 
Zap, Karel Pamätky Archaelogicke a mistopisne vy- 


davane od archaelogickeho Musea Krälovstvi Cezk&ho 
nakladem Malice ceske. Praze 1. 2. 3, 


(Geſchenk des archäologiſchen Mufeums in Prag.) 


940. 


941. 


942, 


943. 


944, 


945. 


946. 


947. 


948. 


949. 


950, 


=> 2383 — 


Zeitfchrift des Vereines für Hamburgifche Gedichte. Neue 
Folge. 1. Bd. 2. Heft. 
Die neueren Hamburgifchen Münzen und Medaillen. I. Abth. 
1—7. II. Abthl. 1-4. 

(Nr. 940 u. 941 Geſchenke des Bereines.) 
Zeitfchrift des Vereines für Thüringifhe Gefhichte und 
Alterthumsfunde zu Sena. II. Bd. 3. und A. ‚Heft. 
Michelsen, A. L. J., urfundlicher Audgang der Grafſchaft 
Orlamünde. Iena, 1856. 

(Nr. 942 u. 943 Gefchenfe des Vereines für Thürin— 

gifhe Geſchichte.) 
Baltifhe Studien, XIV, Jahrg. 1 9. 

Geſchenk der Gefellfchaft für Pomer'ſche Geſchichte u. 
Alterthumskunde zu Stettin.) | 
Jahrbücher und Jahresbericht des Vereines für Meklen— 
burgiſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Schwerin. 
XIX. u. XXI, Jahrg. und Regiſter vom 11.— 21. Jahrg. 

(Sefchen? ded Vereines.) 


Jahresbericht des Mufeums Carolino-Augusteum zu Salz: 
burg, 1855. 

Geſchenk des Mufeums.) 
Sahresbericht der Gefellfhaft für nützliche Forſchungen zu 
Trier, 1855. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Verhandlungen der Eſthniſchen gelehrten Geſellſchaft in 
Dorpat. II. Bd. 2. Heft. 
Bankau, af. Friedrih, Dondangen Ritterfhloß und Pri— 
vatgut in Kurland. Dorpat, 1855. 

(Nr. 948 u. 949 Geſchenke der Eſthniſchen Gefellichaft 

in Dorpat.) 

Jahrbücher für vaterländifche Geſchichte, Geographie, Sta: 
tiftit und Zopographie zu Stuttgart 1854. 1. u. 2. Heft 
1855. 1. 2. 

(Geſchenk des topograph. flat. Bureaus.) 


951 


952. 


953. 


954. 


955. 


956. 


957. 
958. 


959. 


I60. 


961. 
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Brückner , ©., Landeskunde des Herzogsthums Meinins 
gen. 2. Thl. 
(Geſchenk des Henebergifhen alterthumsforfhenden 
Vereines zu Meiningen.) 


Archiv für heſſiſche Gefhichte und Alterthumskunde. 8. Bd. 
3. Heft. 

(Gefchent des hiftorifhen Vereines für das Großher— 

zogthum Heffen.) 

Bericht des literarifch = gefelligen Vereines zu Stralfund 
über fein Beftehen während der Jahre 1835 — 1855 
Heft J. — X. 
Kömeritz, dad Schachſpiel. (Nach einem Romancier der 
Zafelrunde.) Stralfund, 1850, 


Dad erite preußifhe Seefanonenboot für die beutfche 
Kriegöflotte, vom Stappel gelaufen zu Stralfund am 10. 
Aug. 1848. GStralfund, 1848. 


Zobin, Dr. Ernſt, Beiträge zur Geſchichte der Schütz en— 
geſellſchaft und des Vogelſchießens in Stralſund. 
Die Jubelfeier fünfzigjähriger ſenatoriſcher Amtsführung 
des Bürgermeiſters Schwing in Stralſund. 1855. 


(Nr. 953 —957 Geſchenke des literariſch⸗geſelligen Ver— 
eines in Stralfund.) 


Geſchichtsfreund des hift. Vereines der 5 Orte: Luzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. 12. Bd. 
(Geſchenk des Bereines.) 


Zeitfhrift ded3 Vereines für Gefhichte und Alterthums— 
kunde Weftphalens zu Paderborn. 16. und 17. Band, 
(Geſchenk des Vereines.) 


Mittheilungen der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich. 
II. und II. Bd. 1. Heft. 


1. 9. 10. und 11. Jahresbericht derfelben Gefellfhaft zur 
Ergänzung. 


(Nr. 960 und 961 Geſthenke der Geſellſchaft.) 


962. 
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Zeitfchrift des hiſtoriſchen Vereines für Niederfachfen zu 
Hannover. Sahrg. 1852. 2. Doppelbeft, Jahrg. 1853. 1. 


963. Berzeihniß der Bibliothef des hift. Vereines für Nieder- 


964. 


965. 


966. 


967. 
968. 


969. 


970. 


— 


971. 


972. 


973. 


974. 


975. 


Sachſen. 

19. Nachricht über den hiſtoriſchen Verein in Niederſachſen. 
(Nr. 962—964 Geſchenke des Vereines.) 

16. Beriht des Berwaltungsd » Ausfchuffes des Mufeums 

Francisco-Carolinum in Linz. 


Beiträge zur Landesfunde. 11. Lieferung. 
(Nr. 965 und 966 Gefchenfe des Muſeums.) 


Oberbaieriſches Archiv. II. u. III. Heft. 
17. Zahresbericht des hifter. Vereines von und für Ober— 
Baiern. 
Beilage zum 16. Jahresberichte deöfelben. 
(Nr. 967—969 Gefchenke des hift. Vereines von und 
für Oberbaiern zu München.) 


Publications de la Sociere pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand 
Duche de Luxemburg. Xl. Heft. 

(Geſchenk der Geſellſchaft.) 

Klunzinger, Dr. Carl, artiſtiſche Beſchreibung der vor— 
maligen Ciſterzienſerabtei Maulbronn. 

Geſchenk des Alterthums-Vereines in Zabergau.) 
Memoires d'un Artisan de Porrentrux. Porrentruy, 
1852. 

Coup-d'oeil sur les travaux de la societe Jurassienne 
d’ emulation. Heft 1849, 1850, 1851, 1852, 1854, 
1855, 1856. 

Discusion relative a une inscription romaine presen- 
tee a la societe Jurassienne d’emulation. Porrentruy, 
1852. 

Peter, A., Coup-d’oeil sur l’education notamment l’at- 
tention et Ja me&moire, Porrentruy, 1855. 


976. 


977. 


978. 


979. 


980. 


981. 


982. 


983. 
984. 


985. 
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Raspieler, Ferdinand, les Paniers. Poeme patois, Por- 
rentruy, 1849. 


Thurmann, Julius, Abraham Gagnebin de la Ferriere. 
Fragment pour servir à l'historie scientifique du Jura- 
bernois neuchätelois,. Porrentruy, 1851. 


Parrat, novum specimen, quo probatur iterum linquarum 
indo-europaearum Origo — Semitica. Mulhouse, 1855. 


Parrat, les 36,000 ans de Manethon suivis d’un tab- 
leau des concordances sunchroniques des Rois d' 
Egypte et des Hebreux. Porrentruy, 1855. 


Principes d’ etymologie naturelle. Bases sur les ori- 
gines des lanques semitico-sanscrites. Paris, 1851. 


Parrat, Philologus chaldaicus voces graecorum et lati- 
norum scriptorum quas dicunt aegyptiacas, chaldaice 
exponens; {sequitur interpretatio Alphabeti hebraici. 
Mulhouse, 1854. 
Parrat, Inscriptio Rosettiana Hieroglyphica, premiere 
traduction francaise de liinscription, et tabula Roset- 
tiana chaldaice. 3 Blätter. 

(Nr. 972 — 982 Gefchenfe der Juraffifhen Gefell- 

[haft zu Porrentruy.) 


Alterthümer der Stadt Lüneburg. 3. Lief. 


Neujahrsblatt v. 3. 1856. 
(Nr. 983 u. 984 Geſchenke des Alterthums-Vereines 
in Lüneburg.) 
Schriften der hift. flatiftifchen Sektion der mähr. fchlef. 
Gefeufhaft zu Brünn. 9. Bd. 
(Gefchen? der Sektion.) 


» Periodifhe Blätter des hiſt. Vereines von Wiesbaden. 


Nr, 7, 8, 9, 10, 11. 


987. Bericht über die Wirkſamkeit ded Vereines zur Erforfchung 
der rheinifhen Gefhichte und Alterthümer zu Mainz yon 
Dr. Iofeph Wittmann. 
(Nr. 986 und 987 Gefchente des hift. Vereines in 
Wiesbaden.) 


988. Handelingen der Jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde 
te Leiden. Leiden, 1856. 
Geſchenk ded Vereines.) 


989. 33. Jahresbericht der fchlefifchen Gefelfchaft für vaterlän- 
bifhe Kultur zu Breslau. 
(Geſchenk der Gefellfhaft.) 


990, 6. Jahresbericht des geognoft.smontaniftifchen WBereined in 
Steiermarf, 


991. Rolle, Dr. Friedrih, die Braunfohlengebilde bei Rotten⸗ 
mann, Judenburg und St. Oswald, 
(Nr. 990 u. 991 Geſchenke des geognoftifch » monta= 
niftifchen Vereines in Grab.) 


992, Rivista periodica dei lavori della JaR, Accademia 
di scienze, lettere ed arti di Padova. Vol, IV. 9. und 
10. Heft. 
(Geſchenk der f, f. Akademie zu Padua.) 


993. Archiv für vaterl, Gefhichte und Topographie, 3. Jahrg. 
(Geſchenk des hiſt. Vereines für Kärnthen.) 


994. Jahresbericht des Boigtländifchen altertbumsforfchenden 
Bereined zu Hohenleuben von den Jahren 1852, 1853 u. 
1855. 

Geſchenk des Vereines.) 


Gekauft wurben: 


995. Beneke, ©. Fr., Mittelhochdeutfches Wörterbuch. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Wilhelm Müller. Leipzig, 1847. 48. 51. 
I. 1.2.3. 4 U. 1. III. 1. 
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996. Mittelalterlihe Kunftdentmale des öfter. Kaiferftaates, her 
ausgegeben von Dr. Heider, Profeflor Eitelberger und 
Archit. Hiefer, Wien, 1856. I. H. 


997. Brinkmayer, Dr. Eduard, Glossarium diplomaticum zur 
Erläuterung fhwieriger Wörter und Formeln des deutfchen 
Mittelalters I. 24. I. 1. 2. 3. (Mansus.) 


b. Handſchriften. 


86. Auszüge aus Bibliothefs- Katalogen und zwar: 
a. des MinoritensKlofterd von Pettau. 
(Verfaßt und mitgetheilt von Herrn Eduard Damifch.) 


b. des Stiftes Admont. 
(Verfaßt und eingefendet von Herrn Dr. P. Schäffer. 


c. des Stiftes Rein. 
(Bon dem how. Herrn Abte zu Rein.) 


87. Sagen in ber öftlichen Steiermark, namentlich in der Um— 
gebung von Straben. 


(Geſammelt und mitgetheilt von Herrn Ulrich Greiner, 
Kapitularen des Stiftes Rein.) 


90. Geiftlihes Gefpiel vom guten Hirten und dem verlornen 
Schäflein. Abfchr. 
169. Beitrag zur Gefchichte der Dreifaltigfeitsfäule in Gras. 
(Verfaßt und mitgetheilt von Herrn Heinrich ra? 
Beamten im k. k. Handelöminifterium.) 
170. Ueber Reinigung der Alterthümer. 
CVerfaßt und mitgetheilt von Hrn, Joſeph Scheiger, 
k. k. Poftdireftor in Gratz.) 


171. Notizen über das Schloß Maßenberg bei Leoben. 
3 


172. 


173. 


174. 


175. 


176. 


177. 


178. 


179. 


180. 


181. 
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Oeſterreichs Wirkfamkeit und Rechtlichkeit zur Einigung 
Deutſchlands, befonderd durch die deutfche Handels = und 
Zolleinigung in den Jahren 1848—1853. 
(Nr. 171u.172 verfaßt und eingefendet vom jubil. 
Bürgermeifter Herrn Joſef Graf in Leoben.) 


Ueberblick der Gefchichte des fleierm. Eifen- und Wald: 
wefens von Fran; xX. Hochkofler. 
(Mitgetheilt vom Vereinsſekretär, Herrn Dr. Georg 
Göth.) 
Burg Treuenſtein im Bezirk Weiz. Hiſtoriſch-topographiſche 
Schilderung. 
(Verfaßt von Hrn. Ed. Richter, k. k. Feldarzte in Weiz.) 


Bericht über mehrere neu aufgefundene Römergräber zu 
Pettau. 
(Von Dr. Johann Höniſch in Pettau.) 
Archäologiſche Beiträge. 
(Verfaßt von Herrn Eduard Pratobevera, prov. Ar— 
chivar am Joanneum.) 


Die Pettauer Mark. 
(Bearbeitet und mitgetheilt vom Herrn k. k. Profeſſor 
Dr. Karlmann Tangl.) 


Epigraphiſche Exkurſe. 
(Von Herrn Pfarrer Richard Knabl.) 


Herzog Albert J. v. Habsburg überſteigt im J. 1292 im 
tiefſten Winter den Semering mit einem Kriegsheere zum 
Entſatze von Brud. 
(Von Herrn Jofef Graf, jubil. Bürgermeifter in 
Leoben. 
Ueber den Dichter Hugo VII Grafen von Montfort, 
Herrn zu Bregenz; und Pfannberg. 
(Bearbeitet von Herin Dr. Carl Weinhold, FE. E. 
Profeffor an der Univerfität zu Gras.) 
Darftellung der Verheerungen der Peft im Jahre 1680 
zu Vettau. 
(Bon Herrn Eduard Damifh, k.k. Ned. Offizialen 
zu Pettau.) 


182. 


183. 


184. 


185. 


186. 


187. 


188. 


189. 


190. 


191. 


m» 35 = 


Beichreibung der Antiken von Hallſtadt. 
(Vom Herrn Soh. Georg Ramfauer, E. k. Bergmei- 
fler und correfp. Mitglied des Vereines.) 
Chronik der Pfarre Hartberg. 
(VBerfaßt vom Herrn Johann Nep. Weigl, Defis 
cientenpriefter in Graß. 
Hiftorifche Zufammenftellung der Errihtung und Schidfale 
der drei aufgelösten fleierm. Freibataillone in den Feld— 
zügen 1848 und 1849. 
(Bom h. k. k. Armee-Dberfommando,) 


Skizze des Gratzer Bürgers Franz Kuri. 


Beantwortung der Frage: wie das „rustic® mortis““ auf 
dem Grabfteine eines Jünglings zu Stainz zu deuten fei. 


Erklärung der Auffchriften auf einer fleinernen Chriftus- 
fiatue zu Jagerberg und atıf einer nunmehr eingefchmol= 
zenen Glode von Feldbach. 


(Nr. 184—187 Verfaßt und eingefendet vom Herrn 


Franz Verbniaf, DeficientenPriefter und Mitglied des 
Vereines.) 


Beitrag zur Gefhichte des Bann = und Banngerichtd= 
wefens in der Steiermarf. 
(Verfaßt und mitgetheilt vom FE, k. Herrn Hofrathe 
Joſeph Billefort.) 
Bruhftüd einer Handfhrift von Philippe Marienleben, 


Nucleus, continens benedictiones rerum diversarum 
item Exorcismos ad varia maleficia depellenda, conju- 
rationes etc. 1660. 


(Geſchenk ded Herrn Ignaz Gaffian, Decdants in 
Leutſchach.) | 
Gefhichte ded im 3. 1230 gegründeten, und im 3, 1785 

aufgehobenen Dominifaner=Klofterd. zu Pettau, 


(Verfaßt und mitgetheilt von dem Hrn. k. k. Ober: 
Stab3arzten Dr, Johann Hönifch in Pettau.) 
3* 
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192, St. Ehriftoph’3= oder Mäffigkeitd Verein für Steiermark , 
Kärnthen und Krain. Errichtet von Sigmund Freiherrn v. 
Herberftein i. 3. 1517. Abfchrift. 


©. Kunſt⸗ und Altertbums: Sammlung. 


72 Wappen der Freiherren von Caſinedi und der Speibel zu 
Baterdborf. color. 


73. Wappen der audgeftorbenen Freiherren von Kuchler und 
Freiherren von Rechbach. color. 


74. Wappen der Freiherren von Grimming. color. 
75. Wappen ded Georg von Siegersborf. color. 


76. Wappen des Grafen von Gaisruck und der Freiherren Aichel« 
burg, Zabornigg, Traumiller und Metnig. color. 


208. Ahnentafel der Maria Erneftina Freiin von Silberberg , 
mit 15 gemalten Wappen. 


412. Silbermünze des Erzherzogd Sigismund von Tirol. 


(Gefchent ded Herrn Med. Dr. Johann Mezler v. 
Andelberg.) 


413. Silhermünze aus Böhmen. 
(Bon Herrn Med. Dr. Mathiad Macher in Stainz.) 


414. A Silber- und 2 Kupfermünzen, 
(Gefchen? des Herrn Patrig Bock in Pinkau). 


415. Silberne Tapferfeitsmebaille, 


CBom Bereind » Mitgliede Heren 8. f. Hauptmann 
Anton Grimmer v. Adelsbach). 
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474. Porträt der Juliana Freiin v. Pranf, geb. Freiin 9. Aichel⸗ 


475. 


476. 


477. 


478. 


481. 


483. 


484. 


557. 


563. 
564. 


burg. Kleine Handzeichnung und colorirt nach einem Oel⸗ 
gemälde. 


Plan der zum Burgfried der Herrſchaften Pux und Kätſch 
gehörigen Beſitzungen. color. 


Stammbaum des Habsburg⸗lothring'ſchen Regentenhauſes. 


16 fliegende Blätter mit eben fo vielen Porträten aus ſteierm. 
Adelsgeſchlechtern. Kupferftich. 


Gallerie der Zeitgenoffen, beftehend in 125 Porträten audge- 
zeichneter Perfonen. Kupferftiche. 
(Geſchenk des Herrn Sofef Pittoni, Ritter von 
Dannenfeld.) 


Grund» und Aufrig der Kirhe St. Thomas im Walde au 
dem Schloßberge in Gras. Entworfen vom Herrn Landes- 
Archäologen Earl Haas. 


Abbildungen von Gefhügen und Waffen aus den fogenannten 
Zeughausbüdern der kak. Ambrafer-Sammlung. 13 Blätter. 
Eolorirte Handzeihnungen. Nah dem Originale copirt vom 
Herrn Landes-Archäologen Earl Haas. 


6 Blätter mit Miniatur » Malereien und dem Wappen des 
Grafen Hugo v. Montfort. Aus den Minneliedern desfelben. 


Color. Farfimiled nah dem Driginal = Liederbuche von 
Herrn Carl Haas. 
(Nr. 481 — 484 Geſchenke des Hrn. Landes-Archäologen.) 


15 Orabfteine mehrerer Aebtiffinen und Nonnen des auf: 
gehobenen Klofters der Clariffinen zu Gratz. 
(Aufgefunden bei einer Bauumftaltung im Dr, Murs 
mayr’fhen Haufe am Fliegenplage in Gras, und ges 
fpendet von den Dr. Murmayr’fchen Erben). 


3 mittelalterlihe Schwerter. 


3 Hellebarden. 
(Nr. 563 und 564 Gefchenfe der Stadtgemeinde 
Windifhgrag). 


565. 


566. 
567. 
568, 


569, 


570, 
571. 
9172. 
573. 
574. 
575. 
576. 


577. 
578. 


579. 


580. 


581. 
582. 


583. 
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Eine Partifane. 

(Bon der Marftgemeinde Schönftein.) 
Gefimfe mit Verzierung und ber Zahrzahl (1495.) 
3 Gefimfe mit Masfen-, Reben- und Traubenverzierungen. 
Gefimfe einer fteinernen Senfterumrahmung mit Baumäften- 
Verſchlingungen und A Schildplatten ohne Wappen. 
Tenftergefimfe mit Baumäften-Berflingungen. 
A GSäulenfapitäle mit Blätterfhmud. 
Geſimſe mit Rofen- und Blätter-Berzierungen. 
2 Stüd eines fleinernen Spigbogend mit fliegenden Draden. 
Stück eined Spigbogend mit fliegendem Drachen. 
Geſimſe mit feierfpeienden Draden. 
Gefimfe mit einem Draden und einer Rofette. 
Steinerner Engel mit einer Rolle auf der Bruft, worauf 
die Jahrzahl 1498 fteht. 
Stein mit Masfenverzierung nad Art des Medufenhauptes. 
Sechseckiger Stein in eben fo viele Felder getheilt mit ben 


Budftaben A.E I O V und (1454) und dem Siterr. Bin= 
benfchilde in der Mitte. 


2 Gefimfe mit Rofettenverzierungen. 


Gefimfe mit einer Rolle, auf welder 1.5.0.0. fteht, 
darüber ein leeres Schild, 


Gefimfe mit Blumenguirlanden. 


Gekrönter reinfadher Adler, auf der Bruft den mit dem 
Vließe umgebenen Afeldigen Wappenfchild von Ungarn und 
Böhmen mit dem öfterr. Burgundifchen Wappen ald Mit 
telſchild. 


Viereckiger Stein, in der obern Hälfte das bekannte 
Monogramm Kaiſer Friedrichs III., rechts davon auf einer 
Rolle 14, links ebenfalls auf einer Rolle 4 2, in ber 
untern Hälfte rechts der ungefrönte Doppeladler, links 
das Wappen Portugals, 
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584. Gefimfe mit den Ziffern . . (65) und ben Budftaben 
AbEW. 


585, 9 Steinfragmente mit bebräifchen Inſchriften. 

586. 3 fteinerne Sodel mit den Budftaben a.2.1.9.». 
darüber 1438. 

587. Stein mit.der Jahrzahl .. 96, eingerahmt von Verzierungen. 


(Nr. 565 — 567 von der h. f. f. Statthalterei aus 
der abgebrochenen F.f. Burg in Gras zur Aufbewahrurg 
übergeben.) 


594, Schloß Mafenberg bei Leoben. Tufchzeichnung. 
(Gefchenf des jubil. Bürgermeifterd Hrn. Joſ. Graf 
in Leoben.) 
595. Jupiter mit der Leda, Römerftein aus Stubenberg. 
(Eingefendet von Hrn. Joh. Unger, Pfarrer dafelbft.) 


596. Schüge im Kampfe mit einem Eber. Römerftein aus Wildon. 


597. Denfftein mit einem Wappen. 1640. 
(Bon Herrn Ferd. Uhl, FE. f. Bahnamts-Verwalter 
zu Gill.) 
598. Orabftein des Gratzer Bürgermeifterd Simon Gordin von 
Nofegg, v. 3. 1661. 
(Gefchenf der Herren Gebrüder Rofpini in Gras.) 


599. 3 Pfeilfpigen und 1 Bolzeifen. Gefunden auf der Ruine 
Obercilli, und eingefendet von Herrn Andreas Tſchampa, 
Bürger in Cilli. 

600. 2 Siegelftämpel der Stabt Cilli. 

(Gefchenf des dortigen Gemeinderathes.) 


601. Siegel der vereinigten Steinmeg-, Maurer und Zimmer: 
mannsgilde in Cilli. 
(Von Herrn Joſ. Wambrechtſamer, Hutmachermeiſter 
in Cilli.) 
602. Leuchtertragender Engel aus Holz von Maria Swetina. 
(Bon Hrn. Michael Lapuſch, Pfarrer in St. Ruperti.) 
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603. 3 mittelalterlihe Silbermünzen, 
(Ausgegraben bei Blanza nächſt Reichenburg, und ge- 
fchenft vom £. k. Herrn Ober-Ingenieur Dollefhall.) 


604. Kupfermünze von Kaifer Titus. | 
(Gefunden beim Eifenbahnbaue zu Laak, und über: 
fendet von Fräulein Anna Kreißler.) 


605. 2 Silbermünzen ded Kaifer Vespasianus. 
(Gefunden zu Dernovo bei Gurffeld, und geſchenkt 
vom Hrn. Franz Schniderſchitſch, Apothefer in Rann.) 


606. 2 Kupfermünzen Kaifer Konftantind des Großen. 
(Gefunden zu Dernovo, und gefchenft von Herrn 
Med. Dr. dell Cote in Rann.) 


1 römifche Kupfermünze, 1 Meffingjeton u. 1 venetianifche 
Silbermünze v. 3. 1848. 
(Bom Herrn Telemach v. Korner, k. k. Bezirks⸗Ad⸗ 
funeten in Rann.) 
608. Siegel de3 Marfted Lemberg, Abdrud. 


609. 36 mittelalterlihe und neuere Silbermünzen. 
(Geſchenk des Herrn Ferd. Uhl, F. f. Bahnamtöver- 
walters in Gill.) 


610. A römifhe Silbermünzen der Kaifer Gallienus und Vale- 
rianus, 1 feltifhe, 2 mittelalterlihe und 3 neuere Sil— 
bermünzen, 1 Broncemedaille und 8 Kupfermünzen. 


(Geſchenkt von Herrn Mathias Stagoi, Kaplan in 
Tüchern.) 
611. Silbergroſchen von König Sigismund III. von Pohlen. 
(Bon Herren Andreas Trobiſch, Pfarrer in Tüchern.) 


611. Römische Silbermünze des Kaifer Valerianus. 


(Gefunden bei der Sanbrüde, und gefchenft von 
Herrn Baron von Wittenbad.) 


613. Kupfermünze von Kaiſer Gallienus. 
Bon Herrn Urban Dietrih, Kaplan in Franz.) 


I 


607. 


614. 


615. 


616. 


617. 


618. 


619. 


620. 


621. 
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2 mittelalterliche Silbergrofen des Königs Wladislaus II. 
v. Böhmen. 


(Bon Hrn. Franz Mally, Orundbuchführer v. Oberburg). 


Schöffenftab des Marktes Praßberg aus Meffing, mit far: 
bigen Glasfteinen geſchmückt, und Siegelftämpel des Gutes 
Wurzenegg. 

(Vom Gemeinderathe des Marktes Praßberg.) 
Fahnentuch v. J. 1791 und 2 alte Siegelſtämpel des 
Marktes Schönſtein. 

(Geſchenk des genannten Marktes). 

111 römiſche und 2 neuere Kupfermünzen und 65 verſchie— 
bene Antifaglien. Unter diefen find befonderd erwähnens— 
werth: 1 Haarnadel von Bronce mit vorzügliher Patina, 
1 römifcher Schlüffel von feltener Form; 1 Löffelchen; 
mehrere fehr wohl erhaltene Fibeln und Kettchen von Bronce; 
1 Grablampe und 2 fleine Schalen von Thon, darunter 
eine mit dem Töpfernamen LVPIVS. 


(Geſchenk des Magiftrates in Cilli). 


Benetianifhe Zechine des Dogen Foscari. 
(Geſchenk des Herrn Joſeph Pichler, Dechant in 
Marburg.) 
1 römifche und 3 mittelalterliche Rupfermünzen. 
(Bon Herrn Joſeph Seiner, Pfarrer in Ligift.) 


Broncelampe, antifer Form. 
(Vom Herrn Ernft Ritter von Schmerling, k. f. Bez.» 
Kommiſſär in Marburg.) 
Grucifir aus Holz. 


(Bon Herrn Carl Maier, k. k. — in 
Marburg.) 


622. Siegelſtämpel des Marktes Ehrenhauſen. 


(Von Herrn Lorenz Genſer, Privat daſelbſt.) 


625. 


626, 


627. 


628. 


629. 


630. 


631. 


632. 
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. Atdeutihes Bild, Triptychon. 


(Gejchenf des Hrn. Michael Beter, Dechant in Köflach.) 


. 2 Photographien des Landſchadenbundbechers und ber Nuine 


Oberfapfenberg. 
(Bon Herrn Carl Riedl, academ. Maler in Gratz.) 


Pulverfapfeln fammt Bandelier. 
(Bon Herrn Dr. Carl Friedrich in Brud.) 
3 türfifhe Pfeile. 
(Geſchenk des Herrn Verwalters in Trautenfels). 
2 gemalte Glasſcheiben mit Wappenbildern. Aus dem 16. 
Jahrhundertse. 
(Bon Murau.) 
Haarkamm von Papiermachée, Farfimile eined Elfenbein - 


Kammes aus dem 15. Jahrh. in der Schayfammer des Do— 
med zu Bamberg. 


(Bon Herrn Gottlieb Bayer, penſ. E. f. Feldfriegs- 
Kommiſſär in Grag.) 


2 Dachziegel von der Probflei Straßengel von den Jah— 
ren 1492 und 1493. 


(Geſchenk des hochwürdigen Hrn. Bereind-Direftors.) 
Pide aus dem ungarischen Randiturm v. 3. 1849. 

(Bon Herrn 3. C. Hofricter.) 
Siegel der Stadt Rann. Abdrud. 
2 Thongefchirre, 1 Pferdegebig und A Bruchftüde von Bronce. 


(Aufgefunden in einem NRömergrabe im Sulmthale, 
und gefhenft von Herrn Anton Glockengießer, Pfarrer 
in St. Martin.) 


Anmerkung. Nr 563, 564 und 567, dann Nr. 599 bis 627 find 


vom Herrn Landes: Arhäclogen Carl Haas auf feinen Bereifungen erworben, und 
als Geſchenke von den angeführten Gebern dem Vereine überbracdht wurden. 
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633. Abbildung der h. Kummernuß. Kupferfich. 
(Geſchenk der Frau Roſa Kellner.) 
634, Bruſt- und Rüdenpanzer von Bronce. 
635. Broncebeden mit Henfeln. 
636. Getränfefeiber aus Bronce. 
637. detto kleinerer mit Stiel. 
638. Mehrere Schälchen mit Bruchſtücken von Handhaben. 
639. Bruchſtück einer Fibel aus Bronce. 
640. Größere und kleinere Bruchſtücke von Bronce⸗Keſſeln ıc. 
641. Streitkeil von Eiſen. 
642. Eiſerne Lanze. 
643. 3 lanzenartige Inſtrumente von Eiſen. 
644. 3 Bruchſtücke eines eiſernen Schwertes. 
645, Eiferned Pferdegebiß und Bruchſtück eined Zweiten. 
646. Mehrere unbeftimmbare eiferne Fragmente, 
647. Kleines fchwarzes Töpfchen von Thon. 


648. Viele Bruchſtücke verfhiedener Gefchirre aus Thon. Dabei 
auch ein A Gr. ſchweres Goldblättchen. 

(Nr. 634—648 wurden in ber Gemeinde SKleinglein 

bei Arnfeld ausgegraben, und vom Vereine angefauft.) 


649. Steinfeil mit noch unvollendetem Scaftlode. Gefunden 


zu Brunnfee. 
650, Gläſerner Ning mit gravirter Oberfläche. Gefunden in der 


Gemeinde Schwarza. 
651. Kleine durchlöcherte Scheibe von Graphit. Gefunden zu 
St. Peter am Ottersbach. 


(Nr. 649—651 von Hrn. Med, Dr, Johann Kraut- 
gaffer in Mureck). 


652, 


653. 


654. 


655. 


656. 


657. 


658, 


659. 


660. 
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Antifed Metallſtück. 
(Gefunden auf der Ruine Oberwildon und vom 
Bereine angefauft). 
Zurnirfahne v. 3. 1604. 
(Bon Herrn Baron v. Prank zu Pur dem Vereine 
geſchenkt). 
Abbildungen eines Römerſteines, eines Torſo, mehrerer 
Antikaglien und eines mittelalterlichen Grabſteines. 
(Eingeſendet von Hrn. Eduard Damiſch, Rehnungs- 
Offizialen in Pettau). 
Die Hallſtädter Funde. 22 color. Blätter ſammt Beſchreibung. 
(Geſchenk des correſpondirenden Mitgliedes Hrn. Georg 
Ramfauer f. f. Bergmeifters zn Hallftadt.) 
Abbildungen von 2 zu Brud befindlihen Denffteinen der 
Samilie v. Montfort. Bleiftiftzeichnung. 
(Bon Herrn Dr. Alois Larig, inful. Probft zu Brud,) 


Abbildung des Hufeifenfreuzges bei Leoben. Lithograhpirt. 
(Bon Herren Joſeph Graf in Leoben.) 
Porträt des Hans Jakob, Freiherrn v. Pranf, Rittmeifters 
und Deutſch-Ordens-Ritters. Delgemälde v. 3. 1650. 
(Angefauft). 
Karte von Oberöfterreich, von Matthäus Viſcher v. 3. 1607. 
(Geſchenk des Hrn. Zofef Pittoni, Nitterd v. Dan- 
nenfeld, ft. fl. Ausfhußrath.) 
Inſchriften keltiſcher und römifher Grabfteine aus Kärn- 
tben. 31 Blätter. 
(Bon Hrn. M. 5.9. Jabornegg⸗Altenfels, k. k. Lan⸗ 
beögerichtörath in Klagenfurt.) 


II PH Re- 
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Beridt 


⸗ 


über die achte allgemeine Verſammlung des hiſtor. Vereines 
für Steiermarf am 1. April 1857. 


Am genannten Tage hatten fi in dem großen Sigungs- 
faale des ft. fi. Landhaufes unter dem Borfige Sr. kaiſ. Hoheit 
bed durcklaudtigften Herrn Erzherzogs Johann der Aus— 
fhuß und die Mitglieder des hiftorifchen Vereines verfammelt, 
um den Sahresbericht über die Wirffamfeit desfelben entgegen 
zu nehmen, bie angefündigten Vorträge zu hören, und allfällige 
Anträge zu berathen. 


Die Berfammlung wurde dur eine Anfprache des Vereins— 
Directord, des hochwürdigen Herrn Abtes zu Rein, Ludwig 
Crophius Edlen von Kaifersjieg, eröffnet, in wel— 
cher die Bedeutung des SJahresfeited hervorgehoben und mit Be— 
rufung auf den vorliegenden Yahresberiht der Thätigkeit des 
Bereined erwähnt, und den öffentlihen Behörden ald den edel— 
müthigen Gönnern bed Bereined der wärmfte Danf ausgefpro- 
chen wurde.*) 


Hierauf übergab der Sefretär des Vereines Herr Prof. 
Dr. Göth den Rechnungsausweis ded Bereined vom letztver— 
floffenen Jahre und den in vielfachen Eremplaren zur Berthei- 
lung eingefendeten dritten Jahresbericht bes germanifchen 
National» Mufeumd zu Nürnberg über deſſen Fortſchritte und 
ausgedehnte Wirffamfeit in dem Zeitraum von 1. September 
1855 bis 1. Dftober 1856, und theilte dann im Anhange zu 
den vorerwähnten, den Anweſenden übergebenen achten Jahresbe— 
richte **) die feit dem Drude desfelben eingelaufenen Gegen- 
fände mit, nämlich die Einfendungen bes k. f, Rechnungs: Offi- 


*) Siehe pag. 3. — **) Siehe pag. 6. 
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zialen Herrn Eduard Damiſch in Pettau, bed Herın Garl 
Nitter v. Gamfenfels, magiftr. Oberbeamten zu Rabferöburg, 
ferner den Bericht ded Äußerft thätigen f. k. Ober-Stabsarztes 
Herrn Dr. Joſef Höniſch zu Pettau, der eine gelungene Ab= 
Hatfchung eines römiſchen Relieffteined nach der von dem Herrn 
Gonfervator und k. k. Poſtdirector Scheiger mitgetheilten Me— 
thode anfertigte, und endlich die Mittheilung des Herrn Bezirks— 
Eorrefpondenten Franz Verbniak, Pfarröhilfspriefter zu Alten 
marft nächſt Fürftenfeld, welder unter anderm aud die im V. 
Vereinshefte pag. 212 erwähnte Inſchrift unter einem Ecce 
homo-Bild (2) dur douc boulem (bis auf die Augen ſchmerz⸗ 
voll) zu erflären verſucht. 


Dem Berfchte des Herrn Vereingfefretärg folgte über Aufforde- 
rung des hochwürdigen Herrn Prälaten von Rein ald Bereinsdirer- 
tord die Wiederwahl der ftatutenmäßig austretenden drei Aus— 
fhußmitglieder, Hrn. Pfarrer Rihard Knabl, Hrn. Ardivar 
Ed. Pratobevera und Hrn. Profeffor Dr. Karlmann Tangl. 


Zu Ehrenmitgliedern bed Vereines wurden auf Bor: 
fhlag des Ausſchuſſts, Se. Erc. der Herr Minifter ded Innern 
Freiherr v. Bach, Se. Exc. der Herr Minijter für Eultus 
und Unterricht, Graf Leo v. Thun, der Präfident der archäo— 
Iogifchen Afademie von Belgien, Hr. Bicomte de Kerfhove in 
Antwerpen, und der Director des Unterrichts » Minifteriums in 
Neapel, Franz Chevalier de Scorza mit Stimmeneinhellig- 
feit erndnnt. Zu correfpondirenden Mitgliedern wurde 
eine Reihe um die Wiffenfchaft bochverdienter und durch ihre Lei— 
ftungen berühmter Männer erwählt, als: der k. bairifche Con— 
fervator der archäologiſchen Sammlungen in Münden, Hr. Profeffor 
Jakob Heinrih Hefner v. Altened, der k. preußifche Ar⸗ 
chivar Hr. Dr. B. Wattenbad in Breslau, der großherzoglich 
medlenburgifche Archivar und Landesconfervator.Hr.Dr. Friedr. Lifch 
zu Schwerin, der großherzoglich badifche Ardivpireetor Hr.Dr. Mone 
in Carlsruhe, der großherzoglich badifche Profeffor Hr: Dr. Gfrörer 
in Freiburg, der Canonicus und Confervator in Cöln, Hr. Franz 
Bock, und der hochw. Domherr im Bidtbume Lavant, Herr 
Heinrihb Herrmann. 
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Nach dem Wahlafte begannen nachſtehende wiſſenſchaftliche 
Borträge: 

1. Der bifhöflihe Rath und Pfarrer Herr Richard Knabl 
ſprach Überden wahren Zug der Römerftraße von Cilli 
nah Pettau. Der wefentliche Inhalt diefes intereffanten Bortrages 
ift folgender: In den „neueren“ Karten der alten Welt erjcheint 
die Römerſtraße von Cilli nah Pettau, wie Reihbart 
und 9. Nenner meinen, durh Lemberg und Robitfd; 
in den „neueften” aber nah Sprunner und Kiepert dur 
Gonobig, Seizdorf, Pöltfhad, dad Drautbal und 
St. Lorengen.am Draufelde nah Pettau. 

Die Einzigen: Lapie und Mannert ziehen fie in ber 
Richtung von Windifh-Zeiftrig nah Pettau. 

Noch feltfamer ftellt fih die Berfchiedenheit dev Ortſchaften 
heraus, auf welche bei einigen Geopraphen die Namen der rö- 
mischen Werhfel- „und Raft-"Stationen Lotodos, Ragundo, 
und Putovia angewendet werten. 


Bei fo weit audeinander gehenden Meinungen it ed augen 
fällig, daß die in Rede fichende Straße in „drei” Richtungen 
nad Pettau gezogen fein mußte, wovon die eine von Cilli 
aus über Lemberg und Rohitſch, die andere über Gono- 
big, Seigdorf und dur das Drautbal’ gegangen, und 
die dritte über Windiſch-Feiſtritz bis Pettau ihr Ziel 
erreicht hätte. Allein cin Blick in die römischen Jtinerarien 
und in die Peutinger'ſche Tafel, dienur „einen und den— 
felben Straßenzug zwifchen beiden Städten erwähnen, zeigt 
deutlih, daß dies nicht fein könne. Denn jedes diefer alten 
NReifebücher zieht feinen Weg durch dieſelbe Raft-Station Ra— 
gundo, welcde die Mitte des Weges zwifchen Cilli und Pettau 
betrug. Es fcheinen alfo die Meinungsträger oberwähnter drei 
Nichtungen diefer Straße nicht als Fußgänger unterſucht zu haben, 
fondern ſich durch Namensähnlichfeiten, durch das allfällige Vor— 
finden römifcher Grabſchriften, oder durch die wahrfceinlichite 
Richtung ded Weges beftimmt zu haben, ihre angegebene Stra- 
Benangabe zu bevorzugen. Bei Beftimmung eined alten Stra- 
Benzuges müflen aber haltbare Merkmale vorliegen. Diefe find: 
a) die noch vorhandenen Spuren antifer Straßen» Gonftruction ; 
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b) die Fundorte alter Meilenzeiger, falls fie gehörig ermittelt 
find; c) die Namensähnlichfeit jegiger Ortfchaften mit den alten 
Ortfchaftsnamen, wenn fie durch alle Jahrhunderte bid auf die 
gegenwärtige Zeit ſich gleich geblieben iſt; d) das alte Meilen- 
maß, wenn ed auf das jegige reducirt, die noch beftehende Ent= 
fernung nachmeifet, und endlich e) das Terrainverhältniß. 


Werden nun diefe fiheren Kennzeihen auf bie in Frage 
ſtehende Straße angewendet, fo zeigen fie fi fowohl im Bezuge 
auf die alten Straßen-Ueberrefte, auf das Borfinden alter Mei— 
lenzeiger, und im Bezuge auf das Zutreffen des alten Meilen- 
maßes, ald auch im Bezuge auf das Terrain-Berhältnig mit ber 
Anfiht Lapie's und Mannert's ganz im Einflange, das heißt, 
mit fteter Rüdficht auf die entfcheidenden Merkmale eines alten 
Straßenzuges ftellt fih heraus: „daß bie Römerftraße von Cilli 
„aus hinter Hochenegg fletd am füdlichen Buße des Bader: 
„gebirges bie Windifh>Feiftrig fortzog, und von da auf 
„der Pettauer-Ebene, Pragerhof vorbei, in fohnurgerader Rich- 
„tung die Stadt Pettau dort erreichte, wo jetzt die Bezirks— 
„Rraßen von Rranihefeld, von St. Johann am Drau— 
„Felde, und von Pragerhof bei Haidin zufammentreffen.‘ 


Diefe war auch die fürzefte Straße, auf der man von Cilli 
nah Pettau gelangte. Während der entgegengefegte Weg ne= 
ben den Seiterbergen und durch das Drauthal die Pet- 
tauer-Ebene erft unterhalb Maria Neuftift erreichte, und in 
einem weiten Bogen zu ihrem Ziel gelangt wäre, durchſchnitt 
die Trace am füdlihen Fluffe des Bader, Windiſch-Fei— 
frig vorbei, die Sehne dieſes Bogens, und während jene 
über Lemberg und Rohitſch die Stadt Pettau erft in 
einem noch weiteren Bogen erreicht hätte, gelangte man in 
der Richtung von Windifh-Feiftrig fat um einen dritten 
Theil des Weges cher zu feinem Ziele. 


Merfwürdig ift Übrigens, daß die den angedeuteten Stra— 
Henzug anwohnenden flavifchen Bauern fehr gut zu unterſcheiden 
wiſſen, was alter und neuer Straßenbau if. Zwar fennen fie 
diefen Unterſchied nur für den Bereich ihrer Orundbefigung, und 
wiffen weder den Ein: noch Ausgangspunft des Straßenzuged. 
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Aber des Forfcherd Sache ift ed, die erhaltenen Fingerzeige zu 
benügen, weiter zu verfolgen, und in ein Ganzes zu verbinden, 
und das Wahre fann, wie bier, nicht mehr ferne liegen, 


2. Der hochwürdige Pfarrhilfspriefter, Herr Franz VBerbniaf 
aus Altenmarft bei Fürftenfeld, gab einige kurze Andeutungen 
über Steininftrumente (Steinkeile, Donnerfeile), welde befon- 
ders in den füblichen Gegenden der Steiermark ſich häufig vor« 
finden follen. Zwei ausgezeichnet ſchöne Stüde, das eine in der 
Form eined Beiled, dad andere einem Spighammer ähnlich mit 
einem Stiellocdhe, die der Redner bei diefer Gelegenheit aus feiner 
eigenen reihen Sammlung mitgebradt hatte, überließ er dem 
Antifenfabinete des Joanneums mit dem freundlichen Berfprechen, 
die näheren Notizen über das Vorkommen diefer intereffanten 
Antifaglien eheſtens einzufenden. 


3. Herr Dr. Johann Weiß, k. k. Profeffor der Gefchichte 
an der biefigen Univerfität und Vereins: Ausfhuß, behandelte den 
Standder Keltenfragefeitdenlegtenzmwei fahren; er er- 
wähnte mit zahlreichen Rüd: und Seitenbliden auf verwandte, damit 
zufammenhängende gefchichtlihe reigniffe und Erfcheinungen 
aus dem Qulturleben der Bölfer, daß diefe Frage nicht bloß 
von allgemeinem Intereſſe fei, da die Kelten an der Schwelle 
der Geſchichte vieler Bölfer Europas ftänden; fondern fie fei für 
die Geſchichte der Steiermarf von befonderer Wichtigkeit, da die 
Kelten nad dem einftimmigen Zeugniß der Alten die Urbewohner 
unfered Landed waren, und jedes Jahr intereffante Funde zu 
Tage gefördert werden. Weiter wurden aber aud die großen 
Berirrungen hervorgehoben, welchen man in diefer Frage, ſowie 
feiner Zeit in dem gelehrten Streite über die Sanferitfrage fi 
hingegeben habe, die Gründe derfelben bezeichnet, und der Weg 
näher angedeutet, auf welchem allein ein erfledliches Refultat 
zu erzielen ſei. Außer dem Scidjale der Keltenfrage in Eng- 
land und Franfreih, wurde eingehend der Stand derfelben in 
Deutfchland befprochen, und die Grgenfäße, in welchen Holtzmann 
einerfeitd, und Leo, Mone, Zeuß andererfeits fi bewegen, 
genau charakfterifirt ; fchlieglih wurde die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß in bdiefer Frage ein ſicheres Refultat nicht bloß erzielt wer- 
den könne, fondern auch in Bälde erreicht werben müffe, zumalen 
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die Grundfäge deutſcher Spracforfchung auch in den eigentlichen 
Keltenländern, England und Deutfchland, fih bereits Bahn ge— 
brochen haben, 


4. Der f. k. Poft- Director und Bereind- Ausfhuß, Herr 
Sofef Scheiger fprad über die im ft. fl. Zeughaufe in großer 
Zahl befindlichen fogenannten Schweins federn undihrebiöher bei⸗ 
nabe unbekannte Beſtimmung als Beftandtheile der bewegliden 
fpanifchen Reiter vor, — eines höchſt intereffanten Heergeräthes, 
welches im Anfange bed XVII. Jahrhunderts bereit® befannt, doch 
erft im Anfange des XVII. Jahrhunderts im öflerreihifchen Deere 
in häufigere und regelmäßigere Anwendung fam, von diefem an 
mehrere fremde Armeen überging, aber bald wieder durch ander= 
weitige Fortfchritte der Kriegskunſt zweckmäßig erfeßt, aus dem 
Gebraude verfhwand. 


5. Hierauf erftattete der Landes-Archäolog Herr Earl Haas 
Bericht über feine im Laufe des Jahres entwidelte Thätigfeit. 
Außer den fhon im Jahresberichte gedachten, durch Zeichnungen 
in den größten Dimenfionen befonders wirffam gemachten Vorträgen 
über Archäologie hriftlicher Kunſt, Tieferte auch die beinahe über 
dad ganze Land ausgedehnte Drientirungsreife die erfreulichften 
Refultate, wovon die im erwähnten Jahresberichte angeführten 
Erwerbungen einen anfchaulihen Beweis geben. 


In Bezug auf die unbeweglihen Denfmale, die Bauten, 
fand der Berichterflatter im ganzen Lande nicht Eined aus der 
althriftlihen Zeit. Bon Bauten romanifhen Styles 
erfcheint die aus der Mitte ded XI. Jahrhunderts herrührende 
Bafilica von Sedau (fie war früher flach gedeckt), die Fleine 
Landfirde zu Piber; die erfien Spuren eines romaniſchen Ge— 
wölbbaues finden fih zu Spitalitfch bei Seiz und ift in dem 
Karner zu Hartberg in vorzüglichfter Entwidlung repräfentirt ; 
Heinere dergleichen fand der Berichtfteller in Brud, St. Georgen 
bei Murau, Gaisthal, Köflah u. f. wm. Die gothifhen Baus 
denfmale theifen fih in Hallenfirhen, wie zu Strafengel, M. 
Neufift, St. Lambrecht, Neuberg und Schladming und in Rir- 
chen mit überhöhtem Mittelfchiff, wie in Eilli, Pettau, dem 
Dom zu Gras, der Pfarrkirche zu Murau, wozu noch viele klei— 
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nere Bauten des gothifchen Styles, einz und zweifchiffig, fommen, 
Eine aufliegende Karte diente den anweſenden Mitgliedern ber 
Berfammlung zur Orientirung dieſer vorjährigen Reife. 


6. Die Reihe der Borträge befchloß der Bereinsfefretär 
und Ausfhußmitglied, Herr Dr. Göth, mit einem intereffanten 
Rüdblide auf die in manden Gegenden von Deutfchland, fo 
auch in Defterreih und Steiermark beftandenen Hansgrafen. 
Diefe waren öffentlihe Gerichtsperionen (Handelsrichter), die 
in Handeldfahen, Marktangelegenheiten u. dgl. unter ben ſtrei— 
tenden Partheien entfchieden, und dem fogenannten Hand- ober 
Handgrafen-Amte vorftanden. In Regensburg, Bremen 
u. f. w. errichtete ſchon Carl der Große im Jahre 799 die Würde 
eined Handgrafen. Kaifer Friedrich II. beftätigte fie im Jahre 
1230 dur befondere Erläffe. Etwas fpäter geſchieht das crfte 
Mal eined Handgrafen - Amtes in Wien und Linz Erwähnung , 
und Kaifer Friedrich IV. errichtete diefed Amt in Grag als er über» 
haupt das Handelöwefen hier zu Bande ordnete. 1435 war Hand 
Mutten, 1478 Peter Wolf und 1524 Hand v. Ferndorf 
Handgraf in Steiermarf. Nachdem im Berlaufe ded Bortrages 
die nähern Öbliegenheiten und Rechte der Handgrafen angegeben 
und in den darauf bezüglihen Verordnungen nachgewieſen wor— 
den waren, wurbe noch bemerft, daß während die Würde des 
Handgrafen in Defterreih noch im Jahre 1704 beftand, fcheint 
feine Amtswirkſamkeit in Steiermarf in die im Jahre 1605 
entworfene PolizeisDrdbnung aufgenommen, und mit dem Polizeis 
Wefen verfehmolzen worden zu fein, da nach diefen Jahren der 
Name Handgraf aus allen Iandesherrlichen Erläffen verſchwindet. 


Unter den im GSigungsfaale aufgeftellten, das allgemeine 
Intereffe erregenden Gegenftänden find zu erwähnen: verfchiedene 
Siegel, Münzen und Antifaglien, der Schöffenftab des Marftes 
Praßberg, ein Fahnentuch des Jahres 1791, ein altdeutjches 
Bild (Triptyhon), türfifche Pfeile, die im Bortrage ded Hrn. 
Gonfervatord Sceiger erwähnten Ranzen durch die Befeftigung 
an den Balfen zum fpanifhen Reiter verwendet, bie Feltifchen 
Rüſtungsſtücke, ein Steinfeil mit noch unvollendetem Schaftloche, 
eine Turnirfahne vom Jahre 1604 und die von Georg Ram: 
fauer, k. f. Bergmeifter zu Hallftadt, eingefendeten Abbildungen 
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des Hallktädter Todtenfeldes auf 22 coll. Blätter in Folio, welche 
Lestere die allgemeine Aufmerffamfeit befonders anregten, endlich 
ein Gypsabguß des am hiefigen General-Commando⸗Gebäude be— 
findlichen Portraits Erzh. Carl durch Papierabflatfch erzeugt. 


Auf die Aufforderung des hochwürdigen Herrn Bereind- 
Directors, befondere Anträge und Wünfche der Mitglieder ents 
gegennehmen zu wollen, erhob fih Herr Moriz Ritter v. Piftor 
mit der Bemerfung , der Verein möge ſich bei der k. f. Finanz 
Landed-Direction, wo man mit der Sichtung der für dem amt— 
lichen Gebrauch werthlos befundenen Urfunden befchäftigt fei, 
wegen des Erhaltes der Altern allfällig biftorifch-wichtigen Pers 
gamente verwenden. 


33 (Jo) Kaue- 
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Verzeichniß 


der Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark 
mit Schluß des Monats April 1858. 


Präſident: 


Se. 8 k. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Erz 
herzog Johann Baptiit, kaiſ. Prinz von Oeſterreich, Eönigl. 
Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. ꝛc.; Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz des militär. Maria-Thereſienordens; k. k. Feldmarfchall ıc. 


Director: 

Se. Hohmwürden, Herr Ludwig Crophius Edler von Kai: 
fersfieg, Doctor der Theologie, Abt des Gifterzienferftiftes Rein, 
Ritter des Eaiferl. öfterr. Ordens der eifernen Krone, feierm. ftänd. 
Ausfhußrath und Verordneter ıc. ıc. 


YAusfchüffe: 


(Nah der Buchſtabenfolge.) 


Herr Azula Johann Evangelift, Ritter v., fl. ft. Secretär. 
. Bormentini Franz, Ritter v., ft. ft. jub. Protokolliſt. 


» Börh Georg, Dr. und Profeffor am ft. fi, Joanneum, zus 
gleih Vereins = Secretär. 


„ Hofridhter J. C., Realitäten-Befiger. 


» Knabı Richard, fürftbifhöflich geiftlicher Rath und Pfarrer zu 
St. Andrä in Grap. 


„ Leitner Garl Gottfried, Ritter v., erfter ft. fl. Secretär in 
Denfion. 


„» Robitfh Mathias, Dr. der Theologie, k. €. Profeffor, Con⸗ 
fiftorialrath und Ehrendomherr. 
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Herr Scheiger Joſeph, k. k. Poftdirector und Gonfervator der k. k. 
Gentral:Commiffton zur Erhaltung der Baudenkmale. 


„ Schmit Carl, Ritter v. Zavera, Dr. der Rechte und provifo: 
riſcher Atchivar am ft. ft: Joanneum, zugleih Vereins-Caſſter. 


» Zangl Garlmann, Dr. der Rechte und ber Philofophie, €. k. 
Univerfitäts = Profeffor. 


Weinhold Carl, Dr. der Philofophie, k. k. Univerfitäts-Pro- 
feffor und correfpondirendes Mitglied der Faiferl. Akademie 
der MWiffenfhaften in Wien. 


„ Weiß Job. Bapt., Dr. der Philofophie, k. k. Univerfitäts:Profeffor. 


Ehrenmitglieder: 
Nah der Budftabenfolge) 


Here Arneth Joſeph, k. k. Reg. Rath, Director des k. k. Münz- 
und Antiken-Cabinetes, Mitglied der kaiſ. Akademie der Wif- 
fenfchaften zu Wien. 


Attems Joſeph, Graf v., Ritter der deutfchen Ordens » Gom= 
thur zu Laibach, £. k. Kämmerer und-Generalmajor zu Wien. 


Attems Ottokar Maria, Graf v., Dr. der Theologie, Fürft- 
biſchof zu Sedau xc., in Gratz. 


Auffes, Johann Freiherr v., Dr. der Rechte, Eönigl. baier, 


" Kämmerer, Sohanniter = Ordensritter und Vorſtand des ger: 
manifhen Mufeums in Nürnberg. 

» Bach, Alerander Freiherr v., k. k. wirklicher geheimer Rath, 
k. k. Minifter des Innern ꝛc. in Wien. 

„ Bergmann Joſeph, k. k. Rath, Cuſtos des f, k. Münz: und 


Antiten-Gabineted und der Ambrafer-Sammlung, Mitglied der 
kaiſ. Akademie der MWiffenfchaften zu Wien. 


Blianchi Joſ., Abbate, Präfect des Stabtgpmnafiums zu Ubine. 


« Birk Ernft, Cuſtos an der k. k. Hofbibliothet zu Wien und 
Mitglied der kaiſ. Akademie der MWiffenfchaften in Wien. 


„ Bod E. P., Profeffor und Mitglied der königl. Akademie zu 
Brüffel, in Freiburg. 

v„ Böhmer Johann Friedrih, Dr., erfter Bibliothekar der freien 
Stadt Frankfurt a. M. 


n Burger Friedrich Moriz, Freihert v., Dr., k. €, wirkl. geb. 
Rath und Statthalter in ber Lombarbie. 


Herr Saimo, Edler v. Dragoni, Podefta bei der Munizipal »Eon- 


gregation in Ubdine. 


Chmel Joſ., Chorherr des Stiftes St. Florian, Vice-Director 
bes E. £. geb. Haus:, Hof: und Staatsardyived "und Mit- 
glied der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften in Wien, 


Giconj Giandemenico, Dr. der Heilfunde und ausübender 
Arzt zu Ubine. 


Czörnigg Carl, Freiherr v. Czernhauſen, Dr. der Rechte, k. E, 
Sectionschef im Minifterium des Handels, Vorftand der k.k. 
Gentrals:Commiffion zur Erhaltung der Baudenfmale und Mit: 
glied der kaiſ. Akademie der Wiffenfhaften in Wien, 


Dietrihfteinz Prosfau: Leslie, Moriz Graf v., Ritter 
des goldenen Vließes, k. ©. wirklicher geh. Rath, zu Wien. 


Eitel Vincenz, Cuſtos des k. k. Münz- und Antiken-Cabine⸗ 
tes in Wien. 

Feil Joſeph, k. k. Miniſterial-Secretär und correſpondirendes 
Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 

Gollmayr Andreas, Fürſt-Erzbiſchof in Görz. 

Grimm Jacob, Dr., königl. hanov. Hofrath, Mitglied der 
Akademien der Wiſſenſchaften zu Berlin und Wien, 


Grimm Wilhelm, Dr., königl. preuß. Profeffor, Mitglieb ber 
Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin. 


Grünmald Adalbert, k. k. Polizeis Dbercommiffär zu Wien. 
Hartig Franz, Graf v., k. k. wirkt. geheimer Rath und Käm- 
merer zu Wien. 


Haffelt Andrä v., Mitglied und Inſpector der königl. Aka: 
demie in Brüffel. 


Heider Guftav, Dr., k. k. Minifterial= Secretär, in Wien. 


Hurter-Ammann Friedrich v., Dr. der Theologie, k. k. Hof: 
rath und Reichs-Hiſtoriograph zu Wien. 


Keiblinger Ignaz, Capitular und Archivar im Stifte Mölk, 
Profeffor der Geſchichte und Mitglied der kaiſ. Akademie ber 
MWiffenfhaften in Wien. 


Kerckho ve Barent Joſeph, Wicomte de, Großkreuz und Com: 
mandeur mehrerer Orden, Präfident ber archãͤologiſchen Ala⸗ 
demie in Antwerpen. 
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Herr Klein Anton, Dr. der Theolegie, fürfterzbifhöflicher Conſiſto— 


” 


tialrath zu Wien. 

Kolowrat-Libſteinsky Franz Anton, Graf v., k. k. wirt. 
geheimer Nath und Kämmerer zu Wien. 

Legat Bartholomäus, k. E, Gubernialracth und Bifhof des 
Bisthums Trieft und Capo d'Iſtria ꝛc., zu Zrieft. 

Lihtenthaler Philipp v., kön. bair. Hofrath, Director der 
fön. Bibliothek ꝛc. zu Münden. 

Maucher Ignaz, k. k. Landesgerichtsrath in Wien. 


Metternich Clemens Wenzel Lothar, Fürſt v. Winneburg, 
Durchlaucht in Wien. 

Miklofic Franz, Dr., k. k. Profeffor, Scriptor ber k. k. Hof: 
bibliothek und Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiffenfhaften 
zu Wien. 

Otto Friedrich Chriftian, k. k. wirklicher Hofrath in Penfion 
zu Wien, 

Perg Heinrih, Dr., königl. preuß. geh. Megierungsrath und 
ze nn in Berlin, Ehrenmitglied der Akademie ber 

Miffenfhaften in Berlin. 

Pillersdborf Franz, Freiherr v., Ehrenmitglied der kai, Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Wien. 

Pirona Jacob, k. k. Profeffor der Philofophie und Geſchichte 
am Lyceum zu Udine. 

Plappart Anton, Freiherr v., Dr. der Rechte, k. k. penf. 
Hofrath zu Wien, 

Prokeſch Anton, Freiherr v. DOften, 8. k. wirkt. geh. Rath, 
Seldmarfchall:Lieutenant und Internuntius, in Conftantinopel. 

Rauſcher Joſeph Dehmar, Ritter v., Eminenz, Gardinal 
Erzbiſchof von Wien. 

Schmutz Carl, Secretär der k. k. Landw.-Geſellſchaft in Linz, 

Schnerich Joſeph, k. k. Notar zu Baierhofen nächſt Wolfsberg. 

Schwarzenberg Friedrich Joſeph Cöleſtin, Fürſt v., Eminenz, 
Cardinal Erzbiſchof von Prag. 

Scorza Chevalier de, Director im. königl. Unterrichts: Mini- 
flerium zu Neapel, 

Seidel Johann Gabriel, Cuftos des E. E. Münz: und Antie 
fen = Gabinets, Schaßmeifter und Mitglied der kaiſ. Akademie 
der Wiffenfchaften in Wien, 
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Herr Stomset Anton, Fürftbifhof von Lavant. 
n Starbemberg Camillo, Graf v., k. k. wirkt. Kämmerer ıc, 
zu Linz. 
"» GStrafoldo Michael, Graf v., k. k. wirkl. geheimer Rath 
und Statthalter in Steiermark, in Graß. 


„ Stülz Jodok, regulirter Chorherr und Arhivar des Stiftes 
St. Florian und Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiffen- 
fhaften in Wien, 


Tarnoczy Marimilian v., Eminenz, €. €, geheimer Rath und 
Fürſt-Erzbiſchof zu Salzburg. 

» Thun: Hohenftein Leo, Graf v., k. 2. wirkt. geheimer 
Rath, k. k. Minifter für Cultus und Unterricht in Wien, 

”» Bogl Johann Nep., Dr. der Philofophie zu Wien, 

» Wartinger Joſeph, Dr., jubil, ft. fl. Archivar und Regiftra- 
tor, correfpondirende® Mitglied der Laif. Akademie der Wif: 
fenfhaften, zu Graß. 


Welsberg Carl, Graf zu Welsberg - Reitenau, k. k. wirkt, 
geh. Rath und vormal. k. k. Vice-Präfident in Innsbruck. 
MWelfersheimb Leopold, Graf v., Freiherr zu Gumpenftein, 

k. £. wirft. geheimer Rath, in Graß. 
» WBidenburg Mathias Gonftantin, Graf v., k. k. wirklicher 
geheimer Rath in Wien. 
„Wieſenfeld Carl, Profeffor der Land», Waffer- und Stra: 
Benbaufunft zu Prag. 
„ Wolf Alois, k. k. geheimer Rath und Fürftbifhof zu Laibach. 
Wolf Ferdinand, Cuftos an der k. k. Hofbibliothet und Secretär 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften zu Wien. 


n 


Eorrefpondirende Mitglieder: 


(Nah der Budflabenfolge.) 


Herr Ankershofen Gottlieb, Freiherr v., Director des hiftorifchen 
Vereines in Kärnten zu Klagenfurt. 


Bock Franz, Domkaplan und Gonferrator in Cöln. 


» Garrara Franz, Dr., Director des Alterthums » Mufeums in 
Spalato, 
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Herr Codelli Anton, Freiherr v. Fahnenfeld, Director des hiftort- 
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“ 


fhen Vereins in Krain. 
Diemer Joſeph, Director an der k. k. Univerfitäts - Bibliothek 
und Mitglied der Paif. Akademie der Wiffenfchaften, in Wien. 
Dudik Beda, Dr., ftänd. mähr. Landes: Hiftoriograph, in Brünn. 


D’Elvert Chriftian, k. k. Finanzraty und Vorftand ber flati- 
ftifh:hiftorifhen Section der mährifc) = fchlefifchen Gefeufhaft 
der Natur: und Landeskunde in Brünn. 


Gfrörer Auguft Friedrih, Dr., großherzoglid badifher Pro= 
feffor in Freiburg. 


Hefner v. Altened, Jacob Heinrih, Dr., königl. baitifher 
Profeffor und Gonfervator der vereinigten arhäologifhen Samm= 
lungen in Münden. 


Hefner Joſeph v., Dr., königl. bairifher Profeffor, Adjunct 
des Fönigl. Antiquariums und Mitglied der königl. Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften in München. 


Herrmann Heinrih, Domherr des Bisthums avant. 
Jäger Joſ., Dr., 8. k. Profeffor an der Univerfität in Wien. 
Kandler Peter, Dr., Hof: und Gerichtsabvofat in Trieſt. 


Karajan Theodor v., Dr., Bice-Präfident der Faif. Akademie 
der MWiffenfhaften und Cuſtos an der k. k. Hofbibliothek 
in Wien, 


Liſch Friedrih, Dr., großherzoglich medlenburgifher Ardivar 
zu Schwerin. 


Menzel Wolfgang, Dr., Profeffor in Stuttgart. 
Mommfen Theodor, Dr., Mitglied der Akademie in Berlin, 


Mone 5. 3., Dr., großherzoglich badifcher Archivdirector in 
Carlsruhe. 


Orſolato Giuſeppe, Dr., Mitglied der k. k. Akademie zu Padua. 
Ramſauer Georg, k. k. Bergmeiſter zu Hallſtadt. 
Schreiber Heinrich, Dr., Profeſſor zu Freiburg. 


Wattenbach Wilhelm, Dr., — preuß. Provinzial: Archi⸗ 
var zu Breslau. 


Wocel Johann Erasmus, k. k. Profeſſr der Kunſtgeſchichte 
und Archäologie an der Univerſität zu Prag. 
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Wirkliche Mitglieder: 
(Nah der Buhftabenfolge.) 


Here Attems Ignaz Maria, Graf v., k. k. geheimer Rath, jubil. 


” 


”„ 
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Landeshauptmann in Steiermark, in Groß. 


Attems Hermann, Graf v., Zohanniter-Ordensritter u, Guts- 
befiger. zu Schrattenthal. 


Attems Carl, Graf v., E. 8. Kämmerer, Hauptmann in ber 
Armee, zu Graß. 


Azula Johann Evang., Ritter v. (fiehe S. 53). 


Bancalari Jacob Michael, Secretär des k. k. Kreisamtes 
zu Marburg. 


Baumgartner Peter, k. k. Bezirkövorfteher zu Irdning. 
Baper Franz, k. k. Notar in Mured, 

Bayer Zofeph Ludwig, Befiger des Gutes Amthofen. 

Beyer Gottlieb, k. k. Feldkriegs-Concipiſt in Penfion, zu Gratz. 
Bonar Erneſt Freiherr v., Beſitzer des Gutes Gjaidhof. 


Braida Eugen Graf v., kak. Kämmerer und Kreishauptmann 
zu Brünn. 

Büchinger Joſeph, Dr. der Theologie, Domcuſtos, fürftbi- 
ſchöflich Sedau’fher Offizial zu Graß. 

Burger Anton, E. k. Rechnungsrath bei der Staatsbuchhal⸗ 
tung zu Graß. 

Gaffian Ignaz, Zitular-Confiftorialrath, Dechant und Pfarrer 
zu Leutſchach. 

Coſta-Roſſetti Bernhard, k. k. Bezirksamts = Adjumct zu 
Leibnitz. 

Dainko Peter, fürſtbiſchöflich geiſtlicher Rath und Dechant zu 
Großſonntag. 

Damiſch Eduard, k. k. Rechnungs-Offizial zu Pettau. 

Decrignis Wilhelm, Stadtpfarr-Kaplan und Katechet an der 
k. k. Hauptſchule zu Judenburg. 

Dollar Primus, k. k. Medizinaltath in Marburg. 


Dorfmann Hartnid P., Gapitular des Benebictiner - Stiftes 
Admont, emeritirter 8, k. Gpmnafial:Präfect zu Marburg. 
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Herr Duhatfch Franz, Dr. der Rechte, Hof: und Gerichtsadvocat 


” 


zu Marburg. 
Eizinger Simon, ft. ft. Buchhaltungs:Ingroffift zu Gratz. 


Fellner Joſeph, E. k. Minifterialrath, Ritter des Paif. öfterr. 
Leopold und des Franz Joſefordens, zu Graß. 


Feyrer Alois, Edler v., Gutsinhaber zu Haus am Bacher 
bei Marburg, 


Kifcher Anton, Apotheker, E. k. Poftmeifter und Realitäten- 
Befiger in Fürftenfeld. 


Fiſcher Carl, Dr. der Medizin in Fürftenfeld, 
Fleckh Johann, Dr. der Rechte in Gratz. 
Formentini Franz, Ritter v. (fiehe ©. 53). 


Sormentini Johann, Freiherr zu Zulmein, Ausfhußmitglieb 
der k. k. Landwirchfchafts-Gefellfhaft zu Görz. 


Frank Moriz, Ritter v., Gutsbefiger zu Graß. 


Srandenegg: Moncello Franz, Ritter v., k. k. Oberlan— 
desgerichtsrath in Gratz. 


Frieß Ignaz, Ritter v., Domberr zu St. Stephan in Wien. 


Friſch Franz, Dr. der Heilkunde, k. k. Profeffor an der Uni— 
verfität und Direktor der ft. ft. Hufbefchlags = Lehranftalt 
zu Groß. 


Fruhmann Michael, Dr. der Theologie, €. k. Profeffor an 
der Univerfität zu Graß, 


Fuchs Gregor P., Gapitular des Stiftes Admont und Gym—⸗ 
nafialeProfeffor in Admont. 


Gabriel Lorenz, Dr. der Philofophie und der Rechte, k. k. 
Profeffor an der Univerfität zu Graß. 


Gadolla Franz, Ritter v., Gutöbefiger zu Thurn bei Schönftein, 


Gaßner Theodor P., Gapitular des Beredictinerftiftes Admont 
und ®, Ef. Gpmnafial= Director zu Ofen, 


Gödl Johann, Domherr, fürftbifhöflih Sedau’fher Eonfift.= 
Rath und Volksſchulen-Oberaufſeher für Steiermark, zu Graß. 


Goldſchmidt Johann Nep., k. k. Oberlieutenant in Graß. 
Börh Georg (fiehe ©. 53.) 


Gottſcheer Joſeph Diemas, jubilirter ft. fi. Rechnungsrath 
und Director des Lefevereind am Soanneum zu Graß. 
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Herr Gräfenftein Ferd. v., k. k. Bezirksvorſteher zu Knittelfeld. 


”„ 


Graf Joſeph, jubilirter VBürgermeifter, zu Leoben. 
Graſchitſch Johann, Weltpriefter, geiftl. Rath und Religions 
lehrer in Penfion, 


Grave Heinrich, Beamter beim k. f. Minifterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Bauten, zu Wien, 


Grimmer Anton, Ritter v. Adelsbach, k. E. Hauptmann im 
Feld-Artillerie-Regimente E. H. Wilhelm, in Carlſtadt. 


Großkopf Marh., Pfarrer zu Maria im Freſen. 

Haas Carl, Landesarhäolog für Steiermark, in Graß. 

Haltmepyer Georg, Dr. der Mebizin, Vicedirector der ft. ft. 
technifhen Lebranftalten zu Graß. 

Hann Carl, k. k. Bezirksvorfteher in Leoben. 

Harb GCafpar, k. k. Bezirksvorfteher zu Hartberg. 

Hartner Carl, Stadtpfarr-Kaplan zum heil. Blut in Graß. 


Hapi Anton P., Gapitular des Benebictiner = Stiftes Admont 
und Gnmnafial:Profeffor in Abmont. 


Hausmann Joſeph, 8. k. Minifterial = Concepts = Adjunct 
in Wien. 

Haydegg Franz, Ritter v., Dr. der Medizin und Landes- 
Medizinalrath in Agram. 

Herberftein Friedrih, Graf v., €. k. Kämmerer, zu Graß, 

Hinterthbür Anton, Dr., Operateur und Primararzt im Sie: 
chenhauſe zu Graß. 


Hlubed Franz, Dr. und o. ö. Profeffor der Land» und Forft- 
mwirthfchaftslehre am Joanneum zu Grab. 


Hofrihter J. C. (ſiehe S. 53). 
Hönifh Johann, Dr. der Medizin, k. k. Feldſtabsatzt zu 
Dettau. 


Holler Franz Sales, Dr. der Medizin, k. k. Bezirksarzt zu 
Hartberg, 


Horftig Moriz, Ritter v., Fabtiks- und Gutsinhaber zu 
Plankenwart. 


Hüttenbrenner Andreas, Dr. der Rechte, €. k. Oberlandes⸗ 
gerichtsrath zu Gratz. 


Herr Hundegger Joſeph, Dr. der Rechte, Hofe und Gerichtsadvo— 


kat in Murau. 
Jaut Alois, ft. fi. Verordneter und Kanzleidirector, zu Graß. 
Jenko Ignaz, Dr. der Medizin, E. &, Bezirksarzt zu Leibnig. 
Fıleffi de Eadem Daniel, k. £, jubil, Gub.-Secretär, zu Gruß. 


Ilwof Franz, Dr,, Profeffor an der ft, ft. Oberrealfchule 
zu Gratz. 


Jug Andreas, Pfarrer zu St. Cantius in Rieg. 


Kaifersfeld Jofeph, Edler v., Dr. der Rechte, Hof: und 
Gerichtsadvokat in Gratz. 


Kaifersfeld Moriz, Edler v., Inhaber des Gutes Birkenſtein. 
Kaifersfieg Ludwig Crophius, Edler v. (fiehe S. 53). 


Kalhberg Franz, Ritter v., Sektions:Chef im k. k. Finanz- 
Minifterium, zu Wien, 


Kalchberg Wilhelm, Freiherr v., €. k. Leibgarde:Rittmeifter, 
Ritter des Faif. öfter. Maria Therefien + Ordens, in Wien. 


Karajan Mar v., Dr., Privar:Dozent an der k. k. Univer- 
fität in Graß. 


Karner Joſeph, Pfarrer zu Schäffern. 


Kerfhbaumer Gottlieb, infulirter Propft und — 
ſcher Abt zu Vorau. 


Khünburg Wilhelm, Graf v., Freiherr auf Steyerberg und 
Khünegg, Commandeur des k. k. Leopold-Ordens, k. k. Käm— 
merer, ft. ft. Ausſchußrath, zu Gratz. 


Klampfl Erneſt P., Capitular des Stiftes Admont, Profeſſor 
am k. k. Gymnaſium zu Gratz. 


Klementſitſch Anton, Dr. der Theologie, Pfarrer zu Et. 
Johann in Luttenberg. 


Knabl Richard (fiehe S. 53). 

Köffer Peter, k. k. Bezirksvorſteher in Fürftenfeld, 
König Alois, Beamter im n. ö. ftänd. Archive zu Wien. 
Kollegger Ferdinand, Bürgermeifter in Fürftenfelb. 


Krammer Joſeph, Dr. der Theologie, Ritter des kaiſ. öfterr. 
Leopoldordeng, infulirter Dompropft, Gonfiftorialrath und Di: 
rector ber theologifchen Studien zu Graß. 


Kranzbauer Alerander, k. k. Bezirksvorſteher zu Aflenz. 


Herr Krauß Johann Nep., Dr. der Philofophie, inful. Propft, 


”„ 


„n 


n 


k. €. jubil. Gubernialtath, Dechant zu Straßgang ıc, 


Krautgaffer Johann, Dr. der Medizin, ausübender Arzt zu 
Mured, 


Kreil Benno, Dr. der Theologie, Ritter des k. ö. Leopold⸗ 
Ordens und infulirter Abt des Benedictinerftifte® Admont. 
Krifhey Franz, Canonikus, geiftliher Rath und Dechant zu 

Neukirchen bei Gilli, 
Kropf Albert, Bezirks-Chirurg in Mured. 


Kulmer Günther P., Freiherr v., Capitular des Stiftes Admont, 
Theologie-Profeffor in Abmont. 


Kmwisda Eduard, Dr. der Rechte, Mitglied mehrerer gelehr: 
ten Gefellfchaften, zu Prödlig in Mähren. 


Laritz Alois, Dr. der Theologie, ft. ft. Ausſchußrath, infulic- 
ter Propft und Stadtpfarrer zu Brud, 


Lazarini Ignaz, Freiherr v., k. k. Kämmerer und Gtatthal: 
tereirath zu Gratz. 


Leitner Carl Gottfried, Ritter v. (fiehe S. 53). 
Lewohl Carl, Gutsinhaber zu Waafen. 


Ler Mathias, Bischum Sedau’fcher geiftlicher Rath, Dechant 
und Pfarrer zu Stainz. 


Linninger Ulrich, k. k. Landesgerichtsrath in Gratz. 

Liſt Columban P., Capitular des Stiftes Rein, Lokalcurat zu 
Stübing. 

Macher Mathias, Dr. der Heilkunde und k. k. Diſtriktsphy— 
ſiker zu Stainz. 


Mally Georg, k. k. emerit. Gymnaſial-Direktor zu Marburg. 

Mally Michael, k. k. Evidenzhaltungs-Geometer in Gratz. 

Manker Johann, Lederfabriksbeſitzer und Filial-Vorſteher bei 
der ſteierm. Landw. Geſellſchaft zu Gratz. 

Manner Alois, Pfarrer zu heil. Kreuz bei Luttenberg. 

Martini Wilhelm, Haupt-Redacteur der Gratzer Zeitung. 


Maul Chriſtoph, Ehrendomherr, Bischum Seckau'ſcher geiſtlicher 
Rath, Kreisdechant und Stadtpfarrer zu Radkersburg. 


Maurer Franz, Dr. der Rechte und k. k. Staatsanwalte: 
Subftitut in Cilli. 
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Herr Mezler v. Andelberg Johann, Dr. der Medizin, k. k. Bezirks⸗ 
arzt zu Meiz. 


„ Michelitfch Leopold, Dr. der Philofophie, Bibliothefar ar 
der €, k. Univerfität zu Graß. 


» Milde Emilian P., Capitular und Hofmeifter des Benedictiner- 
Stifted zu Abmont. 


„ Miefch Heinrich, Nadmerköbefiger in Worbernberg, zu Gratz. 


» Mitterbaher Franz, Dr. der Philofophie, Bibliothefar am 
ft. ft. Soanneum zu Graß. 


m MNedmwed Anton, k. k. Notar in Graß, 


„ Mi Bonifaz P., Capitular des Stiftes Rein, Pfarrer zu 
Semriach. 


„ Novakh Ignaz, Secretär der Radwerks-Communität in Vor— 
dernberg. 


„Orözen Ignaz, Pfarrer zu Praßberg. 


„Pachler Fauft, Dr. der Rechte, Scriptor an ber k. k. Hofs 
bibliothek zu Wien. 


» Paller Franz, Rechnungsrath der k. k. Staatsbuchhaltung 
und Vereins-Rechnungs-Revident, zu Graß, 


„Pauer Johann Paul, Gutsinhaber, in Graß. 


„Pauer Sacob P., Capitular des Benebdictinerftiftes St. Lam: 
breit, Superior und Pfarrer zu Maria Zell, 


„Peitler Martin, 8, €. Notar in Deutfhlandeberg. 


„Pferſchy Hermann P,, Gapitular des Stiftes Rein, Lokalcurat 
zu Stüboll. 


„Pichl Carl Vincenz, Ritter v. Gamfenfels, Dberbeamter bes 
Magiftrates zu Radkersburg. 


„» Bihler Friedrich, Copift am ft, ft. Soanneums-Arhiv zu Graß. 


» Pichler Zofeph, fürftbifchöflich geiftlicher Rath, Kreisdechant 
und Stadtpfarrer zu Marburg. 


w Pippan Thomas, jubil. k. k. Gymnafial:Profeffor in Cilli. 


» Piftor Johann, Ritter v., ft. ft. Ausſchußrath, Gutöbefißer, 
zu Radkersburg. 


» Pifor Moriz, Ritter v., Gutöbefiger zu Gamlig. 


"m Pittoni Sofeph Claudius, Ritter v. Dannenfeldt, k. €. Trud: 
feß und ft. ft. Ausſchußrath, zu Graf. 


=» 65 — 


Her Podſtatzky— Liechtenſtein Adolph, Graf, des hohen Malthefer- 


Ordens Gomtbur, k. £, Kämmerer und Oberlieutenant in der 
Armee, zu Sürftenfeld, 


Pofornn Alerander, k. k. Bezirks: Ingenieur zu Judenburg, 


Polak Anton Felir, Kaffier der fleierm. Sparcaffe und Reati- 
tätenbefißer, zu Gratz. 


Poftiefh Franz, Bezirkschirurg zu St. Anna am Kriechenberg. 


Prafch Joſeph, wirkt, Confiftorialrath des Bischums Sedauer 
Domcapiteld zu Graß. 


Prasil Wenzel, Dr. der Medizin und Badearzt zu Gleichenberg. 
Premrou Joſeph, k. k. Gpmnafial:Direftor in Ugram. 


Prettner Roman, Capitular des Benedictinerftifte® St, Lam— 
brecht und k. k. Religions-Profeſſor zu Görz. 


Prix Joſeph, k. k. Bezirksvorſteher in Oberzeiring. 

Rad Joſeph, Präſident des k. k. Kreisgerichtes zu Cilli. 
Radic Peter v., Gymnaſial⸗Lehramts⸗Candidat, zu Gratz. 
Raifp Ferd. hochfürſtl. Dietrichſtein'ſcher Beamter zu Oberpettau. 
Raifp Franz, jubil. Bürgermeifter, zu Marburg. 


Nebenburg Ludwig, Edler v., Gutsinhaber von Oberlichten⸗ 
wald, zu Gratz. 


Reininghaus Johann Peter, Realitätenbeſitzet bei Gratz. 


Reiſer Othmar, k. k. Notar, Bürgermeiſter und Güter-Direc- 
tor des Stiftes St. Paul, zu Marburg. 


Richter Eduard, k. k. Feldarzt im Obererziehungshaufe zu Weiz, 


Ried! Johann, Dr. der Theologie, Dombherr, Gonfiftorialrath 
und Stadtpfarrer zu Gratz. 


Robitſch Mathias (fiche ©, 93). 
Rofegger Rupert P., Gapitular des Stiftes Rein, Pfarrer zu 
Feiſtritz bei Peckau. 


Sacher-Maſoch, Ritter v. Kronenthal Leopold, £, £, Hofrath, 
penfion, Polizeidirector und Comthur des k. £, Stanz: Fofephs- 
Drdend ꝛc., zu Graß. 


Sandhaas Georg, Dr., k.k. Profeffor a. d. Univerfität zu Gratz. 


Santner Anton, Bisthum Seckau'ſcher geiſtl. Rath, penſ. Des 
chant, zu Gratz. 


5 
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Here Savenau Vincenz Ludwig, Ritter v., k. k. Finanz-Landes- 


n 


Director in Prag. 


Schäfer Zriedrih P., Capitular und Profeffor der Moral im 
Stifte Admont. 


Scheiger Joſeph (fiehe S. 54). 


Schell Franz, Dr. der Philofopbie, erfter Kaplan an der Vor- 
ftadtpfarre St. Andrä zu Gratz. 


Schellnegger Garl, zeitlicher Defizient. 


Scherer Andreas, Ehrendomherr, fürftbifchöfl. geiftl. Rath, 
Kreisdechant und Stadtpfarrer zu Hartberg. 


Scheuchenſtuel Garl, Freiherr v., k. k. Sectionschef für das 
Bergmwefen, Ritter des eifernen Kronordens II, Claffe, zu Wien, 


Schimann Bincenz, k. k. Statthalterei:Secretär, zu Graf. 
Schlagg Ignaz, k. k. Bezirksamts-Adjunct in Judenburg. 


Schmerling Ernſt, Ritter v., k. k. Bezirks-Aktuar, zu 
Marburg. 


Schmidt Hermann, k. k. Ingenieur-Aſſiſtent zu Liegen. 


Schmidt Wilfried P., Capitular des Stiftes Admont, Profeffor 
der Fundamental:Theologie und Dogmatik in Abmont. 


Shmit Carl, Ritter v. Zavera (fiehe ©. 54). 
Schnepfleitner Carl, . Privat, zu Gratz. 


Schögler Michael, jubil. Lehrer ber k. k. Muſterhauptſchule, 
zu Gratz. 


Schreiner, Guſtav Franz, Dr, der Rechte, k. k. Univerfitäts: 
Profeffor, Directions-Ausfhuß und Gefhäftsleiter des Indu⸗ 
ſtrie-Vereines in Steiermark ꝛc., zu Gratz. 


Schrotter Ignaz, Profeffor an der ft. ſt. Der = Realfchule 
zu Graß. 


Schwach Moriz, Dr. der Rechte und k. k Profeffor des rö⸗ 
miſchen Rechtes an der Univerſität zu Peſth. 


Seehann Moriz, hochfürſtlich Dietrichſtein'ſcher Rentmeiſter 
zu Oberpettau. 


Semlitſch Anton, geiſtl. Rath Pfarrer in der Carlau zu Graß. 
Seydler Carl Ludwig, Domorganift zu Gratz. 
Simonitſch Franz, Pfarrer zu heil. Kreuz ob Marburg. 
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Herr Sprung Ludwig, Dr. der Rechte, Staatsanwalt » Subftitut 


” 


” 


„ 


„ 


„ 


” 


4 


zu Gratz. 

Steiner Carl, Dr., Inhaber der Leykam'ſchen Buchbruderei 
zu Graß. 

Stepifhnegg Joſeph, Dr., Domherr des Domcapiteld zu 
St. Andrä im Lavantthale. 


Stojan Michael, geiftlicher Nath des Bisthums Lavant, De: 
hant und Pfarrer zu Fraßlau. 


Stuller Johann, Stadtpfarrvifar in Eilli. 


Suppan Joachim, Dr., infulirter Abt des Benedictinerftiftes 
St. Lambrecht. 


Zangl Carlmann (fiehe ©. 54). 

Tendler Mathias, Mechaniker und Realitäten = Befiger in 
Eifenerz. 

Zengler Georg, Ehrendomherr, Bisthum Sedau’fher geiſtl. 
Rath, Dechant und Hauptpfarrer in Rieggersburg. 


Thinnfeld Ferdinand, Freiherr v., k. €. wirkt. geheimer Rath 
und emerit. k. k. Minifter der Landescultur und des Berg- 
wefens, in Feiftriß bei Pedau. 


Thurn Marimilion, Graf v., k. k. Oberlieutenant im k. k. 
Hufaren-Regimente Großfürft Nikolaus, Ritter mehrerer Dr- 
den, in Wien. 


Zunner Peter, k. k. Sectionsrath und Director der P, k. mons 
taniftifchen Lehranftalt zu Leoben. 


Uhl Ferdinand, k. k. Bahnamtövermwalter der füblichen Staate- 
eifenbahn, in Eilli. 


Berbnjak Franz, Aushilfspriefter zu Altenmarkt. 
Wagner Joſeph, 8, k. jub. Gubernialrath, zu Graß. 


MWeimair Thaffilo P., Gapitular des Stiftes Abmont, Gym: 
nafial:Profeffor und Studienpräfect in Admont, 


Weinhold Carl (fiehe S. 54). 


Weis Anton P., Gapitular des Stiftes Rein, Bibliothekar und 
Arhivar, zu Rein. 
Weis Johann Bapt. (fiehe ©. 54). 


Went Carl, k. 8, Oberlieutenant im 20. Zäger = Bataillon, 
zu Bologna. 
Weffenberg Philipp, Freiherr v., Hörer der Rechte, in Gratz. 
5* 
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u 


„ 
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Wichner Jacob P,, Gapitular des Stiftes Admont, ‚Kaplan 
zu St. Lorenzen bei Xrieben. 


MWillerdbing Auguft, Dr. der Medizin, 8, k. Regiments- Arzt 
in Verona. 


MWinterleitner Joſeph P., Gapitular des Stiftes Rein. 


MWladarz Anton, apoftolifcher Protonotar und penf. k. P, Feld» 
fuperior in Illytien, Snneröfterreih und Tirol, zu Graß. 


MWoumermans Aime v., Zournalift, in Grag. 
Wurmfer Johann Carl, Edler v, E. £, Kreiscommiffär in Gratz. 
Zeugner Ludwig, k. €. Steuereinnehmer in Brud a. d. Mur. 


Zimmermann Heinrich, Pächter des Gutes Waldſtein bei 
Peckau. 


DI? DI U 


II. 


Viſloriſche ittheilungen. 


Epigraphifche Ercurfe im Jahre 1857 


vou 


Pfr. Nichard Knabl, 
Autihußmitgliebe. 





I. 
Unedirte Römerinfdhriften. 


Kerfchbach, 
füblih von Pragerbof. 


— den Eiſenbahnſtationen Pragerhof und Pöltſchach 
paſſirt der Reiſende den kleinen Kerſchbacher Tunnel, vor deſſen 
Eingange er zur rechten Hand die auf ſanfter Anhöhe gelegene 
Pfarrkirche St. Michael in Kerſchbach erblickt, wo zwei nicht 
unmwichtige NRömerinfchriften vorhanden find. Die eine davon ift 
erft 1855 aus dem Gemäuer der baufälligen Kirchhofmauer her- 
ausgenommen, und mit der Stirnfeite dem Beſchauer zugewendet, 
in die wiederhergeftellte Mauer beim füdlichen Eingange zur linken 
Hand eingefriedet worden. 

Die andere befindet fih am Fuße eines Strebepfeilerd an 
der Weſtwand diefer Mauer ſchon feit vielen Jahren eingemauert, 
it aber bisher unbeacdhtet geblieben, bi8 ih am 18. Auguft 1857 
dur die Gefälligfeit ded Pfarrert zu Unterpuldgau, Herrn 
Bincenz Novaf, hiervon Nachricht erhielt. 

Die beim füdlihen Eingange in den Kirchhof links einge- 
mauerte Inſchrift hat zwar allfeitige Einbuffe erlitten, befigt aber 
glüdliher Weife noch fo viele Siglen, daß man weder über die 
Gattung noch Über den Inhalt derfelben im Zweifel fein fann. 
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s Sie lautet: 
Höhe 16° Breite 12 


/ 


'OREIAE. RE 
, BRITANIA 
OVIC.ESEP 
ERTINNV 
EI. ITA 
von 


Sp viel der flüchtige Anblid zu fchliegen erlaubt, gehörte 
biefe Infchrift einem Votivſteine an, welden die zweite italifıhe 
Legion einigen Gottheiten für irgend einen Sieg tes Kaiſers 
Lucius Septimius Severus crridten ließ. 

Leider ift die erfte Gottheit nicht zu ermitteln, weil der Stein 
oberhalb abgebrochen ift, und nur nody die Sigla VG (die wahr: 
fcheinlih AVG gelautet haben wird) fammt dem Buchſtaben E 
(ohne Zweifel ET) zurüdgelaffen. hat. 

Der Name der zweiten Gottheit wird aber offenbar jener 
der Landes-Gottheit NOREIA gewefen fein, die bier wegen der 
folgenden Sigla RE ganz gewiß den Beinamen Regina gehabt 
haben wird. 

MWeil dann vor dem Worte: BRITANIA (jeltfamer Weife 
nur mit einem N gemeißelt) deutlih ein Unterfheidungszeichen 
vorangeht, und das Berbindungswort ET vorausfegen läßt, fo 
muß es gleihfalld eine Gottheit, und zwar die Landes-Gottheit 
BRITANIA bedeuten. Zwar fümmt diefed Wort in den mir be= 
fannten Infchriften- Sammlungen ald Gottheit nicht vor; da aber 
die in der Geſchichte eine Rolle fpielenden Länder perfoniftcirt 
auch ald Gottheiten gedacht wurden, und nebfibei ihre Schug- 
geifter hatten, wie wir infchrifilich nicht nur Die NOREIA, fondern 
auch den GENIVS.NORICORVM ?) göttlid verehrt finden, fo 


4) Drelli 1685. 
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wird es auch eine als Gottheit gedachte BRITANNIA gegeben 
haben, da ebenfalld ein Genius terrae Britannicae laut einer 
Inſchrift ') göttliche Verehrung fand, welche lautet: GENIO || 
TERRAE || BRITA || NNICAE |[|M . COCCEI || FIRMVS || 
4LEG.H.AVG, d. i. Genio terrae britannicae Marcus 
Coccejus Firmus, Ceuturio: Legionis secundae Augustae. 


Demnach wird diefer BVotivftein „drei” Gottheiten gewidmet 
worden fein, a) einer nit für gewiß beftimmbaren, ) der 
Landeegottbeit NOREIA, und c) der Randesgottheit BRITANNIA 
für einen Sieg, den Kaiſer Severus erfocht, oder wie die A. 
Zeile bat: prO VICtoria Lucii SEPtimii (severi) pERTinacis 
INVicti. 


Zür welden Eieg aber die 2. italifche Legion den Botiv- 
fein errichten ließ, fann Fein Geheimniß fein, wenn man auf den 
Namen der 3. Sandes- Gottheit binblidt. Es war diefer fein an— 
derer, als der Sieg über die aufftändifhen Galedonier, gegen 
welde Severus ſammt feinen beiden Söhnen im Jahre u, c. 
961 oder 208 n. Chr. mit einem furdtbaren Heere von Rom 
aus nah Britannien z0g, die Wälle Hadrians und Ans 
tonins überfchritt, und bis zum äußerſten Ende der Snfel vor— 
drang, fo, daß die Caledonier um Frieden baten, bald aber 
wieder unruhig wurden, und von der bejcloffenen Ausrottung 
nur durch den am 4. Februar 211 zu York erfolgten Tod des 
Kaiſers errettet wurden ?). Es dürfte alfo nah dem Bekannt— 
werden des unterbrüdten Aufftandes die Errichtung des Votiv— 
fteines zwifchen die Jahre 208--211 n. Chr. fallen, und dem, 
wie von allen Legionen, fo au von der heimiſchen Legion ver- 
ebrten Kaiſer für diefen Sieg in der Nähe von Pettau eben 
fo ein Denfmal errichtet worden fein, wie in diefer Stadt der 
Freigelaffene Junianus demjelben Kuifer entweder für den 
nämlichen, oder für einen anderen Gieg ein Denfmal fegte, deffen 
Inſchrift Tautet: 1.O.M|| PRO SALVTE || ET. VICTORIA 
|| IMP.CAES . LVCI || SEPTIM. || SEVERI || PERTINACIS 
AVG || DOMIN . INDVT. || GENTISSIMI || IVNIANVS..LIB 


4) Monumenta historica Britiannica. 1848. Vol. I. pag. CXI. 
2) Cassius Dion Libr. LXXVL Cap. 13. 
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| ADIVT.TABVL | P.P.S || EX VOTO. :) d. i. Jovi Op- 
timo Maximo. Pro Salute et victoria Imperatoris Caesaris 
Lucii Septimii Severi Pertinacis Augusti, Domini indulgen- 
tissimi, Junianus Libertus, Adjutor Tabulariorum Provinciae 
Pannoniae Superioris ex Voto (posuit). . 

Wollte man einer Cillier Infchrift Rechnung tragen, wo 
die Landesgöttin Noreia mit dem Mars in Verbindung gebracht 
ift, welche lautet: MARTI || HERCVL. || VICTORI || AE || 
NOREI#, dann dürfte unter der auf dem Kerſchbacher Steine 
nicht mehr erfennbaren Gottheit vielleicht der „Kriegsgott” zu 
verftehen fein, und bie Infchrift urfprünglich fo gelautet haben : 
MARTI || AVG .ET || NOREIAE .REG || ET.BRITANIAE |] 
PRO.VIC.L.SEP || SEV.PERT. INVIC |] LEG.II.ITA |] 
EX.VOTO, db. i. Marti Augusto et Noreiae Reginae, et 
Britannise, pro victoria Lucii Septimii Severi Pertinacis 
Invicti, Legio Secunda italica ex voto (posuit). 

Das Borbandenfein diefed Gelübdes Denkmals zu Kerſch— 
bad ift um fo erflärbarer, weil ed nebft anderem Steinmateriale 
zum Baue der dortigen Pfarrfirche von der nur eine halbe Stunde 
einft entfernt gewefenen römifhen Militärftrafe ganz füglich 
hingebracht werden Fonnte. 


Die andere an der Weftmand der Kirhhofmauer am Fuße 
eined StrebesPfeilerd eingemauerte Infchrift war, wie erwähnt, 
ganz unbeachtet geblieben, bis ich von ihr, wie von der vorher— 
gehenden Kenntniß erhielt, und beide am 24. Auguft copirte. 

Sie befindet fih an einem Sarge, der den Fuß des Strebe- 
pfeilers bildend, in dad Mauerwerk eingefügt if. An der Seite 
zur linfen Hand ift ein’ Theil weagebroden, fo daß von ihr nur 
mehr folgende Siglen vorhanden find: 

Höhe 19/4" Br. 19% 
er 
IA VERC 
jr DEVSA 
ERTAARCF 
\v . PATRO 
VE 
ya 


4) Bruter, pag. 114. 
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Es ift erfihtlih, daß dieſer Infchriftreft gerade nur fo viel 
enthält, um daran eine einftige Grabfchrift zu erfennen, was aud 
durd die Form des Steines, der ein Sarg ift, beftätigt wird. 
Ganz läßt fih die Inſchrift nicht reftituiren, weil der erfte Name 
weggebroden ift und nur bie weiblihe Ausgangs-Silbe IA zu— 
rüdlieg. Gleichwohl war fie der Aufzeichnung werth, wegen der 
feltifhen Namen, die darauf vorfommen. Bekannt find davon 
die auf noriſchen Steinen fo oft wiederfehrenden Namen der 
Vercaier, wovon in der 1. Zeile noch die Sigla VERC vor: 
handen ift. Ferner der Familienname der Deufone, wovon der 
weiblide Name DEVSA in der 2. Zeile zeugt. Endlich der 
Familienname der Counerten, wovon die legten zwei Gilben 
ERTA der 3. Zeile in weiblicher Form den Ausgang bilden. Iſt 
die darauf folgende Sigla ARCF nit vielleicht ein weiblicher 
Perfonen »Name im Genitiv, fondern ein Sachen-Name, dann 
haben drei Feltifche Frauen (wovon die erfte bloß aus den 
Endbuhftaben IA erfennbar ift) einer gleichfalls unbekannten 
Frau, als ihrer Patronin den Sarg gewidmet, und die Grab- 
fchrift hätte zu lauten: 

....1a Verc(ai filia) e(t) Deusa (et Coun)erta, Arc(am) 
F(ecerunt) Patro(nae) (s)u(ae). Iſt hingegen die Sigla ARCF 
ein im Genitiv ftehender weiblicher Perfonen-Rame, dann müßte 
die Grabfchrift gelefen werden: 

....ia Verc(ai filia) e/t) Deusa (et Coun)erta Arc(ae) 
f(ecerunt) Patro(nae) (s)u(a)e, 


Pettau. 


Unlängft ward bier im Sommer des Jahres 1857 das Brud- 
nüd eines Altarfteind mit der Legende ausgegraben : 
Höhe 24° Br. 14' Tiefe 12’ 


J.O .A 





C.ANTONVS 


ARGA 


Wenn die unvolltändige Sigla der 3. Zeile: ARGA nad 
einem Namens: Berzeihniffe römifher Genturien ganz audge- 
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fhrieben ARGAEVS gelautet hat, wie bi Momfen !) ein 
Name vorfindig ift, dann dürfte, falld dem Dedicanten feine Amts- 
oder fonitige Character-Bezeichnung beigefegt war, uriprünglich 
gelautet haben : Jovi, Optimo, Maximo, Cajus Antonius Ar- 
gaeus votum solvit Libens merito. 

Zu den Anticaglien-Funden diefed Jahres aus der Umgegend 
Pettau's gebört cin am 18. Auguſt 1857 audgegrabener, fehr 
wohl erbaltener „bleierner” Sarg, 36° ang. 12° breit, und 6° 
tief. Er wiegt 60 Pfund, und barg eine ſchon verwitterte römische 
Bronce » Münze nebft einem ganz unbefchädigten fogenannten 
„Ihränenfläfhchen.” Diefe Antife ift in der Fleinen Anticaglien= 
Sammlung des Edloffed Dberpettau von dem fürftlich Dietrich— 
ftein’fhen Rentmeifter Herrn Mori; Seehann aufbewahrt 
worden. 

Außerdem wurden theil® jest, theild in früherer Zeit bier 
gefunden : 

a) Eine Grablampe, an deren Boden der befannte Töpfername 
FORTIS erfihtlich ift. 

b) Der Bodentheil einer Olla Ossaria mit dem verkehrt ge— 
fhriebenen Töpfernamen ISIAAI wahrfceinlid Cres- 
cens, und 


c) Römische Ziegelirigmente mit den Stempeln: 


LEG Xi los osr Irma BEL "m. wre] 


va rıanın vn rınn rar AF 17 av 


OCPR ocrnı [um -ıv.n.v Iv.L.v PER 
E17 % 


Die Berzeichnung diefer Anticaglien und Ziegelftempel ift dem 
Herrn k. k. Feldftabsarzt Joh. Dr. Hönifch in Pettau zu verdanfen. 


4) Inscriptt, Regn. Neapol. Nr. 6769 (V). 
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Smole. 

Ort an der Poſtſtraße nah Cilli ſüdlich von Stranitzen. 

Durch freundliche Mittheilung des Eiſenwerk-Directors zu 
Weitenſtein, Herrn Eduard Mulley, bin ich am 18. Auguſt 
benachrichtigt worden, daß bei Räumung und Erweiterung eines 
Straßen-Durchlaſſes zu Smole, directe ſüdlich, etwa 15 Mi— 
nuten von der Localie-Kirche St. Lorenzen in Stranitzen 
entfernt, zwei alte Meilenſteine ausgegraben worden wären, deren 
römiſche Aufſchriften ſchon völlig verwittert ſeien. In Folge dieſer 
Anzeige reiſte ich am 25. Auguſt an Ort und Stelle ab, um mich 
von dem allfälligen Werthe des Fundes zu überzeugen. Das 
Ergebniß der Unterſuchung war folgendes: 

Beide Meilenſteine waren aus dem ſüdlichen Auslaufe des 
Straßen-Durchlaſſes, 5 Fuß tief unter der Erde ziemlich nahe 
aneinander liegend gefunden worden. Die Beranlafjung dazu 
war ein am 21. Zunius in diejer Gegend von Norden nad Süden 
ziebender Gemwitterfturm, der unter beftigen Regengüſſen den 
Straßen-Durdlaß bei Smole verftopfte und die Poitftraße unter 
Wafler fegte. Nah dem Ablaufe des Wafferd ward die Räumung 
und Erweiterung dee Durchlaſſes behördlich beichloffen, und in 
den ertten Tagen des Auguſt-Monats bewerfftelligt. Bei diefer 
©elegenbeit wurden beide Fundftüde am 3. Auguft von da nad 
dem Stunde entfernten Wegmader-Haufe der Station Nr. 29 
am Kreuzberge fortgefhafft. 

Am Kreuzberge angefommen, fonnte ich bei der mir ſchon 
brieflih angefündigten Befchaffenheit der Aufichriften vorderhand 
nichts Anderes entnehmen, als daß der eine Meilenftein den 
Namen des K. Flavius Conſtantius und der andere den 
Namen des K. Flavius Öratianus nannte. Aber fchon diefe 
Entdeckung war für mich ein mächtiger Sporn, wo möglich zum 
ganzen Berftändniffe der bezüglichen Auffchriften zu gelangen. 
Denn der jüngfte Zeuge römifcher Sorgfalt für das Straßen- 
weien in Steiermarf war bisher der Meilenftein des Raifers 
Conſtantinus Magnus, den ih zu St. Georgen ob 
Neumarkt im Jahre 1849 entdedte, wie ich in den Mitthei- 
lungen des hiſtor. Vereines ?) nachgewieſen habe. Auch ift, fo 





) Grftes Heft, S. 23—32. 
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viel mir befannt geworden, außer in den venetianifhen und 
lombardiſchen Provinzen fein einziger römifcher Meilenftein 
in dem öfterreihifchen Kaiſerſtaate vorhanden, welder die 
Zeiten des Raifers Conſtantinus Magnus überragte. 

Es führt zwar Muchar ') einige Meilenfteine mit den 
Namen der Kaifer Dioeletianus, ConftantinusMagnus, 
Marentius, Julianus, Sovianus, Magnus Marimus 
und Flavius Victor aus Maffei ?) an, welde in ver- 
fhiedenen Gegenden Steiermarfs ausgegraben worden fein 
follen. Allein die zur Betätigung diefer Angabe aus Maffei 
gedeuteten Worte: Dissoterata nella Stiria, e trasportata con 
piü altre alla Biblioteca Cesarea in Vienna beziehen fih nur 
auf den nädftfolgenden, bei Jvenza, nörblih von Cilli aus: 
gegrabenen Meilenftein des 8.8. Septimiud Severus, 
und auf bie zwifchen den Jahren 1715 — 1725 eben da gefun« 
denen, auf Befehl Kaifer Karl VI. nah Wien überführten 
Meilenfteine des Nerva Trajanud Hadrianus, An- 
toninus und Dpellius Macrinus (fümmtli mit der 
Abſtandszahl VI verfehen) ; aber nidht auf jene Meilenfteine, 
welhe Maffei pag. 363—364 sub L—LIX anführt. Diefe 
find, wie aus demfelben Gewährömanne 5) erhellt, in Ober— 
italien theild auf der Straße von Bergamo nah Berona, 
und tbeild auf der Straße von Bologna nah Matland 
aufgefunden worden. Auch müßte ed fchon von vornherein be— 
fremden, wie Meilenfteine von den Kaiſern Marentiug, 
Magnus Marimus und Flavius Victor in Steier- 
marf vorfommen follten, da fie doh im Noricum nichts zu 
fhaffen hatten. | 

Um fo überrafhender für mid war daher die eben gemachte 
Entdeckung, welde durch zwei Tage meine ganze Aufmerffamfeit 
in Anſpruch nahm, 

Bon den zwei an den Kreuzberg überbradten Meilen- 
feinen fand ich den Fleineren von dem Zahne der Zeit arg ber- 
genommen; doch Fonnte ich die Auffchrift bei näherer Betrachtung 








4) Röm. Noricum, 1. Th. Gräb 1825. S. 221 u. 222. 
2) Verona illustrata Lib. XI. pag. 363— 364. 
3) Museum Veronense. Veronae 1749 pag. CH—CVI. 
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der Hauptfache nach deutlich Iefen. Die erften 4 Zeilen find in 
Hleinerer Schrift gehalten. Die Buchftaben find nicht ebenmäßig, 
denn theild lehnen, theild Neben fie. Anders verhält es ſich mit 
den Reften der unteren drei Zeilen, wo die Buchſtaben faft um 
die Hälfte größer, weit regelmäßiger und wohlgeftalteter find, 
was ein Beweis ift, daß die oberen A Zeilen eine früher dage— 
weiene Meißelfchrift zur Grundlage hatten, während die gegen- 
wärtige übermeißelt ift, und die Refte der unteren 3 Zeilen von 
der früheren Inſchrift zurüdgeblieben find. Die Legende ift 
folgende: 
Höhe 60° Br. Durchm. 12° 


— 


| GIUE 


DN En 
CONSTANTIO 
PIO FELICI AV 
GYSTO 





Bon der erſten Zeile if bis auf die legten zwei Siglen 
GRICH (die felbft noch zweifelhaft figd), nichts zu Iefen. Da— 
gegen find die folgenden A Zeilen noch ganz deutlich. Die unter« 
bald befindlichen Sigien NOREL || NOB CAE || PR fönnten zwar 
für eine Fortfegung der gegenwärtigen Auffchrift gebalten werden, 
weil die Sigla NOREI offenbar der ftehen gebliebene Reft von 
der auf Steinen der conftantinifhen Zeit üblihen Phrafe 
BONOREIPVBLICAE NATO fein muß, welde auf Flavius 
Conftantiug ganz wohl paffen würde. Allein dem wider: 
fpriht, daß er in dem oberen Theile der Auffchrift Augustus 
genannt wird, während er im unteren Theile ald Nobilissimus 
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Caesar erſcheinen würde, welcher Titel den Prinzen des kaiſer— 
lihen Haufes nur zufam, die noch feine Augusti waren. (3 
wird daher diefer Nachſatz ald Rücklaß einer früher auf diefem 
Meilenfteine vorhanden gewefenen Auffchrift zu gelten baben, 
welche auf irgend einen Prinzen des conftantinifchen Hauſes 
(vielleicht auf diefen nämliden Conſtantius, als er im Br 
ginne des Jahres 337 n. Chr. noch Nobilissimus Caesar war), 
gelautet hat. Dafür fpricht auch die vollig verfhiedene Meißel: 
fchrift, weldye größer und regelmäßiger gehalten if. 

Die Aufjichrift dieſes Meilenfteines wird folglich bloß auf 
den Raifer Flavius Conſtantius lauten, und gelefen werden 
müffen : 

Domino nostro (Flavio) Constantio Pio, Felici Augusto. 

Die Zeit des errichteten Steines belangend, fo kann er vor 
dem Tode des Conſtans, Bruder ded Conftantiug, nidt 
gefegt worden fein, weil jener bid zum Jahre 350 n. Chr. bie 
illyrifben Provinzen noch inne hatte, und auch vor ber 
Niederfchlagunga der magnentianifchen Ufurpation kann ber 
Stein nicht errichtet worden fein, weil Conſtantius erft von 
da an unangefochtener Herr des Illyricums geworden ill. 
Die Errichtung diefes Meilenfteines muß daher zwiſchen die Jabre 
353— 361 n. Chr. fallen. 

Abſtandszahl it an dem Steine feine vorhanden. Ueberhaupt 
ſcheint man in jenen ftürmifchen Zeiten mehr auf die Erfegung 
der feblenden Straßen » Säulen, als auf die Abftandsbemeffung 
geſehen zu haben. 





Noch ſchwieriger ging ed mit der Entzifferung des anderen 
Meilenfteines, an deſſen ſechszeiliger Auffchrift, wie erwähnt wurde, 
nichts mit Beftimmtheit zu leſen war, als die Iegte Sigla der 
3. Zeile GRATIANO, und die legte Sigla der 6. Zeile CELEIA, 
Erft nach forgfältiger Benügung des in den Vor- und Nachmittag. 
Runden ſchräge einfallenden Sonnenlichtes Fonnte ich in der 2. 
und 3, Zeile die Namen VALENTINIANVS und VALENS 
wahrnehmen, und mich überzeugt halten, daß der Stein vielleiht 
zu Ehren aller drei Kaifer gejegt fein werde. Allein der Name 
Gratians machte mir Schwierigfeit, weil er in ber Dativ 
Form erfchien, während die Namen des Balentinianud und 
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Valens im Genitiv ſtanden. Ich fand mich dadurch veranlaßt, 
die vor Valentinians Namen ſtehende Sigla, welche mit D 
begann, für DIV d. i. Divorum zu leſen, worin mich die Be— 
merfung beftärfte, daß ih den Geſchlechtsnamen FL. d. i. Flavius 
bei Balentinianug und Balend vermißte, indeß er doch 
dem Namen Gratians vorftand. Sofort las ich die erften 3 
Zeilen: FORTITVDINI DIV || VALENTINIANI ET || VA- 
LENTIS ET FL GRATIANO. ber nad wiederholter näherer 
Befihtigung fand ih, daß ich unrichtig gelefen hatte, und bie 
gemeinte Bezeichnung DIV vielmehr DDN d, i, Dominorum 
nostrorum laute. Nachträglich entdedte ich auch, daß der Gefchlechts- 
name $lavius dem Valens denn doch vorgefekr war, und 
nur bei Valentinianus mangelte, weil er ganz unfenntlid 
geworden fein muß. Die 4. Zeile las fih noch am deutlidften, 
da fie nämlich INVICTISSIMORVM PRINCIPV(m) laute. Nur 
die in der 5. und 6. Zeile vermuthete Dedicativn ded Steine 
und ihre Beranlaffung wollte mir nidt flar werden. Ald De- 
dieation des Steines glaubte ich unbedenklih die Stadt Celeia 
und als Beranlaffung zur Dedication die „Herftellung” der Straße 
annehmen zu follen. Doch auch diefe Anſicht mußte ich fallen 
laſſen, als ich die bei näherer Anfhauung für OBVIAE CON- 
STITVTIONEM gelefenen Worte für CONSTITVTVM und 
bie in der 6. Zeile für CIVITAS CELEIA gelefenen, eigentlich 
für AMARIVIAACELEIA leſen zu müffen erfannte. Demnad 
ward folgende Legende gewonnen: 

Höhe 78’ Br. Durchmeſſer 24° 
FORTITVDINI DDN 
VALENTINIANIET FL 
VALENTISETFLGRATIANO 
INVICTISSIMORVM PRINCIPV 

CGONSTITVTVM 


AMARIVIACELEIA 





dv, i. 
Fortitudini Dominorum nostrorum Valentiniani et Flavii 
Valentis et Flavio Gratiano, invictissimorum Principum, 
Constitutum (milliare) a mari Via a Celeia, 


6 
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Dbwohl nun aus dem Inhalte vorliegender Aufichrift ber- 
vorgeht, daß diefer „Meilen-”, oder wenn man lieber wollte, 
„Dentitein,“ den thatfräftigen unüberwundenen Fürften Valen— 
tinianus, Valens und Öratianus auf dem Wege vom 
Meere, und von Celeia herwärts errichtet worden iſt, fo 
wird doc jeder mit dem Style römifcher Inſchriften Bertraute 
gewehr werden, daß der Stein urfprünglich bloß zu Ehren der 
Kaifer Balentinianus und Valens erridtet, und der 
Name Öratiand erft dur fpätere Hand hinzugefügt worden 
fein müßte. Denn 1. ift im Beginne der Auffchrift nur von 
zwei Fürften die Rede, da ihren Namen nu: zwei D (DD) vor- 
geiegt find, während es fonft mit Einbeziehung Gratians hätte 
lauten müffen: DDD NNNd. i. (trium) Dominorum nostrorum, 
2. Müßte Gratians Name nah grammaticaliihen Regeln 
gleich den Namen feiner Borgänger im Genitiv gebogen fein, 
was nicht der Fall ift. 3. Dürfte diefer Name nicht außerhalb 
des Bereiches der Zeilenlänge zu ſtehen fommen, und müßte mit 
derfelben Schrift gemeißelt fein, wie die vorhergehenden Namen. 
Sp aber überfopreitet Gratiand Name die Zeilenlänge auf 
fihtbare Weife, und zeigt augenscheinlich eine verſchiedene Scrift- 
art wie bei den anderen Namen. Es ift daher nicht zu zweifeln, 
dag die Worte der 3. Zeile ETFLGRATIANO eine fpätere Zu— 
that find. 

Ein ferneres Bedenken verurfaht der Schluß der Auffchrift : 
AMARIVIAMACELEIA, weil nicht recht erhellt, warum der Meilen- 
ftein an feinem Fundorte zu Smolc bei Stranigen, beiläufig 
2 Stunden von Gilli entfernt, wegen feines Abftandes vom 
Meere, und wieder von Cilli herwärts eine Bedeutung haben 
follte, abgefeben davon, daß die Bezeihnung AMARIVIAACELEIA 
etwas fremdartig Flingt. Wenn glei aber diefe Worte am Steine 
nicht anders als fo gelefen werden fünnen, fo ift bei der Be 
fchaffenheit der Buchſtaben, die nur ſchwach erfennbar find, doc 
auch noch möglich, daß mittelft einer Gonjeftur bei dem Worte 
VIA das V urfprünglich N gelautet hätte, und bie zwei vor 
CELIA aneinander gereihten AA mit N Tigirt gedacht werden 
fönnten ; fo daß die Wegesrichtung dann gelautet hätte: AMA- 
RINIAACELEIA d. i. (milliare) CONSTITVTVM || AMARI- 
NIANACELEIA, An Beifpielen äbnlicher xigaturen, wo zwei 
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bart aneinander ftehende (AA) die Sylbe ana bilden, fehlt es 
übrigens nicht. An der Oftfeite der Maximilians-Kirche zn 
Cilli if eine Grabſchrift eingemauert, welche buchſtäblich fo 
lautet: D.M || CVP.CVPITIANVSONK || E.BEB. MXIMIAA 
C.8.3.L||FLA . DECORATIANVS.B.||E .CVP.., 
IVLIANA.. €. A. || VII PAR...CAR. FAC.CT2 .. || d. i. 
Diis Manibus, Cupitius Cupitianus Savoy annorum sexaginta, 
et Bebia Maximiana Conjux Yavss@ annorum quinquaginta, 
Flavius Decoratianus Beneficiarius, et Cupitia Juliana Conjux 
annorum quinquaginta septem, Parentibus carrissimis faci- 
undum curavere. 

Würde man nun diefe Lefeart feftyalten, dann hätte die 
Bezeichnung (milliare) constitutum ||a Mariniana Celeia für 
den Fundort Smole allerdings eine Bedeutung. Denn Maris 
niana als einfiger Grenzort zwifchen dem oberen und unteren 
Pannonien lag nah dem antoninifhen Reifebuche wirklich 
an der Straße von Sirmium nah Geleia, und man bürfte 
dur die Bezeichnung (Milliare) Constitutum a Mariniana- 
Celeia vielleicht haben andeuten wollen, daß der zu Smole ge— 
fundene Stein einer derjenigen gewefen fei, der auf der 27 Meilen 
langen Strede von Mariniana bis Cilli in dem Zeitalter 
Balentinians ftatt eines ſchadhaften errichtet ward. 

Mag dann eine oder die andere Refeart beibehalten werden, 
fo viel geht aus dem Funde diefer Straßenjäule doch hervor, 
dag die Sorgfalt der Römer für das Straßenwefen in Steier- 
marf auch in den Zeiten ded VBalentinianus, Balens und 
Gratianus nod fortgedauert hat, und da Letzterer, wiewohl 
durch eine fpätere Hand namhaft gemadt wird, fo darf doc die 
Bermuthung audgefproden werden, daß der Stein zwifchen den 
Sahren 365 n. Chr. (wo Balentinianud mit feinem Bruder 
Valens am 28. März zu Sirmium die Reichötheilung vers 
abredete) und dem Jahre 367 n. Chr. gefegt worden if. 

Der von fpäterer Hand bei den beiden Kaifernamen gemachte 
Zuſatz Gratiano fonnte hingegen erft nad dem 24, Auguſt des— 
felben Jahres (wo diefer zu Amiens zum Mitregenten ernannt 
worden war) oder in dem Anfange ded Jahres 368 n. Chr. auf 
dem Steine nachträglich hinzugemeißelt worden an. 
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Diefe beiden für bie vaterländifche Gefchichte fo werthuollen 
Ueberrefte des Alterthums find von dem biftorifchen Vereine für 
Steiermarf gegen Erfag der Frachtkoſten nah Grag geführt 
und im Steinfaale des Landhaufes aufgeftellt worden, wo felbe 
auh Herr Dr. Theodor Mommfen in Augenfhein nahm. 


Straniten. 


Gelegenpeitlich der im Jahre 1839 bei der Tocalie = Kirche 
St. Lorenzen in Stranigen vorgefehrten Erweiterung ber 
Kirhhofmaner find nebft dem, im Notizenblatte der Faif. Afademie 
der Wiſſenſchaften ) befprocdhenen Meilenfteine des Kaiſers Ju— 
lius Berus Mariminug, no ein anderer Meilenftein und 
dad Bruchſtück eines Grabfleined ausgegraben worden. Der 
Meilenftein, mit Mörtel völlig überzogen, ward an dem linken 
Eingangs» Pfeiler des pfarrlihen Hofthores ald Streifftein ein 
gemauert, mo er fich feit jener Zeit ganz unbeachtet befand. Dur 
den zeitweife herabfallenden Regen Famen jedoch einige Spuren 
von Buchſtaben zum Vorſcheine, welcher Umftand den Herrn Eu 
raten Joſef Pinter unlängft bewog, dieſen Stein aus dem 
Thorpfeiler herausnehmen zu laffen, um die Buchftaben-Spur zu 
verfolgen. Allein der Stein ward ſchon fo fehr verwittert befunden, 
daß von der achtzeiligen Auffchrift bei der am 27. und 28, Auguſt 
1857 vorgenommenen Befichtigung nur folgende Siglen mit einiger 
Gewißheit entziffert werden fonnten : 

Höhe 28 über der Erde, Br. Durchmeffer 15/2 
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4) Mr. 21 vom Jahre 1856, ©. 501. 





Hieraus läßt ſich nichts Anderes entnehmen, als daß biefer 
Meilenftein wahrfcheinlich den Namen des Raiferd Julius Berus 
Mariminws enthielt. Die Numeralzahl XI in Majusfel-Schrift 
dürfte die Abftandszahl angedeutet haben. 

Mit diefem Meilenfteine ward in demfelben Jahre aus der 
abgebrochenen Kirchenmauer auch noch folgendes fünfediges Bruch⸗ 
ſtück ausgegraben: 
Höhe 8“ Br. 8 Tiefe 1954 





Es dürfte der Beſtandtheil eines Grabſteines geweſen ſein. 





| II. 
Revidirte Römerinſchriften. 


Altpfannberg. 

Schon in dem 3. Hefte dieſer Mittheilungen‘) iſt von den 
2 Römerfteinen, welde Muchar *) anführt, bemerft worden, daß 
einer berfelben, bei Revifion des im inneren Schloßhofe am 
Thurme eingefriedeten, nicht fopirt werden fonnte, weil er ba= 
mals unter dem Schutte eined eingeftürzten Gewölbes vergraben 
lag. Bor einigen Jahren ift der Schutt weggeräumt worden, und 
feitdem liegt der anfehnlihe Infcriftftein im Durdgange des 
vieredigen Thurmed dem Wanderer zur Anficht vor. 

Oberhalb der Inſchrift zeigen fih 3 gemeißelte Bruftbilder, 
wovon zur Linken des Beſchauers der Gatte, in der Mitte bie 
Gattin, und zur Rechten der Sohn abgebildet find. 


1) ©. 1186. 
2) Geſch. d. Steierm. 1. Bd. ©. 415. 
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‚Bon der unterhalb diefer Bildniffe befindlichen Inſchrift if 
dem Bereind-Ausfchuffe unlängk folgende Eopie überreicht worden: 
M MOG VALENTINVS VRBE "E MOG || IVSTINA CONIY. 
SIB E MOG VRSO P MVL || OIIMR... BRT... XXX. 

Da num diefe feinen vollftändigen Sinn zuließ, fo nahm id 
am 14, Ortober die Befichtigung felbft vor, und fand die drei— 
zeilige Infchrift bis auf Einiges noch ziemlich wohl erhalten, 
Was ſchadhaft war,. zeigte fich bei der 4. Eigla der erften, bei 
den zwei legten Siglen der zweiten und bei der 1. Sigla ber 
dritten Zeile. Bei allen diefen f&badhaften Stellen hat es ben 
Anſchein, als ob die äußerſte Oberfläche des Marmorſteins ſich 
geſchält hätte. Doch ſinb bei näherer Befchauung die Grundfpuren 
des Meifeld noch ganz erfennbar,‘ fo daf über die richtige Lefung 
der betreffenden Stellen fein Zweifel obwalten Fann. 


Nach genauer Befihtigung gewann ich fofort folgende Lefung: 
Ganze Höhe 34 Br. 49 Ziefe 8 
Inſchrifthöhe 6 
M.MOG,VALENTINVS,VIB.F.E MOG 


IVSTINA.CON.V.F.SIB. E.MOG .VRSO FMIL 
CHOÖR.SI.BRT.AYXXX 








d. i. 
Marcus Mogetius Valentinus Vibii. Filius et NMogetia 
Justina Conjuges, vivi fecerunt sibi, et Mogetio Urso filio, 
Militi Chohortis primae Brittonum, Annorum triginta. 


Es handelt fi aljo bier um den Grabſtein einer römiſchen 
Familie, welche aus der gens Mogetia entſproſſen war; denn 
ſowohl der Gatte Valentinus, als die Gattin Juſtina, wie 
der Sohn Ur ſus haben dieſelben Geſchlechtsnamen. Dieſe gens 
Mogetia gehört einer fpäteren Zeit an, wo die altrömiſche 
Einrichtung der Gentilität nicht mehr beſtand, und grötentpeil® 
ſchon andere Geſchlechtsnamen zum Vorſchein famen, als wir fie 
von ber Zeit des Freiftaates her kennen. Diefer Umftand allein 
ſchon würde diefes Grabdenfmal der Kaiferzeit zuweifen, wenn 
aud die militärische Dienftftelle des auf dem Steine genannten 
Sohnes nicht darauf hinzeigte. Diefer war nämlich Soldat der 
Chohors I Brit, d. i. Brittonum, ‚wie diefe Cohorten auf In’ 
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fhriften gewöhnlich genannt werden, obwohl fie ausnahmsweiſe 
zuweilen auch Chohortes Brittannicae genannt werden, wie in 
einer Tabula honestae Missionis des Kaiſers Domitian v. 
%. 85 n. Chr., in welder von einer Cohors I Britannica Mil- 
liaria, und zugleich aud) von einer Cohors Brittonum milliaria 
die Rede it *). Bon den Cohortes Britionum fümmt bei 
Drelli?) eine Gohors I Aelia Brittonum und 3) eine Cohors 
II Flavia Brittonum vor. Welder von diefen Goborten der 
Soldat Mogetius Urfus angehörte, ob der J. aeliſchen 
oder der 1. flaviſchen Cohorte, wird in der Inſchrift nicht 
gefagt. So viel ift indeffen gewiß, daß die 1. flavifche Cohorte 
der Brittonen aub in den fübliden Donauländern in 
fchriftlih genannt wird, wie aus einer Infhrift von St. Veit 
in Kärnten ) erhellt, wo M. Bellicus Saturninus als 
Tribunus Chor. 1 Fl Brittonum erfgeint. Da nun aud die 
ALAE BRIT tbeild® im Noricum, theild in Bannonien ins 
fohriftlih genannt werben, wie an einem VBotivfteine am Zoll— 
felde®), wo der S. C., d. i. der Succenturio Alae Brit. der 
Göttin Bictoria fein Gelübde löſt; oder nach einer Infchrift 
von Wien ©), wo T. Flav. Verecundus ald Mag. Eques 
Alae 1” Brit, milliariae vorkömmt; oder nah der Wiener 
Infhrife ), wo T. Fl. Barfius ald Veteranus Alae I 
Flaviae Augustae Brit, milliariae genannt wird; oder wie nad 
anderen Ehreninfchriften 8), wo die Ala Britannica an den Funds» 
orten Gras, Wien und Cilli erwähnt wird; fo ift es ſicher, 
baß ſowohl die Cohors I Flav. Brittonum, als au die Alae 
Britannicae in den füdliden Donauländern zeitweife verlegt 
waren, und daß wenigjtend die AlaI Flav. Brit. der f. flavi— 
hen Goborte der Brittonen werde zugetheilt gewefen fein, 
weil nad der angeführten Wienerinfhrift diefe Ala auds 
drücklich Ala I Flavia Augusta Brit, millinaria genannt wird. 

Möglich ift, daß fhon Kaiſer Domitian durd feinen Feld» 
bern Agricola die Cohorten der Brittonen in Britannien 
ausheben und fie in eine der römifhen Legionen einreihen 


4) Arneth, 12 röm. Milit. Diplome, &. 12, 39—48. — 2) Nr. 2223. — 
3) Rr. 804. — 4) Gruter, 103, 14. — 5) Murat. Nr. 2100, 4. — 6) Gruter, 
562, 7. — 7) Gruter, 561, 8. — 8) Gruter, 482, 4, 5 und 7. 
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ließ *). Für diefen Fall dürften die Ausgehobenen fehr wahr: 
f&heinlid in die LEGIO . II. AVG eingereiht worden fein, welde 
vom Claudius zur Eroberung Britanniens dahin gefdhidt 
wurde , beim Boue des Vallum Hadriani verwendet, und unter 
Antoninus bei Aufführung der nördlihen Mauer beſchäftigt 
war. Wenn nun auch diefe Region ihr fortwährende® Stand- 
quartier zu Isca Silurum hatte, und theild in den füdlichen und 
nördlichen Theilen Britannien diente, fo hinderte doch diefer 
Umftand nicht, daß Abtheilungen von ihr (Chohortes und Alae) 
nad Bedarf auch anderswo, und zwar ſowohl in den ſüdlichen 
Donaupropinzen, ja felbft jenfeits der Donau in 
Siebenbürgen in Verwendung famen. Bieleicht erfegte man 
die Abgänge bei den brittonifchen Gohorten, welche durch 
Bollftredung der Dienftzeit oder durch Todfälle veranlaßt wurben, 
wohl gar aus den Zironen jener Länder, bei denen fie ftationirt 
waren. Auf diefe Weife Liege fich erflären, wie der Soldat Mo— 
getiusd Urſus, deffen eltern bier anfäffig waren, der 1. 
brittonifchen Gohorte einverleibt war. Jedenfalls gibt aber 
die vorliegende Altpfannberger Grabſchrift einen Beleg von 
tem Dafein der Coh. I Brittonum in Steiermarf, wie bie 
St. Beiter Botivinfhrift ihr Dafein in Kärnten beurkundet. 

Kennzeichen von dem Alter diefer Infchrift find weder innere 
noch äußere vorhanden. Weil jedoch die Inſchrift vom Zoll: 
felde 2) die Zeitbeftimmung hat, daß fie Pio Crinito und Pon- 
tiano Coss errichtet worden ift, welche mit dem Jahre 238 n. Chr. 
zufammenfällt, fo möchte die Altpfannberger Inſchrift der 
erften Hälfte des 3. Jahrhunderts angehören, weil im Grunde 
anzunehmen ift, daß die Coh. I Brittonum gleichzeitig mit ihrem 
Reiterflügel (Ale) ald justus equitatus werde dageweſen fein- 


Grab. 


Schon feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts befand ſich 
im Hofraume der k. f. Burg an dem Iinfsfeitigen Flügel ober 
dem Fenfter der i. d. Regierungs-Rathsſtube ein römifcher Grab: 
fein eingemauert, der mit den ftarf hervortretenden Bruftbildern 


1) Hefner. Römifhe Denkmäler Oberbayerns. Münden, 1844 ©. 45. 
2) Murat. 2100, 4. Bruter, 104, 5. 
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von Mann und Frau und einer Inſchrift ausgeftattet if. Die 
Frau, zur linfen Hand des Beſchauers, hält in der Rechten eine 
Kugel, die man gewöhnlich für eine Bulla ') erflärt, und legt 
die Linfe auf die Schulter ded Mannes. Diefer hält in der 
Linken eine furze Rolle, die er mit dem Zeigefinger der Rechten 
berührt, und damit vielleicht zu erfennen geben will, daß er ein 
Servus Scriba war. Unterhalb des Grabfteined ift eine vier- 
zeilige Infchrift angebracht, welche in verfciedenen Varianten 
befannt geworden ift. 

Die erfte Abfchrift ift von Apianus 2) mit der Fundortd- 
angabe: In eadem Arce (Gräcz) quam Burgum vocant. Sie 
lautet: CANDIDVS O MORSI ,„ POTENTIS || TITIANI ET 
SIBI ET SVRIAE ||CON OPT.AN.XX.OFF 

Eine fpätere Abfchrift findet fi bei Lazius ’) mit der An— 
gabe: In burgo Graczij mit der. Legende: CANDIDVS O 
MORSI.. POTEN || TIS TITIANI FT SIBI ET' SVRIAE || 
CON . OPT. AN.XX. OFE 

Gruter °) lieferte fie mit der Fundortsangabe : Graecij 
in Burgo ex Apiano et Boissardi Schedis: CANDIDVS.®. 
MORSI || POTENTIS. TITIANI. FR || SIBI.ET.SYRIAE. 
CONI || OPTIMAE AN.XX.ET||OFE....||O...N.... 
—J 

Noch eine ſpätere Abſchrift von Karl Mayer °) lautet: 
CANDIDVS Q . MORSI .. POTENTIS || TITINT. SER. SIBl 
. ET. SVRIM. CON ||IVG..OPTIM&@.ANN .X. ET. || 


4) Die Bulla aurea war eine goldene Kapſel, welche römiſche Knaben bis 
zur Grlangung der Toga virilis am Halje trugen. Sie enthielt nad 
Macrobius Saturn. I. 6. Verwahrungsmittel gegen das Berfchreien, den 
Neid u. ſ. w. Diele Kapfeln umzuhängen war aber urfprünglid nur 
den patriciihen Knaben, fpäter auch den pueri Ingenuorum und Li- 
bertinorum, aber nicht den Knaben der Sclaven geftattet. Wenn alio 
au aus der Ehe des Sklaven CANDIDVS mit der SVRINA ein männ- 
licher Sprofle vorhanden gewefen wäre, was jedoch aus der bildlichen und in= 
ſchriftlichen Darftellung des Grabfteines nicht erfichtlih it, fo müßte die 
in ber Hand der SYRINA gehaltene Kugel jedenfalls etwas Anderes zu 
bedeuten haben, als eine Bulla aurea. 

2) Inser. S. 8. Vetust. Ingolstadii 1534. pag. 388. 

5) Comm, R. R. Libr. XII. pag. 1163. Edit. Basil, 1551. 

4) Pag. 846, 2. — 5) Verſuch über fleierm. Altertb. Grag 1782. ©. 72. 
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Eine neuere findet fih in Dr. Guſt. Schreinerd Grägt) 
mit der Legende: CANDIDVS.Q.MORSI || POTENTIS TI- 
TIANI FR |] SIBI ET SVRINAE CON |] OPT. ANN . XX.F.F 

Die neuefte endlid gab Muchar ?) mit der Lefung: 
CANDIDVS.. Q . MORSI (Omorsi?) POTENTIS . TITIA |] 
NI. FR (ser?) SIBl.ET.SVRIAE (suri... ae) CONI |} OP- 
TIMAE.(opt.) AN.XX. DEF. || 

Die Differenz in diefen Copien erklärt ſich fehr leicht aus 
dem hochangebrachten Stande der Infchrift ober dem Fenſter der 
i. ö. Regierungd-Rathöftube und aus einer Steinnarbe , welde 
den Namen des 'TITIANVS, der SVRINA und die Zahl ihrer 
Lebensjahre in fo weiter Entfernung unfenntlih machten. 

Seitdem aber der linföfeitige Flügel der E. f. Burg wegen 
feiner Baufälligfeit völlig abgetragen werden mußte, ward aud 
diefe Grabſchrift am A März 1854 aus der Mauer herausge— 
nommen, gereinigt und der Sammlung des hiftorifhen Vereines 
übergeben, der fie im Steinfaale des Landhauſes aufftellen ließ. 

Der Stein befteht aus grobförnigem weißen Marmor (Ur 
falfftein) aus dem Bachergebirge, wie der von dem Herrn Dr. 
Haltmayer vorgenommene Vergleich mit den, in der Mineralien 
fammfung des ft. ft. Joanneums vorhandenen Eremplaren jenes 
Gebirges gezeigt bat. 

Die Sculptur der Pruftbilder bat etwas Steifes und ver 
räth eine fpätere Zeit, allenfalls die des 3. Jahrhunderts, wo 
der Kunftfinn ſchon mehr abgenommen bat, was au die unter 
bald befindliche Meigelfchrift beurfundet. Ganz in der Nähe ge 
ſehen ftellt fich letztere ſo heraus: 

Ganze Höhe 22° Inſchrifthöhe 1542’ 
Breite 21° Tiefe 7° 


CANDIDVS.Q . MORSI 
POTENT!S . TITLÄNI. SER 


SIBI. ET.SVRISAE.CON 
OPT.AN . AA; DEF 


*) Graͤtz 1843, ©. 214. 
2) Geſch. d. Steierm. Graͤtz 1844, ©. 384, 
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Die ſchon vor Herausnahme der Grabjchrift vorhanden ger 
wefene Narbe bat durch die etwas fcharfe Behandlung bei der 
Reinigung des Steines eine derartige Erweiterung erlitten, daß 
die Namen TITIANVS, SVRINA und die Lebengzahl der Ver— 
ftorbenen XXI, welche vordem noch deutlich fichtbar waren, jegt 
nicht mehr erfennbar find. Es ift daher jedesmal räthlih, vor 
der Reinigung eines theilweife ſchadhaften Steine, wie es bier 
der Fall war, früher eine Copie anzufertigen, fo kann doc der 
Zert nach mißglüdter Reinigung in feiner urfprünglichen Beſchaf— 
fenheit wieder gegeben werden. In Folge der fo beobachteten 
Borfiht it alfo diefe Grabſchrift fo zu Iefen: 

Candidus Quinti Morsi Potentis Titiani Servus, sibi et 
Surinae conjugi optimae, annorum XXII defunctae, 


Der Sclave alfo, welcher zum Andenfen feiner im 22. Lebens— 
jahre verftorbenen Gattin den Stein feste, bieß Candidus, und 
gehörte einem Herrn an, der nebft einem Bor- und Geſchlechts— 
namen „zwei” Zunamen führte, was wieder ein Beweis ift, daß 
dieſe Grabfchrift der fpäteren Kaiferzeit angehört, wo die Ver: 
vielfältigung der Zunamen gebräuchlich zu werden anfing. 

Ob der Grabftein ſchon früher in der Burg da war, ebe 
ald Kaiſer Sriedrid IV, ihren Umbau gleichzeitig mit der 
St. Aegydienkirche 1450—1453 bewerfftelligte, oder ob er 
anders woher in die Burg überbradht worden ift, entbehrt jedes 
hiſtoriſchen Nachweiſes. Es berichtet zwar Karl Mayer 9, 
daß Erzherzog Karl von Steiermark, als er die Schloß— 
berg-Feſtung im Jahre 1577 zu erbauen angefangen, den in der 
Umgebung der dortigen St. Thomaskirche ausgegrabenen 
Stein in die herzogliche Burg überbringen, und ober dem großen 
Fenſter der Regierungs-Rathſtube habe anbringen laſſen. Allein 
biefer Angabe widerfpridht, daß der Stein zu Apianus Zeit 
1534, wie oben erwähnt ward, in der Burg ſchon vorhanden 
war, folglich fonnte er nicht erft durd Erzherzog Karl vom 
Schloßberge in die Burg überbradht worden fein. Auch ift die 
Schloßberg-Feſtung nicht im Jahre 1577 zu erbauen angefangen 
worden, fondern ihr Bau begann nad dem Plane des Hoffriegs- 


4) Verſuch über fleierm. Alterihümer, ©. 72 und 92. 
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rath8 = Präfidenten Franz von Poppendorf 1574 und warb 
von italienifchen Baumeiftern im Jahre 1600 vollendet. 

Ob daher diefed Denkmal von jeher in der Burg vorhanden 
war, oder ob ed doch irgend zu einer Zeit vom Schloßberge dahin 
gebracht worden if, muß bei dem Abgange gültigerer Beweife 
dahin geftellt bleiben. 


Pettau. 


Nicht ſo bald hat eine noch ſehr wohl lesbare Inſchrift das 
Mißgeſchick einer ungenaueren Abſchriftnahme erfahren, als die 
nachſtehende, welche zur Gattung der „öffentlichen Aufſchriften“ 
gehört. Sie ward ganz entſtellt veröffentlicht )). Später warb 
fie richtiger herausgegeben 2), wie ich mich im 3. 1845 überzeugte. 

Diefe Inſchrift befindet fih an der Süpfeite des Stadt⸗ 
thurmes, an der Brufiwehr-Mauer der in den Thurm führenden 
Stiege, und bietet dem Befchauer folgende Legende: 


Höhe 24° Br. 42° Tiefe 2 


C.VAL/TETTIVS.FVSCVS.DEC 
GV —— 
1 IR.1I.D AVGVR 
KÖCA . COLLEG.MAGNO.LARVM 
E. IMAGINV M.DOMIN.N 
CAES OB .HONOR 
TRIB NP.:8,.EX 











d. i. 


Cajus Valerius Tettius Fuscus, Decurio Coloniae Ulpiae 
Trajanae Poetoviensis, Quaestor, Aedilis, Praefectus Fabrum, 
Duumvir Juri dicundo: Auguralia Loca Collegio magno 
Larum et imaginum Domini nostri Caesaris ob honorem 
Tribunatus pecunia sua erexit, 

Wie aus dem bogenförmigen Ausſchnite der Inſchrift er— 
ſichtlich iſt, mag ſie ober dem Eingangsthore eines Larar iums, 
d. i. eines zur religiöſen Verehrung der Hausgötter und kaiſerl. 


) Katancsich J. A. P. I. pag. 398 Nr. 192. 
2) Muchar, Geſch. d. Steierm. I. Th. ©. 410: 
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Ahnenbilder beftimmten Gebäudes angebracht gewefen fein; denn 
fie fpriht aus: Daß Cajus Valerius Tettius Fuscus, 
Rathsherr der ulpiſch-trajaniſchen Pettauer Colonialftabt, 
Dbereinnehmer, Bauauffeher, Borftand der Handwerfer, dann der 
Erfie von den 2 vornehmften Rathäherren mit rechtöjprechender 
Gewalt, für den achtbaren Verein zur Verehrung der Hausgötter 
und faiferlichen Ahnenbilder, wegen Tribunatd-Antrittes des Kaiſers 
ein geweihtes Gebäude aus feinem Vermögen errichtet habe. 

Zum befferen Verftändniffe der Infchrift dürfte es angezeigt 
fein, etwas über die „ämtliche Stellung” diefed Mannes, über 
das „errichtete Gebäude ‚’ dann etwas über die „Veranlaſſung“ 
zur Gebäudeaufführung zu fagen. 


Die ämtliche Stellung des Denfmald-Errichterd war eine fehr 
bobe. Er nennt fih: DEC.C.V.T.P d.i. einen Rathsherrn 
der ulpyifh=trajanifhen Pettauer- Eolonialftadt. Die 
Denennung Pettau’3 mit den Siglen C.V.T.P d.i. Colonia 
Ulpia 'Trajana Poetoviensis ift feit dem Anfange des 2. Jahr— 
hunderts üblich geworden , und hat eine Zeit lang fortgedauert, 
wie aus vielen Pettauer Infchriften nachgewiefen werden kann. 
Daß man diefe Siglen fonft mit curator viarum et pontium 
erflärt bat, mag daher kommen, weil man dad T zwifchen V 
und P, eben ta, wo der Stein einen Sprung hat, für das Binde- 
wort E angejehen hat, was jedoch ganz unrichtig iſt. Ferner 
nennt fih der Denfmald:Erridter Q, d. i. Quaestor, mas fo 
viel fagen will, als: Ober-Einnehmer und Rechnungsleger über 
die öffentlihen Gelder; dann 

AEDIL, d. i. Aedilis oder BausAuffeher über alle öffent» 
lihen und Privat-Gebäude. 

PRAEF,FABR, d. i. Praefectus Fabrum, mworunter man 
einen Vorgeſetzten über bie im Lager befindlichen Handwerksleute 
verfteben fönnte. Allein da unter den Aemtern und Würden des 
Denfmalderrichterd feine „militärifchen,“ fondern nur „municipale” 
vorkommen 9), fo ift unter obigen Siglen bloß ein Borfteher 
über Civil-Handwerfer anzunehmen. Endlich nennt fi der Denk— 
mald-Errichter noch: 


4) Man vergleihe: J. C. Orellüi Inse. lat. select. Purs II. pag. 95— 99. 
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H.VIR.1.D, d. i. Duumvir juri dieundo. Nebſt den 
Duumviri juri dicundo gab ed auch Trium viri juri dicundo, 
Quatuor viri juridicundo und Praefecti juri dicundo. Doch 
alle diefe waren nicht fo hochgeftellt wie die „Duumpiri. Sie 
waren die zwei vornehmften Ratböherren in den Municipien, 
indem fie nah Cicero ?) und Cäfar ?) faft diefelbe Gewalt, 
wie die Confuln in Rom hatten. Sie trugen ald Auszeichnung 
eine weiße Tunifa mit purpurfärbiger Verbrämung. Wenn fie 
ausgingen, ſchritten vor ihnen 2 Lictoren mit kleinen Stäben ftatt 
ber Beile und Fasces, die nur den Confuln in Rom vorzutragen 
erlaubt war. Sie flanden um einen Grad höher wie die übrigen 
Decurionen, aus deren Mitte fie gewählt wurden. Daß das 
darauf folgende Wort: 

AVGYR den Denfmalsd-Errichter als feinen Priefter bezeichne, 
der aus dem Fluge und Fraße der Bögel, aud dem Leuchten des 
Blitzes, und aus anderen Naturerfcheinungen wahrfagte, ift fchon 
daraus erfichtlich, weil ed außer der Ungehörigfeit feiner Stellung 5) 
als abgefürztes Wort anzufehen ift, welches des Zufammenhanges 
wegen auf das nädftfolgende Wort LOCA bezogen werden muß, 
und fo viel als: „ingeweihte Orte” zu bedeuten hat. Unter den 
Auguralia Loca find aber nach Andeutung vorliegender Infchrift 
wahrfcheinlich nicht mehrere heil. Gebäude, fondern befondere ge- 
weihte Abtheilungen eines und desfelben Gebäudes zu verftehen, 
in deren einer die Hausgötter (Lares) und in der anderen bie 
Dildniffe der vergötterten Kaifer verehrt wurden. 

Auh die Lararien angefehener Privatperfonen hatten 
ähnliche Abtheilungen , in deren einer ihre Haudgötter, in ber 
anderen die Bildniffe ihrer Ahnherren und Borfahren verehrt 
wurden, und wenn dann die Glieder einer Familie zu diefem 
Zwede einen Verein bildeten, fo ward diefer Privatverein einfach 
ein Collegium genannt. Aber der Berein zur Verehrung der 
Hausgdtter und Bildniffe der vergötterten Kaiſer wurbe auszeich— 
nungsweife dad Collegium magnum Larum etlmaginum Caesaris 
genannt, Ein foldes war zu Zeiten des Antoninus Pius zu 


’) Agrar. Il. 34. 
2) De bello gall. I. 23. 
5) ®ruter, pag. 444, 5. Mommsen, Inser. R.N. Nr. 1486. 
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Rom). Es ſcheint diefed den Namen eines Collegium magnum 
(zum Unterfhiede von den übrigen Privatvereinen) in zweifacher 
Rüdfiht gehabt zu haben. Erftlih wegen der großen Anzahl der 
Mitglieder, da ed zu den patriotiihen Pflichten jeded guten 
Bürgerd gehörte, die Haud- und Schußgötter und die Bildniffe 
der vergötterten Kaijer zu verehren, und dann wegen des Vorzugs, 
den diefer Verein vor allen übrigen Genoſſenſchaften verdiente, 
indem es fi dabei um eine Ehrenbezeigung handelte, welde die 
Pierät für das regierende Staatsoberhaupt zu erkennen gab. 

Was fchlieplih Lie Beranlaffung zur Errichtung des Lara— 
riums anbelangt, fo wird fie durch die Worte audgedrüdt: Ob 
honorem Tribunatus, d. i. zu Ehren der von dem damaligen 
Kaifer (wahrfcheinli bei feinem Regierungs-Antritte) übernom— 
menen Tribunicia Potestas, bei welchen Gelegenheiten aud jonft 
Bolföfefte, öffentlihe Spiele, Einweihungen von öffentlichen Ge— 
bäuden, PBaläften, Theatern, Tempeln, Kapellen, Altären u. dgl. 
an der Tagesordnung waren. 

Aus dem Gefagten erhellt, daß die von dem Denfmald- 
Errichter befleideten Würden und Aemter, fo wie das Vorhanden— 
fein eined Collegium Magnum Larum et Imaginum Caesaris 
zu Pettau, diefes und als eine bedeutende Colonial-Stadt zur 
Römerzeit erfcheinen laffen, und daß der Inſchriftſtein, der 
diefe Vorzüge meldet, ein bleibendes Denfmal einftiger Größe it. 

Die Zeit, wann dad Denfmal errichtet ward, läßt fidh fo 
wenig genau ermitteln, ald der Name des Kaifers, dem zu Ehren 
es gefegt worden. Doch gebört es der nach-trajaniſchen Zeit 
an, Schon wegen der Bezeihnung Pettau's durch die Siglen 
C.V.T.P, vielleiht der Zeit des Aelius Hadrianud 
oder des Antoninus Pius, alfo der Zeit von 117— 161 n. Er. 


Strafßgang, 
ſüdweſtlich von Gratz. 
An der Sübdfeite der gleichnamigen Hauptpfarrfiche ift ein 
römifcher Grabftein eingemauert, welchen Apianus?), Lazius?), 
Gruter*) und Katancfih°) zu Pettau gefunden, angeben. 


4) R. Fabretti Inser. 120, 11. ®ruter 65, 2.— 2) Pag. 383. — 3) Comment. 
R. R. Libro XII. pag. 1168. Edit, Basil. — 49) Pag. 625, 6 und 1033, 7. 
— 5) J. A. I. pag. 408 Nr. 255. 
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Indeſſen find einige diefer Herausgeber bezüglich des Fundortes 
ſelbſt nicht recht einig. Während Gruter den Fundort Pettau 
in pariete anteriori areis angibt, vindicirt er ihn aud 4) für 
Straßgang mit dem Beifage prope Celejam und mit etwas 
verändertem Terte; und während Ratancfich nad dem Borgange 
Apians den Fundort Pettau fehbält, führt er eine ähnliche 
lautende Infchrift auch von Eilli 2) an, wabrſcheinlich, weil 
Gruter die Infhrift von Straßgang mit der fehlerhaften 
Angabe : Prope Celejam bezeichnete. 

Das Wahre an der Sache wird wohl darin befteben, daß 
die in Rede ftebende Grabſchrift von jeher fih zu Straßgang 
befand, wo noch andere plaftifche Römerdenfmale vorhanden find. 
daß aber die genannten Herausgeber die ihnen zugefendeten Ab 
fhriften nicht gehörig vormerften, woher fie ftammten, und daber 
mit den Fundortsangaben anderer Inſchriften verwechfelten. 


Nebft der BVerfchiedenartigfeit in den Fundortsangaben ift 
bei diefen Heraudgebern zu bemängeln, daß fie ihre Abjchriften 
nicht zeilen= und nicht tertrichtig veröffentlichten. 

Apianug lieferte zuerft die Copie diefer Grabfchrift mit 
der Qegende: NAMMONIA MAT. TRIV,V.F.SIBI[| ET C. 
SEMPRONIO SECVNDINO || MAR.D.SOL.ET C SEM- 
PRO |] SECVNDINO FIL.LIBR, || COS. AN XVII, 
Auf Grundlage diefer Erſtlings-Copie ftügen fih mehr oder 
weniger alle nachfolgenden Abfchriften und Tertverbefferungen bei 
Lazius, Gruter und Ratancfid. 

Weil z. B. Legterer 3) nad der ihm vorgelegenen Ausgabe 
des Lazius *) gefunden haben will, daß die Sigla MAT in 
der 1. Zeile des Apian’fchen Tertes, Lazius mit NAT ver- 
beſſert babe, billigt er dieje Emendation, indem er meint, dadurch 
erfläre fi die darauf folgende Sigla TRIV, welde fo viel als 
TREV bedeute, und zeige an, daß Nammonia eben fo ald NATA 
TREVIRENSIS bezeichnet werde, als ihr Gatte mit der Her: 
funftsangabe D.SOL, d. i. Domo Solva, daß er nämlid von 
Solva gebürtig war. 


1) Pag. 560, 10. — ?) J. A. pag. 313, Nr. 61. — 3) Ebendaſ. pag. 408 
Nr. 255 in der Anmerkung. — %) Comm. R. R. Cap. XU. pag. 11693. 
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Muharı) nähert fih in feiner Copie noch am meiſten 
dem Driginale, nur nimmt er eine anbere Zeilenorbnung und 
andere Lnterfehgidungspunfte an, ald dad Driginal hat, und 
darauf gründet ſich aud) feine Erklärung der 1. Zeile NAMMONIA. 
MATER.1.V.V.F|j mit Nammonia mater in vivis votum 
fecit. 

Aber alle diefe Tertverbefferungen. und Erflärungen beheben _ 
fih bei genauer Betrachtung des Driginales. Daher war ed meine 
angelegentlichfte Sorge, eine möglichft genaue Abfchrift zu erhalten, 
bie bier folgt: 

Höhe 18° Br. 50’ 





NAMMONIA .„MATERIV.V.F 
SIBI.E.SEMPRONIO.SECVNDNo|| 
MAR.D.SOF: 'E.C.SEMPRO .SECVNDINo 

FIL . LIBR. COS .AN. XVIIII 
d. i. 

Nammonia Materiu (filia) viva fecit sibi, et Sempronio 
Secundino Marito, Decurioni Solva, et Cajo Sempro(nio), 
Secundino filio Librario Consularis annorum undeviginti. 

Da bier in der 1. Zeile nur 3 Unterfcheidungspunfte vor« 
fommen, nämlih nah Nammonia, nah Materiu und zwifchen 
ben einzeln ftehenden V und F ; fo folgt, daß die Sigla MATERIV 
als ein Geſchlechtsname in der Genitiv-Form angenommen werden 
muß, und andeutet, daß die Denfmald- Errichterin Nammonia 
eine Tochter ded Materiu war, deffen Name im Nominativ wahr- 
fheinlid MATERI ausgeſprochen ward. Es ift daher nicht zu 
dweifeln, daß in der 1. Zeile 2 Feltifche Gefchlehtönamen vor- 
liegen, wovon der erfte im Nominativ der weiblidhen Form, der 
andere hingegen im Genitiv der männlichen Form fteht, und auf 
den tiefen Bocal V endet. 

Dies ift wieder ein Beleg von den hierlandes ftattgehabten 
ehelihen Berbindungen zwifchen Perfonen keltiſcher und rö— 
mifher Nationalität; denn ſowohl der Gatte ald der Sohn 
haben römifche Vor-, Geſchlechts- und Zunamen, während bie 





4) Geſch. d. Steierm. IL Br. ©. 434. 
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Geſchlechtsnamen der Gattin und ihres Baterd ohne Bor-, Ge— 
ſchlechts- und Zunamen baftehen. 

Die Sigla der 3, Zeile MAR muß wegen bed Zufammen- 
banges durch Maritus ; die Sigla D durd Decurio, und bie 
Sigla SOL dur Solva erklärt werden, wofür der befondere 
Grund vorliegt, daß die Stadt Solva wirflih im mittleren 
Murthale gelegen, und mit einem Ordo Decurionum ver= 
ſehen war 9). 

Die Siglen MAR.D.SOLM fellen ſich am Steine genau 
betrachtet, zwar wie MAR.D.SOl heraus, woraus zu folgern 
wäre, daß der Gatte C. Sempronius Secundinus irgend eine 
priefterlihe Anftelung bei dem unter M. Aur. Antoninug 
(Elagabalud) eingeführten ſyriſchen Sonnendienſte befleidet 
hätte. Da aber die. Sigla MAR vorderband nod feinen Anhalts— 
punft zur Löfung bietet, und aud der Geſchichte ein im Noril 
cum verbreiteter @ult ded Deus Sol Elagabali völlig unbefannt 
ift, fo mag bei der fich ſcheinbar darftellenden Sigla SOkE woh«- 
eine Steinnarbe voraudgejegt werden, welde die Täuſchung her— 
vorbringt. Daher wird es mit ber vorgefchlagenen Leſung: 
Marito Decurioni Solva fein Bewenden haben müffen. 

Die Dienftedeigenfhaft des Sohnes Cajus Sempronius 
Secundinus, ausgedrüdt durd die Siglen LIBR.COS, läßt an 
ihm einen Borlefer, Briefichreiber, oder auch Bibliothefsaufjeher 2) 
erfennen, ald welder er bei den Gonfularen, d. i. entweder bei 

em Legaten, Proprätore, Procurator oder Duumvir im 19. Le= 
bensjahre angeftellt war. 


4) Schriften des hiſtor. Vereines f. Inneröfterreih, S. 15. 
2) Pauly's Real-Encyelop. IV. Bo. ©. 1040. 
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Wortrag 


über die geſchichtlichen Denkwürdigkeiten von Straßengel, 
gehalten in der allgemeinen Berfammlung de3 Biftorifchen 
Dereines für Steiermarf am 24. März 1858 


von bem 


Bereins-Direktor Ludwig, Abten zn Rein. 





Di: meinem cigenthümlichen Lebenskreiſe angebörige, nun ſchon 
ſehr nahe bevorftehende 7. Säcularfeier von dem Urfprunge der 
Ihnen fehr wohl befannten Wallfahrtskirche zu Straßengel gibt 
mir die fehr angenehme Beranlaffung, den Denfwürdigfeiten die— 
fed gebeiligten Ortes, der unftreitig unter die Perlen unferer 
fhönen Steiermark gezählt zu werden verdient, in dieſer hoch— 
geehrten Berfammlung einige Worte zu weiben. 

Es ift befannt, dag Ditofar V., Marfgraf von Steiermarf, 
Sohn Leopold des Starfen, des Stifterd von Nein, dem von 
Kaifer Konrad III, im Jahre 1147 unternommenen Kreuzzuge in 
das heilige Rand, nebft mehreren anderen hoben Fürften, Biſchö— 
fen und Landesedlen fih anfchlog. Niemand wird fi wundern, 
daß aus diefem höchſt gefahr- und befchwerbevollen, und noch 
überdieß leider verunglüdten Feldzuge von den rüdfehrenden Käms 
pfern gar manches foftbare und theure Andenken in die geliebte 
Heimat mitgebracht wurde. Unfer Ditofar ließ fih von einem 
zu Serufalem hochverehrten Marienbilde, welches die fromme Sage 
dem=b. Evangeliften Lukas zuſchrieb, eine getreue Copie anfers 
‚tigen, und übergab dieſe im Zahre 1157 auf feierliche Weite 
dem 1. Abte zu Rein, Gerladh von Dinfenflein, in der auf dem 
Berge zu Straßindl errichteten Kapelle zur allgemeinen Verehrung. 
Dad Driginal diefes Bildes aber foll um biefelbe Zeit in die 
Hauptfirhe zu Mailand überbracdt worden fein. Obgleich bezüg« 
lich diefer Begebenheiten gleichzeitige fchriftlihe Urkunden oder 
Nachrichten mangeln, jo fommen dem wesentlichen Inhalte dieſer 
mündlichen Weberlieferung doch unverfennbare Merfmale hiftorifcher 

7* 
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Glaubwürdigkeit zu flatten. Bor Allem it ed von Kunftfennern 
anerfannt, daß das fragliche auf eine Holztafel gemalte Bildnig, 
welches die heilige Jungfrau im Alter von ungefähr 13 Jahren 
in aufrechter Stellung. mit frei berabwallendem Haupthaar und 
mit zum Gebete gefalteten Händen in ein langes auf den Boden 
berabreicyendes blaues, mit goldenen Weizenähren und mit einer 
reichen Berbrämung gefhmüdtes, und mit einem Gürtel zufam- 
mengebaltened Kleid gekleidet darftellt, die Kennzeichen eines ſehr 
hoben Alterd, wie auch des orientaliihen Koftümes und einer 
fünftlerifhen Ausführung an fich trägt, die über die byzantinifche 
Zeit hinausreicht. Zur Probe diefed Kunfturtheiled und zur Her= 
ftellung des Beweifes, dag das gedachte Marienbild wirklich ſchon 
um die angegebene Zeit in einer Kapelle zu Straßindl verehrt 
wurde, tritt noch die im Stiftdardive zu Nein vorhandene Urs 
funde vom Jahre 1211 ald Zeuge hinzu. Diefe Urfunde enthält 
die vom Erzbifchofe zu Salzburg Eberhard Il, auf der Synode zu 
Friefah gegebene Vergleichsbeſtätigung in Betreff des Jurisdic⸗ 
tionsſtreites über die Kapelle zu Straßindl, welder von dem 
Pfarrer Gregor zu Gradwein gegen die Klofterbrüder in Rein 
angeregt war. In diefer Urkunde wird die gedachte Kapelle aus— 
brüdlich die capella B. V. Mariae genannt, und ed wird ange- 
führt, daß die Brüder von Rein fih auf den langen friedlichen 
Befig derfelben fammt zugehörigen Gründen in Folge landes— 
herrlicher Schenfung und Zuſtimmung der früheren Erzbifchöfe 
beriefen. — Nebenbei verdient ald Denkwürdigfeit angemerft zu 
werden, baß in dieſer Urfunde als Zeugen die Pfarrer: Heinrich 
von Gräce, Heinrich von Libenz, Berchtold von Adria), und die 
weltlichen Herren: Otto de Lapide, Swiker de Velgov, Otokar 
de Graece und Rudeger de Plankenwart genannt werben. 

Da die anfängliche fleine Kapelle im Laufe der Zeit die 
immer ftärfer fi vermehrende Zahl andächtiger Beſucher nicht 
mehr zu faffen vermochte, faßte der 14. Abt von Rein, Hartwig 
von Emmerberg, ein geborner Grazer, den Entfchluß, anftatt der 
bürftigen Kapelle ein geräumiges und auch der fünftlerifchen Form 
nad feiner hohen Befimmung würbiges Gottedhaus aufzuführen. 
Am Maria Empfängnipfefte des Jahres 1346 Tegte er den Grunde 
ftein zum neuen Baue, hatte aber niht die Freude, deſſen Boll: 
endung zu ſehen, da er ſchon am 12. April 1349 farb. Sein 
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Nachfolger, Sıyfried von Waldjtein, brachte den Bau mit Ein 
haltung des vorgezeichneten Planes im Jahre 1355 glüdlih zu 
Ende, und es wurde die neue Kirche am WBorabente des Maria 
Geburtöfeftes desfelben Jahres vom Sedauer Fürfibifchofe Ulrich 
v. Weißenegg feierlich eingeweiht; die jeweilige Kirchweihfeſt- 
Feier wurde aber auf den nähften Sonntag nad dem M. Geburte- 
fefte übertragen. Die Möglichkeit, die großen Koften diefed Baues 
zu beftreiten, wurde dem Stifte tbeild durch 2 in das Stift Rein 
eingefretene Brüder, Namens Zeieregger, geborene Wiener, bie 
ein nicht unbedeutendes Vermögen mitbradhten, — auch durch 
Beiträge anderer Gutthäter erleichtert. 

Wenn man die Zuthaten einer ſpäteren Zeit außer Betrach— 
tung läßt, iſt die Kirche. zu Straßengel vielleiht in ganz Steier- 
marf das einzige Mufter eined im reinen. gothifchen Style con« 
fequent und mit funftfinniger Sorgfalt ausgeführten Kirchenbaues; 
ed ift nur zu bedauern, daß ter Name des Baumeifterd durch 
feine Schriftliche Nachricht der Vergeſſenheit entriffen worden ift. 
Meine viel zu geringe Befanntfhaft mit der Bauwiffenfhaft und 
ber einfchlägigen Runftfprache, wie auch die Befchränftheit der hier 
verfügbaren Zeit mögen mich entfchuldigen, wenn ich die Beſchrei— 
bung der einzelnen arditeftonifchen Schönheiten und Sculpturen 
dieſes Kunſtbaues übergehe. Dem vdiesfälligen Verlangen der 
Kunftfreunde wird durch die Publifationen der bohen f. k. Gentral- 
Commiſſion für Erhaltung der mittelalterlihen Baudenfmale, weldye 
im vorigen Jahre zu Straßengel die forgfältigiten Detailaufnapmen 
machen ließ, in Kürze bie vollfie Befriedigung gewährt werben. 
Inzwiſchen gereicht ed mir doch zum großen Vergnügen, der hoben 
Berfammlung einige durch Privarfleig hieſiger Runftverftändiger 
audgcarbeitete und durd Güte mir mitgetheilte Detailzeichnungen 
bier zur Anficht vorzulegen. 

Zur Geſchichte der Kirche wieder zurüdfehrend, fommen zus 
nächſt die fpäteren Zubauten, Umänderungen und Erneuerungen 
zu erwähnen. 

Die Ältefte Nachricht von einem Zubau findet fih in einem 
Manufeript des Abted Herman, welder fagt, daß er im 3. 1455 
eine Kapelle und eine Sakriſtei an der Weftfeite der Kirche 
habe bauen und 2 Gloden gießen laffen. Der fpätere Ehronift 
Alan äußert fi hierüber, daß die Kapelle die fegt noch beftehende 
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ebenerbige ſchmerzhafte Mutter Gotted:Kapelle fei, die Safriftei 
aber nur die ober der Kirche nächſt dem Thurm befindlihe Kapelle 
fein Pönne, weil man felbe noch jegt die alte Safriftei zu nennen 
pflege. Da nun zu diefer oberen Kapelle fein anderer Aufgang, 
als die runde zwidelartige fteinene Stiege führt, welde in ihrer 
Fortfegung den Glockenthurm ausmacht, fo darf man annehmen, 
daß dieſer Glodenthurm entweder vom Abt Herman felbft, oder 
bald nad ihm erbaut wurde, denn ed durfte ja nur das runde 
Stiegenhaus höher fortgefegt werden, und es ragte biefer Thurm 
nicht viel über das Kirchendach hervor, und ift erft im 3. 1828 
um 1 Klafter erhöht worden. Mit der angegebenen Jahreszahl 
1455 ſtimmen aud die auf den zwei Sclußfteinen der oberen 
Kapelle (alten Safriftei) erfihtlihen Wappen, nämlich das Convent- 
wappen von Rein und der faiferl. Doppeladler, beide in kunſtloſer 
Form ausgeführt, überein. 

Nahe an dem Uhrwerke des Glockenthurmes iſt zwar die mit 
arabiſchen Ziffern ſchlecht hingeſchmierte Jahreszahl 1706 zu 
leſen; dieſe rührt aber ſicher von einer Reparation her, weil ein 
Stück Steinmauer daſelbſt mit Ziegelmauerwerk ausgebeſſert zu ſehen 
iſt. — Ob die zwei Glocken, welche Abt Herman im J. 1455 
gießen ließ, noch in dem ſchönen urſprünglichen Zierthurme, oder 
ſchon in dem gedachten ſpäteren Thurme untergebracht wurden, 
läßt ſich nicht ſicher entſcheiden, weil zwei kleine Glocken, auf 
deren Gebrauch die Ciſterzienſerkirchen nach den alten Ordens- 
ſatzungen beſchränkt waren, auch der ſchmucke ſchlanke Zierthurm 
zu tragen vermochte. — Ober dem Muſikchore trägt der Schluß— 
ſtein des Kirchengewölbes die Inſchrift: Tempore Rev, Dui. 
Dni, Geor. Fr,(eisseisen) XXXIV Antis. Runen. Sere. Arch. 
‚Austriae Fer. Con. Anno Dni 1599. Höchſt wahrſcheinlich if 
diefer Theil des Kirchengebäudes in Folge von Bligfchlägen einer 
Erneuerung bedürftig geworben, die fih fogar bis zum hinterften 
füdfeitigen großen Kircpenfenfter erftredte, weil die Geſimsaus— 
führung dieſes legteren augenfheinlih die Unbehoffenpeit einer 
fpäteren Hand erfennen läßt. 

Im Jahre 1740 iſt die ſüdſeitige Kirchenthür durch eine 
neue erfegt worden, was bie in felber eingefchnittene Jahres— 
zahl zu erfennen gibt. Sie ift im Nococcoftyl fehr befriedigend 
ornamentitt. 
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Im guten Glauben, der Kirche eine bedeutende Verfchönerung 
und danfenswerthe Erweiterung zu geben, ift im 3. 1754 der 
Kirche ein Zubau, welcher die Annafapelle und bie jegige Safriftei 
enthält, hinzugefügt worden, was die von außen angebradte 
Jahreszahl anzeigt. Die Kapelle trägt in ihrer Bauform und in 
ihrer inneren Ausftattung ganz das Gepräge ihrer Zeit. Hiedurch 
ift dem wiedererwachten befferen Gejchmade die Aufgabe zuge: 
wachen, die auffallende Störung, die diefer Zubau in dem Ge— 
fammteindrude des Kirchengebäudes hervorbringt, auf die zufa- 
gendfte Weife zu befeitigen. 

Drei Jahre nach diefem Zubaue, nämlih im 3. 1757, ift 
das 6. Säcularfeſt von Straßengel acfeiert worden, wovon noch 
umftändliche fchriftliche Aufzeichnungen vorhanden find. Um biefe 
Epoche dur ein bleibendes Denkmal zu verewigen, hat der da— 
malige Abt Marian Pitrih an der von Straßengel nad Gras 
führenden Straße die fteinerne Marienfäule, aus deren Sodel durch 
7 Röhrenöffnungen dem müden Wanderer Föftlihes Duellwaffer 
entgegenfprubelt, errichten laffen. Man nennt diefe Denkſäule noch 
heut zu Zag „bei den fieben Brünnlein.” Diefelbe ift außer ihrer 
religiöfen Bedeutung auch darum beachtendwerth, weil fie bi! zur 
Aufhebung der Patrimonial-Gerihtöbarfeit die Gränzfcheide zwifchen 
dem Stift Reiner’ihen und dem Eggenberg’ihen Landgerichts- 
biftrifte, zwiſchen dem ftiftlichen und dem Göſting'ſchen politifchen 
Bezirke, wie and zwifchen den Steuergemeinden Gratwein und 
Göſting, endlih des ftiftlihen Waldgrundeomplered und des 
Jagd- und Fifchereirechted gegen Göſting zu bezeichnete, und in 
den privatrechtlichen Beziehungen noch jeßt als bezeichnend gilt. 

Die hinter der Hocaltarwand befindlihe Zahrzahl 1779 
bewahrt die Erinnerung, daß der Hauptaltar in demfelben Jahre 
in die gegenwärtige Geftalt gebracht !worden ift. Es wurde nämlich 
die früher beftandene fogenannte Onadenfapelle, deren Stelle noch 
jest dur die eigenthümliche Form der Pflafterfteine vor den 
Stufen des Presbyteriums kenntlich iſt, abgebrochen, und das 
Marienbild zum Hauptbilde des Hocaltares gemacht, das früher 
bort gewefen: Altarblatt „die b. Nacht” vom berühmten Maler 
Schmid aus Krems aber in das Stift Nein genommen, wo es 
dann im Sahre 1816 an der Stelle des vorigen, eines Fünftle- 
rifhen Werthes ermangelnden Hauptaltarblatted Mariä Himmel- 


> 104 = 


fahrt vorftellend, in der Stiftöfirhe angebradt wurde. -— Bei 
Gelegenheit der Entfernung des urjprünglicden gothiſchen Hodh- 
altared wurden die mit fhönen Glasmalereien geſchmückten, rück— 
feitigen Fenſter dem Anblide entzogen, und blieben, weil man fich 
um biefe Fenfter nicht mehr kümmerte, auch den ſchädlichen Ele- 
mentareinflüffen ausgefegt, bis endlich im 3. 1850 das fhwierige 
Unternehmen, die in viele Bruchſtücke zerfallenen Gemäldetafeln 
wieder. gehörig zufammenzufegen, das Fehlende zu ergänzen, 
alles in fchidlihde Gruppen zu ordnen, und fo drei unbebedt 
gebliebene große Kirchenfenfter wieder mit dem alten Gemälde- 
fhmude zu verfehen durd den für Glasmalerei begeifterten, und 
aud eben fo funftfertigen Hrn. Glafermeifter Grillwiger mit einem 
großen Aufwand von Mühe ausgeführt worden if. Mag immer- 
hin die Kunſtkritik bezüglich der Gruppirung der einzelnen Bilder- 
tafeln und bezüglich des mangelhaften Farbenfchmelzed der ein- 
gelegten neuen Glasſtücke unbeirrt ihres Amtes warten und eine 
nachträgliche Berbefferung fordern: der billige Beurtheiler wird 
jedenfalls in Rechnung bringen, daß die praftifhen Studien auf 
Glasmalerei in Defterreih überhaupt noch fehr jung, und Dies 
jenigen, welche diefer Kunft ihr Kapital an Geld, Zeit und Arbeit 
widmen, leicht zu zählen find, und fomit diefer Leiftung, dur 
welde ein alter Kunſtſchatz wenigſtens vor weiterer Verwüſtung 
gerettet, und die opferwillige Nadeiferung in der Verehrung und 
Wiedergewinnung einer nur allzulang ungebührlich verichmähten 
Kunft offen an den Tag gelegt worden ift, nicht allen Werth 
abſprechen. 

Unmittelbar nach der ſoeben beſprochenen Umſtaltung des 
Hochaltares zogen unheildrohende Gewitterwolken über unſerer 
theueren Straßengeler-⸗Kirche zuſammen. Nach der damals in den 
maßgebenden Kreiſen zur Geltung gekommenen Lebend- und Welts 
anfhauung mußten aud die pofitiven Religionseinrichtungen es 
fih gefallen lafjen, die Beurtheilung ihres Wertbes nach ihrer in 
Map und Ziffer beftimmbaren practifchen Nußbarfeit binzunehmen. 
Demzufolge fonnten Kirchen, die feiner beftimmten Gemeinde zur 
feelforgliden Pflege dienten, und auch feine Schule in ihrem 
Berbande hatten, feine Gnade finden. Daß man eben fo wenig 
die Wallfahrten zu befördern geneigt war, ift um fo begreiflicher, 
da der Etandpunft, von welchem aus man fie Damals betrachtete, 
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nicht gerade ihre lichte Seite fehen ließ. Diefe Ungunſt gegen 
nicht Parochialkirchen wurde dagegen wieder durch dic danfend- 
werthe menfchenfreundliche Fürforge aufgewogen, neue Pfarren 
in viel zu großen Pfarrfprengeln zu errichten, und hiezu die ſchon 
beftandenen Filialfirden zu benügen, oder wo ſolche fehlten, die 
nöthigen Kirchen, Pfarrhof- und Schulgebäude neu zu erbauen. 
Da nun die Kirche zu Straßengel nur eine Filiale der uralten Pfarr: 
fire Gradwein war, fo ſchwankte ihr Roos in den Zahren 1780 bis 
1789 zwifchen der Alternative, entweder zu einer felbfiftändigen 
Lofaliepfarre gemacht, oder gänzlich unterdrüdt zu werden. Das 
Stift Rein, für die Erhaltung der fchönen Kirche beforgt, bot 
das Erftere an. Es war bereits der erſte Lofaleurat in der Perfon 
des GStiftöpriefterd P. Raphael Schott ernannt, ‚der Friedhof aud- 
geſteckt, und dad Schullofale angewiefen; doch diefe neue Schöpfung 
war nur von fehr Eurzer Dauer. In Folge eines von einem 
unteren: Organe des; bamaligen Kirchenregimentes erflatteten Be—⸗ 
richtes, daß die neue Localie zu Straßengel ganz überflüßig und 
dem Religionsfonde nactheilig fei, mithin die dortige Kirche 
birectivmäßig ganz aufgelöft-und diefelbe fammt den zu ihr ge: 
börigen Gebäuden zum Beten des NReligionsfondes veräußert 
werden joll, wurde die Straßengelerfirche am 29. Dftober 1788 
execrirt *). Hiedurch fühlte fich die nächft umgebende Bevölferung 


) Die damaligen Directiven fchrieben vor, daf nur in fenen Ortſchaften, bie 
von der zuftändigen Pfarrkirche mehr als. eine Stunde Weges entfernt find, 
eine bejondere Pfarre errichtet werden foll; da nun von feinem der nad 
Straßengel zugetheilten Häufer bie Entfernung nah Gradwein mehr als 
1 Stunde beträgt, war die Errichtung einer Lafalcuratie in Straßengel 
allerdings im Gefege nicht begründet. Um aber einzufehen, daß das Be: 
fiehen einer eigenen Pfarre oder Euratie zu Straßengel, die body auf Koften 
des Stiftes Rein zu erhalten war, dem Neligionsfonde zum Nachtheile ges 
reihe, muß bier erinnert werden, daß vermöge der damals aufgefellten 
Grundfäge alle in einem Lande befindlihen Kirchengüter für integriteude 
Beftandiheile des foeben im Erſchaffen begriffenen WReligionsfondes der 
betreffenden Provinz angefehen wurden, und daß dem zufolge bie noch 
aufrecht erhaltenen Klöfter den Ueberſchuß ihrer jährlichen Ginfünfte, der 
fi) nach Abzug der ihnen foftemmäßig paffirten Ausgaben, unter welche 
natürlich auch der Unterhalt der Seeljorger gerechnet wurde, ergab, an 
den Religionsfond abzuführen verpflichtet waren. Da nun das Stift Rein 
dem Lofalcuraten zu Straßengel fyitemmäßig jährl. 300 fl. Congrua Hätte 
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in das Herz. gegriffen. Sie nahm zum allerhöchſten Monarchen 
feld ihre Zuflucht und ihre Bitte fand ein gnädige® Gehör. 
Es erfolgte die a. h. Refolution vom 11. Jänner 1789 des Ins 
haltes, daß die Kirde zu GStraßengel wieder dem. gottesdienſt⸗ 
lihen Gebrauche zurüdzugeben, und für eine paſſende Abwechs—⸗ 
lung des pfarrlichen Gottesdienftes zwifchen der Pfarrfircde Grab» 
wein und der Filiale Straßengel zu forgen fei. Bon da an nahm 
die neuere Praris, vermöge welcher die Kirche zu Straßengel den 
Befuchen der Gläubigen wieder täglich geöffnet, und an den Sonn» 
und Feiertagen zwifchen Oſtern und Allerheiligen dafelbft ordent- 
licher Pfarrgottesdienft gehalten wird, ihren Anfang, 

Die von Erzh. Rudolph IV. am Sonntag Reminiscere 1365 
gemachte Stiftung einer täglichen h. Meſſe für fih, feine Gemalin 
Ratharina und für alle lebenden und verftorbenen Glieder des 
öſterr. Regentenhaufes gab die nähfte Veranlaffung zur Anftellung 
eines ſtabilen Priefterd zu Straßengel. Die jeweilig Angeftellten 
führten den Titel eines Praepositus, und hatten außer ben fird- 
lien Obliegenheiten auch die Leitung des dortigen ftiftlichen 
Wirthfhaftshofes, wie auch der nahen Murmühl- Realität zu 
führen. Unter denfelben verdienen namentlich erwähnt zu werben: 
Anton Tattenbah, Augufin Schragl und Conftantin Müller. 
Der erſtere war ein Sohn jenes unglücklichen Johann Erasmus 
Grafen v. Tattenbach, der wegen feiner Theilnahme an einer 
Berfchwörung ungariſcher Magnaten gegen Raifer Leopold I. 
den 1. Dec. 1671 zu Orag enthauptet wurde. Das erfchütternde 
Schickſal feines Vaters wedte oder befeftigte in ihm den Entfchluß, 
der Welt gänzlich zu entfagen. Er trat in das Stift Rein, und 
vermacpte demfelben in feinem noch vorhandenen Teftamente am 
Tage feiner: Profeß den 19. Mai 1678 alle feine Anſprüche auf 
die Erbſchaft nad feiner Mutter, eine geb. Gräfin Forgacz, denn 
bie väterlichen Güter waren dem Fiscus verfallen, und es wurde 
diefe Erbſchaft feiner Zeit auf 15,000 fl. verglichen. Bon feiner 


bezahlen müffen, fo war es ganz richtig, daß, wenn dieſe Lokalie über: 
flüffig war, ihr Kortbeftand dem Meligionsfonde im angegebenen Sinn 
eine jährl. Einbuße von 300 fl. verurſachte. — So Hart und anflöfig 
demnad der fragliche Antrag auf den erflen Augenblid erfcheint, jo war 
er doch zu feiner Zeit ganz fonfequent und den damaligen geſetzlichen Bor 
ſchriften entſprechend. 
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Hand find in Rein noch lofe Beftandtheile eines Drehorgelwerkes 
vorhanden, denn er- beichäftigte fich in freien Stunden gern mit 
mechaniſchen Dilettantenarbeiten. Uebrigens widmete er fi mit 
größter Gewiffenhaftigfeit und in anſpruchsloſer Stille feinen Bes 
rufspflichten, und paftorirte in den Jahren 1692—1698 die ftift« 
liche Pfarre St. Partholomä an der Liboch. — Auguftin Schragl, 
ein Eprößling der tbeild in Oberöſterreich, theild in Steiermarf 
anfäffigen gleichnamigen Familie, war zu Pils im I. 1686 ge— 
boren, mit den trefflihiten Geiftesanlagen ausgerüftet, die er in 
der Richtung feined gewählten Berufes au mit größter Sorg— 
falt ausbildete. Er befleidete im Stifte Rein, mit Ausnahme der 
äbtlihen Würde, nah und nad alle wicdhtigeren Aemter, und 
erwies fich in jedem tüchtig. Sein nod vorhandener Nachlaß an 
Manufceripten beurfundet feine vorherrfchende Liebe zu den theo- 
Iogifchen und Gefhichtswiffenfchaften, wie auch feine innige, mit 
der ftrengften Eittenreinheit verbundene Religiofität. Sein uns 
mittelbar nach erlittenem tödtlihem Sclagfluffe (31. Aug. 1755 
zu Straßengel) aufgenommenes Bildnig ift noch gegenwärtig über 
der Eingargsthüre zur Stiftäbibliothef, in welcher fein Lieblings— 
aufenthalt war, zu fehen. — Gonftantin Müller, ein geborener 
Grager, verwaltete die Propftei zu Straßengel vom 3. 1771 bis 
zur Erlöfhung diefer Dienfteöftelle. Die Kataftrophe der Kirchens 
entweihung, deren Zeuge er fein mußte, griff feinen Lebensnerv 
an; er farb fhon am 19. März 1791. — Bezügli der Ru— 
dolphinifchen Stiftung einer täglichen Meffe pro domo austriaca 
fommt zu bemerfen, daß diefelbe in Folge jener Kataftrophe all: 
fogleih anfänglich an die Pfarre Gradwein, fpäter aber nad Rein 
übertragen wurde, wo fie noch heut zu Tage von den Gonvent« 
prieftern per turnum verrichtet wird. 

Die auf der Kuppe des fogenannten Frauenkogels thronende 
Straßenglerfirde ift theild von einer Ringmauer, theild von 
Gebäuden umgeben, die für den Gefchichtöfreund nicht ganz ohne 
Intereffe find. Die von der Oftfeite her mit einem Einfahrte- 
thore verfehene Ringmauer trägt noch gegenwärtig die Kennzeichen 
ihrer ehemaligen Wehrbaftigfeit. Die Wafferleitung zu dem im 
Vorhofe freundlich überraſchenden Duellbrunnen wurde zuerft vom 
Abte Herman Grottendorfer im I. 1455 bergeftellt. Während 
ded langen Berwaifungszuflandes der Kirche ging fie fpurlos zu 
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Grunde, und wurde erjt bei Inangriffnahme der umfaffenden Re— 
Raurationdarbeiten im Frühling des Jahres 1856 wieder errichtet. 
Sie wird feiner Zeit, wenn Dringenderes befriebiget fein wirb, 
auch eine würbigere Faſſung erhalten. — Das ſüdöſtlich von der 
Kirche gelegene fogenannte Propfteigebäude gibt fih ſchon durch 
ben Anblid ald das ältefte Wohngebäude zu erkennen; nur find 

die zeitgemäßen Fleinen runden enfterfcheiben und die Tafel» 

jalouſien fhon fange durch moderne erfegt. Es wurde, wie die 
leicht in die Augen fallende Steininfchrift befagt, im Jahre 1494 

vom Abte Wolfgang erbaut. Bei Gelegenheit der im 3. 1856 

nothwendig gewordenen totalen Dadftuhlerneuerung war man nicht 

wenig überrafcht, noch eine ziemliche Anzahl unverlegt gebliebener 

Dachziegel, welde die deutliche Jahreszahl 1493 und dazu bie 

Worte „frifch und frei” aufmweifen, anzutreffen. Ein Beweis, wie 

forgfältig man damals dad Materiale für Dachziegel auswählte 

und bearbeitete. Diefe denfwürbigen Stüde find theild in Straß- 

engel , theild in Nein zur Anficht aufbewahrt. — Auch die zu 

ebener Erde befindliche Küche verdient ihres feltfamen Rauchfanges 

wegen befeben zu werben. Diefelbe hat nämlich Erin Gewölbe, 

fondern die vier Wände ded weiten Küchenraumes fteigen bloß 

convergirend bis über den Dachfirſt hinauf, und endigen dort mit 

einer Deffnnng von 16 Quadratfuß. Dieſe lediglich zur Räucherung 

von Fleifh und Sped vortheilhafte, fonft aber lächerlich unzwed- 

mäßige Raminconftruftion wurde bei der jüngft vorgenommenen 

totalen Gebäudereftauration der Euriofität zu lieb belaffen. 

In öftlicher Richtung ſchließt fih an das Propfteigebäude 
ein fchmälerer Tract an. Den ebenerdigen Theil desjelben, welcher 
Stallungen enthält, hat laut der dortigen Steininfchrift Abt Georg 
Freigeifen, ein äußert thatfräftiger Mann, der auch mit der 
Würde eined Hoffammer-Präfidenten in Steiermark bekleidet war, 
im Jahre 1586 erbaut. Im Jahre 1603 fegte derfelbe Abt auf 
das Erdgefhoß auch ein Stodwerf mit ‘Flofterartig aneinander 
gereihten Wohnzimmern zur Unterbringung von Aushilfs-Beicht- 
yätern. Zweihundert Jahre darnach wurde biefer Tract, wie die 
Sahreszahl 1803 anzeigt, wieder ausgebeffert. 

Das dem Propftenwohnhpaufe gerade gegenüberftehende Ge- 
bäude, welches derzeit ald Gaſthaus benügt wird, verdanft feine 
gegenwärtige ©eftalt ebenfalld dem Abte Georg, was fowoh! die 
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hoch über der Hausthür angebrachte Steininfhrift fammt Wappen ’ 
und der Jahreszahl 1582, ald auch die auf dem mächtigen Tram« 
baume der Baftftube fihtbare gleiche Jahreszahl bezeugen, Diefes 
Haus wird im Munde des Bolfes aud das „Kaifergebäu" ge— 
nannt, und der fiftlihe Chroniſt P. Alanus Lehr, der vor 100 
Jahren fchrieb, fügt noch genauer bei, daß es vulgo das Raifer 
Leopoldi:Stödl genannt werde, weil es ohne Zweifel im Jahre 
1673 zur Aufnahme diefes Monarden, der von Gras aus feiner 
Braut Claudia Felicitad bis Gradwein entgegen fam, und ver- 
muthlich inzwifchen Straßengel befuchte, würdig audgeftattet und 
von höchſtdemſelben auch zum einftweiligen Aufenthalte benügt wurde. 

Das ſüdweſtlich von der Kirche ſtehende fogenannte Neu— 
gebäude ift ober der Eingangsthür mit dem Wappen des Abtes 
Alanus Matt, der von 1684—1696 die Äbtlihe Würde bekleidete, 
gefhmüdt. Dieſes Gebäude trägt in allen feinen. Beftandtheilen 
das Gepräge des Rococcoſtyles; das wunderlieblihe Landſchafts— 
bild, deſſen Anblid man von deffen Corridor aus genießt, wird 
von Jedermann bewundert. Abt Alan hat in diefem fhönen Wohn- 
fige viele Tage, die er der ftillen Zurüdgezogenheit, der Andacht 
und ernftien Gefchäften widmen wollte, zugebradht. Biele feiner 
Borgänger weilten, von den gleichen Motiven angezogen, eben- 
falls längere Zeit in Straßengel. Abt Blafius Hilger 309 fi, 
nachdem er die Bürde der äbtlichen Sorgen abgelegt hatte, ganz 
in diefes heilige Aſyl zurüd, Auch einen Gaft aus weiter Ferne, 
den Pfarrer Thomas Dollar, der, naddem er feine Pfarre St. 
Magdalena zu Stridon auf der Infel in Ungarn -refignirt hatte, 
und feiner Gefundheit, wie auch der Andacht pflegen wollte, bes 
berbergte Straßengel vom 3. 1748—1769, wo er ftarb, und in 
der Rirchengruft begraben wurde. Er hatte fih im nahen Walde 
für die Sommerszeit behufs der Lefung und Berradhtungen eine 
Hütte errichtet, daher der gangbaren Meinung nach diefelde Wald» 
partie noch jegt vom Bolfe die Klaufe genannt wird. 

In dem Zeitraume von 500 Jahren, feit die Straßengler- 
firche befteht, ift von den Verehrern und Pflegern diefes koſtbaren 
Juwels mandes Danfendwerthe, aber auch Bieled, was beffer 
weggeblieben wäre, als Faſſung hinzugethan worden, und feit 
ber drangvollen Epoche der leuten zwei Decennien des 18. Jahr: 
hundertes, wo deffen Fortbeftichen in Frage ftand, wo eine gründ« 
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liche Beratung des Alten ald Weisheit fih breit machte, we 


aud) die Kräfte des Stifted Nein. durch die Anforderungen einer | 


fürmevollen Zeit gemindert und nad anderen Rihtungen bin 
angeftrengt werden mußten, bat audy der Zahn der Zeit feine 
zerftörende Kraft, langfam zwar, aber umausgefegt fortgreifend 
hieran ausgeübt. Das Herannahen des fo feltenen neuen, des 7. 
Särularfeftes, gab nun aber in unferen Zagen den mächtigen 
Impuls, dem Weiterfchreiten der Zerftörung Halt zu gebieten. 
In den Zahren 1856 und 1857 wurden die der Kirche angebö- 
renden Wohngebäude, da die wohnliche Unterbringung der zum 
Dienfte der Kirche und der Pilger beftimmten Priefter jedenfalls 
ein unabweislihes Bedürfnig war, nebit der Chorbedachung der 
Kirche gänzlich. erneuert, und hiedurch der nächſten Umgebung ber 
Kirche anftatt des früheren trüben Anblides einer langen Ber- 
wahrlofung das heitere Ausfehen neu erwadten Lebens gegeben. 
Das Mehrere, ja das Schwierigfte und Koſtſpieligſte ſteht nod 
bevor zu thun. Der funftvolle Zierthurm bedarf einer namhaften 
Ausbefferung behufs feiner Erhaltung und einer Ergänzung feiner 
vielen verwitterten, oder bereit abgefallenen Ornamente, bie 
Kirche fehnt fih mit Ungeduld nach der Befreiung: von der ihr 
aufgedrungenen häßlichen Kalkbekleidung, fie bittet um eine ganz 
neue, der Würde ihres arcdhiteftonifchen. Charakters entfprechende 
innere Ausftattung. Allee dieß fann nicht das Werf eines Jahres, 
auch nicht etlicher Jahre fein; die begränzten Mittel des Stiftes 
Nein können begreiflicher Weife nicht einem Objekte allein zuge- 
wendet werden, und es läßt fih aud nit für jede Kirche ein 
eigener Bauverein mit Ausficht auf einen ergiebigen Erfolg ſchaffen. 
Gonfequentes Berfolgen eines beftimmten Planes wirb mit Gotted 
Hilfe, wenn glei nicht in einer im voraus beſtimmbaren Zeit, 
auch zum Ziele führen. — Bezüglich der Reftauration des Thurmes 
bat der Herr Wiener Architect Rippert durch genaue geometriſche 
Aufnahme ſeiner Struktur und ſeiner Mängel und Verfaſſung des 
Vorausmaßes ſammt Koſtenüberſchlag bereits eine ſehr danfend- 
werthe Vorarbeit geliefert. Der lange ſchneereiche Winter hat die 
Nachforſchung um jenen Steinbruch, aus welchem bei dem ur 
fprünglihen Baue des Straßenglerthurmes die Kalftuffiteine ge 
nommen wurden, verhindert, Sobald derſelbe oder ein andere 
gleichgeeigneter in zufagender Tage gefunden fein wird, wird bie 
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Reftauration des befagten Thurmesd als die vorzugsweiſe noth- 
mwendige nädfte Unternehmung in Angriff genommen werben. 
Das glüdlihe Gelingen diefer Unternehmung wird auch zu dem 
Weiteren ermuthigen. Das Beite aber muß von Demjenigen er- 
fleht und vertrauensvoll erwartet werden, der zu allem Guten 
das Wollen und VBollbringen gibt, Im Hinblide darauf fchließe 
ich mit dem Wunſche, daß, gleihwie die 6. Jubilarperiode das 
berrlihe Denfmal einer glaubenöbegeiiterten Zeit, einer blühenden 
Kunft und eines thatfräftigen Gefchlechtes und ald das Erbe einer 
falten Aufflärung, eines verborbenen Kunſtgeſchmackes und einer 
opferfheuen Mattigfeit für alle höheren Intereffen übergeben bat, 
bie 7. Säcularfeier von Straßengel das Auferftehungsfeft wieder- 
gewonnener Glaubendinnigfeit, des wiedererwachten Sinnes für 
heilige Kunft, und einer von den’ materiellen Intereſſen nicht 
überwuderten Strebfamfeit für die höchſten Güter dee Menfchheit 
werden möge. 


9 P Luae- 
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Eduard Pratobevera. 
Biografifdbe Andeutungen 


Joſef Scheiger, 
Ausfhuß-Mitglied bes Hiftorifchen Bereines und Gonferpator für Syeiermarf. 


& it eine nach innen und nah außen höchſt erfreuliche Er- 
fheinung, wenn ein begabter Menfch durch äußerliche Verhältniſſe 
von Jugend an begünftigt, feinen Beruf frühzeitig erfennt, frei 
wählen darf, ihm feine volle Zeit widmen fann, nach den beften 
Hülfsmitteln nur zu greifen braucht, und fo feinem Ziele ohne 
Hemmniffe ald jenem der menschlichen Unvollfommenbeit und un- 
abwendbarer Zufälligfeiten entgegen zu fehreiten vermag. 

Erhebender aber ift die Erfcheinung des Menfchen, der noch 
faum ded Begriffes „Beruf“ fähig, fi tur widrige Umftände 
in einen fogenannten Beruf gedrängt fieht, bald feine wahre 
Beftimmung erkennt, feine ganze Thätigfeit darein theilt, in dem 
erfteren ehrenhaft zu beftehen, die legtere aber nicht aus den Augen 
zu verlieren, und allen Hinderniffen trogend muthig auf diefelbe 
zufteuernd, fie endlich fiegend erreicht. 

Einen ſolchen muthigen Kämpfer nun follen diefe Zeilen dem 
Lefer vorführen. 

Eduard Pratobevera war am 11. Januar 1811 zu Biala 
in ®alizien geboren, wo fein Bater Bürgermeifter und Kaufmann 
war. Als das zwölfte Kind vielfach befchäftigter Eltern verfüm- 
merte feine zarte Jugend nicht jene ängſtliche Aufficht, die jeden 
Schritt überwacht, — wenn er die Schule befuchte und zur rechten 
Stunde zum Speifen erfhien, wurde wenig um fein weiteres 
Treiben gefragt. Daher ritt er in feinem fechften Jahre mit den 
Knechten in die Schwemme, machte fühne Schlittenfahrten und 
legte durch die Ungebundenheit feines frühefteng Lebens den Grund 
zu der ihn bald charakterifirenden Selbftftändigfeit. 
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Die günftigen pecuniären Berhältniffe der. Familie geftalte- 
ten fih bald traurig. Ein nod vor feiner Geburt eingetretener 
großer Brand, der auch das väterlihe Haus verwütete, die uns 
felige Gelverifis des Jahres 1811, des Waters opferbereiter 
Patriotismus *), der mit unverhältnigmäßigen Auslagen durch— 
marſchirendes Militär bewirthete, und fogar ein Spital auf eigene 
Koften errichtete, endlich vielfeitig gemißbrauchtes Vertrauen, vers 
fchlangen das eigene und von P.'s Mutter zugebrachte bedeu— 
tende Vermögen, führten den Fall des Handeldhaufes und den 
Selbftmord des verzweifelnden Vaters herbei. 

P. war 9 Zahr alt, als diefed Unglück hereinbrach. Sein 
Oheim, der ald juridifcher Scriftfteller in weiten Kreifen be— 
fannte Bicepräfident ded n. ö. Appellationd » Gerihtes, Karl 
Pratobevera**), war menfhenfreundlich bereit, einen der vers 
waiſten Neffen nah Wien in fein Haus zu nehmen und wählte 
P.'s jüngern Bruder. Eine alte Tante meinte jedoch, mit Eduard 
fei mehr Ehre aufzuheben, ihrer Meinung wurde nacgegeben 
und P. wanderte in die neue Heimat. Im Gontrafte mit dem 
ungebundenen Leben im väterlihen Haufe waren die Feſſeln, 
weldhe der Aufenthalt in der Reſidenz gegenüber dem Herum— 
fhweifen in der Kleinftadt anlegte, unerfreulid, — dabei des 
Oheims firenger Ernft weniger geeignet, des Knaben Bertrauen 
zu weden. 

Daher mußte P. für die eingebüßte Freiheit eine andere 
Richtung der Thätigfeit finden, für welde der Schulunterricht 
nicht genügte, er fand fie in leidenſchaftlicher Leſeluſt, bei welder 
er bald gefchichtlihen und Reijewerfen den Borzug gab, und 
die erfte ausgeſprochene Richtung auf feinen wahren Beruf erhielt. 
Leider blieb diefer von den Umgebungen unbemerft oder unge: 
würdigt und P. daher auf einen langwierigen dornigen Umweg 
gewiefen. 

Die Gymnaſial- und philoſophiſchen Studien legte P. in 
Wien mit dem beften Erfolge, jeiner Verwendung aud ein Stis 
pendium danfend, zurüd. Ihre Einförmigkeit unterbraden Ferial- 
aufentbalt auf dem Lande, Turnübungen, damald noch rarissima 


*) Anerkannt duch bie Verleihung der goldenen Ehrenmedaille. 
) Epäter in den Freihertuſtand erhoben. 
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avis im lieben Defterreih, Schwimm- und Reitunterricht (dem 
legteren witmete er gerne feine Fleinen Erfparniffe), Yandparthien, 
Tanz, deſſen Kenntniß er ſchon aus dem Baterhaufe mitgebradt 
hatte. Mit förperlicher Gewandtheit und entfprechender geiftiger 
Berwendung ein befcheidened Wefen verbindend gewann P. bie 
Liebe feiner Umgebung. Nur bei feinem Oheim gelang ihm dieß 
weniger, ber durch das Beifpiel von P.'s älteren, noh im Wohl: 
ftande des väterlichen Haufes aufgewachſenen Bruders verleitet, 
auch für unfern P. Beforgniffe wegen Hanges zur Verſchwen— 
dung begte, und mit den hieraus entfpringenden, gut gemeinten 
Aeußerungen oft P.'s jugendlihes, gerade in diefer Beziehung 
fih rein und feſt fühlended Gemüth abſichtslos Fränfte. 

Um feinen Verwandten die Laſt feiner Erhaltung abzuneh— 
men, ergriff P. einen „Beruf“, der damald am fchnelliten zu 
Ermerb und Selbftftändigfeit führte, er trat mit dem Entfchluffe, 
Militärarzt zu werden, in die SZofefinifche Afademie in Wien. 
Achtzehn Monate dauerten bier feine Studien, während welder 
die anftrengendfte Arbeit durch das heiterfie Studentenleben und 
durch eine feit den Knabenjahren bisher nicht wieder genoflene 
Ungebundenheit verfüßt wurde. Nach einer fehr zufriedenftellen- 
den Prüfung wurde P. im Februar 1831 als feldärztlicher Ge 
hilfe dem Uhlanen-Regimente Prinz Koburg in Saaz zugeteilt. 
Trefflih fam ihm bier feine Reitfunft zu Statten, da er fein 
eigenes Pferd befaß, fondern das nächſt befte befteigen mußte, 
wenn es gleich eben einen weit älteren Reiter abgeworfen und 
übel zugerichtet hatte. Eben fo nüglih waren ihm die Nemini- 
fcenzen des im väterlichen Haufe gefprochenen polniſchen Idioms, 
welche bier aufgefrifcht, ihn bis an fein Lebensende in den Stand 
fegten, fih mit Slaven verfchiedener Stämme zu verftändigen. 

Zu dem in Pavia liegenden dritten Zäger-Bataillon über: 
fest, wurde er bald von der Jugendfrifche des öſterreichiſchen 
Jägerlebens eben- fo angezogen, als der damals ziemlich gedrüd- 
ten Stellung eines feldärztlichen Gehilfen überbrüffig, und tal 
nach fieben Monaten in den Waffenftand des Bataillong über 

Hier Iernte er einen Studenten fennen, der ihm Unterrigt 
im Stalienifhen gab, und dafür jenen im Deutſchen eintauſchte. 

Aber auch der lateinifhen Sprache, die er am Gymnaſium, 
ihren allgemeinen Nugen und den fpeziellen für Geſchichtsfor⸗ 
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ſchung erkennend, mit Vorliebe getrieben, vergaß er nicht. Stets 
verwahrte er in feinem Hute die Duodezausgabe eines lateini- 
fhen Buches, von dem er fich erfi trennte, um es feinem italie- 
nifhen Sprachlehrer und Freund ald Andenfen zu binterlaffen. 

Seine Kenntniffe und fein fih immer zu größerer Feftigfeit 
entwidelnder ruhiger, ehrenhafter Charakter erwarben ihm Ach— 
tung bei feinen Borgefegten und bei der Mannfchaft. Zeuge 
davon war, daß fein Hauptmann ihn zum Mentor des eigenen 
Sohnes beftimmte und die beiden jungen Leute im Dienfte nie 
trennen ließ, aus welchem Berhältniffe ihre innigfte Freundſchaft 
erwuchs. 

Ein rührendes Zeugniß gab auch, daß der ihm zugewieſene 
Bettcamerad *), ein Gemeiner dem Stande, aber nicht der Ge— 
finnung nad, freiwillig jede Nacht eine andere Schlafftelle fuchte, 
um dem folcher nächtlichen Gefellfhaft ungewohnten Cadetten die 
Nachtruhe nicht zu flören. 

Sehr vortheilhaft wirfte P. auf feine Umgebung als ge= 
wandter Erzähler mit gutem Bortrage und treffliher Wahl des 
Gegenſtandes. Wenn er Abends in der Kaferne feinen Kame— 
raden biefed Bergnügen gewährte, konnte man ficher darauf rech⸗ 
nen, das Zimmer mit aufmerkfamen Zuhörern gefüllt zu fehen, 
die im dichten Gedränge auf Betten und Tifchen beim Scheine 
der fpärlichen Beleuchtung ihn umgaben, oft zum Aerger bes 
Gantinenwirthed, der um manden Gaft weniger ſah und zur 
Freude der Unteroffiziere, die um manden Exceß Rn zu 
überwachen hatten. 


Wie beliebt P. war, zeigt auch folgender für ihn immer 
eine fehmerzlihe Erinnerung wedender Fall. ALS das Bataillon 
in Monza lag, ging er eintt aus einem benadbarten Dorfe 
Abends allein nah Haufe. Durch dad Gerüht von Rachedro— 
bungen der Bauern in der Umgegend wegen eines von den Jä— 
gern verübten luftigen Streiches bejorgt gemacht, eilten ihm einige 
Kameraden nah, um ihn ſchützend zu begleiten. P. gelangte 
ungeftört in fein Quartier, feine Befchüger hatten aber auf dem 
Rückwege einen blutigen Kampf mit den Bauern zu beftehen, 


*) Damals waren noch Doppelbetten in der ganzen Armee eingeführt. 
8* 
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wobei ein Unterjäger ein Auge einbüßte. Noch furz vor P.’s 
Tod befuchte ihn in Grab dieſer alte Kamerad. 

Im April 1836 wurde P. zum Fähndrid im SInfanterie- 
Regimente Lurem befördert. Im Zäger-Bataillon, befonderd bei 
den Offizieren, die alle dem gebildeten dienſtireuen Gabetten 
freundlich geneigt waren, erſchien dieſe Beförderung ald ein 
freubiges, nur dur das Scheiden trüb gefärbte Ereigniß. 

Dem in Cilli liegenden erften Landwehr-Bataillon zugetbeilt, 
gewann er unter den Kameraden und im Civil fhnell Freunde, 
unter denen auch der echt Öfterreichifche Dichter Gabriel Seid! 
war. Bald erregte aud feine dienftlihe Braudbarfeit die Auf- 
merffamfeit feiner Borgefesten. 

Gleih anfangs hatte er feine bereits bei den Jägern mit 
Erfolg begonnenen Fechtübungen fortgefegt. Bald darauf wurde 
ihm der Unterricht im Pionnirdienft, dann jener im Tirailliren 
übertragen, und in diefe fo verfchiedenartigen Fächer arbeitete er 
fih mit zäher Confequenz und Aufopferung beinahe jeder freien 
Zeit ſchnell bis zu den entjprechendften Refultaten ein. 

Dabei entwidelte P. eine aus feinen gedrüdten Berhält- 
niffen erfahrungsweife und aus feinem firengen Ehrgefühle in 
Geldſachen combinatorifch hergeleitete treffliche, in feinem Stande 
eben nicht überflüjftg häufige Eigenfhaft, nämlich die, ein guter 
Wirth zu fein. Zmifchen den Klippen der fihlechten Gebahrung 
und ber auch nur. entfernteften Anmahnung an Geiz gewandt 
durhfciffend gelangte er zu dem bis an fein Lebensende fireng 
feftgehaltenen Refultate, auch bei der befcheidenften Einnahme 
einen Nothpfenning zu haben, für fih und für Freunde und 
fremde Dürftige. Als Fähnrich mit monatlichen 19 Gulden war 
er der Cröſus unter feinen Kameraden, und fein erfter Referve- 
tbaler ward ald unveräußerlicher Eifenbeftand bald dem einen, 
bald dem andern zur Verwendung ald Pfand dargeliehen. 

Im Sommer 1840 Fam das Bataillon nad Gras. Gleich— 
fam als Fingerzeig des Schidfald, daß P. bier einft zu dem 
eigentlichen Berufe gelangen follte, wurte ihm eine literarifche 
Arbeit übertragen, die Ordnung der (dem nicht feltenen Sid: 
fale ähnliher Sammlungen gemäß) fehr verwirrten Regiments: 
Bibliothek. 
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Kaum hatte er diefe Aufgabe vollendet, fo wurde ihm, was 
er bereits von Cilli aus, jedoch vergeblich angefucht hatte, eine 
Profeffur am Cabetten-Snftitute verliehen. 

In diefe Zeit fällt ed, daß fein Oheim die gründliche 
Ueberzeugung faßte, er babe fein Wohlmwollen für den verwaiften 
Knaben nicht verfchwendet, und fich in feiner Beforgnig um feine 
Gebahrung getäufcht, welche Ueberzeugung demnad ein vollkom⸗ 
men freundfchaftliches Berhältnig zwijchen dem Oheim und dem 
danfbaren Neffen berbeiführte. 

Schon im erften Zahre dieſer Dienftleiftung hatte er auch 
bier die Bibliothef zu ordnen und zu fatalogifiren, was er mit 
Hilfe eined Rameraden (des jegigen Herrn Oberſten Kopal) in 
den freien Stunden bald und zur Zufriedenheit leiftete. 

Freiwillig übernahm er die Ueberwadhung des Schwimms» 
unterrichted und eben fo die Einübung der Kadetten und vieler 
Dffiziere im Springen. Bedenft man, daß P- neben diefen Lei- 
flungen aud während des erften Jahres mit unermüdlicher, jede 
freie Stunde, ja halbe Nächte raubender Anftrengung daran 
arbeitete, feine früher nur ftüdweife getriebenen hiſtoriſchen Stu- 
dien zu ordnen und zu vervollftändigen, fo erhält man ein Bild 
feiner unermüdlihen Berufsthätigfeit und kann es fi erft dann 
erflären, wie P.'s Leiftungen im eigenen Bortrag und in ben 
Kenntniffen der Zöglinge nach fo furzer Zeit die Anerfennung des 
Öfterreihifchen Helden, Erzherzoges Karl, und des gelehrten 
Commandirenden, Grafen Rothkirch erringen Eonnten. 

Durch firenge Gerechtigkeit, durch Anerkennung bed Ver— 
dienſtes, durch liebevolles Eingehen in die kindlichen Gemüther, 
gewann P., wie felten ein Lehrer, die Liebe und Achtung ber 
Braven unter feinen Schülern und die Furcht der wenigen 
Schlechten, die er dur fcharfe Rede oft bitterer, ald durch die 
ſtrengſte Strafe zu zlchtigen verftand. 

Sein föhliches, von Andern leider fo felten, und noch fels 
tener zweckmäßig angewandted Hausmittel, gute und gut vor— 
getragene Erzählungen, wußte er aud in der Stellung als Leh— 
rer fruchtbringend auszubeuten. Wenn er die Zöglinge zum 
Spaziergange führte und, nachdem fie aus der flörenden Unruhe 
der Stadt ind Freie gelangt, zu erzählen begann, ftaltete fich bie 
früher fo regelmäßige Colonne bald zum Klumpen um und oft 
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gingen viele der Lauſchenden rüdlings vor ihm ber, um ja fein 
Wort zu verlieren. 

So war es ihm möglih, mit den Mitteln der Sanftmuth 
und der firengen Rebe, Starrföpfe in die beften Schüler zu ver: 
wandeln, fo erreichte er ed im Jahre 1848 die Sehnſucht un- 
garifcher Zöglinge, an dem unheilvollen Unternehmen ihrer Lande 
leute Theil zu nehmen, nicht zum Verſuche der Flucht werben 
zu laffen. So gelang es ihm, von feinen ehemaligen Schülern 
die rührendften Beweife ungeheucdelter Dankbarkeit Jahre lang 
nach ihrem Austritte und nad) ihrer Beförderung zu höhern Char- 
gen zu erhalten. 

Am 16. April 1847 wurde er auf Verwendung des Inſti— 
tuts-Kommandanten außer der Tour zum Oberlieutenant mit ber 
Trangferirung zum Regimente Tursky befördert, aber blieb feiner 
Berwendung ald Profeffor erhalten, felbt dann, als er im 
Dftober 1848 zum Hauptmanne vorrüdte. 

Seit der Ueberfegung nad Grag durd wiederholten Beſuch 
bed Joanneums mit den alterthiimlihen Schägen dieſes Inſtituts 
und mit dem ehrwürdigen Arhivar Wartinger befannt ge 
worden, begann P., der fein vorgeftedted Ziel, fih ganz den 
hiftorifchen Studien zu witmen, nie aus den Augen verloren 
hatte, dasfelbe in einer mehr beflimmten Richtung zu verfolgen, 


Bei dem vorgerüdten Alter Wartinger’s, deffen Kräfte 
überdied zwifchen dem ftändifchen Archive. und dem Joanneum 
getheilt werden mußten, bei der wachſenden Maffe des Mate 
tiald in legterem, war ein Ausfcheiden des greifen Archivard in 
ziemlih nahe Ausfiht geſtellt. P. beſchloß, fih zu Wartin 
ger’s Nachfolger auszubilden. Diefer ging, P.'s Werth er 
fennend, in diefe Idee freudig und liebevoll ein und fo begannen 
im Jahre 1847 die regelmäßigen Befuhe und Studien am 
Soanneum, denen P., ohne feine Pflichten ald Profefjor am 
Kadetten-Inftitute im entfernteften zu beeinträchtigen, mit felte: 
ner Ausdauer jede Woche 35 Stunden widmete, oft ſchon in der 
früheften Morgenzeit an der Seite feines freundlichen greifen 
Führers Urkunden entziffernd, Münzen beftimmend, und zu letz⸗ 
terem Zmwede das feit den Studienjahren wenig betriebene 
Griechiſche wiederhofend. 
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Bon feinen früheren allgemeinen gefchichtlichen Studien und 
Wartinger’s eben fo liebevoller, als kenntnißreicher Theils 
nahme unterftügt, machte er in den für feinen nun endlich bes 
flimmt bezeichneten und wahren Beruf fo widtigen Hilfswiffen« 
fchaften Heraldik, Diplomatif und Numismatif fo fehnelle Fort» 
fohritte, daß er ſchon in diejem Jahre nady einer gelungenen 
Prüfungsarbeit zu Wartinger’s Adjunften mit der Anwarte 
fhaft auf die Nachfolge nach deffen baldiger Penftonirung den 
fteiermärfifhen Ständen vorgefchlagen wurde. In das Jahr 
1848 fällt die Herausgabe von P.'s erftem literarifchen Ber: 
ſuche, einer von Sadfundigen jeher vortheilhaft beurtheilten, 
damals höchſt zeitgemäßen Brofhüre: „Was bat die Steiermart 
in den TQTürfenfriegen für Croatien gethan.“ Wie freundlich 
Wartinger dem Berfaffer zugetban, und was aud er von 
dem Werthe des Büchleins hielt, beweifet, daß er unaufgefordert 
die Drudfoften deöfelben trug. 

Wir fommen zu einem neuen Wenbepunft in P.'s Leben, 
welcher beweifet, daß er über fein geliebte und ziemlich nahes 
Ziel die Pflichten feined Standes nicht vergaß und namentlich 
die Ruhe und manden Bortheil feiner gegenwärtigen Stellung 
dem Rufe der Ehre unbedenklich opferte. 

Schon im Jahre 1848 hatte er fih zur Felddienftleiftung 
vor dem Feinde, jedoch ohne Erfolg, gemeldet, da man feine 
Verwendung im Lehrfahe für ſchwer entbehrlih und eben fo 
ſchwer zu erfegen erfannte. | 

Im Jahre 1849 erneuerte er diefed Anſuchen, und da das 
Regiment, welchem er zugehörte, neu organifirt ohne Verwen— 
dung gegen den Feind in Tirol lag, fuchte er um eine Com- 
pagnie bei einem Korps an, zu dem der weniger glänzenden 
Erfheinung und Erfolge, der fchwierigen Reiftung wegen fonft 
gerade fein heftiger Zudrang fattfindet, — zu dem k. f. Sani- 
tätskorps. Ihn leitete bei diefer Wahl der menfchenfreundliche 
Wunſch, den leidenden Kameraden zu dienen, bad Bemwußtfein, 
die Fähigkeit hierzu durch die feldärztlihen Studien und Dienfte 
erworben zu haben, 

Diefer Wunfh wurde erfüllt. Er erhielt den Befehl nad 
Peſt und von da zum dritten Armeeforps abzugeben. Auf ber 
Reife dahin befam er einen ungarifchen Borfpannsfutfcher, der 
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ihn ald einen ungarifchen Offizier *) mit verbiffenem Grimme 
den Reiben des Faiferlichen Heeres zueilen fab und mit mürri— 
fhem Schweigen "und finfteren Blicken den aufgedrungenen Dienft 
verfah. Als jedoch P. einen neben der Straße liegenden ver- 
wundeten Hufaren mit Hilfe des Borfpannsbauern auf den eige- 
nen Wagen lud und zur Erleichterung feiner Lage neben dieſem 
zu Buße bis zur nächſten Station ging, erheiterten fih Die Züge 
des Magyaren. 

In Szegedin angelangt, fand er das Armeeforpe, nicht aber 
feine Compagnie, fchloß fich daher während der Schlacht einer 
andern ald Bolontär an, und hatte bald Gelegenheit in Fülle, 
bie Maffe menfchlichen Elendes fehaudernd zu erfennen , welde 
dem Dffizier nirgends craffer ald im Sanitätsdienft entgegen- 
tritt. In Felegyhaͤza mußte er ein zur augenblidlichen Auf- 
nahme, fohin weiter zu vertheilender Kranken beſtimmtes, größten: 
theild mit Typhus- und Cholerapatienten belegted Notbfpital über: 
nehmen, deffen Räume überfüllt waren, in deſſen ®arten die Leiden: 
den ohne Obdach lagen, wo ed an Allem fehlte, und daher faum 
bad Nothwendigfte mit der äußerſten Kraftanftrengung und Um— 
fiht herbeigefchafft werden fonnte. 

Ald er endlih feine Compagnie übernahm, fand er nur 
einen Lieutenant und einen Unteroffizier, bei 35 Pferden feinen 
verläßlichen Wärter, und die Mannfchaft, wie es die Verhält— 

niſſe jener Zeit wohl erflärlih madten, aus allen Stämmen 
Defterreihd und allen Korps feines Heeres zufammengemürfelt, 
mit dem noch neuen Dienfte unvertraut, auch dem neuen Kom» 
mandanten, welchen feine imponirende äußere Erſcheinung unter» 
flügte, wenig vertrauendvoll entgegenfommend. 

P. entwidelte diefen traurigen Berhältniffen gegenüber bie 
fräftigfte Energie. Unermüdlich mit feiner Truppe befchäftigt, 
richtete er diefe in erftaunlich Furzer Zeit in der Pflege der Ber: 
wundeten und Kranken, und überdieß in der fo entfcheidend 
nothwendigen Pferbebeforgung ab, und imponirte dadurch, wo— 
durch man dem gemeinen Mann gegenüber und wohl auch höber 
hinauf immer imponirt, durch gerechte Strenge, liebevolle Sorg- 
falt und eigenes Beifpiel. Die Leiden der Truppe und ihres 


) Das Regiment Tursfy war ein ungarifches. 
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Führers waren groß, für Speife war noch nothbürftig auszu« 
reihen, aber Waffer fehlte in folhem Maße, daß P. oft fi 
mit gezogenem Säbel zum Brunnen ftelte und die Tränfung 
der Pferde überwachte. Nächſt Waffer fehlte am empfindlichiten 
die nöthige Ruhe, — während die übrigen Zruppen nad ben 
Mühen des Gefechts derfelben ‚pflogen, war die arme Sanität 
noch in der anftrengendften blutigen Arbeit begriffen, oft brachen 
jene fchon auf, während dieſe zur kärglichen Rait eilte, ohne 
Zeit zum Bezuge eined Haufes oder zu der Einrichtung eines 
behaglichen Bivouges, froh auf oder unter den Wügen ein Pläg- 
den zu finden. | 

P.'s bis dahin tüchtige, fefte Gefundheit widerftand aud 
bier wunderbar der erfchöpfenden Arbeit, den angeftrengteften 
Ritten, der ungenügenden Nahrung, ſelbſt dem fo ungewohnten 
Setränfe. — Aber fie widerftand nur, fo lange ihr die dee 
der pflichtgemäßen Nothwendigfeit auszuharren zur Eeite ftand, 
fo lange P. fo zu fagen feine Zeit zum Kranffein hatte. Mit 
dem Eintritte der Ruhe brach fein Körper unter den Folgen ber 
geiftigen und förperlichen Anftrengungen und ber Entbehrungen 
jufammen. 

Anfangs Dftober 1850 fam er ſchwer franf nad Graß, be> 
gab fich fogleich in das Kranfenhaus, und verbrachte dort vier lei« 
bensvolle Monate, während deren er fih aud einer fchmerzlichen, 
gefahrvollen Dperation unterziehen mußte. In biefe Periode 
fällt feine am 16. November erfolgte Militär-Penfionirung als 
zeitlich invalide. Im Spitale empfing P. viele Beweiſe der 
innigften und achtungsvollſten Theilnahme feiner Ältern und ber 
jur Zeit des legten Aufenthaltes in Grag erworbenen Freunde, 
befonderd häufige Befuhe von dem greifen Wartinger, ber 
unterdeg nach einer wirfungsreichen Dienftleiftung von -einem 
balben Sahrhunderte in den ehrenvollen Ruheſtand verfegt, den« 
no die Stelle am Joanneum bid zu P.'s Genefung verfah. 

Endlih erfolgte diefe, wenn gleich Schwähe in hohem 
Grade und der Keim zu fünftigen Leiden zurüdgeblieben waren, 
und mit ihr die Erfüllung des fehnlichften Wunſches, den P. je 
gefannt hatte, feine Ernennung zum Vorſteher des Archives, 
Münzen» und Antifen-Kabineteds am Joanneums. Am 24. Fer 
bruar 1851 übernabm er die Schlüffel der Sammlungen mit dem 
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Gefühl der dankbarften Freude, mit dem treuefien Willen, fi 
ihrer Pflege und Bermehrung ganz zu widmen. Und bei ber 
Ausführung diefed Vorſatzes fannte er auch wirklich keine Gränze, 
als jene der Erfchöpfung. Ungemein viel leiftete er für die Ord⸗ 
nung und Katalozifirung der Sammlung, — ihre Aufftellung in 
neuen Behältniffen, ein ſchon lange gefühlted Bebürfniß, wurde 
von ihm hervorgerufen und ausgeführt, und für ihre Vermeh⸗ 
rung war er durch Geſchenke aus eigenem, durch Gewinnung 
von Gebern unter feinen Zöglingen und Freunden thätig. 

Ungeachtet die traurigen Folgen der im Feldzuge ausgeftan- 
denen Leiden und der viermonatlichen fchweren Krankheit nur 
zu bald wieder hervortraten und fein Leben eigentlih in eine 
ununterbrochene Reihe von Schmerzen verwandelten, befchränfte 
er fich feineswegs auf die Thätigfeit in der Sammlung felbit. 
Reine Beſchwerde fcheuend, die bei feiner zerrütteten Gefundheit 
immer zugleich nahe Gefahr entwidelte, begab er fich wiederholt 
an Orte, wo Ausgrabungen gemacht wurben, trat dabei leitend 
und belehrend auf, erwarb mit den befchränften Mitteln der 
Anftalt intereffante Alterthümer, und wirfte mit jener gewinnen= 
den Popularität, der er ſchon im Militärdienfte fo glückliche Er« 
folge verdankt hatte, auf die Hebung des Einnes für Erhaltung 
der Refte der Borzeit bei dem Landvolfe. 

Bon der eijernen Geduld, die er bei ähnlichen Arläffen 
bewies, liefert die, Zufammenfegung eined wahren Kleinoded der 
Antifenfammlung am Joanneum, des Bronzepanzerd aus dem 
großen Funde zu Glein, den beften Beweis. Aus einem 26 Pfunde 
ſchweren Chaos von Bronzegegenfänden, größtentheild Bruce 
Rüden, ftellte er dieſes Unicum binnen furzer Zeit volltändig 
zufammen. 

Dabei gewann er noch Zeit, im Intereſſe ſeines Berufes 
eine lebhafte Korreſpondenz mit Heinrich Schreiber in Frei— 
burg, mit dem glüdlicen Forfher Ramjfauer in Hallitadt, 
mit feinem gelehrien Verwandten, dem Afademifer Joſef Berg: 
mann in Wien und vielen anderen zu unterhalten, dem hiftori» 
fhen Berein für Steiermark nüglid zu werden und mehrere 
Feine Schriften herauszugeben. 

Sein treues und wirffamed Streben fand die verdiente An« 
erfennung zwar nicht in praftifchen Bortheilen feiner dienſtlichen 
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Stellung, welche durch die Berhältniffe der fteiermärfifchen Stände 
nad dem Jahre 1848 bis an fein Lebensende eine proviforifche, 
nur gering befoldete bfieb, aber durch ehrenvolle Belobung der 
Stände feld, durch die Ernennung zum Staatsprüfungs-Rome 
miffär im Fache der Gefchichte, und durch die Aufnahme in meh» 
rere gelehrten Gefellichaften, namentlich in den Gelehrten-Ausfhuß 
ded germanischen Muſeums und ald Ehrenmitglied der mährifch- 
fchlefifchen Geſellſchaft für die biftorifhe Section. 

Außer der bereitd erwähnten Broſchüre über Steiermark 
Wirfen für Croatien erihien von ihm noch ein populärer Auf 
fag: „Die Heidengräber”, beftimmt, die Aufmerffamfeit des Land» 
volfed auf die in Steiermarf fo zahlreihen Tumuli und ihre 
zwedmäßige Eröffnung zu leiten, — „bie römifhen und felti= 
fhen Antifen in Steiermark“, von gleicher Tendenz; und mit 
zwedmäßigen Illuſtrationen ausgeftattet, „Türkiſche Gränzchronik“, 
aus archivaliſchen Quellen zuſammengeſtellt, „ein kärnthneriſch⸗ 
ſteiermärkiſches Land⸗ und Lehenrecht“ u. v. a. Thätig wirkte 
auch P. für den ſteiermärkiſchen hiſtoriſchen Verein als Ausſchuß—⸗ 
Mitglied desſelben, welches Ehrenamt ihm das Vertrauen der 
Mitglieder bald nach ſeinem Eintritte in den Verein über— 
tragen hatte. 

Zwei Lieblingspläne wünſchte er auszuführen, eine Ge— 
ſchichte des öſterreichiſchen Kriegsweſens im Mittelalter und in den 
neuern Zeiten, dann im Vereine mit einem tüchtigen Belletriſten 
eine Reihe hiftorifcher Romane aus der fteiermärfifchen Geſchichte, 
— beided würdige und intereffante Aufgaben. 

P. hatte, wie wir aus der vorftehenden Darftellung erfehen, 
auf einem weiten fleinigen Umwege das Ziel, feinen eigentlichen 
Beruf zu leben, erreicht. Er batte au ein Jahr vor feinem 
Tode ein zweites, gleich heilig gehaltenes Ziel, die Vereinigung 
mit einem lange und treu geliebten Wefen unter allen jenen 
Schwierigfeiten erfämpft, welde die Berhältniffe feined Standes 
und der Mangel an Bermögen bedingen. 

Seine förperliden Leiden waren die einzigen, welde vor- 
ausfichtlich den Neft feines Lebens trüben fonnten. Da trat am 
18. Dezember 1857 ein, was ärztlide Wiffenfhaft und auf- 
merffame Beobachtung des Laien als nahe zu erwarten bered- 
tigt waren, und was dennoch fchmerz'ich überrafchte, — P. erlag 
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nad langem Leiden, aber furzem Krankenlager, — wenige Tage 
früher nod in den ihm anvertrauten Sammlungen thätig. 

Sein Leichenbegängniß, zahlreih begleitet von wahrhaft 
traurenden Freunden und Kameraden, gab Zeugenſchaft von der 
Achtung und Liebe, die er genoß. Es ift feine Grabfteinlüge, 
dag nicht nur in Grag, fondern im weiten -lmfreife der Mo= 
nardie, fein Tod vielfahe Thränen bervorrief, daß die Theil— 
nahme an feinen Berluft. alle Schichten der Gefellfehaft durchlief. 

9.3 äußere Erfcheinung war nicht vorragend. Bon Heiner 
Statur und zartem Bau, hatte er (befonders gegen fein Lebens— 
ende) ſcharfe Geſichtszüge, ein freundliches, gewinnendes Auge. 
Sein Benehmen war ruhig, fonnte fi aber bei genügendem 
Anlaffe fohnel und in hohem Grade beleben. Sein Eharafter 
war vollendete Ehrenhaftigfeit, Menfhenfreundlichkeit und Güte, 
daher er ald Offizier und Beamter, Gatte und Freund mufter- 
baft erfohien. Sein Berftand war ſcharf, durch Erfahrungen 
ausgebildet, daher die menſchlichen Schwächen fennend, denen er 
bob durch angeborne Milde gerne verzieh. Merkwürdig war, 
eine Folge feiner gefchichtlihen Studien und eben. aud feiner 
Erfahrungen, fein politifher Scharfblid. In diefer Beziehung 
hatte er von dem Schreiber diefer Zeilen, feinem treueften $reunde, 
unmittelbar vor und nah dem Jahre 1848 im Scerze den lei⸗ 
der nur zu oft gerechtfertigten Beinamen „bie politifche Gaffan- 
dra” erhalten und nie wird biefer vergeflen, wie oft P. nad 
irgend einem wichtigen Ereigniffe zu ihm ind Zimmer trat mit 
den Worten: „Nun, was habe ich Dir vorbergefagt.” 

An ihm hat die Wiffenfchaft einen thätigen Arbeiter, feine 
Gattin einen Liebenden, für unermübdliche opferwillige Pflege dank⸗ 
baren Gefährten, haben die fteiermärfifchen Stände einen pflicht- 
treuen Diener, hat die Armee einen braven Offizier und guten 
Kameraden verloren, — fein Freund, der diefes kleine Denfmal 
mit befjern Willen, ald Erfolg fegt, verlor an ihm ben treueften 
Freund in feinem jegigen Wohnorte, und zugleich einen ber 
älteften. u 
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Zur Gefchichte 
der Hansgrafen in Steiermark. 


Dom 


Bereins⸗Sektetaͤ Dr. Georg Göth. 


De Name Hansgraf fommt ohne Zweifel von dem Worte 
Hanfa, Hanfe CÖefelfhaft, Innung, Zunft), in fo fern es 
in engerer Bedeutung die Innung der Kaufleute bezeichnet. Die 
zweite, felbft im vorigen Jahrhunderte noch üblihe Benennung 
Handgraf dürfte fih von Handeldgraf ableiten laffen. In 
beiden Fällen bedeutet das Wort Graf den Comes, Praeposi- 
tus eined Amted (ded Handgerichtes) mit der DBeftimmung, die 
Streitigkeiten in Handelsſachen auf das fürzefte zu unterfuchen 
und zu entfcheiden ?). 

Solhe Markt: oder Obermarkt— Meiſter (Comes co- 
merciorum) hatten ſelbſt ſchon die Römer, und zwar fünf außer 
Italien, nämlich einen in den Morgenländern, einen zweiten in 
Egypten, einen dritten in Pontus, den vierten in Scythien und 
Möften und den fünften in Illirien. Diefe Handelögrafen be= 
jorgten alle für die Kleidung der Imperatoren nöthigen Stoffe: 
Seide, Purpur, Wolle, Finnen, Felle, Gold, Silber, Edelfteine; 
den Seidenhandel aus dem Driente hatte der Handeldgraf aus— 
fohlieglih nur für-den Imperator zu treiben, fo wie allen Ber- 
lehr mit den den Kaifern allein vorbehaltenen Waaren. Für 
die genaue Beobachtung der Handelögefege hatte gleichfalls der 
Handelsgraf zu forgen, fo daß feine verbothenen Waaren, wie 


1) Sartorius: Geſchichte des Hanjeatiihen Bundes I, 109. Bilder: 
Jonathan I, 528. 
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Gold, Eifen, Waffen, Wesfteine, Salz, Wein, Del und Ge— 
treide an die Barbaren jenfeit3 der Donau verkauft werben, 
und daß fein Barbar perfönlid auf römifchem Reichsboden Han= 
beifchaft treibe. Unter einem folden Handelsgrafen und zwar 
unter dem für Sllirien beftimmten ftanden alle Handelsleute im 
der römifchen Steiermark 9). Jeder folhe Handeldgraf hatte 
10—12 Untergeordnete, dur die er fein Amt an jenen Drten, 
wo Handel getrieben wurde, beforgen ließ ?). 

In Deutichland findet fi diefe Würde ebenfalls fchon im 3. 
799 ald nämli Karl der Große dur Aufftellung obrigfeitlicher Per⸗ 
fonen für den Schuß des Handels forgte, und zwar durch die in Re— 
gendburg und an anderen Orten errichtete Hans, deren Vorſtand 
Handgraf genannt wurde. Er war Handeldrichter in Streitig- 
feiten zwifchen Käufern und Berfäufern, zwifchen Künftlern und 
Handwerfern, und erfannte in Marfthändeln zu Rechte *). Urs 
fundlid wird des Handgrafen in Regensburg zuerft erwähnt 
als der fteiermärfifche Herzog Ditofar im 3. 1190 den Bürgern 
von Enns einen Sahrmarft verlieh °), und als Kaifer Fries 
drih II. im 3.1230 der Bürgerfhaft in Regensburg das Recht 
beftätigte, einen Handgrafen zu ernennen. Es beißt in diefer 
Urfunde: Cives potestatem habebunt eligendi Hansgra- 
vium, qui disponat et ordinet extra civitatem et non intra 
ea tantum, quae respiciunt negotia nundinarum’). 

In Bremen waren die Hänfegräven zwei obrigfeit- 
lihe Perjonen, welche die Streitigkeiten der Nachbarn in Anfe- 
bung des Grund- und Eigenthumrechtes fchlichteten ; ein Gleiches 





1) Muchar: Geſchichte v. Steiermarf I, 141. Notit. Imperat. orient. 118. 

2) Spangenberg: Melsfpiegel 323. 

3) Schmeller: bairiih. Wörterbuh U, 216. Mittermaier: deutſches 
Privatreht II, 724. 

4) Kurz: Defterreihs Handel in älteren Zeiten, 249. 

5) Zedler: Univ. Lericon vom. 1735. Speidelius: Specul. juridico- 
polit. p. 573. Platos Urfprung des Regensburger Hansgrafenamtes. 
Hundius Metropol. Salisb. P. I, 239. Gryphiander de Weich- 
bildis 75, $. 5, p. 190. Bosoldus Thesaur. Pract. voce Hansee 
Stadt. 355. Webner voce Grafschaft 194. Thulemarius Octouir 
c. 17, $. 8, lit. K. p. 218. Heumann Opuse. I, 697. Nunning 
Monuım. Monast. Dec. I, 377. 
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war aud in Middelburg der Fall, und die Stadt Burfen 
hatte diefe Würde von Dortmund zu Lehen '). 

Aus der näheren Betrachtung der Amtsgefhäfte des in 
Regensburg errichteten Hansgrafenamtes ergibt fih, daß der 
Hansgraf auch mit den Kaufleuten über Zölle und über den Zu— 
ftand der Straßen zu Waſſer und zu Lande berathicplagte, und 
daß er, was vielleicht dad Wichtigfte if, zu gewiſſen Zeiten bie 
Kaufleute auf ihren Reifen begleitete, namentlich nad Enne, wo 
fih in der zweiten Hälfte des XII. Zahrhunderts ein bedeuten- 
der Waarenumfag bildete, um dort die Rechte der Negenöbur- 
ger Kaufleute zu wahren, befonders aber, um gegenwärtig zu 
fein, wenn bie fürflliden Zollbeamten den Ausgangszoll für Rüd- 
ladungen erfegten. Der Handgraf war demnach eine bindels- 
völferretlihe Perfon, nah unferem heutigen Spradgebraude 
ein Polizei: Direktor in Handelsſachen. 

Ein Seitenftüd zu ihm findet fi zu Anfang des Mittel- 
alters im füblichen Europa. Denn wenn gemeinfhaftlide Reifen 
wegen ded gemeinfamen Schuged damals überall nothwendig 
waren, fo bradte dieſes mit fih, daß zur Aufrechthaltung der 
Ordnung ein Borfteher von obrigfeitlihem Anfeben mitreij'te. 
Ein folder nun begleitete die Kaufleute, die von jenfeits des 
Meeres Caus Stalien) in das fpanifcheweftgothifhe Neich (nad 
Barzelona) famen. Wenn unter diefen Streitigfeiten entftan= 
ben, fo wurden fie nach ihrem Rechte und von ihrem Telona= 
rius gerichtet, welches Wort nicht dur „Zöllner“, wohl aber 
paffend durch „Zollpfleger” verveutfcht werden dürfte, um fo mehr, 
da biefe Begleiter und der Handgraf als Handels-Conſul einer- 
lei Perfon waren ?). 

Im XI. Jahrhunderte gefchieht das erſte Mal eines 
Handgrafenamtes in Wien Erwähnung, das über die Bes 
folgung der Handelögefege zu wachen hatte, und im XIV. Jahr: 
hunderte reden vaterländifhe Urfunden vom Handgrafenamte 
wie von einer alten Sache. Dies gefchiebt vorzüglih in den 
Polizeis Verordnungen, weldhe Herzog Albrecht der Lahme im 


1) Dürfte das heutige Borken im Megier.eBezirfe DMünfter fein. Brink: 
maier: Glossarium I, 959. Du Fressne: Glossarium 699, 1078. 
2) Hüllmann: deutihes Staädteweſen I 169. 
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J. 1350 für Wien erlaffen hat )y. Bon derfelben Zeit an er- 
fheint bis zu Anfang des XVII. Zahrhunderts herab in häu- 
figen Urfunden fowohl ein Handgrafenamt in Defterreich, und 
zwar in Wien und Linz, ald auch in Steiermarf 2). 

Die vorzüglichften Gegenftände, melde der Aufficht eines 
Hand» oder Handgrafen in Defterreich anvertraut waren, gab 
fhon Lazius zu Anfang des XVI. Jahrhunderts an, er hatte, 
wie die darauf bezüglichen Verordnungen andeuten, insbefondere 
über den Biehhandel, über Maß, Elle und Gewicht zu wachen. 
Die öfterreichifchen Geſetze, wie folhde im Codex austriac. 
gefammelt erfcheinen, beftimmen ihn zum innehmer gewiffer 
Taren und Zollgaben und zum Auffeher über gewifle Käufe und 
Berfäufe. 

Wir wollen zu diefem Ende aus den zahlreichen Urkunden 
und Berordnungen, von Kaiſer Marimilian Il., Mathias, Fer- 
dinand II. und Leopold, welche fi im Archive der Stadt Wien 
befinden und im Codex austriac. gefammelt erfcheinen, das 
Wichtigfte aus den Obliegenheiten der Hansgrafen anführen. 

Da aller Viehhandel unter der Auffiht des Hansgrafen 
fand, fo wurde nad alter Gewohnheit, wie ed in einer Ber- 
ordnung vom J. 1617 heißt, bei jedem Hornviehmarfte die Fahne 
des Handgrafenamtes ausgeſteckt. So lange diefe wehte, hatten 
die Fleifchhauer das Vorkaufsrecht. in Unterhändler 2) (Lit 
fäufer) oder Dolmetfcher durfte auf dem Viehmarkte Niemand 
anderer fein als nur ein beeideter Unterfäufler des Hansgrafen, 
deren eö im Jahre 1348 in Wien nur ſechs gab, und zu deren 
Borjteber Herzog Albrecht den Handgrafen im 3. 1350 er 
nannte. Das Eigenthum diefer Unterfäufer mußte wenigſtens 
50 Pfunde betragen; für das Fehlende wurden Bürgen geftellt. 
Sie hatten fih alle Mitwoche dem Hansgrafen vorzuftellen. 
Ohne Erlaubnißfchein des Handgrafenamtes durfte aus dem 


1) Raub: Scriptores IH, 70. Es fol aud ain vyeglicher Vnderkeuffel 
dem Hannjgraven gehborfam jen . -» . Als das von alten berfom- 


men ift. 
2) Senftenberg: SelectaIV. 24. Pez Codex, diplom, IU, 433. Ober 


mann IU, 2. Guarient Cod. austr. ı. f. w. 
3) Kurz a. a. O. p. 255. 
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Auslande fein Zug- oder Schlachtvieh nad Defterreih gebracht 
werden, damit die Abgabe deſto gewiſſer entrichtet würde, Um 
allem Scleichhandel vorzubeugen, machten an den Grenzen Defter- 
reichs, vorzüglich gegen Ungarn, und vor Errichtung eines Hans— 
grafenamtes in Gratz, auch gegen Steiermarf, die Offiziere und 
Auffeher. des Hansgrafen, damals. Ueberreiter genannt, 
welden man an verfhiedenen Orten gar übel begegnete, daher 
auch durd eine Berordnung vom Jahre 1599 ſtrengſtens be— 
fohlen wurde, den Ueberreitern bes Handgrafen allerorts bereit- 
willigft Affiftenz zu leiften. In Unteröfterreich gab es mehrere 
Zollftationen, wo das fogenannte Biehauftriebgeld und der Vieh— 
aufihlag dem Handgrafenamte entrichtet werden mußte. Diefes 
war im Jahre 1611 die Urſache eined Erlaffes, der geboth, 
alles Vieh, welches zum Berfaufe fortgetrieben wurde, ohne 
Berheimlihung beim Handgrafenamte anzuzeigen. Das Näm— 
liche war in Rüdjicht des Pferdehandels befohlen. Der Tauſch 
und Kauf eined Pferdes mußte beim Handgrafenamte angemeldet 
und dafür eine Tare erlegt werden. Bon diefer Regel waren 
nur Prälaten, Herren und Ritter, aber fonft Niemand, fogar 
Kriegd- und Hofleute nicht ausgenommen. Wer die Anzeige 
davon zu machen unterließ und einen Pferdehandel abfchloß, 
verlor das Pferd und den Kauffchilling. 

Nebit der Abgabe des Biehaufihlaged und des Pferdehan— 
del5 wurden vom Handgrafenamte auc eingeboben: der Fleifchauf- 
Ihlags-Pfenning, der Fleifchfreuzer und der ©etreide- und Papiers 
Auffchlag. Mafe, Ellen und Gewichte wurden von dem Hans— 
grafenamte durch die Demfelben beigegebenen Cimentirer unterfucht 
und mit einem Zeichen beglaubigt, und Betrüger beftraft. Die 
Gimentirer mußten bei dem Antritte ihres Amtes den vorgefchrie- 
benen Eid in die Hände des Hansgrafen ablegen ). 

Die Ernennung des Handgrafen ald eined Beamten der 
Hoffammer gefhab durch den Landesfürften ſelbſt. Manchmal 
waren die Handgrafen fehr eigenmächtig und verlegten die Rechte 
Anderer, wurden aber dann von dem Regenten ernſtlich ermahnt 
und an ihre Inftruftionen gewiefen. Ueber die früher genann= 
ten Berpflihtungen, wozu noch die Ueberwadhung des Straßen 


4) Kurz a. a. D. p. 465. 
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zwanges für gewiſſe Waaren, ber Stapelgefege und bes Bor- 
rechted der Bürger in den Städten, daß nur fie mit fremden 
Handel treiben durften u. f. mw. gehörten, hatte der Hansgraf 
dem Landesfürften bei feinem Amtsdantritte einen feierlichen Eid 
zu leiften. Die im 3. 1588 von Mathias Corvinus vorgefchrie- 
bene dießfällige Formel ift noch in einer Urfunde vorbanden ). 
Die erften Spuren eined Handgrafenamtes in Steiermarf, 
in ähnlicher Art wie vorerwähnt in Defterreih, fallen in den 
Anfang des XV.. Jahrhunderts, ald nämlich Friedrih IV. das 
Handeldwefen in Steiermark regelte. Am 16. Det. 1435 er— 
nannte er den Örager Bürger Hand Mutten zum Hansgrafen 
in Orag 2). Im Jahre 1445 am Samdtage nad Allerheiligen 


4) Kurz a. a. D. p. 464. Goder von Seitenftetten: „Des Hanfgrafen aid 
„in ofterreih, Beicheen durch kaſparn Rigel, vnnſerm allergenedigiten Herm 
„ben fonig, anno 88.” 

„Se werbet fhwern, vunferm allergenebigften Hern ben fonig gettew 
„zu fein, das hanfgraffambt So ew igt beuolhen wirt, mit allen fein 
„rechten vnd fraihaiten hie in ber flat vnd auf dem lannd getrewlich zu 
„hannbin, Vnd dawider weder fauffleuten, purgern, geften, noch nyemants 
„anndern chains frembden Hanndels noch frembde flraßen nicht zu wer: 
„helfen, no die zu erlauben; Auch wider reht nyemant zu befwern Sun: 
„der die geredhtligfait, wie von altter ift Herfomen, vnd nit mer von 
„einem yeden zu nemen. Das Jr auch darob feyt, das die geft, fopalt 
„He das lannd ofterreich begreuffen mit Irer kauffmanſchatz, Solhe Ir: 
„fauffmanufhag nyndert annderfwo nyderlegn noch aufpinden von ver- 
„Lauffs wegen, dann hie zu wienn, ba bie recht nyberlag if. Und ob 
„It ergreift, die wider. das Hannfgrafambt (ſich vergehen) mit welder- 
„lay war das wer in ber Stat ober auf bem laude: Das Jr dann folde, 
„Als offt fih das begibt, anbringt, vnd alls gut, So ſich aljo verfellet, 
„zu bannden feiner fon. Mit., oder wem das zu nemen von feiner fon. 
„gnad beuolhen iſt; Aud der Stat hie vnd ew felbs, wie von alter her: 
„tom if, volgen laſſet, vnd nicht verfweiget, vnd In dem allen nicht ans 
„ſehet weder mit gab, freuntfchafft, feindſchafft, ee fainerlan ander ſachen, 
„getrewli und ongenerlid.“ 

2) Ehmel: Geſchichte Kaifer Friebrich IV., Bd. I, 262. Vmb das Hanni: 
grafambt in Steyr. „Wir Friedrich der Junger von gots gmaben Her: 
„czog ze Defterreich, ze Steyr, ze Kernden vnd ze Krain, graue ze Tirol ıc. 
„Belennen daz wir vnſern getrewen Hannjen Mutten Seydennater ze Greiz 
„vnſer Hannfgrafambt in Steyr empholhen Haben das er furbaffer von 
„onfern wegen in allweg getrewlih und vleifficlih innezehaben aufzeri- 
„ten, ze uerwweien vnd ze uerforgen als darczu gehöre. Vud fol au all 
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verorbnete Kaifer Friedrich, daß der Handgraf in Gras von 
Herden und anderem Bieh, das auf privilegirten Märkten vers 
fauft wird, nichts mehr fordern dürfe, welche Berordnung auch 
in die fteiermärfifche Landhandvefte aufgenommen wurde 1), und 
am A. Nov. 1458 befiehlt Kaifer Friedrih feinen Beamten in 
Steiermark („haubtleuten, verwefern, lanndfchreibern und hannf- 
graven vnnſers fürftentumbs Steir*) den Erzbifhof von Salz— 
burg bei dem ihm verwilligeen Rechte, daß die Einwoh— 
ner der Vorſtadt Pettau gleihe Laften tragen, wie bie 
Stadt Pettau ſelbſt, zu erhalten 9. Im Jahre 1460 war 
Radwiger Zobf 3), 1471 Melhior Pregel *), 1478 Peter 


„vngewonlich weg vnd firafien vnd verbotne war vnd Faufmanfchafft weren 
„Tunder die wo er daran kumbt ze vnſern hannden nemen vnnd aufhalten 
„vnd nur die furbringen vnd antwurtten vnd barine nichts verheln nod 
„uerfweigen vnd an vunfern willen yemand ichts vngewonlichs vergunnen 
„no erlauben trewlidh vnd vngeuerlih als er vns das gefworen hat. 
„Dauon emphellen wir onnferm lieben, getrewen N. alln vnnſern haubts 
„leuten, Herren, Rittern vnd Knechten, Phlegern, Burggrauen, Lannds 
„ſchreibern, Bicztumben, Richtern, Burgern vnnd allen andern vnnſern 
„ambtleuten vnd getrewen ernftlich und wellen, daz fi den egenanten Hanns 
„Mutten bei dem obgenannten Hannfgrauenambt von vnfern wegen veſtigk⸗ 
„lich Hallten vnd ſchermen vnd nicht geflatten, day In yemand irung das 
„ran tu. Und ob fi yemand darinn wider In ſeczen vnd nicht gehorfam 
„fein wolt, daz Si Im dann des an vnnferer Stat vorſtem doch uncz 
„auf vunfer widerruffen als vorfleet. Daran tut fi vnfer maynung. Mit 
„urkunt des briefs. Beben zu der Neufat an Sant Gallentag. A. D. 
„MCCCCXXXV.“ | | 
(Dipl. Fried. Nr. 17, Fol. 17, Nr. 47 im f. k. g. Archiv.) 

4) Landhandvefte des Herzogthums Steiermark vom Jahre 1583, p. 24. 
Aquil. Zul. Eäf. Staates u. Kirchengeſchichte VI., p. 126. Es fheint, 
daß damals Johann Graf die Stelle eines Hansgrafen befleibete, von 
welchem Umftande U. 3. Cäſar den Namen Hansgraf ableitete, 

2) Chmel: Regest. Frieder. IIl., 2. Abth., p. 365 fi., 3654. 

3) (1460. 10. März) 8. Friedrich an Rabwiger Jobſt, Hansgraf in 
Steiermarf. „Getrewer. Bis hat vnnſer getrewer Wolf Khursner. an⸗ 
„pracht, wie er die von dem Wein, fo er dits Jars vom zaphen hat aus: 
„geſchenkht zehen phunt phennig ſchuldig beleib.“ 

Hofihaggewölb:Bücder- in der ältern Gub.Regiſt. in Gratz IV, 417. 

4) (1471. Zuni?). An Melhior Pregl, Hansgraf in Steir. Dem Hanns 

Vilßhouver und Jörg YBurgfharb wird von Sr. Majeftät „der aufſchlag 
9* 
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Wolf 1) Handgraf in GSteiermarf, Am Samstag vor Gt. 
Jakob 1502 verordnete Herzog Albredht, daß wenn ein Ver— 
breder gegen die Handeldgefege. dur einen Pfleger, Land— 
richter oder durch den Handgrafen auf Sr. Majefät Gründen 
ergriffen wird, die Hälfte folh „vnbilliger Rauffmannfhafft” 


„von aller war vnd fauffmanfhaft außgenohmen von vih, fo in Seiner 
„Sud. fürftentfumb in der Ober vnd nider Steirmarch vnd daraus ges 
„Tuert wirdet, daß achzigiſt phund phenning, einzunemen vud zu hanbin 
„befolen.“ Hofihasgewölb-Büder II, 617. 
1478. Freitag nad St. Grharb (9. Jänner). Peter Wolf wird Ber 
weier des Hansgrafenamtes in Steier und der noch aufzufindenden oder 
bisher verfallenen, Hierzu gehörigen Güter. Siegler: Ehriftoph Patriarch, 
Richter, Thomas Beheim, Bürger in Gratz. 

Hofihapgewölb:Bücher V, 568. 

Notizenblatt. Beilage zum Archiv f. Kunde öfterr. Gefhichtsquellen. 
Jahrg. 1852, p. 144: (1478. Jänner.) K. Friedrih an Sigm. v. Meis- 
priah: „Lieber Getrewer. Bns hat vnfer getrewer Peter Wolf, vnier 
„Hansgraf in Steyr anbradt, wie er bir auf bein bete ein geleut von 
„ons erworben vnd deßhalb XI gulvden vngriſch ausgebn Hab, der aber von 
„dir vber fein anlangen nicht befomen müge, des er ſich befwert be— 
„dunkht.“ 

Archiv f. Kunde öſterr. Geſchichtsquellen, Jahrg. 1849, p. 147: (1478. 
31. Jänner, Gratz.) K. Frievrih an Peter Wolf, Hansgrafen in Steier- 
marf. „Getrewer. Als wir vormals durch vnfern getrewen, lieben Wil 
„helmen von Sawraw vnnſern rate vnd verwefer in Steir mit dir geſchafft 
„vnd beuolhen haben, den erbern vnnſern lieben andechtigen Haufen Gren, 
„Pharrer zu Mosfirchen fein gut, was Du im genommen haft, wider ze 
„geben nad laut vnnſern brif darumb ausganngen, hat Uns derſelb phar- 
„rer anbringen lafien, wie folhs bisher mit befchehen fei, das er fi be— 
„Swert bebunfht. Emphelen wir bir ernftllih und wellen, daz du dem 
„benannten pharrer das berührt genommene Gut an abgang widerge— 
„beit u. f. w.“ 

Monum. Habsb. 1. Abth., 2. Bb., p. 705 Nr. DCXIL. (1478. Fe: 
bruar ?) K. Friedrich IV. trägt den N. (? iſt mit Tinte überfchüttet) auf, 
den Auguftin Spanner, weldher dem Peter Wolf, Hansgrafen in Steier 
für erwirftes Geleit 40 ungar. Gulden ſchuldig geblieben, zur ‚Gritattung 
diefer Summe zu bewegen („barob ſeiſt“). Gben da p. 718 Nr. DCLV. 
Gretz 24. März 1478. K. Friedrich IV. trägt dem Chriſtoph v. Mörs: 
perg, feinem Rath und Burggrafen zn Greg, fo wie dem Bürgermeifter, 
Richter und Rath zu Gretz auf, den von Ihm zum Hansgrafen in Steier: 
marf eruannten Beter Wolf über den ‚Umfang und bie Pflichten feines 


— 133 —— 


dem Pfleger, Landrichter oder Hansgrafen gehören ſoll, die an— 
dere Hälfte aber in Se. Majeſtät Handen abzuliefern ſei; wenn 
jedoch ein derlei Verbrecher durch Jemand andern eingebracht 
wird, ſo gehört dieſem ein Drittel, das zweite Drittel fällt in 
die. Staatskaſſe und das dritte Drittel gehört dem Pfleger, 


Amtes genau zu unterrihten: „Daz ir benfelben unnfern Hannsgrafen 
„underrichtet, was vnd welich was gut vnd faufmanfchafft er in bie 
„banns nemen vnnd aufhalten fol vnd im des ain gefchrifft gebet, wie 
„vormals daſſelb hannsgrafant gehandelt worben iſt, vnd er fi darin 
„halten full.“ 


Eben da p. 732 Nr. DCCVU. (März 1478). K. Friedtich IV. Be: 
fehl an feinen Mauthner in Steiermarf, den Peter Wolf, feinen Hanss 
grafen in Steiermark oder deſſen Anwalt auf ihr Verlangen jederzeit an: 
zufagen, in weflen Namen gewifle Güter und Waaren eingeführt werden, 
da Er in Erfahrung gebradht: „wie ettlih vnjer Burger daſelbs in Steier 
„meniger waat vnd khaufmannſchafft, jo durch die geſſt vnd auslender in 
„das lannd bracht wirbet, vnd im zugehöret an ben mawteſtetten für ihr 
„gut anfagen vnd damit denjelben gefiten geuerlich überhelffen, das vnns 
„nicht geuellt.” 

Eben da p. 758. (1478. Npeil) K. Friedrich an Peter Wolf, 
Hansgrafen in Steiermarf: „Getrewer, als wir dir mermalen geſchriben 
„vnd beuolhen haben, den erbern unnfern lieben andechtigen Hannfen Gren 
„pharrer zu Moosfirchen fein gut, was du im des genommen habſt wider 
„zegeben nad laut vnnſerer brief darımb ansgangen wo wil er Uns den 
„ungellt, der er von feinen weinen ſchuldig bleibt, daramb du im baffelb 
„ein gut genommen haft, bezallen und ausrichten — hat Uns derſelb 
„pharrer anbradht, wie das bisher nicht befchehen fei und im fein genom: 
„men gut nicht geben noch darumb benugig machen wolleſt und folh un: 
„fer fhreiben verachteft, im auch drolich feift dardurch er vor deiner nicht 
„ſicher fei, des er ſich beſwert bedunft vnd Uns nicht geuelt.“ — Soll es 
fogleich zurüd geben — „vnd darin nicht annders tuft, dadurch Uns nicht 
„geburen werde, di in ander weg darzu gehalten.“ 


Eben da p. 810 Nr. CMLXI. (1478. Juni 9) K. Friedrich IV. an 
den Hansgrafen Peter Wolf in Steiermarf. „Uns hat Unfer getrewer 
„Lienhart Seybot Unfer burger zum Rottenmann anpradit, wie er zway 
„vas wein von Unfern lieben getrewen Weifhart von Polhaim faufft hab, 
„die du im darumb, daz fich derfelb von Polhaim das Ungelt ze geben 
„ſeczet zu Wildoni genomen habit, des er ſich beiwert bedunkht hat, nad 
„dem er nit wiffen hab gehabt ob derſelb von Polhaim den ungelt gebe 
„oder nit.“ — Soll ihm die 2 Faß Wein zurüd geben oder den Werth 
bafür bezahlen. 
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Sandrichter oder Amtmann, ber die Amtöhandlung vorzuneh- 
men hat '). 

Es ſcheint aber dad Handgrafenami bier zu Lande und in 
Kärnten nicht mit der gehörigen Aufmerkfamfeit verfehen wor⸗ 
den zu fein, weßhalb ſich Erzherzog Ferdinand veranlaft ſah, 
dieſes Amt zu reorganifiren. Das Archiv des Eifterzienferftiftes 
Rein bewahrt die damals erlaffene Verordnung. Dem in die— 
fem Edifte vom 1. Februar 1524 unter Einem ernannten Hans— 
grafen Hans von Berndorf wird eine ausführlide Inftruf- 
tion über feine Verpflichtungen gegeben ?). Diefe befanden in 


4) Landhandvefte des Herzogthums Steiermarf vom 3. 1583, p. 30, unter 
bem Artifel: „Wer einen Berbredher begriff.“ 

2) Diefe Urkunde ift zwar ftellenweife fehr beihäbigt, der Tert aljo mehrmal 
unterbrochen ; da jedoch ungeachtet aller Bemühung weder in GSteiermarf 
noch auch in dem k. f. geheimen Staatsardhive zu Wien ein volltändiges 
GEremplar aufzufinden war, fo wolle der Abdruck diefes mangelhaften ge: 
ftattet fein: 

„WIR Ferdinand von gots genaden pring in hifpanien Erghergog 
zu Ofterreich berkog zu Burgundj Steir karnndtu vnnd Grain sc. Bekhen⸗ 
nen Als vnns durch genuegſamb khundtſchafft vnnd bericht furfomen if, 
wie in vnnfern furſtenthumb Steir, und Kärnndten dem gemainen nucz 
dur furfauff vnd annder vnordenlich hannttierung bißheer in vill weeg 
zu nadtail gehanndlt worden, dardurch vunjer Statt vnnd Marfht in be- 
rutten vnnſern fürftenthumben, in mergfhlichen abfall vnd verderben fomen 
fein, daneben wir auf an vnnſern Mewten vnd auffihlegen der gueter 
halben, jo durch Goniraban, durch gebracht vnnd entfuert werben, nit Flais 
nen abbruch vnnd fchmellerung vnnſers Gamerguets Emphinden, demnach 
vnd damit der gemain nutz, aud) vnnfer Gamergut mit guter orduung bey wirs 
ben erhalden und gehandhabt werden: So haben wir als herr vnd Lands⸗ 
für der zu gemainen nutz, vnd aufnemen feiner Land vnd Leüt genaigt 
iſt damit wir audh denfelben von vnnfern Gammerguet, jo daſelbs in gueten 
wirben ift deſſter ftatlicher Hilf thuen mugen, vuns mit gueten Mat ent: 
floffen Ain Hanntjgrafen im denſelben paiden vnuſern furſtenthumben 
zu halten, vnd demnach vnnſern getreuen hannſen von fernborff zu 
vnnſern Hanntfgrafen fürgenomen, vnnd Ime orbnung geben, In was 
geftalt Er folih Hanntfgrafen Ambt haundlen, foll, wie hernachuolgt. 

Nemblichen zum Erſten, bieweil dem gemain Nucz vnd fonnderlidhen 
vnnferm Stetten vnd Markhten durch den furfauff bißheer nicht wenig 
nachtails vnd verhinderung Gruolgt iſt, So folle der gemelt vnnſer hanutſ⸗ 
graff nun furan folhen furfauff in ben gemelten vnnſerm furſtenthumben 
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der Berhütung alles Borkaufed auf ben Märften; in der ge= 
nauen Obforge : daß der Landmann feine Erzeugniffe nur auf 
die Märfte bringen, nicht aber außer Land verhandeln foll; daß 


mit hochſten vleis verhueten vnd fein vleiffig auffehen haben, das nye: 
mands Fhain gewerb vnd hannttierung mit kauſſen vnnd verfauffen, wein, 
traib, viech tuech, vnd dergleichen, in denjelben vnuſerm Lanuden nit. treib, 
oder gebrauch, weder buch ſich felbs no aunder Er fey dann ain ange- 
ſeßner Burger, oder hab Burgerreiht, in Stetten vnnd Markhten derſelben 
Lannde. 

...... lewt, bieweil .. .. mit bannttierung vnnfer Gamergüe: 
ter .... vnd aufllegen mit wenig gemert werben follen vnb mügen Irn 
gewerb, mit allerlay war, nichts aufgenommen, In diefelben vnnſer Lannde 
gepraudhen, vnd darin verkauffen, vnud wiberumben, wein, traid, tuech, 
viech, vnd annders das in denfelben Lannden wechſt, oder gemacht wirbt, 
fauffen vnd daraus fueren, doch In der geſtalt das Sy folhes, allain von 
vnnſern Burgern in Stetten vnd Märkhten, oder von prelaten vnd Adel 
was Jr paw ift, vnd nit auff dem Gew nemen vnd Fauffen Sy follen 
auch das Sy aljo in vnnſern Launden Fauffen, vnd nit widerumb in Lannd 
verfauffen, fonunder aus dem Lannd fueren, bann fauffen vnd wider ver- 
fauffen im Lannd foll allain vnnſern Burgern von Stetten vnnd Marhkh— 
ten, vnnd khainen anflennder erlaubt fein. 

Die von prelaten Auch Adll follen Fain wein, traid, viech, noch ann= 
ders, nichts aufgenomen furfauffen vund verrer verhannttiern allain ſouill 
yeder zu feiner hawsnotturfft beborff, Aber was Jr aigen paw ift, vnd 
vie, das Sy erziehen, mugen Sy Burgen ... . . vorftet, verfauffen. 

Der pauersman fol fein traid, wein, viech, tuech, kaß fh... .. .. 
was Er erpawt vnd erzüecht auf die wochen Markht in Stetten und Marfh: 
ten zu freien kauff pringen oder wo Ime das mit gelegen war bey feiner 
behamwfung verfauffen mügen vnd fi auſſerhalb des khainer anndern 
hannttierung mit fauffen vnd verfauffen gebrauchen. 

Die wirt auff dem Gew follen macht haben, fouil wein Sy zu Irn 
ſchenngkhen beburffen zu kauffen vnd auſzuſchenngkhen, Aber fain wein 
vunder den panntten verkaufen, .. . . . . Dergleichen mugen die Gew 
meczeher groß vnd Flain viech zu motturfft Irer ſchlagpennkh Fauffen und 
vermepfhen aber das viech mit wider verfanffen. 

Die Samer vnd fuerlewt mugen auch zu Ir gegenfuer, damit Sy 
nit vngelaben haim faren traid Salcz und annders Fauffen vnd fueren,.. 
.. 0. Vnd was ein Jeder zu feiner haus notdurfft bedarf foll menigf: 
lichen in Stetten Markten, oder auf dem Geü zu kauffen erlaubt: aber 
verrer bamit zu hannttieren verbotten fein. Aufgenomen ben Burgern, 
ober ben fo Burger recht haben, wie vorfleet, .. .. .. Demnach folle 
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die fogenannten Geiwirthe den Wein niht in Fäſſern und Die 
Sleifher und Schlädter dad Schladhtvieh nicht weiter verfaufen 
follen; daß Fuhrleute nur jenes Getreide, Salz und Wein faufen 


vnnſer Hanntfgraff vleiffig aufleben, das mit fauffen vnd verfauffen diſen 

vorgeſchriben Articeln gemäß vnd mit annderfi gehannblet werde, vnnb wo 
er yemanbs, daruber mit dem furfauff befretten wurbe, demſelben foll Er 
ſolh guet, jo er das betritt zu vinfern hannden nemen Nrreftiern, wo Gr 
aber das guet nit beyhenndigen möcht, den verhanndler nach gelegenhait, 
vmb fonil gellts ftraffen, wo Sy aber yemands von prelaten oder Adl 
folhes geprauchen wurbe biefelben foll Er vnns oder vnnſerm Stathalter 
vnd Hoffrat anzaigen, damit was ſich geburt gegen Iuen gehannblt mug 
werden .. .» 

Zum Anndern Nachdem das haliſch Salk, vber vnnſers lieben her: 
ren vnd NAnheren hochloblicher gedechtnus verpot ain zeit Heer in vnnfer 
furftentfumb farnndten auch zum taill in Steir mit groffer antzall gefuert 
ond vertriben, dardurch vnnſer Außeeiſch falg an feinem anfganng mergf- 
lichen verhindert worden, weldhes aus der vrſachen, als wir burdh genueg- 
fam erfundung bericht fein, das der welifh Lagl wein In vnnſer Fürften- 
thumb Oberfteiier zu den pergfhwerden vnd Salgfieven zu fieren verpotten 
geweſt: dardurch dasſelb vnnder Aufseeiih Salk, die gegenfuer in das be— 
enert vnnſer Fürſtenthumb farnndten nit gehaben mugen, befcheen ift, die— 
weil wir aber yetzo folh verpot abgeftelt vud orbnung geben haben, das 
der walhiſch Laglwein widerumben in die obern Steirmarfh geen vnd albeg 
gegen ain Sam wein, ain Siam Auſſeiſch Saltz geladen werden foll, dar: 
dur das berurt vnnſer Auſſeiſch Salg widerumben fein fruchtpern auf: 
ganng in vnnſer furſtenthumb farnndten erraidhen vnd demſelben furften: 
thumb mit Nuffeifhen auch dem Merfalg Das wir dahin zepringen in 
übung fein guete furfehung befcheen wirt mugen, So foll wnufer banntf: 
graff verhuetten damit das halliih Salg, der maſſen wir bißheer befcheen, 
vnd Nemblihen auff die. heruach benenten flegfhen Als Mueram vnd da: 
felbft vmb in des von Kiechtenftain heerſchaft. 

Item ober das gebi .. .. bie Teller flegfhen vnd gebiet fo dem 


von .... gehorn, in... . Mogfnig, weittenf .. . das geri..... 
mdfe . .. nad ber vnd wo... .. Halliih Salg, foll es da 
. en, vnd zu feinem nug mit behalden .. ... oder anubern meder 


vmb fonnft noch vmb gellt wider geben bey vermeydung vnnſer ſtraff, .. 
Bnd dieweil vnnſerm Auſſeiſchen Saltz fein aufganng von allter heer auf 
etlich flegfhen aufgezaigt ift, da es hin geen ſoll Nemlichen in das Guns: 
tall geen Schlabming an die Manndling und durch alle wingkhl vnund Tel: 
ler vnd vber die Selfh hinaus für fchedeereuten vnnd Seepach Kraatkaw, 
vnntz an die Haufen, geen Mueraw geen Stadl in die Laßnitz, vnnd als 
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und verfaufen dürfen, was fie ald Gegenfradt führen; daß der 
Handel überhaupt nur von angefefienen Bürgern in Städten und 
Märkten und von ſolchen, die dad Bürgerrecht erhalten haben, 





weit ber von Liechtenſtain herſchafft werdt, Item in des Biſthumbs Gurgfh 
herfchafft geen Mogkhnitz weittenffeld veldlitchen vnd im alle feine Teller 
vnnd wingfhl, Item geen Glanegkh Lanndifhron vnd vber trajenitan vnd 
alle die perg den abfluß vnd wafleriaig bis vber den welan .. .. w 
fru .. gfh Kagenftan geen praßperg bis an die San .. .. gar ab 


fur ftudenig und Monfverg -. .. an... . 2%. foll vnnſer Hanntigraff 
darob - . :. el -. - . Auſſeiſchen Salg fein... .. ann .. .. rt vnnd 
aubts ver... . 


Er fol auh .. -. . vleiß fein aufleben haben das die Samer fo ben 
walhiſchen Laglwein in die obern Steirmartht fueren albeg gegen ainem 
Sam wein ain Sam auſſeiſch Saltz vnd fain amndere waar Laden vnd 
das Sp an folher wein und Salg fuer von nyemand verhindert, damit 
onnfere Auffeiih Salg durch ſolh gegenfuer deſtet pößer gefudert mug 
werden. 

Zum dritten Als in der Gijen orbnung, So weylenndt vunfer lies 
ber herr vnd Anher kayſer Marimilian hochlöblicher gedechtnus aufgericht 
hat, vnnder anndern begriffen iſt, das das hutn wergriſch Eyſen alles fur 
ſich durch kärnudten auff ſaund veytt, vollhenmarkht vnd furter in Grain, 
windiſch Lannd vnd in Italien vnd mit zu Rugkh auf obdach Reichen— 
felß oder annder ennde in das Lauentall noch beſeitz auf die hämer bey 
vnd zu Newnmarfht vnd derſelben ennden gefuert werben, Solle vnnſer 
hanntſgraff ſein vleiſſig aufleben haben, vnd verhueten, das ſolh hueten— 
wergtiſch vund annder Eyſen So in der Lalien vnd Moßnitz gemacht 
wirt in maſſen wie vorſteet für ſich an die obgemelten Launde, v... 


zu Ruckh vnnſerm Leubnifhen . -. em zu ... gefurt werde wo aber 
fol .... ſchich . .. In das Ju -. .. .. furl... . mittierenden 
perjo .. weg vnnd jtraffen vnd Nem . .. ftenthumb kärnndten 


duch das .. . . tall geultall vnd auf bie Nouen in das wälbiih Lanııd 
geſuecht vnd gebraudt dardurch vnns vnnſer Mewt vnd auffleg entfuert 
vnd mergklichen geichmellert worden fein, bemnach foll vnnſer hauutſgraff 
mit allen vleis, dieſelben vnd all annder vngewondlich ſtraſſen vnd weg 
in den berurten baiden vnuſern furſtenthumb erkhundten bereitten vnd wo 
Er yemands mit kauffmanßguetern, auf ſolhen vugewonndlidhen ſitaſſen 
vnd wegen betretten mag dieſelben gueter zu vnnſern hannden annemen 
oder die perſonnen die ſolh Contraban treiben wo Er Sy an der tatt 
nit betretten, Sonnder hinnach ſich des mit gneten grunt erkhunt bet 
vaungkhlichen annemen vnd nach gelegenhait rer verhaundlung be— 


ſtraffen. 
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getrieben werden fol; daß gegen den italienischen Wein, ber 
nach Oberfleiermarf in die Bergmwerfe fommt, für je ein Lagel 
Wein ein Saum Salz ald Rückfracht geführt werden dürfe ; 
dag ter Handel mit Robeifen nad der beftehenden Anordnung 
gefchehe; daß die zu den Verfrachtungen beftimmten Wege und 
Straßen eingehalten ; daß Maße und Gewichte unterfuht und 


Zum Fünfften nachdem vnnfer ..... . vnd Comiſſa .. .. der Re— 
formation in denfelben baiden vnnfern Lannden mit dem Ziment wag maß 
vnnd Ellen .. .. geben wir .. .. Beuelh . .. ent von -. .. ſein. 
das Sy .. -. nd ye .. -. vnd .. .. Markhten .. .. fhen -. -- 
befund, der wag maß, .. :. Biment nit gleich ftraffen, wie Zyment redht 
vnd gewounhait if, 

Zum Sechſten folle gedachter unnfer hanntfgraff mit vnnd neben diſer 
hanndlung fein auffehen Haben auff die pößer Reitterey, So in den ge= 
melten vnnſern Lannden getriben mocht werden, vnnd wo er ſolich ſtraſſen 
Meitter betretten vund behendigen mag, bie foll Er venngklichen annemen, 
vnnd vnnſerm Lanndfhawbtman, oder Ranndfverwefer in des verwaliung 
berfelb betretten ift, vberanntborten der wir dann verrer gegen benjelben 
zu hanndlen wiflen, was fi geburt. 

Zum Sibennden .. .. vnnfer hanntigraff alle fellige guetter, aud 
ftraffgelt, die Gr alfo zu vnnſern haunden nemen vnd ge .. . werben 
auf vnnſer Nideroſterreichiſche Rait Gamer Jerlichen oder war es an Ine 
begert wirt, getrewlihen an .. .. vnd verraitten .. .. ergeczlichfhait 

. nd ob Ime weiter oder me .. .. griffen von Ambts wegen zu 
hannblen .. .. möcht, ober wnrde Soll vunfer hanntſgtaff getrewlichen 
vnd mit allen vleis hanndlen vnd Hannthaben. Auch bey den. feinen fol: 
bes zu thuen ermnitlichen verfuegen pis auff vnnfer weitter ordnung vnd 
Beuelh vnd was Ime Yezuzeitten, darIn zufhwär fein wurde an vnns 
oder vnnſer Stathalter hofftat vnd Rate der Miderofterreihiihen Rait 
Camer pringen baranff foll Ime dann geburlicher beſchaid gegeben aud 
guete hannthabung vnnd fherm auff difem vnnferm Beuelh gehalten wer: 
den, das ift vnnſer ernnſtliche maynung. Geben in vnnſer Stat wienn 
den erften tag des Monats febrnarj Anno .. .. vnd im vierumdzwain 
zigiften. 

Comissio Serenissimi domini prinecipis 
Archidueis in consilio 
Rottal. 
9. Hoffmann. 
M. Treig Sauer Bein. 
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eimentirt werden und daß endlich das Paßweſen genau beobady- 
tet werde. 

In diefer bezeichneten Weife wurde dad Handgrafenamt 
durch eine Reihe von Jahren aufrecht erhalten, allein allmäplig 
fheint ed mit dem Polizeiwefen verfchmolzen zu fein, und wäh— 
rend in Defterreich laut einer Verordnung vom 12. Dezember 
1704 (Codex austr, P. III, 477) das Dandgrafenamt mit allen 
feinen Obliegenheiten und Bezügen für Marktauffiht und Cimen— 
tirung nod in voller Thätigfeit beftand, ift die Mehrzahl diefer 
Berpflihtungen und Gefchäfte in die fteiermärkfifche Polizeiord- 
nung des Erzherzog Carl vom 18. Februar 1528 und in die 
fpäteren von den Jahren 1595 und 1605 aufgenommen worden, 
fo daß in allen fpätern Erläffen ded Hansdgrafenamted nicht 
mehr Erwähnung gefchieht. 


II Rue 
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Ueber 
ein zu Straßengel anfgedechtes Grab. 


Bon 


Dr. Sarl Weinhold, 
Ausfhußmitglieb bes hiſtor. Vereins für Steiermark. 


Mit einer lithographirten Tafel. 


Am 30, März 1857 fanden die Teichgräber des Stifted Rein 
auf dem Straßengler Berge bei dem Legen der Brunnenröhren 
innerhalb der Umfaſſungsmauern der Kirche und Propftei andert- 
halb Fuß unter der Bodenflähe ein menſchliches Gerippe. Der 
Schädel und die Fleineren Knochen waren ganz zerfallen, und 
die NRöhrbeine fehr morfh. Dabei lagen mehrere Metallfachen : 
zwei Obrgebänge, zwei Armringe, ein Draht mit drei Glöckchen 
und ein ftarf verroftetes hafenförmiges Eifenftüd, 

Das f. f. Landesgeriht in Grätz, Abtheilung für Straf- 
fadyen, fragte bei tem damaligen Vorftande des Münz: und Anz 
tifenfabineted® am Joanneum, Hauptmann E. Pratobevera, über 
das Alter und den muthmaßlichen Urjprung dieſer Gebeine und 
Gegenftände an, und übergab die Metallfahen auf deſſen Aeuße— 
rung, daß fie dem 6.—9. Yahrhunderte angehören möchten und 
dem Antifenfabinete fehr erwünfcht wären, dem hochw. Herrn 
Prälaten von Rein zur weiteren Verfügung. Hauptmann Pra— 
tobevera beabfichtigte, feine Anficht über diefen Fund für das 
vorliegende 8. Heft unferer Mittheilungen niederzuſchreiben und 
hatte zu diefem Zmede bereitd die Steinzeichnung beforgt, als 
ihn der Tod abrief. In feinem Naclaffe fand fich Feine Zeile 
über dieſe Gegenftände niedergefchrieben. Indem ich die Be— 
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fprehung des Grabfundes übernahm, bin ich daher für alles 
bier’ aufgeftellte allein verantwortlich. 


Bei Beurtheilung derartiger Funde find drei Seiten ins 
Auge zu fafen: a) die Art det Grabes, b) der Stoff der Bei- 
gaben, c) die Form derfelben, 

Alle Denkmale der heidniſchen Leichenbeftattung in Deutſch— 
Iand laffen fi in drei Hauptabtheilungen bringen: Steingräber, 
Hügelgräber und Bobengräber. Diefelben zerfallen wieder in 
Unterarten, die fih in zwei Klaffen darnach ordnen, ob die Lei— 
hen verbrannt oder nicht verbrannt wurden. 

Zu welcher Abtheilung unfer Fund gehöre, ift zweifellos: 
ed ift ein Bodengrab mit unverbrannter Leiche, wie ſolche im 
ganzen ſüdlichen Deutfchland, in der Schweiz, in Nordfranfreic, 
eben fo am Mittel: und Niederrhein, in Thüringen, Böhmen 
und Mähren Rellenweife fehr zahlreich vorfommen, während fie im 
nörblihen Deutfchland fehr felten oder gar nicht entdedt find. 

Ueber die Zeit, in welcder diefe Beftattungsweife herrſchte, 
find nur ungefähre Angaben nah dem gegenwärtigen Stande, 
unferer Kenntniffe möglid. Während die Steingräber anſchei— 
nend der älteſten erfennbaren Kulturepocye angehören, und die 
Grabhügel mit Leihenbrand für die deutfchen Stämme durch 
Tacitus Zeugnig (Germ. c. 27) einen ungefähren Mittelpunft 
der Zeitbeftimmung finden, feheint die Beerdigung ohne Hügel- 
aufwurf, was die erhaltenen Denkmale angeht, die jüngfte der 
heidnifchen Beftattungsweifen. In den Bodengräbern von Baſel— 
augft fanden fih Münzen von Gratian und Balentinian II. !), 
in den hierher gehörigen Gräbern von Selzen in Rheinheffen 
Münzen von Conftantin und felbft von Zuftinian 2); und die 
nad demfelben Grundfag angelegten Gräber von Belair bei Lau— 
fanne enthielten außer älteren römifchen Kaiſermünzen auch eine 
von M. Marimus (383) ?). In vielen andern Grabfeldern diefer 


4) Schreiber: Taſchenbuch für Gedichte und Alterthum Süddeutſchlands 
U, 70. 

2) Lindenfhmitt: die Gräber von Selen, 16 f. 

3) Troyon: Description des tombeaux de Belair, 7. 
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Klaffe fehlen leider diefe unfchägbaren Hilfsmittel der Zeitbeftim- 
mung, was namentlich für die Halltädter Gräber zu bedauern 
ift, die zum größten Theil in unfere Abtheilung (Beftattung un= 
verbrannter Leichen in flahen Gräbern) gehören 9). 

Die Bergleihung jener vorhin genannten Grabftätten ge= 
nügt jedoch zu einer ungefähren Feftftellung, in fo fern wir biefe 
Beftattungsweife im 4.—6. Jahrhundert bereits fiher nachweiſen 
können. Bielleicht geben mE und Form der Beigaben weitere 
Auffchlüffe. 

Die Beigaben der Todten waren, abgefehen von ben bei— 
nernen, thönernen, gläfernen und hölzernen Saden, von Stein, 
Kupfer, Erz, Eifen und felbft von Gold und Silber. Vornehm— 
li das Erz (Bronze) ift reihlih in ben Hügel- und Boden— 
gräbern vorhanden, Wir wiſſen, zu welchen ſchönen Arbeiten es 
die Phönizier und Griechen, die italifchen und Feltifhen Völ— 
fer benugten, und finden daraus gefertigte Gegenftände nicht nur 
in der alten Welt, fondern felbft in Amerifa, Die. Bronze 
it in einer beffimmten KRulturperiode das berw 
fhende Metall gewefen, ohne Rüdfiht auf Völker— 
grenzen, und durch fie allein läßt ſich fein Grab— 
fund einem befiimmten Bolfe zuweifen. 

Die Bronze ift nad ihrer Mifchung fehr verſchieden; durch— 
fpnittlih befteht fie in Älteren Zeiten aus 90 00 Kupfer und 
10:00 Zinn. Die Schwanfungen in der Legirung alter Erz- 
fahen find bereitd von 99:00 Kupfer und 100 Zinn bis zu 
7500 Kupfer und 25°00 Zinn beobadtet 2), und der Schluß, 
bag die ſchlechtere Mifhung (die weniger Fupferhaltige) eine 
jüngere fei, läßt fi nicht abweifen. Bereitd in guter Bronze 
findet fi zuweilen Blei dem Kupfer und Zinn beigemifcht. 

Ein ganz anderes Metall, dad Meffing, entſteht befanntlic 
burh die Verbindung von Zink mit Kupfer. Dasfelbe ward 
von den Römern gern zu allerlei Gegenftänden verarbeitet und 


4) Es mag nur furz erwähnt werben, daß die Bronze als Material der mei: 
ften Beigaben im Todtenfelde über dem Hallfäbter See nicht genügt, um 
basjelbe einem beflimmten Volke zuzumweifen. 

2) Wocel’s Tabelle in ben Sigungsberichten d. phil.shiftor. Klaffe d. Wiener 
faif. Afademie d. Wiflenfdaften, XVI., 202. 
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in den Münzen für beffer ald Bronze gehalten. Doch hat man 
Meffing mit eben folhem Unrecht für Beweis des römifhen Ur— 
fprungs antifer Sachen genommen, als die Bronze für Bürg— 
ſchaft der keltiſchen. Wir finden Schmudfadhen und mande 
plaftifche Gebilde entfchieden nit römischer Art aus Meffing, 
und können zugleih aus der roheren Behandlung und dem vers 

„ wilderterem Geſchmack fliegen, daß fie jünger als die bronze- 
nen find. 

In den chemiſch analyfirten Gegenftänden von Meſſing fin- 
det fich übrigens felten Kupfer und Zink allein, fondern meiftend 
noch Zinn und Blei oder dad eine oder andere diefer zwei Me: 
talle. Indeſſen bildet Zink fletd außer dem Kupfer den ftärfften 
Beftandtheil; fo enthält ein däniſches Shmuditüd 70°29 Kupfer, 
28:23 Zinf, 0:91 Zinn und 0:74 Blei, wogegen eine liefländis 
fhe Kette mit 9100 Kupfer und 9-00 Zinf die reinfte mir be— 
fannte Legirung dieſes Metalls zeigt. 

Auch die Schmudfahen unfered Straßengler Grabes find 
von Meffing. Die im chemiſchen Laboratorium des Joanneums 
gefällig yorgenommene Analyfe hat an den Ohrg ehängen (Fig. 1). 
78:5 Kupfer, 210 Zinf und 0°5 Antimon und an dem gefloch⸗ 
tenen Armring (Fig. 3) 827 Rupfer, 17°3 Zinf ergeben. Der 
Glöckchendraht (Armband) ift von augenfheinlih gleicher Zufam- 
menfegung. Wir gelangen hiernach aud durch den Stoff zu ber 
Ueberzeugung, daß jenes Grab einer verhältnigmäßig jungen Zeit 
angehören muß 1). 

Der Eifenhafen, welder bei den andern Saden fih fand, 
fpriht an fih weder für das höhere, noch für das geringere 
Alter, indem das Eifen mit der reinften Bronze, ja fogar mit 
bloßen Stein- und Beinfachen nachzuweiſen ift, eine Thatfache, 
welche wie fo viele andere von den Beurtheilern unferer Alter- 
thümer nicht gefannt if. 

Wenden wir und nun zu ber Geftalt der Beigaben als 
Drittem. 


4) Hr. Wocel theilt mit zu großer Beftimmtheit alle Meffingfachen dem 8. bis 
10. Jahrhundert zu. (Sigungsberidte der phil.hiſtor. Klaſſe der Wiener 
faif. Afademie d. Wiflenihaften, XVL, 173.) Wird diefe Seit auch für 
manche zutreffen, fo doch feineswegs für alle. 
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Es find ſämmtlich Schmuckſachen, welde der Leiche beige 
geben find, Die eine weibliche gewefen fein wird, nad der Art 
des Schmucks zu uriheilen. Auch Männer wurden mit Schmud 
beftattet, doc unterfcheidet fih dad Gefchleht in einigen Punf- 
ten. Die Ohrgehänge und das Glödchenband zeugen dafür, daß 
in unferm Grabe eine Frau beftattet war. Bon dem Sfelette 
babe ich feine Kunde, die zum weiteren Brweife dienen könnte. 

Ergreifen wir zuerft die beiden: Ohrgehänge, welde auf 
Taf. 1, Fig. f in natürlicher Größe abgebilder find. Diefelben 
gebören in ihrer halbmondartigen Geſtalt einer beftiimmten Schmud- 
klaſſe an, die aus der fpäteren römifchen Kaiferzeit, jeit Ende 
des 3. Jabrhunderts, ſich in die barbarifchen Jahrhunderte fort- 
pflanzte. Die lunulae oder anvisxo: waren von Gold: oder Sil— 
berbleh, mit turd Bunzen eingefhlagenen mannidhfaden Zier— 
ratben und auch mit Edeliteinen verſchönert). Aus Stellen der 
Kirchenväter Hieronymus, Tertullian und Cyprian bildete Iſidor 
XIX. c. 31 feine Erflärung: lunulae sunt ornamenta mulie- 
rum in similitudinem Junae, bullulae aureae dependentes, 
worunter jowohl Hals-, Bruſt- ald Obrenzierden begriffen fein 
fönnen. Für einen Haldfhmud fprechen Stellen bei Aldhelm 
de laudib. virginitatis und in der vita s. Hathmodae (Pertz 
monum, VI, 167), welche zugleich mit althochdeutfchen und ans 
gelſächſiſchen Gloſſen ſprachliche Zeugniffe für die lange Fort— 
pflanzung der lunulae find ?). 

In den Grabfunden gehören diefe mondförmigen Gehänge 
gerade nicht zu den gewöhnlichen Dingen. Aus reiner Bronze 
fenne ich bis jegt nur zwei ffandinaviihe Eremplare, die zum 
Hals- oder Bruſtſchmuck dienten und. wahrſcheinlich von römifcher 
Arbeit find. Das eine it aus Bronzeblech mit zierlihen gravir— 
ten Spiralzierratben; des andere iſt aus drei concentrijch ges 


1) Die lunule auf der Fußbekleidung der römifhen Senatoren, ein Standes: 
abzeihen, waren etwas ganz anderes. 

2) Lunulas quas mulieres habent de auro vel argento, similitudine lunæ 
diminutive sic dicuntur i. e. hlibas vel scillingass. Hattemer 1, 
243. — Aus einer Monfeer Gloſſe führt Schmeller, bair. Wörterb. 2, 
583 mänili: luna, sigillum auf. Dgl. auch Mittelhochdeutſches Wörterb. 
2, 55 unter monlin. Die althochd. Gloffe mäno fiammeolum und bie 
angelfähl. bend lunula gehen auf anderen weibliden Shmud. 
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dachten gewundenen Ringen zufammengefegt 1). Bon weit jün— 
gerer und jedenfall barbarifher Hand rühren die filbernen 
mondförmigen Ohrgehänge ber, die in einem der Bodengräber 
von Rybefhowig bei Raigern in Mähren fi fanden ?). Ihre 
Geſtalt ſtimmt im Wefentlihen zu unfern Gehängen, nur haben 
fie auc die mittlere Erhebung des Mondſichelbildes und an eini- 
gen iſt unten ein verzierter Anfag eingelöthet. Die Ornamente 
find roh aus runden Linien gebildet. 

In Metall und Geftalt ftimmen zu dem Straßengler Pare 
ganz die bei Kettlah in Niederöfterreich gefundenen; nur find 
biefe zwijchen den eingegrabenen Berzierungen mit farbigem 
Schmelze ausgefüllt). So ift unfer Par das einfachte ‚ver bes 
fannt gewordenen „Mondlein”. Wie die Kettlader ift es von 
Meffing gegoſſen und die Ornamente find gravirt. Die ganze 
Arbeit zeigt fehr geringe Fertigkeit; die äußere Form ift nicht 
fehr fauber und dem Berfertiger gelang es ſchlecht, die Laube 
formen nadzubilden, welche ihn beffere Mufter gelehrt hatten, 

Außer diefen beiden. Ohrgehängen fanden fi, wie erwähnt, 
zwei einander gleihe Ringe für den Unterarm, deren einer 
in natürlicher Größe unter Fig. 3 abgebildet if. Sie find aus 
drei runden Meffingdräbten zufammengeflodhten, von denen zwei 
am einen Ende zur Schlinge verfehlungen find, in welde das 
andere Ende eingreift, indem zwei Theile desfelben abgebrochen 
und durch den dritten feſt ummunden find. Einen Zoll vor der 
Schlinge bört der dritte Drabt auf. Das Gefledt iſt fehr feft 
und ſchön und ſtellt fi dreiedig dar, fo zwar, daß die Baſis 
an dem Arme anliegt. 

Diefe geflochtenen Ringe find in unfern Gräbern nit gerade 
häufig, laſſen fi) indeffen aus jeder Art Metall nachweiſen. 
Zwei runde zweitheilige Handringe aus feinem Golde wurden in 
Medienburg gefunden; ihre einzelnen Theile find am Ende ſpi— 
ralifch umgedreht und werden durch gegenfeitige Einhafung zum 


1) Worsaae Afbildninger fra det kon. Museum for nordiske Oldsager i 
Kjöbenhavn, 8, 43, n. n. 171, 172. 
2) Eigungsberichte der phil.:hifter. Klaffe d. Wiener f. Afademie d. Wiflen- 
fhaften, XII, 475. 
3) v. Frand im Archiv für Kunde öſterteichiſcher Geſchichtequellen, ZI, 
242. Taf. II. 
10 
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Schliegen des Ganzen benugt :). Ein bronzener zweitbeiliger, 
folglid runder Armring aus Rheinhefien ift an beiden Enden 
platt gehämmert und umſchließt, ‚wie dieß bei den Baugen öfter 
der Fall ift, nicht den ganzen Arm ?), fondern zwifchen den En- 
den blieb ein Theil des Fleifches unbededt. Einen andern ge— 
flochtenen Bronzering, aber zum Halsſchmuck beftimmt, fennen 
wir ebenfalls aus rheinifcher Gegend, aus einem der Sindheimer 
Gräber ?). Seine Enden find auch flahgefchlagen und durch— 
bohrt, müffen alfo durd ein Band zufammengehalten worden fein. 
Die Kettlacher Gräber enthielten einen zmweitheilig geflochtenen 
Halsring, deffen Metall, fo wie die Art ded Zuſammenhaltens 
dur eine Ecdhlinge zu unfern Armringen flimmt. Nur hat er 
Emaillirung #) und ftellt alfo gleich den Obrgebängen die Be- 
mwohner um Kettlach reicher und fhmudliebender dar als die der 
Straßengler Gegend. Siebzehn filberne Haldringe, von 2 bis 
10 Drähten geflochten, enthielt der reiche Fund von Farve im öft« 
lihen Holftein, der nah den Münzen zu urtheilen, zwifchen 
1040—50 geborgen ward °). Derartige filberne mehrfach ge: 
flochtene Ringe aus der legten Zeit des Heidenthums bat aud 
das Kopenhagener Mufeum ®). 


4) Friderieo-Francisceum, T. XI, f. 1. 2, — Ganz aähnlich ift ein golbner 
Armring im Kopenhagner Mufeum (Afbildninger ©. 48, N. 198), nur 
it er nicht geflochten, fondern gedreht. Diejes Nachmachen des Flecht⸗ 
werfs findet fih an Ringen jeden Metalles häufiger als das Flechtwerk 
felbft. j 

2) Aus Emeles Beihreibung röm. u. beuticher Alterthümer bei Klemm 
german. Alterthumskunde, Taf. IV, Fig. 3. 

3) Wilhelmi: Beihreibung der 14 alten Todtenhügel in Sinsheim, ©. 97, 
Taf. II, Fig. 23. | 

4) 9. Frand im Archiv f. Kunde öfterreihiicher Geſchichtsquellen, XIL, 241, 
Taf. II, Big. 7. 

5) Der Silberfund von Farve von Friebländer u. Müllenhoff, 6 ff. (15. Jah: 
tesbericht der SchleswigsHolftein-Lauenburg. Gefellihaft.) 

6) Afbildninger, ©. 90, 91. — In ben reihen Hallftäbter Funden findet 
ſich nad den vorliegenden handſchtiftlichen und gebrudten Mittbeilungen 
fein einziger geflochtener Ring. Don Schlüſſen, die fi einem Keltomas 
nen dabei aufdrängen, mögen ihn die cben erwähnten golbnen Flechtringe 
abhalten, wenn er feinem Principe überhaupt treu bleibt. 
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Wir haben hieraus gelernt, daß biefe geflochtenen Ringe 
son einer unbeflimmbaren Zeit ber bit in das eilfte Jahrhundert 
ald Arm: und Halsfhmud nachweisbar find. 


Außer den beiden Armringen fand fih das unter Fig. 2 
abgebildete Bruhftüd eines Armbandes oder Handringes. 
Es iſt ein Meffingdrapt mit drei Glöckchen, deren zwei mit ber 
Bafid an einander ftoßen. Aus dem Kettlacher Funde, welder 
ein volltändiges Eremplar fammt dem Fragment eines andern 
enthielt, lernen wir die ganze Geftalt diefes Schmudes t). Dar: 
nad trug der Ring drei Glodenpärhen. Aus dem Refte einer 
weißlihen Maffe, die fih aud an dem unfern zeigt, ſchloß Rit— 
ter A. v. Srand ?), daß die Glödchen mit einer farbigen Koralle, 
etwa von Holz, ausgefüllt und alfo nur die Hülfen des eigent- 
lihen Zierförperd wären. Indeffen rührt die weißliche Maffe, 
wie deren Spuren in der Schließwindung unferd Fragmentes 
beweifen, nicht von einem Kitte, fondern von der den Leichnam 
umgebenden Erde her 3). Auch der Umſtand, daß der Reif zwi— 
fhen den Gloden mit feinem Draht ummwunden if, um das zu 
weite rutfchen derfelben zu verhindern, beweift, daß fie fich frei 
gegen einander bewegen und flappern fonnten, wie für ein Arm- 
band fehr begreiflich iſt 3). | 

Außer dem unfrigen und dem Kettlacher Exemplare ift mir 
diefe Art Handringe nirgends begegnet, ein Umftand, ber bei der 
fäten Wiederholung derfelben Kormen in den alten Schmudfaden 
bei Beurtheilung des Alters der Kettlacher und Straßengler Grab: 
ftätten fehr ind Gewicht fällt °). 


1) Archiv XII, Taf. II, Fig. 19. 

2) Archiv XII, 242. 

3) Nah genauen Beobadhtungen der Vodengräber wurde die Leiche mit ge- 
teinigter, oft mit Aſche vermiſchter Erbe oder mit gefiebtem Lehm zunächſt 
bejhüttet. 

4) Ih Halte es für unwiderleglich, daß dieſer Glöckchendtaht ein Handring 
iſt. Rittet v. Brand hielt ihn für ein Ohrgehänge. 

5) Nachträglich fehe ih, daß in Bodengräbern von Klein: Preftier bei Uelzen 
(Hannover) ſich ganz gleiche, aber größere Drähte mit zufammenfloßenden 
Gloͤckchen von Bronze gefunden haben, von denen zwei noch eine mit Glas- 
fluß überzogene Füllung hatten. Vgl. v. Eftorff; Alterthümer von Mel: 
zen, ©. 15 f. 
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Zulegt bietet unfer Fund den unter Fig. 4 in natürlicher 
Größe gezeichneten, ſtark verrofteten, aber noch feften Eifen- 
bafen. Daß er urfprüngli zum Schmude diente, läßt fih aus 
den andern Gegenftänden, und da Spangen und Kleiderhafte von 
Eifen genugfam befannt find, ficher muthmaßen. Er wird 
alfo ein Kleid» oder Mantelhaft gewefen fein, wenn fih auch 
die eigentliche Geftalt bei dem ſtarken Rofte nicht feftftellen und 
namentlid nicht entfcheiden läßt, ob von der Biegung eine Steck⸗ 
nabel ausging. Ich wiederhole hier übrigens, daß und das Ma- 
terial nicht überrafchen darf. 


Suden wir nun aus dem bargelegten einen haltbaren 
Schluß über die Straßengler Grabftätte zu zieben. 


Zunächſt ift zu bedauern, daß diefes Grab allein ftebt, in» 
dem ſich durch mehrere mit einer muthmaßlichen größeren Menge 
von Beigaben reichere Anhaltspunfte böten. Ob man auf dem 
fhönen, das herrliche Thal von Rein und Gratwein überfchauen- 
den Berge von Straßengel bereits früher, etwa bei dem Baue 
der Kirche und Propftei, auf Grabftätten flieg, ift unbekannt, 
läßt fi) aber vorausfegen, da diefe Art Gräber meiftens in 
Reihen oder ſelbſt in ganzen Feldern vorkömmt. Indeſſen ift 
die Anlage eines einzelnen Grabes namentlidh auf oder an na= 
türliden Hügeln nicht unerbört. 


Bei diefem Umftande ift die große Uebereinftiimmung unferer 
Fundftüde mit Sachen vom Kettlacher Zodtenfelde (bei Glogg- 
nig in Unteröfterreih) höchſt wichtig. Diefe Leichenſtätte enthält 
von Norden nah Süden ftreichende Orabreihen, die ,—3 Fuß 
tief unter der Bodenflähe im Schotter liegen. Zufällig wurden 
von Herren Ritter A. v. Franck, der dieſe Gräber aufdedte und 
befhrieb, nur weibliche Gerippe gefunden. Die Beigaben find 
nicht zahlreich; fie beftehen in rohen Thongefäßen, in Schmuds» 
ſachen von Bronze, Meffing und Eifen, fo wie in einigen eifer: 
nen Meffern, Schnallen und Ringen. Der Styl ftimmt, wie 
früher gejagt, zu unfern Zundftüden; die Arbeit ift jedod an 
vielen Sachen durd Einlage von Glasfluß und reichere Gravis» 
rung fünftficher, was jedoch eine offenbare Rohheit der Behand» 
lung und des Gefhmades nicht ausſchließt. Dieß ift nun nicht, 
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wie Herr Ritter v. Frand behauptete !), Zeichen des fehr hohen 
vorrömifchen Alters, fondern ber barbarifchen Zeit, in welcher 
die Erinnerungen guter Borbilder mit der verfallenen Technik 
zufammenftiegen. Die Kettlaher Sachen geben dafür fehr lehr⸗ 
reiche Beiſpiele. Wir haben es hier, offen herausgefagt, mit 
Erzeugniffen von der Mittelfchwelle des Mittelalterd zu thun, 
wie bei Betrachtung der fhönen Zeichnungen des v. Franck'ſchen 
Berichtes einleucdhten wird, und wie fih Hr. v. Frand felbft bei 
dem durchbrochenen Gürtelbefchlage mit Löwengeftalten aufbrängte. 
Die runden münzenartigen Stüde erinnern gerade zu an Brac« 
teaten; zum Weberfluffe hat eined davon (F. 39) ein fchief ge= 
ftelltes Drdensfreuz, auf deffen Mitte in concentrifcher Umfaffung 
ein Krüdenfreuz liegt. ch halte demnach das Kettlacher Leichen 
feld für eine Begräbnißftätte chriftlicher Bewohner, bei denen fich 
jedoch mit alten Erbftüden mande heidnifche Gewohnheiten fort 
erhalten hatten, wie foldhes allenthalben in den erften Sahrhuns 
derten nach der Befehrung und in manden Dingen noch heute 
unter dem Bolfe zu gewahren ift. 


Bei der Uebereinftimmung des Straßengler Fundes mit Kett« 
lacher Schmudfadhen und in Erwägung, daß bei ihm nichts für 
ein höheres Alter fpricht, fondern daß die Art der Beftattung, 
des Metalld und der Form auf die jüngfte Periode der heidni— 
fchen Grabftätten hinweift, haben wir jenes Grab auf dem Straß 
engler Berge, wenn nicht hriftlicher, fo doc der letzten heidni— 
ſchen Zeit zugutheilen, d. h. früheftend dem achten Jahrhundert. 
Ueber das Volk läßt fih nur muthmaßen. Stammt dad Grab 
noch aus heidnifcher Zeit, fo war nad den gegebenen Berhält- 
niffen die darin Begrabene eine Slavin; gehört ed chriſtlicher 
Zeit an, fo fünnte auch eine Deutfche darin beftattet fein. Da 
indefien faum glaublih ift, daß die in Steiermark eingewander: 
ten Baiern fich nicht in ihren Leichengebräuchen, fhon zum Unter- 
fohiede von den ald Heiden gefundenen Slaven, fireng den kirch— 
lichen Borfchriften gefügt hätten, und da vor der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts feine Kapelle oder Kirche auf dem 
Straßengler Berge war, halte ich, ald Deutfher und Germanift 


4) Archiv XI, 241. 
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ein parteilofer Beurtheiler dieſes Falles, dad Grab für das einer 

Slovenin. Eine nicht abzuweifende Stüge diefer Anſicht if, Daß 
unfere Fundſtücke nad einer Mittheilung des Hrn. Poftdireftors 
Scheiger mit einigen Silberfchmudfachen, die derfelbe bei bo8- 
nifhen Weibern aus der. Gegend von Moftar antraf, über- 
rafchende Aehnlichfeit haben. 


WED I AR 


> 151 = 


Beridt 


ded Sanded-Archäologen Herrn Carl Haas. 


| Löbliher Vereins-Ausſchuß! 


Die Refultate der Bereifung im Sommer des Jahres 1857 
theilen fich in die Erwerbungen an Ardivalien und Alterihümern 
und in die Aufnahmen und Notizen, welde die Grundlage zu 
den bezüglichen Theilen der audzuarbeitenden Monumental-Sta= 
tiftif liefern. 

Die Erwerbungen erbielten dieſes Mal eine beftimmte Cha— 
rafteriftif, da der längere Aufenthalt in einer und derſelben 
Gegend. es möglich machte, verfchiedenes Funftgefchichtlihes Mas 
teriale aus Fleineren Kreifen zu erwerben. Dadurdh wird dem 
fundigen Blicke die durch örtliche Beziehungen entitandene gegen 
feitige Einwirfung und Berwandtfchaft fünftlerifcher Denfmale zu 
ergründen erlaubt. 

Die Einzelverzeichniffe diefer Gegenflände liegen dem löb— 
lichen Ausfchuffe bereits vor, und können daher bier füglich über- 
gangen werden. Die Ardivalien. find ebenfalls theild während 
der Bereifungszeit dem bhiftorifchen Bereine zur Beranlaffung 
ihrer Copiatur übermittelt, theild die dem Archive gefchenften 
oder geliehenen Urkunden u. f. w. nach Beendigung meiner Aus— 
flüge perfönlich übergeben worden. 

Zu den bebeutendften Ermwerbungen in dieſer Richtung ge— 
bören die beträchtliche Anzahl von Driginalien in Ratheprotofol= 
len :c. beftebend, welche der Stadtmagiftrat von Bruck a. d. M. 
auf mein Erfuchen dem Landes-Muſeum zur Aufbewahrung über: 
geben hat. Sie find fo ziemlich das ganze archivalifche Mate- 
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teriale früherer Zeiten, welches fih an Drt und Stelle erhielt. 
Ein in gefchichtlicher Hinfiht noch ungleich reichhaltigeres Archiv 
fand ih in Neuberg. Es ift jenes der aufgehobenen Ciſterzien- 
fer-Abtei Neuberg, weldes in einer feltenen Bollftändigfeit und 
in einer vorzüglichen Erhaltung in der Regiftratur der jegt ära= 
rifh gewordenen Herrfchaft aufbewahrt wird. Bercitd während 
meiner Bereifungen babe ich dem löblichen Bereind-Ausfhuffe 
die Anzeige von diefem Funde gemadt, und muß nur wiederholt 
die mögliche Erwerbung diefed Archives für das Landes-Mufeum 
dur die Vermittlung des löblichen Vereins-Ausſchuſſes bevor- 
worten. | 

Die gefammelten Notizen und Aufnahmen, welche eine ziem— 
li beträchtliche Anzahl erreichen, werden vorläufig geordnet und 
zum Behufe der Monumental- Statiftif gehörigen Ortes ein» 
getheilt. | 

Die zwei Hauptpunfte der dießjährigen Bereifung waren 
Brud a. d. M. und Neuberg; erfteres durd die Spuren des 
älteren ftädtifchen Wefend und durch feine, obwohl ſchon der 
Spätzeit des Mittelalterd angehörigen Bauten; legteres durch 
feine im Geifte des Cifterzienfer-Styles gehaltenen arditeftoni- 
fhen und fonftigen Denfmale. 

Die Stadt Brud zeigt noch heute die alten Umfangs— 
mauern, welde eine zu verfchiedenen Zeiten vermehrte Wehrhaf— 
tigfeit erhielten, und feine Befeftigung ftebt im Verbande mit 
der des Schloffes Landskron, das unter Friedrich II. und Mar I; 
vollfommen befeftigt wurde, jegt aber in Trümmern liegt. 

Auf Grundlage forgfältiger Unterfuchungen babe ich einen 
Plan des alten Umfanges der Stadt aufgenommen. Auffallend 
erfcheint der Umftand, daß trog den Veränderungen, welde der 
Wehrbau in fortfchreitender Entwidelung erhielt, feine beteutende 
Umftaltung an diefen Bauten wahrgenommen werden fann; nur 
die Tpore find, mit Ausnahme des Schiff: und. Badthores, bis 
zur Undeutlichfeit verändert. 

Die kirchlichen Denfmale der Stadt befteben innerhalb der 
Stadtmauern aus der Pfarrfirhe dem 15, Jahrhunderte und 
aus der Kirche des aufgehobenen Minoritenfiofters, dem 14. 
Yahrhunderte angehörend, endlih aus dem verfcdütteten Unter— 
geſchoſſe einer fechdedigen Kapelle, weiches ih durch Ausgrabung 
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fennen lernte, Diefe Kapelle diente ald Beinhaus, und dürfte 
dem 15. Zahrhundert angehört haben. Sie liegt an der Nord 
weftede der Pfarrfirhe, welche früher der mit Mauern um— 
fihloffene Friedhof umgab. 

Die Grabfteine und fonftigen Merfwürbigfeiten der Kirche 
find, fo weit foldhe zugänglih waren, fämmtlicd genau verzeidh- 
net. Außer dem Grager Thore liege die fehr intereffante Ka— 
pelle zum heiligen Geiſt Cjegt entweiht und zum Wirthshaus 
benügt). Sie datirt aus der legten Zeit des 15. Jahrhunderts 
und ift in eigenthümlicher Weife auf der Grundform eines Drei- 
eded gebaut. Innen fpringt das Dreieck in ein Sechseck um, 
und ein Sterngewölbe bededt das Ganze. 


Außerhalb des Leobner Thores liegen die in arditeftonifcher 
Beziehung ganz bedeutungsfofen Leberrefte des 1706 gegründeten 
und 1819 aufgehobenen Kapuzinerflofterd fammt Kirche und das 
Bürgerfpital, mit einer Heinen intereffanten gothiſchen Kapelle. 


Bon alten Profangebäuden reicht feines mehr über die Zeit 
bed 15. Jahrhunderts zurüd. 

In ziemlicher Volltändigfeit zeigen fih das Edhaus am 
Plate mit einer reich verzierten offenen Gallerie im erften Stode, 
der ganze Vorderbau auf kurzen maffiven Pfeilern ruhend; dann 
dad Haus Nr. 152 in der Wienergaffe, dem Uebergange in die 
Weife des 16. Zahrhunderts angehörig; ein Feines, der Pfarr- 
fire geböriged Haus, dem Wefteingange derfelben zegenüber ; 
endlich Detaile und Refte älterer Bauart an einer größeren 
Menge von Häufern. 


Dad Bedeutendfte ift überall gezeichnet oder befchrieben 
worden. 

Deffentlihe Denfmale find: Der Brunnen am Plabe, mit 
meifterliher Schlefferarbeit des 17. Jahrhunderts, und eine Vo— 
tiofäule außerhalb ded Wiener mn vom Anfange des 16. 
Jahrhunderts. 


Mehreres Aehnliche iſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
und am Anfange des laufenden verſchwunden; eine alte Anſicht 
der Stadt als Votivbild für Rettung aus Feuersgefahr, von der 
Bürgerſchaft 1781 geſtiftet und in der Minoritenkirche aufbe— 
wahrt, gibt Kunde davon. 
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Zunächſt Brud liegt die Kirche von St. Rupredt, frü- 
ber Pfarre. Das Kirchengebäude zweifciffig, noch Spuren ber 
romanifhen Baumweife im Thurmbau zeigend, die beſtehende 
Kirche jedoch dem 15. Jahrhunderte angehörig. Neben ver Kirche 
ein Rarner, die fogenannte St. Erhards-Kapelle; Rundbau mit 
Krypta, romanische Anlage mit Ueberreften frühgothiſcher Malerei 
im Oberbau. 

Der Stadt zunähft gegen Oſten an einer Anhöhe Das Fleine 
gothifhe Kirchlein zu Piſchk, ein einfaher Bau mit tüchtiger 
handwerklicher Sicherheit geführt. 

Gegen Norden das ganz renovirte Schlößchen Pögelbof. 
Die daneben befindlihe Kapelle gothiſch, ebenfalls das Ende des 
15. Jahrhunderts in den Bauformen weifend; mit Gewölbe— 
malereien aus dem 16. Jahrhunderte, Reften von Gladmalereien 
und intereffantem Ziergewölbe. | | 

Die einzelnen Kunfigegenftände, welche diefe ganze Gruppe 
enthält, find gehörigen Ortes verzeichnet. inzelned davon ift 
leihmweife dem Landes: Mufeum zur Aufftellung überlaffen worden. 


Die noch beftebenden Baulichfeiten des alten Stiftes Neu: 
berg habe ih in ihrem ganzen Umfange unterfudht und aufge: 
nommen. Es find dies: Die Kirche, die Safriftei, der Kreuzgang, 
der Gapitelfaal, das fpätere Refectorium, die fogenannte Bern- 
hardts Kapelle, welche ald Grabftätte für die Conventualen diente, 
in ihrem unteren Raume jedoch nicht zugänglich ift. Die an den 
Kreuzgang ftoßenden Kapellen St. Sophia und St. Joſeph find 
beide entweiht und verändert. Einzelne ältere Gebäudetheile 
find noch in dem jegigen Baue kenntlich erhalten. 

Die Befefligungen, aus Thürmen, und Mauern beftehend, 
find meiſtens noch in ziemlich gutem Zuftande. Auch hier find 
alle arhiteftonifchen Detaile, alle kleinen Kunftwerfe, die In— 
fhriften, Portraite der Aebte, die Grabfteine zc. verzeichnet. — 
Die Pfarrkirche, außerhalb des Drtes gelegen, fo wie bie auf 
gelaffene Annafapelle, endlich die Fleine Kirche des eine Stunde 
von Neuberg entfernten Dried Kapellen wurden fämmtlid 
unterſucht. 

Die Baulichkeiten dieſes Complexes ſind durchaus der Go— 
thik und ihren nachfolgenden Perioden angehörig. 


| 
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Die nachfolgenden Notizen über die im Jahre 1857 neu 
befuchten Orte bilden eine Fortfegung der Mittheilungen im 7. 
Vereinshefte p. 236, und ich füge nur noch die Bemerkung bei, 
daß fowohl von allen diefen, fo wie auch von den wiederholt un= 
terfuchten Orten, ald: Bärned, Brud, Kapfenberg und Neuberg 
das vollftändige Materiale an Befchreibungen, Vermeſſungen und 
Detailaufnahmen für die mehrerwähnte Monumental- Statiftif 
eingefammelt wurbe, 


Gras, am 20. Jänner 1858. 


G. Haas, 
Landes =» Archänlog und Mitglied des 
biftor. Vereines für Steiermarf. 
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Notizen 
über die im Jahre 1857 unterſuchten archäologiſchen Objekte. 


Breitenau, in der. St. Erhard. Gothiſche Kirche von 
ſchönen Verhältniſſen. Einſchiffig mit einem kapellenartigen Ne— 
benbau nördlich des Schiffes und mehreren modernen Zubauten. 
Sm Chor aus 2 Gewölbjochen und dem Chorſchluſſe, im Schiff 
aus 3 Jochen beftehent. 

Sehr intereffante Glasmalereien in einem Fenfter des Cho— 
red, worunter namentlich ald Euriofum bemerfenswerth eine Dars 
ftellung des Herzogs Albert III, welcher an ber Seite feiner bei- 
den Gemalinnen fniet. Bon feinem Naden hängt eine gothifch 
verzierte Zopffapfel herab. Auch in Hinfiht auf das feltfame 
Zimier feines Wappens, einen Adler fammt Flug, ift diefes Bild 
ein bedeutfamer Beitrag für die Jconographie der vaterländifchen 
Regenten. Der Charakter des Arditeftonifhen, fo wie der Glas— 
bilder, zeigt auf das Ende des 14. Jahrhunderts. 

St. Jafob. Blog das Presbiterium diefer Eleinen Kirche 
zeigt einen älteren Styl. Das Schiff, weldes einen Querbau 
und ein Langfchiff enthält, ift ein fpäterer Zubau. Das Intereffans 
tefte der Kirche find die Reſte von Gladmplerei, welche die 
Benfter des Chores fhmüden. Die Rippen find auf Tragfteine 
abgefchmiegt und das Ganze weif’t auf die Mitte des 15. Jahre 
hunderte. 

Frauenberg bei Kapfenberg. Wallfahrtöfirde 
Maria Rehkogel. Ziemlih große gothifhe Kirche. Das 
Presbiterium umgebaut und überhaupt wohl ein Zubau. Der 
Bau fcheint größer angelegt und wegen Mangeld an Mitteln 
eingefchränft worden zu fein. Zwei Pfeiler der urfprünglichen 
Anlage, welche hinter fih einen Durdgang gewähren foll- 
ten, find angefegt und vermauert. Das Schiff ift breifchiffig 
und durch geſchmackvoll profilirte Pfeilerbündel getragen. Die 
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Strebepfeiler in den alten Theilen des Ehores find hereingezogen 
und bilden in den Zwifchenräumen fleine Kapellen. Leider ift 
der Eindrud durd die plumpe Reftauration der Kirche ein ganz 
geförter, während diefer Bau früher gewiß von großer Wirs 
fung war. 

Den Profilen und Detailen nach gehört die Kirche in bie 
Spätzeit des 15. Jahrhunderts. 

Ein hübſcher fpätgothifcher Taufftein mit fcharfer Technif im 
Ornament befindet fih im füblichen Seitenfchiff. 

Kathrein, St. Pfarrkirche. Einfacher gothifcher Bau, 
Einihiffig, im Chore aus zwei, im Schiff aus drei Gemwölb- 
jochen beftehend. An der Weftfeite ift ein Thurm vor das Porz " 
tal gelegt. Das Nepgewölbe, die Rippenprofile, fo wie die im 
Chorſchluß als Kunſtſtück des Steinmegen frei ausfpringend ſich 
verkreuzenden Rippen, weiſen auf dad Ende des 15. Jahr 
hunderts. 

St. Alexius. Auch dieſe auf einem kleinen Hügel nächſt 
dem Orte gelegene Kirche gehört der Verfallszeit des 15. Jahr: 
hunderts an, ift aber ein eigenthümlich intereffanter Bau. Sie 
ift nämlich zweifhiffig und zwar ift die Zweitheilung im Press 
biterium beibehalten, fo daß eigentlich ein Doppelchor entfteht. 
Die Detaile find ſonſt ziemlich roh und namentlich die Profile 
der Rippen plump, fo auch die Anfäge derfelben an bie Pfeiler. 
Bemerfendwerth ift die dem 16. Zahrhundert angehörige Bema⸗ 
lung ded Sterngewölbes im Schiff. Im tüchtiger Weije find fär— 
bige Pflangenornamente ausftrahlend von dem Bereinigungspunfte 
der Rippen, dann die Symbole der Evangeliften und Thierſym⸗ 
bole überhaupt, mit fräftigen Farben dort aufgemalt.. An ber 
nördlihen Eingangsthüre ein zierlicher eiferner Klopfer. Außer: 
dem einiges Beachtenswerthe an gothifcher Holzffulptur in Bruch— 
ftüden erhalten. 

KRindberg. Pfarrkirche. Gegenwärtig ganz umfaltet, 
nur an der Außenfeite des Schiffes find noch die Strebepfeiler 
erhalten, welde eine fpäte Baſis zeigen. Der Thurm nördlich 
alt, jedoch vielfach reftaurirt. Außen ein faft verblichenes großes 
Chriftoforusbild mit der Jahreszahl 1478 in neuer Schrift; da 
der Baucharakter auf dad Ende des 15. Jahrhunderts weiſ't mag 
das Datum an und für fih richtig fein. Kirche und Pfarrhaus 
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find mit Mauern umgeben und an ben Eden mit runden Thür— 
men flanfirt; ein ebenfalls befeftigtes Tyorhans vermittelt Den 
Zugang. 

Filiale St. Georg. Kleine gewöhnliche gothifche Kirche 
unweit bes Marfted. Auch bier durd leidige Reftauration Das 
Meifte verborben. Das Fenfter-Mafwerf liegt in Zrümmern auf 
einem Holzverfchlag füdlich der Kirche. Eine Votivſtatue der heil. 
Jungfrau und einige Eleinere Holzfchnigereien des 16. Jahrhunderts 
find das wenige Intereffante. Dem Charakter des Baued nad 
gehört derfelbe ebenfalls dem Audgangspunfte des 15. Jahr- 
hunderts an. 

Lichtened. Burgruine, in der Hauptanlage noch 
vollfommen erfenntlid. Thorbau an der Weftfeite, über eine 
Zugbrüde zugängig. Ringsum läuft dann der Zwinger mit 
balbrunden Thurmausbauten. Der Palas ift anfehnlich und ziem⸗ 
lih gut erhalten, dur einen auf Xragfteinen geftügten Gang, 
welcher mittelft erferartigen Fenftern fi) gegen Außen öffnet, ift 
bie Berbindung mit den andern Wohngebäuden bergeftellt. Diefe 
fammt dem Palas umfchliegen einen Fleinen Hof, find nur durd 
diefen zu betreten und bilden die Kernburg. An- den Tragfteinen 
und namentlih an dem im Hofe fihtbaren Palaserfer zierliche 
Detaile. Diefe zeigen auf das 16. Jahrhundert, während bie 
Gefammtanlage einer älteren Zeit angehört, welche nad dem 
Mauerwerk und der Tehnif einiger Wölbungen bie zum- Anfang 
des 15. Sahrhunderts reicht. 

2orenzen. Große dreifdiffige Kirche, die ver⸗ 
ſchiedenen Bauzeiten angehört. 

Das Schiff iſt der älteſte Theil und früher ſtieg der Mittels 
raum mit felbftfländigen Oberlichtern über die Seitenfchiffe ber- 
aus. ine gerade Balfendede, deren Spuren vollfommen deut: 
lich find, überdedte dasfelbe. Die plumpen Arfaden gehören noch 
in diefe Periode, welche bis zu dem Ende des 13. Jahrhunderts 
zu fegen if. Das Presbiterium gehört dem fpäten 14. und bie 
Bauveränderung im Schiffe, die Ziegelrippen ber tief gefegten 
Gewölbe, die Konfolen im Mittel: und die Halbfäulen der Ne: 
benfchiffe fammt den übrigen Detailen der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts an. Schöne Glasmalereien derfelben Zeit im 
Chorfhlug und Wandmalereien des 16. Yahrhundertd an ber 
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Außenfeite der Kirche. Der maffive Thurm hat im Unterbau 
ein ſchönes Sterngewölbe. 


Dber-Kapfenberg. Schloßruine. Noch vor einigen 
Sahrzehenden erhalten if der Bau unrettbar der Zerftörung an- 
heimgefallen. Bon der alten Befte der Stubenberge ift nichts 
erhalten. Diefe Trümmer zeigen durchaus nur den Charafter 
des fpäten 15. und des 16. Jahrhunderts. Innen lief eine 
mehrftödige Bogengallerie herum, deren Spuren fichtbar find, und 
noch ift eine tüchtig gemeißelte Wendeltreppe erhalten. Der Bau 
ift im Viereck angelegt und fcheint früber einen Borbau gehabt 
zu haben. Die Ruinen des fogenannten älteften Schloffed, wei- 
ter oben, find nah dem, was ſichtbar ift, nichts weiter ald Refte 
einer früheren gemauerten und fafemattirten Berfchanzung des 
die untere Burg gefährlich bedrohenden nädften Hügeld. Die 
Kapelle oben, Maria Loretto genannt, ift ein Spät-Re- 


naiffancebau. Alte Fahnen des 16. Jahrhunderts und fpätere 
zieren biejelbe. 


Dber:Hindberg. Schloßgebäude neuerer Bauweife 
in Form eined Biereded, deffen eine Seite jegt verfchwunden 
und durch einen Thorbau und Mauer erjegt ift. Die beftande- 
nen Edthürme find in das Gebäude einbezogen worden. 

An der Stelle ded Thores ftand früher die Kapelle und ein 
Grabftein des Hand Adam Schrott von Kindtberg von 1616 
und feiner Gemalin der Sydonia von Herberftein, welde 1623 
ftarb, ift das einzige Leberbleibfel derfelben. Einiges Jntereffante 
an älterer Einrichtung und Bildern. 


Stainz, in der. St. Ulrid. Ein eigenthümlich intereffan- 
ter Fleiner Bau, der feiner guten Erhaltung wegen boppelt be= 
achtet zu werden verdient. 


Ein Mittelfchiff, weldes nur eine Abfeite gegen Süden 
hat, eine Empore an der Südſeite im Preäbiterium mit Stuben- 
berg'ſchen Emblemen, ein zierlihed Kaffgefimfe, auf welchem bie 
Rippen des Presbiteriumd auffigen und die Vermittlung und 
Auflöfung der Gewölbe im Schiff durd an die Rundpfeiler ge= 
fhmiegte Tragfteine, find das bemerfenswerthe dieſes Kirchleins, 
welches von Außen durd die malerifhe Färbung des Haufteind 
und durch ein gefhmadoolles Stabwerfportal fammt vorzüglicher 
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Eifenarbeit am Zhürfhloß die Aufmerkſamkeit auf fih zieht. — 
Der Styl ift jener der Mitte des 15. Jahrhunderts. 

Wartberg. Die dortige Taferne bewahrt ein Curio ſum, 
ein hölzernes Schaugeridt in Form einer Paftete, bei 3 Schuß 
im Durchmefjer mit einem Chronograph von 1765, weldes das⸗ 
felbe ald „Speife der Hochzeitstafel Ifabellae Infantin von 
Parma’ bezeichnet. 
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Ein nenes römiſches Denkmal. 


Von 


Garl Haas, 
Landes ⸗-Archaolog. 


| An der zweiten Hälfte des Monats Auguft 1858 wurden in uns 
mittelbarer Nähe des bei Leoben gelegenen großartigen Eifen- 
Werked, welches im Befige ded Herrn Franz Mayr ift, 
Regulirungd = Arbeiten des Vordernberger Bades vorgenommen. 
Ein neues Bett wurde für denfelben ausgegraben und die Erde 
in einer Tiefe von beiläufig 9 bis 12 Fuß audgehoben. Unter 
der Humusſchichte zeigte fi ein Thonlager und diefes ruhte auf 
dem Gerölle des Alluviumd. Zwiſchen diefem und dem Thone 
nun, theilweife durch letzteren innig bededt und gleihfam ver- 
fhlammt, fließen die Arbeiter auf behauene Steine. 

ALS die Anzeige hiervon an die Werfsleitung gemacht wurde, 
traf der umfichtige Herr Direftor Sprung allfogleich Anftalten, 
diefelben mit größter Schonung bloslegen zu laffen, und fo zeigte 
fih ein großes Giebelſtück, innen nifchenartig vertieft mit Kaffete 
tens Verzierung, daneben eine zerbrocdene Säule, Kapitäl, Schaft 
und Baſis, dann dad Kapitäl einer zweiten Säule und noch mehrere 
Werkſtücke; alles dies reich ornamentirt. JInſchriftſtein fand fi 
feiner vor, dagegen eine Münze '). Mit großer Sorgfalt wurde 
alles diefes frei gemacht und in einem Magazindgebäude des neben- 
liegenden Werkes untergebradt. Als ich auf die erhaltene Nach— 


1) Ar.: IMP. MAXIMIANVS P. F. AVG. caput laureatum. 
Rer.: CENIO.AVGVSTI. Genius stans d. pateram s. cornucopiae, in 
area A. eum lunula infra SIS. 2. 2. Eckhel II. p. 434. Nr. 42. 
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richt die Stelle befuchte, waren nur mehr einige wenige Stüde 
am Drte des Fundes, der Plag felbft durch das Weiterſchreiten 
der Erdarbeiten geebnet und die Spuren unkenntlich. 

Die von mir befihtigten Stüde find nun: 

1. Ein großer Giebel aus einem Stüde?) gemeißelt. Diefer 
zeigt die gewöhnliche Dreiedsform und ift, wie ſchon bemerft, 
nifchenartig vertieft. Ein im Halbfreife an der Stirnfeite vor— 
tretended, aus drei Stäben beftebended Gefimfe umrahmt das 
Halbrund ter Eintiefung. Diefe felbft ift begränzt dur ein 
Drnamentband, welches aus epheuartigen Blättern und Ranfen mit 
Längenftreifen umfchloffen befteht. Die Fleine Conda ift nun durch 
Sechsecke, welde ancinander ftoßen, kaſſetirt. Die Gliederung 
derfeiben beiteht aus dem römifchen Karnied; die Innenflähe je= 
des Einzelnen fhmüden Rofetten. Legtere erfcheinen mannigfals 
tig behandelt, die Blätter wechfelnd in Form und Anzahl und 
ihr Mittelpunft theils vertieft, theild erhaben. 

Das Halbrund der Nifche fit auf einem ſenkrecht abfallen- 
den Wandftreif auf. Im Verbindung mit 

2. einem zweiten Stüd, weldes hierher gehört, ergänzt ſich 
die Drnamentatipn und zeigt einen erhaben gemeißchten Kranz 
aus länglichen Blättern, welder durd Bänder, die fich beider: 
feits in Windungen ausbreiten, zufammengehalten wird. 

Die Breite des Giebels ift unten gegenwärtig beiläufig 
7 Schub und einige Zoll, dürfte aber um einen und einhalb 
Schub mehr betragen haben, die Höhe mißt ungefähr 5 Schub. 

3. Ein länglich = vierediger Stein, Gebälffüd, 3 Schuh 
7 300 in der Länge, 8 Zoll hoch, 9 Zoll breit; an einem Ende 
einen flach erhabenen Kopf zeigend und an drei Seiten mit Or- 
nament bededt, 

Diefes beftebt aus wechſelnd aufs und abwärts geftellten 
5 Blättern, welde durch eine Ranfe verbunden find und aus 
durchbrochenen Scheiben, die durd ein Band zu einer Kette ges 
fügt erfcheinen. 

4. Ein fehr zierliches Gefimsftüd, aus Platte, Einfehlung, 
Plättchen und Karnies beftehend, alles diefes fehr reich mit Per— 


1) Ein Eckſtück, welches bei der Aushebung der jchweren Laft abiprang, ii 
fonft weiter nicht bejchädigt umd lieg! nebenbei. 
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len, Schnüren und Blattwerk in guter Form bedeckt. Die Höhe 
84/, Zoll meſſend. 

5. u. 6. Zwei Kapitäle, der korinthiſchen Ordnung ange— 
hörig, 101/, Zoll hoch. Sie zeigen keine beſonders feine Durch—⸗ 
führung; ſo ſind namentlich die Voluten ſehr einfach behandelt, 
der Abakus ſehr niedrig und die Blätter ſelbſt etwas plump. 
Freilich ſind gerade dieſe zwei Stücke ziemlich beſchädigt und 
ſtumpf geworden. 

7. Ein Stück Schaft 4 Schuh 7 Zoll gegenwärtiger Länge, 
im Durchmeſſer 8%, Zoll haltend; ſpiralförmig kannelirt; endlich 

8. Eine Baſis, der toskaniſchen Ordnung ähnlich, eine Platte 
mit einem darauf gelegten Polſter, über welchem der Schaft mit 
einer Ablaufsrinne abſchließt. Außerdem noch 15 theils größere, 
theils kleinere Steine, alle die Spuren ſorgfältiger Bearbeitung 
zeigend. Einer davon ſtellt in gewöhnlicher ſpätrömiſcher Tech— 
nik gemeißelt einen Männerkopf dar. 

Der Kopf mißt bei 4 Zoll und dürfte nach ber Stellung und 
Beichaffenheit der Bruchflächen am Halfe einem jener öfterd vors 
fommenden vermifchten Haut und Basreliefs angehören, bei 
welchen die Köpfe faft rund behandelt erfcheinen. Möglih aud, 
dag er afroterienartig am Giebel befefligt war, denn Spuren ' 
von bleivergoffenen Löchern find an demfelben zu finden. 

Alle Detaile der bier aufgeführten Stüde find ſcharf gear— 
beitet, wenn auch allerdings jest vielfach befchädigt. Die Aus— 
führung ift phantafievoll und weifet auf einen geübten und ziem— 
lich tüchtigen Künftler. 

Das Materiale ift ein dichter Kalkſtein von Friftallinifchem 
Gefüge, der aber dur die Jahrhundert lange Verſchüttung an 
den Außenflächen faft defomponirt ift und ſich bröslich zerreibt. 

Der Kunſtcharakter diefer in jeder Beziehung werthvollen 
Veberrefte ift der ſpätrömiſche. Das Kapitäl und die gewundene 
Kanellirung, endlih die Behandlung des Drnamentes zeigen die 
Arbeit der Diofletianifhen Zeit. 

Die Beftimmung, welde das in Nede ftehende Denkmal 
einft erfüllte, mit Sicherheit angeben zu wollen, wäre bis jegt 
voreilig. Noch ift der Unterbau vergraben, noch die Rückwand 
und auch die Seitenfläden höchſt fragmentarifch vertreten. Soll 
eine Hypothefe gemacht werden, fo würde ich mich dahin erflären, 
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diefen kleinen Bau in die Klaffe der Erinnerungs-Denfmale zu 
weifen. Für religiöfe Zwecke fehlt die nähere Hinweifung bisher. 

Auffallender Weife fand ſich bisher Feine Inſchrift. Der 
Eigenthümer ded Grundes, Herr Gewerke Franz Mayr, bat 
jedoch in höchſt liberaler Weife nit nur die genaue Unterfuchung 
des Fundorte in Bezug auf allfälligen Unterbau angeordnet, fon= 
dern auch für das nächte Frühjahr forgfame Nachgrabungen, 
welche die fehlenden Detaile, als den zweiten Schaft u. f. w. 
liefern werden, in Ausſicht geftellt. Dabei if dann wohl zu 
vermuthen, daß auch wenigftend Bruhftüde einer Infchrift, welche 
dann viel zur Sicherſtellung des Monumentes beitragen werben, 
an das Tageslicht fommen. 

Hinfihtlih der fünftigen Erhaltung ift für dieje Ueberrefte 
beftens geforgt. Die Münze befindet fih im Befige ded Landes» 
mufeums und bie arditeftonifchen Beftandtheile werden durd die 
leider fo feltene theilnahmsvolle Berceitwilligfeit und Munificenz 
bed Herrn F. Mayr nah Beſchluß der nächſten Ausgrabung 
an Ort und Stelle durh ein Gitter gefhügt und in möglichiter 
Bolftändigkeit, jedoch ohne neuere Dazuthat oder fogenannte Re— 
ſtauration, aufgeftellt werden. 

Sp wird der Nachwelt wieder an einer Stätte, welde bis 
jest no feine römifhen Spuren zeigte, ein Denfmal erhalten 
werden, das auf die frühe Kultur weifet, welche dad große Eroberer- 
Bolf in unfere Gegenden verpflanzte. 

Der Umftand, daß diefe Lleberrefte die mir bis jegt in Steier- 
mark befannt fchönften find und das Intereſſe, welches ſich na— 
mentlich dadurch mit ihnen verfnüpft, daß im ganzen Lmfreife 
Leobens, mit Ausnahme eines Streitmeißels fammt Schaft-Ring 2} 
fein antifer Bund bisher gemacht wurde, bewog mich, diefe aller- 
dings ungenügenden Zeilen ald vorläufige Anzeige mitzutheilen, 
Seiner Zeit werden hoffentlich Abbildung und gründliche Bear: 
beitung möglich werben. 


4) Im Mufenm der Berg: Akademie zu Leoben befindlich. 
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Ein Henſchrechenzug bei Mureck. 


Der Nachwelt zur Wiſſenſchaft und Unterricht *). 


Anno 1782 den 29n Augusti Nachmittag gegen 4 Uhr, 
ald ein warmer, windfiil, und angenehmer Tag ware, erhobe 
fih eine erfchrödlihe Menge deren Heyfchreden von der hunga= 
rifhen Seite über Klech anhero, ihre Ankunft im Flug ſchiene 
von Weiten glei einer düfter auffteigenden Wolfen, oder eines 
von Feuer fchwarz aufmwallenden Rauchs; da fie anhero näher 
angeflogen, verfinfterten fie die Sonne dur ihre unermeffene 
Anzahl und diden Flug; ihr Geräuſch in der Luft, und der an— 
drohende Untergang aller Erdfrücten verurfachte bey allen Men- 
fhen Forcht und Schreden; und diefed um fo mehr, weil fie 
alles, wo fie hinfommen, bis an den Grund verzöhren; deſſen 
Geftalt, und Farb, ift braun, und grau, der Kopf gleichet denen 
Tartarn, fie haben braun, und gelbe Füß, einen faft fingerlan- 
gen Leib, und find eines halben Finger did, mit 2 größeren, 
und 2 fleineren Flügeln, welche gleihfalld braun, und faft mit 
einer griechiſchen Schrift bezeichnet find. 

Diefe wider Berhoffen angefommne fehr — Gäſte 
ließen ſich alſo, jedoch meiſtens bei Miſſelsdorf, und gegen Un— 
ter-Ragitſch ſo häufig nieder, daß ſie auf denen Wieſen und 
leeren Aeckern halbſchuh hoch aufeinander anzutrefen waren. Auf 
die Bäumer flugen ſie von Stam bis an den Gipfel eben in 
ſolcher Menge an, daß armdicke Aeſte, ja ſogar zohlmäſſige 
Bäume vor Schwäre bei der Mitte abgebrochen. Sie machten 
abends zwar nicht viel Schaden, ſondern gaben ſich zur Ruhe; 


) Dieſe durch den Herrn Med. Dr. Johann Krautgaſſer zu Mureck dem 
Vereine mitgetheilte Notiz iſt buchſtabengetreu nah dem Originale hier 
abgedruckt worden. 
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den darauf gefolgt gleichfalls ſchönen Zag aber verurfachten fie 
durch ihren Fraß an vielen Drten großed Unheil, und wenn fie 
nicht fogleich aufgetrieben worden wären, würde von unferem 
Heiden, Hirfh, türkifhen Waig, und was fie grünes antraffen 
wenig übriggeblieben feyn. 

Man hat fie aber gleich den andern Tag gegen 8 Uhr in 
der Frühe (weil diefe Inſekten früher bei naſſem Thau, oder 
Wetter fih gar nicht treiben lafien) da fie eben von denen Bäu— 
men, bei bereits trudnen Flügeln, in die Felder zum Fraß haben 
einflügen wollen, mit Beyhilf der alda bequartirt geweften 
Dberftlieut. Compagnie des löbl. Durlach. Rgts. in der Au 
bei Mißelftorf, und in der Tebring, wo fie am häufigften waren, 
durch Schüßen, Feuer, und Rauchmachen, durch Schnalzen, Beut- 
ſchen, und allerhand Getöß, meiftend aber durch Austreibung 
aus den Feldern mit Rutten, und Geigeln auf» und abgetrieben. 

Defien Flug von 8 Uhr früh bis nah 12 Uhr Mittags 
ohnunterbrocden, gleihfam einen Kranz formirend, fortgedaueret 
bat, wordurd doch vieler Schaden verbiettet worden if. Im 
folgenden Jahre darauf, obſchon man von rüdlaffenden Gebrüthe 
fehr vieles gefprochen, und befordten hat, ware dod alle Ge: 
gend von folchen Inſekten gereiniget, und faft gar nichts mehr 
zu verfpühren, welche nah allem Anfcein die Winterfälte in 
unferem Lande nicht haben ertragen fünen. Mann ift überzeigt, 
daß fie Feine giftigen Thiere find, weilen Die S. V. Schweine 
folhe mit großer Begierde aufzöhren, und wenn felbe nur feinen 
Abgang an Getranf haben, hierdurd feinen Schaden leiden. 

Diefes iſt dahero zur ewigen Gedächtnuß, und damit die 
Nahfömmlinge bey folhen Einfall deren Heyfchreden (die ſich 
gleich bey ihrer Anfunft, wenn ein ſchöner Tag vorhanden, dur 
Schüßen, Schnalzen, Lailaher Schwingen, Feuermaden und 
allerhand Getöß abtreiben laffen) fih zu verhalten wiffen, auf 
Anordnung des Edelveften Herren Ignatz Schloßgo p. t. Marft- 
Richterd zu Papier gebracht worden. 

Mupregg den ffen Ten 782. 


Joh. Georg Lackner m.p- 
Syud. 
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Auszüge 
aus den 


Berichten der Serren Bezirks - Eorrefpondenten 


und anderer Vereinsmitglieder. 


— — — — 


Der Dr, Johann Krautgaffer, Bezirfö-Eorrefpondent 
zu Mureck, fpridt in einem umſtändlichen und gründlich abger 
faßten Antrage den Wunſch aus, daß die zahlreichen Punfte, 
wo bisher Aufdelungen und Abgrabungen von Hügelgräbern 
Ratigefunden und fernerhin nod vorgenommen werden, auf einer 
Karte genau verzeichnet werden mögen, und daß dieſes eben- 
falls mit allen jenen Dertlicpfeiten gefchchen folle, wo Leber- 
refte der Borzeit, feien ed bewegliche oder unbewegliche Gegen— 
fände, gefunden wurden. Eine ſolche genaue Berzeichnung gibt 
dem geübten Auge fihere Anhaltöpüunfte zu ferneren erfolgreichen 
Unterfuhungen, und aus der Beobadtung der Lage der bis— 
herigen Fundftätten fünnen mit vieler Wabhrſcheinlichkeit wei- 
tere Nachforſchungen gemadht werden. Herr Dr. Krautgaffer, 
der in feiner Umgebung zahlreiche Ausgrabungen vornahbm und 
diefe genau auf einer Karte verzeichnete, fprict in feinem Be— 
richte einige auf wiederholte Erfahrungen geftügte Thatfachen aus. 
Diefe find: daß die Verbrennungen und Beifegungen der Leihen 
ftets in füdlicher Richtung von den Wohnorten, meiftend in ber 
Nähe eines Bächleins oder auf einem ebenen Flede oder auf 
einem fanft gemwölbten Hügel ftattfanden; daß aus der gleich: 
förmigen Lage mehrerer Drifchaften (Sierning, Labuttendorf, 
Ratſchendorf, Mietſchdorf, Streitfeld u. f. w.) in Berbindung 
mit dem großen Reichenhain bei Oberſchwarza und den brei ausge⸗ 
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bobenen bedeutenden Ueberreften von gemauerten Rundthürmen 
in dieſer Gegend eine befefligte römifhe Ortſchaft vermuthet 
werden müffe. 

Zum Schluffe wünſcht der Herr Berichterftatter eine genaue 
Sammlung aller alten und ſchwer erflärbaren Namen von Ber— 
gen, Hügeln, Flüffen, Bächen, Banntheilen u. f. w., da fih aus 
einer folhen Sammlung, wenn fie ſich über dad ganze Land er= 
firedte, eine Urgeſchichte der Steiermarf conftruiren und Har 
machen ließe, wo Kelten, wo Römer, wo Deutfdhe oder Slaven 
die erften Anftedler waren, und wer ihnen folgte. 

Der magiftratlihe Oberbeamte zu Rabferdburg, Herr Carl 
Pichl Ritter von Gamfenfels, berichtet, daß fih in der 
Stadtpfarre zu Radkersburg zwei alte meifingene Taufſchüſſeln 
von getriebener Arbeit befinden. Die eine zeigt die Vorſtellung 
Mariä Verfündigung, im Hintergrunde erblidt man zwifchen dem 
Engel und Maria einen Rofenftod in einem Topfe, der die In— 
fohrift MARIA trägt. Um die ganze Darftellung ift eine Guir— 
lande gewunden und außerhalb im Umfreife wiederholen fich vier= 
mal die Worte: „ieh bart al zeit gelunf.” Auf der zweiten find 
11/,'' hoch erhabene Arabesfen und ebenfalls eine fich viermal 
wiederbolende, dem Berichterftatter nicht lesbare Inſchrift. 


Diefem Berichte waren die Pläne des im Jahre 1836 de= 
molirten fogenannten Ungarthored mit der Bemerfung anges 
fchloffen, daß diefes Thorgebäude nad) einer Urfunde vom 24. Zuni 
1585 von der fteirifchen Landfchaft zur Unterbringung von Pro— 
viant angefauft und hergerichtet wurde. 

Der Herr Kaplan zu St. Lorenzen bei Trieben, P. Jakob 
Wichner, Gapitular des Stiftes Admont, fendete einen fehr 
volltändigen Auszug aus der Chronif der Pfarre St. Lorenzen. 
Diefer 34 Duartfeiten umfaffende Auszug gibt von der genauen 
Kenntniß, von der Umfidt und Gründlichkeit, mit der der Be: 
richterftatter diefe Chronik angelegt und bis zur Gegenwart fort- 
geführt hat, ein ehrenvolles Zeugniß. Nicht nur, daß die Fünftige 


*) Die Eopie diefer Urkunde, jo wie die andern von dem Berichterftatier ein- 
gejendeten Archivalien find unter den Arhiv:Mummern 1092 — 1096 im 
9. Jahresberichte des Vereines verzeichnet. 
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Geſchichtsforſchung durch derlei Arbeiten eine fihere Baſis erhält, 
eine folche wohleingerichtete Chronif ift für jeden nachfolgenden 
Seelforger ein unabweislihes Bebürfnig, um feinen Wirfungs- 
freid nach feinen innern und äußern Berhältniffen, Iofalen Ein- 
zeinheiten u. f. w. möglihft bald und genau kennen zu lernen. 
Bon diefem Standpunfte aus hat der obgenannte Herr Berfaffer 
feine Arbeit betrachtet und daher auch Bortrefflihes, Nach— 
ahmungswürdiges geleiftet. 

So angenehm, einladend und leicht auch die Fortführung 
einer foldhen Chronik ift, eben fo mühfam ift das Sichten und 
Drdnen ded Materiales und bei oft zweifelbaften Daten die 
erfte Anlage. Bei der vorliegenden Chronif begreift die legtere 
7A Abfchnitte, in welchen die Lage der Pfarre, ihre frühern und 
gegenwärtigen Grenzen, ihre urkundliche Gefhichte, merfwürdigen 
Borfälle, die Reihenfolge der Pfarrer, Proviforen und Coopera— 
toren, fammt ‚einzelnen hervorragenden Notizen, die eingepfarr- 
ten Gemeinden, deren Flächenraum, Häufer- und Einwohnerzahl, 
die Schreib, fo wie die Bulgar:Namen der dermaligen Ge: 
meinde-Borftände, eine Zufammenftellung gleich oder ähnlich— 
Flingender Bulgar-Namen, die gefchebenen Auspfarrungen , die 
Charafteriftif der Pfarrsinfaffen, ein Verzeichniß der feit 1726 
eined widernatürlichen Todes Berftorbenen, die ehemaligen und 
gegenwärtigen Filialen, die Befchreibung der Kirche in ihren 
Einzelnheiten fowohl von Innen ald Außen, Aufzählung der 
Paramente, Befchreibung der Kapellen und Kreuzfäulen, des Kirch— 
hofes, Drdnung des Gottesdienftes, Aufzählung der frommen 
und wohlthätigen Stiftungen, das Kirchenvermögen, die beftan= 
denen Bezüge und Einflüffe aus dem Ertrage der Zehenten, die 
Kirhengült u. f. w., Armenverforgungs-Anftalten, Beſchreibung 
und Geſchichte der Filialfirhen zu Trieben und Dietmansdorf, 
Aufzählung der Wohlthäter, Kirchenpröpfte, Schulauffeher der 
Pfarr» und Filialfirhen, Einfünfte des Pfarrers und des Kap- 
land, Notizen über die Pfarrfchule, Reihe der Lehrer und Ge- 
büffen fowohl in St. Lorenzen als in Trieben, Aufzählung und 
Befchreibung der zum Befige der Pfarre gehörigen Meierei, 
Grundſtücke, Huben, Alpen, Waldungen u. f. w. fehr umſtändlich 
abgehandelt werden. Der 75. Abfchnitt enthält endlich die Chro— 
nif der Pfarre feit dem Jahre 1803. 
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Der f. k. Feldarzt und Bezirks» Correfpondent, Hr. Eduard 
Richter in Weiz, erftattet Bericht Über die von ihm gefchebene 
Durhforfhung der Archive zu St. Rupredht an der Raab und 
zu Weiz. Aus dem erfteren verfaßte er eine Skizze der Geſchichte 
bed Marftes St. Ruprecht, beginnend im Jahre 1400, bis 
zu welchem Zeitpunfte die Urkunden zurüdreihen. Als Ergebnif 
der Unterfuhung ded Archives zu Weiz theilt der Herr Beridt- 
erftatfer den Anhalt von 7 Faseifeln Urfunden und Aften mit, 
die vom Jahre 1500 anfangen, und fih im Rathhaufe befinden. 
Ferner gibt er alle jene Ardivalien an, die der Gemeinde-Bor: 
ſtand in der Bürgerlade verwahrt und welde bis auf das Jahr 
1560 zurückreichen. | | 

Zum Schluffe zählt er alle jene Antifen, Münzen, Gefdirre 
und Ziegeltrümmer u. j. w. auf, die feit 1846 in der Nähe von 
Weiz aufgefunden wurden, unter denen vorzüglih eines Mor: 
genfternes und eined Schwerteg, beide aus Bronze und zu ©rot- 
tendorf in einem Örabhügel gefunden, ferner mehrerer Münzen 
von Antonius, Aurelianus, Hadrianus u. f. w., Erwähnung zu 
machen ift. 


Dr. Göth, Bereins-Setretär. 


23? (fe Aue 


=» 171 — 


Urkunden : Kegeflen 
Geschichte uon Steiermark > 
vom Jahre 1252 bis zum Jahre 1580. 


Mitgetheilt von 
PBrofeflor Dr. G. Göth. 


(Bortjegung.) 


334. 1422. 9. Mai. Meunftatt. (Samftag nah St. Flo: 
riani.) Hans Lakhner, Bürger zu Rottenmann, löst von. Engelhart 
Serfteter die Veſte Strehau für 380 Pfund Pfening, erhält diefelbe 
von Herzog Ernft für fih und feinen Sohn Heinrich als Leibgeding, 
und zu einer Burghuth jührlid SO Pfund Pfening aus der Mauth 
zu Rottenmann, die aber an der Veſte bis zu ihrem Ausbau vermen- 
det werden follen. Siegler: Lienhard Hayd, Richter, und Hans 
Hagen, Bürger in der Neuſtadt. Tom. V. p. 313. 


335. 1422. 3. Oktober. Meuftadt. (Samftag nah St. 
Michael.) Erzherzog Ernft verleiht dem Jakob von Stubenberg flatt 
feiner Hausfrau Barbara, des Hans von Eberftorf sen, Tochter, alle 
Güter, die fie von Dtto von Ehrenvels erbte. Tom. I, p. 142. 


336. 1423. 26. März. Grätz. (Freitag vor dem Palmtag.) 
Erzherzog Ernſt belehnt Friedrih von Pettau mit der Vefte Frauen: 
baimb, mit dem Haufe, genannt das Haus zu Marburg, mit den 
Beften Maidberg, Gleihenberg und Weinberg, die er von feinem Va— 
ter ererbte. Tom. I, p. 143. 


337. 1423. Viennae, 20. Aprilis. Peter Definger, 
Theol. Dr., Dedant ber Stefanskirche in Wien, vidimirt zwei 
Urkunden, die erfte von Anton Patriarchen von Aquileja mit der Be— 
ftätigung bed Patronatsrechtes des Freiheren Reinpert von Walfee auf 
die Kirhe St. Georg zu Gonomiz, ddo. Utini 20. Febr, ; die zweite 
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von Reinbreht von Walfee, Hauptmann ob der Enns, ddo. Linz, 
Freitag vor Sonntag Domine ne longe, eine Vollmacht an Ste: 
phan Wiener, feinen Schaffer, zur Intervenitung in einer Streitfache 
tvegen obiger Pfarre. Tom. IV. p. 760. 


338. 1423. 19. Mai. Gräg. (Mitwoh vor h. Pfingften.) 
Erzherzog Ernft belehnt Heinrich Voizer für fib und Jörg Woizer 
mit Gütern zu NRügenftorf in ‚der Ilzer Pfarre. Dominus Dux 
per Henricum Rintsch, magistrum curiae ducis. ’I'om. I, 
P. 143. 

339. 1423. 25. Mai. Graz. (St. Urbanstag.) Erzherzog 
Ernft zu Defterreich genehmigt die Verfchreibung mehrerer Güter bes 
Hand Kazenfteiner an feine Hausfrau Magdalena, des Conrad Gra— 
fen von Schernberg Tochter, als Morgengabe und Widerlegung, bes 
ftehend in der halben Veſte Kagenftein und andern Gütern bei Haus 
und unter dem Scorling. Tom. I, p. 209. 


340. 1423. 29. Mai. Luenz. (Samftag nah Pfinften.) 
Conrad Hornberger wird von Johann Meinhard, Grafen zu Görz und 
Zirol ıc., zum Pfleger der Veſte Eberftein beftellt. Tom. J. p. 824. 


341. 1423. 29. Mai. Luenz. (Samftag nah Pfingften.) 
Johann Meinhards Pfalzgrafen zu Kärnten, Grafen zu Görz unb 
zu Zirol ıc. Befehl an Chunz Hafen, feinen Verweſer zu Eberftein, 
dem neuernannten Pfleger dieſer Veſte, Conrad Hornberger, felbe 
fammt aller ihrer Zugehörung fogleich zu übergeben. Tom. I. p. 825. 


342. 1423. 7. Juni. Gratz. (Montag nad Gottsleichnams: 
tag.) Conrad und Yan Gebrüder von Kreig befennen für ſich und 
ihren Bruder Leopold von Kreig, daß fie die Vogtei zu MWiettingen 
für 120 Pfund Pfening und 100 ungar. Goldgulden von Hanfen 
Greifnefer gelöst haben. Tom. III. p. 21. 


343. 1423. 6. Dezember. Gratz. (St. Niklastag.) Etzher⸗ 
zog Ernft zu Defterreich belehnt auf Anfuchen des Ulrich von Rohats 
den Hand Meufenreutter von Pakkenftein und feine Hausfrau MWend 
mit Gütern zu Schernoviz, Reutenftein, Gelomwiz, Podert, Laak ꝛc. — 
Züffer Lehen. Tom. I. p. 207. 

344. 1424. 7. Mai. Cilli. (Sonntag nad) St. Floriantag.) 
Urih Graf zu Eilli ꝛc. ſchuldet Georgen Kolnizer 1400 fl. ungar., 
welche leßterer ihm theils baar geliehen, theils im Gefängnif zu Un: 
garn verzehrt hat, und meift ihm bis zur Ausgleihung der Forderung 
140 fl. jährlicher Renten aus dem’ Urbar, Amt und Gericht in ber 
Mettlikh an. Tom. III, p. 56. 


345. 1424. 20. September. Neuftadt. (St. Mathäusabend.) 
Herzog Friedrich von Defterreich belehnt Jörgen Silberberger mit zwei 
Gütern zum Pergern ob Galhaimb bei der Mur und andern Leben, 
die er von feinem Wetter Jörg Silberberger ererbte, Tom. I. p. 144. 
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346. 1424. 21. Dezember. Neuftadt. (St. Zhomastag.) 
Balthafar und Melchior Fdungfpeuger erhalten von Herzog Friedrich 
die Vefte St. Peter bei Leoben, die fie durch die Ungnade des Her: 
3098 Ernft verloren, duch Löfung des Satzes pr. 800 fl. von Hans 
von Pernegg, wieder zurüd, Siegler: Shre Schwäger Hans der 
Truchſeß von Scheudyenftein und Hertneid der Reut von Reutnau. 
Tom, Il. p. 118. 

347. 1425. 18, Februar. Neuftadt. (Sonntag vor Faftnadıt.) 
Hermann Graf zu Cilli und in dem Seger, Ban in mwindifchen Lan— 
den ıc. mechfelt die Veſte Hartneidftein im Lavantthal mit Friedrich 
Bifhof zu Bamberg um das Schloß Mautenberg fammt der Mauth 
und dem Markte daſelbſt. Weil aber die erftgenannte Vefte 1. f. 
Lehen mar, fo gibt Graf Hermann dafür das Obereigenthumsrecht auf 
feine Veſte Waldſtein auf, und nimmt fie von Herzog Friedrich zu 
£ehen. Tom. I. p. 347. 

348. 1425. 22. April. Kapfenberg. (Sonntag vor St. Jör— 
gen.) Jörg Krautftingl’s Gefuh an Herzog Friedrih zu Oeſterreich, 
die Mühle in der Stenz, fammt Hammer, Schmiede und Säge 
Ulrihen von Stubenberg zu verleihen, weil er fie ihm „verchumert* 
bat. Tom. 1. p. 432, 

349. 1425. 6. Mai. Cilli. (Sonntag nad) St, Floriantag ) 
Ludwig, Patriarch zu Agley, belehnt Hermann Grafen zu Cilli und 
in dem Seger ıc., Ban in ben windiſchen Landen, mit bed Grafen 
Friedrich von Drtenburg erledigten Zehen, als: Veſte Ortenegg mit Got: 
fchee, Veſte Polan, Grafenwart, Sternegg, Zobelfperg, Dorf Dobriach 
bei Müllſtatt und einer Hube zu Podgoriah. Tom. I, p. 911. 

350. 1425. 6. Mai. (Sonntag nad St. Florian.) Ludwig, 
Patriarch zu Aglay, belehnt den Grafen Hermann zu Gilli_und in 
dem Seger ıc., Ban in den mwindifhen Landen, mit den nadjftehen= 
den Agleyer Lehen, als: den Veſten Oberburg, Altenburg, Nepdegg, 
den Zehenten zu Lemberg, Neukirchen, Et. Peter im Seunthal, Fraß— 
lau, Praßberg, im Schaladhthale, den Lehen der Heunburger, den Lehen 
des Ulrich Pilichgrager, dem Zebent in der Medfhig bei Tüffer, den 
Lehen des Leopold Freyen zu Sunnegg, den Zehenten in den Pfarren 
Ponigl, 5. Kreuz disfeits der Sotel, zu Liechtenwald und Gurffeld, 
zu Reifnig und dem Gerichte zu Tüchern. Tom. I. p. 917. 

351. 1425, 13. Mai. Cilli. (Sonntag nah St. Pan: 
grazen,) Ludwig, Patriarch zu Agley, ertheilt dem Grafen Her: 
mann zu Gilli und in dem Seger ıc., Ban in windiſchen Landen, 
die durch den Tod des Grafen Friedridy zu Ortenburg erledigten Ag: 
Iener Lehen, ald: die Veſten Loß, Ortenegg, Reifnig und Gottfchee, 
Zobelfperg, Polan, Grafenmwart, Sternegg, das Dorf Dobriach bei 
Müuftadt und eine Hube zu Podgoriahd. Tom. I. p. 914. 

352, 1425. 24. uni, (An St, Johann des Taufers Tag.) 
Chriftian, Abt zu Biltring, gelobt dem Grafen Hermann zu Cilli, 
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für die zugeſtandene Zoll- und Mauthbefreiung ewige Jahrtage und 
Meſſen zu halten. Tom. IV. p. 787. 

353. 1425. 10. Auguſt. (St. Lorenzentag.) Dietegen, der 
Truchſeß von Emmerberg, ſucht an um Belehnung des Hand von Wynd— 
ten, Obriſten Kämmerers in Kärnten und Landmarſchalls in Defterreich, 
mit der Veſte Halbenrain und den Dörfern Halbenrain, Diezen, 
Zwetenftorf, Staneftorf, Hafelbah ıc. Tom. 1. p. 432. 


354. 1425. 11. November. Infprud. (St. Mertentag.) 
Herzog Friedrich von Defterreich ertheilt Hanfen von Wyndten, Obriften 
Kämmerer in Kärnten und Landmarfhall in Defterreich, den Lehens— 
urlaub über nachbenannte Güter, die er von Dietegen, Truchſeß von 
Emmerberg, erfaufte, als: bie Veſte Halbenrain, die Dörfer Halben— 
rain, Diegen, Zmetenftorf, Staneftorf, Hafelbah im Waltbrecht und 
zwei Huben zu Pfarreftorf. Tom. I. p. 145. 


355. 1426. 20. Februar. Neuſtatt. (Mittwoh nah Inuo- 
cauit,) Balthafar von Zeuffenbah und Wolfgang Perner von Scha= 
chen Faufen von Rueprecht Windifhgrazger um 400 fl. ungar. einen 
Hof am Münzgraben, die halbe „thailmifen”, 3 Hölzer (Samler, 
Haberbah, Petersberg), 5 Huben und 1 Hofftatt zu Hadmanftorf, 
1 Huben im Fuchslueg, 1 Weingarten im Kerfhbad und !/, Zehent 
in der Hausmanftetter Pfarr. Siegler: Bernhard Braun. Tom. IE, 
p. 498. 

356. 1426. 15. Zuni. (An St. Veitstag.) Percival, Wils 
helm's von Rabenftein fel. Sohn, verkauft dem Herzoge Friedrich die 
Veſte Sunnegg im Lavantthal, die er von Burkhard von Rabenſtein 
fel. gekauft hat. Siegler: Wülfing Ungnad, Sigmund von Mauer, 
Hans Zmwitar (Örepter?), Kafpar Hemerlein. Tom. IV. p. 48. 

357. 1426. 30. Juni. (Sonntag nah St. Johannstag zu 
Sonawend.) Percival, des Wilhelm von Rabenſtein fel. Sohn, re= 
verſitt die für 3000 fl. ungar. erlangte Pfandfchaft der Veſte Son« 
ned im Lavantthal dem Herzoge Friedrich zu Defterreih. Siegler: 
MWiülfing Ungnad, Sigmund von Mauer, Hans Greyter (Zmwitar ?), Kafpar 
Hemmerlein. Tom. Ill. p. 24. 

358. 1426. 4. Juli. Marburg. (St. Ulrichetag.) Herzog 
Friedrich von Defterreich belehnt Albrechten Feuftrizer mit Gütern zu 
Moltendorf, melde Ießterer von Hans Lubgafter und deffen Söhnen 
Anderes und Friedrich erfaufte. Tom. I. p. 147. 

359. 1426. 14. September. Neuftadt. (Exalt. Crucis.) 
Herzog Friedrich belehnt über Anlangen Eberhard, „Pawr von Mag”, 
den Niklas Gallenberger mit einem Zehent zu Mell ob Glogowiz in 
der Aicher Pfarr, Krainerifche Zehen. Tom. I, p. 211. 


360. 1426. 14. September. Neuftadt. (Exalt. Crucis.) 
Herzog Friedrich zu Defterreich belehnt auf Anſuchen Kunigundens, des 
Dietegen Truchſeßen zu Emmerberg Hausfrau, die Brüder Niklas, 
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Seiftied und Hans Gallenberger mit Zehenten zu Golabrat in ber 
Ratſchacher Pfarre, zu St. Marizen (?) in der Mangefpurger Pfarre, 
und mit einem halben Zehent zu Gortſchach, Krainerfche Lehen. Tom. 
I. p. 210, 


361. 1426. 29. September. Neuftadt. (St. Micaelstag.) 
Ruprecht von Marburg und Erhard des Schußleind Sohn von Welle: 
ftorf verfaufen ihr Haus auf dem Platz zu Marburg an Herzog Frie— 
drih jun. zu Defterreih. Siegler: Lienhard Hayd, Richter in der 
Neuftadt, Hans Hoflid, Bürger daſelbſt. ‘Tom, IV. p. 86. 


362. 1426. 11. November. Neuftadt, (St. Martinstag.) 
Herzog Friedrich zu Defterreih belehnt nad Walther Zekinger den Al: 
breht von Menberg ald Aelteften mit Gütern zu Obernpuh, Rotten: 
mann, Winpah, Gehantſchuche, Stegerfpah, Haidefhendorf zc., welche 
Hans von Menberg, fein Vetter, erfaufte. Tom. I. p. 148. 


363. 1426. 17. November. Heimburg. (Sonntag vor St. 
Elifaberh.) MWülfing Ungnad erhält von Heinrih Grafen zu Görz 
und Zirol ꝛc. die Pflege der Herrfhaft und Veſte Heunburg fammt 
dem Amt und Geriht. Tom. I. p. 822. 


364. 1427. 12. Mai. (St. Pangrazentag.) Lehenauffand 
der Margareth, Wülfings Ungnad Hausfrau und Perngerd Zummer: 
ftorffer Tochter, Über Güter am Hinderberg und in der Melling ob 
Kaichelwang, die ihr Bruder Jörg Zummerftorfer dem Wilhelm von 
Pernekh verkauft bat. Siegler: Perhtold Mündorfer. Tom. 1, 
p. 440. 


365. 1427. 25. Mai. (5. September.) Manfperg. . (St. 
Urbanstag.) Sigmund Mordachd ſendet die Lehen der Güter auf, 
die er feinem Eidam Jörgen von Herberftein für das Heirathgut 
feiner Zochter kaufweiſe gegeben: 7 Huben bei Blenburg, 1 Deden 
und 2 Huben bei Gutenftein.. Tom. I. p. 441. 


366. 1427. 5. Juni. (Pfinztag vor b. Pfingften.) Lehen: 
auffand der Anna Wildtmauer an Herzog Friedrich über Güter zu 
Minkhlarn bei MWeiffenberg und zu Görtſchach unter Zeinah, Herr: 
haft Blgpburger Lehen, die von ihrem Water Niklas Ludt erblih an 
fie und von ihr an ihren Gatten Andree Wildtmauer gediehen find. 
Siegler: Wolfhart Weigerftorfer von Völkermarkt. Tom. I. 
p 438. 


367. 1427. 14. Zuni. Weitenftein. (Samftag vor St. Veit.) 
Lehenauffand des Erafam Haug “über ein Haus am Berg zu Blei: 
burg, das er dem Burkhard von MWeispriah verkaufte Siegler: 
Thomas Auer, Hauptmann zu Weitenſtein. Tom. I. p. 439. 


368. 1427 7. November. Neuftadt. (Freitag vor St. Mer: 
ten.) Friedrich von Defterreich belehnt Grasmen Vinkhenſtainer mit 
einer Hube zu Newndotf bei Werdenburg, die ihm Anna von Lieben: 


=> 176 = 


berg, des Ehrnreichs von Zetfh, Herrn zu Lymbach, Hausfrau aufs 
gefandt hat. Tom. I. p. 69. 

369. 1427. 28. November. Gräß. (Freitag vor &t. Andree.) 
Herzog Friedrich zu Oeſterreich belehnt Über Anlangen Margarethens, 
des MWülfing Ungnad Hausfrau und Perngers Zummersdorfer Tochter, 
den Wilhelm von Pernegg, Hauptmann in Steyer, mit Gütern zu 
Hinderberg, in der Melling, ob Kaichelbang, die ihm Jörg Tummer— 
ftorfer, ihe Bruder verfaufte. Tom. I, p. 149. 


370. 1427. 19. Dezember. (Quätemberfonntag vor Weib: 
nadhten.) Lebenauffand der Kathrein Paulwolflin zu Gerbmiglaf an 
Herzog Friedrich Über ein Gut im Ennsthal zu Zaupliz in der Pfarr 
zu Graufcharn zu Gunften des Käufers Heinrich ded Märr. Sieg: 
ler: Gafpar der Pot. Tom. I. p, 477. 

371. 1428. 5. März. (Freitag nad Reminiscere.) Lehen— 
auffand des Euſtach Puetner, Bürger zu St. Veit, an Herzog Fries 
drih von Defterreich über ein Pfund Gülten zu Prebarn unter Karl: 
fperg, das er an Niklas von Weispriach verkaufte. Tom. J. p. 441. 


372. 14238. 22. März Wien. (Montag nah Judica.) 
Jörg Paradeiſer reverfirt die Saßbriefe Herzog Friedrihs zu Defter: 
reich Über die Veſte Mümblan in Iſtrien. Siegler: Hans von 
Hornftain zu Schazberg. "Tom. III. p. 376. 


373. 1428. 17. April. Meuftadt. (Samftag vor Misericor- 
dia.) Herzog Friedrich zu Oeſterreich belehnt nah Sigmund Walt: 
burger den Lorenz Hertenfelder mit einem Hofe in der Altenmarkter 
Pfarr, genannt das Pirchfeld.-: Tom, 1. p. 150. 


374. 1428. 5. Juni. Gräz. (Samftag nad) Corporis 
Christi.) Die Leben, die Niklas Tauſendliſt, Sohn des Oswald 
Zaufendlift, Bürgers zu Radkersburg, vom Herzoge zu Defterreich bes 
faß und von feinem Gerhaben Cafpar Pierer an Ftiedrih von Stuben: 
berg verkauft wurden, find: das Bergreht am MWengleftorferberg, das 
Bergreht am Herzogenberg und jenes am Plitwizerberg, Selbe wur—⸗ 
den am obigen Orte und Dato verliehen. Tom. I. p. 151. 


375. 1428. 6. Juni. (Sontag nah St. Erafam.$ Lehen⸗ 
auffand der Anna von Liebenberg, Ehrnreich des. Zetfh Gemalin, an 
Herzog Friedrich zu Defterreihh Über das Haus Liebenfels und einige 
Güter mit der Bitte, felbe Ulrih Schenken von Dfterwig, ihrem 
Dheime, zu verleihen. Tom. I. p. 445. 

376. 1428. 18. Auguft. (Mitwoh nah U. L. F. Schidung.) 
Chriftof und Ernft die Welzer bitten für fih und ihre Brüder Mo: 
riz, Hand und Andre, die Lehen auf den Gütern in dem Morten, 
welche ihr Oheim Walther Zebinger von ihnen erfaufte, dem leßteren 
zu — Siegler: Hans Lubgaſter, iht Oheim. Tom. J. 
p. 443. 
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377. 1428. 20. Auguft. (Freitag nah U. 8. 5. Schidung.) 
Margarerh, Peters von Tſchernembl Hausfrau, fendet dem Herzog 
Friedrich zu Defterreih die Lehen der Güter zu Himmelberg auf, 
und bittet felbe ihrem Stiefvater Erhard Predinger und ihrer Mut: 
ter Kathrein, deffen Ehegattin, zu verleihen. Siegler: Gigmund 
von Maurer. Tom. I. p. 445. 


378. 1428. 18. September. Leoben. (Samftag vor St. Ma: 
tbeus.) Georg Paradenfer erhält von Herzog Friedrich zu Defterreich 
für fih und feine Muhme, des Anton Leofflaher (Gafflaher ?) Witwe, 
die Vefte Mümblan für vierthald hunderte Mark Benediger Schillinge 
faßmweife und auf 6 Jahre unenthoben. Siegler: Chriftoph ob dem 
Wuldros, Pfleger in Kärnten, Jötg Hollenburger, Vicedom dafelbft, 
Chriftian von Arnfels. Tom. 111, p. 368. 


379. 1428. 18. September. Leoben. (Samftag vor St. Ma: 
thäus.) Jörg Paradeiß übernimmt einen Saß auf der Veſte Müm— 
blan von viertbalb hundert Mark Venediger Schilling, den ihm feine 
Muhme Clara von Pomund, Anton des Gafflacher (Reofflaher?) Witwe, 
abgetreten hat. Siegler: Niklas Steyeregger, Melchior Fdungspeuger, 
Gregor Nunerdum, Stadtrichter zu Leoben. Tom Ill. p. 373. 

380. 1428. 20. November. (Samjtag nah St. Elifaberh.) 
Hand von Winden mwird Hauptmann in Steyer und der Veſte zu 
Gratz. Tom. V. p. 315. 


381. 1429. 11. Zänner, Inſpruck. (Erchtag nad h. drei 
König.) Burkhards von Meispriach, Kehenstragers für feinen Brus 
der Niklas von Weispriah, Lehenreverd an Herzog Friedrich zu Defters 
reich über Güter zu Hauzendorf im Greifenburger Gericht, eın Haus 
im Markt Greifenburg zc.ıc. Siegler: Jakob Popzenfurter, Wil: 
beim von Knorringen. Tom I. p. 358. 


382. 1429 11. Februar. Infprud. (Freitag vor Invocavit.) 
Herzog Friedrich ertheilt der Katharina, des Erhard Predinger Haus 
frau, den Lehensurlaub für einige Güter am MWerderfee, zu Gört: 
1. ıc., die fie von ihrem Bruder Ulrich an ererbt hatte, Tom, 

. p- 66. 

383. 1429. 15. März. Luenz. (Erchtag nad) &t. Gregor.) 
Lehenrevers ded Sigmund von Lind an Johann Meinhard Grafen zu 
Görz und Tirol ꝛc. Über die Veſte Lind, die vorgenannter Landesherr 
dem Niklas von Weispriach „mit dem Schwert abgemonnen hat." Die 
zu der Veſte gehörigen ——— Lehenſtücke ſoll er getreulich an— 
melden. Tom. 1. p. 818 

384. 1429. 27. — Wilhelm, Prior der Karthauſe 
zu Pletriach, verpflichtet ſich zur Abhaltung eines ewigen Jahrtages 
für Hermann Grafen zu Cilli. Tom. IV. p. 790. 


385. 1329. 29. Juni. Windiſchgraz. (St. Peterstag.) 
Oswald, Pfarrer zu Rinkhenberg, legt wegen Körpergebrechlichkeit feine 
12 
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Pfarre zurüd und bittet, felbe dem Priefter Hermann zu verleihen. 
Zeugen: Bifandt, Pfarrer zu Windifhgrag und Erzpriefter in Kärn- 
ten, Hans Kalbl, Kaplan des &pital® daſelbſt. Tom. IV. p. 791. 


386. 1429. 5. September. Fürftenfeld, (Montag nah St. 
Gilgen.) Lebenauffand der Katharina, often Lembfizers Zodyter und 
Eigmund Walburgerd Witwe, über ein Haus zu Fürftenfeld, das fie 
zu Gunften ihres min. Sohnes Andreas an Leonhard Kleinhegl ver: 
kauft hat. Siegler: Achaz Fuetterfaß, Pfleger zu Hürftenfeld. 
Tom. I. p. 449. 


387. 1429. 29. Dezember. (St. Thomastag.) Lehenaufjand 
der Gathreyn, Stephan des Ellſenbeckhen Hausfrau, an Herzog Frie— 
drih von Defterreih Über einen Hof zu St. Stephan bei drieſach, 
genannt zu Maprhoffen, den er dem Bernbard Edrabaftorffer verkauft 

hat. Siegler: Balthafar Welzer. Tom. I. p. 450. 


388. 1430. 10. März. Inſpruck. (Freitag vor Reminis- 
cere.) Herzog Friedrich zu Defterreich belehnt über Anfuchen des Ver— 
käufers, Wilhelm von Puhhaimb, den Albreht von Neyberg, k. Rath, 
mit der Veſte und dem Markte Burgau, dem Gerichte mit Stod und 
Salgen, dem Walde dafelbft, ferner mit einem Zehent zu Hartman- 
ftorf und zu Gobrun, einem halben Sechstheil Zebent im Feiſtrizthal 
in den Steinpefher:z und Heinrichsdorfer Pfarren für die Brüder Hans 
und Jörg von Nepberg. Tom. 1. p. 152. 


389. 1430. 17. Mürz. Infprud. (Freitag vor Oculi.) Her: 
309 Friedrich belehnt Joſten Schenk von Dfterwiß, Hauptmann in 
Krain, mit der Vefte Oſterwitz nah dem Tode feines Vaters Ulrich 
Schenk von DOfterwiß. Tom. I. p. 67. 


390. 1430. 18. März. Infprud. (Samftag vor Oculi.) 
Herzog Friedrich belehnt die Brüder Jobſt Schenk von DOftermiß, 
Hauptmann in Krain, und Lieuhard Schen? von D. mit dem Haufe 
Fiebenveld und mehreren andern Gütern, welche Anna von Liebenberg, 
Ehrnreihs von Zetſch, Herrn zu Lymbach Hausfrau alg ihr väterliches 
Erbe an Ulrich Schenk von Oſterwitz verkaufte. Leßterer ftarb aber 
vor der Belehnung und hinterließ Haus und Güter an feine obenbe: 
nannten Söhne. om. I. p. 68. 


391. 1430. 12. Mai. (St. Pankrazentag.) Heinrich Halleg- 
ger’ Anfuhen an Herzog Friedrich zu Defterreich, feinen Bruder Jör— 
gen Hallegger mit den Yäterlich ererbten Gütern zu Glanegg zu be: 
lehnen. Siegler: Heidenreich Verbär, ihr Oheim. Tom. I. 
p- 463. 

392. 1430. 30. Mai. (Erchtag vor St. Erasm.) Lehen⸗ 
auffand des Wilhelm von Pernegg an Herzog Friedrich über einen 
Hof, genannt zu Zuman, Steyerifhes Lehen. Reihenfolge der Bejiger: 
Wilhelm der Mez, Wilhelm von Pernegg, Lienhard der Harracher, 
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flatt Andre des Greißenegger, Hanfen Greißenegger's Sohn. Tom, l. 
p. 464. 


393. 1430. 2. Oktober, Meran. (Montag nach St. Midyael.) 
Eonrad von Kreig, Herzog Friedrichs Hofmeifter und Hauptmann in 
Kärnten, Lehenrevers über die von Hand und Eitl von Eroljbeim, 
Bertern, Conrad und Ulrich Dachauer, Brüdern, Thoman und Lud⸗ 
wig von Nabenftein, Brüdern, erkauften Güter zu Bleiburg, Sitter: 
ftorf, Rinkenberg, Wildernftorf, Schwabegg, Neuhaus, Leifling, Lan: 
genegg, Lonkhamiz, Prebat, Gonomwiz, Ponig, Veiftriz, Wakendorf ıc. 
Tom, I. p. 361. 


394. 1430. 22. November. Hallſtadt. (Mitwoh vor St. 
Gathrein.) Lehenauffand Hans Rüttinger's an Herzog Friedrich zw 
Defterreich Über einen Hof zu Oberleiten in der Laffinger Pfarre im 
Ennsthal und Bitte, felben feinem Stiei ohne Wolfgang Stainnachet 
zu verleihen. Siegler: Gorig der Walih, Burgmann zu Hal: 
ftadt, Gorig Kammerlein, Pfannmeifter dafeibft. Tom. I. p. 465. 


395. 1430. 30. November. Wien. (St. Andreentag.) Con: 
rad Wuri, Landfchreiber in Steier, wird Pfleger des Scloffed und 
Landgerichtes zu Wolkenſtein. Siegler: Jakob Popzenfurter, "Tom. 
V. p. 317. | 


396. 1430. 9. Dezember. Neuftadt. (Samftag nah Maria 
Empfängnif.) Herzog Friedrich zu Defterreih belehnt Hermann Gra- 
fen von Montfort, Heren zu Bregenz, für fih und feinen Better 
Stefan Grafen von Montfort mit dem Land» und Banngerichte zu 
Pekach (Peggau) mit etlichen Mannfchaft:Rehen, „die fie fürbaßer von 
der Hand leihen“, und mit zwei Theilen Zehents zu Frobnleiten, im 
der Eben und um den Markt gelegen. Tom. I. p. 151. 


397. 1431. 21. Jänner. Infprud. (St. Agnestag) Herzog 
Friedrich zu Defterreich beiehnt ſtatt Hanfen Ruttinger an der Hall 
ſtadt Wolfgang den Stainakher, feinen Stieffohn, mit dem Hofe zu 
Dberleiten in der Laffinger Pfarre im Ennsthale. Tom. I. p. 153 


398. 1431. 25. Jänner. (St. Paulstag Befehrung.) Lehen— 
auffand des Fridrih Polz, Bürgers zu Radkersburg, an Herzog Fries 
drich zu Defterreich über einen Hof und einige Hofftätten bei Rad» 
ersburg, welche er der Stadtgemeinde zu Radkersburg verkauft bat, 
und Bitte, diefe mit felben zu belehnen. -Tom. 1, p. 472. 


399. 1431. 11. Februar. Neuftadt. (Sonntag nach St. Scho: 
laſtika.) K. Friedrich belehnt DOrtolfen von Pernegk für ſich und beffen 
Brüder Wilhelm und Jötg von Pernegt mit der Veſte Waldftein, 
dem halben Schügenhofe zu Luttenberg, Vgelſtorf in Luttenberg, Gü- 
ter und Zehent zu Gefan, zu Hefibern, zu Brunigl, zu Wogritſch, 
zu Puchlern, am Zefamerberg, zu Pfefferdorf, zu Zwietnikh bei Mar: 
burg, zu Wildon, im Rofenthal, zu Gembs, zu Dietmanftorf, zu 
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Dörflein bei der Sulm, zu Zwering, bei Bruf, zu Hazenbach, zu 
gobning, zu Trafef. Tom. I. p. 159, 


400. 1431. 9. März. (Freitag vor Laetare,) Lehen 
auffand der Katharina, Hanſen Prüſchinkens Tochter und Hanfen 
Wagerfpachers Witwe, an Herzog Friedrich über Güter in der Birk: 
felder und Fiſchbacher Pfarr zu Gunften ihrer Vettern Hermann und 
Andre Prüſchinkh. Tom, I, p. 475. 


401. 1431. 21. April. Klöch. (Samftag vor St. Yörgen.) 
Lehenauffand des Dieting- Truchſeß von Emmerberg an Herzog Friedrich 
über den Drittheil feines Getreidezehents bei Radkersburg, zu Elitfch, 
zu Pribdigo, Gorizen, Zelln, Diding, Suchendorf ıc., den er an Frie— 
drich von Stubenberg verkaufte. Tom. I. p. 471. 


402. 1431. 21. Auguft. (Erchtag nah M. Schidung.) Les 
henauffand des Jakob Dombiz an Herzog Friedrich über das Hallamt 
zu Auffee, das er feinem Eidam Wilhelm Scauregger für 300 Pf. 
Wiener Pfeninge an Heirachsgut feiner Zochter Barbara verfchrieben 
bat. Tom. I. p. 470. 

403. 1431. 25. Auguft. Infprud. (Samftag nad St. Bartl⸗ 
mee.) Clement Praun zu Auffee wird Pfleger der Veſte Pflindsberg. 
Siegler: Conrad Afpah, Ruprecht Kreuzer, Conrad Ratfelder, Rich: 
ter zu Snfprud. Tom. V. p. 318. 


404. 1431. 30. September. Infprud, (Sonntag nah St. 
Michael.) Hans Kevenhiller, Pflegers zu Febraun, Lehenreverd an 
Herzog Friedrich zu Defterreih Über die Veſte Aichelberg und andere 
Güter, die er von feinem Oheim Chriftoph Wolter, Pfleger zu Lande: 
ron erhielt. Siegler: Jakob Poizenfurter. "Tom. J. p, 368 


405. 1432. 2. Februar, (Richtmeßtag.) Peter von Tſchir— 
nömel fucht bei Herzog Friedrih um die Genehmigung an, dad Hei: 
rathgut, das ihm feine Ehefrau Urfula, Adam Grabnerd Tochter, zus 
brachte, mit einem Zehent und einer Mühle in Krain, bie 1, f. 
Lehen find, mwiederlegen zu dürfen. Tom. I. p. 481. 


406. 1432. 24. November. Infprud. (Montag nah St. 
Gathrein.) Burkhard's von MWeispriach Lehenreverd an Herzog Frie— 
drich zu Defterreic über Güter zu Beiftrig und Gonowitzdorf, die er 
von Hans Rechberger und Paul Leupacher erkaufte und andere im 
Saunthale gelegen. Siegler: Hans Volker von Sulzbah, Vogt 
zu Beffort. Tom. I, p. 369. 

407. 1433. 21. Jänner. Sterzingen.. (Agnefentag.) Oswald 
Mordachs erhält nad dem Tode feines Vaters Hand Mordachs von 
Herzog Friedrich die Lebenfhaft des Thurmes zu Pach und der Güter 
zu Grednekh, in der Laval, zu Hafendorf, Rittelandt, zu Hardt unter 
Slanegg ıc. Siegler: Niklas Paltram, Richter zu Mof. Tom. 
I, p. 371 
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408. 1433. 3. Februar. (St. Blafientag.) Lehenauffand des 
Erafam Feuftrizer an Herzog Friedrich Über zwei Güter zu Kaffig, bie 
er feinem Schwager, Sriedrih dem Ebner, aufgegeben bat. Tom. I, 
p. 485. 

409. 1433. 19. Mai. Gräg. (Erchtag vor h. Auffahrestag.) 
Niklas und Wigeleys v. Stegberg, Brüder, verkaufen an Herzog Frie⸗ 
drich jun. zu Defterreich ihre Veſte Gallenberg zu Handen des Mört 
von Zfchernembl, Vizedoms in Krain, und George Apfaltrer und be= 
flimmen den Kauffdilling derartig, daß nad Einberufung aller zuge⸗ 
börigen Urbarleute für Ein Pfund Zinsgeld 19 Pfund Pfening Werth 
anzufchlagen wären. Auf die Befte felbft, den Burgberg, Bauhof, 
Weingarten, die Aeder ꝛc., Vogtei, Wildbahn und Landgericht legen 
fie einen Kaufpreis von 1000 Pfund Wiener Pfening. Mit dem 
Kauffchillinge mollen fie ihre Veſte Steaberg einlöfen. Siegler: 
Leopold Aſpach, Verweſer und Hubmeijier zu Gräg. Tom. IV, 
p- 67. 

410. 1433. 22. Mai. (Freitag nah Himmelfahrt Chrifti.) 
Georg, Pfarrer zu Gräz, verkauft das Haus und den Garten zu 
Gräz bei der Pfarrkirchen zwifchen dem alten Pfarrhof und der Wil: 
helmin Haus, das zu feiner St. Gilgen (Aegidi) Pfarrkirche gehört, 
und einem jeweiligen Pfarrer jährlich eine genannte Summe gezinft 
bat, dem Herzog Friedrich von Defterreih jun. um 32 Pfund Pfe: 
ning, welchen Kauffdilling er zum Nußen feiner Kirchen gewiſſenhaft 
anlegen will und wird. Siegler: Chriftof Seidennater, Stadt: 
richter zu Graf. Tom. IV. p. 65. 


411. 1433. 14. Juli. Gräz. (Erichtag nah St. Marga: 
teten.) Nikolaus und Wigeleys von Stegberg, Brüder, verkaufen dem 
Herzog Friedrich von Defterreih jun. die Veſte Gallenberg mit allen 
Zugehörungen, das Landgericht dafelbft in den aufgeführten Gränzen, 
mehrere Dörfer und Güter um 4985 Pf. Wiener Pfening. Sieg— 
ler: Leopold Aſpach, Verweſer der Hauptmannfchaft in Steyer und 
Hubmeifter in Gräz. Zeuge: Berthold Krottendorfer, Pfleger zu 
@öftin.. Tom. IV. p. 59. 

412. 1434. 28. April. (Mitwoch vor St. Philipp und Ja⸗ 
Pobstag.) Andrä Veſt, Bürger zu Graß, verkauft dem Herzog Frie⸗ 
drih jun. fein Haus und Garten zu Grab in der Kirchgaffe zwi— 
fhen der Burg und bes Peter Doberfperger Haus um 28 Pfund 
Pf. nad) Kauf: und Burgrehtsordnung der Stadt Gratz. Sieg: 
ler: Beit Paumann, Stadt: und Landrichter zu Gratz. Tom, IV. 
p. 73. 
413. 1434. 12. Mai. Infprud. (Mitwoch vor Pfingften,) 
Herzog Friedrich sen. zu Defterreich ertheilt dem Wolfgang Tuechſcher⸗ 
rer von Murau Über die Schwaig in der Keß ob Payerborf, bie er 
von Hanfen von St. Peter, Amtmanne zu Wels, gekauft hat, einen 
weitern Lehensurlaub. Tom. I. p. 154. 


> 182 —⸗ 


414. 1435. 41. Februar. Neuftadt. (Montag vor St. Ma: 
thias.) Herzog Friedrih jun. zu Defterreih belehnt den Wolfgang 
Drawn, des Achaz Pramn zu Auffee Sohn, mit zwei Theilen auf 
einem Hallamte zu Auffe. Tom. I. p. 155. 

415. 1435. 1. Mai. (Am St. Philippe und Jakobstag) 
Bernhard Rintfhaid erhält als Entgelt feiner und feines Vaters Hein— 
eich treuen Dienfte die Veſte Rabenftein unter Fronleiten für fih und 
feine ehelichen Söhne zum Leibgeding. Siegler: Leopold Afpadh, 
Verweſer und Landfchreiber in Stever. Tom. V. p. 320. 

416. 1435. 25. Mai. Wien. Hans von Wernnekh, Haupt- 
mann auf Landftraß, erhält für 2300 fl. Rhein., als Forderung feis 
ned Vaters Ulrih auf den Martin Pottenbrunner’fhen Gütern und 
nah Entfertigung der Erbsanfprüche feines Bruders Wolfgang, tbeils 
auch als Erfag feiner rückſtändigen Befoldung, der geleifteten Dienſte 
in türfifchen Kriegszügen und baren Darlehens die Herrfchaft Land— 
ftraß faß: und pflegweife auf Lebenszeit unverrechnet bie zur Wieder— 
löfung. Tom. III. p. 1026. 

417. 1435. 25. Juli. (St. Jakobstag im Schnitt.) Jörg 
Goß zu Mabenftein erhält die Veſte Rabenftein im Lavantthal und 
80 Markt Gülten im Lavantthale von Herzog Friedrih jun. zu er 
ben. Siegler des Reverſes: Leopold Aſpach, Verweſer und Land— 
ſchreiber zu Steyer, Andre Herberſteiner. 

418. 1435. 1. Auguſt. Gräz. (Montag vor St. Oswald.) 
Chriſtof Wolfauer überläßt %, von Zehenten in den Pfarren Kirch— 
bach, St. Stefan und heil. Kreuz für 200 Marf Silber, und erhält 
dagegen die Vefte Wildon fammt dem Landgerichte leibgedingmweife und 
mit der Verpflichtung, binnen nächſter 6 Jahre 400 Pfund Pfeninge 
auf den Bau ber Veſte zu wenden. Tom. HH. p. 122. 


419, 1435. 15. September. (Pfingfttag nad Kreuzerhöhung.) 
Hans von Waldftein übergibt dem Herzog Zriedrih jun. die Mauth 
zu Landfhah. Siegler: Leopold Afpah, Verweſer und Land— 
fhreiber in Steyr. Tom, IV. p. 99. 


420. 1435. 4. November. Neuftatt. (Freitag nad Aller: 
heiligentag.) Jörgl Zörftl Löft für die Herzoge zu Oeſterreich, Fries 
drih den Jüngern und Albreht um 600 Pfund Pf. der ſchwarzen 
Münze das Gericht, die Mauth und Burgerfteuer zu Knittelfelden, von 
der Pfandfhaft Anna’s, Hanfen Neydegger zu Renah aus, und er— 
hält felbe dafür auf Lebenszeit leibgedingsweife gegen KRüdlöfung von 
feinen Erben um A400 Pfund Pf. Auch erhält er für obige Objekte 
lebenslängliche Steuerfreiheit. 

Praeseripta recognoscimus, Dominus Dux per se ipsum 
Tom. Il. .p.9. in Consilio. 


421. 1435. 13. Dezbr. Neuftadt. (St. Lucientag.) Wolf: 
gang Dyetz, Bürger zu Rottenmann, vertaufht an Herzog Friebrid; 


=» 183 — 


jun. eine Schmaig im VBorberg und ein Gut im Laffingthal gegen 
zwei Güter im Dorf Gepfern, nach Wolkenſtein gehörig. Siegler: 
Rudolph Hekhlein, Richter zu Neuftadt, Peter Veyrtager, Bürger da: 
ſelbſt. Tom, IV. p. 76. 


422, 1436. 4. März. Luenz. (Sonntag Reminiscere.) 
Leonhard Harracher's Revers an Heinrich Grafen zu Görz und Ti: 
rol ze. für fih umd feinen Oheim Andre Greiffenegger Über die Pflege 
des Schloffes und der Herrfchaft Eberſtein. Siegler: Gandolph 
von Kienburg. Zeugen: Niklas Ponberger, Kanzler; Jörg Haie 
legget ꝛc. Tom. 1. p. 826. 


423. 1436. 1. Mai. Neuftadt. (St. Philippe: und St. Ja— 
kobstag.) Eguſtach Eberftainer und Hans Winter geloben, dem Der: 
zoge Friedrih jun. die Veſte Miederdries, die ihnen nad ihrem feel. 
Oheim, Heinrih von Weitenſtein, erblich zugefallen ift, in Kauf zu 
geben, fobald ihnen felbe nach den Rechten zugefprochen fein werde, 
Siegler: Kafpar Eger, Richter zu der Meuftadt, Peter Veyrtager, 
Rathsburger dafelbft. 

MWilhelm Mez für feinen abweienden Sohn Moriz Mez, Mit: 
erben der Dbigen, gelobt dasfelbe. Siegler: Rudolf Hedhlein, 
Bürgermeifter zu der Neuſtadt. Tom, IV. p. 84. 


424, 1436. 16. Mai. Wien. (Mittid) vor unfers Herrn 
Auffahrt.) Hans und Jörg von Neidberg, Brüder, verfaufen dem 
Herzog Albrecht von Defterreih mehrere Gülten und Zehente bei Wien. 
Siegler: Wilhelm von Puchheim. Tom. IV. p. 89. 


425. 1436. 25. Mai. (St. Urbanstag) Wilhelm von Per: 
nekh, des Herzogs Friedrich jun, zu Defterreih Hofmeifter, kauft von 
Grafen Friedrih zu Gilli und feinem Sohne Uri Schloß und Veſte 
Waldſtein. Siegler: Hans der Wolf, Pfleger zu Ernhaufen, Er: 
hard Herberftorfer. Tom. 1. p. 277. 


426. 1436. 12. Juni. Neuſtadt. (Erchtag vor St. Veit.) 
Herzog Friedrich jun, von Defterreich belehnt Cafparn Ryedtmacher 
mit dem Thurm bei der Stadt Friedberg, den ihm Agnes, des Niklas 
Luger Witwe, verkaufte. Tom. 1. p. 156. 


427. 1436. 7. Juli. Gräz. (Samftag vor St. Margareth.) 
Never des Hans Smoller ald Gerhab de8 min, Holofern Idungſpeu— 
ger, Sohnes des Balthafar Fdungfpeuger, über die lebenslängliche Bes 
laffung des ererbten Satzes auf der Veſte St. Peter ob Leoben. 
Siegler: Niklas Soynl, Richter zu Grätz. Tom. II. p. 125. 


428. 1436. 8: Juli. (Sonntag nah St. Urih.) Wilhelm 
Mey anftatt feines Sohnes Moriz Meg, dann Euſtach Eberfteiner 
und Hans Winter verkaufen ihre Veſte Widerdrieß mit dem ganzen 
nt an Herzog Friedrich jun. zu Defterreih (Aquilejer Lehen). Tom, 
V. p. 78. 
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429. 1436. 10. Auguft. (St. Lorenzentag.) Des Dans Un- 
anad, Herzog Friedrichs jun. zu Defterreih Hofmarfhals, Lebens: 
revers über die Veſte Widerdrieß am Welan, die er von Euftadh Eber: 
ftainer, Hans Winter und Wilhelm Mez erkaufte. Siegler: fein 
Better Pangraz Ungnad, Hans von Billanders, Jörg Goß zu Naben: 
ſtein. Tom. I. p. 374. 


430. 1436. 16. Auguft. Cilli. (Pfingfttag nach u. 2. F. 
Himmelfahrt.) Lehenurlaub Ludwigs, des Patriarhen zu Agley und 
Herzogs zu Tekh ıc., an Grafen Friedrich zu Cili und in dem Se 
ger 2c. Über nachfolgende Lehenftüde des Agleyer Stuhls: die Veſten 
Dberburg, Altenburg, Neudegg, die Zebente zu Lemberg, Meukirchen, 
St. Peter im Seunthal, Fraslau, Prasberg, im Schalachthal, Die 
Lehen der Heunburger, die Lehen des Ulrich Bilichgrazer, den Zebent 
in der Retſchitz bei Züffer, die Lehen des Leopold Freyen zu Sunnegg, 
die Zihente zu Ponigl, h. Kreuz, bdiesfeits der Sotel, Liechtenmwalb, 
Gurkfeld, Reifniz, das Gericht zu Tüchern, die Velten Ortenegg mit 
Gottfchee, Pölan, Grafenwart, Sternegg am Burgftall, Zobelfperg, 
das Dorf Dobriah bei Miliftatt und eine Hube zu Podgoriad. 
Tom. I. p. 881. 


431. 1437. Das Chorherren:Stift zu Traberg (Drauburg) 
erhält von Herzog Friedrih dem Jüngern zu Defterreih die Frei— 
beit, daß jeder Pfarrer zu Mahrenberg teftiren könne an feine Freunde 
und Diener. Stirbt er ohne Zeftament, fo fällt 1/, feines WBerlaffes 
der Kirche, %, feinen Dienern und den Drtsarmen zu. Zum Danfe 
verbindet fi das Stift, einen ewigen Jahrtag am St. Michaeldtag 
zu halten. Tom. IV. p. 795. 


432. 1437. 17. Zebruar, Graz. (Sonntag Invocavit,) 
Wilhelm von Pernegkh, Herzog Friedrichs jun. Hofmeifter, hatte von 
Friedrich Grafen von Cilli die Vefte Waldftein und andere Güter erfauft, 
und tritt nun an obigen Herzog die Lehenfhaft über felbe ab. Die 
Lehensvafallen find: Margareth, des MWülfing Ungnad Witwe, Aler 
Gradner, Hans Waldſteiner. Siegler: Yörg Herberſteiner. Tom. 
IV. p. 94. 


433. 1437. 17. Oktober. Neuftadi. (Pfingfttag nad St. Gal: 
len.) Herzog Friedbrih jun. zu Deſterreich belehnt den Wolfgang 
Aſpach für fi und feine Brüder Chriftoph und Heinrich Aſpach mit 
drei Mark feifcher Pfenning Geldes von der Maut zu Neumarkt, 
die nach ihres Vaters Erafam Aſpach's Tode ledig wurden, Tom. 1. 
p- 157. 


434. 1437. 7. Dezember. Gräz. (Samſtag nah St. Nie 
Mas.) Leonhard Harracher wird lebenslänglicher Pfleger auf der Veſte 
Eppenftein gegen dem, daß er 100 Pfund Pfening auf derem bauliche 
Erhaltung mende, und gegen eine Vergütung von obigen 100 Pfund 
Pfeningen und A400 fl. ungar. im Falle einer Zurüdforderung der 
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Befle. Siegler: Walther Zebinger, Pfleger zu Pfannberg. Tom, 
V. p. 322, 


435. 1437. 15. Dezember. Gräz. (Sonntag nach Rucientag.) 
Herzog Friedrih jun. zu Defterreich belehnt Dionifen Seydennater, 
Bürger zu Gräz, mit einem Hofe zu Hausmanftetten, genannt die 
Weyden, dem Haber, der zu dem Gejaidlehen gehört, und dem Holze 
auf der Mur, das das MWaffer auswirft und der Biber abhakt. Wenn 
aber der herzogl. Zörfter den vorberührten Haber und das Hol; um 
die Summe von 12 Pfund Pfening, um welche fie Chriflof Seiden- 
nater, fein Vater, von Albrecht Khundorfer erfaufte, ablöfen will, fo 
foll er ihm bdenfelben zu des Herzogs Handen abtreten. Tom, 1, 
p- 158 


436. 1438. 25. April. Wien. (Freitag nah St. JYörgen.) 
Johann Graf zu Schaunberg erhält nad dem Tode Friedrichs von Pet: 
tau, des Ießten feines Namens und Stammes, das Marfchallamt in 
Steyer fammt ber dazu gehörigen Veſte Frauenhaimb von Herzog 
Sriedrih jun, zu Zehen. Tom. I, p. 278. 


437. 1438. 27. April. Wien. (Sonntag nah St. Yörgen.) 
Sohann Graf zu Schaunberg, Obrifter Marfchall in Steyer, erhält 
die herzi. Wildbahn „enthalb der Traa vnzt gen Seyz an das Cloſſter, 
ond entricht® yberal ab, vnzt an das Hungariſch, alf den weilent Fries 
derih von Pettau, vnſer Schwager feel. Gedechtnus von Seinen Gna— 
den hat innengehabt.« Tom. V. p. 330 


438. 1438. 23. Juli. Graz. (Mittwoh nah St. M. Mag: 
dalena.) Chriſtof Wolffauer erhält die Veſte und Herrfhaft Wildon 
fammt dem Landgerichte zu Leibgeding gegen dem, baß er in 6 Jah— 
ren 600 Pfund Pfening auf die Befte verwende. Siegler: fein 
Better Dieting Zruchfeß von Emmerberg. Tom. V. p. 325. 


439. 1438. 24. Juli. (Pfingfitag vor St. Jakob im Schnitt.) 
Hans von Stubenberg , Obrifter Schent und Hauptmann in Steyr, 
übergibt den Kaufbrief, lautend von Georg Grabner an Jakob von 
Stubenberg, feinen Vater, um die Deben zu Graz ob der Pfarr, an 
Conrad Zeitlerd Haus floßend, — und einen Saßbrief, lautend von 
Erhard Schalleker an Dtto von Stubenberg „um das hinter Haus, 
dad mein gewefen ift zu Graß in der Stadt an der Ringmauer, das 
meiland von den Grabnern herfommen iſt,“ — an Herzog Friedrich 
jun. Siegler: Leopold von Afpah. Tom, IV. p. 103. 


440. 1438. 25. Juli. Gräz. (St. Jakobstag im Schnitt.) 
Pangraz Reyßperger erhält von Herzog Friedrih jun. Güter in der 
Mettau, St. Peters Pfarre zu Marburg, zu Lehen, — vormals bes 
Eberhard von Cappeln Lehen. Siegler: Leopold Aſpach, Land- 
fehreiber in Steyer, Thoman Gpbinger, Hubmeifter zu Grag. Tom. 
l, p. 281. 
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441. 1439. 6. Februar. Cilli. (St. Dorotheentag.) Friedrich 
Graf zu Cilli, zu Ortenburg und in dem Seger ıc. belebnt Mar— 
garethen und Apollonia, Wilhelm des Elrechinger Töchter, und Her— 
rands u. Andreen der Zrautmanftorfer ehelihe Hausfrauen, mit der 
Hälfte mehrerer Güter zu Gundolfing, in der Priefteriah, zu St 
SFobann, mit dem Stattrehte auf der Sakkau ıc. ıc. Tom. 1. 
p. 134. | 

442. 1440. 10. Aprit. Neuftadt. (Samftag vor Misericor- 
dia.) Lehenrevers des Chriftian von Zeuffenbah über die Verleihung 
der Veſte Lueg bei Puchs durch K. Friedrih für fih und alle feine 
männlichen Erben. Tom. Il, p. 282, 


443. 1440. 31. Oktober. Meuftadt. (Allerheiligen Abend.) 
Otto Gybler's Kehenreverd an K. Friedrich über mehrere Lebengüter 
zu Gibel am Pacher ob Feiftris,- zu Teynach, Werthoulach, Stogau, 
Pirhau, Freudenberg. Siegler: Niklas Detentaler, Bürgermeifter, 
und Kafpar Egger, Stadtrichter zu Meuftadt. Tom, I. p. 284. 


444. 1440. 15. November. (Erihtag nah St. Mörten.) 
Ulrih Einpacher, Bürger zu Grag, verkauft au König Friedrich feinen 
Baumgarten zu Graß vor dem St. Paulusthor neben dem Stadtgraben, 
anrainend an fein neues Haus im Gaidorf, zu Handen Erhards Han— 
thaller für 30 Pfund Wiener Pfening und 60 Pf. Siegler: 
Erhard Hanthaller, Stadtridhter zu Gratz. Tom. 1. p. 100. 


445. 1441. 3. April. (Montag nah Judica.) Leonhard 
Pokhel von Salzburg, Stadtpfarrer zu St. Gilgen (St. Aegidius) zu 
Gratz, erhält vom römifhen Könige Friedrih IV. 7 Pfund Pfening 
Bülten zu Waltendorf. Dafür muf er 4 leinene Chorröde, 4 Gugl, 
2 Kreuzfähnlein von Seide, 2 Glaslaternen mit Kerzen von Wache 
für den Dienft beim Frohnleichnamsfefte und beim Verſehen der Kran- 
fen anfcaffen und erhalten; 4 Schulfnaben follen für das Tragen ber 
Fähnlein und Laternen jedesmal A Wiener Pfeninge erhalten, der Meß— 
ner aber für die Reinigung und Aufbewahrung ‚benannter Requifiten 
jährlich 60 Wiener Pf, Siegler: Hans Dufter, Pfarrer zu Grat— 
wein; Benediet, Deutfchordens-Gomthur zu Graß am Lech. Tom. 
I. 797. 

446. 1442. 26. Jänner. Marburg. (Freitag nah Et. Pauls 
Bekehrung.) Peter Perenchlaa, Altarift des St. Katharina:Altars zu 
Marburg übergibt das Patronatsrecht der Kapelle unferer lieben Frau 
in der Pfarrkirche St. Johann zu Marburg, melde Kapelle er felbft 
geftiftet hat, an König Friedrih und feine Nachfolger. Siegler: 
Peter Hertenfelder. "Tom, IV. p. 803. 


447. 1443. 15. April. Neuftadt. (Montag nad) dem Palm: 
tag.) Georg Abphaltrer erhält von K. Friedrich für eine Forderung 
pr. 2000 fl. ungar. an Sold ꝛc. die Veſte Scherffenberg mit allen 
Herrlichkeiten pflegmeife bis zur Wiederlöſung. Siegler: Konrat 
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von Kreng, €. Hofmeifter und Hauptmann in Kärnten. Tom. III. 


p: 426 

448. 1443. 17. April. Neuftadt. (Mitwoch vor b. Antlaß⸗ 
tag.) Kafper Metz, Pfleger zu Meichfelberg, erhält von K. Friedrich 
für geliehene 252 fl. ungar., momit er den Sold des Jakob Glowiz, 
Kafpar Straßberger und Andrä FKrölih, Sr. Maj. Söldner in Krain, 
berichtigte, Pflege, Schloß, Amt und Mauth zu Weichfelberg bis zur 
Wiederlöfung fagmweife. Siegler: Leopold Aſpach, Pfleger zu Göfting, 
Jakob Poyzenfurter, Tom. III. p. 424. 


449. 1443. 3. Dezember. Graz. (Erchtag nah St. Andrä.) 
K. Friedrich belehnt auf Anlangen Anna’, des Sebalden Schluffer 
Witib, Ernften Prankber, ihren Sohn, mit Gütern in Freyach und 
unterm Wolfftein im Ennsthal zu ihren Handen. Tom. J. p. 163. 


450. 1443. 12. Dezember, Graz. (Pfinafttag vor Lucien.) 
K. Friedrich belehne Rudolfen Holnekher mit Gütern zu Molfdorf, 
im Dörflein unter St. Martin an der Sulm, Pettauer Lehen, nad 
Abfterben des Mannsftammes mit Friedrih von Pettau; ferner mit 
Gütern zu Diepolftorf, zu Gnespurkh, zu Waafen, zu Mufendorf, zu 
Stainz, zu Radislag, zu Wafenberg, zu Marein, Chrongerftorf, Wein- 
pad, Kornpah x. Tom, 1. p. 161. 


451. 1444. 5. Jänner. St, Veit. (Sonntag tor heil. drei 
König.) K. Friedrich belehnt Andreen Wildmanner mit einer Hube 
zu Winftern bei Ganfenberg, einem Holze dafelbft und einem Zehente 
bei Egezfhah unter Tainach. Tom. I. p. 75. 


452. 1444. 30. Jänner. Basileae, (II. Cal. Februarii.) 
Das Gonzil zu Bafel an das Stift Meuburg. Der zum Pfarrer 
der Kirche zu Gonowiz präfentirte Erhardt Herrant, bisheriger Pfarrer 
in Rakfalspurg, ift in Folge Ablebens des vorigen Pfarrers zu Go: 
nowiz, Nikolaus Sad, altdort zu inftalliren. Patronatsherr: Reinpert 
Freiherr von Wallfe. Tom. IV. p. 809. 


453. 1444. 18. Februar. (Erchtag vor St. Peterdtag ad 
Cathedram.) Hans und Georg Paradeifer und Kienhard von Pe: 
mont erhalten von K. Friedrich WVefte, Amt und Gericht zu Gort— 
ſchach für 1000 fl. ungar. fagmweife. Tom, III. p. 50. 


454. 1444. 3. Maji. Viennae. Reinpert von Wallfee präs 
fentirt bei dem Concil zu Bafel den Lampert Nufhendorfer für Die 
erledigte Pfarre in Gonowiz. Tom, IV. p. 829. 


455. 1444. 18. Julii. Viennae. Sohann, Abt zu den 
Schotten in Wien, wird vom Goncil zu Bafel beauftragt, den Lam— 
pert Rukhendorfer in der Pfarre Gonomwiz, die duch den Tod des 
Erhard Herrant erledigt wurde, zu inftalliren, und verfländigt hievon 
den Patriarhen von Aquileja und deſſen Geiſtlichkeit. Tom, 1V. 
p. 815. 
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456. 1445. 8. April. Gonobiz. (Feria quarta post festum 
Sti. Ambrosii.) Joannes Czekkanner, miles, präfentirt den Jo—⸗ 
hann Wall, Priefter aus der Mainzer Diözefe, für die durch den Tod 
des Georg Obeth erledigte Kaplanei bed St. Andreas-Altares in ber 
Pfarrkirche zu Gonomwiz bei dem dortigen Pfarrer, Johann Seuber- 
ech. Siegler: Hebenstreit Wilhelmus, vir nobilis. Tom. 
IV. p. 835. 

457. 1445. 18. Mai, Wien. (Pfingftdienftag.) K. Friedrich 
verleiht dem Pangraz Rindfhaidt zu feinem Schlöffe und Landgerichte 
Smillenburg ein Haldgeriht mit Stod und Galgn. "Tom. l. 
p. 164. 

458. 1445. 23. Juni. Agram. (Mittwoh vor St. Johann 
Baptift,) Das Klofter St. Paul Eremiten -» Ordens zu Agram erhält 
von Ulrih Grafen zu Eilli, Ortenburg und Sagorien, Ban in min: 
difchen Landen, eine Befigung, Blizna genannt, zur Stiftung eines 
ervigen Jahrtages für fein, feines Großvater Kermann, feines Waters 
Sriedrich, feiner Gemahlin Katharina, feines Sohned Hermann und 
feine Tochter Elifabeth Seelenheil. Tom. IV. p. 836, 


459. 1445. 26. Zuli. Waldtshuet (Montag nah M. Mag: 
dalenatag.) Albrecht Herzog zu Defterreich zc. verfeßt dem römifchen 
Könige Friedrih um 6000 fl. ungar. und Dukaten und 1000 Mard 
„guet Prandt Silbers“ die Städte Judenburg und Leoben in Steyr, 
das Marchfutter zu Mautern, Meftam, Keichelbang, Krump und 
Münichthal, ſammt Zugehör, gegen Wiederlöfung.. Dominus Dur 
in Consilio Audientiae. Tom. Il. p 10. 


460. 1445. 29. September. (An St. Michaelstag.) Andre 
von MWeißpriah erhält von Herzog Albrecht das Schloß Obertriren, 
das bisher Friedrich Wuri fagmweife innehatte, für 900 fl. ungar. und 
300 Pfund Pf. in Iebenslänglihe Pfandſchaft. Siegler: Bal 
thafar von Thumbriz, Heinrich von Blumberg. Tom. III. p. 54. 


461. 1446. 14. Februar. Wien. (St. Balentinstag. ) 
K. Friedrich belehnt Sigmunden Raumfciffel mit Gütern zu Pettau, 
Zellniz und Polaniz, Pettauer Lehen. Tom. I. p. 166. 

462. 1446. 6. April. Neuftadt. (Mittwoch vor Palmtag.) 
Ulrich Grefel erhält von K. Kriedrih die Veſte Plantenftein pfleg° 
weiſe. Siegler ded Meverfes: Ritter Bernhard Braun, Friedrich 
Meichener, Jörg Gepfelhaimer, Kuchelmeifter und Bürger zu Neu: 
ftadt. Tom. Il. p. 130. 

463. 1446. 18. April. avant. Lorenz, Patriarch zu Aquis 
leja, beordert Benedict, den Pfarrer zu Maria Neuftift bei Pet: 
tau, um nad Johann Seiberkeich den Magifter Erhard, Priefter det 
Paffauer Diöcefe, Über Präfentation durch Reinpert Freiheren von 
ag mit der Pfarre in Gonowiz zu inftallirn. Tom, I 
p. 
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464. 1446. 6. November. Wien. (Sonntag vor St. Mör: 
tentag.) Wolfgang von Kreig, Obrifter Erbfammerer in Kärnten, 
verbindet ſich, ben Sapbrief, den fein feel. Water, Conrad von Kreig, 
von K. Friedrih über 819 Pfund 3 8 Pfening erhalten hat, nad 
erfolgter Ablöfung auszufolgen. Siegler: Hans Ungnad. Zeuge: 
Hans Mühlfelder. Tom. III. p. 59. 


465. 1447. 16. April, Oberburg. (Montag vor St. Georg.) 
Benedict, Abt zu Oberburg, und fein Stift erhalten von Friedrich 
Grafen zu Cilli, Drtenburg und im Seger, ihrem Vogte, die Be: 
ftätigung aller Freiheiten ihres Gotteshaufes, der Gerichtsbarkeit und 
des Fifchereirechtes, mit Ausnahme des Halsgerichtes, der Steuer: und 
Nobotfreiheit ihres Haufes in Cilli ꝛc.; dagegen verbinden fie fi, 
täglih für das Seelenheil der Grafen von Eilli eine heil. Meffe zu 
halten und jährlih an einem Quatembertag für die Ahnen und Nach— 
tommen aus dem Gefchlechte von Gilli und Sonnek einen ewigen Fahr: 
tag mit Vigil und Geelenamt zu begehen. Tom. IV.p. 841. 


466. 1447. 26. April. Marburg. (Mitwoch nad St. Jör: 
gen.) 8. Friedrich belehnt Matheſen Gellenberger mit einem Hofe 
zu Gödig. Tom, I, p. 215. 


467. 1447. 13. Mai. Graz. (Samſtag nad St. Panfrazen.) 
K. Friedrich belehnt Niklas Gloiacher für fi) und feine Bettern Uns 
dree, Chriftoph und Conrad Gebrüder Gloiacher mit Gütern zu Fer: 
nig, zu Stiefen, zu Aferham, Stofharn, Pettauer Lehen. Tom. 1. 
p- 168. 


468. 1447. 13. Mai. Gräz. (Samftag nad Pankrazen.) 
K. Friedrich belehnt Niklaſen Gloiaher mit einer Hube zu Haus: 
mannftetten. 'Tom. I, p. 167. 


469. 1447. 25. Juni. Gräz. (Sontag nad St. Johann 
in Sunmenden.) K. Friedrich belchnt Hanfen Slawrſpacher, Bürger 
zu Gräz, und Margareth, feine Hausfrau, mit dem Schüßenhof zu 
Luttenberg, neben Friedrich ded Payr von Radkersburg Schüßenhof 
gelegen, und mit einem Weingarten zu Luttenberg am Schüßenberg. 
Tom. I. p. 169. 


470. 1447. 10. Dezember. Neuftadt. (Sonntag nah Maria 
Empfängnig.) Hans Spangftainer der Süngere erhält die Anwart— 
(haft auf den hinteren Thurm zu Schwanberg zwifchen der Veſte 
Schwanberg und dem Gröffenberg, auf die Rupp mit den Leuten am 
Gröffenberg, auf das Bergreht am Schöfelberg und auf die Fifchmweid 
in beiden Sulm im Falle des Abfterbens Friedrih® von Stubenberg, 
des Leutold von Stubenberg und der Agnes von Pettau ehelichen Sohns, 
in EBEN: Siegler: Pangraz Rintſchaidt. Tom. V. 

332. 
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471. 1448. 10. März Wien. (Sonntag Jadica.) Ulrich 
ölednizer erhält für 200 fl. ungar. von K. riedrih Die Veſte Ba- 
fold&berg auf Lebenszeit fag- und pflegmeife. Siegler: Friedrich 
Grymer. Tom. Il, p. 132. 

472. 1448. 19, Suni. Gratz. (Mitwoh nah Et. Veitstag.) 
Erhard Lembacher verfauft dem K. Ariedrih ein Haus und Garten 
zu Gratz an der Ringmauer beim St. Paulusthor, anſtoßend an des 
Wenzl Sporrerd Haus und dienftbar zur I. f. Kammer und „zu 
Unfer lieben rauen Kapellen in der alten Kanzlei zu Gräz.“ 
Siegler: Uri Empacher, Stadtrihter zu Gratz. Tom. IV, 
p- 116. 

473. 1448. 19. Juni. Gratz. (Mitwoh nah St. Veit.) 
Agnes, Bernhard des Rindihaid Witib, und Heinrich und Ditmar, 
feine Söhne, verkaufen dem K. Sriedrih ihr Daus und Garten mit der 
Mingmauer zu Grat in der Stadt bei dem Arauenflofterthor neben 
der Ringmauer; der Garten flöpt hinten an dad Marchfutterhaus 
und dient jährlich in die I. f. Kammer 15 Wiener Pfening Grund- 
recht. Siegler: Bangraz Rindfhaidt, Sigmund Rogendorfer, Land» 
fhreiber in Steyr. Tom. IV. p. 113. 


474. 1448. 7. Oktober, (Montag vor St. Goloman.) Gber- 
hard Seus, Prior der Dominikaner zu Pettau, verbindet jich, für 
Graf Friedrih und Hermann zu Gilli, als Wiederlage ihrer Stiftung 
jährliher 2 Mark Pf. aus dem Urbar zu Rohitſch, ewige Gebete zu 
halten. Tom. IV, p. 849. 


475. 1448. 14. Dezember. Neuftadt. (Samftag nad St. 
Zucien,) Sand Kainacher und fein Sohn Jörg erhalten von K. 
driedrih für ein Tarleihen von 400 fl. ungar. die Veſte Eppen- 
ftein, den halben Marft Obdach, die Vogtei auf den Kirchen zu 
Weißkirchen und Lind, und den Maierhof unter vorbenannter Befte 
auf Lebendzeit ſatzweiſe. Tom. 11. p. 127, 


476. 1449. 11. Jänner. Neuftadt. (Samftag nah St. Er 
hart.) Otto von Ratmanftorf wird Pfleger des Schloffes und ber 
Stadt Fürftenfeld mit dem Sige in der Vefte für jährlihe 150 Pf. 
Pfening, und Ginnehmer der „Fähl vnd Wändl daſelbſt“ auf 2 Pf. 
Pfening und minder außerhalb des Stadtgerichtes zu Fürftenfeld (2); 
was über 2 Pfund Pfening Gefällt ift, bleibt der k. Kammer zu 
verrehuen. Siegler: Leopold Aſpach, k. Rath, Hand Hauzinget. 
Tom. V. p. 336. 


477. 1449. 6. Juni. Grag. (dreitag nah St. Gradm.) 
Wolfgang Dieg, Bürger zu Rottenmann, vertauſcht an König Brier 
drih feine Güter in der Irdninger und Hinterberger Pfarre gegen 
andere in der Stredhau, um jie dem Spital zu Rottenmann zu der 
mahen. Siegler: Peter Pichler, Stadtrichter zu Grag, Veit Paur 
mann, Bürger daſelbſt. Tom, IV. p. 119. ö 
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478. 1449. 5. Auguſt. Judenburg. (St. Oswaldtag.) An— 
dre, Abt zu Admont, erhält Veite, Herrfchaft und Landgeriht Wol— 
fenftein und verpflichtet jih zur Ginfegung eined ordentlihen Pflegers 
daſelbſt. Siegler: Andre Geler, „onfer diener”., Tom. V. 
p. 339. 


479. 1449. 29. Oktober. Gratz. (Mitwoch vor Allerheiligen.) 
Lehenaufſand des Clement Lembfnizer an K. AÄriedrih über eine 
Hube in dem Sale, genannt das Schaflehen, das von dem Grafen 
von Montfort zu Lehen rührt und von ibm an Philipp den Breu— 
ner, Verweſer zu Grag, verfauft wurde. Tom. I. p. 487. 


480. 1450. 16. Mai. (Samjtag nah dem h. Auffahrtdtag.) 
Mathes Aigner zu Auffee verfauft dem K. Friedrich „das Deerbausg, 
Hofftatt, Stallung und Garten, gelegen zu Auſſee bei dem Pfann— 
baus zwifhen Wolfgang ded Praun Teerhaus und Hanfen Ellent& 
bauß, gegen dem Gifen Keller yber, ift freyes Aigen“ +— um 
50 Pfund, die ihm von Niklas Pogenwirth u. Lienhard Angrer, 
Verweſer ded Ealzjiedend in Auffee, bezahlt wurden. Voriger Be- 
iger: Hand von Byerna. Eiegler: Eradm Vezinger, Pfleger zu 
Aufie. Tom. IV. p. 122. 


481. 1450. 3. Juli. Kreyg. (Breitag vor Et. Ulrich.) Yes 
benauffand ded Johann von Kreig und feines Vetters Wolfgang 
von Kreig an K. Friedrich über eine Mühle in der Trofaiacher 
Pfarr, vormald Lehen des Gottedhaufed zu Traunkirchen, die er an 
Hanjen Zmolner ausgemedjelt hat. Tom. I. p. 490. 


482. 1450. 2. September. (Mitwoh nah Egidi.) Yeben- 
auffand des Leo Ladengaſt, Bürgerd zu Altenhofen, an K. Friedrich 
über eine Sube zu Gilbered, die er dem Wilhelm Hengſtbacher käuf— 
ih überließ. Siegler: Jörg Halbpökh, Richter zu Altenhofen. 
Tom, 1. p. 490. 


483. 1450. 6. September. (Sonntag vor Maria Geburt.) 
Lehenauffand des Hans Tajtler an K. Ariedrih über einen Sof und 
Güter zu Martendorf, die er an feinen Bruder Wolfgang Taſtler 
verfaufte. Siegler: Frikh von Rat. Tom. I. p. 491. 


484. 1451. 30. März. (Erchtag vor Laetare.) Lebenaufs 
fand des Georg Silberberger, Comthur des deutfhen Haufed am 
Lech zu Grab, an K. Sriedrih über zwei Huben zu Pergarn, 
gelegen bei TIhalhaim bei der Mur, — „Aber Leben" —, 4 Huben 
zu Schepfendorf und einen Bebent zu Geyme ſiorf unter Ottma⸗ 
nach. Tom. J. p. 645. 

485. 1451. 23. April. (St. Törgentag.) Lehenaufſand des 
Kaſpar Kapfenſteiner an K. Friedrich über einen halben Hof und 
ein Bergrecht am Kreſſerberg, die er an Thoman Praittenwiſſer vers 
faufte. Tom. 1, p. 496. 
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486. 1451. 23. April (St. Iörgentag,) Lebenauffand des 
Mathed Kazianer an K. Friedrich über einen halben Hof zu Vrest 
und ein Bergredt am Perſerberg, die er dem Thoman Praitten- 
biefier fäuflih überließ. Tom, I, p. 494. 


487. 1451. 2. Suni. Grag. (St. Grafamstag.) Lehenauf- 
fand ded Jörg und der Anna Garfchauer an K. Friedrich über ſechs 
Huben und ein Bergrecht zu Dieding, Steyerifche Leben, bie jie an 
Andre Trautmanftorfer käuflich überliegen. Tom. I. p. 497. 


488. 1451. 12. November. (dreitag nah St. Merten.) 
Lebenauffand des Nubolf Bühler an K. Sriedrih über drei Huben 
zu Ologawiz, die er an Peter Eifenbekh verfaufte. Siegler: Hans 
VPuecher. Tom. I, p. 494. 


489. 1451. 13. November. Murau. (Samflag nah Et. 
Martin.) Lebenauffand der Anna, ded Jörg Kren Witib, an K. 
Briedrih über einen halben Hof und ein Gut zu Hagendorf, das 
jie an Niklas von Liehtenftein, Obriften Marſchall in Kärnten und 
Kämmerer in Steyer, verkaufte. Siegler: Jakob Pogner, Stadt» 
richter zu Murau. Tom. I. p. 492. 


490. 1451. 20. November. Heunfeld. (Samftag vor St. 
Kathrein.) Heinrih, Pfalzgraf in Kärnten, Graf zu Tirol und 
Görz x. befiehlt Hunfen, dem Mauthner unter dem Streuzberg, 
diefelbe Mauth an Wolfgang Roßkopf abzutreten. Tom. Jl. p. 836. 


491. 1453. 7. März Meuftadt. (Mittih nad Oculi.) 
K. Sriedrih belehnt Lienhard und Hand Jubel, Brüder, mit zwei 
Huben und einem Holzberge zu Winfhlarn bei Weifjenberg und mit 
einem Zebente zu Zerzach unter Teinah, zur Herrſchaft Bleyburg 
gehörig, welche Güter jie von Andre Wildenmanner ererbten. 
Tom. I. p. 76. 


492. 1453. 13. Vai. Gräz. (Sontag nah Maria Himmel: 
farth.) Erhard Kornmeß, Grzpriefter in der niedern Steiermarf und 
Brarrer zu Gratwein, erhält von K. Friedrich die Vergünftigung 
„nun binfür ewiglih aus feiner Gnaden Wald, fo zu dem Geſchloß 
„Göfting gehört, Brennholz in dem Pfarrhof dafelbiten gegen Gredt- 
„wein, was wir des zu vnſern nmotturften bederffen werden, an den. 
„endten, da vnß das der ‘Pfleger daſelbs zu Göfting, wer der ye zu 
„zeiten auch da fein, aufßzaigen wirdet, der vnd dann das an ge— 
„mwöhnlihften und gelegen jteten deöfelben Walds audzaigen foll, 
„vngeuerlich nemben und abfchlagen, vnd daraus führen mögen.” — 
Sagegen verpflichtet ſich der Grzpriefter zu Gratwein, „nu binfür 
„zu ewigen Zeiten in dem bemelten Gefhloß Göfting wochentlich zwo 
„Meß zu baben, vnd zu uolbringen, — inmafßen al® die vnzher 
„da geſprochen vnd gehalten jein worden, doc daß derſelb Kapel« 
„lan, der dieſelb Meß ye zu zeiten daſelbs zu Goͤſting verbringt, 
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„denfelben tag fruhe mit Koft fürgefehen werde.“ Auch will der 
Gripriefter von den Holden zu Göfting feinen Moftzehent fernerhin 
fordern. Zeugen: Peter Valafti, Pfarrer, Ulrich Empacher, Bür- 
germeifter zu Gräz. Tom. IV. p. 857. 


493. 1454. 5. Februar. (St. Agathentag.) Yehenauffand 
ded Wolfgang von Kreig an K. Friedrich Über Güter, die fein Va— 
ter Conrad von den Erolzheimern, Dadhauern und Rottenftainern 
erfauft, er aber dem Ritter Hand Ungnad verkauft hat, um Bleiburg 
gelegen. Tom. 1. p. 498. 


494. 1454. 30. März. Auſſee. (Samftag nah U. 2, 5. 
Annunciatio.) Mört und Hand die Ermann, Brüder, Ulrichs des 
Ermanns feel. Söhne, und Katharina, ihre Mutter, verfaufen meh» 
rere Güter an K. Friedrich. Zeugen: Wolfgang Vrfperger, Rich— 
ter und Amtmann zu Auſſee, Wolfgang Preſel, Bürger zu Auſſee. 
Tom. IV. p. 127. 


495. 1454. 17. Mai. Auſſee. (öreitag nah Vanfrazen,) 
Sigmund Rainntl urkundet für ſich und feinen Bruder Paul, daß 
ihm K. Briedrih „die Pfann Haudftatt zu Auſſee an der Mitner 
„Pfann, genant das Zuziehen, die jegt der Mießl würhet“ um 
100 Pfund Pfening abgelöst habe, die er von den k. Verwefern zu 
Auffee, Niklas Pogenwirth, Lienhart Angrer und Mathe Aigner 
aus den k. Renten zu Auffee richtig erhalten zu haben beftätiget. 
Zeuge: Thoman der Layttner, Mauthner zu Auſſee. Tom. IV. 
p- 124. 


496. 1454. 29. September. Neuftadt. (St. Michaelstag.) 
Revers des Ehriftoph von Mörsdperg über den Pfandbrief K. Frie— 
drichs dto. eodem auf das Urbar in der Stainz im Mürzthal 
wegen ſchuldiger 1100 fl. ungar. Siegler: Friedrich Grymer. 
Tom. II. p. 137. 


497. 1454. 18. November. Ruſtenau. (Montag vor St. 
Gathrein.) Lehenauffand des Paul Plöhel an K. Briedrih über 
feine Güter zu St. Ruprehtöbah und zu Mettau ꝛc., Steyriſche 
Lehen, die er dem Ritter Audree von Hollenegg verfaufte. Sieg— 
ler: Wilhelm Keutfhacher, fein Schwager. Tom. I. p. 499. 


498. 1454. (Ohne Datum.) Abt Kafpar und das Stift 
zu Oberburg erhalten von Grafen Friedrih zu Cilli, Ban in mwin- 
difhen Landen, ihrem Vogte, eine Mehrung des Bergrechtes gegen 
Abgabe von jährlid 200 Eimer Wein ind Amt zu Prafberg auf 
die Lebendzeit ded genannten Grafen, Zugleich verbindet ſich ber 
Eonvent, zum Dante nad jedem Frauentage für das fürftlihe Haus 
zu Cilli Jahrtage zu halten. Tom. IV. p. 879. 


499. 1455. 7. Februar. (Freitag nah St. Dorothea.) 
Sriedrih Sagerefher verfauft an K. Friedrich das Jus dominii auf 
13 
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dem Borftelgut zu Auffee für 43 Pf. Pfeninge. Zeugen: Sig— 
mund Raindl, Pfleger, Marft- und Geurichter zu Auſſee, Thomas 
Leüttner, Mauthner dafelbfl. Tom, IV. p. 138. 


500. 1455. 24. Februar. (An St, Mathiadtag.) Bernhard 
Braun verkauft an K. Friedrich feinen dritten Antbeil an dem Dörr- 
baufe zu Auffee, gegenüber dem niedern Pfannhaus und neben des 
Hand von Tyernah Dörrhaus für 29 Pfund 80 Pf. Zeuge: 
Thomas Leithner, Verweſer der Gerichte zu Auffe. Tom, IV. 
p. 145. 


501. 1455. 24. Mai. (Un 5, Pfingftabend.) Lienhard Gurl, 
Jakobs des Gurl feel. Sohn, Anna, Bernhard des Frizen zu St. 
Wolfgang Hausfrau und Jakob Gurls Tochter, Chriftina, Thomas 
Gurls feel. Witwe, Mört und Margaretb, der legteren Kinder, ver- 
faufen an K. Briedrih ihr Haus und Baumgarten zu Auſſee, über 
der Pfannhausbrücke zwifchen Fienhart Angererd und Niflad Pogen= 
wirths Dörrhäufer, um 60 Pfund Pfening. Zeugen: Sigmund 
Raindl, Pfleger und Richter zu Auffee, Thomas Leithner, Mauth- 
ner daſelbſt. Tom. IV. p. 147. 


502. 1455. 1. September, (An Et. Egiditag.) Wolfgang 
Praun verkauft an K. Friedrich feine zwei Theile an dem Dörrhauje 
zu Auffee, das gegenüber dem niedern Pfannhaus liegt und vor» 
mald dem Hand von Tyernach gehörte, eine Pfannhaudftätte, ge» 
nannt der Schürftab, von feinem Vetter Chriftof Praun an ihn 
gefommen, ferner zwei Pfannhausftätten, die erftere „Uiberzieben“ 
genannt, von Achaz Praun ererbt, die andere an der niedern Pfann 
rainend, von Chriftof Praun herrüßrend, um 214 Pfund 5ß. 10 d. 
Beuge: Thomas der Leithner, Mauthner zu Auffe. Tom. IV. 
p. 141. 


503. 1455. 1. Oftober. Rom. (Cal. Octob.) Papſt Ea- 
lixtus refervirt jih das Recht, bei allfälliger Erledigung bie Abteien 
Admont, St. Lambrecht, St, Paul, Ofjiah, Viktring, Vorau, Stainz 
und Oberburg und die Bifhofjike Gurf und Sedau mit Geneh- 
migung K. Friedrichs zu befegen, (Ratein) Tom. IV. p. 858. 


504. 1455. 13. Oftober. (An St, Colmanstag.) Sigmnn® 
Maindl verfauft an K. Friedrich Gülten zu Auſſee um 28 Pfunv 
Pfeninge und beftätigt diefen Kaufihilling durh die k. DVermefer 
alldort, Lienhard Angerer, Hand Preyfen und Wolfgang Perler er> 
halten zu haben. Zeuge: Thomas Leithner, Mauthner zu Auffee, 
Tom. IV. p. 135, 


5305. 1455. 3, November. (Montag nah Allerheiligen,) 
Urfula, Ulrich Hertreichs Witwe, dann Jafob und Eradın, ihre Söhne, 
verfaufen an K. Friedrich eine Pfannhausftatt zu Auffee an der nie» 
dern Pfann, genannt Ueberzieben, „die jept Sigmund Kelmer würdet," 
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dann mehrere Bülten zu Auffee um 300 Pfund Pf., die jie durch die 
Verweſer zu Auffee, Lienhart Angrer, Hand Preyß und Wolfgang 
Berler, erhalten zu haben beftätigen. Zeuge: Thomas Leithner, 
Mauthner zu Auffe. Tom, IV. p. 131. 


506. 1455. 25. November. Gräz. (St. Katharinatag.) K. 
Friedrich belehnt Wolfgang Lembpnizer mit dem Forſthaber auf dem 
Dorf Feldkirchen im Murfeld, auf den Dörfern zu Prunn, zu Lebarn, 
Autterddorf, Wagram und Aebtifjindorf, mit dem Holz, „das die Mur 
„zu Wegen bringt, und mad ber Piber umbichlagt”, I. f. Lehen, mit 
dem dritten Theile an dem Sof zu Regelſtorf ꝛc., Pettauer Leben. 
Tom, I. p. 170. 


507. 1455. 25. November. (An St. Ratharinatag,) Wolfs 
gang Preßl, Zechmeifter der St, Paulskirche zu Auffee, verfauft an 
K. Eriedrih dad von Thoman Fröſch zu obiger Kirche geftiftete Pfann« 
haus zu Auffee an der niedern Pfann, genannt das Pofjel um 
100 Pfund Pf. Zeuge: Thomas Leithner, Mauthner zu Auffee. 
Tom. IV. p. 547. 


508. 1456. 23. Jänner. Gräz. (Freitag nah St. Vincen;.) 
Reinpreht und Wolfgang Grabner, Brüder, und ihre Mutter Gres- 
centia, Witwe ded Georg Grabner verkaufen an Kafpar Zumfer, 
Bürger zu Gräz, Gülten und Güter am obern und niedern Graben 
bei Gratz um vierthalb Pfund Pfening. Siegler: Thomas Gie- 
binger, Hubmeifter zu Gräz, Thomas Rottaler. Tom.IV. p. 150. 


509. 1456. 26. Jänner. Graz. (Montag nah St. Pauls 
Befehrung.) Reinprecht und Wolfgang Grabner, Brüder, und Cres⸗ 
centia, Jörgen Grabners Witwe, ihre Mutter, bedingen jich den 
Wiederfauf der an Kafpar Zumfer, Bürger zu Graz, verfauften Gü— 
ter am obern und niebern Graben bei Graz für ji oder ihren 
Oheim Andrä Preuner um 350 Pfund Pf, Siegler: Thomas 
Rottal. Tom, IV. p. 159. 


510. 1456. 18, Februar. (Mitwoch nad Invocavit.) Xeu- 
told von Stubenberg, Obriſter Schenf und Hauptmann in Steyer, 
erhält dad Amt Uibelbach für 5120 Pfund kaufweiſe. Siegler 
des Reverjed an K. Briedrih: Leopold Aſchpach, Philipp Breuner. 
- Tom. 1. p. 163. 


511. 1456. 15. April, Graz. (Pfinztag vor dem Sontag 
Jubilate.) Rueprecht Windifhgräzer'8 Revers megen Kauf eınes 
Hofes am Münzgraben, der halben „thailwiefen”, dreier Hölzer 
(Sunler, Haberbach, Peteröberg), 5 Huben, 1 Hofftatt zu Harman— 
ftorf, 1 Huben im Fuchslueg, 1 Weingartend im Kerfhbah und 
1/, Zebent in Haudmannftetter Pfarr um 400 fl. ungar. (Sämmt- 
liche Güter hatte Hand der Taftner inne.) Giegler: Ulrih Kin- 
badher, Sandfchreiber in Steyer, Thomas Rottaler. Tom. II, p. 495. 
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512. 1456. 5. Auguft, (St. Odwalddtag.) Lehenaufjand 
des Jobſt Scheuk von Ofterwig an K. Friedrich über Güter zu 
Dobrofah, die durb Kauf von ihm auf Philipp von Goͤrtſchach 
gediehen. Tom. I. p. 500. 


513. 1456. 6. September. (Montag vor Maria Geburt.) 
Lehenauffand des Sigmund Rawmſchiſſl an K. Friedrich über Berg- 
recht und Bergpfening am Sauerhbam, am Belinzerberg, an ber 
Khottigen und am Nefjinzerberg, die er an Ritter Andre von 
Hollenegg verfaufte.e Tom. I. p. 502. 


514. 1457. 29. März. In der Eappel. (Erchtag vor Ju- 
dica.) Lehenauffand des Benedikt Lahig an K. Briedrih über ein 
Gut im Remſchnigg, Bleiburger Lehen, dad er dem Wolfgang Ha=- 
gen verfaufte. Siegler: Andree Mafchalter. Tom, I. p. 505. 


515. 1457. 29. Mär. Eilli. (Erchtag nah Laetare,) 
K. Friedrich verfegt dem Gregor Dienftl für 1400 fl. ungar. das 
Amt Nafel bei Krainburg, Eillier Lehen, unverrehnet, und Gregor 
Dienftl reverjirt den Ef. Pfandbrief. Siegler bed Reverſes: Rit- 
ter Sigmund von Weifpriah, Wolfgang von Neuhaus, Tom. III, 
p-. 382. 


516. 1457. 19. April, Cilli. (Ofterdienftag.) Des Friedrich 
Verl Reverd auf den k. Beftallungdbrief dto. Cilli am Oftermon= 
tag 1457, worin ihm bie Pflege de3 Schloffes Seldenhofen cum 
appertinentiis und jährlihen 80 Pfund Pfening zugetheilt wird. 
Siegler: Wolfgang vom Neunhaud, Ritter, Wilhelm Hebenftreit. 
Tom. V, p. 342, 


(Fortſetzung im nächſten Hefte.) 
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Drud von C. Tanzer in Gray. 
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